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Vorrede. 


Jeder  geordnete  Handelsverkehr  setzt  die  Möglichkeit  voraus,  den 
Werth  der  Waare  aaf  allgemein  gültige  Weise  zu  bestimmen.  Dazu 
gehört  Feststellung  ihrer  Quantität,  ihrer  Qualität  und  ihres  Preises.  Die 
Quantität  ermitteln  wir  durch  Zählen,  Messen  und  Wägen,  die  Qualität 
durch  Yergleichung  der  vorliegenden  Waare  mit  ihresgleichen,  den  Preis 
durch  deren  Yergleichung  mit  der  Masse  aller  übrigen  Yerkehrsobjecte, 
indem  wir  sie  höher  oder  geringer  schätzen,  jenachdem  ihr  Yerhältnifs 
von  Nachfrage  und  Angebot  sich  zu  dem  aller  übrigen  Waaren  stellt. 
Den  allgemeinen  Werthmesser  kann  nur  immer  eine  Waare  darstellen,  diese 
aber  sehr  mannigfaltiger  Art  sein.  In  Italien  ufui|i^  Griechenland  hat  in 
einer  früheren  Gulturperiode  das  Heerdenvieb,  in  einer  späteren  das  Nutz- 
metall  als  Werthausdruck  fQr  alle  übrigen  Gegenstände  gedient.  Weder 
das  eine  noch  das  andere  erfüllt  die  Forderungen,  die  der  Yerkehr  an  ein 
bequemes  Zahlungsmittel  stellt.  Dasselbe  mufs  leicht  transportabel,  darf 
im  Yerhältnifs  zu  den  übrigen  Waaren  weder  zu  selten  noch  zu  häufig, 
im  Yerhältnifs  zu  seinem  Werthe  weder  zu  schwer  noch  zu  leicht,  mufs 
zu  andern  Zwecken  verwendbar  und  doch  nicht  unentbehrlich,  möglichst 
unveränderlich  und  schwer  zerstörbar,  und  was  zum  Theil  aus  diesen 
Eigenschaften  folgt,  einen  möglichst  stabilen  Eigenwerth  besitzen;  über- 
dies mufs  es  leicht  zu  formen  und  so  zu  theilen  sein,  dafs  der  Werth 
jedes  Theils  im  Yerhältnifs  zu  seinem  Yolumen  bleibt,  endlich  mufs  die 
Sehätzung  seiner  Quantität  und  Qualität  auf  eine  möglichst  einfache  und 
aUgemein  gültige  Weise  erzielt  werden  können.  Stoffe,  die  diese  Bedin- 
gungen besser  erfüllten  als  Gold  und  Silber,  sind  bisher  nicht  ausfindig 
gemacht  worden.  Das  Yerdienst,  dieselben  zu  dem  bezeichneten  Zwecke 
zuerst  verwandt  zu  haben,  gebührt  den  Orientalen.  In  ganz  Yorderasien 
finden  wir  sie  bereits  in  uralter  Zeit  in  allgemeinem  Gebrauch.  Yon  ihrer 
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Yerwendimg  als  Eaufmittel  bis  zu  ihrer  Verwandlang  in  Geld  ist  aber 
noch  ein  weiter  Schritt  Je  schneller  und  leichter  der  Preis  der  Waare 
bestimmt  werden  kann,  dcEito  einfacher  wird  der  Verkehr.  Es  wird  darauf 
ankommen,  den  Werthmesser  so  einzurichten,  dafs  er  ebenso  wie  Zollstock 
und  Pfand  selbst  nicht  weiter  gemessen  zu  werden  braucht.  So  wie  Jenes 
erreicht  wird,  wenn  Mafs  und  Gewicht  gesetzlich  festgestellt  und  diese  Be- 
stimmungen durch  die  Behörde  aufrechterhalten  werden,  so  ist  auch  hierzu 
eine  höhere  Macht  nothwendig,  welche  den  Werthmesser  normirt  und  für  die 
Richtigkeit  ihrer  Normirung  bürgt.  Der  Unterschied  liegt  darin,  dafs 
Mafsstock  und  Gewicht  nur  als  solche  verwendbar,  der  Werthmesser  da- 
gegen, wofern  er  nicht  blofses  Symbol  des  dafür  einlösbaren  Werthes  ist, 
selbst  Waare  bleibt  Bürgt  nun  der  Staat  oder  ein  anderes  Institut  von  hin- 
reichender Creditfähigkeit  für  Schrot  und  Korn  der  von  ihm  zu  einem  be- 
stimmten Nennwerth  als  Zahlungsmittel  in  Umlauf  gesetzten  Stücke  Goldes 
oder  Silbers,  so  ist  jenes  Problem  gelöst  Diese  Stücke  erhalten  damit  die 
Eigenschaft  des  Geldes.  Als  bloise  Waare  müfsten  sie  bei  jedem  Kaufact  au& 
Neue  probirt  und  gewogen  werden,  als  Geld  werden  sie  gezählt  In  welcher 
Form  sie  in  den  Verkehr  gebracht  werden,  ob  in  Barren-,  Stangen-, 
Platten-  oder  Kugelform  ist  vollkommen  gleichgültig;  nur  wird  ein 
Zeichen,  welches  die  Garantie  ihres  Nennwerthes  versinnlicht,  unerl&fslich 
sein.  In  den  Ruinen  von  Ninive  und  Babylon  haben  sich  derartig  ge- 
stempelte Stücke  Edelmetalls  ebensowenig  gefunden,  wie  in  Memphis  und 
Theben.  Das  Pharaonenreich  und  die  vorderasiatischen  Groisstaaten  haben 
den  Gebrauch  des  Geldes  nicht  gekannt  Dasselbe  ist  vielmehr  eine 
Erfindung  der  in  Eleinasien  angesiedelten  Hellenen.  Nur  die  Grundlage 
war  gelegt.  Die  Edelmetalle  drculirten  in  Vorderasien  schon  seit  uralter 
Zeit  als  allgemein  anerkannte  Werthmesser;  Grölse  und  Gewicht,  vielleicht 
auch  die  Form,  in  der  dieselben  sich  für  den  Verkehr  am  besten  eignen, 
waren  gegeben,  auch  die  Weise,  die  Bürgschaft;  des  Staates  blos  durch 
Einprägung  des  Wappens  zu  bezeichnen,  wie  wir  dies  auf  den  ältesten 
Münzen  finden,  war  eine  alte  orientalische  Einrichtung  und  von  den 
Griechen  nur  zuerst  auf  das  Geld  angewandt  worden.  Ja  die  Hellenen 
waren  so  abhängig  von  den  in  Babylon  und  Ninive  geltenden  Normen, 
dafs  sie  auch  die  dort  bestehende  Doppelwährung,  auf  der  die  Festsetzung 
eines  zwiefachen  Gewichtsfufses  für  Gold  und  Silber  beruhte,  mit  hinüber- 
nahmen. Die  beiden  Edelmetalle  ergänzen  sich  als  Verkehrsmittel  gegen- 
seitig. Es  ist  ebenso  unbequem  sehr  grofse  Werthe  mit  Silber,  wie  sehr 
kleine  mit  Gold  zu  bezahlen.   Allein  es  ist  ein  Irrthum,  den  das  Alter- 
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thuin  sehr  oft  und  in  der  neuem  Zeit  Frankreich  wiederholt  hat,  für 
die  beiden  Metalle  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs  festzusetzen.  Wie  der 
Preis  aller  übrigen  Waaren  im  Yerh&ltnifs  zum  Golde  oder  Silber  nadi 
dem  HaTse  von  Nachfrage  und  Angebot  steigt  oder  fällt,  so  schwankt 
auch  der  Werth  des  einen  Metalls  im  Verhältnils  zu  dem  des  andern,  und 
es  wäre  ebenso  verkehrt  f&r  beide  einen  festen  Tarif  bestimmen  zu  wollen, 
wie  für  Getreide  oder  Vieh,  wie  fSr  Ländereien  oder  Gebäude.  Wenn 
dies  in  der  ältesten  Münze  von  Phokaea,  wie  später  in  Sardes  und  Per- 
sepolis  dennoch  geschehen  ^t,  so  geht  das  auf  Vorgänge  zurück, 
die  sich  in  den  vorderasiatischen  Grofsstaaten  lange  vor  Erfindung  des 
Geldes  nachweisen  lassen. 

Dies  genügt,  um  zu  erklären,  weswegen  der  Geschichte  des  asiati- 
schen Munzwesens,  eine  Darstellung  der  in  den  dortigen  Gulturländem 
herrschenden  Gewichts-  und  Verkehrsverhältnisse  vorausgeschickt  werden 
mufste.  Da  sich  aber  zeigte,  dafs  die  der  ältesten,  ja  der  gesammten 
hellenischen  und  orientalischen  Münzprägung  zu  Grunde  liegenden  Gewichts- 
Bormen  zu  einem  in  sich  voUkonamen  abgeschlossenen  Mafs-  und  Ge^ 
Wichtssystem  gehörten,  so  mufste  auch  dieses  in  den  Kreis  der  Unter- 
suchung und  Darstellung  gezogen  werden.  Es  kann  für  einen  jüngeren 
Forscher  nichts  Erfreulicheres  geben,  als  ein  von  einem  bewährten  Meister 
mit  unzulänglichen  Mitteln  gefundenes  wissenschaftliches  Resultat,  mit 
Hülfe  neuer  Quellen  und  Beweismittel  neu  zu  begründen  und  festzustellen. 
Wenn  Boeckh  in  seinen  metrologischen  Untersuchungen  bereits  vor  fast 
30  Jahren  den  Beweis  zu  führen  versuchte,  dafs  alle  Mafse  des  Alterthums 
ans  einer  gemeinsamen  Quelle  abzuleiten  und  dafe  diese  in  Babylon  zu 
suchen  sei,  so  wird  die  nachstehende  Untersuchung,  wie  ich  hoffe,  dies 
Ergebnifs  nicht  nur  bestätigen,  sondern  auch  einen  Schritt  weiter  gehn 
können  und  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem,  das  sich  bis 
heute  in  der  Astronomie  und  selbst  in  unserer  alltäglichen  Zeiteintheilung 
behauptet  hat,  wenigstens  in  seinen  Hauptmomenten  wieder  herstellen 
können.  Boeckh's  metrologische  Forschungen  haben  ihre  eigenthümliche 
Geschichte  gehabt  Während  seine  Bestimmung  des  babylonische  und  ägi- 
näischen  Talents  und  des  babylonischen  Fufses  durch  umfangreichere  Münz- 
wägungen,  durch  die  Auffindung  wohljustirter  assyrisch- babylonischer 
Originalgewichte  und  durch  Messungen  babylonischer  und  assyrischer  Ge- 
bäude und  Steine  widerlegt  und  hierdurch  seiner  Beweisführung  die  Haupt- 
stutze entzogen  sdhien,  gewann  die  Forschung  durch  Benutzung  dieser 
neuen  Quellen  zugleich  ein  Mittel,  um  das  von  ihm  entdeckte  Gesammfr- 
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resultat  auf  andere  und  umfassendere  Weise  zu  begründen.  —  Es  ist  die  Auf- 
gabe des  ersten  Abschnitts  dieser  Untersuchungen,  das  babylonische  Mafs- 
und  Gewichtssystem,  welches  die  gleiche  culturgeschichtliche  Bedeutung  fBr 
die  alte  Welt  gehabt  hat,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  für  die 
moderne,  in  seiner  Gesammtheit  darzustellen.  Der  zweite  Abschnitt  bildet 
den  Uebergang  zum  dritten  und  behandelt  die  Geschichte  des  babyloni- 
schen Gewichts  vor  und  nach  Erfindung  des  Geldes.  Das  Geld  wird  hier 
vom  Standpunkte  des  Metrologen,  im  dritten  Abschnitt  vom  Standpunkte 
des  Historikers  betrachtet.  Derselbe  fuhrt^e  Geschichte  des  asiatischen 
Münzwesens  von  der  ersten  Münzprägung  in  Phokaea  bis  auf  die  Zeit 
Alexanders  des  Grofsen  hinab  und  stellt  die  Entwickelung  desselben  in  den 
einzelnen  hellenischen  Städten  der  kleinasiatischen  Küste,  seine  Fortbil- 
dung im  lydischen  und  persischen  Reiche  und  den  Einflufs  der  Münz- 
ordnung des  Krösos  und  Dareios  bis  zum  Untergang  der  persischen 
Monarchie  dar,  wo  zuerst  innerhalb  eines  gröfseren  Ganzen  ein  geord- 
netes Münzrecht  Geltung  erhielt  und  alle  verschiedenen  Fragen,  die  sich 
an  die  Münze  als  Verkehrsmittel  knüpfen,  zur  Lösung  gelangten.  —  Für 
die  Art  der  Behandlung  des  Gegenstandes  hatte  Mommsen  in  seiner 
Geschichte  des  Römischen  Münzwesens  den  Weg  gezeigt  und  auch 
im  Einzelnen  der  Untersuchung  durch  seine  Uebersicht  über  das 
asiatisch -griechische  Geldwesen  im  ersten  Abschnitt  jenes  Werkes  vor- 
gearbeitet. Numismatisch  waren  dagegen  nur  einzelne  Theile  dieses 
grofsen  Gebietes  in  einer  den  heutigen  Ansprüchen  genügenden  Weise 
bearbeitet  worden.  So  lagen  die  Untersuchungen  des  Herzogs  von  Luynes 
über  die  Satrapenmünzen  und  das  kyprische  Geld  und  Sir  Gh.  Fellows' 
Zusammenstellung  der  lykischen  Münzen,  aulserdem  einzelne  Beiträge  zur 
kleinasiatischen  Numismatik  von  Borrell,  Burgon,  dem  Freiherm  v.  Prokesch- 
Osten,  Waddington  und  Leake  vor.  Für  die  Localisirung  der  einzelnen 
Sorten,  die  bei  der  grofsen  Mannigfaltigkeit  von  Prägstätten  und  bei  der 
Masse  aufschriftsloser  Münzen  für  diesen  Theil  der  Münzkunde  ganz  be- 
sonders schwierig  ist,  war  gewissermafsen  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
schehen, eine  erneute  Prüfung  mufste  manches  vermeintliche  Resultat 
zerstören  und  die  Forschung  zur  Frage  oder  zum  Zweifel  zurückführen; 
als  die  erste  und  unerläfslichste  Aufgabe  blieb  noch  die  Zusammenstel- 
lung des  ganzen  Materials  und  die  Sichtung  der  einzelnen  Münzreihen 
nach  Gewicht  und  Alter  übrig.  Beides  konnte  mit  Aussicht  auf  Erfolg  nur 
durch  Untersuchung  der  in  den  hauptsächlichsten  Museen  befindlichen 
Münzschätze  selbst  gelingen.   Zu  diesem  Zweck  habe  ich  wiederholt  die 


Vorrode.  yjl 

Sammlimg  des  Britischen  Maseoms  (1861  und  1863),  das  Mfinzkabinet 
der  Biblioth^ue  impöriale  (1860,  1863, 1864)  und  die  seit  1863  dort 
anigestellte  for  die  vorliegende  Aufgabe  besonders  wichtige  Sammlang 
des  Herzogs  von  Luynes,  anfserdem  die  durch  seltene  kleinasiatische 
Hfmzen  aosgezeidmete  Sammlung  des  Herrn  W.  H.  Waddington,  sowie  die 
orientalischen  Münzen  des  Grafen  v.  Voguö  in  Paris,  in  Berlin  das  König* 
liehe  Münzkabinet,  die  Sammlang  des  Kammerherm  v.  Ranch  and  des 
Grafen  v.  Behr-Negendank,  endlich  in  Tarin  die  Königliche  Sammlang 
für  die  betreffenden  Gebiete  darchgearbeitet,  überall  von  den  Besitzern 
nnd  Beamten  anf  das  Bereitwilligste  and  Zavorkommendste  nnterstäzt 
Ich  darf  es  nicht  nnterlassen  \m  dieser  Gelegenheit  allen  diesen  Gelehrten, 
besonders  den  Herren  W.  S.  W.  Vaax,  Gh.  Newton,  F.  W.  Madden  and 
K.  S.  Poole  in  London,  den  Herren  Chabooillet,  E.  Maret,  W.  H.  Waddington 
nnd  dem  Grafen  v.  Yoguö  in  Paris,  sowie  Herrn  v.  Raach,  vor  Allem 
aber  Herrn  Dr.  J.  FriedlSnder  in  Berlin  meinen  Dank  aoszosprechen« 
Ebenso  bin  ich  Herrn  Dr.  Hayd  in  Manchen  for  Mittheilongen  über 
Münzen  des  dortigen  Kabinets,  Herrn  Leemans  in  Leiden  für  WSgongen 
altagyptischer  Goldringe  des  dortigen  Maseoms  nnd  Herrn  A.  de  Long- 
päier  in  Paris  für  Wägangen  eines  im  Loayre  befindlichen  assyrischen 
and  einer  Anzahl  bis  dahin  anbekannter  babylonischer  Gewichtsstücke 
zu  gro&em  Danke  verpflichtet 

Das  in  den  genannten  Museen  and  in  der  mir  zugänglichen  Litteratur 
gesammelte  Material  findet  sich  in  dem  am  Schlosse  beigefügten  Münz- 
yerzeiehnilis  zusammengestellt  Dasselbe  omfafst  nicht  nur  das  asiatische 
Geld  bis  auf  Alexander  d.  Gr.  und  wo  es  nöthig  schien,  darüber  hinaus, 
sondern  auch  eine  Uebersicht  über  die  thrakisch- makedonischen  Münzen, 
wozu  die  Darstellung  der  Verbreitung  des  babylonischen  Gewichts  Ver- 
anlassung gab,  und  überdies  eine  Zusammenstellung  rheginischer,  sicili- 
scher,  ägin&ischer  und  attischer  Kupfersorten,  auf  die  ich  nicht  umhin 
konnte  bei  der  Geschichte  des  asiatischen  Scheidegeldes  näher  einzugehn. 
Für  die  letzteren  habe  ich  fast  nur  das  Berliner,  für  die  thrakisch- 
makedonischen,  wie  für  die  asiatischen  Kupfermünzen  daneben  noch  das 
Pariser  Museum  benutzen  können.  Was  die  Einrichtung  des  Münzver- 
zeichnisses  selbst  betrifit,  so  konnte  und  brauchte  auf  die  ältere  Litte- 
ratur um  so  seltner  zurückgegangen  zu  werden,  da  dieselbe  für  die  asia- 
tische Numismatik  wenig  ergiebig  ist  und  überdies  in  der  Regel  von  dem 
Gewicht  der  Münzen  absieht  Dagegen  sind  Angaben  über  den  Fundort, 
wo  es  möglich  und  nOthig  war,  und  in  dem  VerzeichniÜB  der  asiatischen 


ym  Vorrede. 

Gold-  nnd  Weilsgoldmfinzeii  eine  nähere  Bezeichnung  der  Farbe  des 
Metalls  beigeffigt  Der  Augenschein  kann  zwar  den  Probirstein  nicht 
ersetzen;  dennoch  lassen  sich  schon  ans  der  Farbe  des  Goldes  in  Yerbin- 
dang  mit  den  gegenw&rtig  vorliegenden  Analysen  auf  die  Mischungs- 
verhältnisse der  einzelnen  Sorten  wenigstens  im  Allgemeinen  richtige 
Schlüsse  ziehn.  Zu  den  bereits  bekannten  Analysen  habe  ich  noch  einige 
neue  hinzufügen  können,  die  theils  schon  frfiher  vom  Herzog  v.  Luynes, 
theils  für  diese  Arbeit  von  mir  veranlafst  worden  sind.  —  Da  es 
in  mancher  Beziehung  von  Interesse  ist  zu  wissen  wie  häufig  die  ein- 
zelnen Sorten  und  Nominale  vorkommen,  so  habe  ich  in  der  Regel  sämmt- 
liche  in  den  größeren  Eabineten  befindliche  Exemplare  notirt  und  in 
das  Verzeichnifs  aufgenommen^).  Die  Schwierigkeit,  die  darin  liegt,  neben 
den  gemeinsamen  Prägbildem  die  dem  einzelnen  Exemplare  eigenthüm- 
Uchen  Schrift-  und  Beizeichen  aufzuführen  ohne  die  UebersichÜichkeit 
zu  beinträchtigen,  habe  ich  dadurch  zu  lösen  versucht,  dais  ich  die  letz^ 
tem  besonders  markirte').  Eine  vollständige  Sammlung  derselben  zu  geben, 
lag  indeCs  außerhalb  des  Zweckes  dieser  Aufgabe,  zumal  da  Magistrats* 
namen  auf  asiatischen  Münzen  kaum  50  Jahre  vor  dem  Zeitpunkt,  mit 
dem  die  Untersuchung  abschliefst,  auftreten.  Dennoch  sind  diese  sowohl 
wie  die  betreffenden  Nebensymbole  in  der  Regel  überall  beigefugt  worden. 
Da  nicht  nur  die  Untersuchung  selbst,  deren  erster  Abschnitt  bereits 
im  Herbst  1862  vollendet  war,  sondern  auch  der  Druck  dieses  Werkes 
eine  längere  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  genommen  hat,  so  haben 
sich  hier  und  da  Ungleichheiten  in  der  Orthographie  einzelner  Eigen- 
namen eingeschlichen,  die  der  Leser  entschuldigen  wird« 


^)  Die  Ziflfern,  die  das  MünzverzeichnÜB  unmittelbar  hinter  Brit  Mus.,  Par. 
Mus.  u.  s.  w.  auffiihrt,  bezeichnen  die  Zahl  der  Exemplare,  die  von  dem  betreffen- 
den Grewicht  sich  in  der  bezüglichen  Sammlung  vorfanden. 

*)  Die  den  einzehien  Exemplaren  eigentiiümlichen  Bei-  und  Schriftzeichen 
rind  stets  in  runden  Klammem  eingeschlossen. 


Berlin,  den  20.  Mai  1^66. 


J.  Brandis. 
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ERSTER  ABSCHNITT. 


Das  metrische  System  der  Babylonier. 


I.    Die  ersten  Mafsbestinunungen  bis  zur  Entwicklung  eines 

metrischen  Systems. 

Maus  imd  Gewicht  gehören  in  so  hohem  Grade  zu  den  ersten 
und  nothwendigsten  Bedür&issen  der  menschlichen  Gesellschaft  mid  die 
Erfindung  derartiger  Nonnen  liegt  so  nah  und  bietet  sich  so  unmittelbar 
imd  natfirlich  dar,  dafs  ein  Volk  selbst  auf  der  untersten  Stufe  der 
Civilisation  sich  kaum  ohne  diese  Elemente  denken  Mst.  Die  einfachsten 
Mittel  zu  messen  und  zu  wägen  findet  der  Mensch  in  der  Natur  selbst. 
Zur  Bestimmung  der  Länge  und  Breite  eines  Gegenstandes  bot  sich  der 
Finger,  die  Hand,  die  Spanne,  der  Arm,  der  Fufs,  der  Schritt  ganz  von 
selbst  dar,  zur  Erfindung  der  Wage  leitete  die  menschliche  Gestalt;  was 
man  zuerst  auf  den  beiden  Händen  gegeneinander  abgewogen  hatte,  legte 
man  später  auf  die  Schalen  der  Wage,  die  man  dem  eignen  Körper  ge* 
wissennafsen  nachgebildet  hatte;  ein  weitrer  Schritt  führte  zur  Ueber- 
tragong  eines  bestimmten,  nicht  wechselnden  Fufs-  oder  Ellenmafses 
auf  den  MaGsstock,  und  zur  Fixirung  einer  Gewichtseinheit,  nach  der 
man  die  Schwere  der  Gegenstände  gleichmäfsig  bestimmen  konnte.  Ebenso 
einfach  und  naturlich  ergab  sich  die  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand- 
mid  sechszehn  Fingerbreiten,  wie  wir  sie  z.  B.  bei  den  Griechen  finden, 
ans  der  Vergleichung  und  Combination  dieser  beiden  Elementarmafse; 
dagegen  setzt  die  duodecimale  Eintheilung  des  Fufses,  der  wir  in  Italien 
bereits  in  einer  frühen  Entwicklungsperiode  begegnen,  einen  Fortschritt 
mid  die  Bildung  eines  bestimmten  Zahlen-  und  Eintheilungsprincips 
Toraus. 

Ein  mehr  oder  weniger  bestimmt  fixirtes  Fufsmafs  und  Pfandgewicht 
wird  sich  daher  bei  allen  Völkern,  die  auf  einer  nicht  zu  tiefen  Cultur- 
stofe  stehen,  finden  und  bei  ihnen  wohl  meist  selbständig  und  unabhängig 
entwickelt  haben;   schwieriger   war  die  Construirong  eines  iigendwie 

1» 
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exacten  Hohlmafses,  ein  solches  wird  daher  wohl  in  der  Regel  einer  etwas 
hohem  Entwicklungsstufe  angehören. 

Die  beiden  nahverwandten  Stämme,  welche  sich  auf  der  italischen 
und  hellenischen  Halbinsel  festgesetzt  haben,  sind,  wie  man  bestimmt 
nachweisen  kann,  jeder  bereits  im  Besitz  eines  eigenthümlich  ausgebil- 
deten Längen-  und  Gewichtsmafses  gewesen,  ehe  sie  unter  einander  oder 
mit  dem  phönikischen  Kaufherrn  in  Verkehr  traten. 

Die  älteste  italische  Gewichtseinheit,  die  libra^  das  heifst  die  auf 
der  ausgestreckten  Hand  schwebende  Last^)  mit  ihrer  duodecimalen 
Ünterabtheilung  ist  Italien  ebenso  eigenthümlich  wie  der  italische  Fufs, 
auf  welchen  die  gleiche  Eintheilung  Anwendung  fand.  Beide  unterscheiden 
sich  wesentlich  von  den  ältesten  metrischen  Normen  der  Hellenen,  die 
wiederum  schon  lange  bestanden  hatten,  ehe  die  phönikischen  Kaufleute 
in  die  griechischen  Buchten  einliefen  und  tyrische  oder  babylonische 
Teppiche  und  Gewänder  nach  babylonischer  Elle,  oder  Kupfer,  Ei§en  und 
Silber  nach  der  babylonischen  Mine,  oder  orientalisches  Oel,  Wein  und 
Salben  nach  dem  Kab,  Bath  oder  Maris  abwogen  und  verkauften. 

Die  homerische  Zeit  bedient  sich  schon  der  Wage,  und  ihr  Pfbnd 
war  das  tdXavtov,  welches  Wage  und  Last  in  einem  Wort  bezeichnet. 
Dasselbe  war  von  geringem  Gewicht  und  hat  daher  mit  der  spätem  be- 
kannten gröfsten  Gewichtseinheit  nichts  als  den  Namen  gemein'). 
Auch  die  schon  angeführte  Eintheilung  des  Fufses  in  vier  Hand-  und 
sechszehn  Fingerbreiten  ist  gewifs  eine  uralte  hellenische  Erfindung. 
Homer  mifst  kleinere  Entfernungen  nach  Handbreiten  {dtaQov)  und  Ellen 
(Tit^oiV)'),  gröfsere  Abstände  nach  Plethren  oder  Furchenlängen  und 
Felder  oder  Gärten  nach  einem  Flächenmafs  {yv^)^  welches  wie  das 
Plethron  mit  dem  Bepflügen  des  Ackers  in  Verbindung  steht  und  den 
Raum  bestimmt,  welcher  innerhalb  ei^es  bestimmten  Zeitabschnitts  mit 


1)  Vgl.  Mommsen  Rom.  G.  I  S.  201.  3.  Aufl. 

9)  Vgl.  Boeckh  Metrol.  Unters.  S.  33.  U.  XXIII,  269  wird  als  dritter  Kftmpf- 
preis  ein  Kessel,  als  vierter  2  Talente  Goldes  angegeben,  vgl.  Pollux  IX,  55.  Hultsch 
Griechische  u.  Römische  Metrologie  S.  104,  4.  Böckb  giebt  Aristoteles  (Schol.  B. 
zu  d.  a.  St.)  Recht,  welcher  meint,  das  homerische  Talent  sei  ein  ganz  unbestimmtes 
Gewicht  gewesen.  Allein  da  stets  eine  bestimmte  Anzahl  von  Talenten,  bald  10 
(D.  IX,  122  XXIV,  232  XIX,  247  Od.  IV,  129),  Ipald  2  (H.  XVIII,  507  XXIH,  269. 614 
Od.  rV,  526),  bald  7  (Od.  XXIV,  274  IX,  202)  aufgeführt  werden,  so  kann  man  daran 
nicht  wohl  denken. 

*)  Vgl.  Hultsch  S.  33  Anm.  2.  3.  S.  35  Anm.  13. 
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dem  Pfluge  bestellt  werden  kann^.  Bei  Hesiod  finden  wir  anfser  der 
Handbreite  nnd  Elle  noch  den  Fufs  und  die  Spanne  in  Gebrauch'). 

Alles  dies  sind  eigenthümlich  hellenische  Normen,  die  erst  sp&ter 
bis  auf  den  Namen  des  Plethron  und  die  alte  Eintheilung  des  Pulses 
nnd  der  Elle  den  orientalischen  Mafsen  gewichen  sind. 

Ebenso  wie  bei  den  griechischen  und  italischen  Stämmen  wird 
es  ursprünglich  auch  bei  allen  übrigen  Völkern  der  alten  Welt  gewesen 
sein,  und  jedes  schon  sehr  früh  seine  mehr  oder  weniger  genau  fixirten 
metrischen  Normen  gehabt  haben.  Allein  von  diesen  bis  zu  ^inem  durch- 
gefGhrten  metrischen  System  ist  noch  ein  weiter  Schritt.  Wenn  auch 
erst  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  während  der  französischen  Re- 
volution der  Versuch,  ein  solches  auf  rationeller  Basis  aufzubauen,  ge- 
macht und  durchgeführt  worden  ist,  so  hat  man  doch  bereits  mehr  als 
dreitausend  Jahre  vorher  in  Babylon « eine  Ordnung  der  Mafse  und  Ge- 
wichte ausgebildet,  welcher  die  Principien,  denen  das  metrische  System 
der  Franzosen  folgt,  nicht  ganz  fremd  erscheinen  und  deren  Formen 
selbst  in  Frankreich  zum  Theil  noch  heute  in  Gültigkeit  sind. 

Es  ist  bekannt,  dafs  das  französische  System  um  eine  natürliche 
unveränderliche  Mafseinheit  zu  gewinnen,  von  der  Messung  eines  Qua- 
dranten des  Erdmeridians  oder  der  Entfernung  des  Pols  vom  Aequator 
ausging,  den  zehnmillionsten  Theil  desselben  zur  Einheit  des  Längen- 
mafses,  dem  M^tre,  erhob,  das  Gramme  oder  die  Gewichtseinheit  nach 
dem  Gevricht  eines  Gubik-Centimeters  destillirten  Wassers  von  der  Tem- 
peratur thauenden  Eises  bestimmte,  für  die  Quadrat-,  Körper-  und  Hohl- 
mafse  ebenfalls  den  Ausgangspunkt  im  Meter  fand  und  die  Rechnung 
mit  allen  diesen  Gröfsen  durch  die  Durchfuhrung  der  Decimaltheilung 


0  nai^^or  ü.  XXI, 407  Od. XI,  577.  Das  aus  der  ywi  abgeleitete  rnQiiyvot^  Od.  XVni, 
374  ist  nach  des  Dichters  Vorstellung  ein  Stück  Land,  welches  unter  normalen  Ver* 
hältnissen  in  einem  Tag  bepflügt  werden  kann  und  mals  nach  Eustathios  Erklärung 
zu  Od.  VII,  113  eine  yini  im  Quadrat  Hesychios  und  Etymolog^cum  m.  p.  242,  21 
erklären  yvii  mit  tUi^qov,  wahrscheinlich  der  ähnlichen  Wortbedeutung  wegen ;  da- 
gegen bestimmt  der  Schol.  zu  Hom.  II.  IX,  579,  wo  ein  rifitro^  ntynixoyröyvoy  vor« 
kommt,  das  Mafo  auf  etwas  weniger  als  10  Klafter  =  60  Fufs.  Es  ist  nicht  zu  er- 
warten, dafs  das  Mafs  mit  einem  der  spätem  LängenmaOse  genau  übereinstimmte, 
da  es  bei  der  Reduction  des  alten  hellenischen  Fufses  nach  dem  babylonischen  und 
der  Einführung  der  darnach  justirten  Längenmafse  übergangen  wurde  und  sich  nur 
hier  und  da  wie  in  Herakleia  am  Siris  (vgl.  die  Tafeln  von  Herakleia  G,  J.  III,  711) 
in  der  ursprünglichen  Gestalt  in  Qebrauch  erhielt. 

*)  Hesiod.  f^/a  xa$  i^gat  v.  422  f.  Hultscb  S.  33,  Anm.  2. 
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vereinfachte.  Die  Absicht  eine  natürliche  feststehende  Einheit  allen 
Mafsen  nnd  Gewichten  zn  Grande  zu  legen,  ist  auch  bei  diesem  System 
nicht  erreicht  worden  O9  die  eigentliche  Grundlage  desselben  ist  die  alte 
Toise  geblieben  nnd  genauere  Erdmessungen  haben  seitdem  ganz  andre 
Bestimmungen  des  Erdquadranten  ergeben.  In  dieser  Beziehung  ist  die 
neuere  englische  Mafsregulirung ,  welche  auf  der  Messung  der  Länge 
eines  Pendels,  der  in  einer  gegebenen  Breite  unter  bestimmten  Vor- 
aussetzungen Secunden  angiebt,  basirt  ist*),  zweckmäfsiger  verfahren. 
Den  y ortheil,  welchen  es  hat,  alle  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  zu  be- 
gründen, haben  die  beiden  genannten  Systeme  unter  einander  und  mit 
den  meisten  jetzt  gültigen  Mafssystemen  gemein;  dagegen  zeichnet  sich 
das  französische  System  vor  allen  andern  durch  seine  bequeme  decimale 
Theilung  aus  und  verdankt  dieser  seine  stets  wachsende  Verbreitung. 

Grade  hierin  wird  es  aber  durch  das  erste  metrische  System,  wel- 
ches überhaupt  diesen  Namen  verdient,  durch  das,  welches  die  Babylo- 
nier ausgebildet  haben,  übertroiFen.  Denn  dsus  babylonische  Eintheilungs- 
princip  ward  nicht  nur  auf  die  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie, 
sondern  auch  auf  die  der  Zeit  angewandt,  für  welche  es  sich  bis  auf 

den  heutigen  Tag  siegreich  behauptet  hat,  und  die  Zahl,  auf  der  es  be» 

•  

ruht,  verdient  für  den  praktischen  Gebrauch  beim  Wägen  und  Messen 
durch  ihre  mannigfaltigere  Theilbarkeit  vor  der  Decimale  den  entschie- 
denen Vorzug. 

Auch  die  Idee  Flächen-,  Hohlmafs  und  Gewicht  auf  eine  und  die- 
selbe Einheit  zu  begründen  und  so  die  eine  Norm  durch  die  andere  zu 
controlliren ,  ist  wahrscheinlich  den  Babyloniem  nicht  fremd  gewesen. 
Dafs  sie  dabei  von  einer  natürlichen,  jederzeit  wieder  herzustellenden 
Bestimmung  ausgegangen  seien,  läfst  sich  freilich  nicht  nachweisen.  IndeCs 
kann  man  bei  Erwägung  aller  in  Betracht  kommender  Momente  die  Ver- 
muthung  nicht  unterdrücken,  dafs  sie  auch  hierzu  einen  wenn  auch  un- 
vollkommenen Versuch  gemacht  haben. 


^)  Dove,  Ueber  Mafii  und  Messen.  2.  Aufl.  Berlin  1835.  S.  12  f.  „Von  dem  mötre 
viai  et  definitif  kann  man  daher  nur  sagen,  dafis  es  ein  gesetzlich  bestimmter  Theil 
der  Toise  du  Pöron  iat,  welcher  näherungsweise  dem  zehnmillionsten  Theil  des  Erd- 
qnadranten  gleich  ist  Die  Grundlage  des  neuem  französischen  MaCies  ist  daher  die 
Toise  geblieben. 

»)  Dove  S.  33  f. 
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n.    Das  babylonische  Sexagesimalsystem. 

Wir  gehen  zunächst  auf  ihr  Eintheilimgsprmcip  näher  ein.  Die 
babylonische  Weise  die  Zahlen  zu  benennen  und  zu  bezeichnen  war  we- 
sentlich dieselbe  wie  die  der  fibrigen  Völker  der  alten  Welt;  sie  beruhte 
wie  die  dar  Semiten,  Griechen  und  Römer  auf  der  Decimale;  die  Ba- 
bylonier  besafsen  besondere  Zeichen  für  Eins,  Zehn,  Hundert,  Tausend 
und  drückten  alle  Zahlen  durch  die  Vervielfältigung  dieser  Zeichen 
ans^).  Unsere  Rechnung  nach  dem  indisch -arabischen  Zahlensystem 
kannten  sie  aber  ebensowenig  wie  die  eben  genannten  Völker.  Da- 
gegen haben  sie  ein  anderes  arithmetisches  System  ausgebildet,  welches 
auf  der  Grundzahl  60  beruht  und  wie  das  sogenannte  dekadische  System 
jedem  Zahlzeichen  einen  von  seiner  Stellung  abhängigen  Werth  giebt. 
Hiemach  waren  ihre  Rechentabellen  eingerichtet  und  sämmtliche  Mafse 
des  Raumes,  der  Zeit  und  der  Materie  eingetheilt.  Wir  kennen  noch 
die  Namen  der  beiden  ersten  Rangstufen  dieser  Ordnung,  in  welcher  die 
Einheit  jedes  folgenden  Ranges  das  60  fache  des  vorhergehenden  beträgt. 
Es  ist  der  Sosßosy  welcher  60  und  der  Sarosy  welcher  60  X  60  oder 
3600  Einheiten  in  einem  Ausdruck  zusammenfafst.  Während  die 
Stufenleiter  des  Decimalsystems  von  Eins  zu  Zehn,  von  Zehn  zu  Hun- 
dert, von  Hundert  zu  Tausend  u.  s.  w.  fortschreitet,  und  durch  die  den 
Zahlen  angewiesene  Position  angedeutet  wird,  zu  welchem  Range  jede 
einzelne  Ziffer  gehört,  nimmt  das  Sexagesimalsystem  der  Babylonier  die 
Zahl  60  als  Grundzahl  an,  bildet  jeden  folgenden  Rang  durch  die  Multi- 
plication  des  vorhergehenden  mit  jener  Grundzahl,  schreitet  daher  von 
1  zu  60,  von  60  zu  3600,  von  3600  zu  216000,  von  216000  zu  12960000 
u.  s.  w.  in  geometrischer  Progression  fort  und  weist  jeder  Zahl  ihren 
Rang  durch  ihre  Stellung  an. 

Zunächst  finden  wir  dies  System  auf  dem  Fragment  einer  assy- 
rischen Zahlentabelle  angewandt,  welche  sich  im  Britischen  Museum  be- 


>)  Ueber  die  Zahlzeichen  fflr  1  und  10  vergl.  die  Tabelle  auf  S.  8,  für  die 
hohem  den  babylonischen  Text  der  Inschrift  von  Behistun  in  Rawlinson's  Memoir 
on  the  Babylonüin  and  Assyrian  Inacriptions  Journal  of  the  R.  As.  Sog.  vol.  XIY,  1 
z.  B.  lin.  56.  und  Norria  Memoir  on  the  Scythic  version  of  the  Behistun  Insoription. 
S.  77  a.  a.  0.  vol.  XV.  Ueber  die  Zahlwörter  vergleiche  die  in  der  folgenden  Anmer- 
kung angeführte  Schrift  von  Rawlinaon  S.  219  und  Oppert,  Elements  de  la  gram« 
maire  assyrienne.  Paris  1860.  S.  32  ff. 
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findet  und  Yon  Sir  H.  Rawlinson  entziffert  worden  ist^.  Auf  derselben 
werden  die  Quadrate  von  1  bis  60  au^efBhrt,  die  Gröfsen  nach  Saren, 
Sossen  und  Einem  abgetheilt  und  der  Rang  jeder  Ziffer  durcb  ihre  Po- 
sition bestimmt,  so  dafs  zum  Beispiel  dasselbe  Zeichen  zugleich  1 ,  60 
und  3600  ausdruckt. 

Ein  Blick  auf  die  letzten  Reihen  dieser  Tabelle,  welche  hier  mit 
einigen  erklärenden  Zusätzen  wiedergegeben  werden,  genügt,  um  sieh 
von  der  eigenthümliehen  Logistik .  der  Babylonier  einen  Begriff  zu 
bilden. 

(Sossos)      (Einer)  Quadrat  von   (Einer) 

(52x60+16  =  3136  =  )  ^^  H   <   fflf      —      ^}  ^^^   "^  (=56») 


(54x60  +  9  =8249=)  ^/^  V     |RR[         —  ^}   ^/<^    W|  (  =  57») 

(56x60  +  4  =8864=)  <<<<<  fflf    V          —  H^J    ^//    ]RR[  (=58«) 

(58x60  +  1   =3481=)  <^<<  JJf    J            _  ^Z}    <^^    Wf  (  =  59») 

(Saros)  (Sossos) 

(60x60  =  3600c=)   Y  —  5p|      y           (=60») 


^)  Journal  of  the  Royal  Ab.  Soc.  XY.  Notes  on  the  early  bistory  of  Babylonia. 
S.  218  f.  Rawlinson  bemerkt  S.219  schon  ganz  richtig:  „there  was  probably  also  a 
higher  number  in  the  next  ascending  series  of  60  beyond  the  8ar,  which  gave  as  its 
prodnct  2I6,(X)0  and  two  of  these  periods  oonstituted  the  antediluvian  oycle  of  BeiosoB, 
computed  by  Synoellns  at  432,(X)0  years ; "  aber  dafs  dieser  ganzen  Rechnongsmethode 
ein  dem  dekadischen  analoges  Zahlensystem  zu  Grunde  liegt,  welches  auf  derselben 
Basis  bis  ins  Unendliche  aufsteigend  und  absteigend  fortschreitet,  ist  ihm  eben 
so  wenig  in  den  Sinn  gekommen,  wie  der  Zusammenhang,  der  zwischen  diesem 
System  und  der  babylonischen  Eintheilung  der  Mafise  besteht.  —  Oppert  hat,  wie  fol- 
gende Mittheilung  Rawlinson's  zeigt,  „Mons.  Oppert  oommunicated  to  me  last  year  a 
theory,  which  he  has  probably  published  before  this,  that  the  nse  of  the  Soss,  Ner  and 
Sar  originated  in  the  minor  divisions  of  time.  The  Soss  he  supposed  to  be  the  hour 
of  60  minntes,  the  Ner  the  day  of  10  hours  (?);  and  the  Sar  the  month,  oontaining 
60  of  these  10 -hour  periods,^  zuerst  an  die  Analogie  des  Sossos  mit  den  60  Theilen 
der  Stunde  gedacht,  aber  den  Sossos  und  Saros  als  Gröfsen  eines  Zahlensystems 
nicht  erkannt.  Seine  Darstellung  in  seinen  ]äl6ment8  de  la  Grammaire  Assyrienne. 
Paris  1860.  S.  34  trifft  auch  das  Wesen  der  Sache  noch  nicht:  „Le  mot  i(t^\t^  s'em- 
ploie  aussi  pour  soixantihne,  et  c*est  dans  cette  acception  qu*il  paratt  ordinairement. 
CTest  ainsi  que  stum,  impliquant  le  sens  de  miruäe,  est  devenu  le  prototype  du 
to8sos  des  GrecB.  Dans  La  notation  des  Babyloniens,  les  fractions  s'exprimaient  en 
soixatäümes;  on  lyoutait  dans  les  nombres  mixtes  da  nombre  entier  un  autre  chiilre 
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Offenbar  läCst  sich  hier  mir  aus  der  Stellung  der  Ziffern  erkennen, 
was  Saros,  Sossos  oder  Einer  ist,  und  ihr  Rang  wird  einfach  durch  das 
Nd)eneinanderstellen  der  Zahlenreihen  so  bezeichnet,  dafs  die  Ziffern  der 
hohem  Ordnung  links  von  denen  der  vorbeigehenden  stehn.  Natürlich 
kann  dies  Verfahren  bis  ins  Unendliche  hin  fortgesetzt  werden  und  die 
Zahl  13,402,935  wurde  z.  B.  danach  folgendermafsen  zu  schreiben  sein: 

4.  Rang.  8.  Rang.  2.  Rang.  1.  Rang.  Einer. 

(Saros)  (S088O8) 

Dieselbe  Methode  l&lst  sich  auch  ebenso  gut  von  der  Eins  abwärts 
verfolgen,  wenn  man  dieselbe  geometrische  Progression  absteigen^  bildet 
und  sie  nach  den  Potenzen  von  w  fortschreiten  läfst.  Es  wird  nur  darauf 
ankommen  die  Einheit,  von  der  ausgegangen  wird,  zu  markiren  und  im 
üebrigen  die  Stufen  ebenso  auf  einander  folgen  zu  lassen,  wie  bei  der 
aufsteigenden  Reihe.  Danach  würde  man  die  Gröfse  2iHo!o  so  aus- 
drucken: 

Einer.  I.Rang.  2.  Rang.  S.Rang. 

I  I  I 

■JT  s«oo  siflooo 

n       <«      '^^      «n 

Es  ist  bekannt,  dafs  die  spätem  griechischen  Astronomen  bei  ihren 
Berechnungen  sich  dieser  Methode  bedient  haben.  Dieselbe  wird  bereits 
von  Geminos  (77  v.  Chr.)  und  zwar  in  Verbindung  mit  den  altbabyloni- 
schen Untersuchungen  über  die  mittlere  Bewegung  des  Mondes  erwähnt  und 
angewandt').  Sie  stammt  daher,  wie  auch  die  oben  angefahrte  ninivitische 
Z^entabelle  bestätigt,  von  Babylon  her.  Dafs  sie  allgemeine  Verbreitung 
erhielt  und  noch  heute  im  Gebrauch  ist,  wird  der  Autorität  des  Ptole- 
maeos  zuzuschreiben  sein,  der  sie  zur  Ausführung  der  für  die  griechische 
Logistik  ebenso  schwierigen  wie  weitläuftigen  Bruchrechnung  sehr  bequem 


qui  6tait  le  niim^mtear  d'une  fraotion  avec  le  dönominatenr  60.  Ainsi  20  40  veut 
dire  13^=12|  ete.  NoÖb  ne  savons  pas  si  les  expressions  autres  que  ^^f^tf  re- 
pi^sentaient  6galement  les  fractions  au  dönominateur  dix  (?)  fois  plus  grand.*^  In 
den  AsBjrriscben  Inschriften  kommt  der  Auadnick  sussus  sehr  häufig  zur  Bezeich- 
nung von  60  Einheiten  vor;  wie  denn  z.  B.  in  der  von  Rawlinson,  Hincks,  Talbot 
und  Oppert  unabhängig  von  einander  übersetzten  Inschrift  des  Tiglath  Pilesar  I. 
(Jonmal  of  tfae  R.  As.  Society.  1857.  S.  32.  38. 44  ,Wagen',  ^Eisenbarren'  und  selbst 
,KOnige'  auf  diese  Weise,  wie  wir  sagen  würden,  schockweise  gezählt  werden, 
0  Vgl.  Elementa  Astron.  c.  15  p.  62  ed.  Petavins. 


10  Dm  metrische  System  der  Babylonier. 

faskd  und  durch  sein  berfihmtes  Werk  in  die  Astronomie  einfahrte.  Der 
erste  Grieche,  welcher  sich  des  babylonischen  Zahlensystems  bedient  hat, 
ist  wahrscheinlich  Hipparchos  (150  y.  Chr.)  gewesen,  der  durch  Benutzung 
der  in  Babylon  angestellten  und  angezeichneten  Himmelsbeobachtungen 
der  eigentliche  Begründer  der  astronomischen  Wissenschaft  geworden  ist 
Man  erkennt  leicht  wie  nah  dasselbe  unsenn  dekadischen  System  steht, 
da  das  Princip  des  Stellenwerthes  der  Zahlen  in  demselben  bereits  ver- 
wirklicht ist.  Bekanntlich  haben  die  Griechen,  statt  die  Reihen  durch 
Zwischenräume  zu  trennen,  wie  die  Babylonier  es  thaten,  die  Weise  ein- 
geführt, die  einzelnen  Grade  noch  besonders  zu  bezeichnen  und  bei 
Ptolem&os  findet  sich  auch  bereits  ein  unserer  Null  ähnliches  Zeichen, 
welches  das  Fehlen  einer  der  Zahlenstufen  ausdruckt^). 

Stellt  man  die  Zahlen  nach  ihren  Werthen  genau  unter  einander, 
so  bedarf  man  weder  des  einen  noch  des  andern  und  das  System  steht 
dem  unsrigen  nur  darin  nach,  dafs  aufser  den  einzelnen  Graden  noch  in 
jedem  Grade  zwei  Stellen  für  die  Zehner  und  die  Einer  zu  unterscheiden 
sind,  ein  Uebelstand,  der  nur  durch  die  Ausbildung  von  59  verschiedenen 
Zahlzeichen  gehoben  werden  wurde.  Es  möchte  aber  wohl  die  Frage 
sein,  ob  die  babylonische  Methode,  die  sämmtliche  Ziffern  durch  die 
Combination  von  zwei  Zeichen  auszudrücken  vermag,  durch  eine  solche 
Verbesserung  gewinnen  würde.  Wenn  auf  der  oben  angeführten  Zahlen- 
tabelle der  Sossos  unter  die  Einer,  der  Saros  in  die  Reihe  der  Sossen 
gestellt  ist,  so  findet  das  darin  seine  Erklärung,  dafs  dort  die  regel- 
mä&ige  Progression  der  aufeinanderfolgenden  Gröfsen  den  Zahlenrang 
hinreichend  genau  markirte,  so  dals  eine  besondere  Reihe  nicht  mehr 
gebildet  zu  werden  brauchte.  So  wenig  es  Jemanden  in  den  Sinn  fallen 
wird  dieses  Sexagesimalsystem ,  wie  es  sich  in  Babylon  entwickelt  hat, 
unserm  Decimalsystem  vorzuziehn,  so  muTs  man  doch  gestehn,  dafs  das- 


0  Hiemach  ward  IttV?  so  geschrieben:  a*  ö'  a".  Ueber  das  von  den  grie- 
chischen Astronomen  angewandte  Sexagesimalsystem  vgl.  Versnch  einer  kritischen 
Gesch.  der  Algebra.  I.  Thl.  Die  Algebra  der  Griechen  v.  Nesselmaan.  Berlin  1842. 
S.  68.  d2. 136  ff.  A.  V.  Humboldt  über  die  bei  verschiednen  Völkern  üblichen  Systeme 
von  Zahlzeichen  in  Grelle's  Journal  für  Mathematik.  Bd.  IV.  S.  225.  Nesselmann 
nimmt  noch  an,  dab  das  System  von  Ptolemaeos  znerat  eingeführt  worden  sei. 
Der  erste,  bei  welchem  ich  den  babylonischen  Ursprung  vermuthet  finde,  ist  Lepsios 
Chronologie  der  Aegypter.  I.  S.  129.  —  Daft  die  spatem  Astronomen  sich  auch  der  auf- 
steigend fortgebildeten  Progression  bedienten  und  z.  B.  eine  Anzahl  von  227015  Tagen 
auf  folgende  Weise  ausdriickten  V"  3"  3'  35®,  bezeugt  Wallis,  bei  Nesselmann. 
S,  137.  Anm.  24. 


SteUenwerth  dar  Zahlen,  das  System  bei  Berossos.  \\ 

selbe  in  seiner  Anwendung  auf  metrische  Nonnen  vor  jenem  den  sehr 
oitschiednen  Vortheil  yorans  hat,  dafs  seine  Grundzahl  11  Faktoren, 
nSmlich  1.  2.  3.  4.  5.  6.  10.  12.  15.  20.  30,  enthält,  während  in  zehn  nur 
drei,  in  hundert  nur  acht  Zahlen  aufgehn. 

Der  babylonische  Sprachgebrauch  hatte  für  das  Produkt  von 
10  Süssen  einen  besondem  Ausdruck  Neros  ausgebildet,  der  uns  von 
den  griechischen  Schriftstellern^)  als  chronologische  Periode  angefBhrt 
wird.  Für  das  Zahlensystem  selbst  hatte  die  GrOfse  keine  Bedeutung, 
wie  sie  denn  auch  weder  auf  der  angeffihrten  Tabelle,  noch  bei  der  Ein- 
Üieiliing  der  babylonischen  Mafse  und  Gewichte  zur  Anwendung  gelangt. 
Sie  spielt  nur  eine  Rolle  in  der  Chronologie  des  babylonischen  Schrift- 
stdlers  Berossos,  in  der  man  ebenfalls  die  Spuren  des  babylonischen 
Zahlensystems  sehr  deutlich  erkennt. 

Derselbe  berechnete  nämlich  die  mythische  Periode  der  babylonischen 
Vorzeit  von  Erschaffung  der  Welt  bis  zur  Sündfluth  auf  120  Saren  oder 
432000  Jahre,  die  Zeit  nach  der  Sündfluth  auf  34091  Jahre  oder  9  Saren, 
2  Neren,  8  Sossen  und  11  Einer  und  den  ganzen  Kreis  der  Geschichte 
Ton  der  Sündfluth  bis  auf  Kyros  auf  10  Saren  oder  36000  Jahre*). 

Man  hat  zur  Erklärung  dieses  chronologischen  Zahlenspiels  unge- 
wöhnliche Anstrengungen  gemacht.  Eines  besondem  Beifalls  hat'  sich 
die  Hypothese  zu  erfreuen  gehabt,  die  Babylonier  hätten  in  Schallperioden 
Yon  60,  600  und  3600  Jahren  ihr  Mondjahr  mit  dem  periodischen  Sonnen* 
jähr  in  Uebereinstimmung  zu  bringen  gesucht*).   Man  konnte  hierfOr  die 


0  Vgl.  d.  folg.  Anmerkung. 

*)  Fragm.  H.  Gr.  ed.  G.  Hneller.  II.  p.  498:  alV  6  fä¥  BiQwoffoc  d$ä  ifdQttp 

jf^ttr»^  aiifiaipit,  6  di  p^^os  iit»¥  ifeaeoiritop  6  tfi  cm^og  i^tixopia.  Weiterhin  werden 
die  Jahre  der  zehn  vorsflndfluthlichen  Könige  nach  Saren  (p.  499.  fr.  5),  die  der 
folgenden  Herrscher  des  Eueclioos  und  Chomasbelos  nach  Neren  und  Sossen  be- 
rechnet (fr.  11.  p.  503),  endlich  die  Gesammtzahl  von  34091  (vgl.  Muys  Quaest  Chron. 
Gtes.  p.  16)  Jahren  durch  9  Saren   =32400 

2  Neren  =  1200 
8  Sossen  =    480 

und  11  Einer   = 11 

34091  ausgedrückt 
>)  So  setzt  Bnnsen  Aeg.  IV,  312  voraus,  dafs  den  Babyloniem  die  Gleichung 
von  742  synodischen  Monaten  mit  60  Jahren  weniger  2  Tagen  20  Standen  bekannt 
gewesen  sei  und  nimmt  an,  dafs  sie  darnach  ihren  Kalender  geordnet  und  alle 
600  Jahre  einen  Monat  von  29  (eigentlich  28})  Tagen  eingeschoben  hätten,  um  ihr 
Mondjahr  mit  dem  Sonnei\$ahr  in  Uebereinstimmung  zu  bringen.  „Die  Ausgleichung 


12  ^^  metrische  System  der  Babylonier. 

Erwähnung  eines  Cyclns  von  600  Jahren  bei  Josephos^?  obgleich  ihn 
derselbe  nicht  ausdrücklich  den  Chaldäem  beilegt  nnd  die  Analogie 
600 jähriger  Perioden  bei  Tartaren,  Indem  nnd  Chinesen  anfahren'),  den 
Gebrauch  aller  drei  Perioden  nebeneinander  aber  doch  astronomisch  weder 
erklären,  noch  wahrscheinlich  machen. 

Alle  diese  Versuche  beruhen  überdies  auf  der  Voraussetzung,  dab 
das  babylonische  Jahr  ein  Mondjahr  gewesen  sei  Indessen  hat  bereits 
Letronne')  diese  Ansicht  siegreich  bekämpft,  indem  er  darauf  aufinerk- 
sam  machte,  dafs  der  babylonische  Tag  mit  Sonnenau|gang  begann*), 
dafs  die  Eintheilung  des  Thierkreises ')  und  die  Angaben  über  den  Um- 
fang der  Stadt  Babylon,  welcher  von  den  Bewohnern  auf  365  Stadien 
geschätzt  wurde  und  angeblich  nach  der  Anzahl  der  Tage  im  Jahr  nor- 
mirt  sein  sollte^),  mit  Bestimmtheit  auf  ein  Sonnenjahr  schliefsen  läTst 
Jetzt  liegt  die  Vergleichung  einer  Anzahl  bisher  fOr  diese  Untersuchung 
noch  nicht  benutzter  persischer  und  babylonischer  Daten  in  den  beiden 
entsprechenden  Texten  der  Inschrift  von  Behistun  vor  und  mit  ihrer  Hülfe 
können  wir  Letronne's  Behauptung  zur  Gewifsheit  erheben. 


nach  3600  Jahren  war  und  blieb  Sache  der  Theorie  und  diese  wai  unvollkommen.*' 
Allein  wir  wissen  nur,  dafs  sie  die  bekannte  Periode  von  223  Mondwechseln  in 
6585  Tagen  8  Stunden  entdeckt  haben  (Ideler  H.  d.  Chronol.  I,  206).  Legt  man  diese 
Rechnung  zu  Grunde  und  nimmt  für  das  periodische  Sonnenjahr  eine  Dauer  von 
365^  Tagen  an,  wie  sie  sich  aus  derselben  Gleichung  ergiebt  (Ideler  I,  207),  so  be* 
trugen  nach  babylonischer  Bestimmung  742  s3modische  Monate  nur  59  Jahre  361  Tage 
23  St.  41'  Hif")  ^80  3  ^^e  6  St  18'  50"  wenig^er  als  60  Jahre.  Auch  v.  Niebuhr's 
(Gresch.  Assurs  und  Babels  S.239)  Erklärung  hält  sich  nicht  an  das  Gegebene.  Lepsius 
(Chronol.  der  Aegypter  S.  227  f.),  welcher  glaubt,  dafs  nur  in  der  ohaldäischen  Astro- 
nomie  und  Ghronologie  das  Sonnenjahr  angewandt  worden  sei  und  für  den  bürger- 
lichen Gebrauch  ein  Mondjahr  annimmt,  hält  demgemäfs  den  Saros,  Neros,  Sossos 
für  chronologische  Gyclen,  gesteht  aber,  dafs  deren  astronomische  Erklärung  noch 
nicht  gelungen  sei. 

^)  Joseph  A.  J.  I,  3,  9.  i 

')  Bunsen  Aeg.  V,  278.  Lepsius,  Chronologie  der  Aegypter  1, 22.  Lassen,  In- 
dische Alterth.  I.  S.  825.  Bei  den  Indem  werden  Cyclen  von  60, 3600  (juga  des  Väkpati), 
von  216000  {juga  des  Pra^äpati)  und  von  432000  Jahren  {Kalijuga)  angeführt;  in 
den  drei  ersten  Zahlen  erkennt  man  sogleich  die  drei  ersten  Stufen  des  babyloni- 
schen Zahlensystems  wieder,  mit  dem  Kalender  werden  daher  auch  diese  Kreise 
schwerlich  etwas  zu  thun  haben. 

*)  Sur  l'origine  Greoque  des  zodiacques.  Revue  des  deux  mondes  1837. 

«)  Ideler  I,  224. 

»)  Diodor  II,  30. 

•)  Diodor  ü,  7. 


Dm  babyloniMhe  Jahr  ein  Sonnei^ahr.  13 

Die  Namen  der  babylonischen  Monate,  die  auf  jener  Urkunde  vor- 
kommen,  sind  durchweg  verschieden  von  den  entsprechenden  persischen, 
dagegen  stimmt  die  Zählung  der  Tage  so  vollkommen^)  überein,  dafs 
man  nidlit  daran  zweifehl  kann,  dafs  der  babylonische  und  persische 
Kalender  bis  auf  die  Namen  der  Monate  selbst  durchaus  identisch  waren. 
Der  letztere  ist  bekannt.  Das  Jahr  der  Perser  war  wie  das  der  Aegypter 
ein  Sonnenjahr  und  hielt  wie  jenes  12  dreifsigtögige  Monate  und  fänf 
Ergänzungstage,  die  dem  letzten  Monat  angehängt  wurden.  Nach  der 
Ueberlieferung  der  persischen  Mohamedaner  ist  dieses  Jahr  schon  in  alter 
Zeit  nach  dem  periodischen  Sonnenjahr  von  rund  365i  Tagen,  hinter 
welchem  es  alle  4  Jahre  um  einen  Tag  zurückb^lieb,  geregelt  worden, 
indem  man  alle  120  Jahre  einen  Monat  einschob'). 


0  Dem  14  Viyak'hiia  entspricht  der  14  Tu  (?)  Gel.  1, 11.  1. 15, 

dem  26  Atriyata  „  „    26  ^an(?)  Col.  1, 18.  1.  36  der  Inschr.  von 

Behistun  bei  Bawlinson  a.a.O.  Der  persische  Text  nennt  hier  nach  Benfey  (die 
persischen  Keilinschriften  S.  13)  den  278ten,  der  Text  der  zweiten  Keilgattnng, 
welcher  eigne  Monatsnamen  nicht  kennt,  sondern  die  persischen  Namen  der  Monate 
wiedergiebty  richtig  den  26sten.  Norris  Memoir  on  the  Scythic  Version  of  tiie  Be- 
hiaton  Inacrqition,  J.  of  the  R.  As.  See.  XV.  S.  105.  Femer  dem  27  Anamaka  der 
27  <ä fr  (?)  Colli,  6. 1. 46,  auch  hier  ist  das  persische  Datnm  in  der  zweiten  Keilgattung 
erhalten.  Vgl.  Norris  S.  109:  „the  date  is  clearly  the  27***  as  in  the  Babylonian 
Tersion.  In  the  Persian  it  is  indistinct.^  Dem  9  Thaigarschisch  entspricht  der  9  Elul  (?) 
n,  9.  1. 52.  Dem  „Ende"  des  Monats  Thurawihara  (im  persischen  und  im  Text  der 
zweiten  Keügattang)  entspricht  der  30  Ijar  (?)  II,  11.  i.  56.  Dem  22  Viyakhna  (nur 
im  Text  der  zweiten  Keilgattung  erhalten.  Norris  S.  115)  entspricht  der  22Bte— ? 
Col.  II,  16.  1.  65. 

^)  Die  Art  der  Einschaltung  wird  verschieden  erklärt.    Ideler  II,  548  f.  ver- 
einigt die  widersprechenden  Nachrichten  dahin,  dafs  alle  120  Jahre  das  Nauruz- 
oder  Neujahrsfest,  welches  stets  auf  den  Frühling  fallen  sollte,  auf  den  ersten  des 
folgenden  Monats  verschoben  worden  sei,  so  dafs  das  der  Versetzung  vorhergehende 
Jahr  13  Monate  gehabt,  dafs  es  mit  demselben  Monate  angefangen  und  geendigt 
habe  und  erst  nach  1440  Jahren  das  Neujahrsfest  mit  dem  ersten  Monat  des  Jahres 
wieder  zusammengetroffen  sei.    Dagegen  machen  Benfey  und  Stern  (Ueber  die  Mo- 
natsnamen S.  144  f.)  geltend,  dafs  der  Nauruz  kein  Neujahrsfest  in  unserm  Sinne 
des  Worts,  daCs  dieses,  wie  die  übrigen  5  Hauptfeste  der  Perser,  nicht  nur  an  be- 
stimmte Jahreszeiten,  sondern  auch  an  bestimmte  Monate  und  Tage  geknüpft  ge- 
wesen sei,  und  dafs  man  den  Ferwerdin  immer  als  ersten  Monat  betrachtet  habe. 
Nach  ihrer  Ansicht  ist  der  Schaltmonat  stets  zwischen  dem  Ende  des  letzten  Monats 
Asfendarmed  und  den  5  Ergänzungstagen  eingeschoben  worden,  hat  keinen  beson- 
dem  Namen  gehabt,  sondern  erhielt  der  Beihe  nach  die  Namen  der  12  Monate 
(S.  152);  der  Nauruz  fiel  stets  auf  den  ersten  Dei,  der  Anfang  des  bürgerlichen 
Jahres  auf  den  ersten  Ferwerdin  (S.  149). 


14  I^  metrische  Sygtem  der  Babylonier. 

Für  das  Alter  dieser  Jahresform  spricht  nicht  nur  die  Tradition 
der  persischen  Geschichtsschreiber,  welche  die  Erfindung  dem  Dschem- 
schid^)  zuschreiben  und  das  ZeugnÜB  der  heilige  Bucher  der  Parsen 
über  das  Alter  der  persischen  Feste,  von  denen  die  hauptsächlichsten,' 
der  Nauruz  und  der  Mihrgän  oder  das  Mithrafest,  in  wesentlichem  Zu- 
sammenhang mit  diesem  Kalender  standen,  sondern  auch  die  eigenthüm- 
liehen  Namen  der  Monate  und  Tage,  sowie  der  Gebrauch,  jedem  Monats- 
tage seinen  besondem  Namen  zu  geben,  welcher  nicht  erst  unter  den 
Arsaciden  und  Sassaniden  aufgekommen  sein  kann.  Auch  wird  es  aus- 
drücklich bezeugt'),  dafs  das  altpersische  Jahr  365  Tage  gezählt  habe, 
und  die  EintheUung  in  12  dreilsigtägige  Monate  findet  durch  die  Behistun- 
inschrift  insofern  ihre  Bestätigung,  als  dort  einmal  der  SOste  Tag  eines 
Monats  als  der  letzte  bezeichnet  wird').  Dafs  die  Perser  diese  Jahres- 
rechnung ebenso  wie  ihre  Mafse  und  Gewichte  von  den  Babyloniem 
entlehnten  und  nicht  umgekehrt  die  Babylonier  von  den  Persem,  daran 
wird  Niemand  zweifeln.  Da  nun  die  Babylonier  bereits  die  Dauer  des 
periodischen  Jahres  auf  36Ö4  Tage  bestimmt*)  haben,  so  wird  man  es 
auch  wahrscheinlich  finden,  dals  sie  schon  mittelst  irgend  einer  Schalt- 
periode das  bewegliche  Sonnenjahr  in  ein  festes  zu  yerwandeln  wufsten. 
Wenn  nun  auch  die  120jährige  Schaltperiode  einen  ursprünglichem  Char 
rakter  an  sich  trägt,  als  die  jolianische  und  daher  möglicher  Weise  im 
bürgerlichen  Gebrauch  der  Babylonier  sich  erhalten  haben  kann,  so  mufste 
doch  der  vierjährige  Gyclus  für  alle  astronomischen  Berechnungen  viel 
bequemer  erscheinen  und  ist  gewifs  für  diesen  Zweck  in  Babylon  ebenso 
früh  im  Gebrauch  gewesen,  wie  in  Aegypten^).  War  hiemach  die  alt- 
babylonische  und  altägyptische  Jahresrechnung  etwa  bis  auf  den  Jahres- 
anfang und  die  Namen  der  Monate  durchaus  identisch,  so  begreift  sich 
wie  leicht  es  war  die  Daten  des  einen  Kalenders  auf  die  des  andern  zu 
reduciren,  wie  dies  mit  den  Daten  der  altem  im  Abnagest  erwähnten 
astronomischen  Beobachtungen  der  Ghaldäer  und  der  ersten  Abtheüungen 


')  Ideler  U,  544  f. 

*)  Gartias  III,  3,  9:  Magi  proxjmi  patriam  Carmen  canebant.  Magos  trecenti 
et  sexaginta  qainqae  iuvenes  seqaebantur  punicis  amicolis  velatii  diebus  totius  anni 
pares  numero;  quippe  Persis  in  totidem  dies  descriptus  est  annus. 

*)  Vgl»  oben  S.  13.  Anmerkung  1. 

«)  Ideler  I,  207. 

*)  Vgl.  Boeckh,  Ueber  die  vierjährigen  Sonnenkreise  der  Alten.  S.  256  f. 
Mommsen,  Rom.  Chronologie.  I.  Aufl.  S.  71. 
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des  ebenfdk  in  Babylon  angelegten  astronomischen  Kanons,  die  dem 
^yptiflchen  Kalender  folgen^),  gesehehn  ist 

Erst  sp&ter  wurde  das  Verhftltnifs  anders.  Durch  Alexanders  Er- 
obenmgen  ward  der  makedonische  Kalender  auch  fiber  Asien  verbreitet 
nnd  erhielt  in  Babylon  selbst,  wahrscheinlich  unter  Seleukos  L,  gesetz- 
liche Gültigkeit  Daher  datirt  Berossos  in  seiner  Geschichte,  die  er  bald 
nach  280  v.  Chr.  herausgab  und  dem  Antiochos  Soter  widmete,  nur  nach 
makedonischen  Mondmonaten  und  nach  demselben  Kalender  sind  von  den 
dreizehn  auf  uns  gekommenen  chald&ischen  Beobachtungen  die  drei  jüng- 
sten aus  den  Jahren  245,  237  und  229  v.  Chr.  notirt'). 

Es  liegt  mithin  auf  der  Hand,  dafs  an  eigentliche  Schaltperioden 
▼on  60,  600  oder  3600  Jahren  bei  den  Babyloniem  nicht  zu  denken  ist 
Möglich,  da(s  sie  aus  der  5maligen  Wiederholung  des  120jährigen  Cyclus 
oder  aus  der  löOmaligen  Wiederholung  der  4jährigen  Periode  einen 
grOftem  Kreis  von  600  Jahren  bildeten;  einen  praktischen  Zweck  für 
das  Kalenderwesen  konnte  man  dabei  unmöglich  im  Auge  haben;  eben- 
sow^iig  sind  die  beiden  Kreise  von  432000  und  36000  Jahren,  in  denen 
sich  des  Berossos  Chronologie  bewegt,  riel  mehr  als  mulsige  Zahlenspiele ; 
selbst  wenn  der  eine  etwa  einen  Saros  hundertzwanzigjähriger  Schalt- 
perioden, der  andere  einen  Sossos  sechshundertjähriger  Kreise  umfassen 
sollte. 

Im  babylonischen  Zahlensystem,  welches  der  ganzen  Rechnung  in 
jedem  Fall  zu  Grunde  liegt,  bezeichnet  die  erste  Gröfse  2  Einheiten  des 
dritten,  die  zweite  10  Einheiten  des  zweiten  Grades.  Saren,  Neren  und 
Sossen  haben  auch  in  diesem  chronologischen  Spiel  keine  andere  Bedeu- 
tung als  die  arithmetischer  Gröfsen.  Etwas  anderes  sind  sie  nicht  und 
so  wird  auch  der  Saros  Yon  den  griechischen  Erklärem  ausdrücklich  als 
Zahl  bezeichnet*)  und  wenn  einmal  die  den  Chaldäem  bekannte  Periode 


')  Idder  I,  219  f. 

>)  Ptolem.  Almag.  IX,  7.  p.  170. 171.  XI,  7.  p.  288  ed.  Halma.  Ideler  I,  223: 
Sowohl  die  Aera  'xora  Xaldaiopg"  (das  Jahr  Sil  v.  Chr.}}  als  die  Datirong  nach 
makedonischen  Monaten  .spricht  gegen  die  Annahme  Letronne's,  dais  diese  Beobach- 
tungen in  Alexandrien  angestellt  worden  seien. 

*)  HesychioB  Sagos  *  agt&fiog  ng  nag«  Baßvhowiotg.  Es  mufs  im  Babylonischen 
zwei  ahnlich  lautende  Worte  gegeben  haben,  von  denen  das  eine  die  Zahl  3600, 
das  andere,  wahrscheinlich  mit  dem  chaldäischen  Sihara  (Mond)  znsammenhängend, 
die  bekannte  Periode  von  223  s3modiBchen  Monaten  bezeichnete,  binnen  welcher 
alle  Mondfinstemisse  in  gleicher  Gr()(iie  und  Menge  wiederkehren;  beide  Worte 
drflckte  der  Grieche  durch  cdgof  ans.  Auf  diese  Welse  erklärt  sich  die  Notis  beim 
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von  223  synodiflchen  Monaten,  binnen  welcher  alle  Mondfinsternisse  in 
gleicher  Gröfse  und  in  den  Reichen  Zeiträomen  wiederkehren,  mit  dem 
Ansdmck  in  Verbindung  gebradit  wird,  so  beruht  dies  aof  einem  leicht 
erklärlichen  Mil8?erstandni£8.  Am  anffiülendsten  tritt  nns  die  Anwendung 
des  Sexagesimalsystems  bei  einer  nähern  Betrachtang  der  babylonischoi 
Metrologie  entgegen. 


m.   Die  Mafse  der  Sphäre  und  der  Zeit. 

Wenn  es  heute  darauf  ankäme,  das  dekadische  Zahlensystem 
wieder  zu  entdecken  und  aufser  einzelnen  zerstreuten  Angaben  weiter 
nidits  als  die  Eintheüung  der  französischen  Mause  vorläge,  so  worden 
wir  aus  dieser  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Zahlensystem  jedenfalls 
wieder  zur  Darstellung  bringen  können.  Ebenso  gelingt  dies  i&r  das 
System  der  Babylonier  aus  der  Eintheüung  ihrer* metrischen  Normen. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  dasselbe  bei  denjenigen  Maben  die 
vollkommenste  Anwendung  finden  und  daher  am  offenbarsten  zn  Tage 
treten  mub,  bei  welchen  die  Theilung  sich  am  weitesten  fortsetzen  labt 
Bei  praktischen  Mafsen  der  Materie  und  des  Raumes  wird  sich  sehr  bald 
ein  Ziel  ergeben,  über  welches  hinaus  eine  Theilung  nicht  weiter  durch- 
zufuhren und  der  kleinste  Theil  nicht  mehr  wäg-  oder  mebbar  ist  Da- 
gegen kennen  theoretische  Mafse  diese  Grenze  nicht  Solcher  Art  sind 
die  Groben,  deren  sich  die  Babylonier  und  deren  wir  uns  noch  heute 

Saidas:  JSagoi.  ßärgoy,  xal  ägt^/MS  na^u  Xaldaio$s.  <4  yag  qx'  (120)  Cagot  ^oMvtfkK 
ivhavtovQ  ßcxß'  (2222)  xard  t^k  nir  Xaldaiofy  ^ff^oy,  ttnig  6  caQOi  nout  fi^vas  dhf 
PHixöiy  intß'  (222).  <4  yiyoyrat  %n  (18)  iyhixvw\  xai  fujytt  ?|.  Auf  jeden  Fall  hat  der 
3600 haltige  Saroe  mit  der  genannten  Periode  von  223  synodischen  Monaten,  die 
des  Suidas  Gewährsmann  bei  der  Erklanmg  des  aigoe  als  futgoy  im  Auge  hatte, 
nichts  zu  thun  (vgl.  Ideler  1, 206  f.);  wie  man  ans  Ptolemaeos  Almag.  IV.  S.  215  ed. 
Halma  und  Geminos  £1. 15  schlielsen  kann,  diente  sie  den  Chaldäem  dazu,  die 
Mondfinstemisse  vorherzubestimmen  und  die  Bewegung  des  Mondes  zn  berechnen, 
hatte  also  einen  wissenschaftlichen  Zweck.  Drei  solcher  Perioden  enthielten  eine 
volle  Anzahl  von  Tagen  (19756)  nnd  wurden  von  den  Chaldäem  in  einem  beson- 
dem  Ausdrack  zusammenge&fet,  den  Ptolemaeos  durch  l|«Uy/ia(  wiedergiebt. 
Dieses  Znsammenfassen  von  8  und  weiterhin  120  Perioden,  sowie  die  Einlheilnng 
eines  solchen  Kreises  in  18  Jahre  7  Monate,  wonach  anf  120  Perioden  grade  2230 
solcher  Mondjahre  kamen,  ward  möglicher  Weise  durch  die  Einrichtung  der  baby- 
lonischen Mondtafeln  veranlafist.  Die  fiüschen  Zahlen  bei  Suidas  wird  man  sich  nach 
diesen  Bemerkungen  leicht  verbessern  können. 
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bei  astronomischen  Berechnungen  bedienen  und  die  das  babylonische 
Zahlensystem  genau  wiedergeben.  Die  Babylonier  sind  wie  manche  andere 
Volker  der  Erde  wahrscheinlich  schon  früh  durch  die  Vergleichung  des 
Sonnen-  und  Mondlauüs  und  die  Beobachtung,  dafs  der  Umlauf  der  Sonne 
in  ungefähr  12  Mondkreisläuften  vollbracht  wird,  zu  der  Eintheilung  des 
Jahres  in  12  Monate  geleitet  worden  und  dazu  gekommen  die  Duo- 
deeimaleintheilung  überhaupt  auf  die  ältesten  und  ersten  Mafse  anzu- 
wenden. BekanntUch  haben  die  Griechen  die  Zwölflheilung  des  Tages 
von  ihnen  entlehnt  0  und  auch  die  Elle  yon  24  Fingerbreiten  ist  alt- 
babylonisch. 

Ein  weiterer  Schritt  führte  zur  Eintheilung  des  Kreislaufs,  den  die 
Sonne  während  der  Tag-  und  Nachtgleiche  im  Aequator  beschreibt,  in 
720  ,Stadien^  oder  360  Doppelstadien^  und  zur  Eintheilung  der  12  Zeichen 
der  Ekliptik  in  je  30  ,Theile^  oder  Grade ').  Allein  auch  hierin  gewahrt 
man  noch  keine  Spur  des  babylonischen  Zahlensystems.  Das  erste  Be- 
därfnifs,  Stellung  und  Abstände  der  Gestirne  gegeneinander  zu  bestimmen, 
veranlafste  die  Idee,  am  Himmel  selbst  den  Mafsstock  hierfür  zu  suchen. 
Als  solcher  bot  sich  der  Durchmesser  yon  Sonne  und  Mond  wie  yon  selbst 


1)  Herodot  U,  109. 

>)  Achilles  Tatius  Isag.  in  Aratnm  §  18  p.  137  ed.  Petav.  Xakdaht  dt,  ntgug- 
yiataoh  yip6fA%¥0hy  holfiticay  jov  ^Xiov  lor  dgofioy  xai  rag  Sqccs  fftWQicaad-at,  T^y  yag  iy 
mh  iinififQiatg  &quy  avtoo,  xo^*  ^V  tcttg  du^tta*  toy  noloy,  tie  t^taxoyta  oqove  /uf- 
ffiUßVCty'  Sctt  10  l'  fiigoi  w^t  Sgat  r^^  iy  rJ7  h^fxtQtyp  ifu^^  ^Qoy  Uytc^tu  ro«  d^ofjiov 
fo0  iliov,  mit  Letronne's  meisterhafter  Erkl&rang  im  Journal  des  Savans  1817.  S.  739 1 
Die  Beaeichnung  der  720  (=24  x  30)  ogot  des  Sonnenlaufs  als  Stadien,  auf  die 
Letronne  aas  Ifanilios  Astion.  III.  v.  274—280  Angaben  schlielBt,  geht  auch  aus 
den  unmittelbar  folgenden  von  Letronne  nicht  berflcksichtigten  Worten  hervor: 
Xiyovct  cfi  nakty  ayd^g  rto^tkiy,  fnin  tq^oytos,  fjuin  igifjia  ßadiCoywof,  fAtfn  yigoyto^, 
fi^n  na&dof,  niy  noQiiay  tlyat  nv  ^Uo»,  xai  l*  cnxdUay  xa^af^&y  ilytu.  Die  Bahn  der 
Sonne  wShrend  einer  AequinootialBtunde  wird  mit  dem  Weg  verglichen,  den  ein 
tüchtiger  Fulagfinger  in  derselben  Zeit  zorflcklegen  kann.  Dieser  beträgt  volle 
aO  Stadien  (=s  f  geogr.  M.),  indem  die  Sonne  in  24  Stunden  720  Stadien,  in  einer  30, 
in  -jf  Stunde  1  Stadion  abmacht. 

*)  Die  Eintheilung  der  Ekliptik  in  12  Thierbüder  bezengt  Diodor  n,  30  t£y 
^$my  di  vovnoy  xvgiovf  tlyai  ipaot  dtidixa  toy  aQt&ftoyf  tay  ixdimp  fjiljya  xai  niy  doidtxa 
Xsyofiiymy  (ipdimy  ty  nffosydftavm,  die  Unterabtheilung  in  360  Grad  Sextns  Empir.  adv. 
Astrologos  y.  p.  339  ed.  Fabrioins.  w  fdy  oiy  (^dtaxoy  KvxXoy,  Scjuq  xtanxif**^^ 
dUnf^pmy  9k  dinadoo  dipd^'  htacroy  dt  (^d^y,  ttf  fioigas  tQtaxoywa  {iam  yuQ  tolno 
M  fD9  nttQortof  avfupmyoy  auntt)  ixäffniy  dk  ftoi^ay  th  ii^Moyra  Itntd  {ohta  yoQ  xa- 
AdSo»  ta  ildxteta  nai  ä/iu^$).  Tgl.  p.  342.  Ideler,  lieber  den  Ursprung  des  Thier- 
kreise«.  S.  17.  Abb.  d.  Beri.  Akad.  1838. 
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dar  und  durch  die  Beobachtung,  daiii  dieser  ungei&hr  720  Mal  im  gröfsten 
Kreise  der  Sphäre  enthalten  war,  war  das  erste  astronomische  Eintheilongs- 
princip  gegeben  0.  Die  Verfolgung  der  Bahn  des  Mondes  und  der  Sonne  und 
die  Erfahrung,  dafs  diese  ungefähr  nach  12  dreifsigtägigen  Monaten  zu 
demselben  Stern  zurückkehrt,  yon  dem  sie  ausgegangen  war,  leitete  zur 
Auswahl  und  Sonderung  der  12  Zeichen  der  Ekliptik  und  präcisirte,  be- 
festigte, erweiterte  die  genannte  Eintheilung  der  Sphäre.  Die  Anzahl  der 
, Stadien^  und  ,Theile^  oder  Grade  war  somit  bestimmt.  Dagegen  konnte 
die  Arithmetik  bei  der  ünterabtheilung  derselben  frei  walten  und  das 
Zahlensystem  in  yollem  Mafse  zur  Anwendung  bringen. 

Es  bedarf  keiner  langen  Auseinandersetzung,  um  zu  zeigen,  wie 
vollkommen  dies  durch  die  Eintheilung  des  ,Theiles^  in  ,erste  ,V  ,zweite^ 
, dritte,^  , vierte^  u.  s.  f.  ,Sechzigstel^  wie  es  die  Griechen  ausdrfickten, 
oder  in  Minuten,  Secunden,  Terzen,  Quarten  u.  s.  w.  wie  wir  zu  sagen 
pflegen,  erreicht  wird.  Denn  es  schreitet  hier  die  Eintheilung  abwärts 
genau  ebenso  von  Stufe  zu  Stufe  fort,  wie  aufwärts  der  Einer  zum  Sossos, 
der  Sossos  zum  Saros  u.  s.  f.  und  wie  im  metrischen  System  das  Milli- 
gramm iö  des  Centigramms,  dieses  -^  des  Decigramms  und  dieses  -k  des 
Gramms  ist,  so  die  Terze  -^  der  Sekunde,  die  Sekunde  w  der  Minute 
u.  8.  w.  Wir  würden  dies  Verfahren  nach  den  bereits  dargelegten  That- 
sachen  auf  die  chaldäischen  Astronomen  zurückführen  müssen,  selbst 
wenn  es  uns  nicht  durch  mittelbare  und  unmittelbare  Zeugnisse  als  ihnen 
eigenthümlich  dargestellt  würde  ). 


1)  Vgl.  Letronne  a.  a.  0.  744  f. 

')  Vgl.  die  S.  17  Anm.  3  angeführte  Stelle  des  Sextos  £mp.  und  Geminos  £1. 
Astr.  15.  ed.  Petav.  p.  62,  welcher  die  Eintheilung  des  Grades  in  Minuten,  Seounden 
u.  8.  w.  genan  beschreibt  und  zwar,  wie  der  Zusammenhang  ergiebt,  so  wie  sie  in 
den  alten  astronomischen  Rechnungen  der  Chaldaer  in  Gebrauch  war.  iVQ§c»§m$  di 
tth^  (die  mittlere  tägliche  Bewegung  des  Mondes)  ytpofiirti  fiotQmy  ty\  nQt&tmr  #{9- 
X4KRWK  *',  xai  &ivÜQns¥Xt\  xoXMUh  dt  ro  f^f  fitag  ftoigas  ittjxoinoy,  nQchoy  i^tpwnoy' 
10  di  rov  ff^aifov  i^>ixo<nov  i^oantff  dtvrtQoy  l^xotnoy  ofiokac  di  to  dtvn^or  If^- 
xocny  dnuQtd'iy  tk  (äqti  i\  xaltirat  16  cV  /4iQoc  rgiioy  i^^xomoy,  6  di  ttimt  Xayof 
xai  ini  my  Xotnuy  i^ijxoüniy.  ToMvjtif  di  t^i  duxtd^§nt  vTiaggov^g  t£y  agt^fimy,  vno 
täy  Xaldtday  eBgfjtM  17  fuoi  xiyii<ns  r^c  al^yiis  fio*g£y  $y\  k\  JU'.  Die  Entdeekung 
der  Periode  Ton  223  synodischen  Monaten,  mittelst  deren  die  Ghald&er  dieses  Re- 
sultat fanden  und  von  der  Geminos  im  Vorhergehenden  handelt,  schreibt  Ptolemaaos 
Almag.  rV,  2  p.  215  ed.  Halma  den  I»  nedat^iiQOH  (sc.  fia^fjumMoig)  zu,  nachdem 
er  eben  bemerkt  hatte,  wie  natürlich  es  gewesen,  dafs  die  alten  Mathematiker  (•{ 
nalmoi  fnx&^fjutaxoi)  sich  der  Untersochnng  der  mittlem  Bewegung  des  Mondes  bu- 
gewandt  hätten.  Vgl.  Ideler,  über  d.  Sternk.  der  Chald.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1814—15. 
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EbeiiBO  wie  auf  den  Kaum  ward  das  Sossensystem  von  den  baby- 
kmfleliea  Aatronomen  auch  auf  die  Messung  der  Zeit  angewandt  nnd  der 
boigediclien  £mtheilnng  des  Tages  und  der  Nacht  in  24  Stunden  die 
astnonomische  in  60  Tagesminuten,  Seconden,  Terzen  u«  s.  w.  an  die  Seite 
gestdlt  Denn  offenbar  ist  auch  dies  ein  babylonisches  Erbstack  und  man 
begreift,  warum  Ptolemaeos  sich  dieses  YerCahrens  grade  bei  Besprechung 
der  cfaaldäisehen  und  EDpparchischen  Untersuchungen  über  den  Lauf  des 
Mondes  bedient'),  während  er  sonst  nach  Bruchtheilen  der  Zeit-  oder 
Aeqmnoctialstande  rechnet 

Die  Eintheilung  war  für  die  astronomische  Berechnung  sehr  bequem 
imd  konnte  z.  B.  bd  dem  Galcfil,  durch  den  sie  mittelst  der  bekannten 
Penode  der  Finsternisse  die  Länge  des  synodischen  und  periodischen 
Monats  bestimmten,  volle  Anwendung  finden. 

Eben  so  gut,  wie  auf  die  ganze  Dauer  von  Tag  und  Nacht,  liefs 
sieh  das  Zahlensystem  natfirlich  auch  auf  die  EintheUung  der  Stunde 
anwoideii.  Diese  Eintheilung  der  Zeit  ist  in  Babylon,  so  weit  es  die 
noch  unvollkommene  Technik  zuliels,  auch  zur  praktischen  Durchführung 
gelangt. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  bei  ihren  astronomischen  Beobachtun- 
gen Stunden  gemessen  haben  und  bei  ihrer  Methode  den  scheinbaren  Durch- 
messer  der  Sonne  durch  das  Ausfliegen  des  Wassers  zu  bestimmen,  noch  den 
dreilsigsten  Theil  einer  Stunde  oder  die  Zeit  von  dem  Augenblick,  in  dem 
sich  die  Sonnenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  am  Horizont  zeigt,  bis 
zu  ihrem  vollendeten  Aufgang  zu  unterscheiden  wuüsten').  Hiermit  hängt 

S.217.  Unter  diesen  iiioch  iltem*  ABtronomen  denkt  sich  Ptolemaeos  diejenigen, 
Ton  denen  die  ältesten  Beobachtungen  von  Mondfinsternissen  (vom  J.  721  v.  Chr. 
abwirts),  deren  er  habhaft  werden  konnte,  herrOhrten.  Vgl.  Ptol.  Alm.  IV,  5. 
&243.34i. 

>)  Almag.  IV,  2.  Vgl.  Lepsios  GhionoL  S.  128  f. 

*)  y^  Ideler,  Ueber  die  Stemk.  d.  Gh.  214:  „in  dem  Augenblick,  wo  sich  die 
Somenscheibe  am  Tage  der  Nachtgleiche  im  Horizont  zeigte,  öfEhete  man  ein  mit 
Wasser  angefülltes  und  durch  Zuflois  aus  einem  Wasserbehälter  stets  gef&llt  blei- 
bendes Gef&fo,  das  mit  einem  Loch  im  Boden  versehen  war.  Zum  Aufsaugen  des 
ttstfOpfeinden  Wassers  bediente  man  sich  zweier  Behältnisse,  wovon  das  eine  bis 
um  ToUendeten  An^gang  der  Sonne  und  das  andere  ungleich  geräumigere  bis  zu 
Quer  ersten  Erscheinung  am  folgenden  Tage  untergeschoben  blieb.  Man  mafs  oder 
wog  mm  aorgflltig  das  in  beiden  Behältnissen  gesammelte  Wasser,  und  schiefe:  wie 
Bidi  die  gesammte  Quantität  desselben  zu  dem  im  kleinen  Behältnils  vorhandenen 
veridltj  so  d60*,  der  Umfimg  der  Himmelskugel,  zu  dem  gesuchten  Durchmesser.* 
Wenn  die  Sonne  in  24  Stunden  860*  zurücklegt,  so  kömmt  auf  die  Länge  ihres 
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es  zusammen,  daTs  sie  die  Strecke,  welche  die  Somie  im  Aeqoator  während 
dieser  Zeit  zurücklegt,  als  einen  Abschnitt  ihrer  Bahn ,  welche  deren  720 

y 

'mafs,  bezeichneten,  und  den  Weg  yon  30  ,Stadien^  —  wie  diese  Abschnitte 
auch  genannt  wurden  —  auf  dem  die  Sonne  während  einer  Aequinoctialstonde 
am  Himmel  fortschreitet,  mit  der  gleichen  Anzahl  von  Stadien  (=  i  geogr. 
Meilen),  die  ein  tüchtiger  Fufsgänger  in  derselben  Zeit  auf  der  Erde  ab- 
machen  kann,  verglichen.  Natürlich  folgt  hieraus  noch  nicht,  dafs  eine 
derartige  Zeitspaltung  bei  allen  ihren  Himmelsbeobachtungen  regelmäfsig 
durchgeführt  worden  sei.  Im  Gegentheil  bewegt  sich  die  Angabe  der 
Zeiten  für  die  in  Babylon  observirten  Mondfinstemisse  innerhalb  ziemlich 
weiter  Grenzen  und  geht  über  die  Eintheilung  der  Stunde  selten  hinaus'). 
Allein  jedenfalls  ist  zu  dem  noch  heute  gültigen  Verfahren,  die  Zeit  nach 
Stunden,  Minuten,  Secunden  u.  s.  w.  zu  messen,  in  Babylon  der  Grund 
gelegt  worden.  Jedes  Zifferblatt  unserer  Uhren  ist  uns  unbewufst  ein 
lebendiges  Zeugnifs  dieser  babylonischen  Weisheit. 

Es  hat  lange  gedauert,  bis  das  babylonische  System  der  Sphärenmes- 
sung bei  den  griechischen  Astronomen  Aufnahme  fand.  Dafs  bis  zur  Ein- 
nahme Babylons  durch  Alexander  den  Grofsen  und  zur  Gründung  eines 
hellenistischen  Reiches  daselbst  nur  ganz  vereinzelte  und  allgemeine  Kunde 
davon  nach  dem  Westen  gedrungen  ist'),  kann  Niemanden  Wunder  nehmen, 
aber  selbst  nachher  ist  noch  über  ein  Jahrhundert  darüber  hingegangen,  ehe 
die  babylonischen  Normen  angewandt  und  die  von  den  Chaldäem  angestellten 
Beobachtungen  für  die  Wissenschaft  nutzbar  gemacht  worden  sind.  Hip- 
parchos  (um  150  v.  Chr.),  dem  eigentlichen  Begründer  der  astronomischen 


Darchmeaißers  (=y^)  -^  Stande.  Auf  dieses  Experiment  bezieht  sich  daher  auch 
die  S.  17  Anm.  2  angeführte  SteUe  des  Achilles  Tatios, 

^)  Die  erste  (721  v.  Chr.)  Finstemifs  trat  ,eine  gute  Stande  nach  Aufgang  des 
Mondes <  ein,  die  zweite  (720  v.  Chr.)  ,am  Mitternacht',  die  dritte  (72Ö  v.  Chr.)  ,nach 
Aufgang  des  Mondes',  die  vierte  (621  v.  Chr.)  ,am  Ende  der  eilften  Stande',  die 
fünfte  (523  v.  Chr.)  ,eine  Stande  vor  Mittemacht'.  Vgl.  Ptolem.  Alm.  IV.  S.  244  f. 
340  f.  Ideler  a.  a.  0.  S.  221  f.    Delambre,  Histoire  de  TAstronomie  anc.  1, 4. 

*)  Dahin  gehört  vielleicht  die  Angabe  bei  Diog.  Laert  I,  1,  24,  dafo  bereits 
Thaies  den  Darchmesser  der  Sonne  auf  -j^  des  Umfangs  der  Sphäre  geschätzt  habe, 
nach  Schaabach's  (Gesch.  der  Gr.  Astron.  S.  155)  richtiger  Auslegung  d.  a.  St.,  sowie 
die  ungleich  besser  bezeugte  Nachricht  (Her.  1,  74),  dafs  er  die  Sonnenfinsternis 
vom  Jahre  585  v.  Chr.  vorhergesagt  habe,  da  er  dabei  nur  von  einem  Mondcyelus 
ausgegangen  sein  kann,  wie  wir  ihn  den  Chaldäem,  die  sich  übrigens  anf  Prophe- 
zeien von  Sonnenfinsternissen  nicht  einliefsen  (Diod.  11, 31),  in  Jener  Zeit  wohl  allein 
zuschreiben  können.  Vgl.  Ideler,  Ueb.  die  St.  d.  Ch.  S.  218.  H.  d.  Chron.  1, 209. 
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Wiwensdiaft^),  gebfihrt  das  Verdienst  diese  Quelle  erö£Fhet  zu  haben.  Er 
hat  wahnMsheinlich  die  feste  Zeitrechnung  nach  Jahren  Nabonassars  in 
die  Astronomie  eingeführt  und  die  in  Babylon  aufbewahrten  Aufzeich- 
nimgen  über  Mondfinstemisse  und  verschiedene  Stemconstellationen  für 
seine  Untersuchungen  zuerst  benutzt  und  gleichzeitig  die  chaldäische  Ein- 
theilung  der  Sphäre,  sowie  das  babylonische '  Sexagesimalsystem  ange- 
nommen. Allein  erst  Ptolemaeos  (um  150  n.  Chr.)  ist  es  gelungen,  diese 
Lehre  zur  allgemeinen  Anerkennung  zu  bringen^.  Dagegen  sind  die 
babylonischen  Mafse  des  Raumes  und  der  Materie  schon  viel  frfiher  nach 
dem  Abendlande  verpflanzt  worden,  nachdem  sie  in  Vorderasien  durch 
die  Eroberungen  der  mesopotamischen  Grofsreiche  fast  überall  schon 
l&ngst  allgemeine  Gültigkeit  erhalten  hatten. 


IV.  Die  Mafse  des  Raumes. 

Die  Messungen  babylonischer  Gebäude,  Platten  und  Backsteine,  welche 
J.  Oppert  auf  seiner  Expedition  nach  Mesopotamien  angestellt  hat,  haben 
für  die  babylonische  Elle  eine  Länge  von  530 — 525  Millimetern,  für  den 
Fufe  eine  Länge  von  320 — 315  Millimetern')  ergeben.  Hierdurch  ist 
die  Thatsache  festgestellt,  dafs  der  griechische  Fufs  von  315 — 308  Mil- 
limetern*) nach  dem  babylonischen  normirt  worden  ist,  und  von  dieser 


>)  Vgl.  Delambre,  Histoire  de  TAstr.  ano.  DiscoorB  prölim.  S.  xiv. 

')  Letronne  a.  a.  0.  S.  744  f.  zeigt,  dafs  bei  Autolykos,  Aristoteles,  Aristarchos, 
Aiehimedes,  Eratosthenes  sich  noch  keine  Spur  der  Eintheilnng  in  360  <^  findet, 
äellwt  Ptolemaeos  nimmt  noch  auf  eine  andere  zu  seiner  Zeit  übliche  in  720  <>  Rück- 
neht  Die  späteste  ist  die  in  GO^,  die  erst  Geminos  (70  v.  Chr.)  anführt. 

')  BOckh,  Ber.  der  Berl.  Akad.  1854.  S.  77. 108.  Queipo  Syst.  mötr.  1, 279  Die 
Emtheilung  der  Elle  in  5  Theile  und  die  Bestimmung  des  Fufses  auf  |  der  Elle,  ist 
iwar  auf&llend  (vgl.  Hnltsch  S.  264),  aber  doch  nicht  durchaus  unmöglich.  Viel 
onwahrscheinlicber  ist  jedenfalls  die  Annahme  bei  Hultsch  S.  29, 10,  dals  die  baby- 
loniioke  gleichwie  die  gleich  lange  königliche  Elle  der  Aegypter  in  7  Hand-  und 
28  Fingerbreiten  eingetheilt  gewesen  sei,  da  dies  dem  Zahlensystem  der  Babylonier 
darchans  widerspricht  Oppert  nimmt  als  HaTs  für  den  Fufs  0.815*-  an,  während 
einige  seiner  Messungen  auf  einen  Fufs  von  0.320**  und  eine  Elle  von  0.580**  füh- 
ren. Vgl.  unten  c.  V.  Mit  den  Bestimmungen  Opperf  s  harmonirt  das  Mafe  des 
Honisdien  Fufses  von  0.815"-  und  der  samisohen  Elle,  die  nach  Herodot.  II,  168 
der  igyptisohen  von  0.527^0.525**  gleich  war. 

«)  Der  attische  Fnls  mafs  zu  Perikles  Zeit  808  Millimeter,  Hultsch  S.  58;  das- 
selbe Mafs  zeigen  die  Tempelruinen  von  Agrigent;  an  den  Tejnpelu  von  Paestum 
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dürfen  wir  ansgehn,  um  auch  andere  moi^enl&ndiscbe  Lftngeamabe  unter 
den  hellenischen  wiederzaentdecken.  Die  Elle  ward  in  Griechenland  von 
jeher  auf  li  Fufs  berechnet  und  hieran  hat  man  im  europäischen  Griechen- 
land auch  stets  festgehalten  und  sich  dort  das  fremde  EDenmafs  nie  auf- 
drängen lassen.  Ja  diese  Vorstellung  hatte  sich  den  Hellenen  so  fest  ehd- 
geprägt,  dafs  man  in  den  kleinasiatischen  Kolonien,  wo  die  morgenlfin- 
dische  Elle  von  525  Millim.  sich  wahrscheinlich  durch  Yermittlung  der 
Perser  einbürgerte,  von  dieser  ein  neues  Fufsmafs  von  350  Mimm.^) .  ab- 
leitete, welches  wie  das  alte  f  dieser  neuen  Elle  betrug. 

Nur  die  Samier  haben  sich  nicht  nur  den  babylonischen  Fufs,  sondern 
auch  die  babylonische  Elle  angeeignet.  Das  eine  wissen  wir  aus  Herodot*), 
der  bemerkt,  dafs  die  samische  Elle  der  ägyptischen  gleich  gewesen  sei. 
Letztere  war  aber  keine  andere  als  die  königliche  von  525  Millim.,  welche 
der  babylonischen  identisch  und  wahrscheinlich  wie  die  samische  yon  den 
üfem  des  Euphrat  herstammt.  Den  samischen  Fufs  kennen  wir  aus  den 
neuesten  Messungen  der  Ruinen  des  dortigen  alten  Heraeon.  Bekanntlich 
war  in  Asien  nicht  der  Fufs,  sondern  die  Elle  Einheit  aller  Längen- 
mafse').  Berechnet  man  nun  das  griechische  Stadion,  das  constant  auf 
600  Fufs  und  das  Plethron,  das  immer  auf  100  Fufs  angegeben  wird, 
auf  babylonische  Ellen,  nach  dem  thatsächlichen  Verhältnifs  dieser  Elle 
zum  babylonisch -griechischen  Fufs  wie  5:3,  so  betrug  die  Länge  des 
Stadion  360  und  die  des  Plethron  60  babylonische  Ellen.  Es  ist  un- 
möglich in  diesen  Zahlen  babylonisches  Maus  zu  verkennen.  In  der  That 
spricht  Alles  dafür,  dafs  diese  Normen  dem  Orient  und  dem  griechischen 
Westen  gemeinsam  waren  und  daher  wie  der  griechische  Fufs  von  dorther 
eingeführt  worden  sind.  Herodot,  welcher  die  königliche,  früher  baby- 
lonische, später  persische  Elle,  .nach  welcher  er  Höhe  und  Breite  der 
Mauern  von  Babylon  angiebt,  von  der  griechischen  unterscheidet*),  kennt 
einen  unterschied   zwischen  dem  asiatischen  und  griechischen  Stadion 


hat  Wittich  einen  Falb  von  314  MiUim.,  an  denen  von  Selinns  einen  von  310  MUl., 
an  dem  Heraeon  zu  Samos  einen  Fufs  von  815  MiU.  nachgewiesen.  Vgl.  HnltBch 
S.  264.  Denkmäler  u.  Forschungen.  J.  XYIII.  n.  151—153. 

1)  Hultsch  S.  267. 

*)  Hexod.  II,  168.  Hultsch  8. 264.  Die  Länge  der  ägyptischen  königlichen 
£Ue  stimmt  mit  der  babylonischen  ttberein;  die  Eintheilung  dagegen  wahischeinMoh 
nicht  Vgl.  oben  S.  21.  Anm.  3. 

s)  Herod.  1, 178.  Hultsch  S.  30.  Anm.  12. 

*)  Herod.  a«  a.  0. 
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• 

offenbftT  nieht,  wenn  er  Umfang  nnd  Dimensionen  der  Stadt  und  darin 
befindlicher  Geb&nde  nach  Stadien  mifst  und  dabei  solche  Zahlen  wieder- 
pebt,  die  nur  auf  babylonischer  Angabe  beruhen  können^).  Dieselbe 
VoTstelliuig  finden  wir  bei  anderen  griechischen  Schriftstellern  wieder. 
Denn  wenn  Ktesias  die  Lftngenseite  der  Stadtmauer  von  Ninive  auf  150  Sta- 
dien (=  15  X  3600  Ellen),  die  Breite  auf  90  Stadien  (=  9  X  3600  EUen), 
den  umfang  mithin  auf  480  Stadien  (=  48  X  3600  Ellen),  die  Höhe  der 
Maaem  auf  100  Pub  (=  60  Ellen),  die  Höhe  der  Thfirme  auf  das 
Doppelte,  wenn  er  femer  den  Umfang  yon  Babylon  auf  360  Stadien, 
die  Höhe  der  Ringmauer  auf  50  Klafter  (=  3  x 60  Ellen)  ansetzt*),  so 
zeigt  eine  Reduetion  der  FuTs  und  Klafter  auf  babylonische  Ellen,  dafs 
des  Ktegias  Gewährsmann  nach  babylonischem  Maus  rechnete  und  das 
Aulgehn  der  gröfs^m  Mafee  in  runde  Summen  von  griechischen  Stadien, 
sowie  die  Uebereinstimmung  solcher  Summen  mit  dem  babylonischen 
Zahlensystem,  dafs  das  Stadion  auch  in  der  Skala  der  babylonischen 
TAngenmafae  seinen  Platz  hatte.  Auf  derselben  Voraussetzung  beruht 
ebenfalls  die  Behauptung  des  Kleitarchos  und  anderer  Begleiter  Alexan- 
ders des  Grolsen,  dafs  man  die  Ringmauern  Babylons  mit  Absicht  auf 
eine  Länge  von  365  Stadien  gebracht  habe,  damit  der  Umfang  der  Stadt 
ebenso  viel  Stadien  betrage,  als  es  Tage  im  Jahre  gebe'). 

Ueberdies  finden  wir  ein  Stadion  von  600  Fufs  und  die  Erwähnung 
eines  Plethron  von  60  Ellen  auch  bei  den  Israeliten*),  auf  deren  Längen- 
mafse  uns  weiter  einzulassen,  wir  hier  verzichten,  und  bei  arabischen 


0  Nach  Herod.  a.  a.  0.  mafs  jede  Seite  der  ftufoenten  Ringmauer  von  Babylon 
120  Stadien  (=  2  x  60),  womit  nach  Oppert  Messungen  nnd  Insohriften  (Exp^ition 
en  Mte>potamie  1,  S.  229)  übereinstimmen  (doch  vergl.  unten  S.24  Anm.  1),  jede  Seite 
des  Tempelraomes  2  Stadien  (=  12  x  60  Ellen),  der  Baalsthorm  1  Stadion  (=;  6  x  60  El- 
len) an  Höhe  nnd  Breite  (o.  181). 

>)  Diodor  n,  3. 7. 8.  Die  Brücke  über  den  Euphrat  war  5  Stadien  lang,  80  Fuls 
(=  18  Ellen)  breit,  die  Königsburg  von  Babylon  hatte  3  Bingmaaem  von  60, 40  und 
20  Stadien;  die  mittlere  war  50  Klafter  (=3  X  60  Ellen)  hoch,  die  Thürme  der- 
adben  70  Klafter  (=  252  Ellen)  hoch.  Das  letztgenannte  Mais  ist  das  einzige  unter 
denjenigen,  bei  denen  wir  solches  erwarten  können,  welches  nicht  in  das  babylo- 
nische Zahlensystem  pa&t.  Ein  Wasserbassin  zur  Ableitung  des  Euphrat  mafs 
300  Stadien  his  Gevierte,  35  Fuis  (=  21  Ellen)  Tiefe  (Diod.  U,  9)  und  die  hängenden 
Gärten  4  Rethren  (=s  4  x  60  EUen)  ms  Gevierte  (Diodor  D,  10). 

»)  Diod.  n,  7. 

^)  Fenner  v.  Fenneb^,  Ueber  die  Verschiedenheit  der  griechischen  Stadien. 
Berlin  1858.  8.89f: 


24  ^^  netriMbe  Syitem  dar  BabyloBier. 

Autoren  wird  die  Asla  als  babylonisches  nnd  persisehes  Mab  angefahrt 
und  zn  60  Ellen  berechnet  0' 

Sowie  wir  das  morgenländische  Stadion  nnd  Plethron  anf  helleni- 
schem Boden  wiederfanden,  so  ist  nns  das  gröfste  babylonische  Wegmafs 
im  persischen  Parasanges  erhalten,  welcher  genau  30  Stadien  betrag*). 
Der  Parasanges  bezeichnete  die  Strecke,  welche  ein  rüstiger  Fulisg^knger 
in  einer  Stunde  zurücklegen  konnte  und  so  vollendete  auch  die  Sonne, 
jenem  vergleichbar,  nach  der  babylonischen  Vorstellung  im  Aequator  jede 
Stunde  einen  Weg  von  30  Stadien,  oder  einen  Parasanges*). 

Was  die  ünterabtheilung  der  babylonischen  Elle  betriflt,  so  kann 
man  nicht  daran  zweifeln,  dafs  die  älteste  Eintheilui^,  wie  bei  der  grie- 
chischen, die  in  24  Fingerbreiten  oder  Zoll  gewesen  sei;  während  die 
ihr  gleich  lange  ägyptische  bekanntlich  28  Daktylen  mafs.  Auch  dies 
ergiebt  sich  aus  den  Nachrichten  über  die  astronomischen  Untersuchungen 
der  Babylonier.  Beim  Ausdruck  der  scheinbaren  Dimensionen  von  Sonne 
und  Mond,  sowie  der  Abstände  der  Gestirne  von  einander,  bedienten  sich 
nämlich  die  babylonischen  Astronomen  des  Ellenmafses,  indem  sie  den 
360  ten  Theil  des  ümfangs  der  Sphäre  als  ,Elle^  betrachteten,  und  dem*- 
gemäfs  auf  den  Durchmesser  von  Sonne  und  Mond,  der  eine  halbe  ,£lle^ 
zu  24  Zoll  betrug,  12  Zoll  rechneten^.  Bekanntlich  hat  sich  diese 
Eintheilung  bis  auf  den  heutigen  Tag  behauptet 

Bei  diesen  astronomischen  Messungen  brauchte  man  sich  auf  gerin- 
gere Gröfsenunterschiede  nicht  einzulassen,  bei  irdischen  Messungen  wird 
dagegen  der  Zoll  als  kleinste  Einheit  den  Babyloniem  ebensowenig  genfigt 
haben,  wie  den  Aegyptem,  auf  deren  Ellen  noch  16tel  der  Fingerbreite 
markirt  und  unterschieden  werden  ^).  Es  ist  daher  wohl  vorauszusetzen, 


^)  Bernard,  de  mensuris  et  pondenbos  antiquis.  Oxon.  1688.  ed.  2.  p.  224. 226. 
Oppert  giebt  als  Name  des  babylonischen  Stadions  ans  der  Inschrift  des  Nebucadnezar, 
die  frflher  im  East  India  honse  aufbewahrt  wurde,  ammatpagar  an.  Vgl.  Expedition 
en  Mösopotamie  II,  821.  An  seiner  Entzüfrang  480  ammaiffagar  (ool.  45),  statt  Bawlin- 
son's  400  u.  s.  w.,  zweifle  ich  sehr,  da  mir  die  Zahlen  Aber  50  nie  so  wie  dort  aus- 
gedrückt vorgekommen  sind,  und  was  Oppert  als  80  liest»  sonst  Pluralzeiohen  ist 

>)  Vgl.  Hultsch,  Metrologie.  S.  274. 

»)  Vgl.  oben  S.  17.  Anm.  2. 

«)  Die  Beweise  nach  Ptolem.  Alm.  IV,  8.  IX,  S.  170.  XI,  S.  288  ed.  Halma,  bei 
Ideler,  Ueber  die  Sternkunde  der  Chald&er.  S.  202.  Anm.  1  und  Letronne,  Journal 
des  Savans  1817.  S.  742  fl 

*)  Vgl.  die  bei  Queipo,  Essai  sur  les  syst^mes  mötriques.  vol.  L  abgebildeten 
3  Ellen,  bei  denen  die  Eintheilung  in  448  tel  der  Elle  sich  wiedeiholt. 
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dab  die  Emtheiliuig  nach  dem  babylonischen  Zahlensystem  auch  an  der 
Hie  weiter  entwickelt  wnrde  nnd  der  alten  ans  der  Natur  sich  ergebenden 
Theilnng  in  24  Fingerbreiten,  die  in  60  Linien  n.  s.  w,  an  die  Seite  gestellt 
wurde;  nnd  hiermit  mag  die  Bestimmnng  des  Fofses  als  i  Elle  zusammen- 
hingen, die  gewifs  nicht  ursprünglich  ist,  sondern  wohl  einer  sp&teren 
Mabnonnimng  ihre  Entstehung  verdankt  0-  Hiemach  wfirde  sich  das 
Plethron  zur  Elle,  die  Elle  zur  Linie  verhalten  wie  der  Saros  zum  Sossos, 
der  S088O8  zu  Eins  und  das  Stadion  aus  6  Sossen,  der  Parasanges  aus 
3  Saren  Ellen  bestehen. 

Wenn  das  Plethron  als  Lftngenmafs  aus  dem  Orient  importirt  ist, 
80  wird  es  auch  als  Flächenmals  ursprünglich  babylonisch  und  wie  in 
Griechenland  das  Quadrat  von  100  Fufs,  so  in  Babylon  das  Quadrat  von 
60  Ellen  gewesen  sein*). 

Es  ist  merkwürdig  eine  wie  grofse  Verbreitung  diese  babylonischen 
Raummafse  nicht  nur  in  Yorderasien ,  sondern  auch  diesseits  des  Mittel- 
meeres gefunden  und  wie  sie  in  Griechenland  die  in  der  homerischen 
Zeit  noch  üblichen  Nonnen  mehr  oder  weniger  verdrängt  haben.  Man 
ging  dort  zwar  von  der  althergebrachten  Rechnung  nach  Fufs  nicht  ab 
ond  liefe  auch  die  ebenso  alte  anderthalbfüfsige  Elle  ebensowenig  wie  die 
8ech8fü(fdge  Klafter  fahren,  nahm  aber  im  üebrigen  die  morgenländischen 
Mafse  einfach  an,  indem  man  den  griechischen  Fufs  nach  dem  babylo- 
nischen regulirte,  die  Namen  Plethron  und  Stadion  auf  babylonische  Mafse 
übertrug,  und  die  einheimischen  Feld-  und  Längenmafse  ganz  aufser 
Gebrauch  setzte.  Wie  es  scheint,  war  diese  neue  Ordnung  in  Griechen- 
land noch  nicht  durchgeführt  oder  noch  nicht  populär  geworden,  als  die 
spartanischoi  Parthenier  Tarent  gründeten  (708  v.  Chr.);  wenigstens 
finden  wir  in  der  tarentinischen  Pflanzstadt  HeraUeia  am  Siris  neben 
der  gewöhnlichen  Rechnung  nach  Fufs,  Schritt  (oQsrfAa)  und  Ruthe 
(ifjpiiiyog)  noch  als  Längen-  und  Feldmafs  den  alten  Gyes  in  Anwendung*). 
Es  hat  auch  noch  Niemand  die  mit  grofser  Bestimmtheit  auftretende 
Ueberlieferung  anzuzweifeln  gewagt,  dafs  der  argivische  König  Pheidon 


1)  Die  ahe  Eintheilung  der  Elle  ist  gewUs  in  Babylon  wie  in  Orieohenland 
die  in  24  Fingerbreiten  nnd  1|  Fnfs  gewesen. 

*)  Oppert,  Expedition  en  Mösop.  I.  p.  229.  Anm,  2,  sucht  ans  babylonischen 
iDBchriften  ein  FlächenmaTs  von  60  DFuTs  und  ein  anderes  von  360  X  3600  aFuls 
nachzuweisen.  Vgl.  Queipo  I,  285  f.  Zu  Herakleia  am  Siris  gab  es  ein  FlächenmaCs, 
den  cgfMrof,  welches  120  QFufs  Ausdehnung  hatte.  G.  J.  Gr.  III.  p.  707. 

•)  Vgl.  C.  J.  Gr.  in.  p.  711. 
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in  Hellas  zuerst  ein  geordnetes  Mafs,  Gewichts-  und  Mfinzsystem  ge- 
schaffen habe  und  nach  den  Traditionen,  welchen  Herodot  fo^,  fiUlt 
die  Regierung  dieses  Herrschers  erst  um  etwa  ftinfzig  Jahre  nach  dem 
erwähnten  Zeitpunkt').  Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  einzelne  dieser  frem- 
den Mafse  ^or  Pheidon  bereits  hier  und  da  und  besonders  in  den  klein- 
asiatischen Kolonien  in  Anwendung  waren;  allein  eine  so  systematische 
Verpflanzung  der  fremden  Normen  und  Regulirung  der  beibdialtenen  alten 
nach  dem  neuen  Muster,  wie  wir  sie  bei  der  Skala  der  Raummafse  nach- 
weisen konnten,  bildet  sich  nicht  allmählig,  sondern  konnte  nur  einer 
von  Staatswegen  durchgeführten  Ordnung,  wie  sie  dem  Pheidon  zuge- 
schrieben wird,  ihre  Entstehung  verdanken.  Wenn  vdr  daher  auf  Pheidon 
die  neue  Regulirung  dieser  Mafse  nach  morgenlftndischem  Muster  zurfick- 
führen,  so  stehen  wir  wohl  auf  historischem  Boden. 


y.  Die  Ma&e  der  Materie. 

Wenden  vdr  uns  nun  zu  den  Gewichts-  und  Hohlmafsen,  so 
finden  wir  auch  hier  das  babylonische  Zahlensystem  durchgefShrt.  Was 
entere  betrifft,  so  mag  hier  die  AnfBhrung  der  Thatsache  genügen,  daGs 
das  Talent  in  60  Minen,  die  Mine  in  60  Shekel,  der  Shekel  wieder  in 
30  Theile  zerlegt  wurde,  dafs  man  mithin  die  Rechnung  nach  dem  Saros 
und  Sossos  so  weit  verfolgte,  als  die  Technik  irgend  zuliefs.  Die  weitere 
AusAhrung  und  die  Geschichte  der  verschiedenen  Modificationen  und  deren 
Verbreitung  über  die  alte  Welt  wird  einem  späteren  Abschnitt  vorbehalte. 
Von  den  babylonischen  Hohlmafsen  würden  wir  nicht  viel  mehr  als  nichts 
wissen,  wenn  nicht  Alles  für  die  Yermuthung  spräche,  dab  die  antiken 
Hohlmafse  sämmtlich  auf  denselben  Ursprung  zurückzufuhren  sind,  wie 
die^  hellenischen  Längenmafse  und  Gewichte.  In  der  That  ist  die  U^r- 
einstimmung  zwischen  den  Hohlmafsen  des  alten  Orients  und  Occidents 
sowohl  ihrem  Inhalt  wie  ihrer  Eintheilung  nach  so  grofs,  dafs  man  die 
gemeinsame  Herkunft  aller  dieser  Normen  nicht  bezweifeln  kann. 

Die  Wanderung  der  griechischen  Hohlmafse  von  Hellas  nach  Italien  ist 
eine  ausgemachte  Thatsache.  Während  die  italischen  Stämme  ihr  einheimi- 
sches Flächen-  und  Gewichtsmafs  mit  grofser  Tenacität  festhielten,  haben  sie 
die  griechischen  Hohlmafse  einfach  herübergenommen  und  sich  vollständig 


»)  Herod.  VI,  127. 
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aageeignet.  Offenbar  hatte  der  binnenlftndische  Tansehverkehr  in  Italien 
das  Bedfirfiiifg  eines  exact  dnrchgef&hrten  Mafssystems  f&r  Flüssigkeiten 
and  trockene  schfittbare  Gegenst&nde  noch  nicht  fthlbar  gemacht,  als 
die  Griechen  anfingen,  sich  auf  der  Halbinsel  festzusetzen.  Erst  mit 
diesen  Anaiedelnngen  begann  ein  ausgedehnter  Productenhandel.  Der 
Oelbanm  und  yießeicht  auch  der  Weinstock  ist  den  Italikem  erst  durch 
die  Hellenen  bekannt  geworden,  die  erste  Einfuhr  Ton  Wein  und  Oel 
ging  jedenfiills  Ton  diesen  aus')*  Nimmt  man  hinzu,  dafs  die  griechischen 
Thongeföfse,  die  nach  einheimischem  Mafs  angefertigt  waren,  sehr  frflh 
ein  beliebter  Einfuhrartikel  in  Italien  geworden  waren,  wie  dies  die 
Fnndstfieke  in  Etrurien,  Latium  und  Campanien,  sowie  die  Einbflrgerung 
der  griechischen  Worte  »Qot^  (cratera),  ägA^Q§vg  (amphora)  und  nmavti 
(patina)  beweisen*),  so  erscheint  es  nicht  auffallend,  dafs  dort  die  grie- 
düsdien  HohlmaTse  mit  ihren  Namen  ohne  erhebliche  Aenderungen  Ein- 
gang fanden.  Auch  Ufst  sich  noch  nachweisen,  dafs  es  der  Handel  mit 
den  sidlischen  Pflanzstftdten  war,  durch  den  die  Latiner  diese  neuen 
Nonnen  kennen  lernten  und  anzunehmen  yeranlafst  wurden'). 

Dieselben  Verhältnisse,  welche  diese  Annahme  bedingten,  haben  in  einer 
froheren  Zeit  auch  zwischen  dem  Orient  und  Griechenland  obgewaltet.  Be- 
denkt man,  dafs  die  Komproduction  in  fielen  Theilen  Griechenlands  fKr  die 
Gonsmntian  nicht  ausreichte,  dafs  Oel  in  der  ältesten  Zeit  nur  in  Attika 
gebaut  wurde,  dafs  indische  und  babylonische  Gewftrze  und  Salben,  sy- 
risdie  Weine,  orientalischer  Weihrauch  schon  frflh,  wenn  auch  meist  erst 
nach  Homer  aus  Asien  eingefflhrt  wurden,  wie  dies  die  Fremdnamen 
ragdo^j  ßdlottfioy,  nAwafunfj  xv/u^ov,  ßdiXXtoy,  fkalu%fi,  ^vqw,  vttQOVj 
nahid^n,  a^Cctf^ov,  atyam,  vixutq,  CwfSoVj  invQaSj  vtHfmmg^  u.  a. 
docomentiren,  so  wird  man  die  Einbürgerung  der  asiatischen  Mafse  auch 
in  Hellas  begreiflich  finden.  Sowie  das  yenezianische  Apothekergewicht 
nach  Nfimberg*)  gewandert  ist,  sowie  das  französische  Weinmafs,  die 
brabanter  Elle  und  holländische  Flüssigkeitsmafse  mit  den  Waaren  und 
den  Gefäfsen,  in  denen  diese  versandt  werden,  auf  die  Märkte  der  grofsen 
europäischen  Handelsstädte  gelangen  und  dort  beim  Verkauf  der  betreffen- 


1)  Mommsen,  BOm.  Gesch.  8.  Aufl.  1, 184  f. 
*)  Ebenda  8. 194. 

*)  Darauf  weist  die  Anfiishme  der  sicilischen  ^fitpa  (ygl.  Adien.  XI,  479  B.) 
und  Anderes  hin.  Mommsen  a.  a.  0. 1, 198. 

*)  Vgl  Muys,  Griechenland  und  der  Orient  Movers  Phoeniz.  III,  89—104. 
»)  Böokh,  Metrolog.  Unt  S.  39. 
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den  Producte  zur  Anwendung  kommen  %  ebenso  brachte  der  phönikiBchd 
Kaufimann  mit  den  morgenl&ndischen  Weinen  nnd  Oelen  die  Mafegefäfse, 
in  welche  diese  gefflUt  waren,  nnd  mit  dem  von  ihm  importirten  Ge-^ 
treide  das  Scheffelmafs,  nach  dem  er  dasselbe  in  Syrien  oder  Aegypten 
eingehandelt  hatte,  in  den  griechischen  Verkehr.  So  war  das  babylonische 
Salböl  in  birnenförmigen  Alabasterfläsdichen,.  Palmwein  in  eigenthfimli<dien 
Krfigen,  xddQ$  genannt  (von  dem  semitischen  kad)^  im  griechischen  Han-> 
del'),  so  mafs  man  in  den  hellenischen  Hafenstädten  persisches  Korn  nach 
der  Addis  nnd  Aehane*)^  ägyptisches  nnd  syrisches  nach  dem  xdßog^)^ 
Wein  nnd  Oel  aus  denselben  Ländern  nach  dem  iv*)  nnd  seiner  Hälfte 
der  ^lUya;  so  bürgerten  sich  die  Namen  f&r  die  fremden  MafsgefiUse, 
wie  »ddog,  xäßog,  ßtxog,  tv,  »$ßw(ftav,  ebenso  wie  die  Mafse  selbst  in 
Hellas  ein,  wie  überhaupt  der  Grieche  das  Handelsgeschäft  vom  PhOnikier 
gelernt,  und  von  ihm  die  technischen  Handelsansdrücke,  wie  äq^aßnip 
nnd  xoXXvßogj  in  ähnlicher  Weise  angenommen  hat,  wie  der  europäische 
Norden  die  seinigen  vom  lombardischen  Kaufmann. 

In  der  homerischen  Zeit  wurden  Gerealien  und  Flüssigkeiten  nach 
dem  ,Mars'  {fihQov)  gemessen").  Daneben  kommt  aber  schon  die  xoty^i 
vor,  ein  Gefäfs,  welches  soviel  hielt,  als  zur  Tageskost  eines  Menschen 
hinreichte^).  Nach  der  üeberlieferung  soll  das  alte  ,Mafjs^  grOfser  als 
die  Choenix  gewesen  sein*),  seit  Einführung  der  Solonischen  Ordnung 
galt  indefs  die  letztere  als  das  ,Mars^  oder  die  Einheit  und  das  Hemi- 
hekton  oder  Zwölftel  des  Medimnos,  welches  4  Choeniken  «fififste,  hiefs 
daher  Tetrametron  oder  ,vier  Mafs'*). 

0  So  sind  in  Hamburg  die  franzÖBischen  Weinmafise  und  beim  Thranhandel  die 
amsterdamer  Sohmaltonne,  dort  nnd  in  London  die  brabanter  Elle  in  anerkanntem 
Gebrauch.  Vgl.  Gh.  u.  Fr.  Noback,  Taschenbuch  der  Münz-,  Mafo-  und  Gewichti- 
Verhültnisse  1861.  I,  S.  331.  332. 333.  Anm.  S.  543. 

*)  Herod.  III ,  20  fdvgov  aldßaffrqov  xai  ffotyunfhp  oSko«  »ddor,  Athen.  423  J3. 
KltitttQXOf  iy  lalf  ylt»<füttts  to  »tqäfuov  ff>ii<r$y  "Itayag  nddoy  Maltiy.  £v.  Matth.  26,  7 
nifoc^k&iy  avt^  yvri  fyovda  dXdßaoTQoy  ßVQov.  Ueber  die  Form  dieser  Gefäfse  vgl. 
Jahn,  Beschreibung  der  Münch.  Yasensammlung  S.  oxv. 

')  EvmLpAS^'AQunoqmnig'  äX^iwy  fitXäytoy ä^di>xa,  l^dyti.  Ari8toph.Ach.106f. 

^)  Kdßac  (hebr.  gab)  fdirqoy  atn*oy  na*  olyi*6y  Hesych.  Suidafi  fügt  hinzu:  jra» 
noQot/iia  »dficv  ndßog.   Davon  »dßatcüt  oder  xdßaü^  soviel  wie  änhicnc, 

B)  ty  (hebr.  hin)  Enstat  p.l282, 51.  1753,  7  Iltuw  nlioy  nntq  Xy. 

•)  J\.XMll,Ul^^r^gttfmgaxdyifayty(o»Qntn9)'  Vgl II. XU, 422.  Od. 0,355. 
IX,  209. 

7)  Httltsch  a.  a.  0.  S.  82.  Anm.  16. 

^)  Eust  p.  1853, 63  f.  —  »)  Hnltsch  a.  a.  0.  8. 83.  Anm.  17. 
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Ob  das  homerische  ,Maf8^  bereits  zu  den  orientalischen  Hohlmafsen 
in  Beziehoi^  gestanden,  wissen  wir  nicht;  dafs  ein  in  Sidon  gearbeitetes 
silbemes  GeiäTs  gerade  ,6  Mafs^  enthielt,  während  ein,  wie  es  scheint, 
in  Hellas  angefertigter  kupferner  Kessel  deren  4  mafs^),  kann  man  viel- 
leicht daf&r  anf&hren,  aber  nicht  als  Beweis  gelten  lassen.  Dagegen  sind 
die  nachhomerischen  KörpermaTse  anf  das  Bestimmteste  auf  morgenl&n- 
dischen  Ursprung  zorfickzoführen.  Der  attische  uadog,  dem  später  der 
griecbisdie  Name  dfupogwg  oder  futg^g  beigelegt  ward'),  ist  nichts 
anderes  als  der  gleichnamige  phönikische  Weinkrag,  der  anf  ein  Bath, 
das  Mab  des  phönikisch- hebräischen  Metretes,  normirt  war,  die  Koiyle, 
das  ,Yiertelmar8^,  entsprach  genau  dem  Inhalt  der  kleinen  Alabaster- 
fläschcheii,  in  denen  in  Asien  wie  in  Griechenland  morgenländische  Salben 
yerkanft  worden*),  womit  es  zusammenhängt,  dafs  diese  Essenzen  in 
Griechenland  auch  in  gröfseren  Quantitäten  stets  nach  diesem  Mafs^)  ge- 
messen wurden.  Der  lakedämonische  Medimnos,  der  weit  verbreitet  ge- 
wesen sein  mnfs,  da  er  später  in  Aegypten  unter  den  Ptolemaeischen 
Mafsen  wieder  auftritt*),  war  ein  Fänftel  des  grofsen  phöniMschen  Eom- 
maCses,  des  Kor,  und  das  Sechstel  desselben,  der  Heheus,  dem  phOni- 
kischen  Saion^)  durchaus  identisch;  femer  betrug  der  attische  Medinmos 
wiederum  I  des  lakedämonischen  und  war  der  Absicht  nach  vielleicht  der 
persischen  Artabe^  die  Persien  nicht  allein  angehörte,  sondern  wohl  in 
ganz  Yorderasien  und  jedenfalls  in  Aegypten^)  Geltung  hatte,  nachgebildet, 
und  dafs  das  phönikische  Kab  und  fitn,  ersteres  als  Eommafs,  letzteres 
als  Oelmafs,  im  griechischen  Verkehr  war,  wird  ausdrücklich  bezeugt*). 
In  der  Solonischen  Mafsordnung  repräsentirte  jenes  das  Dichoinikon,  wäh- 
rend dieses  dem  sechsten  Theil  des  Metretes  oder  einem  DoppelcAtM  ent- 
sprach. 

Wie  das  spätere  attische  Mafssystem  sich  zu  dem  vorsolonischen 
und  zu  dem  äginäischen  verhielt,  ist  leider  nicht  mehr  genau  zu  er- 

')  U.  XXni,  741.  268. 

^  HoltBch  S.  80.  Anm.  8.  S.  89.  Anm.  4. 

*)  Das  ikafiacff^w  hielt  nach  Epiphanios  p.  182  \  Sextarius  =  1  xortii^. 

*)  BOckh,  Staatshaoshalt  1, 149.  2.  Aufl. 

*)  Der  Isked&monlBche  Medimnos  war  gleich  1^  attischen  (Hultsch  S.  260) 
SS  144  Sextarien,  der  ptoleaüUsche  =  9  römiBchen  Medien  =  144  Sext  Hnltsch  S.  284. 
Das  Kor  s  45  Modien  =  720  Sextarien.  Holtsch  S.  272. 

•)  Böckh  S.  269.  Saton  =  1^  Modien  =  24  Sextarien. 

^Hnltsch  8.284. 

•)  Vgl.  oben  8. 28.  Anm.  4. 5.  lieber  die  Wertfae  vgl.  HnltBoh  S.  272  f. 
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mitteln.  Wir  wissen  nur  im  Allgemeinen,  dafs  das  &gin&ische  Mafs  grOfser 
war,  als  das  Solonische  0.  Von  dem  äginäischen  wird  indeüs  wohl  das 
laked&monische ,  welches  anf  die  MaTsregolirang  des  Pheidon,  der  das 
&gin&ische  Gewicht  im  Pelopomies  eingefohrt  hat,  zurückgehen  mag,  nicht 
verschieden  sein.  Vom  lakedämonischen  Medimnos  ist  aber  schon  bemerkt 
worden ,  dafs  er  li  mal  grOfser  als  der  attische  war  und  so  wird  auch 
der  lakedämonische  Chus,  der  nicht  ganz  i  des  attischen  betrug'),  ur- 
sprünglich und  der  Absicht  nach  zu  dem  attischen  in  dem  einfachen 
Yerhältnifs  von  3:2  gestanden  haben  und  die  äginäisch-peloponnesischen 
Hohlmaise  ebenso  gut  wie  die  attischen  nach  orientalischen  Mustern  re- 
gnlirt  worden  sein. 

Von  den  asiatischen  Körpermafsen  sind  nur  die  hebräischen  ihrer  gan- 
zen Skala  nach  bekannt.  Unter  diesen  werden  uns  das  Kor  oder  Chomer  und 
das  Saton  oder  Seah  auch  als  phönikische  Mafse  genannt*);  aber  audi 
das  Hin,  das  Kab  und  das  Bath  müssen  so  gut  den  Phönikiem  wie  den 
Hebräern  angehört  haben ,  weil  wir  sie  im  griechischen  Verkehr  finden, 
in  den  sie  nur  durch  den  phönikischen  Handel  gelangt  sein  können.  Hin 
und  Epha  sind,  wie  es  scheint.  Ausdrücke  ägyptischen  UrsprungB^)* 
Daraus  folgt  indefs  nicht,  dafs  das  Malssystem,  dem  sie  angehören,  selbst 
ägyptisch  war.  Im  Gegentheil  begegnen  wir  andern  Theilen  desselben 
nicht  allein  in  Phönikien,  sondern  auch  in  Persien  wieder.  Denn  in  dem 
persischen  Trockenmafs  Eapithe  erkennt  man  das  hebräisch -phönikische 
Kab,  welches,  wie  jenes,  auf  2  Ghoeniken  bestimmt  wird^),  und  in  der 
Achane  das  Sechsfache  des  Kor*).  Es  war  mithin  auch  das  persische 
Hohlmafs  dem  phönikisch- hebräischen  verwandt,  und  da  wiederum  der 
persische  Maris  sichern  Angaben  nach  die  Hälfte  des  syrischen  Metretes^ 
betrug,  der  wiederum  zu  den  phöniMsch-hebräischen  Mafsen  in  einfachem 
Verhältnils  steht,  so  wird  hierdurch  ein  gemeinsamer  Ursprung  aller 
vorderasiatischen  Eörpermafse  sehr  wahrscheinlich,  und  es  ist  viel  glaub- 
hafter, dafs  diese  Normen  von  dorther  stammen,  von  wo  die  übrigen  vorder- 
asiatischen Gewichts-  und  Mafsbestimmungen  ausgegangen  sind,  als  von 
Aegypten,  welches  selbst  die  königliche  Elle  von  Babylon  entlehnt  hat. 

Dies  läfst  sich  noch  bestimmter  nachweisen,  denn  auch  die  Einthei- 


')  Böokh  S.  275  f.  Holtsch  S.  25Q.  —  >)  Hultsch  S.  260. 
s)  Böckh  S.  269.  ^  *)  Böckh  S.  244.  —  »)  Holtsoh  S.  275. 
•)  Achane  =  45  att  Medinmen  (Holtsoh  S.  275)  =  4320  Sext.  =  6  X  720  Sezt 
^)  Maris  =  10  att.  Choen  =  60  Seztarien,  der  syr.  Metretes  =s  120  Sextarien. 
Hultsch  S.  271. 
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hing  ctor  adatischeii  Hohlmaise  beruht  ebenso  wie  die  der  übrigen  Mafse 
auf  dem  babylonischen  Zahlensystem. 

Sadien  wir  n&mlieh  die  Skala  der  babylonischen  Hohlmafse  ans  den 
persischen,  syrischen,  phönikischen  und  hebräischen  Hafsen  wieder  her- 
znsteUen  nnd  gehen  von  der  kleinsten  Einheit  der  phönikisch- hebräischen 
Körpermafse  für  trockene  nnd  flüssige  Gegenstände  dem  Log  ans,  der 
dem  Inhalt  nach  genau  dem  Römischen  Sextarius  0  und  der  halben  atti- 
flchea  Choenix  oder  dem  spätem  jficrr^^  entspricht,  so  findet  sich,  dafs  auf 
den  babylonischen  Metretes,  den  Maris  der  Perser,  60,  auf  das  doppelte 
Mafis,  den  Metretes  der  Syrer'),  120,  auf  das  gröfste  Getreidemafs,  die 
Achane,  72x60,  auf  das  nächste,  das  Kor,  12x60  solcher  Einheiten 
gehen,  da/s  der  Maris  mithin  zum  Log  sich  wie  das  Talent  zur  Mine,  das 
Plethron  zur  Elle  und  der  Sossos  zur  Einheit  verhält,  und  dafs  das  Kor 
auf  12,  die  Achane  auf  72  Sossen  normirt  war.  Nimmt  man  hinzu,  dafs 
in  dieser  Skala  mehrere  Mittelglieder  fehlen,  dafs,  wie  dem  hebräisch- 
phönikischen  Batii  als  Metretes  das  Epha  als  Medimnos  entsprach,  ebenso 
dem  Maris  und  dem  Metretes  ein  gleich  grofses  Trockenmafs  gegenüber- 
gestanden haben  wird,  indem  das  System  offenbar  ursprünglich  nur  ein 
Mafs  für  flüssige  wie  für  trockene  Gegenstände  kannte,  so  erhalten  wir 
folgendes  Schema: 

Babyloniidbes  HohlmaGk 
Für  Flüssiges.  Ffir  Trockenes. 

L     1 3600X60 

50  Achane 72  X  60 

n.     1 60x60 

5  Kor 12X60 

30  Metretes  .2x60  30 2x60 

60  Bath  .  .  .  60+12  50  Epha.  .  .  60+12 

in.    1  Maris 60  1 60 

2i 24  2i  Saton 24 

5  Hin 12  5 12 

15  Kab 4  15  Kab 4 

60  Log 1  60Log 1 


^)  BOckh  S.  261. 

*)  Leider  Ist  über  die  EinÜieUang  des  Syrisofaen  Metretes  nichts  Sicheres  ca 
ermittefaiy  da  die  Lesart  bei  Kleopatia  p.  770  aswischen  6  und  90  schwankt  Hnltsoh 
S.  271.  Arno.  1. 
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Ob  die  auf  dieser  Tabelle  vorausgesetzten  Mabe  yon  216000  und 
3600  Einheiten,  welche  zum  Maris  sich  wie  der  Saros  und  Sossob  zur 
Eins  verhalten  würden,  je  etwas  Weiteres  als  blofse  RechnnngsgrOfsen 
gewesen,  kann  nicht  mehr  ermittelt  werden,  die  Anwendung  des  baby- 
lonischen Zahlensystems  tritt  ohnehin  in  der  Skala  hinreichend  hervor  und 
bedarf  keines  weitem  Beweises. 

Ebenso  wie  die  Rtaier  den  attischen  Eörpeimafsen  gegenfiber  ver- 
fahren sind,  wie  sie  die  Mafse  bis  zum  Modios  und  CSongias  aufwärts 
einfach  entlehnt,  dagegen  weder  den  Medimnos  noch  den  Metretes  an- 
genommen, sondern  an  die  Stelle  des  letzteren  als  grOfstes  Mafs  ein  Ge- 
f&fs  gesetzt  haben,  welches  t  des  Metretes  fiiGste^  ebenso  haben  die 
Phönikier  und  Hebräler  die  babylonischen  Körpermafse  ohne  Veränderung 
nur  bis  zum  Saton  aufwärts  recipirt  und  als  gröfste  Einheit  ihrer  Flüssig- 
keitsmafse  nicht  den  Maris,  sondern  ein  Mafs  gewählt,  welches  zwar 
ebenfalls  zur  babylonischen  Skala  gehörte,  indem  es  1  des  doppelten 
babylonischen  Metretes  und  lir  des  Kor  betrug,  allein  dort  nicht  als  Ein-- 
heit,  sondern  als  TheU  auftrat. 

0  Vgl.  Hultsch  S.  81.  Mommflen,  R.  Gesch.  3.  Aufl.  I.  S.  201  Bei  den  Halsen 
des  Trocknen  liefs  man  die  gröfete  Einheit,  den  (äd^iAvog,  fallen  und  erhob  statt 
dessen  den  Uuvg,  welchem  man  den  ans  fudtfipog  corrumpirten  Namen  modhu  bei- 
legte, zur  Einheit.  Ebenso  warf  man  die  /oiv*|  über  Bord.  Was  die  MaCse  des 
Flüssigen  betrifft,  so  entspricht  dem  jfovc  nach  Inhalt  und  Namen  der  Congins  genau 
und  dieser  mag  in  Italien  längere  Zeit  für  das  Flüssige  die  Mafseinheit  gebildet 
haben,  wie  der  Modins  für  das  Trockne.  Erst  bei  der  allgemeinen  von  Staatswegen 
nntemommenen  Begulirung  der  Römischen  Gewichte  und  Ma&e  wird  das  Quadrantal, 
welches  der  Absicht  nach  ein  Gefäfo  vom  Inhalt  eines  rOmischen  KubikfalseB  dar- 
stellen sollte,  hinzugekommen  sein.  Diese  neue  Einheit  ward  ans  dem  |  Metretes, 
der  8  Congien  fafete,  gebildet,  und  zur  Regulirung  desselben  wahrscheinlich  nach 
griechischem  Vorgang  das  Wassergewicht  benutzt,  wobei  der  attische  Gewichtsfnis 
zur  Norm  diente.  Die  folgende  Tabelle  soll  diese  Verhältnisse  verdeutlichen. 

Mafse  des  Fltlssigen.  Maise  des  Trocknen. 

AttUche.  BCmische.  AtÜBche.  Römische. 


1  finqtp^S 


72  U<fnii 
144  xorvJLif 
288  riraffjor 
576  h^vßaif'W 
864«wi^( 


U 


* 


1  amphora 

2  uma 

8  congins 

48  8eztarins 

96  hemina 
192  quartarius 
d84  acetabulum 
576  cyathus 


1 
1 

I 


1  modins 
2Bemodiu8 

16  sextarins 
32  hemina 
64  quartarius 
128  acetabulum 
192  cyathus 


t 


1 


1  /iid$fii^ü( 

6  iMTiVt 

12  ifditxrov 
48  jf  olwf 
.  96  iioT9is 
192  xoivX^ 


1162  uia9^ 


t 
1 


Dab  der  Sextarins  ebfenso  wie  der  Quartarius  rOmische  Zntfaat  ist,  beide  aber  siAter 
auoli  im  giieohischen  System  Eingang  fonden,  hat  schon  Böckh  bemerkt,  S.  803  f. 
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Aehnlich  ist  man  wiederum  mit  den  ptiOiiikiscti-l&ebr&ischen  KOrper- 
mafsen  in  Griechenland  umgegangen,  wo  man  ebenfalls  bei  der  Regelung 
dieser  Verhältnisse  sich  die  fremden  Normen  mit  bestimmter  Auswahl 
angeeignet  hat.  Allein  die  einzelnen  Theile  des  babylonischen  Systems, 
wie  wir  sie  unter  verschiedenen  Namen  in  Phönikien,  Palästina,  Persien, 
Athen  und  Rom  wiederfinden,  lassen  sich  alle  mit  Leichtigkeit  der  ur- 
sprünglichen Skala  wieder  einordnen.  Nur  die  Bestimmung,  die  uns 
HerodotO  von  der  persischen  Artabe  giebt,  macht  einige  Schwierigkeit 
Danach  wurde  dies  Mafs  102  Log  enthalten  ^und  somit  weder  zu  der 
Achane  (=  4320  Log),  noch  zur  Kapithe  (=  4  Log)  und  Addix  {=  8  Log) 
in  rundem  Theilverhältnifs  ^tehn.  Doch  kennen  wir  weder  die  Einthei- 
lung  noch  die  Zwischenstufen  der  persischen  Mafsskala,  und  sind  audi 
nicht  im  Stande  die  Genauigkeit  der  Herodotischen  Bestimmung  zu  be- 
urtib^en.  DaCs  ein  dieser  Artabe  ähnliches  Mab  im  asiatischen  Verkehr 
war,  darauf  deutet  der  attische  Hedimnos  hin,  der  ebenso  wie  der  at- 
tische Metretes  wahrscheinlich  einem  schon  vorhandenen  Mafs  nach- 
gebildet worden  ist  und  vielleicht  ursprunglich  und  der  Absicht  nach 
sich  von  jener  nicht  unterschied.  Die  altägyptische  Artabe  betrug  wie 
das  hebräische  E^  I  des  attischen  Medimnos')  und  gehört  mithin  auch 
in  dasselbe  System. 

VI.  Wechselverhältnifs  der  Mafee  und  Gewichte. 

Wenn  selbst  unserer  so  weit  fortgeschrittenen  Technik  eine  genaue 
Herstellung  der  Hohlmafse  nach  ihrer  geometrischen  Definition  schwer  wird 
und  man  dieselben  auf  keine  bessere  Art  zu  reguliren  weifs,  als  durch  Wägen 
der  Wassejmenge,  welche  ein  solches  MafsgefäTs  enthält*),  so  wird  man 
sich  nicht  wundem ,  dafs  bereits  die  Alten  den  Inhalt  der  Hohlmafse  nach 
dem  betreffenden  Wasser-  oder  Weingewicht  bestimmt  haben.  Denn  diese 
beiden  Flüssigkeiten  nahm  man  als  gleich  schwer  an,  wie  denn  auch  der 
unterschied  des  spezifischen  Gewichts  zwischen  beiden  nicht  sehr  erheb- 
lich ist^). 

1)  Heiodot  1, 192.  vgl  Hultsch  S.  276. 

•)  Hnhach  S.  284. 

*)  Dove,  Ueber  Mafo  und  Messen.  B^ün  1835.  S.  23. 

4)  Das  spezifisdie  Gewidit  versohiedener  Weine  nach  Noback  a.  a.  0.  zzxvn. 

Bordeauxwein 0.9940 

Burgunder '.    0.9915 

Rheinwein    ......    0.9925—0.0020 

Portwein 0.9970. 
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Die  römische  Amphora  sollte,  wie  das  Silianische  Plebiseit  yerordnet, 
80  Pfand  Wein  enthalten  and  die  kleinem  Mafse  im  Verh&ltnifs.  Auf 
dem  anter  Yespasian  im  Jahre  75  n.  Chr.  geaichten  Famesischen  Congins 
ist  nar  bemerkt,  dars  er  10  Pfand  hielt,  eine  nähere  Angabe  der  Flüssig- 
keit fehlt.  Das  System  ist  in'  den  metrologischen  Schriften  der  Kaiserzeit, 
welche,  wie  die  zu  Grande  liegende  Berechnung  nach  einer  Drachme  von 
*w  r9m.  Pfand  beweist,  dabei  auf  älteren  Quellen  fofsten,  vollkommen 
durchgeführt  *).  Da  dieselben  Mafse  für  trockene  und  Aussige  Producte 
bis  zum  Sextarius  aufwärts  galten,  so  fand  das  Princip  selbstverständlich 
auch  auf  die  Körpermafse  für  Trocknes  Anwendung. 

Diese  Normirung  der  Hohlmafse  nach  dem  Gewicht  ist  von  den  RO« 
mem,  welche  die  Normen  selbst  erst  aus  der  Fremde  entlehnten,  nidit 
erfunden  worden;  dafs  nach  der  römischen  Skala  für  den  attischen  Me- 
tretes  und  Medimnos  ein  Gewicht  von  je  li  und  2  attischen  Talenten 
vorausgesetzt  wird,  deutet  darauf  hin,  dafs  eine  derartige  Regnlinmg  be- 
reits in  Athen  stattfand  und  zwar  nach  dortigem  Gewicht.  Allein  das 
Verfahren  ist  auch  in  Athen  nicht  zuerst  geübt  worden.  Es  ist  vielmehr 
altbabylonisch.  Auf  der  Inschrift  von  Kamak,  welche  die  Kriegszüge 
Tuthmoses  III.  verewigt  und  dabei  die  von  ihm  tbeils  im  Felde  erbeutete, 
theils  als  jährliche  Tribute  empfangenen  Gegenstände  im  Einzelnen  auf- 
führt, werden  Wein,  Honig,  Spezereieu,  Datteln  —  Producte,  die  dem  König 
von  asiatischen  Stämmen  geliefert  worden  waren,  nach  ,Minen'  berechnet'). 
An  die  Gewichtsmine  ist  hierbei  nicht  zu  denken,  obgleich  Weihrauch  in 
späterer  Zeit  in  Asien  sowohl  wie  in  Griechenland  nach  dem  Gewicht 
verkauft  wurde  ^.  Denn  alsdann  würden  diese  Quantitäten  nicht  nach 
dem  asiatischen  Gewicht,  sondern  ebenso  wie  das  in  der  Inschrift  eben- 
falls als  Tribut  asiatischer  Stämme  aufgeführte  Gold,  Silber  .und  Eisen 
nach  aegyptischen  Pfunden  gemessen  worden  sein.  Jene  ,Mine^  kann 
nur  als  Körpermafs  angesehen  werden,  der  Name  aber  deutet  mit  Bestimmt- 
heit auf  Babylon  hin.    Erinnert  man  sich  nun,  dafs  der  babylonische 

i)  Böckh  S.  16  f.  24.   Holtsch  S.  88.  95. 

*)  Vgl.  The  Annals  of  Tothmes  m  by  S.  Birch.  Arcbaeologia  vol.  xxxv.  1853. 
Notice  de  quelques  fragments  de  l'inscription  de  Karaak  par  M.  de  Hoiig6.  Revue  Arch. 
1860.  Es  gehen  ein  von  den  RtUermu  1718  Mna  süfsen  Weins,  B.  p.  14,  von  den  TaM 
(Coelesyrien)  490  Mna  Honig,  6428  Mna  V7ein,  B.  p.  24.  R.  p.  15;  von  denselben 
828  Mna  Spezereien,  R.  18,  22;  von  den  RtOermu  806  Mna  Wefai,  B.  p.  27,  695  Mna 
Spezerelen,  R.  21,  2080  Mna  Datteln,  ebendaselbst;  von  den  A$i  2400  Mna  Erdhan, 
B.  27;  ans  Mesopotamien  81  Mna  Spezereien,  B.  28,  989  Mna  ?  R.  22.  u.  s.  w. 

*)  Vgl.  z.  B.  Herod.  1, 183.  VI,  97.  Polyaen  IV,  3^  82.  Plutarch  Alex,  25, 4. 
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Metretes  in  60  Einheiten  getheilt  wurde,  wie  das  Talent  in  60  Minen, 
80  wird  man  es  sehr  wahrscheinlich  finden,  dafs  dem  Sechzigstel  jenes 
Maises  in  Babylon  derselbe  Name  beigelegt  wurde,  wie  dem  Sechzigstel 
des  Talents,  nnd  dafs  das  phönildsch- hebräische  Log  dasselbe  Mafs  dar- 
stellt wie  die  ,Mine'  der  Inschrift  von  Karnak.  ,Mine^  bedeutet  nichts 
anderes  als  ,Theil^  und  es  ist  wohl  denkbar,  dafs  dasselbe  Wort  für  den 
sechzigsten  Theil  der  Stunde,  der  Elle,  des  Talents  und  des  Metretes  in 
gleicher  Weise  gebraucht  wurde.-  Eine  Bestimmung  der  Korpermafse  nach 
dem  Gewicht  wfirde  also  aus  diesem  Ausdruck  allein  mit  Sicherheit  noch 
nicht  zu  folgern  sein.  Erwägt  man  aber,  wie  wenig  wahrscheinlich  es 
ist,  daCs  dies  Verfahren  in  Rom  oder  in  Athen  erfunden  worden  sei,  wie 
femer  die  babylonische  Messung  der  Zeit  durch  den  Fall  des  Wassers, 
bd  der  die  einzelnen  Quantitäten  genau  gewogen  oder  gemessen  wurden, 
ganz  von  selbst  zur  Ergänzung  der  einen  Operation  durch  die  andere 
leiten  mufste^  so  wird  man  dem  umstände,  dafs  dasselbe  Wort  die  Ein- 
heit des  Körpermafses  und  des  Gewichts  bezeichnete,  eiue  grOfsere  Be- 
dentnng  beilegen  und  der  Yermuthung  Raum  geben  d&rfen,  dafs  das 
babylonisdie  Hohlmafs  nach  dem  Wassergewicht  bestimmt  und  der  Me* 
tretes  Wasser  auf  ein  Talent,  das  Log  auf  eine  Mine  Gewicht  festgesetzt 
worden  ist.  ' 

Wenden  wir  nun  die  römischen  Gewichtsbestimmungen  der  Hohl- 
maCse  auf  den  babylonischen  Metretes  oder  den  Maris,  der  auf  60  Sex- 
tarien angegeben  wird,  sowie  auf  das  Log,  das  dem  Sextarius  für  iden- 
tisch galt,  an,  so  erhalten  wir  fär  jenen  ein  Gewicht  von  100  römischen 
Pfunden  (zu  327.45  Gr.)  oder  32.745  Eilogr.,  für  dieses  ein  Gewicht  von 
If  Pfund  oder  545.75  Gr.,  was  so  genau  wie  mOglich  dem  Gewicht  der 
Mine  und  des  Talents,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  be- 
zeichneten und  nach  welchem  das  lydische  und  persische  Reichssilber 
geschlagen  worden  ist,  entspricht.  Dies  ist  nicht  das  Gewicht,  welches 
wir  erwarten  würden;  es  ist  nicht  das  alte  assyrisch -babylonische  Talent 
,des  Königs^  wie  es  die  Fundstficke  von  Ninive  darstellen,  sondern  ein 
von  diesem  abgeleitetes,  welches  sich  zu  jenem  wie  10 : 9  verhielt  und  ur- 
sprfinglich  nur  fftr  den  Silberverkehr  berechnet  war.  Indefs  ist  dasselbe, 
wie  wir  zeigen  können,  bereits  sehr  frflh  im  Gebrauch  des  Morgenlands 
gewesen.  Seine  Entstehung  wird  ebenso  wie  die  Bestimmung  des  Fufses 
auf  f  Elle  mit  einer  neuen  Regelung  der  Mafs-  und  Gewichtsverbältnisse 


>)  Vgl  Boeokh  S.  37  f. 
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in  Babylon  zusammenhängen  und  darin  der  Gnmd  liegen,  weswegen  es 
als  Basis  fär  die  Normirnng  der  Hohlmafse  gewählt  wurde  ^).  Dies  ge- 
winnt durch  folgende  Erwägung  noch  an  Wahrscheinlichkeit 

Wir  wissen,  dafs  die  Römer  sich  nicht  darauf  beschränkt  haben, 
ihr  Hohlmafs  nach  dem  Gewicht  zu  reguliren,  sondern  dasselbe  auch 
mit  den  Linearmafsen  in  Yerbindang  gebracht  haben,  indem  sie  das  Qua- 
drantal  dem  Inhalt  eines  römischen  KubikfuTses  gleich  setzten.  Böckh*) 
hat  bereits  mit  Recht  bemerkt,  wie  unwahrscheinlich  es  sei,  dafs  die  un- 
wissenschaftlichen Römer  dies  Verfahren  zuerst  eingeführt  und  angewandt 
haben  sollten ;  um  so  mehr ,  da  sie  es  bei  der  Theorie  bewenden  lieCsen 
und  in  der  Praxis  die  genauere  Bestimmung  der  Hohlmafse  auf  das  be- 
reits gegebene  Gewicht  begründeten.  Denn  ein  nach  dem  römischen 
Kubikfufs  genau  construirtes  Geiäfs  enthält  bedeutend  weniger  als  80  rö- 
mische Pfund  Wasser.  Es  liegt  daher  die  Voraussetzung  sehr  nah ,  dafs 
auch  hierin  die  ersten  genauen  Ordner  von  Mafs  und  Gewicht  voran- 
gegangen sind  und  als  Basis  zur  Bestimmung  des  Hohlmafses  und  Ge- 
wichts den  Fufs  angenommen  haben.  Die  Babylonier  sind  dabei  von  einem 
Fufs  ausgegangen,  welcher  0.320'*'  mafs  und  auf  eine  Elle  von  0.530*' 
zurückleitet.  Wenn  J.  Oppert  nach  Backsteinen  und  Steinplatten  beide 
Mafse  um  0.005  "^  niedriger  annimmt,  so  fuhren  dagegen  seine  Messungen 
von  Gebäuden  und  Mauern  des  alten  Babylon,  sowie  die  Messungen 
Anderer  von  ninivitischen  Monumenten  vielfach  auf  ein  höheres,  welches 
entweder  dem  genannten  sehr  nah  kommt  oder  dasselbe  noch  übersteigt, 
wie  dies  Böckh  und  Vazquez  Queipo  nachgewiesen  haben').  Auch  stimmt 
das  letztere   noch  besser   mit  dem  Mafs   der  ägyptischen  Elle  über- 

^)  Weim  man  will,  kann  man  dies  Verhältnifs  auch  so  aufdassen,  dab  das 
Wassergewicht  des  Maris,  der  wie  sich  aus  dem  Folgenden  ergiebt,  aus  dem  baby- 
lonischen Kubikfufs  gebildet  wurde,^  auf  -^  oder  4000  Sechagstel  des  assyrisch- 
babylonischen Gewichtstalents,  das  Log  auf  -^  der  entsprechenden  Mine  festsetzt 
wurde. 

«)  a.  a.  0.  S.  27  f. 

*)  Böckh,  Berichte  der  Beri.  Akad.  der  Wissenschaften  1854.  S.  78  f.  Wenn 
die  Seite  der  Eönigsburg  nach  Oppert  380 ■■,  das  erste  Stockwerk  24"  milkt,  so 
ergiebt  Jenes  eine  Elle  von  0,527.77**,  dieses  eine  Elle  von  0,533.83**.  Yazques 
Queipo,  Essai  sur  les  systömes  mötriques  et  monötaires.  I.  S.  281  f.,  legt  mit 
Kecht  grolses  Gewicht  nicht  sowohl  auf  die  Messungen  ninivitischer  Gebäude 
von  Botta  und  Place,  die  sogar  einen  Fufs  von  0.325"-  ergeben,  als  besonders  auf 
die  Bestimmung  zweier  Platten  von  Gold  und  Silber,  die  im  Fundament  des  Palastes 
von  Khorsabad  gefunden  und  auf  einen  Fufs  von  0,320"*  normirt  sind.  Auch  die 
ägyptischen  Ellenmafse  variiren  zwischen  0.527—0.525"-.  Hultsoh  S.  279.  Anm.  4. 
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dB,   deren   ursprüngliche   Identität   mit   der  babylonisdien   voraiuszu- 
setzen  ist. 

Der  babylonisctie  Knbikfafe  (zn  0.320--)  Wasser  wiegt  bei  15^  C,  32.7405 
K3(^.,  bei  einer  Temperatur  von  18.75^  C.  =  15^  R.,  wie  sie  für  Ba- 
bylon etwa  anznnehmen  sein  würde,  32.721  Eilogr.O  und  dies  trifft  mit 
dem  oben  gefundenen  Werthe  f&r  den  babylonischen  Metretes  von  60  Log 
ebensowohl  wie  mit  dem,  Gewicht  des  babylonischen  Talents,  nach 
welchem  jener  normirt  war,  zusammen  und  fuhrt  ebenfalls  auf  eine  Mine 
Ton  545  Gr.  oder  genauer  von  545.35  Gr.  fiiermit  dürfen  wir  wohl  die 
Ableitung  des  Gewichts  und  des  Hohlmabes  ^om  babylonischen  Fufs  oder 
die  Begründung  aller  babylonischen  Mafee  auf  dieselbe  Einheit  als  be- 
wiesen ansehn.  Der  Maris  war  das  babylonische  Quadrautal,  welches 
den  Inhalt  eines  Kubikfnfses  und  das  Wassergewicht  eines  Talentes  hatte, 
während  der  sechzigste  Theil,  das  Log  der  Mine,  das  doppelte  oder  der  sy- 
rische Metretes  zwei  leichten  oder  einem  schweren  babylonischen  Talent 
entsprach;  so  dafs  sich  derselbe  Unterschied,  den  man  beim  Gewicht 
zwischen  schwerer  und  leichter  Mine  aus  den  Monumenten  nachweisen 
kann,  bei  den  Hohlmafsen  wiederholt 

Wir  haben  gesehen,  dafs  das  babylonische  Zeitmafs  derselben  Ein- 
iheilung  unterliegt  wie  das  des  Raumes  und  der  Materie.  Die  beiden 
letztem  beruhen  auf  einer  und  derselben  Einheit.  Man  kann  kaum  die 
Tennutbung  unterdrücken,  dafs  auch  das  Mafs  der  Zeit  nicht  nur  die 
Einthdlu]]^,  sondern  auch  die  letztgenannte  Eigenschaft  mit  diesen  ge- 
mein hatte. 

Wir  wissen,  dafs  die  Babylonier  die  Länge  der  Aequinoctialstunde 
durch  den  Fall  des  Wassers  bestimmten.  Wenn  sie  nun  den  Durchmesser 
der  Oeffiiung,  durch  welche  das  Wasser  aus  einem  Gefäfs  ins  andere 
ansflofs,  so  einrichteten,  dafs  während  einer  Aequinoctialstunde  ein  Ta- 
lent, während  der  entsprechenden  Minute  eine  Mine  Wasser,  im  erstem 
Fall  in  ein  Mafs  vom  Inhalt  eines  Kubikfufses  oder  eines  Maris,  im 

^)  Qne^,  der  a.  a.  0.  I.  S.  S22  bereits  die  Uebereinstiinmimg  des  ,babylo* 
Disdien'  Talents  der  Griechen  mit  dem  Wassergewicht  des  babylonischen  KubikfaÜBes 
von  0.320  ■•  nachgewiesen  hat,  legt  seiner  Berechnung  Flufswasser  bei  15®  C.  zu  Grunde 
und  gelangt  so  zu  einem  Gewicht  von  32.768  Eilogr.,  welches  dem  Gewicht  von  de- 
stOlirtem  Wasser  bei  seiner  grOfeten  Dichtigkeit  gleich  ist.  Indefs  möchte  die  Tem- 
peratur etwas  zu  niedrig  genommen  sein,  da  nach  Dove's  Temperaturtafeln  Bagdad, 
das  nicht  viel  nördlicher  liegt  als  Babylon,  eine  mittlere  Temperatur  von  18.5®  R. 
hat  Bei  der  im  Text  angegebenen  Berechnung  ist  mir  Herr  Dr.  Weiland  in  Goblenz 
bebfOflicfa  gewesen. 
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andern  Falle  in  ein  Mafs  yom  Inhalt  eines  Log  abflofci,  so  war  die  Bestim- 
mung  der  Aeqoinoctialzeit  durch  das  Talent  nnd  Hohlmafs  gegeben  nnd 
man  besafs  zngleich  ein  sehr  einfaches  Mittel,  die  yerschiedenen  Mafse 
gegenseitig  immer  wieder  aufs  Neue  zu  controliren ,  indem  die  Quantität 
Wassers,  die  w&hrend  dieser  gegebenen  Zeit  abflofs,  gewissermafsen  eine 
natürliche  GrOfee  reprtsentirte,  die  durch  Na^shwägen  und  Nadmieasen 
sich  wenigstens  annäherungsweise  stets  wieder  darstellen  lieüs. 

Diese  Yermuthung  mag  gegründet  sein  oder  nicht,  immerhin  bleibt 
die  Thatsache  bestehn,  dafs  das  babylonische  Mafs-  und  Gewichtssystem 
bereits  alle  seine  Normen  auf  dieselbe  Einheit  begründete  und  die  Ein- 
theilung  derselben  nach  einem  Zahlenprindp  anordnete,  welches  gerade 
für  den  praktischen  Gebrauch  sehr  wesentliche  Vortheile  vor  unserem 
dekadischen  System  darbietet.  Uebrigens  knüpfte  man,  wie  es  scheint, 
bei  Aufstellung  dieses  Systems  an  das  bereits  gegebene  Gewicht  in  ähn- 
licher Weise  an,  wie  das  metrische  System  der  Franzosen  an  die  alte 
Toise;  nur  dafs  bei  der  babylonisdien  Mafsreform  das  Talent  nach  einem 
neu  normirt^  Fufs  geregelt  und  zugleich  das  Hohlmafs  sowohl  nach  der 
letztem  wie  nach  der  Gewichtseinheit  festgestellt  wurde.  Man  wird  sich 
hiemach  nicht  darüber  wundem  können,  dafs  das  System  sich  schon  so 
früh  über  Yorderasien  und  nach  und  nach  auch  über  einen  grofsen  Theil 
von  Europa  verbreitet  hat  Von  den  folgenden  beiden  Tabellen  soll  die 
eine  den  gemeinsamen  Ursprung  aller  antiken  Hohlmafse  aus  demselben 
System,  wobei  sämmtliche  Werthe  auf  die  dem  Sextar  identische  und 
dem  Wassergewicht  der  bezeichneten  babylonischen  Mine  entq>rech6nde 
MaTseinheit  reducirt  sind,  die  andere  die  gleichförmige  Eintfaeilung  aller 
babylonischen  Mafse  übersichtlich  darstellen. 
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Das  netriMke  Syitea  dar  BabyloiiiBr. 


IL  üebenieht  über  die  THnttnilung  dar  btbyloaiidMB  Mabe^ 


Zahlenmals. 

Sin*.     SoMo«.        fiaer. 

1        60        3600 
1           60 

ZeitmaCi. 

• 

Stgidc    IGnla.      SMoade. 
1          60          3600 

1           60 

RaumnuilB. 

• 

ED«,     fmlt.  RifBibnitc. 

1         li          24 

1         16 

2.  Neuere  EmtheOang. 

Parftsang 

«!•  Stedion.    nethnm.          ED«.               Fab. 

Lini«. 

1 

30 

180        10800        18000 

648000 

1 

6            360 

600 

21600 

1              60 

100 

3600 

1 

11 

1 

60 
36 

Astronomisches  Mab. 

Aeqaator.  Parasaagea.  Stadion.         IGnnte. 

Secmide. 

1 

24        720        43200 

1          30          1800 

1             60 

2592000 

108000 

3600 

1 

60 

Gewicht 

XalMt     ÜB*.         Siato. 

Obole. 

1        60        3600        108000 

« 

1            60 

1800 

1 

30 

HohlmAfs. 

z         Kor. 

Mctntai.  BtthEphiu  Marii.      Sston. 

Hm. 

KiA. 

Log. 

1        5 

30 

50        60        150 

300 

900 

3600 

1 

6 

10        12          30 

60 

180 

720 

1 

11        2           5 

10 

30 

120 

1            2i 

5 

16 

60 

1 

2 

6 

24 

1 

3 

12 

1 

4 

ZWEITER  ABSCHNITT. 


Geschichte  des  babylonischen  Gewichts. 


L    Das  babylonische  Reichsgewicht. 

JNichts  liegt  so  offen  zu  Tage  wie  der  morgenländische  Unpnmg  des 
griechischen  Gewichtssystems.  Wenn  die  Ausdrücke  Mine  und  Stater,  von 
denen  der  eine  aus  dem  Aramäischen  entlehnt,  der  andere  die  üeber- 
setznng  des  gleichbedeutenden  semitischen  Wortes  Shekel  ist,  hierauf  mit 
Bestimmtheit  hinweisen,  so  läTst  im  Besondem  die  eigenthfimliche  Einthei- 
long,  der  das  hellenische  Gewichtstalent  unterliegt  und  die  sich  in  allen 
yerschiedenen  Modificationen,  unter  welchen  dieses  auftritt,  wiederfindet, 
auf  die  Herleitung  aus  Babylon  schliefsen.  Es  ist  bereits  bemerkt  0,  dafs 
das  Gewicht,  welches  an  den  Ufern  des  Euphrat  zuerst  festgestellt  worden 
und  sich  von  dort  aus  über  die  alte  Welt  verbreitet  und  fast  überall,  mit 
Ausnahme  des  Nilthals  und  der  italischen  Halbinsel  geherrscht  hat,  nach 
demselben  Zahlensystem  eingetheilt  ist,  wie  die  babylonischen  Raum-, 
Zeit-  und  Körpermafse.  Schon  in  der  Form,  in  welcher  es  zu  den  Hel- 
lenen gelangt  ist  und  die  im  orientalischen  Verkehr  sich  bei  Schätzung 
von  Gold-  und  Silberwerthen  entwickelt  hat  und  schon  früh  im  Ge- 
branch gewesen  ist,  erkennt  man  die  babylonische  Zahlenordnung  sogleich 
wieder.  Wenn  60  Minen  auf  das  Talent,  60  Stater  auf  die  Mine,  12  Obolen 
auf  den  Stater  und  mithin  600  Obolen  auf  die  Mme,  36000  auf  das 
Talent  gingen,  so  sieht  man  wie  hier  die  Gnmdzahl  60  eine  hervor- 
ragende  Rolle  spielt.  Indeb  ergiebt  sich  sogleich,  dafs  das  Sexagedmal- 
system  nidit  YoUstSndig  durchgeführt  ist  und  die  Eintheilung  nicht  wie 
beim  Plethron,  bei  der  Elle  und  Linie,  wie  beim  Grad,  der  Minute  und 
Secunde  gleichmäfsig  fortschreitet,  sondern  dafs  die  babylonische  Zahlen- 
ordnung durch  Einschiebung  einer  Deeimale  unterbrochen  und  erst 
mit  der  duodecimalen  ünterabtheilung  des  Stators  wieder  in  die  Saren- 
nnd  Sossenrechnung  eingelenkt  wird. 

Glficklicher  Weise  kann  man  jedoch  gegenwärtig  nachweisen,  dafs 
die  ursprungliche  Form  dieses  Gewichtssystems,  aus  welcher  das  helle- 

1)  S.  26. 
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nische  abgeleitet  ist,  der  Zahlenordnung  der  Babylonier  ebenso  genau 
entspricht,  wie  deren  Zeit-,  Körper-  und  Raummafs.  Das  ursprfingliche 
babylonische  System  theilte,  wie  das  hellenische,  das  Talent  in  60  Minen, 
aber  die  Mine  nicht  in  50,  sondern  in  60  Theile  und  entwickelte  am 
Sechzigstel  der  Mine  dieselbe  Eintheilungsweise,  soweit  sie  praktisch 
durchfahrbar  war  weiter,  so  dafs  sich  das  Talent  zur  Mine,  die  Mine 
zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Minute,  die  Minute  zur  Secunde,  das 
Talent  zum  Shekel,  wie  die  Stunde  zur  Secunde  und  der  Saros  zur 
Einheit  verhielt,  um  hier  der  Kürze  wegen  das  Sechzigstel  der  Mine  mit 
dem  Ausdruck  Shekel  zu  bezeichnen. 

Man  verdankt  die  Aufklänmg  dieser  Verhältnisse  der  Entdeckung 
einer  Reihe  altassyrischer  Gewichtsstücke,  welche  Layard  aus  den  Trüm- 
mern Ninive's  aufgegraben  hat  und  die  sich  gegenwärtig  im  britischen 
Museum  befinden,  sowie  einer  ninivitischen  Keilschrifttabelle,  die  E.Hincks 
zur  Feststellung  der  aus  jenen  Monumenten  sich  ergebenden  Resultate 
benutzt  hat*).  Mit  diesen  Hülfsmitteln  gelingt  es,  die  Untersuchung  fiber 
das  babylonische  Talent  zum  Abschlufs  zu  bringen. 

Jene  assyrischen  Gewichtsstücke  zeigen,  so  weit  sie  nicht  wesent* 
liehe  Beschädigung  erlitten  haben,  sehr  genaue  Jüstirung  und  zeichnen 
sich  hierdurch  sehr  vortheilhaft  vor  allen  Monnmenten  der  Art  aus,  die 
man  in  Griechenland  und  Italien  gefanden  hat.  Der  feine  Sinn  für  Er- 
kenntnifs  der  kleinsten  Unterschiede  und  der  einfachsten  Verhältnisse  von 
Mals  tmd  Zahl,  welcher  die  Bewohner  Mesopotamiens  zur  Erfindung  eines 
in  sich  abgeschlossenen  Mafs-  und  Gewichtssystems  führte,  hat  ofienbar 
auch  die  Kunstfertigkeit  ihrer  Handwerker  geleitet. 

Die  meisten  jener  Monumente  sind  überdies,  wie  die  Aufschriften 
beweisen,  Normaletalons  gewesen,  bei  deren  Jüstinmg  daher  mit  ganz 
besonderer  Genauigkeit  verfahren  werden  m\ifste.  Mit  Ausnahme  der 
kleinem  Stücke  findet  sich  auf  allen  der  Name  des  Königs,  unter  dem 
sie  angefertigt  worden,  ebenso  genau  bemerkt,  wie  das  Nominal,  welches 
auf  den  Bronzegewichten  in  vierfach  verschiedenem  Ausdruck  —  in  Keil- 


^)  On  the  Assyrian  and  Babyloniaii  Weights  by  Mr.  E.  Nonus  ün  Jcumal  of 
the  Boyal  Ab.  Society  1856.  B.  XYL  lieber  HinckB*  Entdeckung  vgl. ebenda  S.  ^ 
Anm.  3.  Die  erste  Beschreibung  der  Gewichtstücke  findet  sich  bei  Layard  Disco* 
veries  in  the  Ruins  of  Nineveh  and  Babylon.  1853.  S.  601.  Die  Erklärungen  der  ara- 
mäischen Inschriften  von  Luynes,  Memoire  sur  le  sarcophage  d'Esmunazar.  Paris 
1856.  S.  81  f.  und  Levy,  Geschichte  der  jüdischen  Münzen.  Bieslau  1862.  S.  148  f., 
weichen  von  der  Norrisschen  vielfach  ab. 
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Schrift,  in  aramäischer  Schrift  und  zweimal  in  Zahlzeichen  —  wiederholt 
ist.  Von  den  28  Gewichten,  die  Layard  ans  Ninive  mitgebracht  hat,  sind 
lö  ans  Erz,  die  übrigen  von  Stein.  Jene,  welche  änfserlich  schöner  nnd 
sorgOltiger  gearbeitet  sind  wie  diese,  stellen  einen  liegenden  Löwen,  die 
Steingewichte  —  freilich  mehr  angedeutet  als  ausgeföhrt  —  die  Figor 
einer  Ente  dar.  Diese  beiden  Formen  sind  offenbar  typisch  gewesen,  da 
die  Monnmente  ans  den  verschiedensten  Regierangen  kaom  irgend  einen 
Unterschied  der  än&em  Gestalt  darstellen. 

Der  liegende  Löwe,  dessen  Bild  auch  auf  das  Gepräge  der  ältesten 
Goldmünzen  von  Sardes  nnd  Milet  übertragen  worden  ist,  hat  noch  nnter 
der  Achämenidenherrschaft  als  Modell  far  Erzgewichte  gedient,  üeber- 
haupt  mnfs  dieser  Typus  für  den  bezeichneten  Zweck  im  Orient  allge- 
meiner verbreitet  gewesen  sein,  als  der  andere,  da  die  Enten,  wenn 
überhaupt  beschrieben,  nur  mit  Keilschrift  versehen  sind,  die  Löwen  bis 
auf  eine  oder  zwei  Ausnahmen  neben  dieser  noch  aramäische  Insdiriften 
zeigen;  ein  deutlicher  Beweis,  dafs  sie  auf  einen  ausgedehnteren  Verkehr 
berechnet  waren.  Auch  im  Gewicht  unterscheiden  sich  die  beiden  Typen. 
Die  Enten  stellen  eine  Mine  von  505  Gr.,  die  Löwen  bis  auf  drei,  die 
eben&lls  nach  dem  leichtem  Gewicht  normirt  sind,  eine  doppelt  so  schwere 
Mine  von  1010  Gr.  dar. 

Edwin  Norris,  welchem  das  Verdienst  gebührt,  die  aramäischen  Le- 
genden zuerst  entziffert  und  die  einzelnen  Stücke  nach  ihren  Gewichts- 
unterschieden geordnet  zu  haben,  nennt  die  erstere  leichte  Mine  die 
babylonische,  weil  eine  der  Enten,  nach  der  darauf  angebrachten  Keil- 
inschrift, unter  einem  babylonischen  Könige  und  daher  ohne  Zweifel  in 
Babylon  selbst  angefertigt  und  geaicht  worden  ist.  Dieser  Grund  ist  nicht 
ausreichend,  allein  da  das  Talent,  welches  die  Griechen  als  das  babylo- 
nische bezeichneten,  zunächst  an  dieses  Gewicht  anknüpft,  so  wird  man 
jene  Bezeichnung  in  gewissem  Sinne  annehmen  dürfen  und  sich  die  leichte 
Mine  als  das  vorzugsweise  in  Babylon,  die  schwere  Mine  als  das  in 
Assyrien  und  wohl  weiter  in  ganz  Syrien  üblich  gewordene  Landesgewicht 
denken  müssen^),  für  welches  sich  aus  diesem  Grunde  die  Hinzuf&gung 
aramäischer  Aufschrift  empfahl. 


')  Ein  Bleigewicht  der  Sammlung  des  Henogs  von  Luynes  von  1005  Gr.  ge- 
hört wahrscheinlich  auch  hierher.  Auf  demselben  sieht  man  eine  Art  gehenkeltes 
Kreuz  und  ein  anderes  Zeichen  von  der  Form  eines  geschwungenen  4>,  darunter  einen 
Strich,  vielleicht  zur  Bezeichnung  des  Nominals.  Queipo  I,  423  sieht  darin  phOni- 
kische  Zeichen. 
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üebrigens  waren  in  Ninive  selbst  beide  Minen  neben  einander  in 
anerkanntem  Gebrauch;  beide  werden  als  Gewichte  ^desKOnigs^  bezeichnet 
und  wenn  daneben  anf  den  Stucken,  die  dem  schweren  Gewichtssystem 
angehören,  der  Ausdruck  ,Mine  des  Landes^,  wie  Norris  die  aramäischen 
Worte  erklärt,  vorkonmit,  so  kann  man  dies  als  Bestätigung  der  eben 
entwickelten  Ansicht  betrachten.  Es  versteht  sich  aber,  dafs  beide  Ge- 
wichte ursprünglich  in  Babylon  normirt  worden  sind. 

Zu  der  leichten  Mine  gehören  13  Steingewicfate  in  Entenform  nnd 
3  bronzene  Löwen  (No.  6.  10.  11  bei  Norris),  diese  letztem  haben  nur 
ihrer  Auüschriften  wegen  einiges  Interesse. 

No.  6.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Henkel 
und  ohne  Spur  eines  solchen«  Aramäische  Schrift  fehlt,  die  Keilschrift 
bedeutet  ,  Palast  des  Tiglatpilesar,  Königs  von  Assyrien.  Zwei  Minen 
des  [Königs].'  Gewicht:  14120  engl.  Gran  =  914.98  Gr.,  was  fSr  die 
Mine  457.49  Gr.  ergiebt 

No.  10.  Liegender  Löwe  mit  offnem  Rachen  von  Bronze  ohne  Spur 
einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer  Schrift: 
"^ho  nSO  I  ,Eine  Mine  des  Königs  ^  auf  dem  Rucken  des  Löwen  ein 
Strich  als  Zahlmarke.  Keilschrift  undeutlich.  Gewicht:  7409  engl  Gran 
=  480.10  Gr. 

No.  11.  Liegender  Löwe  mit  geschlossenem  Maul  von  Bronze  ohne 
Spur  einer  Handhabe.  Auf  der  untern  Fläche  der  Basis  in  aramäischer 
Schrift:  ^hß  njO  ,Mine  des  Königs^  Die  Keilschrift  ^fnana  sa  sar^ 
bedeute  dasselbe.  An  der  Seite  des  Löwen  ein  Strich.  Gewicht:  7229  e.6ran 
=  468.44  Gr. 

Zu  einer  irgendwie  genaueren  Bestimmung  des  Normalgewichts  sind 
die  vorstehenden  drei  Monumente  schon  wegen  ihres  geringen  Nominals 
nicht  zu  gebrauchen.  Dagegen  ist  hierfür  das  folgende,  vollkommen  er- 
haltene dreifsig  Minengewicht  aus  Stein  von  grofser  Wichtigkeit. 

No.  L  Ente  aus  grünem  Basalt  mit  dreizeiliger  Keilinschrift,  welche 

bedeutet: 

, Dreifsig  Hfinen  Gewicht^ 

,Palast  des  EvU  (?)  Merodak' 

,  Königs  von  Babylon.^ 

Gewicht:  232420  e.  Gran  -  15060.91  Gr.,  auf  die  Mine  502.03  Gr. 

No.  n.  Ente  aus  weifsem  Marmor  ist  leider  stark  lädirt.  Aus  der 
langem  Keilinschrift  ersieht  man,  dab  es  ein  dreifsig  Minengewicht  und 
unter  einem  König  von  Assyrien  geaicht  worden  ist.    Das  Gewicht  be- 
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trägt  225150  en^.  Gran  =  14589.81  Gr.,  was  auf  die  Mine  486.327  Gr. 
aasmacht. 

Die  übrigen  Gewichte  dieser  Gattung  sind  Tbeile  der  Mine,  an 
welchen  man  die  eigenth&mliche  babylonische  Eintheilnngsweise  ent- 
wickelt findet. 

Die  Enten  m  und  IV  von  189.98,  bezüglich  177.48  Gr.,  sind  Ge- 
wichte desselben  Nominals,  welches  durch  die  Zahl  6  und  eine  auf  diese 
folgende  Keilgruppe  bezeichnet  wird.  Es  sind  also  6  Einheiten  zu  31.655, 
bezüglich  29.58  Gr.,  während  Ente  V  von  127.72  Gr.,  deren  Werth  durch 
die  Zahl  8  und  ein  von  dem  eben  erwähnten  verschiedenes  Monogramm 
ausgedrückt  wird,  8  Einheiten  zu  15.965  Gr.  enthält 

Offenbar  ist  die  gröfsere  Einheit  von  rund  32  Gr.  das  Doppelte  der 
kleineren  von  rund  16  Gr.;  und  jene  beträgt  -sr,  diese  ist  der  Mine. 
Dies  Theilungsverhältnifs  wird  durch  eine  Keilschrifttabelle  des  britischen 
Museums  bestätigt,  aus  welcher  Hincks^)  nachweist,  dafs  die  Mine  in  60  Ein- 
heiten und  jede  dieser  Einheiten  wieder  in  30  Theile  zerfiel.  Es  liegt 
daher  auf  der  Hand,  dafs  die  Babylonier  die  Sossenrechnung  ebenso  an 
der  Mine  wie  am  Talent  soweit  durchführten,  wie  überhaupt  eine  Ein- 
theilung  praktisch  ausführbar  war.  Eigenthümlicher  Weise  besafsen  sie 
aber  nicht  nur  für  das  Sechzigstel,  sondern  auch  für  das  F&Hfzehntel, 
das  Dreifsigstel  und  das  Fünfundvierzigstel  der  Mine  einen  besonderen 
Ausdruck  und  jedes  dieser  Theilstücke  bildete  wieder  eine  Einheit 
für  sich. 

Für  die  beiden  erstgenannten  Theilstücke  beweisen  dies  die  bereits 
angefahrten  Monumente  (Ente  III,  lY,  Y),  für  das  dritte  ein  kleines  voll- 
kommen erhaltenes  Gewicht  (Ente  VI)  von  21.36  Gr.,  welches  am  Rande 
zwei  deutlich  markirte  Striche  zeigt  und  offenbar  als  -^  der  Mine  auf- 
zufassen ist*).  Die  Erklärung  dieser  eigenthümlichen  Stückelung  wird  sich 
im  Verlauf  dieser  Untersuchung  ergeben. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  bereits  beschriebenen  Theilstücke 
der  Mine  mit  allen  übrigen  in  Assyrien  aufgefundenen  Monumenten  dieser 


*)  Vgl  oben  3.44  Anm. 

*)  Dieses  Monument,  dessen  Gewicht  Layard  a.  a.  0.  auf  329.36  engl.  Gran 
BS  31.d4  Qf .  angiebt,  womit  das  Besultat  meiner  Wägung  (21.36  Gr.)  fast  ganz  überein- 
stimmt, ist  sehr  wohl  erhalten.  Auf  der  Oberfläche  ist  das  £üd  eines  Vogels  durch 
ein  Paar  Striche  angedeutet  und  links  von  ihm  sind  7,  rechts  5  Kügelchen  einge- 
graben.  Am  Bande  sieht  mao  sehr  deutlich  zwei  Striche  nebeneinander  sur  fiezeich- 
nimg  des  Nominals. 


4g  Gtfldiiehte  das  bab^loniieliflB  G«wichtto. 

Gattung,  deren  Nominal  sieh^  übrigens  nur  aus  dem  6\3wicht  bestmunen 
läfst,  zusammengestellt  0. 


Beieichiiang  des  Monnmenta. 

Gewicht 

• 

NominaL 

Ente  TTT 

189.93  Gr.  •*■  der  Min« 

1  =  24  Se 

ichzi 

»     IV 

177.48 

,    ^ 

7i 

Ji 

=  24 

Ji 

»      V 

127.72 

»    * 

n 

» 

=  16 

Ji 

»     VI 

21.36 

,    * 

Ji 

Ji 

=  2f 

Ji 

»  vu 

7.73 

.    * 

Ji 

Ji 

=   1 

Ji 

,  vui 

7.49 

»    * 

Ji 

Ji 

^^^^             1       V 

Ji 

»  IX 

5.67 

»tHt 

n 

Ji 

=  t 

Ji 

Gewicht  aus  Hematit 

5.40 

»T«r 

Ji 

Ji 

=   » 

Ji 

Ente  X 

5.20 

»tH. 

Ji 

Ji 

=  i 

Ji 

Gewicht  ans  weifsem  Marmor  4.38 

.^ 

Ji 

Ji 

^=  f 

Ji 

Ente  XT 

2.56 

»tHt 

Ji 

Ji 

^  j 

Ji 

»  xn 

2.19 

,   T«T 

Ji 

t 

Ji 

^  f 

Ji 

„xm 

1.99 

r,-^ 

7) 

Ji 

=  \ 

Ji 

Wir  gehn  nun  zu  der  Beschreibung  der  assyrischen  Gewichsstucke 
über,  die  dem  System  der  schweren  Mine  angehören,  und  stellen  an  die 
Spitze  ein  Monument,  welches  bisher  noch  nicht  mit  in  Betracht  gezogen 
worden  ist,  aber  wegen  seines  bedeutenden  Nominals  die  gröfste  Beachtung 
verdient.  Es  ist  dies  ein  Löwe  von  Bronze,  von  Botta  in  dem  PaUste 
von  Ehorsabad  aufgegraben  und  gegenwärtig  im  Louvre  aufgestellt,  der 
vollkommen  erhalten  und  nach  demselben  Modell  gearbeitet  ist,  wie  die 
Gewichte  des  britischen  Museums. 

Eine  Aufschrift  findet  sich  auf  demselben  nicht,  indefs  zeigt  das 
Gewicht,  von  60.400  Kilogr.,  dessen  Bestimmung  ich  Herrn  v.  Longpärier's 
Güte  verdanke,  dafs  diejenigen  Recht  hatten,  welche  das  Stück  den  Mo- 
numenten jener  Gattung  zuzählten.  Es  ist  ein  Talent  von  60  schweren 
Minen  zu  1006.6  Gr. 

Die  Gewichtsstücke  des  britischen  Museums,  die  nachstehend  zu- 
sammengestellt werden,  sind  sämmüich  von  geringerem  Nominal. 

^)  Ente  VI— Xm  werden  von  Norris  nicht  erwähnt;  be!  Layard  a.  a.  0.  nur 
deren  Gewichte.  Das  Gewicht  aus  Hematit  und  das  aus  weilsem  Marmor  waren 
bisher  nicht  bekannt,  sie  befinden  sich  im  britischen  Hnseum,  woselbst  ich  dieselben 
1863  gewogen  habe.  Ersteres  ist  eine  kleine  runde  Platte,  auf  der  man  die  Kefl- 
xeichen  No.  196  u.  94  der  Liste  bei  Oppert  Exp.  U,  8. 111. 115.  erkennt,  letzteres  soll 
wahrscheinlich  eme  Ente  darstellen,  auf  der  übrigens  glatten  Oberfläche  sind  Bwd 
Punkte  eingegraben. 


MMh  der  lehweren  babyloniidieB  UiiM  nomlite  0«iiieIitHtfteke. 
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BeiefdniiBg 
des 

MaBmnrtfl. 


AoftehrUt  vad  BemerkiiBgeB. 


No.  1.    Lie- 
gender Löwe 
mit  offiaem 

Rachen 

von  Bronze. 

15  Minen. 

No.  2.  DesgL 
Fünf  Minen. 


Gevtdit 


Gewiekt 

tvf 
eise  Mlie. 


No.  3.  Desgl. 
Drei  Minen. 


An  der  einen  Seite  des  Löwen 

MpTX[^]n  IHM  -  J3D*) 

^fünfzehn  Minen  des  Landes'  (Norris), 
an  der  andern  Seite  15  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  nSD  HfV  »enSPI 

Mit  Henkel.  (,15  Minen'). 

An  der  einen  Seite,  des  Löwen  Mq  Hill  po 

,ffinf  Minen  des  Landes'  (Norris), 
an  der  andern  5  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  »IWSH  (,fSnf'), 
auf  dem  Rficken  des  Löwen  zwei  Zeilen  Keil- 
schrift, die  nach  Löwe  8  erg&nzt,  bedeutet: 

,Palast  [des Königs  von  Assyrien]' 

,5  Minen  [des  Königs]'. 
Mit  Henkel. 
An  der  einen  Seite  des  Löwen  [^]n  III  \2Ü 

Xp"W 
,drei  Minen  des  Landes'  (Norris), 
an  der  andern  drei  Striche, 
an  der  Seite  der  Basis  nh[0  rD]D  i«B^[h]l£f 

,drei  Minen  des  Königs'  (Norris), 

auf  dem  Rücken  Keilschrift:  ,3  Minen ' 

Die  Handhabe  ist  abgebrochen. 


230520E.6ran 
=14937.79  Gr. 


77866  £.Gnin 
=5045.1  Gr.«) 


995.85  Gr. 


1009  Gr. 


44184  E.  Gran 
=2863.14  Gr. 


954.38  Gr. 


^)  Die  grOfirte  Schwierigkeit  machen  die  Zeichen,  die  zwischen  der  Ziffer  und 
dem  Wort  Np'^^^  auf  No.  1.  2.  3.  4  vorkommen.  Norris  Kest  sie  n,  gesteht  aber, 
dafs  das  erste  Zeichen  eher  wie  3  aussieht  und  dais  auf  No.  2  ein  drittes  Zeichen 
zu  erkennen  ist,  Lu3aie8  dagegen  [n]7a,  und  Levy  [^]7a,  wofür  No.  4  zu  sprechen 
scheint,  wo  das  1  noch  erhalten  ist  Derselbe  übersetzt  No.  1  dem  Sinne  nach  wie 
Norris  ,15  Minen  Landesgewicht'  und  in  gleicher  Weise  die  übrigen  Inschriften,  indem 
er  ^],  welches  auch  auf  Satrapenmünzen  und  dem  Gewicht  von  Abydos  vorkommt, 
wohl  richtig  mit  dem  chaldäischen  ^i  zusammenstellt.  Luynes  erkennt  in  dem,  wie 
ich  glaube,  diplomatisch  unanfechtbaren  Wort  Kp*lfc<  die  verschiednen  Namen  der 
Personen,  die  die  Gewichte  geaicht  haben,  auf  No.  1  ,Tkirt$ada'  «TOirii  auf  No.2 
,Sadoc'  Kp-]2t,  auf  No.  3  ,Adar'  K^IN,  auf  No.  4  «p^'»  ,/«recS  ^  ^o-^  «mN 
fAdar'  und  übersetzt  demgemäfs  No.  1  ,numeravit  15  in  hoc  (pondere)  Thirtsada 
quinque  et  decem  minas'  und  ebenso  die  übrigen  Legenden.  Jedenfails  hat  ^r  gegen 
Norris  darin  Recht,  das  erste  Wort  auf  No.  1, 2, 3, 4,  5  po  statt  rüD  zu  lesen,  wo- 
gegen die  Deutung  von  No.  8  nboMWD  niit  dem  Original  nicht  stimmt. 

')  Mommsen,  Das  Geld.  Grenzboten  1863.  S.  396,  berechnet  das  Gewicht  irrig 
auf  5055  Gr.   Queipo  I,  341  ganz  richtig  auf  5045  Gr. 
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Geschieht«  des  babyloalKhen  Gewichts. 


BezeJduiiiBg 

des 
MaBUffleiits. 


Aoliehrift  vnd  Bemerkvagen. 


No.  4.   Lie- 
gender liöwe 
mit  offiiem 
Rachen  von 

Bronze. 
Zwei  Minen. 


No.  6.  Desgl. 

mit  geschlos- 
senem Maul 
von  Bronze. 
Zwei  Minen. 


No.  7.  Desgl. 

mit  offiiem 

Rachen 

Eine  Mine. 

No.8.  DesgL 
Eine  Mine. 


An  der  einen  Seite  des  Löwen       3  II  ^2D 

,zwei  Minen  des  Landes^  (Norris), 
an  der  andern  2  Striche, 
an  der  Basis  "^Sd  .... 

die  Keilinschrift  anf  dem  Racken  des  Löwen 
bedeutet:  ,Palast  des  Senacherib  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  Königs^ 
Mit  Henkel. 

An  der  einen  Seite  des  Löwen     II  pO 

,zwei  Minen  des  Königs^  (Norris), 
an  der  andern  zwei  Striche, 
die  Keilschrift  auf  dem  Rücken  bedeutet: 

,Palast  des  Salmanassar  [Königs  von 
Assyrien],  zwei  Minen  des  KönigsS 
Ohne  Handhabe;  das  Innere  des  Löwen  ist 
zum  Theil  mit  Blei  ausgegossen. 

Ohne  Inschrift. 
Handhabe  ist  nie  vorhanden  gewesen. 


No.9.  Desgl. 

Zweidrittel 

Mine. 


An  der  Seite  des  Löwen  rUD  ,Mine', 

an  der  andern  Seite  ein  Strich, 

an  d^r  Seite  der  Basis        "^Ü  njD 

,Mine  des  Königs^  (Norris), 
anf  dem  Rücken  des  Löwen  Keilschrift: 
, Palast  des  .... 
, Königs  Yon  Assyrien' 
,  Mine  des  Königs  S 
Handhabe  abgebrochen. 

An  der  Seite  der  Basis  Mp-IM  [?]n;)Q, 
an  der  Seite  des  Löwen  f. 
Henkel  vorhanden,  Keilschrift  undeuÜiGh. 


30792  £.  Gran 
=  1991.44  Gr. 


29784  £.  Gran 
=  1930.01  Gr. 


16491  £.  Gran 
=  1000.38  Gr. 


14730  £.  Gran 
=  954.66  Gr. 


10279  KGian 
=  666.08  Gr. 


Gewiekt 
ni 

«lae  Wae. 


995.72  Gr. 


965  Gr. 


1000.38  Gr. 


954.66  Gr. 


999.12  Gr. 


Hadt  der  «ehirwM  Ub^MÜMh««  lOn*  aondit*  OwricblntSck«. 
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lockking 

in 
■•■uentf. 


Ailliehrifl  ud  BeMerkugea. 


Gewicht 


^a  12.  Desgl. 

mügesehlofe- 

nem  Bachen. 

Ein  Viertel 

Mine. 


Na  13.  Det^ 

mit  offnem 

Rachen. 

Ein  Tiertel 

Mine. 


^o.l4.Deigl. 

£in  Ffinftel 
Mine. 


N'o.l5.  Des^ 
I>reiShekel? 


Gewtekt 

Mf 

eine  Mine. 


3709  £.  Gran 
=  240.34Gr. 


961.36  Gr. 


3651  £.  Gran 
sr  236.58  Gr. 


946.32  Gr. 


Unter  der  Basis  [Xpn]»  y31*),  vgl-  Löwe  13 

, Ein  Viertel  des  Landes'  (Norris), 
Keilschrift  auf  dem  Rücken  des  Löwen: 
,  Reich  des  Senacherib' 
, Königs  von  Assyrien' 
, [Ein  Viertel]  Mine'. 
Ohne  Handhabe. 
Unter  der  Basis  Mp'ldC  VJD 

,Ein  Viertel  des  Landes'  (Norris), 
an  der  Seite  des  Löwen  vier  Striche, 
Keilschrift  enthält  nach  Norris  Spnren  des  Na- 
mens Senacherib's. 
Mit  Henkel. 
An  der  Seite  des  Löwen  fOnf  Striche,  an  der 
andern  Knsn  ,ein  Fänftiel'  (Norris)  nnd  das- 
selbe noch  einmal  unter  der  Basis. 
Mit  Henkel  nnd  einem  Ring  nm  den  Kopf« 
Unter  der  Basis  III  (?)  nhpBf"). 

Ohne  Henkel,  ein  eiserner  Ring,  der  den 
Löwen  lose  nmgiebt,  ist  mit  demselben  ge- 
fimden  nnd  demgem&fs  auch  mit  gewogen 
worden. 


Die  Zusammenstellung  aller  dieser  Monumente  zeigt,  dafs  die  Effectiv- 
gewichte  derjenigen  Stücke,  welche  keine  erhebliche  Beschädigung  erlitten 
haben,  sehr  wenig  unter  einander  differiren,  wobei  der  Gewichtsverlust 
zu  der  Gröfse  des  Nominals  in  Proportion  steht  und  wie  natürlich  bei 
den  gröfsem  Stücken  geringer  ist  als  bei  den  kleineren.  Es  ist  daher 
nicht  zufällig,  dafs  die  acht  gröfsten  unversehrten  Exemplare  die  höch- 
sten Effectivgewichte  ergeben: 


3059  £.  Gran 

991.10  Gr. 

=  198.22Gr. 

837  E.  Gran 

Gewicht  des 

s:  54.23  Gr. 

Shekels  ? 

(Norris), 

17.46  Gr. 

52.39  Gr.  nach 

eigner 

Wägong. 

^)  Norris  vermuthet  in  den  vorhandenen  Zeichen  ein  Wort  wie  \tnpt  Levy 
wagt  keine  Deutung.  Indefs  ist  die  Legende  offenbar  nicht  verschieden  von  No.  13. 

*)  Von  den  Zeichen  Hl^t^vd,  wie  sie  mir  erschienen,  kann  das  erste,  dritte 

nnd  vierte  nicht  wohl  anders  als  (tf  ^  n  gedeutet  werden,  allein  die  Deutung  des 

zweiten  ak  p  ist  sehr  sweifelhaft 

^  4* 


52  GescUcl&te  des  bibylanitoha  Q«wiehti. 

Das  drelTsig  Minengewicht  (Ente  I)  auf  die  leichte  Hine      502  Gr. 
Das  Talent  (Löwe  des  Louvre)  auf  die  schwere  Mine   1006.6  „ 
Das  15  Minen -Stück  (Uwe  1)   »     „         „         »       995.85  „ 
Das  5  Minen      „     (Löwe  2)   ^     „         „         „  1009  » 

Das  2  Minen      „     (Löwe  4)  „     „         „         „       995.72  „ 
Das  1  Minen      „     (Löwe  7)   „     „         »  ^      1000.38   ^ 

Das  1  Minen  „  (Löwe  9)  ^  ^  „  „  999.12  „ 
dann  folgt  die  Fünftelmine  (Löwe  14)  mit  991.12  Gr.  and  die  Reihe 
schliefst  das  Einviertelminenstück,  mit  946.32  Gr.  auf  die  Mine,  welches 
aus  einem  unbekannten  Grunde  erhebliche  Gewichtseinbufse  erlitten,  die 
sich  bei  Löwe  3,  8,  12  aus  dem  Verluste  der  Handhabe,  bei  Löwe  5 
aus  der  Art  der  Fabrikation  erklärt.  Diese  üebereinstimmang  des  Ge- 
wichts ist  um  so  bemerkenswerther,  da  die  Stücke  ganz  verschiedenen 
Zeiten  und  Regierungen  angehören.  Man  darf  daher  wohl  voraussetzen, 
dafs  diese  assyrischen  Gewichte  sehr  genau  jüstirt  worden  sind  und  danach 
das  Normalgewicht  der  leichten  Mine  auf  505  Gr.,  das  der  schweren  auf 
1010  Gr.  ansetzen,  ohne  sehr  erheblichem  Irrthum  ausgesetzt  zu  sein. 

Zum  Glück  steht  uns  überdies  noch  eine  Gontrole  zu  Gebot,  die 
dieses  Ergebnifs  bestätigt. 

Die  älteste  kleinasiatische  Goldprägung  bewegt  sich  um  ein  Ganz- 
stück von  höchstens  16.57  Gr.,  dessen  Normalgewicht  nach  den  im  Yer* 
hältnifs  etwas  schwerem  Theilstücken  auf  16.80  Gr.  angesetzt  werden 
kann  und  welches,  wie  es  scheint,  zuerst  in  Phokaea  und  Milet,  später 
am  häufigsten  in  Eyzikos  geprägt  worden  ist,  die  lydische  und  persische 
Reichsmünze  um  einen  Goldstater  von  8.17  und  8.40  Gr.  Jenes  ist  offen- 
bar das  Sechzigstel  der  schweren,  dieser  das  Sechzigstel  der  leichten 
babylonisch  -  assyrischen  Mine%  von  denen  die  eine  hiemach  sich  auf 
1008  Gr.,  die  andere  auf  490  und  504  Gr.  stellen  würde.  Auch  auf  dem 
griechischen  Festland  fand  dieser  Fufs  schon  in  früher  Zeit  unter  dem 
Namen  des  euboischen  Gewichtes  Eingang ;  der  Stater  stand  dort  in  der 
ältesten  korinthischen  Prägung  auf  8.40  Gr.,  ward  aber  in  der  Solo- 
nischen bis  auf  8.52  Gn  und  später  in  Athen  noch  weiter  erhöht.  Man 
sieht  wie  genau  diese  Bestimmungen  an  das  Gewicht  heranführen,  wie  es 
sich  aus  den  ninivitischen  Monumenten  ergiebt.  Dasselbe  Resultat  bietet 
endlich  auch  die  Wägung  einer  vollkommen  wohl  conservirten  Gold- 
platte dar,  die  mit  vier  andern  Tafeln  von  Silber,  Erz,  Blei  und  Anti- 


^)  Hierauf  hat  zuerst  Mommsen  m  der  angef.  Schrift  S.  896  anfineiksam  gemaeht 


FeststeUuig  das  Nonulgewiclits.  gg 

moniam  in  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Eborsabad  aufgefunden 
worden  und  auf  das  Gewicht  von  ^  der  leichten  oder  it  der  schweren 
Mine  normirt  ist.    Sie  wiegt  167  Gr.  und  setzt  daher  eine  Mine  von 
501  Gr.  oder  1002  Gr.  voraus. 
Hieraus  ergiebt  sich  als 

Vonnalgowiolit 

des  schweren  Talents  60600  Gr.  des  leichten  Talents     30800  Gr. 

der        „        Mine         1010  „  der       „       Mine  505  ^ 

des  Fünfzehntels  67.33  „  des  Ffinfzehntels  33.66  ^ 

des  Dreifsigstels  33.66  „  des  Dreifsigstels  16.83  „ 

des  Fünfdndvierzigstels  22.44  ^  des  Fünfundvierzigstels  11.22  „ 

des  Sechzigstels  16.83  „  des  Sechzigstels  8.41  „ 

des  Achtzehnhundertstels  0.56  „  des  Achtzehnhundertstels  0.28  „ 

n.  Modificationen  in  der  Eintheilung  des  babylonischen  Talents. 

Bei  der  grofsen  Stetigkeit,  mit  der  im  Morgenland  die  einmal  an- 
genommenen Einrichtungen  sich  fortzupflanzen  pflegen,  erregt  es  eini- 
ges Befremden,  dafs  die  alte  Eintheilung  des  babylonischen  Gewichts- 
systems zwar  in  ihren  wesentlichen  Grundzfigen,  aber  doch  nicht  ganz 
unverändert  sich  verbreitet  hat.  Die  Sechzigtheilung  des  Talents  ist 
überall  durchgedrungen  und  ebenso  begegnen  wir,  wie  schon  angeführt, 
dem  identischen  Gewicht  des  babybnisch- assyrischen  Sechzigstels  in 
Hellas  wie  in  Eleinasien,  im  lydischen  wie  im  persischen  Seiche  wieder. 
Allein  der  Grieche  rechnete  ebensowenig  wie  der  Perser  60,  sondern  50 
dieser  Sechzigste  auf  die  Mine,  3000  auf  das  Talent.  Auch  die  weitere 
Eintheilung  erhielt  sich  nicht.  In  allen  griechischen  Münzordnungen 
ward  der  Stater  nicht  in  30,  sondern  in  12  Obolen  getheilt;  während 
an  dem  Goldstück  kyprischer  Dynasten  daneben  die  Zehntbeilung,  wie 
an  dem  Gewichtsshekel  der  Juden  die  Zwanzigtheilung  entwickelt  wurde. 
Diese  Modificationen,  in  welchen  man  sehr  deutliche  Spuren  des  Kampfes 
erkennt,  der  zu  allen  Zeiten  zwischen  dem  Duodecimal-  und  dem  De- 
cimalsystem  gewaltet  hat,  haben  sich  erst  mit  der  Einführung  des  Geldes 
verbreitet  und  festgesetzt,  sind  aber  keinenfalls  erst  mit  und  durch  die- 
selbe entstanden.  Indefs  knüpfen  sie  sich  allerdings  auf  das  Engste  an 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  an. 

Dafs  bei  den  Hellenen  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  und 
der  Mine  als  die  genannte  vorkommt,  ist  bekannt.    Dasselbe  gilt  aber 
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aach  for  den  perrisdieii  Reichsfofe.  Der  persigche  GoMdareikos  galt  ge^ 
setzUcb  20  persische  Sflberdradimen  oder  10  Silberstater;  eine  Silber- 
mine  Ton  100  Drachmen  oder  50  Statem  mofiBte  mithin  den  Werth  von 
5,  ein  Silbertalent  Ton  6000  Drachmen  odw  3000  Statem  den  Werth 
von  300  Dareiken  haben  nnd  in  der  That  sind  dies  die  Gleichangen, 
die  ansdracklich  bezeugt  werden,  die  eine  von  griechischen  Grammatikern, 
die  andere  von  dem  asiatisdier  Verhältnisse  sehr  kondigen  Xenophon^* 

Zn  demselben  firgebnifs  leitet  ein  in  Abydos  anfgefondenes,  wohl- 
erhaltenes, bronzenes  Gewiditsstuck,  welches  genan  nach  demselben  Modell 
gearbeitet  ist,  wie  die  bronzenen  Löwen  aas  Niniye,  nnd  wie  jene  an  der 
Basis  eine  aramäische  Inschrift  zeigt,  über  deren  Bedentang  kein  Zweifel 
obwaltet*).  Sie  bezeugt,  dafs  das  Gewicht  von  einem  Schatzbeamten  ge- 
prüft worden  sei,  giebt  aber  sein  Nominal  nicht  an.  Bei  einem  Hieil- 
stück  würde  diese  Unterlassung  unerklärlich  sein,  bei  einem  Talent  nicht. 
In  der  That  stellt  das  Monument,  wie  sein  Gewicht  von  25.657  Küogr. 
zeigt,  ein  persisches  Goldtaleut  von  3000  Statem  zu  8.552  Gr.  dar; 
und  eine  Angabe  des  Nominals  war  hier  daher  ebenso  überflüssig,  wie 
bei  dem  bronzenen  Löwen  aus  Khorsabad.  Der  Einwand,  dafs  das  Ge- 
wichtsstück ebensogut  als  attisches  Talent  aufgeMst  werden  k&nnte,  er- 
ledigt sich  dadurch,  dafs  attischer  Fals  in  Eleinasien  bis  auf  Alexander 
den  Grofsen  nur  ganz  sporadisch  und  keinenfalls  in  Abydos  vorkommt, 
und  die  Art  der  Fabrikation,  die  aramäische  Inschrift  und  der  Fundort 

*)  Die  Beweise  weiter  nuten  S.  63,  Anm.  1. 

*)  Notiee  snr  nn  talent  de  bronze  tronvö  k  Abydos,  p«r  H.  de  Voguö  ans  der 
R6vne  Arch^ologiqne  1862.  Die  Inschrift  KEID3  M  M^IHD  ^3p^  XysSd^  ^id  von  ihm 
erklärt  ,GontrdIö  en  pr6sence  des  conservatenrs  de  Targent'  Dem  Sinn  nach  über- 
einstimmend übersetzt  Levy  a.  a.  0.  S.  153,  »Genehmigt  oder  recht  befunden  von 
Seiten  des  Satrapen  der  über  das  Silber  gesetzt  ist'  Auf  dem  Hintertheil  des  Löwen 
ist  das  Zeichen  \  eingravirt,  welches  Voguö  wohl  richtig  für  ein  phönikisches  ruch 
erklärt;  doch  ist  seine  Annahme,  dafs  dasselbe  hrnd/eri  bedeute  nnd  das  Nominal 
des  Gewichts  anzeige,  wenig  wahrscheinlich,  da  Buchstaben  ab  Zahlzeichen  so.  früh 
nicht  vorkommen.  Auch  in  diesem  Falle  würde  es  indels  wohl  nur  etwa  als  Notiz  über 
die  Mine  dieses  Talents  aufgefafist  werden  können,  die  nach  persischem  System  nicht 
60  sondern  50  Shekel,  oder  nach  griechischem  Ausdruck  100  Drachmen  enthielt 
Als  100  Minengewicht  würde  das  Monument  eine  Mine  von  256  Grr.  voraussetzen, 
die  nur  halb  so  grofs  ist,  wie  die  leichte  babylonische  nnd  zu  der  sich  ein  Dareikos 
von  8.65  Gr.  wie  -^  und  die  Silberdrachme  von  5.70  Gr.  als  -^  steUen  würde.  Es 
liegt  aber  auf  der  Hand,  wie  wenig  sich  die  Voraussetzung  empfiehlt,  dais  man  aof 
einem  Gewiohtstück  von  Ij-  Talent  zur  Bezeichnung  des  Nominals  einen  so  wenig 
bestimmten  Ansdruck  sollte  gewählt  haben,  während  bei  etn^m  Talent  die  Abwesen- 
heit jeder  Nominalbezeichnung  nicht  auffällt. 
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des  Monuments  dasselbe  fest  mit  Gewifsheit  der  Achämenidenzeit  zu- 
weisen und  jedenfalls  den  Gedanken  an  eine  spätere  Entstehungszeit 
ausschliefsen.  In  Yorderasien  scheint  die  Kenntnifs  der  aramäischen 
Schrift  nnd  Sprache  ungefthr  ebenso  verbreitet  gewesen  zu  sein,  wie 
jetzt  im  civilisirten  Europa  das  Französische,  tmd  daher  zur  Abfassung 
ofScieller  Urkunden  sich  besonders  geeignet  zu  haben.  Daher  ihre  An- 
wendung auf  den  ninivitischen  Gewichten,  auf  dem  Löwen  von  Abydos  und 
auf  persischen  Provinzialmünzen,  die  häufig  selbst  an  solchen  Orten  mit 
aramäischer  Aufschrift  geprägt  wurden,  wo  es  eine  irgend  beträchtliche 
aranülische  Bevölkerung  nicht  gab.    War  nun,  wie  nicht  anders  anzu- 

L 

nehmen  ist,  das  Gewichtsstück  von  Abydos  auf  den  persischen  Reichs- 
fiifs  normirt,  so  kannte  dieser  keine  andere  Eintheilung  des  Talents  als 
die  hellenische  in  3000  Stater. 

Dafs  Dareios  bei  seiner  Ordnupg  von  Gewicht  und  Mfinze  diese  Ein- 
theilung erst  von  den  Griechen  entlehnt  und  dagegen  eine  im  Orient 
allgemein  gfiltige  Einrichtung  aufgegeben  haben  sollte,  wird  Niemandem 
glaublich  erscheinen.  Im  Gegentheil  läfst  sich  nachweisen,  dafs  die  Rech- 
nung nach  Talenten  von  3000  und  nach  Minen  von  50  Shekeln  in  Asien 
sehr  alt  war. 

Wir  begegnen  ihr  bei  den  Israeliten  und  zwar  nicht  nur  in  den- 
jenigen Angaben  der  Bibel,  welche  der  persischen  Zeit  angehören,  son- 
dern auch  in  solchen,  die  entschieden  früher  sind. 

Wenn  die  Chronik  das  Gewicht  der  goldenen  Tartschen,  die  Salomo 
für  den  Tempel  machen  liefs,  auf  je  300  Gewichte  Goldes  bestimmt, 
^(^rend  das  Buch  der  Könige  den  Betrag  auf  3  Minen  angiebt^,  so  be- 
weist das  freilich  nur,  dafs  man  unter  der  griechisch  -  makedonischen 
Herrschaft,  in  welche  die  Abfassungszeit  der  Chronik  fällt'),  in  Palästina 
ebenso  wie  in  Hellas  100  Drachmen  auf  die  Mine  rechnete.  Dagegen 
darf  man  einer  Stelle  im  Pentateuch ')  wohl  entnehmen,  dafs  die  erwähnte 
Eintheilung  des  Talents  dort  althergebracht  war. 

Die  Gesammtsumme  der  vom  Volke  entrichteten  Heiligthumssteuer 
wird  an  jener  Stelle  auf  100  Talente  1775  Shekel  angegeben,  wozu 
603,550  Männer  jeder  einen  halben  Shekel  beitrugen,  so  dafs  hiemach 
auf  das  Talent  3000  Shekel  und  da  das  Talent  durchgängig  in  60  Minen 
eingetheilt  wird,  auf  die  Mine  50  Shekel  kommen. 


»)  2  Chron.  9,  16.  1  Kön.  10,  17.  vgl.  Joseph.  Arch.  Vm,  7,  2. 
>)  Bleek,  Emleitang  m  das  alte  Testament.  S.  3d4. 
>)  2  Mos.  88,  25. 


gg  GeseMdite  des  babyloniscben  Gewichts. 

Dasselbe  System  setzt  ein  auf  heilige  Gelübde  bezfigliches  mosaisches 
Gesetz  voraus,  welches  den  Menschen  nach  Alter  und  Gesdilecht,  den 
Acker  nach  seinem  Ertrage  abschätzt  und  dabei  tob  einem  Maximalsatz 
von  50  Shekeln  ausgeht').  Auch  die  Nachricht,  dafs  eine  ,Zunge^  Goldes, 
welche  Achon  aus  der  Beute  von  Jericho  veruntreute,  gerade  50  Shekel 
gewogen  habe'),  darf  als  Bestattung  dieser  Rechnung  geUen,  die  nicbt 
mit  60,  sondern  mit  50  Shekeln  absdilofs. 

Leider  ist  der  Text  der  einzigen  Stelle  der  Bibel,  die  ausdrücklich 
von  der  Eintheilung  des  Gewichts  handelt,  bei  Ezechiel  45,  12  unver- 
ständlich. Es  heifst  dort  ,der  Shekel  soll  zwanzig  Gera  haben,  zwaazi^^ 
Shekel,  fünfandzwanzig  Shekel  und  fünfzehn  Shekel  soll  euch  die  Mine 
sein.'  Der  chaldäische  üebersetzer^,  dem  die  60theilige  babylonische 
Mine  vorschwebte,  fafst  die  Worte  so  auf:  ,der  Sela  soll  20  Main  haben, 
der  dritte  Theil  einer  Mine  soll  20  Sela,  eine  Silbermine  soll  25  Sela, 

• 

der  vierte  Theil  einer  Mine  soll  1&  Sela,  die  60  zusammen  sollen  euch 
eine  Mine  und  zwar  eine  grofse  heilige  Mine  sein.'  Man  mt^  den  Werth 
dieser  Erklärung  f&r  die  vorliegende  Stelle  anschlagen  wie  man  will, 
jedenfalls  befestigt  sie  die  aus  den  Monumenten  geg^wärtig  gewonnene 
Gewifsheit,  dafs  die  Babylonier  60  Theile  auf  die  Mine  rechneten.  Die 
üebersetzung  der  Septuaginta  ,der  Shekel  soll  20  Gera  enthalten,  das 
Fünfshekelgewicht  soll  5  Shekel  und  das  Zehnshekelgewicht  soll  zehn  und 
fünfzig  Shekel  soll  euch  die  Mine  sein,'  geht  dagegen  von  der  helle^ 
nischen  Zählungs-  und  Eintheilungsweise  aus  und  drängt  dieselbe  auf 
gewaltsame  Weise  den  Worten  des  Propheten  auf.  Einen  sichern  Schlufs 
wird  man  aus  der  Stelle  nicht  ziehen  können,  auf  keinen  Fall  wird  sie 
aber  die  Thatsache,  dafs  es  in  Asien  eine  doppelte  Eintheilungsweise 
der  Mine  und  des  Talents  gab,  entkräften  können. 

Es  erscheint  am  wahrscheinlichsten,  dafs  die  decimale  Eintheilung 
der  Mine  zuerst  bei  dem  Gold-  und  Silberverkehr  aufkam.  Der  gewöhn*- 
liehe  Waarenhandel  drehte  sich  wie  jetzt  um  Pfund  und  Centner,  so  da- 
mals um  Mine  und  Talent,  der  Verkehr  mit  edlen  Metallen  dagegen  vor- 
zugsweise um  den  Shekel,  wie  bei  uns  um  den  Thaler  oder  Gulden.  Schön 
lange  vor  Prägung  des  Geldes  cursirten  im  asiatischen  Handel  Silber-  und 
Goldstucke  im  Gewichte  eines  ganzen,  halben  und  viertel  Shekels*)  u.  s.  w., 

*)  3  Mos.  27,  3. 16.  —   •)  JoBua  7,  21. 

*)  Bertheau,  Zur  Geschichte  der  Israeliten  ß.  9  fg.  Geschichte  der  jüdischen 
Mtlnzen  von  Levy.  Breslau  1862.  S.  14. 

«)  Halbe  Shekel  2  Mos.  30, 13.  38,  26.  1  Mos.  24,  22.  Viertelshekel  1  Sam.  9,  8. 
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die  nadigewogen  und  probirt  werden  mofsten,  wie  man  zu  allen  Zeiten 
Geldstücke  hat  nachwiegen  nnd  probiren  müssen,  die  aber  jenaehdem 
sie  sorgfldtig  fabrieirt  waren,  nicht  viel  unbequemer  für  den  Gebrauch 
waren,  als  Goldmünzen  ohne  festen  Gurs. 

Im  Handel  gewöhnte  man  sich  sehr  bald  daran,  ausschliefslich  nach 
der  Einheit  zu  rechnen,  mit  der  man  zahlte  und  die  Werthe  nicht  nach 
Hmen,  sondern  nur  nach  Shekeln  abzuschätzen,  ähnlich  wie  wir  nicht 
¥on  Mark  oder  Pfunden  Silbers,  sondern  nur  yon  Thalem  reden,  und 
die  Athener  meist  nur  nach  Drachmen  rechneten.  Die  Mine  trat  zurück 
und  neben  dem  Shekel  blieb  nur  noch  das  Talent  als  gröfste  Rechnungs- 
einheit  im  Gebrauch ;  so  finden  wir  es  im  A.  T.  wenigstens  in  den  altem 
Böehem  allenthalben  wo  yon  Gold-  und  Silberzahlungen  die  Rede  ist^), 
während  die  Mine  nur  als  eigentliche  Gewichtsnorm  yorkommt ').  Es 
hegt  auf  der  Hand,  dafs  sieh  diese  Rechnungsweise  um  so  mehr  empfahl, 
wenn  es  im  asiatischen  Verkehr  Minen  yon  yerschiedenem  Werthe  gab, 
während  die  Gewichtseinheit  des  Shekels  dieselbe  blieb.  Wo  und  wann 
man  es  nun  zuerst  bequemer  gefunden  hat,  auf  das  Talent  3000  statt 
3600  Shekel  zu  rechnen,  wissen  wir  nicht;  diese  Eintheilung  ist  aber 
neben  der  streng  sexagesimalen  nicht  nur  in  Palästina,  sondern,  wie 
nachgewiesen  werden  soll,  auch  in  Niniye  und  Babylon  bereits  in  sehr 
alter  Zeit  in  Gebrauch  gewesen.  War  auch  das  Talent  yon  3000  Shekeln 
anfangs  yielleicht  nur  Rechnungsgröfse ,  so  war  doch  nichts  natürlicher, 
als  dafs  sich  aus  dieser  sehr  bald  ein  neues  Gewichtstalent  bildete,  welches 
von  derselben  Einheit  wie  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  aus- 
ging, sich  zu  diesem  aber  wie  3000  zu  3600  yerhielt.  • 

Dies  war  bereits  geschehen,  als  man  in  Eleinasien  Gold  zu  prägen 
begann  und  den  alten  Goldshekel  oder  das  Sechzigstel  der  babylonisch- 
assyrisdien  Mine,  wie  er  in  Barrenform  in  Asien  cursirte,  durch  Einprä- 
gong  des  Stempels  zur  Münze  erhob.   Keinenfalls  ist  die  Eintheilung  des 


")  Vgl.  z.  B.  2  Mos.  38, 25:  100  Talente  1775  Shekel  Silbers  aus  der  Heiligthums- 
steaer.  Richter  16,  5:  1100  Shekel  Sabers.  Richter  9,  4:  70  Shekel  Silbers.  Hohes 
lied  8,  11  ff.:  1000  Shekel  Sübers;  200  Shekel  Sflbers.  1  K»n.  10,  29:  150  und 
eoo  Shekel  Sflbers.  1  Chron.  21,  25:  600  Shekel  Goldes.  2  Kön.  5,5:  6000  Shekel 
(^Ides.  Erst  in  späteren  Büchern  werden  auch  gröfsere  Werthsummen  nach  der  Mine 
berechnet,  vgl.  Esra  2,  69.  Neh.  7,  71. 

")  Vgl.  Ezechiel  45,  12.  1  Kön.  10, 17.  Zuweilen  wird  auch  bei  Gewichtsbestim- 
mongen  die  Mme  übergangen.  So  2  Mos.  38,  24:  29  Talente  730  Shekel  Goldes.  2  Sa- 
me\l^  26:  ,200  Shekel  nach  dem  köni^^chen  Gewicht' 
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Talents  und  der  Mine,  wie  wir  sie  bei  den  Hellenen  finden,  eine  von 
ihnen  ausgegangene  Neuerung*). 

Das  morgenländische  Gewichtssystem  scheint  man  in  Griechenland 
gleichzeitig  mit  Einfuhrung  der  Münze  aufgenommen  zu  haben.  Dies 
erkennt  man  am  deutlichsten  an  der  Drachme  und  der  Geschichte  ihrer 
Entstehung.  Die  Drachme  ist  eine  rein  hellenische  Schöpfung  und  dem 
Morgenlande  vollkommen  fremd.  Sie  hat  sich  nachweisbar  zuerst  an  der 
Silberprägung  entwickelt,  hat  den  Stater,  der  anfangs  noch  neben  ihr 
fortbestand,  nach  und  nach  verdrängt  und  ist  zuletzt  für  Münze  nnd 
Gewicht  die  beliebteste  Rechnungseinheit  geworden. 

Das  Gewicht  des  ersten  Münzstaters  war  durch  das  babylonisch- 
assyrische Gewichtssystem  gegeben;  es  war  in  Gold,  wie  bereits  gezeigt, 
das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  Mine,  im  Gewicht  von  16.80 
oder  8.40  Gr.,  in  Silber  ein  Stück  von  14.9  oder  11.2  Gr.,  welches 
zum  Golde  in  einem  festen,  correlaten  Yerhältnifs  stand.  Für  den  gewöhn- 
lichen Verkehr  war  ein  so  schweres  Geldstück  nicht  bequem.  Am  besten 
wird  sich  hierfür  immer  ein  Silberstück  von  5 — 6  Gr.  Gewicht  eignen, 
wie  denn  dem  Engländer  der  Shilling  von  6.02  Gr. ,  dem  Franzosen 
sein  Franc  von  5  Gr.  und  uns  das  Fünfgroschenstück  von  5.345  Gr.  die 
beliebteste  Münze  für  den  Gebrauch  im  gemeinen  Leben  ist.  Man  ge- 
langte daher  von  selbst  dazu,  bestimmte  Theilstücke  des  Stators,  die 
diesem  Zwecke  besser  entsprachen,  neben  demselben  in  gröfserer  Menge 
zu  prägen.  Es  hat  seinen  besondem,  im  Verfolg  dieser  Untersuchung 
noch  zu  erörternden  Grund,  weshalb  man  den  Silberstater  von  14.9  Gr. 
stets  getheilt  und  geviertelt,  den  Stater  von  1 1 .2  Gr.  gedrittelt  hat  und 
wie  auf  diese  Weise  von  dem  einen  die  Hälfte  oder  das  Viertel,  von  dem 
andern  das  Drittel  Courantmünze  geworden  ist.  Hier  genügt  es,  darauf 
hinzuweisen,  dafs  sich  die  älteste  hellenische  Silberprägung  in  Kleinasien 
vor  der  Regierung  des  Dareios  lediglich  um  den  Stater  von  höchstens 
14.90  Gr.  bewegt,  dafs  die  erste  Silbermünze  auf  dem  griechischen  Fest- 
lande, die  ohne  Zweifel  nach  kleinasiatischem  Muster  geprägt  worden 
ist,  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr.,  wie  jener  halbirt  wurde,  dafs 
hier  zuerst  der  Name  Drachme  als  Bezeichnung  dieser  Hälfte  nachzu- 
weisen ist,  dafs  dann  in  der  Solonischen  Silberprägung,  die  sich,  obgleich 
auf  einem  verschiedenen  Münzfufs  basirt,  an  die  äginäische  anschlofs, 
die  Drachme  den  Stater  gänzlich  verdrängt  hat,  und  dafs  diese  Rech- 


0  So  stellt  es  Mommsen^  Grenzboten  1863,  S,  390,  dar. 
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nnngsweise  audi  far  das  attische  Gewicht  mafsgebend  geworden  ist.  Die 
Sichtigkeit  dieser  Auffassung  wird  durch  die  Thatsachen  bestätigt,  dafs 
sieh  beim  kleinasiatischen  und  sogar  beim  athenischen  Goldstück  die  Be- 
zdchnung  Stater  erhalten  hat,  dafs  auch  die  ältere  korinthische  Prägung, 
die  auf  das  Sechzigste!  der  babylonischen  Mine  Silber  münzte,  nicht  die 
Drachme,  sondern  nur  diese  Einheit  kannte,  und  dafs  dieselbe  auch  im 
helleniscfaen  Gewicht  sich  vielfach  behauptet  und  yielleicht  nur  im  atti- 
schen System  von  der  Drachme  gänzlich  verdrängt  worden  ist.  Die 
Aufschriften  CTAt^q  und  JICtcmjQov^)  auf  zwei  Gewichtsstücken  aus 
Kyzikos  beweisen,  dafs  man  dort  nicht  wie  in  Attika  nach  Drachmen, 
sondern  nach  Statem  wog  und  rechnete  und  dafs  dies  auch  anderswo 
übUch  war,  zeigt  ein  Fragment  des  Eupolis'). 

üetnigens  ist  der  Ausdruck  dgaxfMJ^  d.  h.  Handvoll,  was  im  Gegen- 
satz zum  Stater  oder  der  Wage  mit  ihren  zwei  gleichwichtigen  Schalen 
die  Last  der  einen  Schale  bezeichnet,  vom  Gewicht  hergenommen  und 
zeigt  ebenso  wie  das  Wort  Stater,  dafs  man  bei  der  ersten  Anwendung 
desselben  das  Geldstück  noch  als  Waare  betrachtete,  bei  der  das  ihren 
Werth  bestimmende  Gewicht  als  die  Hauptsache  erschien. 

Beim  Stater  hat  sich  ebenso  wie  bei  der  Mine  im  Orient  bereits  in 
alter  Zeit  neben  der  babylonischen  auf  dem  Sexagesimalsystem  beruhen- 
den Theilung  eine  Decimaleintheilung  ausgebildet.  Die  Israeliten,  welche 
auf  den  Shekel  20  Gera  rechneten'),  scheinen  eine  andere  als  die  letz- 
tere nicht  gekannt  zu  haben.  Auch  in  dem  orientalischen  Münzwesen 
haben  sich  hiervon  noch  vereinzelte  Spuren  erhalten,  wie  denn  bei  der 
Goldprägung  kyprischer  Dynasten  aus  dem  vierten  Jahrhundert  v.  Chr. 
Zwanzigstel  und  Yierzigstel  des  Ganzstücks  vorkommen.  Doch  dies  ist 
eine  vereinzelte  Ausnahme ;  das  Gewöhnliche  ist  bei  der  Münze  von  An- 
fang an  die  Duodecimaltheilung  des  Stators  gewesen  und  geblieben;  von 
der  babylonischen  Trigesimaltheilung  findet  sich  dagegen  keine  Spur. 

Als  die  äginäische  Münzordnung,  die  älteste  des  griechischen  Fest- 
landes dort  eingeführt  wurde,  war  in  Kleinasien  die  Zwölftheilung  sowohl 


<)  Vgl.  Longp^er  in  d.  Annali  deU*  Institato.  XIX.  1847.  3d6. 337.  Momm^en, 
ROm.  Münzwesen  S.  7. 

*)  Poliux  IX,  57.  'ßr  dt  TttlwQX*^  (BvnoUi)  tipß  ^m^p  Uyn' 

'  ^^  Si^  ^r  $äpwoh  nmiQog  Kqom^ 
niint  arat^Qas  fix»»  ral  fin  tor  Jia 
VW  di  §mov  yi  dvo  rakayra  ^tfUtg, 
*)  2  Mos.  30, 13.  3  Mos.  27,  25.  4  Mos.  3,  47.  Ezech.  45, 12. 
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beim  Golde  wie  beim  Silber  bereits  durchgefthrt  und  wurde  -nnn  auch 
aof  das  äginäische  Silber  angewandt,  indem  man  anf  die  kleinste  Einheit 
den  Namen  der  bis  dahin  im  Peloponnes  als  Werthmesser  cursirenden 
Eisenbarren  ^)  übertrug  und  12  Obolen  auf  den  Stater,  6  auf  die  Drachme 
rechnete. 

Dies  ging  auch  in  die  attische  Mfinzordnung  'fiber,  nur  dafs  dort 
bei  dem  Zurücktreten  des  Staters  sich  die  Obolentheilung  lediglich   an 
die  Drachme  knüpfte.    Wie  fest  sich   der  Begriff  einer  Drachme   zu 
6  Obolen   in  Griechenland   eingebürgert  hatte,   zeigt  die   korinthische 
Münzgeschichte.   In  der  altem  Periode,  die  uns  nur  in  der  nach  korin- 
thischem Fufs   normirten  Münzordnung  grofsgriechischer  Städte   entge- 
gentritt, welche  Stücke  aus  der  Zeit  vor  580  v.  Chr.  (60.  Ol.)   aufzu- 
weisen hat,  erkennt  man  als  Theilstücke  des  Staters  aufser  dem  Drittel 
nur  Sechstel  und  Zwölftel,  daher  kann  von  einer  Drachme  dort  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein,  sondern  nur  vom  Stater  und  seinen  Theilen;  die 
Uebereinstimmung  mit  dem  kleinasiatischen  Goldstater,  seinem  ganzen 
und  halben  Sechstel  —  der  %xtii  und  dem  fiintemov  —  ist  noch  voll- 
kommen erhalten*).    Dagegen  begegnen  wir  in  den  Münzen  der  Stadt 
Korinth  selbst  einer  wesentlichen  Veränderung,  die  offenbar  erst  nach 
üebersiedelung  des  dortigen  Münzfufses  nach  Italien  eingetreten  ist.    Dort 
wurden  nämlich  aufser  dem  Drittel  vorzugsweise  nicht  Zwölftel,  sondern 
Achtzehntel  des  Staters  geprägt,  und  da  Schriftsteller  von  einer  korin- 
thischen Drachme  sprechen,  so  ist  die  von  Mommsen*)  gefundene  Er- 
klärung ebenso  einfach  wie  richtig;  man  übertrug  auf  das  Drittel  des 
Staters  den  Namen  der  Drachme,  der  dem  Wortsinn  nach  eigentlich  der 
Hälfte  zukommt,  und  theilte  diese,  ebenso  wie  die  äginäische  und  attische 
Drachme,  in  6  Obolen  ein. 

Nachdem  man  in  Griechenland  einmal  begonnen  hatte,  die  Drachme 
als  die  eigentliche  Rechnungseinheit  anzusehn,  verwischte  sich  der  ur- 
sprüngliche Begriff  des  Staters  und  sein  Yerhältnifs  zur  Drachme  so 
sehr,  dafs  man  schliefslich  auch  das  attische  Yierdrachmenstück,  von 
dem  doch  nur  25  auf  die  Mine  gingen,  als  Stater^)  und  jede  Münze 
von  3 — 4  Gr.  Gewicht,  ohne  Rücksicht  auf  ihr  Theilverbältnirs  zum  Ganz- 


>)  Böckh,  Metr.  S.  76.  Mommsen,  R.  M.  S.  169.  Hultsch  S.  106. 
>)  Hommsen,  Rom.  Münzwesen.  S.  109. 
»)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  60  f. 
«)  Hultsch  S.  150,  Anm,  7. 
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stock,  als  Drachme  0  bezeichnete.  Am  längsten  hat  sich  der  Begriff  und 
der  Name  des  Staters  beim  Golde  erhalten.  Denn  da  auf  dem  griechi- 
schen Fesllande  sehr  wenig  Gold  geprägt  wutde,  so  cursirten  dort  fast 
BOT  persische  nnd  kleinasiatische  Goldstücke^),  die  natürlich  ihre  einhei- 
ndsdie  Bezeichnung  auch  im  Auslande  beibehielten.  Ja  man  war  dort 
so  sehr  an  dies  Geld  gewöhnt,  dafs,  wenn  in  Athen  ausnahmsweise  in 
Gold  gemünzt  wurde,  der  persische  Dareikos  dabei  zum  Vorbild  genonmien 
Qod  demgem&fs  das  Ganzstück  wie  jener  als  Stater  bezeichnet  wurde. 

So  kam  es,  dafs  man  für  gemünztes  Gold  in  der  Regel  die  morgen- 
liodische  Rechnung  nach  Statem  beibehielt^),  während  für  Silber  durch* 
gängig  die  Drachme  zur  Rechnungseinheit  wurde. 

ffl.  Das  babylonische  Gewicht  in  der  persischen  und 

lydischen  Reichsprägung. 

Nadidem  wir  das  assyrisch -babylonische  Reichstalent  kenn^  ge- 
lernt und  die  verschiedenem  Modificationen,  welche  die  Eintheilung  des- 
selben im  Orient  wie  im  Occident  erlitten  hat,  uns  yor  Augen  geführt, 
wird  nachzuweisen  sein,  welche  Veränderungen  im  Laufe  der  Zeit 
an  dem  Gewichte  selbst,  sowohl  in  Babylon,  wie  bei  seiner  Wanderung 
dnreh  die  alte  Welt  eingetreten  sind  und  unter  wie  vielen  verschiedenen 
Fonnm  dasselbe  System  an  den  verschiedensten  Orten  erscheint.  Es 
wird  sich  OTgeben,  dafs,  so  grofs  auch  deren  Mannigfaltigkeit  zu  sein 
sdieint,  unter  so  verschiedenen  Namen  dieselben  auch  auftreten,  sie 
sänuntlich  auf  das  Sechzigstel  der  schweren  oder  leichten  babylonisch- 
assyrischen Mine  zurflckgehn.  Um  dieses  bewegt  sich  das  ganze  asiatisch- 
griechische Gewichts-  und  Münzsystem. 

Man  wird  hierbei  am  passendsten  von  der  persischen  Reichsprägung 
ausgehn,  weil  wir  über  diese  am  besten  unterrichtet  sind,  weil  sie  am 
unmittelbarsten  auf  dem  babylonischen  Sechzigstel  beruht  und  sie  uns 
über  das  im  asiatischen  Verkehr  seit  uralter  Zeit  constante  Verhältnifs 


')  Dies  gilt  besonders  von  dem  Drittel  des  babylonischen  Sflberstaters  von 
11.2  Gr.,  das  am  häufigsten  in  KiUkien  geprägt  und  in  römischer  Zeit  als  Drachme 
bezeichnet  wurde  vgl.  Mommsen  B.  Mv  S.  47,  und  von  der  rhodischen  Drachme 
späterer  Prägung  oder  dem  Viertel  des  orsprttngliehen  Staters  von  etwa  15  Gr. 
vgl  Mommsen  a.  a.  0.  S.  39. 

s)  VgL  Böckh,  Staatsh.  d.  Ath.  2.  Aufl.  1, 31  f. 

')  VgLHnltsoh  S.16d£ 
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zwischen  Gold  und  Silber,   welches  bei  dieser  Untersuchung  von  der 
grOfsten  Wichtigkeit  ist,  Aufschlufs  giebt. 

Dem  äufsem  Anschein  nach  ist  die  persische  Reichsmfinze,  welche 
sich  wesentlich  nur  um  2  Nominale  bewegt,  nach  einem  doppelten  Ge* 
wichtsfufs  normirt,  das  Gold  —  der  (ftatiiQ  JaQ$ix6q  —  nach  dem  Sech* 
zigstel  der  leichten  babylonischen  Mine  von  8.40  Gr.,  das  Silber  —  der 
aiyXoq  Mfidittoq  —  nach  einem  Gewicht  Yon  5.60  Gr.  Dies  ist  auch  die 
griechische  Aufifassung  gewesen,  die  uns  Herodot^)  in  seinem  bekannten 
Bericht  über  die  yon  Dareios  festgesetzten  Tribute  wiedergiebt.  Denn 
der  zwiefache  Fufs,  welcher  nach  seiner  Angabe  für  diese  Leistungen, 
je  nachdem  sie  in  Gold  oder  in  Silber  bestanden,  angenommen  war,  ist 
derselbe,  um  den  auch  die  persische  Münze  sich  bewegt.  Das  euboische 
Gewicht,  in  welchem  der  Bestimmung  des  Grofskfinigs  gemäfs  der  Gold- 
tribut der  Inder  abgeführt  werden  sollte,  war,  wie  Mommsen')  gezeigt 
hat,  das  Talent,  nach  welchem  die  korinthische  und  attische  Münzord- 
nung normirt  worden  ist;  diese  beruhen  wiederum  auf  derselben  Einheit, 
wie  die  persische  Goldprägung,  nämlich  auf  einem  Stater  von  rund 
8.40  Gr.  Und  dafs  die  Griechen  nicht  nur  das  Gewicht,  das  nach  He- 
rodot  bei  Zahlung  der  Silbertribute  der  19  übrigen  Satrapien  mafsgebend 
sein  sollte,  sondern  auch  den  Fufs,  auf  den  das  persisdie  Reichssflber 
geprägt  wurde,  als  babylonisches  Talent  bezeichneten,  wissen  wir  ao« 
dem  Zeugnifs  des  Aelian').  Auch  das  Werthverhältnifs  des  Goldes  zum 
Silber,  welches  für  die  Tributzahlung  festgestellt  war  und  von  Herodot 
abgerundet  auf  13 : 1  angegeben  wird,  findet  sich  in  der  persischen  Münze 
wieder.    Der  Dareikos  hatte  nach  dem  Zeugnifs  des  Harpokration^)  den 


*)  ffl,  89  f. 

>)  a.  a.  0.  S.  25  f. 

>)  Var.  bist.  1,  22 :  J&f^a  xä  in  ßa^lioH  iM(UPa  tolf  Jiaq  avtw  ^xovtf»  n^tefigp- 
faU,  tUi  naqa  fiSv  ^ElX^vtav  ttff>inohrto  ttn  higtod'tp,  tavi  ^y.  Tdkayrop  fUy  ixd<n^ 
Baßvkoavioy  ima^fiov  agyvgiov,  rakayia  di,  ^»{Ucr*  doo  dgyvgai»  Jvyctitu  di  ro  Tttkayroy 
t6  BaßvXi&yioy  duo  xäi  IßdogA^xoyta  fAvdg  ^Atiixdg, 

*)  Harpokration  s.  v.  Jagtixog.  dai  fdy  XQ^^*  cna^QMs  ot  JagHxoi,  ^dvyan 
di  IxffOTOf  ttvtiay  Sntg  o  nagd  nug  *Atnxoig  oyofAa^QfiMyos  /^Ottv;.  ov«  <bro  Jagäiov 
fbv  Sigfw  natgog,  dik*  afp*  itigoo  nyog  nakmongov  ßaatkitog  my^fiic^iiaay,  kiyovc$  di 
nyic  diyac^oh  toy  Jagttxoy  dga^fMig  agyvgiov  ilxoi»y,  lig  tovg  niyt9  Jagiuewg  diS-^ 
rac&at  ftyay  agyvgiov.  Dasselbe  beim  SchoL  in  Aristoph.  £ccl.  598.  und  Soidas. 
Früher  nahm  man  die  hier  und  bei  Xenophon  erwähnten  Silberdrachmen,  Minen  und 
Talente  ftlr  attische  und  gewann  dadurch  einen  Hauptbeweis  für  das  vermeintlich 
uralte  Werthverhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber;  wie  10 : 1.  vgL  Boeckh  Staatsh. 
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Werth  Ton  20  Silberdrachmen ,  worunter  das  eben  erwähnte  persische 
Silberstäck  Yon  5.60  Gr.  zu  verstehen  ist,  welches  als  Hälfte  des  an  der 
ganzen  Sudkuste  Eleinasiens  allgemein  herrschenden  Staters  von  11.2  Gr. 
ganz  richtig  als  Drachme  bezeichnet  wnrde,  fünf  Dareiken  den  Werth 
einer  Silbermine  und  damit  stimmt  die  Angabe  des  Xenophon  genau 
uberein,  wenn  er  erzählt,  Kyros  der  Jüngere  habe  dem  Amprakioten 
Silaoos  für  die  Erfüllung  einer  Weissagung  10  Talente  verhiefsen  und 
dies  Versprechen  später  durch  Zahlung  von  3000  Dareiken  ausgelöst^). 
Denn  nach  einem  andern  Talent  als  dem  des  persischen  Münzfufses 
konnte  der  persische  Prinz,  der  an  dieser  Stelle  redend  eingeführt  wird, 
offenbar  nicht  rechnen. 

Da  sich  nun  das  Gewicht  des  medischen  Siglos  zu  dem  des  Dareikos 
wie  13s: 20  oder  wie  2:3  verhält,  so  ging  man  offenbar  auch  in  der 
persischen  MünziB  vop  der  angegebenen  oder  einer  ihr  sehr  nahe  liegenden 
Werthproportion  der  beiden  Metalle  gegen  einander  aus.  Es  versteht 
sich,  dafs  Herodot  dieses  legal  fixirte  Cursverhältnifs  der  beiden  per- 
sischen Geldsorten  gegen  einander  ebenso  bekannt  und  geläufig  war,  wie 
uns  die  Geltung  des  Thalers  und  Friedrichsd'ors.  Nahm  er  nun  nach 
der  im  asiatischen  Verkehr  wahrscheinlich  üblich  gewordenen  runden 
Rechnung  das  Yerhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13 : 1  an,  so  mulste 
er  das  darauf  basirte  Gewicht  der  persischen  Silberdrachme  auf  il^  des 
Dareikos,  die  Silbennine  von  100  Drachmen  auf  il  der  Goldmine  von 
50  Dareiken  und  das  Yerhältnifs  der  beiden  entsprechenden  Talente  —  des 
euboischen  und  babylonischen  —  zu  einander  wie  60 :  78  ansetzen.  Geht 
inan  hiervon  aus,  so  kann  man  die  bereits  angefahrte,  vielfach  bespro- 
chene Herodotische  Stelle  *)  mit  Sicherheit  wieder  herstellen.  Nach  seiner 
Darstellung   hatten  neunzehn   Satrapien   zusammen  7600  babylonische 


1,42  ff.  Mommsen.  13. 197.  Hultsch  S.174.  Indefs  giebt  es  kein  bestimmtes  ZeugniTs, 
aoa  dem  sich  dasselbe  für  die  Zeit  vor  Alexander,  selbst  in  Griechenland,  wo  das 
Gold  billiger  war  als  im  Orient,  nachweisen  liefse.  Später  ist  der  Ours  des  Groldes 
in  Griechenland  gesunken.  YgL  unten  c.  IV.  Yazquez  Queipo  (a.  a.  0, 1,  300)  gebührt 
^  Verdienst,  die  Stelle  bei  Xenophon  richtig  erklärt  und  das  legale  Cursverhältnils 
^r  Metalle  in  der  persischen  Münze  zuerst  nachgewiesen  zu  haben. 

')  Xen.  Anab.  1,  7, 18 :  iyiav9a  tLvqog  2^la¥op  xaXiaas  vor  'Afm^tutHoniP  (awu¥ 
Umuv  avtf  daQiutov^  TQiC)(tlioin ,  on  rp  hdixdtj^  an  ixiiinit  t^s  ifdi^ag  n^ottQOP  ^o- 
Mf^S  tbuv  aoT^  on  ßactXivt  ov  fug^iittu  dixa  iiMQfM^.  Kvgos  cf  ilnttf  Ovm  Sqa  In 
fM^fmo»,  %l  iv  mvraH  ov  fAaxMUi  lai^  ifAiqakS'  iay  d'  dXtf&ivc^  vJtu^yov^i  cot  dixa 
^^^9nm»   tovto  vo  /^vtfMy  rof«  unidnxkP,  imi  iMt^fA^y  al  dixa  ^iUqo^ 

«)  111,90-94. 
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Talente  Silber,  die  Inder  360  euboische  Talente  Gold  als  jährliche  Ab- 
gabe einzuzahlen.  Um  beide  Beträge  in  einen  Gesammtansdruek  zu- 
sammenfassen zu  können,  reducirt  Herodot  die  nach  babylonischem  Ge- 
wicht angegebenen  Summen  auf  euboisches  Talent,  von  dem  er  seinen 
Lesern  eine  deutlichere  Vorstellung  zutrauen  durfte  als  von  jenem,  rechnet 
alsdann  das  indische  Gold  in  SQberwerth  um  und  zieht  die  beiden  Pro- 
ducte  zusammen^).  Die  Umrechnung  des  Goldes  auf  Silber  ist  ganz 
richtig;  360  Talente  Goldes  haben  nach  dem  von  ihm  angenommenen 
Preisverhältnifs  der  beiden  Metalle  den  Werth  von  4680  Talenten  Silbers. 
Dagegen  kann  nach  dem  eben  Gesagten  die  Proportion  der  euboiscben 
zur  babylonischen  Mine  wie  60 :  70 ')  ebensowenig  richtig  sein  als  die 
Zahl  9540,  welche  im  Text  als  das  Product  der  Reduction  von  7600  ba^- 
bylonischen  Talenten  auf  euboisches  Gewicht  angegeben  wird  und  die 
weder  mit  der  richtigen  noch  mit  der  felschen  Würderung  des  babylo- 
nischen Talents  stimmt.  Verbessert  man  dagegen  die  Zahl  70  in  78  and 
9540  in  9880  —  @0M  in  &Sin  —  vrie  bereits  Mommsen'),  der  auf  einem 
andern  Wege  zu  diesem  Resultat  gekommen  ist,  vorgeschlagen  hat,  so 
ist  die  ganze  Rechnung  in  Ordnung  und  man  darf  vollkommen  überzeugt 
sein,  dafs  Herodot  so  und  nicht  anders  gerechnet  und  geschrieben  haben 
kann.  Indefs  ist,  wie  die  Vergleichung  der  persischen  Münzen  selbst 
zeigt,  seine  Angabe  über  das  denselben  zu  Grunde  liegende  Werthverhält- 
nifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  nicht  ganz  genau. 


^)  c.  95:  To  /4i¥  (ff  ägyvQtotf  to  Baßvhortov  nqo^  ro  Kvßdktor  <rvfißakl6fur9H  «a- 
layroy  yivtiuh  naatgaxoyra  xai  ntviaxoCha  xal  ilya*kCj[iUa  idkavxa*  %o  diXQVciot^  rgtc- 
XMdixamdütoy  loytiofitroy,  ro  yftjyfia  iogioxtrat  ioy  Evßoixäiy  ttxXäyroiy  oydwxoyta  xo» 
i^axocimy  xai  UTQttxur^tlitay,  rovraty  £y  ndyttay  Cvyxhd^ifAtyoy  to  ttZ^^o;  Evßoixd  tdlayra 
itvytkiytro  ig  loy  inmoy  <p6qoy  Jagtiat  fivgta  xal  rngaxtc^iXia  xai  myraxocia  xai 
mxoyra, 

*)  C.  89:  foTff«  iniy  avmy  &gyvgtoy  dnaytyiovm  ttg^  BaßvXwkoy  ma^fior  td' 
Xaytoy  dnay$yetw^  toltn  di  jfpvcrioi'  iaiaykviovct  Evßoixoy  ro  di  BaßvXeiytoy  rdkayny 
dvyata*  Rvßotdat  ißdo/irjxoyra  /nytaf, 

*)  Rom.  Münzwesen  S.  23.  Mommsen  erklärt  die  Gleichung  von  60  habyioni- 
Bohen  mit  78  euboischen  Talenten,  die  ursprünglich  im  Text  stand,  aber  von  der 
richtigen  =  60 :  80  ebenfalls  abweicht,  durch  eine  im  gemeinen  Leben  ^ngbare  Glei- 
chung von  attischen  Drachmen  mit  persischem  Silbergeld,  wohei  der  geringe  Unter- 
schied zwischen  der  etwas  leichtem  euboischen  und  etwas  schwerem  attischen  Wäh- 
rung flbersehn  worden  wäre.  Herodot  hatte  aher  im  Gegentheil  nur  die  erstere  vor 
Augen  und  berechnete  das  GrewichtsverhältniTs  des  persischen  Gold-  und  SilbertalentB, 
wie  gezeigt,  nach  der  von  ihm  abgerundeten  Werthproportion  der  beiden  MetaOe  und 
aus  der  davon  abhängigen  Cursgleichung  des  Dareikos  und  Siglos. 


Nonna]|;e«iclit  des  penUehen  Beiehsgeldes.  g5 

Unter  den  mit  dem  Bilde  des  gekrönten  Bogenschützen  bezeichneten 
persisdien  Königsmünzen  lassen  sich  anf  Grund  kleiner  Modificationen 
des  Gepräges  vier  yerschiedene  Reihen  unterscheiden^*  Von  diesen  kön- 
nen die  beiden  letztem,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  zahlreich  geprägten, 
Dämlich  die  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  im  Begriff  ist, 
den  Pfeil  abzuschieben  und  die,  welche  nur  den  Oberkörper  des  Monarchen 
darstellt,  der  in  der  Linken  den  Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes 
Schwerdt  hält,  zur  Bestimmung  des  Normalgewichts  nicht  dienen,  da  »e, 
wie  auch  das  durchschnittlich  leichtere  Gewicht  verräth,  einer  jungem  Zeit 
angehören  und  nur  in  Silber  vorkommen. 

Ihre  Entstehung  wird  vermuthlich  in  eine  Zeit  fallen,  in  der  die 
Goldprägung  mhte  oder  ganz  aufgegeben  war.  Dagegen  giebt  es  Yon 
d^  beiden  älteren  Reihen  sowohl  Gold-  wie  Silbermünzen.  Indefs  läfst 
sich  auch  von  diesen  wiederum  nur  eine  fär  unsem  Zweck  yerwerthen. 
Denn  mit  dem  Typus  des  knieenden  Königs,  der  in  der  Linken  den 
Bogen,  in  der  Rechten  ein  kurzes  Schwerdt  hält,  ist  bisher,  so  viel  be- 
kannt, erst  ein  Exemplar  in  Gold  zum  Vorschein  gekommen 'O,  welches 
fiberdies  entweder  an  Gewicht  verloren  hat  oder  jüngerer  Fabrik  ist. 
Alle  übrigen  Golddareiken  stellen  den  knieenden  gekrönten  Grofskönig 
mit  dem  Bogen  in  der  ausgestreckten  Linken  und  dem  Stab  in  der  ge- 
senkten Rechten  dar,  und  dieser  Sorte  gehören  auch  die  300  Exemplare 
an,  welche  sich  vor  einigen  Jahren  im  Xerxeskanal  am  Berge  Athos 
gefanden  haben  und  die  daher  unter  Dareios  oder  Xerxes  geprägt  sein 
werden.  Von  125  Stück,  die  Borrell')  gewogen  hat,  ergab  sich  ihm  als 
Dorchschnittsgewicht  8.385  Gr.  Doch  ist  das  allein  mafsgebende  Maxi- 
malgewicht nach  einem  im  Cabinet  des  Herzogs  von  Modena  und  einem 
andern  im  britischen  Museum  befindlichen  Exemplar  auf  8.40  Gr.  anzu- 
setzen, womit  denn  auch  das  Gewicht  der  correlaten  und  gleichzeitigen 
Silberdrachme  von  höchstens  5.60  6r.^)  übereinstimmt. 


^)  Yergl.  Abschnitt  m.  Tabelle  B,  1,1. 

*)  Dasselbe  befindet  sich  im  Britischen  Mnsemn  und  ist,  so  viel  ich  weils,  noch 
locht  publidrt  Es  wiegt  8.32  Gr. 

')  Nmnismatic  Cbronicle  6, 153. 

*)  Die  schwersten  Siglen  der  erwähnten  I.  Reihe  des  Brit  Par.  Berlin.  MuBeiuns 
Qnd  der  Luynesschen  Sammlung,  die  ich  sämmtiioh  nntersneht  habe,  übersteigen  das 
Oewidit  von  5.60  Qr.  nicht  4  Exemplare  des  Par.  Mus.  von  5.85  (2),  5.80  und  5.78  Gr., 
die  durch  Feuer  gelitten,  sich  dabei  mit  fremdartigen  Stoffen  verbunden  und 
Bo  an  Gewicht  gewonnen  haben  mflssen,  kommen  nicht  in  Betracht;  ein  efaiziges 
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Denn  diese  beiden  Einheiten  verhalten  sich,  wie  Mommsen  zuerst 
richtig  bemerkt  hat*) ,  wie  2 : 3.  Die  nach  Xerxes  geprägten  Dareiken 
sdieinen  sämmtlich  um  ein  Geringes  leichter  zu  sein,  sie  wiegen  meist 
etwa  8.35  Gr.,  wozu  auch  das  Gewicht  des  seltnem  und  wie  die  vorhan- 
denen Exemplare  zeigen,  ebenfalls  einer  jungem  Periode  angehörigen 
Doppeldareikos  von  höchstens  16.70  Gr.  sehr  wohl  pafst. 

Wir  dürfen  hiemach  als  das  NormsJgewicht  der  von  Dareios  zuerst 
geprägten  bdden  Geldsorten  8.40  und  5.60  Gr.  annehmen.  Wahrschein- 
lich ist  aber  das  demselben  zu  Grunde  liegende  Reichstalent  noch  etwas 
schwerer  gewesen.  Denn  das  in  Abydos  gefundene,  sehr  genau  gearbei- 
tete Talent  ergiebt  einen  Stater  von  mindestens  8.552  Gr.').  Auch 
stehen  die  in  Lampsakos  und  andern  griechischen  Freistädten  nach  dem 
Muster  des  Dareikos  geprägten  Goldstater  regelmäfsig  etwas  höher  als 
dieser  und  steigen  bis  8.49  Gr.  Noch  schwerer  sind  zwei  Goldmünzen 
der  Luynesschen  Sammlung,  die  wahrscheinlich  eben  so  wie  die  meisten 
Doppeldareiken  in  einer  hellenischen  Stadt  der  kleinasiatischen  Küste 
geprägt  sind,  und  von  denen  die  eine,  die  sich  von  den  übrigen  Dareiken 
durch  die  viel  ausgeführtere  Zeichnung  und'  etwas  verschiedene  Bil- 
dung des  Kopfes  unterscheidet,  8.50  Gr.  und  die  andre  mit  dem  knieen- 
den Bogenschütz  auf  der  Schauseite  und  einem  Schifisvordertheil  auf  der 
Rückseite  gar  8.57  Gr.  wiegt').  Ja  von  einer  phönikischen  Dynastie  auf 
der  Insel  Kypros,  die  Gold  vom  halben  Stater  abwärts  sehr  reichlich 
geprägt  hat,  besitzen  wir  Stücke  dieses  Nommals  bis  4.30  Gr.    Mit 


Exemplar  des  Berl.  Mus.  von  5.85  Gr. ,  welches  acht  zu  sein  scheint  und  wohl  er« 
halten  ist,  darf  man  daher  als  übennünzt  ansehen.  Von  der  zweiten  Reihe  ist  mir 
nur  eins  (von  5.68  Gr.  im  Br.  Mus.)  über  5.60  Gr.  yorgekommen,  die  Mazimalgewichte 
der  m.  und  TV.  Reihe  übersteigen  5.52  und  5.43  Gr.  nicht 

0  R.  M.  S.  la 

*)  Der  Löwe  von  Abydos  wiegt  25.657  Eü.  =  3000  X  8.552  Gr.  H.  de  Vogn« 
bemerkt  aber  a.  a.  0.  ,sous  la  base  se  trouve  nne  fenille  snpplömentaire  de  mötal, 
destinöe  sans  deute  ä  ajuster  le  poids,  et  dont  il  manqne  une  partie:  M.  Galvert 
4value  le  fragment  dispara  k  une  ou  deuz  Mvres  anglaises;  la  surface  a  d'aiUeurs 
peu  souffert' 

')  Der  Dareikos  von  8.50  Gr.  unterscheidet  sich  sehr  wesentiich  von  allen 
übrigen  Exemplaren,  die  mir  vorgekommen  smd,  durch  die  ausgefthrtere  Zeichnung 
des  Gewändes  und  Stabes  und  den,  wie  es  scheint,  bartlosen  Kopf  des  Königs.  Die 
Rückseite  hat  nichts  Bemericenswerthes  und  entiiSlt  am  allerwenigsten  eine  Darstd- 
lung  des  MarsTas,  die  Lenormant  Rev.  num.  fran^.  1856.  p.  14  so  gittckUch  war  darin 
zu  entdecken.  Das  Goldstück  von  8.57  Gr.  ist  bei  Luynes  Num.  des  Satr.  Tafel  L 
il6  ahgeUklet 


Das  Gewicht  des  penisehea  Beiekstslents  imd  «niger  Proyinzialmüiixeii.  g^ 

diesen  Thatsachen  wird  die  Beobachtting  zu  yerbinden  sein,  dafs  auch 
das  Silbergeld  mehrerer  Provinzialstädte  des  persischen  Reiches  besonders 
im  letzten  Jahrhundert  der  Achämenidenherrschaft  nicht  unerheblich  höher 
steht,  ab  das  persische  Keichssilber.  So  wiegt  in  Phaseiis  der  älteste 
Stater  einseitiger  Prägang  höchstens  10.89  Gr.  Der  viel  jüngere  zwei- 
seitig geprägte  mit  dem  Stadtnamen  11.20  Gr.,  und  die  noch  spätere 
Drachme  mit  dem  Magistratsnamen  bis  5.71  6r.%  nnd  nm  dieselbe 
Zeit,  wie  Phaseiis  die  letztgenannte  Münze,  vielleicht  noch  etwas  später, 
prägten  Amisos  nnd  Sinope  Drachmen  bis  5.67  nnd  6.03,  das  bithy- 
nisdie  Herakleia  Stater  bis  11.70  Gr.  nnd  Hälften  bis  5.71  Gr.').  Wahr- 
scheinlich wird  man  diese  Erscheinungen  daran!  zurückführen  dürfen, 
dafs  beim  Reichsgelde  ein  gewisser  Procentsatz  für  den  Schlagschatz  ab- 
gerechnet nnd  danach  das  Gewicht  im  Yerhältnifs  gekürzt  wurde,  dem 
Provinzialgeld  aber  der  gleiche  Gurs  mit  dem  Gold  und  Silber  des 
Grofskönigs,  von  dem  besonders  ersteres  wegen  seines  feinen  Korns  und 
seiner  genauen  Ausprägung  in  aUen  Kassen  Asiens  wie  Griechenlands 
sehr  gern  angenommen  wurde,  nur  dadurch  gesichert  werden  konnte, 
dab  man  es  etwas  vollwichtiger  ausbrachte.  Dies  war  um  so  nöth^er, 
je  entlegner  die  Prägorte  vom  groben  Weltmarkte  lagen,  und  je  weni- 
ger man  für  die  Geldsorten  auf  legale  Gewähr  oder  Schutz  rechnen 
konnte.  Ersteres  gilt  allerdings  von  Sinope,  Herakleia  und  Amisos,  mit 
deren  Prägung  das  ^  der  West-  und  Südküste  Kleinasiens  nach  persi- 
schem FuTb  geschlagne  Silber,  welches  das  Gewicht  des  Beichsgeldes  mit 
wenigen  Ausnahmen  nie  übersteigt  und  häufig  erheblich  darunter  bleibt, 
sehr  entschieden  contrastirt,  letzteres  von  dem  angeführten  Goldcourant 
einiger  griechischer  Freistädte,  dessen  Entstehung  in  eine  Zeit  fällt,  in 
der  diese  Orte  von  persischer  Herrschaft  unabhängig  waren. 

Wenn  nun  die  Gewichtseinheit  des  persischen  Reichssilbers  1  von 
dem  Gewicht  des  Golddareikos  betrug,  sich  mithin  der  doppelt  so  schwere 
babylonische  Stater  zu  dem,  dem  Dareikos  gleichwichtigen,  euboischen 
Stater  wie  4:3  verhielt  und  auf  80'  euboische  Minen  60  babylonische 
gingen,  so  mufste  dem  schon  erwähnten  Gursverhältniss  der  beiden 
Geldsorten  gegen  einander  ein  Werthverhältniis  des  Goldes  zum  Silber 
wie  13i  zu  1  zu  Grunde  liegen,  welches  Herodot  auf  die  angegebene 
Zahl  abgerundet  hat"). 

1)  Yifi.  Abscbn.  IIL  Tab.  B,  n,  2. 

>)  Ebenda  Tab.  n,  1. 

*)  V^  Moinmsea,  Gienzboten  1863.  No.  10.  8. 897. 
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Wie  wir  aus  Herodots,  Xenophons  und  Anderer  Angaben  sehen, 
rechnete  man  in  Eleinasien  bei  Goldzahlnngen  in  der  Regel  nach  Da- 
reiken,  nur  bei  gröfsem  Summen  und  auch  nicht  immer  nach  Gold- 
talenten zu  3000  Dareiken,  bei  Silberzahlungen  nach  dem  sogenannten 
babylonischen  Silbertalent  und  gab  auch  im  erstem  Fall  zuweilen  nur 
den  Silberwerth  nach  der  letztem  Währung  an').  Hiemach  konnte  man 
geneigt  sein,  dieses  , babylonische^  Talent  für  das  eigentliche  Reichsge- 
wicht zu  halten  und  den  Dareikos  nach  dem  relativen  Wertbe  der  Me- 
talle ebenso  aus  dem  Gewichte  des  Silberstaters  sich  entwickelt  denken, 
wie  in  der  französischen  Mfinze  das  Gewicht  des  Zwanzigfrankenstftcks 
nach  dem  Nonnalgewicht  des  Silberfranken  bestimmt  worden  ist.  Allein 
es  yerhielt  sich  die  Sache  genau  umgekehrt. 

Das  Gewicht  des  Dareikos  ist  das  Sechzigstel  der  altbabylonischen 
leichten  Gewichtsmine,  aus  dem  sich  eine  neue  Mine  von  50  statt  von  60 
und  ein  neues  Talent  von  3000  statt  von  3600  solcher  Einheiten  entwickelt 
hatte,  welches  in  Griechenland  schon  lange  vor  Dareios  unter  dem  Na- 
men des  euboischen  Talentes  Eingang  gefimden  hatte  und  in  Persien 
zum  Reichsgewicht  erhoben  wurde.  Nach  diesem  liefs  Dareios  prftgen, 
wobei  auf  die  Mine  50  Dareiken  geschlagen  und  nach  dem  Preisverhftlt- 
nifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  13i  zu  1  die  Silberdrachme  zum  Werth 
von  iV  Dareikos  auf  I  desselben  normirt  wurde. 


0  Herod.VII,28f.  Pythios  beBafB2000TaleiiteSflber  und  3999000 Dareiken.  Xen. 
Anab.  1, 1, 9 :  10,000  Dareiken,  vgl  besonders  die  oben  S.  63  angeffllirte  SteUe :  3000  Da- 
reiken =  10  Talente.  Xen.  h.  Gr.m,  5, 1  Tt^Qavmtig  , . .  ni/mu  Ttftoxgdr^  tw  Pod^r  le 
i^r  *ElXdda,  doh  XQvcioy  ig  mynjxovra  Talavra  ägyvffiov,  das  Bind  —  das  Talent  als 
babylonisches  aufgefaist  —  15000  Dareiken.  Wenn  Agesilaos,  nach  Hutarch  Ages. 
c.  15;  in  Bezug,  auf  diese  Bestechung  nnr  von  10000  ^Bogenschützen'  sprach,  die  ihn 
ans  Asien  vertrieben  hätten,  so  mois  er  entweder  von  einer  andern  Schfitzimg  wie 
Xenophon  ausgegangen  sein,  oder  öOTalente  des  in  den  griechischen  Städten  Eleinasiens 
vorherrschenden  (leichten)  Ffln£Eehnstaterfaläes  im  Sinne  gehabt  haben.  Auch  Aelian's 
(var.  h.  1, 22)  babylonisches  Talent  gemünzten  Sflbers,  das  er  auf  72  (attische)  Minen 
bestimmt,  ist  kein  anderes  als  das  babylonische  Talent  des  Herodot,  Xenophon, 
Ktesias  u.  s.  w.,  und  nicht,  wie  Mommsen,  Grenzboten  S.  396,  mit  Norrls  annimmt, 
das  alte  babylonische  Gewichtstalent,  welches  auch  nicht.  72,  sondern  69  attische 
Minen  wog.  Es  ist  auch  an  sich  kaum  wahrscheinlich,  dals  sich  für  ein  Gewicht, 
das  bereits  Herodot  nicht  mehr  kannte,  ein  späteres  Zeugnifis  erhalten  haben  sollte, 
und  dafii  ein  Grieche  gemünztes  persisches  Silber  nach  einem  andern  Talent  be- 
rechnet haben  sollte,  als  alle  übrigen  und,  wie  wahrscheinlich  ist,  als  die  Perser 
sen)8t  Die  Nachricht  mülste  aus  Babylon  selbst  stammen,  wo  das  Gewicht  aller- 
dings woU  noch  unter  den  Aöhämeniden  in  Gebrauch  war.  V^  nech  unten  S.  70. 


Panifche  Oold-  und  SUbenrihmng.  g9 

Hier  lag  also  die  Goldwährung  zu  Grunde,  wie  in  der  französischen 
Münze  das  Silbergewicht  Wie  dort  nach  dem  Nonnalgewicht  des  Sil- 
berfranken von  5  Gr.  auf  Grund  des  legal  festgesetzten  Werthverhält- 
nisses  der  beiden  Metalle  wie  15i  zu  1  und  mit  Ber&cksichtignng  der 
Torgeschriebenen  Legirung  das  goldne  Zwanzigfrankenstück  auf  6.4516  Gr. 
tarifirt  ist'),  so  ward  in  Persien  umgekehrt  die  Silbermünze  Yon  5.60  Gr. 
ans  dem  Goldstück  von  8.40  Gr.,  welches  die  gesetzliche  Geltung  yon  20 
jener  Silberstficke  hatte,  entwickelt. 

Insofern  man  diese  als  Drachme  und  den  derselben  entspre- 
dienden  Stater  wiederum  als  Einheit  eines  besonderen  Gewichtssystems 
ansah,  eigab  sich  eine  neue  Mine  zu  50  und  ein  neues  Talent  zu 
3000  Statem  von  11.2  Gr.,  das  sich  zum  correlaten  euboischen  wie 
13i :  10  oder  wie  4:3  und  zum  assyrisch -babylomschen  Reichs- 
gewicht wie  13i  X  3000  zu  10  X  3600  oder  wie  10:9  yerhielt.  Die 
Griechen  haben  dasselbe  als  das  babylonische  Talent  bezeichnet.  Man 
kann  daher  nicht  daran  zweifeln,  dafs  dasselbe  bereits  in  Babylon  in 
Gebranch  war,  wie  denn  überhaupt  die  erwähnte  Würderung  des  Goldes 
gegen  das  Silber  und  die  darauf  begründete  doppelte  Gewichtsnormirung, 
weder  im  persischen,  noch  im  lydischen  Reiche,  wo  sie  in  der  Münze 
des  KrOsos  nachweisbar  ist,  zuerst  aufgestellt  worden,  sondern  eine  alte 
Emrichtung  der  mesopotamischen  Grofsreiche  war,  die  auf  jene  Monarchien 
überging.  Es  ist  daher  wohl  anzunehmen,  dafs  auch  in  Persien  neben 
dem  Talent,  wie  es  das  Monument  von  Abydos  darstellt,  dieses  babylo- 
nische SUbergewicht  als  besonderes  Talent  gesetzliche  Gültigkeit  hatte. 
Ffir  die  Städte  Lampsakos  und  Chios  beweisen  es  alte  Gewichtsstücke, 
welche  auf  diesen  Fufs  normirt  sind*). 

üebrigens  wurde  die  persische  Silbermünze,  der  die  Griechen  den 
einheimischen  Namen  ,Siglos^,  d.  b.  Shekel,  beilegten  und  die  sie  im 
G^ensatz  zum  ,babylonischen'  Stater  als  Drachme  ansahen,  nach  persi- 
scher Rechnung  offenbar  wiederum  ebenso  wie  der  Dareikos  als  Einheit 
eines  besonderen  Talents  aufgefafst ,  welches  nur  die  Hälfte  des  ,babylo- 
nischen^  Talents  wog.  Wir  werden  sehen,  dafs  dieser  Gebrauch  bereits 
im  assyrischen  Reiche  galt. 

Indefs  wurde  im  persischen  Reiche,  soviel  wir  wissen,  das  Silber 
nicht  nach  diesem,  sondern  stets  nach  dem  ,babylonischen^  Talente  abge- 

1)  Chr.  u.  Fr.  Nobacky  Taechenbach  der  Hflnss-,  Mafii-  und  GewichtsverhältiiiBae 
1, 797  f.  803.  812. 

*)  Vgl.  cap.yn  dieses  Abschnitta. 
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schätzt,  wobei  die  Reduction  der  nach  demselben  angegebenen  Werthe 
auf  das  entsprechende  Goldgewicht  höchst  einfach  war,  da  zehn  solcher 
Silbertalente  dem  Werthe  eines  Goldtalentes  genau  gleichkamen.  Unter 
den  mit  asiatischen  Verhältnissen  vertrauten  griechischen  Schriftstellern 
ist  die  Rechnung  nach  dieser  doppelten  Gold-  und  Silberwährung  ganz 
constant  gewesen. 

Aufser  Herodot  und  Xenophon  kann  man  noch  Ktesias  anführen, 
der  in  seiner  persischen  Geschichte  häufig  von  SUber-  und  Goldtalenten 
redet  und  dabei  inmier  den  persischen  Münzfufs  vor  Augen  hat.  Denn 
wenn  er  von  zehn  Millionen  Talenten  Goldes  und  hundert  Millionen  Ta- 
lenten Silbers  erzählt^),  die  mit  dem  Sardanapal  auf  dessen  Scheiterhaufen 
verbrannt  seien,  so  verräth  sich  die  Rechnung  nach  persischem  Gelde 
sogleich  dadurch,  dab  nach  dieser  die  beiden  ungleichen  Summen  den- 
selben Betrag  an  Gold  und  Silber  ergeben:  eine  Spielerei,  wie  sie  für 
Ktesias  sehr  bezeichnend  ist.  Hierhin  gehört  noch  eine  andere  Erzäh- 
lung desselben  Schriftstellers,  die  Nikolaos  von  Damaskus')  ihm  nach- 
geschrieben  hat  und  nach  der  Nanaros,  der  König  von  Babylon,  von 
seinem  Oberlehnsherm,  dem  medischen  König  Artaeos,  sich  Straffreiheit 
durch  verschiedene  Geschenke  und  Zahlung  von  1000  Talenten  Silbers 
und  100  Talenten  Goldes  erkaufte,  wobei  der  Satrap  Mitraphemes  für 
10  Talente  Goldes,  100  Talente  Silbers  und  kostbare  Geräthe  die  Ver- 
mittelung  übernahm.  Hiemach  scheint  es  fast,  als  sei  es  asiatische  Hof- 
sitte gewesen,  bei  grölseren  Geschenken  an  Gold  und  Silber  von  beiden 
Metallen  gleich  viel  zu  spenden,  womit  auch  die  Angabe  des  Ktesias 


^)  Athen,  p.  529.  Bei  der  Beschreibung  der  babylonischen  Schätze  spricht 
Ktesias  bei  Diodor.  n,  9  stets  von  , babylonischen'  Talenten.  So  wog  eine  goldene 
Statue  äes  Zeos  1000,  eine  der  JEthea  ebensoviel,  von  3  goldenen  Gefaisen  eins  1200, 
die  andern  beiden  je  600  ^babylonische'  Talente. 

^  Fragm.  hist  Graecorum  ed.  G.  Mueller  IE.  p.  363.  *0  «fi  Ndpagof,  twra  äxowtat, 
iv  di^yf  ffoßi^  t^v  xai  ini  Mnqa(f.iQyti¥  xatatftvyf^f  de  ^^  tw¥  tifvotf/tny  dvyanoTtnos, 
9tai  vnta^yiUo  avt^  jf^v(r»ov  Talayra  dixa,  xal  q^taXat  jf^vtfa;  dixa,  xat  a^yvgae  dta^ 
xoaiai,  xai  agyvgiov  yofAUffjLtnoi  takciyta  ixatoy  [xai  IfaQödydji  dgyvghv  yofiiofiufot 
rakayta  ixaroy],  xai  alias  la^rjras  nolvnlfk,  ßaatltl  di  jf^vtfdir  fiiy  rdlaytu  ixatoy,  xai 
9>Mlac  jf^virac  ixaioy,  agyvqae  d%  iQ^axocias,  dgyvQov  dt  yofiia^iatos  rälayia  j|f«JUa. 
Aus  dem  weiter  Folgenden :  Uaqctovdj^  dk,  now^y  Zy  tdgacty,  ixatoy  idlayra  agyvgiov 
erhellt,  daCb  des  Parsondas  Namen  ausgefallen  ist,  Goray  setzt  denselben  vor  agyv- 
Qhv  yofAicfunoQ  rälaywa  ixatoy,  vgl.  l^col.  Dam.  ed.  Orelli,  Suppl.  p.23;  offenbar  war 
aber  hier  ein  Homoioteleuton  die  Ursache,  warum  der  Name  tibergangen  wurde,  und 
es  ist  daher  zu  ergänzen,  wie  im  Text  angegeben  worden  ist. 
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ober  das  Vennögen  des  Sarda&apal  im  Zusammenhang  stehen  mag. 
Noeh  bemerkenswerther  ist  diese  Bechnimgsweise  bei  einem  orientaUschen 
SchriftsteUer,  dem  Verfasser  der  Bücher  der  Chronik,^  der  so  sehr  in 
persischer  Währung  befangen  war,  dafs  er  sogar  dem  Salomo  persische 
Dareiken  in  die  Tasche  spielt  und  aufserdem,  wenn  auch  weniger  frei- 
gebig wie  Ktesias,  den  von  David  ererbten  Schatz  des  weisen  Königs 
mit  100000  Talenten  Goldes  und  einer  Million  Talenten  Silbers  0  9  das 
heilst,  nach  der  angeführten  Werthgleichung,  mit  genau  soviel  Gold  wie 
Silber  fuUt. 

Vor  Dareios  hat  bereits  Krösos  auf  das  Sechzigstel  der  altbabylo- 
nischen  leichten  Mine  den  nach  ihm  benannten  Goldstater  und  auf  ein 
nach  dieser  Einheit  im  YerhUtnifs  von  10 :  13t  oder  3 : 4  normirtes  Ge- 
wicht den  entsprechenden  Silberstater  geprfigt,  nur  dais  beide  Stücke 
um  ein  Geringes  niedriger  stehen,  als  der  Dareikos  und  der  correlate 
babylonische  Silberstater.  Bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  kommt 
der  Umstand  sehr  zu  statten,  dafs  aufser  dem  nach  dem  bezeichneten 
FuCs  normirten  Goldstück  mit  dem  gleichen  Gepräge  noch  andere,  ent- 
weder gleichzeitige  oder  etwas  frühere  Goldmünzen  vorkommen,  die  dem- 
selben Gewichte  folgen,  wie  das  correlate  Silbergeld.  Danach  ist  der 
Kroeaisdie  Goldstater  auf  8.1675  Gr.,  der  entsprechende  Silberstater  auf 
10.89  Gr.  anzusetzen,  wie  dies  die  folgende  üebersicht  im  Besonderen 
nachweist: 
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Offenbar  hatte  in  Lydien  der  Goldstater  von  8.16  Gr.  ebenso  wie 
später  der  Dareikos  in  Persien   den  Werth  von  10  Silberstatem   zu 


^)  1  Chr.  22, 14, 
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10.89  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  5.445  Gr.,  da  die  beiden  Geldsorten 
genau  in  demselben  Gewichtsverhältnifs  zu  einander  ausgebracht  sind^ 
wie  die  Nominale  des  persischen  Reichsgeldes. 

Die  Gold-  und  Silberprägung  des  Dareios  unterschied  sich  daher 
weder  im  Gewichtsfufs,  noch  in  der  zu  Grunde  gelegten  Würderung  der 
Metalle  wesentlich  von  der  des  Erösos  und  bei  der  groCsen  Stetigkeit, 
mit  der  sich  organische  Einrichtungen  im  Morgenlande  fortpflanzen  und 
von  einem  Staate  auf  den  andern  in  gleicher  Weise  zu  vererben  pflegen, 
darf  man  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen,  dafs  der  Ursprung 
jener  Normen,  auf  welche  die  beiden  ältesten  orientalischen  Reichsprä- 
gungen begründet  sind,  viel  höher  in  die  Vergangenheit  zurückgeht,  als 
die  Erfindung  des  Geldes  und  in  dem  Reiche  zu  suchen  ist,  in  dem  wir 
das  erste  geordnete  Mafs-  und  Gewichtssystem  finden. 

um  dies  weiter  zu  verfolgen,  werden  wir  nicht  umhin  können,  &uf 
den  ältesten  Gold-  und  Silberverkehr  des  Orients  näher  einzugehen. 

IV.  Der  älteste  Gold-  und  Silberverkehr  in  Vorderasien. 

Während  der  Occident  im  Handel  und  Verkehr  sich  noch  der  ur- 
sprünglichsten Tauschmittel  bediente,  früher  des  Heerdenviehs,  später  auf 
einer  etwas  höheren  Stufe  der  Civilisation  der  Nutzmetalle,  des  Kupfers 
und  Eisens,  waren  in  Vorderasien  bereits  seit  uralter  Zeit  die  edeln 
Metalle  allgemein  gültiger  Werthmesser  geworden.  In  den  ältesten  israe- 
litischen üeberlieferungen  wird  der  Preis  der  Waaren  nach  Gewichten 
Goldes  und  Silbers  bestimmt,  die  dem  Empfänger  von  dem  Verkäufer 
zugewogen  wurden.  Auf  diese  Weise  ward  sowohl  in  Palästina  selbst, 
wie  bei  den  Nachbarvölkern,  den  Eanaanitem,  Philistern,  Midianitem, 
Syrern,  Babyloniem,  Assyrem,  Phönikem  und  Aegyptem  der  Handel 
vermittelt.  So  ersteht  Abraham  bei  Hebron  einen  Begräbnifsplatz  für 
400  Shekel  Silbers,  ,welches  im  Kauf  gang  und  gäbe  war'  und  das  er 
dem  Ephron  zuwiegt  %  empfängt  als  Entschädigung  von  Abimelech 
1000  Shekel  Silbers*),  so  erwirbt  Jakob  einen  Landbesitz  von  den  He- 
moritem  für  100  Qesita^\  was  ebenso  wie  Shekel  ein  Stück  Werthmetall 


i)  1  Mos.  23,  15. 

s)  1  Mos.  20,  16. 

*)  1  Mos.  33, 19,  vgl.  Jos.  24,  32  Qesita  kommt  noch  Hieb  42,  11  vor,  wo  von 
den  Verwandten  Hiobs  en&blt  wird,  jeder  habe  ihm  eine  ()e9ita  und  ^bx  goldenes 
Btiniband  geschenkt, 
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¥on  bestiitimtem  Gewichte  bezeidmet,  so  wird  Joseph  fBr  20  Shekel 
Silbers  an  midianitisehe  Kaufleate  yerhandeltO,  so  kauft  Salomo  ägyp- 
tische Wagen  zu  600,  ägyptische  Pferde  zu  150  Sübershekehi').  Aach 
für  Abgaben,  Contribntionen  und  sonstige  Leistungen  finden  wir  in  diesen 
Ländern  seit  uralter  Zeit  bestimmte  Summen  üi  Silber  und  Gold  fest- 
gestellt So  war  der  Schadenersatz  in  dem  israelitischen  Gesetzbuch  nach 
Shekeln  Silbers  normirt'),  die  Heiligibumssteuer,  die  jeder  Jude  ftber 
20  Jahren  leisten  mufete,  auf  einen  halben  Shekel  Silbers  angesetzt*). 

Eine  bestimmte  regebnä(sige  Organisation  der  Steuern  und  Abgaben 
war  in  Asien  vor  Dareios  unbekannt.  Dieselben  gingen  den  asiatischen 
Dynasten  entweder  in  Form  von  Gesehenken  zu  *),  oder  wurden,  wie  wir 
aus  den  ninivitischen  Inschriften  sehn,  auf  alljährig  wiederholten  Heeres* 
zogen  von  dem  Herrscher  oder  seinem  Feldherm  eingetrieben;  nebenbei 
wurden  zur  Unterhaltung  des  Hofes  und  Heeres  Natural-  und  Werthliefe- 
rungen  ausgeschrieben,  die  auf  einzelne  Provinzen  und  Städte  in  der  Weise 
veriheilt  waren ,  dafs  jede  für  eine  bestimmte  Zeit  den  ganzen  Aufwand 
zu  bestreiten  hatte*),  oder  zu  bestimmten  Lieferungen  verpflichtet  war, 
und  diese  Einrichtung  wurde  auch  von  Dareios  nicht  aufgehoben^. 
In  den  beiden  ersteren  Fällen  spielen  aber,  ebenso  wie  bei  den  eigent- 
lichen Eriegscontribntionen ,  die  Beträge  an  edelen  Metallen  fast  immer 
die  Hauptrolle.  So  gingen  dem  König  Salomo,  der  jüdischen  Ueberliefe- 
rung  nach,  jährlich  666  Talente  Goldes  ein'),  eine  Summe,  die,  beiläufig 
bemerkt,  etwas  hoch  gegriffen  ist,  da  sie  hinter  dem  Gesanuntbetrag  der 
Tribute  der  zwanzig  persischen  Satrapien  nicht  zurfickbleibt.  In  den 
Annalen  des  Königs  ,Shalmanas8arS  die  auf  der  bekanten  schwarzen 
Stele  des  britischen  Museums  eingegraben  sind,  werden  zwar  die  jähr- 
lichen Tribute  dem  Mafs  und  Gewicht  nach  nicht  näher  specifidrt,  allein 
unter  den  gelieferten  Gegenständen  erscheint  an  erster  Stelle  &st  immer 
Gold  und  Silber*).    Genauer  sind  andere  assyrische  Urkunden.    Nach 

^)  1  Mos.  37,  28. 
s)  1  Kön.  10,  29. 
*)  Moven  Phoeniz.  ÜI,  1,  28. 
«)  2  Mos.  30,  13;  38,  25. 

•)  Vgl.  Herod.  m,  89.  2  Chr.  17,  11.   1  KOn.  4,  21.   2  Smt«  H,  0. 
•)  1  Kön.  4,  7  iL 

^  Herodot  I,  192.  Xm.  Anabss.  I,  4,  9. 
•)  1  Kön.  10,  14. 

^)  YgL  RawlkuMm,  A  commentary  on  the  Onneiform  Inser.  B.  32 1  mu  dam 
Jounuü  of  the  Royal  As.  Soc.  1850.  Die  EntzUTenuig  der  hiMttbnäßn  itollan  ist  Im 
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einer  Inschrift  des  Assarhaddon  empftngt  dieser  König  von  einem  Herr- 
scher, dessen  Name  verloren  ist,  10  Minen  Goldes  %  anf  der  Inschrift 
eines  viel  altem  Königs,  des  Assarakpal  oder  Assardanpal  werden  einmal 
4  Minen  Silbers,  dann  10  Minen  desselben  Metalls,  darauf  20  Talente 
Silbers,  weiterhin  wieder  20  Talente  Silbers  and  10  Gewichte  Goldes,  als 
Abgaben  verschiedener  Könige  Syriens  aufgeführt*).  Aehnliche  Angaben 
enthalten  die  Annalen  des  Sanherib,  der  vom  jüdischen  Könige  Hiskiah 
nach  der  Bibel  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers "),  nach  den 
Keilinschriften  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  als  Contri- 
bution  empfing*). 

Die  Feststellung  bestimmter  Summen  und  Gewichte  ffir  derartige 
Leistungen  läfst  auf  ebenso  bestimmte  Anätze  Aber  das  Korn  der  Me- 
talle ,  in  welchen  dieselben  den  königlichen  Beamten  einzuzahlen  waren, 
sdiliefsen.  Hierüber  bemerken  freilich  die  assyrischen  Inschriften  nichts. 
Dagegen  wissen  wir,  dafs  das  Metall,  in  dem  die  Inder  dem  Dareios 
ihre  jährliche  Abgabe  entrichteten,  gediegener  Goldstaub  sein  mufste*), 


Grolseii  und  Ganzen  sicher,  da  der  Ausdruck  für  Tribut  (mandatta)  aus  den  drei- 
sprachigen Inschriften  bekannt  ist  und  die  Deutung  der  Worte  Gold,  Silber  u.  s.  w. 
durch  verschiedene  Combjnationen  längst  feststeht  Vgl.  Oppert,  Etudes  Assy- 
riennes  p.  67. 

^)  Die  Inschrift  steht  auf  einem  Cylinder,  der  in  Nimmd  gefunden  worden  ist; 
einige  StQcke  derselben  hat  F.  Talbot  (Assyrian  texts  translatod.  London  1858)  über- 
setzt. Die  Deutung  der  beixeffenden  Stelle  (Col  Ul,  22,  Talb.  p.  14)  ist,  wie  der 
mir  vorliegende  Textabdruck  zeigt,  sicher. 

>)  Vgl.  Talbot  a.  a.  0.  p.  26.  27.  Die  betreffenden  Stellen  finden  sich  auf  der 
Inschrift:  Gol.  in,  63,  64, 65, 73.  Dieselbe  ist  auf'mehrem  Platten,  die  den  Fulsboden 
eines  Tempeto  in  Nimrud  bedeckten,  eingegraben  und  auf  anderen  Steinen  wiederholt 

>)  2  KOn.  18,  14. 

*)  Vgl.  Rawlinson,  OntUnes  of  Ass.  history  p.  xzzv.  Den  Text  enthält  der 
Cylinder,  der,  1830  in  Koyundschik  gefunden,  nach  semem  früheren  Besitzer  Golonel 
Taylor*s  Cylinder  heilst  Die  Stelle  Col.  m,  34  habe  ich  auf  dem  im  Louvre  befind- 
Uchen  Abdruck  zu  vergleichen  Grelegenheit  gehabt.  Oppert,  Les  inscriptions  des 
Sargonides,  Annales  de  phüosophie  chrötienne.  t  YL  5.  s^rie.  S.  45,  Übersetzt  ,30  ta- 
lentB  d*or  et  400  talents  d*argent,'  erklärt  mir  aber  auf  eine  an  ihn  gerichtete  An- 
frage, dafii  die  Zahl  400  statt  800  durch  einen  Druckfehler  in  seinen  Text  gelangt  seL 
Andere  Angaben  von  Beträgen  an  Gold  und  Silber  finden  sich  noch  in  einer  von 
Oppert  übersetzten  Inschrift  des  Sargon.  Vgl.  a.  a.  0.  S.  30,  wo  154  Talente 
26  Minen  10  Drachmen  (?)  Gold,  1804  Talente  20  Minen  Silber,  und  S.  35,  wo 
11  Talente  30  Minen  Gold,  2100  Talente  24  DQnen  Silber  erwähnt  werden^ 

s)  Herod.  m,  94. 95. 
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der,  ans  goldhaltigem  Sande  gewonnen^,  der  Reinigung  nicht  mehr  be- 
durffe.  Auch  in  ägyptischen  Inschriften  werden  bei  Erwähnung  von  Ab- 
gaben und  Leistungen  mehrere  Arten  Goldes  häufig  unterschieden.  So 
in  d^i  Annalen  Ramses  m.  ,  gutes  Gold^,  ,Gold  des  Landes  aus  Koptos^ 
und  Gk)ld  aus  Aethiopien  (Kusch)').  In  der  höchst  interessanten  Inschrift, 
welche  die  Wände  des  grofsen  Tempels  des  Ammon  Ra  zu  Kamak  bedeckt 
und  Tnthmosis  DI.  Annalen  enthält,  seine  Terschiedenen  Feldzuge  nach 
Vorderasien  beschreibt,  die  erbeuteten  Gegenstände  und  die  in  jedem 
Jahre  eingegangenen  Tribute  einzehi  aufzählt,  vermissen  wir  genauere 
Angaben  von  der  Art;  doch  verdanken  wir  diesem  Dokument,  von  dem 
kürzlich  (1860)  durch  Mariette  neue  bis  dahin  unbekannte  Fragmente 
ans  Licht  gefördert  sind,  andrerseits  die  wichtigsten  Aufschlüsse  über  die 
in  Asien  im  16.  Jahrhundert  v.  Chr.  geltenden  Gewichte  und  das  damalige 
Werthverhältnifs  der  edelen  Metalle  gegen  einander.  Wir  werden  daher  auf 
Grund  der  bereits  1853  von  S.  Birch')  veröffentlichten  üebersetzung  und 
der  von  demselben  und  von  £.  de  Rougö^)  nach  Mariette's  Entdeckung 
geliderten  Naditräge  und  Verbesserungen  auf  dieses  Monument  näher  ein- 
gehen. Dasselbe  enthält  den  Bericht  über  15  Feldzüge  des  Königs,  die 
meist  nach  Mesopotamien,  Syrien,  Phönikien  und  Arabien  gerichtet  warm 
und  zwischen  das  22ste  und  42ste  Jahr  seiner  Regierung  fielen'). 

Nach  der  Geschichte  jedes  Feldzuges  werden  regelmäTsig  die  einge- 
zogenen Kriegscontributionen,  sowie  die  erbeuteten  Gegenstände  und  am 
Schlufs  nach  einer  bestimmten  stets  wiederkehrenden  Ordnung  die  Tri- 
bute, die  jedes  Jahr  aus  den  verschiedenen  Theilen  des  Reichs  eingegan- 
gen waren*)  aufgezählt. 

Aufser  Sklaven,  Vieh,  Korn,  kostbaren  Geräthen,  werthvoUen  Stei- 
nen, Eisen,  Blei  u.  a.  m.  wurden  von  den  besiegten  tributpflichtigen  Stäm- 
men Vorderasiens  dem  ägyptischen  Herrscher  auch  regelmäfsig  Beträge 


1)  Her.  ni,  98,  102  t  Dab  unter  ^iyfia  xQvnhv  nidit  Goldsand,  d.h.  gold- 
haltiger Sand  in  unserem  Sinne,  Bondem  reines  Gold  za  ventehn  ist,  geht  auch  ans 
andern  Stellen  hervor,  vgl.  Antiphil.  21  (IX,  310  der  Anthol.  Palat  v.  Jacobs) 
^iyfA  Jhtvgop  /^omSo.  Auch  Krösos'  Schatzkammer  enüiielt  gro&e  Mengen  Goldes 
in  dieser  Form  Her.  VI,  125. 

*)  Chabas  notes  sur  un  poids  ögyptien.  R6vue  areheol.  1861.  Janv.  p.  16. 

*)  Archeologia  1853  vol.xxxv,  116—166.  Die  neuen  Stficke  hat  Birch  gleich- 
zeitig mit  Rougö  fibersetzt  in  den  TransactoftheBoyalSocofLit  voLVn.  newseries. 

*)  Notice  de  quelques  fragments  de  Finscription  de  Kamak.  Paris  1860  aus  der 
Rövue  archeolog. 

•)  Kongo  p.  12.  —    ^  Ebenda  p.  6. 
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in  Gold  und  Silber  eingeliefert.  Diese  werden  nach  einem  eigenthfimlich 
ägyptischen  Gewicht  berechnet,  dessen  grSfsere  Einheit  man  früher  irr- 
thümlicher  Weise  dem  Namen  nnd  Werthe  nach  mit  der  babylonischen 
Mine  identificirte.  Jetzt  weifs  man,  dafs  dieses  Gewicht  mit  den  asiati- 
schen Systemen  in  keinem  nachweisbaren  Znsanmienhang  steht,  sondern 
in  jeder  Beziehung  dem  Nillande  eigenthümlich  ist  Die  ägyptische  Ge- 
wichtsskala kennt  nnr  zwei  Einheiten  mit  decimaler  Theilnng;  nach  einem 
wohlerhaltenen  nnd  erst  kürzlich  aufgefundenen  Gewichtsstück  ans  Ser- 
pentin ist  man  berechtigt,  die  kleinere  auf  9.0717  Gran,  die  gröfsere 
auf  90.717  Gran  anzusetzen.  Der  Name  der  einen  wird  vermuthungs- 
weise  Kat,  der  der  andern  Uten  gelesen^). 

Werthvolle  Steine  und  insbesondere  die  edeln  Metalle  wurden  im 
alten  Aegypten  nach  diesem  Fufse  gewogen;  zuweilen  auch  Eisen,  welches 
ebenso  wie  Blei  meist  in  , Ziegel-^*)  oder  Barrenform  in  den  Verkehr 
kam.  So  wefden  in  der  bezeichneten  Inschrift  einmal  108  Ziegel  ge- 
reinigtes Eisen*)  im  Gewicht  von  2040  ägyptischen  Pfunden  angeführt,  die 
dem  König  von  den  Asi,  einem  arabischen  Stamm,  gdiefert  wurden, 
während  sonst  immer  nur  die  Anzahl  der  Barren  verzeichnet  ist  So 
empfängt  der  König  aus  Arabien  (Asi)  40  Ziegel  Eisen,  einen  Ziegel 
Blei*),  später  6  Ziegel  Blei  und  auTserdem  108  Klumpen  Blei *),-^ aus  Me- 
sapotamien  (Naharaina)  47  Ziegel  Blei*),  aus  Assyrien  (von  den  Rotennu) 
40  Ziegel  Eisen'),  später  80  Ziegel  Eisen '^),  11  Ziegel  Blei,  aus  Meso- 
potamien (aus  Anaukasa)  276  Ziegel  Eisen  des  Landes,  47  Ziegel  Blei*). 


^)  Vgl.  Chabas  a.  a.  0.  In  einem  Zimmer  des  Nordwestpalastes  von  Nimrud 
hat  Layard  zwei  schön  gearbeitete  Würfel  aus  Erz  gefunden,  die  auf  einer  Seite 
einen  Skarab&us,  iq  Gold  eingelegt,  darstellen.  Layard  (Babylon  and  Nineveh  p.  196, 
woselbst  auch  die  Abbildung)  vermuthete,  dafe  es  Gewichte  seien.  Dies  bestätigt 
sich.  Der  gröisere  Würfel  wiegt  nach  meiner  Wägung  5122  (nach  Layard  5124) 
Engl.  Gran  =  265  Gramm,  der  andere  2696  Engl.  Gran,  (nach  Layard  2199  Engl. 
Gran)  ss  174.7  Gr.;  jener  £äst  genau  drei,  dieser  2  ägyptische  Piund;  dals  die  Monu- 
mente aus  ägyptischer  Fabrik  sind,  zeigt  auch  der  Skarabäus. 

*)  Bekanntlich  haben  auch  die  dassischen  Sprachen  diesen  Ausdruck  für 
Barren;  den  nliv^ot  /^v^a*  nal  agyp^ai  (z.  B.  bei  Polyb.  X,  27,  12)  entsprechen  im 
Lateinischen:  lateres  argentei  atque  aurei.  vgl.  Mommsen  «.  a.  0.  S.  308.  Anm.  52. 

*)  ,Fer  alBnö.'  Roug6  a.  a.  0.  p.  21.  1. 35. 

♦)  Birch  p.  21  =  134.  —    •)  Roug6  p.  21.  1.  35.  —    •)  Birch  p.  22  =  135. 

^  Rougö  a.  a.  0.  p.  16.  1. 11. 

")  Bougö  p.  20  ,fer  en  nature.' 

»)  Birch  p.  30  =  143. 
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Diese  Eisen-  und  Bleibarren  hatten  vermathlich  ziemlich  constante 
Form  und  Gewicht,  so  dafs  es  überflüssig  schien,  über  dieses  noch  wei- 
tere Angaben  hinzuzufügen.  Anch  von  Gold  und  Silber  wird  das  Ge- 
wicht zwar  in  den  meisten  Fällen,  aber  nicht  immer  angeführt  Wo  der- 
g^eidien  Angaben  fehlen,  war  das  Metall  wohl  meist  zn  Geftfsen  nnd 
Geräthen  verschiedener  Art  verarbeitet,  w&hrend  man  es  sich  sonst  ent- 
weder in  Form  von  gediegenen  Klumpen,  wie  sie  auf  den  Wänden  des 
von  Tathmosis  in  Eamak  geweihten  Heiligthnms  abgebildet  sind  *),  oder 
in  Form  von  Ringen  zu  denken  hat,  von  denen  uns  verschiedene  alt- 
ägyptische Wandmalereien  ein  sehr  deutlidies  Bild  geben'). 

Von  diesen  Ringen  wird  dasselbe  und  in  noch  höherem  Mabe  gelten 
wie  das,  was  wir  von  den  Eisen-  und  Bleibarren  behauptet  haben.  Es 
mubte  für  den  Terkehr,  welcher  sich  noch  nicht  zum  Gebrauch  legaler 
allgemein  gültiger  Werthzeichen  emporgeschwungen  hatte,  angemessen 
erscheinen,  die  edeb  Metalle,  deren  man  sich  statt  dieser  bediente,  in 
Formen  von  bestimmtem  Gewicht  und  Feingehalt  zu  bringe,  deren  un- 
gefthren  Werth  jeder  kannte  und  die  daher  im  Handel  eine  mehr  oder 
weniger  constante  Geltung  erhalten  konnten.  War  noch  dazu  Gewicht 
and  Korn  auf  diesen  Formen  irgendwie  bemerkt,  so  brauchte  in 
vielen  Fällen,  wenn  der  Credit  des  Käufers  für  die  Genauigkeit  der 
Jüstirong  bürgte,  nicht  einmal  nachgewogen  zu  werden;  immer  aber 
mufste  es  die  Berechnung  erleichtern,  wenn  der  Preis  einer  Waare  nach 
Gewichten  Goldes  oder  Silbers  angegeben  war  und  man  diesen  Betrag 
sich  sogleich  in  eine  bestimmte  Anzahl  von  Stangen,  Ringen  oder  in  was 
far  Formen  von  der  bezeichneten  Eigenschaft  das  Metall  gegossen  war, 
umrechnen  und  mit  diesen  bezahlen  konnte.  Andererseits  mufste  es 
den  Handel  mit  diesen  Metallen  selbst  erleichtem,  wenn  dieselben  in 
einer  Form  angeboten  wurden,  über  deren  Gewicht  und  Werth  man  sich 
aof  den  ersten  Blick  einen  wenn  auch  nur  approximativen  üeberschlag 
machen  konnte. 

Es  mochten  also  die  Metalle  als  Tauschmittel  oder  als  blofse  Waare 
auf  den  Markt  gelangen,  immer  mufste  das  nächste  Bedürfnifs  der  Zweck- 
mäfsigkeit  dahin  leiten,  sie  in  Formen  der  erwähnten  Art  zu  bringen, 
Aber  deren  Würderung  im  Ganzen  kein  Zweifel  sein  konnte,  wenn  auch 
bei  einer  ganz  genauen  Bestimmung  weder  Anwendung  der  Waage  noch 


0  Bhch,  a.a.O.  p. 42s  156. 

*)  Wilkiiiaoii  Manaen  and  Castoms  of  ancient  Egypt  voL  n,  10. 
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des   Probirsteins  ganz   entbehrt  werden  konnte,  wo  niemand  f&r  die 
richtige  Jüstimng  bürgte. 

Der  älteste  griechische  Verkehr  ward  durch  Stangen  Eisens  %  der 
italische  durch  Barren  Kupfers  vermittelt,  yon  denen  wenigstens  die 
gröfseren  in  regelmäfsige  viereckige  Formen  gegossen,  gewöhnlich  auf 
beiden  Seiten  mit  einer  Marke  versehen  und  in  diesem  Falle,  wie  es 
scheint,  durchweg  auf  das  constante  Gewicht  von  5  Pfund  ausgebracht 
waren*).  Audi  in  Britannien  circulirten  noch  zu  G&sars  Zeit  Kupfer- 
und  Eisenbarren  von  bestimmtem  Gewicht').  In  derselben  Form  war 
im  Orient  seit  frühester  Zeit  Gold  und  Silber  im  gewöhnlichen  Ver- 
kehr. Hierauf  deutet  nicht  nur  die  Erwähnung  einer  , Zunge  Goldes^ 
im  Gewicht  von  50  Shekeln,  die  ein  Israelit  von  den  in  Jericho  erbeu- 
teten Schätzen  an  sich  brachte^),  sondern  noch  mehr  die  verschiedenen, 
im  A.  T.  angeführten  Zahlungen,  die  das  Cursiren  einzelner  nach  dem 
Gewicht  normirter  Metallstücke  mit  Bestimmtheit  voraussetzen*).  Im 
Grofshandel  scheinen  die  edeln  Metalle  in  Aegypten  wie  in  Asien,  wenn 
nicht  in  rohen  Klumpen,  der  Regel  nach  in  Ringfonn  auf  den  Markt 
gebracht  worden  zu  sein,  und  dieser  Gebrauch  hat  im  Alterthum  eine 
grofse  Verbreitung  gefunden  und  sich  hier  und  da  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten.  Für  Asien  und  Aegypten  beweisen  es  die  ägypti- 
schen Bildwerke  und  die  Inschrift  von  Karnak.  AuTserdem  aber  erinnert 
daran  ebensowohl  der  hebräische  Ausdruck  für  die  schwerste  Gewichts- 


0  PollQxIX,77.  FlntLy8.17.  Vgl.  Hultsch  a.  a.  0.  S.  106  und  S.  126.  Mommsen 
R.  M.  S.  169. 

>)  Mommsen,  Rom.  Münzw.  S.  172. 

*)  Gaes.  de  b.  g.  V,  12.  Utuntiir  aut  aere  aut  taleis  (amiulis  cod.  Lond.  und 
griech.  Uebera.)  ferreis  ad  certam  pondus  examinatis  pro  nummo.  vgl.  Yaux  Nnm« 
Ohion.  XVI,  ISO. 

*)  Jos.  7,  21. 

>)  Dies  gilt  besonders  von  der  schon  oben  erwähnten  Heiligthumssteuer,  und 
wenn  1  Samuel  9,  8  als  etwas  durchaus  nicht  Ungewöhnliches  erzählt  wird,  dafo 
der  Bursche,  der  Saul  begleitete,  einen  Viertelshekel  in  der  Tasche  hatte,  so  zeigt 
dies,  da(s  der  Verkehr  mit  solchen  Sflberstflcken  sehr  verbrettet  war.  Vgl  Movers 
FlMMiiia.  m,  1,  88  und  Soetbeer  ,Das  Gold<  in  der  ,Gegenwart'.  Heft  144.  S.  635: 
»Aus  dieser  Stelle  (1  Mos.  23, 15),  sowie  aus  den  Berichten  fiber  den  Landankauf 
von  den  Kindern  Hemofs  durch  Jakob  um  100  ,Qesita',  über  den  Verkauf  Josephs 
an  midianitische  Kaufleute  um  20  Silberlmge  und  aus  anderen  Erwähnungen  läist 
sich  entnehmen,  dafs  in  jenen  alten  Zeiten  Silbergeld,  wenn  auch  noch  nicht  gemünzt, 
sondern  in  abgewogenen  Stücken  von  bestimmter  Feinheit,  sohon  längst  im  Gebrauch 
gewesen  sein  wird.*^ 
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einheit,  welcher  einen  Kreis ^)  bezeichnet,  wie  die  ^&otd€g  XQ^^^^s  welche 
m  athmiischen  Kassen  vorkamen^. 

Aach  unter  den  alten  Kelten  in  Irland  nnd  England  scheinen  goldne 
Ringe  als  Tanschmittel  ganz  allgemein  angewandt  worden  zu  sein.  Die- 
selben waren  von  yerschiedener  GrGfse  und  Gewicht,  wie  dies  ein  in 
Gambridgeshire  gefundener  Bund  von  solchen  Ringen,  die  unter  einander 
m  mehr  oder  minder  genauer  Gewichtsproportion  stehen,  yerdeuüicht'). 
Im  Innern  Afrikas  wird  noch  heute  der  Handel  durch  goldne  imd  silberne 
Ringe  vermittelt,  von  denen  die  erstem  der  Regel  nach  auf  ein  Gewicht 
von  12  Engl.  Gran  (=  0.764  Gr.)  normirt  sein  sollen  *),  Auch  in  Arabien 
unter  den  Beduinen  und  in  mehreren  Theilen  Yorderindiens  cursiren 
ailbeme  Ringe  von  constantem  Gewicht  die  als  Tauschmittel  dienen^). 


»)  np?  2  Mos.  38,  25.  26.  1  Kön.  9, 14.  10, 10. 14.  2  Kön.  5,  5.  18, 14.  1  Chr. 
22, 14.  29,  7.  £2X.  8,  26.  Zachar.  5,  7. 

s)  Boeckh  C.  L  Gr.  1, 219.  Staatsh.  d.  Ath.  n,  76.  70  d.  2.  Anfl. 

*)  Nuinism.  Chron.  XIY,  64.  Der  gro(ke  Ring,  an  dem  zwei  Paar  kleinere  Doppel- 
ringe  und  ein  fOnfter  vierfaoiier  Bin^  wie  Sohlflssel  an  einem  Bunde  befestigt  fmd^ 
wiegt  612  Engl  Gran  (=39.656  Gr.),  der  schwerste  unter  den  kleinem,  der  aus  vier 
einzelnen  unter  einander  verbundenen  Ringen  besteht,  360  Engl.  Gran  (=  23.3267  Gr.), 
die  beiden  schwereren  Doppelringe  je  132  Engl.  Gran  (=  8.55  Gr.),  die  beiden  leich- 
teren je  68  Engl  Gran  (=  4.399  Gr.) ,  diese  letztgenannten  also  halb  so  viel  als  die 
vorletzten,  fast  |  des  drittletzten  und  |  des  grolsen  Ringes,  an  dem  alle  andern 
iiingen.  Es  mag  erwähnt  werden,  dais  diese  Gewichte  sehr  wohl  als  li^,  •^,  -£-, 
-jjj^  der  babylomschen  lline,  welche  der  karthagischen  Prägung  zu  Grande  lag,  auf- 
ge&ist  werden  können,  wie  denn  die  beiden  grölsten  Nominale  auch  in  jener  häufig 
auftreten,  vgl  Monatsber.  der  BerL  Akad.  15.  Juni  1863  und  unten  cap.  Vn.  Hoare 
hat  ein  Yerzeichnils  aller  bisher  gefundenen  kelto- irischen  Goldringe  zusammen- 
rosteüen  begonnen.  Num.  Chron.  XYII,  71  f.  Eine  Sonderong  der  verschiedenen 
Sorten  wflrde  wohl  zu  einer  Feststellung  des  mafisgebenden  Gewichtsfhises  fahren. 
£i  ist  mOg^ch,  da(s  die  goldenen  Ringe  von  einer  halben,  einer  ganzen  oder  zwei 
Mark  Gewicht,  welche  in  der  Heimskringla,  der  isländischen  Chronik  der  norwegi- 
schen SeekOnige  aus  dem  13.  Jahrhundert  erwähnt  werden,  auch  hierhin  gehören. 
Dickinson  N.  C.  Vm,  208  f. 

^)  Vgl.  Dickinson  Nom.  Chr.  VI,  15  f.  und  ebenda  die  Abbildung  solcher  Ringe, 
vgl  N.  Cym,  215.  —  N.  Chr.  XVI,  168  führt  derselbe  zwei  afrikanische  Goldringe 
von  98^  Engi.  Gran  (s  6.37  Gr.)  und  von  134f  Engl  Gran  (=  8.70  Gr.)  Gewicht  an. 

•)  Die  indischen  Ringe  wiegen  12 Rnppees  (=12  Xl80£ngl.Gran=12  xll.66Gr.) 
Nun.  Chr.  Vm,  217.  Seiner  Gestalt  wegen  mag  hier  noch  das  chinesische  und  japa- 
neaische  Kupfer-  nnd  Eisengeld  erwähnt  werden,  das  aus  runden,  in  der  Mitte  durch- 
iOeherten  Scheiben  besteht  und  dort  seit  uralter  Zeit  in  derselben  Weise  Cabrizirt  worden 
wm  soll  VgL  Williams  Num.  Chron.  XVI,  44:  „This  money  eonsisted  aimply  of 
ronnd  discs  of  metal  with  a  hole  in  the  oentre.*' 
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In  allen  diesen  Fällen  entspricht  der  bestimmten  Form,  in  welche 
die  edelen  Metalle  gebracht  sind ,  ein  bestimmtes  Gewicht,  nach  welchem 
sie  normirt  ist;  und  dasselbe  wiederholt  sich  Überall  dort,  wo  Gleiches 
oder  Aehnliches  vorkonmit.  Für  die  Zeit  der  römischen  Republik,  als  Gold 
und  Silber  noch  yiel£ach  in  Barren  drculirte,  können  wir  es  vom  Silber  nach- 
weisen und  dürfen  nicht  anstehn,  es  vom  Golde  anzunehmen  0-  Auch 
in  China,  wo  der  Verkehr  fast  nur  durch  Barren  yermittelt  wird,  werden 
solche  nach  einer  festen  Skala  in  Gold  yon  i  bis  10  Tähls,  in  Silber  von 
¥  bis  100  Tähls  fitbrizirt.  Was  dort  den  Handel  sehr  erschwert,  dafs 
weder  die  Gold-  noch  die  Silberstücke  gleichen  Feingehalt  haben,  so 
dafs  es  einer  bei  jeder  Zahlung  wiederholten  Probirui^  bedarf^,  dies 
mufs  in  Rom  wenigstens  für  das  Gold  durch  einen  legalen  Stempel,  der 
für  das  Korn  büi^,  vermieden  worden  sein. 

Ein  ähnliches  Verfahren  wird  für  die  reichen  und  handelskundigen 
aramäischen  Völker  Vorderasiens  vorauszusetzen  sein,  und  man  wird  wohl 
annehmen  dürfen,  dafs  die  erwähnten  asiatischen  und  ägyptischen  Gold- 
und  Silberscheiben  nach  bestimmten  Gewichten  normirt  gewesen  sind. 
In  der  That  können  wir  aus  den  Tributangaben  der  Inschrift  von  Eamak 
dies  im  Besondem  nachweisen.  Nur  einmal  findet  sich  in  den  noch  er- 
haltenen Fragmenten  dieser  Urkunde  neben  dem  Gewicht  der  Ringe  auch 
ihre  Zahl  angegeben.  Im  33.  Jahre  erhielt  Tuthmosis  m  von  einem  sy- 
rischen Stamm  (den  Gheta)  aufser  andern  Gegenständen  Silber  in 
8  Ringen,  im  Gesammtgewicht  von  301  ägyptischen  Pfunden*).  Diese 
Stelle  allein,  nach  welcher  sich  der  Ring  auf  37.625  ägyptische  Pfund 
berechnet,  bietet  ein  sicheres  Resultat  noch  nicht  dar;  allein  eine  andere, 
welche  das  Gewicht  von  108  , Ziegeln^  gereinigten  Eisens,  die  der  König 
aus  Arabien  erhält,  auf  2040  ägyptische  Pfand  angiebt^j  kommt  der  Unter^ 
suchung  zu  Hülfe.  Denn  wenn  diese  Metallbarren  und  Ringe  überhaupt 
nach  bestimmtem  Gewicht  normirt  waren,  so  wird  dabei  ein  und  die- 
selbe Skala  so  gut  für  Eisen  wie  für  Silber  gegolten  haben.  Die  Be- 
rechnung bestätigt  diese  Voraussetzungen.  Ein  Eisenbarren  wog  18.88  ägyp- 
tische Pfand,  also  fast  genau  halb  mal  so  viel,  als  ein  Silberring,  und 
wir  sehen  hieraus,  dafs  das  Metall  in  Vorderasien  in  Barren  von  ver- 
schiedener Form  und  Gewicht,  die  nach  ein  und  demselben  Fufs  normirt 

0  Mommsen  R.  M.  401. 308.  Anm.  52. 

«)  Chr.  u.  Friedi.  Noback  a.a. 0. 1, 895. 

*)  Bougö  p.  19.  1. 26. 

«)  Rougö  p.  21.  1. 35. 
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waien^  in  den  Handel  kam^).  Es  fragt  sich  nur  noch,  welehe  Gewiehtch 
Skala  dabei  mafsgebend  gewesen  ist  Dafe  es  nicht  die  altägyptische 
war,  zeigen  die  nngraden  Zahlen,  die  sich  f&r  das  Gewicht  des  einzelnen 
Singes  nnd  Barrens  bei  der  Reduction  auf  ägyptische  Pfände  ergeben. 
Aach  würde  dies  bei  Fabrikaten ,  die  ans  Yorderasien  geliefert  wurden, 
im  höchste  Grade  anfbllend  sein.  Denn  Gold  und  Silber  findet  sich  in 
der  Inschrift  von  Kamak  in  Form  von  Ringen  nur  unter  den  Tributen 
mesopotamischer  und  syrischer  Stämme  erwähnt,  und  jene  Barren  ge- 
reinigten Eisens  kamen,  wie  bemerkt,  aus  Arabien. 

Es  drängt  sich  vielmehr  von  selbst  die  Vermuthung  auf,  dafs  diese 
Metallformen  nach  dem  in  ganz  Asien  gfiltigen  babylonischen  Gewichtsfnfs 
normirt  waren.  Wenn  sich  nun  zeigt,  dafs  das  Gewicht  eines  jener  Silber- 
barren Ton  3413  Gr.  genau  400,  das  eines  jener  Eisenbarren  von  1712  Gr. 
200  Sechzigstel  der  leichten  babylonischen  Mine  beträgt,  so  wird  man  darin 
wohl  die  Bestätigung  dieser  Vermuthung  finden  dürfen.  Dafs  dabei  das  Ge- 
wicht der  Mine  sich  um  ein  Geringes  höher  —  beim  Silber  auf  511.9  Gr., 
beim  Eisen  auf  513  Gr.  —  als  nach  den  ninivitischen  Monumenten  stellt, 
hat  kein  Bedenken,  wenn  man  erwägt,  wie  leicht  bei  der  Verpflanzung  des 
Gewichtsfnfses  von  einem  Lande  in  das  andere  eine  kleine  Abweichung 
von  dem  ursprünglichen  Normalstande  eintreten  konnte  und  wie  oft 
dies  nachweisbar  geschehen  ist.  In  dem  vorliegenden  Falle  dient  der 
Umstand  vielleicht  dazu,  den  Ort  zu  ermitteln,  wo  jene  Formen  normirt 
wordoi  sind.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  reichsten  Silber-  und  Eisengruben 
der  alten  Welt  in  Spanien  und  auf  der  Insel  Elba  sieh  befanden,  und 
dafs  ihre  Bearbeitung  durch  die  PhOnikier  in  die  älteste  Zeit  hinauf- 
reicht Die  Annahme,  dafs  das  Metall  jener  Silber-  und  Eisenbarren  von 
ädonischen  Bergwerksbesitzem  in  den  bezeichneten  Gegenden  gewonnen 
und  nach  dem  dort  gfiltigen  Gewichtsfiifs  abgewogen  und  in  diese  Formen 
gegossen  worden  sei,  möchte  daher  nicht  unwahrscheinlich  sein.  Wir 
kennen  das  Gewicht,  nach  welchem  die  Karthager  im  dritten  Jahrhundert 
T.  Chr.  sowohl  in  Afrika,  wie  in  Sidlien  und  besonders  in  Spanien  Silber 
und  Gold  geprägt  haben  und  es  ist  um  so  eher  vorauszusetzen,  dafs  das-* 
sdbe  in  den  phOnikisdien  Kolonien  des  Westmeers  seit  alter  Zeit  Gültig« 
keit  gehabt,  da  es  auf  der  altbabylonischen  IGne  beruht,  deren  Gewicht 
fibrigois  in  der  Münze  nicht  unerheblich  gesteigert  worden  ist;  denn  das 


>)   Die  Anxmnge,  'die  Abrahams  Knecht  der  Rebekka  gab,  von  6  Shekehi 
Qoldes  (1  Mos.  24, 22),  sind  wohl  als  Schmuok  au&o&sseik. 
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dort  h&nfig  gepitgte  Silberstack  Yon  3.92  Gr.  setzt  arsprOnglieh  eine  Ifine 
von  529  Ghr.  voraus,  za  der  es  sich  wie  1 :  185  verhält  Es  scheint  aber, 
dafs  das  alte  Haadelsgewicht,  wie  dies  h&nfig  vorkommt,  etwas  niedriger 
stand  und  dem  Gewicht  der  in  der  Inschrift  von  Kamak  em^Umten 
Silber-  und  Eisenbarren  ungef&hr  gleich  kam,  so  dafs  hierdurch  die  oben 
geäufserte  Yermuthung  bestätigt  werden  würde.  Da  nun  die  Einheit  des 
karthagischen  Münz-  und  Gewichtsfnfses  nicht  das  Sedizigstel ,  sondern 
das  Fünfundvierzigstel  der  babylonischen  Mine  bildet^),  so  wird  man  diese 
auch  für  die  Normirung  der  erwähnten  Silberbarren  als  mafsgebend  be- 
trachten dürfen  und  deren  Gewicht  richtiger  auf  300  solcher  Einheiten 
bestimmen;  was  sich  auch  an  und  für  sich  mehr  empfiehlt,  indem  das- 
selbe alsdann  —  diese  Einheit  als  Stater  betrachtet  —  genau  anf  5  oder 
6  Minen  auskam,  jenachdem  man  60  oder  50  solcher  Stater  auf  die  Mine 
rechnete.  Es  versteht  sich,  daCs  Silberbarren  von  so  bedeutendem  Gewidht, 
welches  sich  bei  den  eben  besprochenen  auf  mehr  als  7  preuTsische  Pfund 
beläuft,  nur  für  den  Grofshandel  berechnet  waren. 

Der  gewöhnliche  Verkehr  konnte  kleinerer  Gold-  und  Silberstücke 
nicht  entbehren  und  wenn  in  Palästina  ganze,  halbe  und  viertel  Silber- 
shekel  im  gemeinen  Gebrauch  cursirten,  wie  dies  die  oben  angefahrten 
Zeugnisse  beweisen^,  so  müssen  wir  dasselbe  für  Ninive  und  Babylon 
voraussetzen.  DaCs  dort  Goldbarren  im  Gewichte  eines  Secbzigstels  der 
babylonischen  Mine  umliefen  und  dafs  in  Kleinasien  solche  Stücke  als 
Norm  bei  der  ältesten  Goldpriigung  gedient  haben,  ist  schon  vermutbet 
worden.  Dasselbe  wird  aber  auch  von  den  Theilstüeken  gelten. 

Es  befinden  sich  im  Leydener  Museum  eine  Reihe  kleiner  in  Aegypten 
gefundener  Goldringe  von  eigenthümlicher  Form,  die  nicht  als  Schmuck, 
sondern  wie  die  gröfseren  bereits  erwähnten  Gold-  und  Silberringe  als  Zah- 
lungsmittel gedient  zu  haben  scheinen*).  Die  Gewichte  derselben,  deren  Mit- 
theilung ich  Herrn  Leemans  verdanke,  lassen  6  verschiedene  Nominale  er- 
'kennen,  die  offenbar  nicht  zum  ägyptischen,  sondern  zum  babylonisdien 
Fufse  gehören.  Denn  die  schwersten  Stücke  zu  1.35  Gr.  charakterisiren 
sich  als  Zwölftel  des  schweren  babylonischen  Secbzigstels  zu  16.20  Gr.  und 
auch  die  übrigen  lassen  sich  diesem  System  leicht  einreihen,  wie  dies 
in  der  folgenden  üebersicht  versucht  worden  ist 

>)  Siehe  unten  c.  VH  —  ^)  Siehe  oben  S.  78. 

*)  Hon  findet  ein  Exemplar  abgebfldet  in  Aegyptische  Monumenten  van  het  NederL 
Musenm  v.  Leemans  Abth.IL  Taf.  XLL  n.  298,  wo  jedoch,  wie  mir  der  Verf.  mit- 
theüt,  die  eckige  an  einer  Seifte  offine  Fenn  des  Ringes  nioht  wiedergegeben  ist 
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Anzahl 
der  Ringe. 

Theile 

des 

SechzigstelB  der  Mine. 

2 

1 

1 
1 

1.35 
1.30 
1.25 
1.20     ' 

1.35 

• 
1.08 

0.81 

0.675 

0.54 
0.405 

5               1 
66     ^     Ifl 

2 

1 

0.95 
0.80 

4               1 
60              15 

8               l 
60     ^     flO 

3 
1 

0.64 
0.60 

60              fl4 

1 
2 
2 

0.55 
0.50 
0.48 

9                 1 

60              80 

1 

0.40 

60              M 

Das  ErgebniTs  ist  tun  so  interessanter,  da  uns  in  diesen  Monu- 
menten Theilstdcke  des  Staters  vorliegen,  die  fast  alle  später  in  der 
Goldprägung  wieder  erscheinen,  nämlich  das  Zwölftel  und  Yierund- 
zwanzigstel  beim  phokaischen  Stater,  das  Zwanzigstel  und  Vierzigstel  in 
der  kyprischen  Prägung;  nur  das  Fünfzehntel  und  Dreifsigstel  läfst  sich 
in  der  Münze  nicht  mehr  nachweisen.  Auch  sehen  wir,  daTs  bei  der 
schweren  Mine  die  Theilung  bis  zum  Dreitausendsechshundertstel  der- 
selben fortgesetzt  und  damit  das  Sexagesimalsystem  vollständig  durch- 
gefährt  wurde. 

Was  vom  Golde  gut,  wird  in  noch  höherem  Mafse  auf  das  Silber 
Anwendung  finden,  da  der  Eleinverkehr  sich  vorzugsweise  um  das  letz- 
tere Metall  dreht  und  dieses  in  der  älteren  Zeit  in  den  weniger  reichen 
Ländern  Vorderasiens ,  wie  zum  Beispiel  in  Palästina,  sogar  ausschliefs- 
liches  Zahlungsmittel  war. 


V.  Die  babylonische  Doppelwährung. 

Es  mufs  in  den  mesopotamisehen  Grofsstaaten  schon  sehr  Mh  eine 
Euf  legaler  Bestimmung  des  Werthverhältnisses  der  beiden  edelen  Metalle 
gegeneinander  basirte  Doppelwährung  geschaffen  worden  sein.  Wahr- 
scheinlich knüpfte  sich  diese  Einrichtung  zuerst  an  die  Tribute  und  Con- 

tributionen,  die  von  den  assyrischen  und  babylonischen  Machthabetn  den 
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unterworfenen  Völkern  auferlegt  wurden,  wobei  nothwendiger  Weise  nicht 
nur  Gewicht  und  Feingehalt  der  betreffenden  Metalle,  in  denen  gezahlt 
werden  sollte,  sondern  auch  die  Wtrdemng  derselben  ebenso  genau  fixirt 
sein  mufste,  wie  dies  bei  der  Steuervertheilung  des  Dareios  und  später 
in  Rom  in  den  Terschiedenen  Verträgen,  in  denen  bestinunte  Leistungen 
in  Gold  und  Silber  ausbedungen  wurden  O9  geschehen  ist.  War  nun  for 
derartige  Abgaben  eine  festregulirte  Doppelwährung  von  Staatswegen 
eingerichtet,  so  war  nichts  natürlidier,  als  dafs  dieselbe  auch  sehr  bald 
im  Handel  mafsgebend  wurde. 

Wenn  man  im  gewöhnlichen  Verkehr  mit  kleinen  Silber-  und 
Goldbarren  von  bestimmtem  Gewichte  zahlte,  so  liegt  auf  der  Hand,  wie 
sehr  es  diesen  erleichtem  mufste,  und  wie  sehr  die  mühsame  Reductions- 
rechnung  von  Silber-  auf  Goldwerth  vereinfacht  wurde,  wenn  man  die 
erstem  nicht  auf  dasselbe  Gewicht  ausbrachte  wie  die  letzteren,  sondern 
nach  einem  Bmchtheile  der  babylonischen  Mine  abwog,  welches  nach  dem 
Preisverhältnisse  der  beiden  Metalle  in  der  Weise  nomürt  war,  dafs  der 
Gewichtseinheit  in  Gold  eine  runde  Anzahl  von  Gewichtseinheiten  in  Silber 
dem  Werthe  nach  entsprach.  Auf  diesem  Verfahren  beruht  die  lydische 
und  persische  Reichsprägung  und  noch  heute  wird  dasselbe  überall,  wo 
überhaupt  Gold  und  Silber  regelmäfsig  geprägt  mrd,  unter  verschiedenen 
Modificationen  befolgt.  Ueberall  richtet  sich  das  correlate  Gewicht  der 
beiden  Sorten  in  erster  Linie  nach  der  Würderung  der  Metalle,  die  for 
die  Prägung  festgesetzt  ist,  es  mag  nun  Doppel-,  Silber-  oder  Goldwäh- 
rung herrschen.  Hierdurch  gewinnt  die  noch  im  Einzelnen  nachzuweisende 
Thatsache,  dafs  seit  frühester  Zeit  in  Asien  nicht  nur  Gold-,  sondem  auch 
Silberbarren  von  demselben  Gewichte  in  Umlauf  gewesen  sind,  nach  wel- 
chem Erösos  und  Dareios  ihr  Geld  prägen  liefsen,  ein  besonderes  Interesse. 

Es  wurde  bereits  bemerkt,  dafs  der  Name  des  lydischen  und  persi- 
schen Silbergewichts,  welches  die  Griechen  als  das  babylonische  Talent 
bezeichneten,  auf  den  babylonischen  Ursprung  der  Doppelwährung  und 
mithin  auf  eine  Zeit  hinweist,  in  der  man  gemünztes  Geld  noch  nicht 


^)  Z.  B.  in  dem  Vertrage  mit  den  Aetolern  Polyb.  XXTT,  15  Shmau»  tfi  Mwl^ 
itfjyvQiov  fii  /ffft^4iyo(Urf*«o9  ira^cgf^f/ia  /uir  rAUnnu  Bmß^xa  dUpfoCHi  if  ctQO' 
tt/yf  1^  ip  TJ  *EXldd»,  arü  rgiwov  fiigwe  tov  äffyvfiiov  Xifvcioy,  icof  ßovlmttm,  M6yt§£, 
t&¥  ^hta  fipw  dgyvffiov  xQvdov  fiyar  Mopng,  sowie  in  dem  mit  Antiochos  Polyb. 
XXTT,  26  QQyvqiov  <fi  dow  *Aytioxot  ^Amxov  'Ptofiaio^  äqiato  v  rceAana  fivgta  du^iUa 

/U9  Uanw  cT  iJUre?»  ti  talartw  iUr^wy  ^Po^fialMmt^  oydotixotna.   Vgl.  liv.  38,  38 

und  Mommaen  B.  IL  »  %   ^^m»  87. 
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kannte.  Allein  audi  die  Verbreitong  der  verschiedenen  ans  der  Sflber- 
dnheit  abgeleiteten  Gewichts-  nnd  Mfinzsysteme,  die  ziun  Theil  in  ältere 
Zeit  hinanfreidit  als  die  Prftgong  des  Krösos,  spricht  ffir  das  hohe  Alter 
jener  Einrichtong. 

Die  asiatische  Doppelwähmng  ging  von  einer  Würdemng  der  pmdea 
edehi  Metalle  (1 :  13t)  aas,  die  der  gegenwärtig  gfiltigen  (1 :  15i)  viel  näher 
steht,  als  die,  welche  im  griechischen  Verkehr  mafsgebend  war.  Wenn 
wir  die  verschiedenen  Angaben  der  Grammatiker  über  den  Preis  des 
Goldes  in  Griechenland  übergehen,  die  zum  Theil  aof  Mifsverständnib 
beroben^),  anf  keinen  Fall  aber  von  erheblicher  Bedentong  sind,  da  die 
Zeity  auf  welche  sie  sich  beziehen,  nicht  genau  zu  ermitteln  ist,  nnd  nns 
nnr  an  bestimmte  datirbare  Zeugnisse  halten,  so  ergieb^  sich,  dafs  auf 
dem  griechischen  Harkte  Gold  im  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  höchstens  den 
12fachen  Preis  des  Silbers  hatte.  Diesen  Gurs  giebt  das  dem  Plato  zuge- 
fldiriebene  und  seiner  Zeit  angehOrige  Gespräch  über  die  Gewinnsucht^  an. 

Von  einer  etwas  niedrigem  Gleichung  ging  Lysias*)  in  seiner  Be- 
rechnung von  Konon^s  Vermögen  aus,  welches  211  Talente  Silber  und 
5000  Goldstater  betmg  und  von  ihm  im  Ganzen  auf  ungefthr  40  Ta- 
lente bestimmt  wird,  wobei  er  den  Goldstater  auf  etwa  22  attische  Drach- 
men ansetzte.  Da  dies  nur  zum  geringsten  Theil  attische,  sondern  wohl 
meist  persische  Goldstücke  0  gewesen  sein  werden  nnd  der  Dareikos 
damals  höchstens  8.36  Gr.  wog,  so  kommen  wir  hiermit  auf  ein  Preis- 
verhältnifs  von  11.66:1.  Fast  zu  demselben  Gurs,  zu  22  Drachmen 
5f  Obolen,  wurde  in  Athen  noch  60  Jahre  später  unter  Lykurgos  Finanz- 
Yorwaltong  zwischen  Ol.  110,  3  und  113,3  (338—326  v.  Chr.)  eine 
gröfsere  Quantität  Goldes  angekauft*). 


0  IMes  gitt  von  der  oben  S.  62  Anm.  4  angeftttirten  Stelle  bei  Harpokr.  nnd  Soidas. 

s)  Hipparch.  p.  231 D. 
.  *)  In  der  Rede  Aber  das  Yennögen  des  Aristophanes  p.  155,  die  Ol.  98,  1 
=  388  y.  Chr.  gehalten  worden  ist  Boeckh  Staatsh.  I,  33,  welcher  das  zehnfiiche 
PreisTerhSltnüfl  des  Goldes  znm  Sflber  zu  Gründe  legt,  berechnet  danach  die  Gesammt- 
Bomme  auf  38^  Talente,  woftir  nnr  ein  sehr  oberflächlicher  Rechner  40  Talente  an- 
geben konnte. 

*)  Attisches  Gold  wurde  sehr  sparsam  geprigt  und  an  kyzikenische  oder  pho- 
ksische  Stater,  die  zu  Demosthenfts  Zeit  (gegen  Fhormio  23)  28  attische  Drachmen 
gaUen,  kann  man  wegen  der  Gleichung  eines  Goldstaters  mit  22  Silberdrachmen, 
die  der  Berechnung  zu  Grande  liegt,  nicht  denken.  Es  bleiben  daher  nur  Dareikeu 
oder  diesen  nachgeprftgte  klehiasiatische  Goldstater  übrig, 

•)  Mommsen  R.  M.  S.  855.  Hultsch  S.  176, 
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Der  PreiB  des  Goldes  scheint  in  Griechenland  erst  anf  das  zehnfache 
des  Silbers  gesunken  za  sein,  als  in  Folge  von  Alexanders  Eroberongs- 
Zügen  grofse  Mengen  dieses  Metalles  nach  dem  Westen  geflossen  waren  ^); 
so  erklärt  sich  die  Schätzung  bei  Menander,  der  1  Talent  Goldes  10  Silber- 
talent^  gleichsetzt*),  und  so  mögen  sich  auch  alle  übrigen  Angaben  über 
dieses  niedrige  Yerhältnifs,  die  überdies  meist  anf  späte  Schriftsteller 
zurückgeführt  werden,  auf  diese  Periode  bezieh^*).  Auf  keinen  Fall  ist 
aber  dieser  Curs,  wie  man  bisher  gewöhnlich  angenommen  hat^),  im  Orient 
oder  im  Occident  seit  uralter  Zeit  gültig  gewesen. 

Dafs  das  Gold  in  Asien  seit  alter  Zeit  bedeutend  theurer  war,  als 
in  Griechenland,  wird  sich  dadurch  erklären,  dafs  dort  die  Nachfrage 
nach  diesem  Metalle  stets  sehr  viel  gröfser  gewesen  ist,  als  im  Occident, 
indem  nicht  nur  yerhSltnifsmäfsig  viel  mehr  zu  Schmuck  verarbeitet 
wurde,  sondern  auch  der  Handel  seit  frühester  Zeit  sidi  des  Goldes  eben- 
sowohl wie  des  Silbers  als  Tauschmittel  bediente  und  überdies  grofse 
Sununen  im  königlichen  und  Privatbesitz  angehäuft  lagen,  die  dem  Ver- 
kehr vollständig  entzogen  waren.  Die  Reichte  Transportabilität  grofser 
Werthe  in  Gold  mufste  den  vorzugsweisen  Gebrauch  dieses  Metalles  in 
Asien  um  so  mehr  empfehlen,  da  der  Grofshandel  dort  zum  grofsen 
Theile  zu  Lande  bewerkstelligt  wurde.  Diese  Verhältnisse  änderten  sich 
mit  dem  Beginne  der  Geldprägung  nicht  In  Asien  wurde  Gold  massen- 
haft gemünzt,  während  dasselbe  auf  dem  griechischen  Festlande  bis  auf 
Philipp  n  von  Makedonien  so  gut  wie  gar  nicht  geprägt  worden  ist  und 
dort  nur  Silberwährung  herrschte,    unter  solchen  Umständen  richtete 


1)  Vgl.  Böckh,  Staatsh.  1, 42.  2.  Aufl. 

«)  PoUux  rx,  76. 

')  Hesychios  unter  */^m»vc  beraft  sich  auf  Polemarehos,  Zonaras  AnnaL  10, 
p.  540  B  auf  Cassius  Dio.  Die  Angabe  bei  Hesychios  ^aaxH^i  jppiHRfov.  jiUn}  yo^iMi^ 
fuaot,  tlc  agyvQhv  loyer  dQt^fißy  t  (statt  iMgdxfMP  t  Gronov.)  und  Suidas  ist 
aUgemein  gebalten. 

*)  Böckh  a.  a.  0.  82  f.  Mommsen  R.  M.  197.  vgl.  indefs  S.  57.  Hultsch  S.  174  f. 
Da(s  auch  vor  Alexander  der  persische  Dareikos  im  kleinen  Verkehr  anf  dem  grie- 
chischen  FesÜande  nicht  manchmal  nur  zu  20  attischen  Drachmen  berechnet  worden 
sei,  son  indefii  nicht  behauptet  werden;  im  Gregentheil  scheint  darauf  eine  Stelle  des 
Ktesias  am  deuten,  der  (bei  Nlcol  Damasc.  F.  h.  Gr.  ed.  MüDer  m,  406)  erzählt»  daft 
die  persischen  Könige,  so  oft  sie  nach  Pasargadae  kämen,  jeder  der  dortigen  per- 
sischen Frauen  Gold  im  Betrage  von  20  , attischen  Drachmen',  wie  es  ansdrficklich 
heilst,  zum  Geschenk  machten.  Denn  damit  will  er  offenbar  den  Werth  eines  Da- 
^      reikos  bezeichnen. 
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sieh  hier  die  Nachfrage  mehr  anf  Silber,  dort  mehr  auf  Gold  imd  brachte 
die  PreisTerhältnisse  hervor,  die  wir  nachgewiesen  haben. 

Wenn  nun  in  Asien  sich  der  Preis  der  b^den  Metalle  gegen  ein- 
ander wie  13i:l  stellte,  so  war  das  Aequivalent  des  babylonischen 
Sechzigstels  von  8.415  Gr.  in  Gold,  in  Silber  ein  Stück  von  112.2  Gr., 
welches  genau  -£-  der  Mine  betrag.  Theilte  man  dieses  ebenso  wie  die 
Goldeinheit  in  30  Theile,  so  ergab  sich  ein  Silberstück  von  3.74  Gr., 
dessen  Werth  dem  kleinsten  Nominal  in  Gold  von  0.28  Gr.  entsprach. 
Um  dieses  Gewicht  scheint  sich  der  Silberverkehr  des  Morgenlandes 
vor  Erfindung  des  Geldes  ebenso,  wie  später  die  gesammte  kleinasiatische 
und  ein  guter  Theil  der  griechischen  Silberprägung  gedreht  zu  haben. 
Das  Dreifache  desselben  ist  der  Stater  des  von  den  Griechen  als  baby- 
lonisch bezeichneten,  das  Vierfache  der  Stater  des  ältesten  kleinasiatischen 
und  des  spätem  tyrischen  Silbertalents,  und  da  beide  auf  derselben  Ein- 
heit beruhen,  so  begreift  man,  warum  jener  in  der  Regel  gedrittelt,  dieser 
immer  halbirt  und  geviertelt  auftritt.  Wollte  man  nämlich  neben  der 
Goldwährung  eine  correlate  Silberwährung,  und  für  diese  eine  im  gewöhn- 
lichen Verkehr  bequeme  Gewichtseinheit  schaffen,  so  konnte  hierzu  das 
Sflberstück  von  112.2  Gr.,  welches  für  diesen  Zweck  viel  zu  schwer  war, 
nicht  dienen,  während  dessen  Dreifsigstel  allein  nicht  ausreichend  war;  es 
kam  darauf  an,  ein  Theilstück  zu  wählen,  das  sich  der  Goldeinheit  im  Ge- 
wichte näherte  und  zu  dieser  dem  Werth  nach  zugleich  in  einfacher  arithme- 
tischer Proportion  stand.  Dies  konnte  auf  verschiedene  Weise  erreicht  wer- 
den. Erhob  man  das  Zehntri  jenes  Silberstückes  von  112.2  Gr.  zur  Einheit, 
80  ergab  sich  die  äufserst  bequeme  dedmale  Rechnung,  die  wir  in  der 
lydischen  und  persischen  Münze  wiederfinden.  Allein  man  konnte  ebenso 
gut  auch  dem  fünfzehnten  Theil  den  GharsJcter  der  Einheit  verleihen 
and  blieb  alsdann  dem  babylonischen  Rechnungs-  und  Eintheilungssysteme 
in  FünJEsdintel,  Dreifsigstel  und  Sechzigste!  getreuer,  als  auf  die  andere 
Weise.  Auf  die  eine  Art  gelangte  man  zu  einem  Silberstater  von 
11.22  Gr.,  auf  die  andere  zu  einem  von  7.48  Gr.,  oder  wenn  man  von 
der  schweren  babylonischen  Mine  und  von  dem  Silberäquivalent  des 
schweren  Goldstaters  im  Gewicht  von  224.4  Gr.  ausging,  zu  einem  Stater 
von  22.44  <jrr.  und  einem  von  14.96  Gr. ,  der  eine  wog  -^,  der  andere 
-rlr  der  babylonischen  Mine,  von  jenem  gingen  10,  von  diesem  15  auf 
die  entsprechende  Goldeinheit,  wie  dies  die  nachstehende  Uebersicht  im 
Einzelnen  darlegt: 
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So  entwickelte  sich  ein  zwiefaches  Silbergewicht,  jenachdem  die 
Einheit  auf  den  Werth  von  10  oder  15  Sechzigsteln  in  Gold  festgesetzt 
wurde,  oder  wie  man  es  auch  ausdrucken  kann,  das  Silberäquiyalent  der 
kleinsten  Goldeinheit  drei-  oder  yiennal  im  Silberstater  enthalten  war. 
So  erklären  sich  alle  verschiedenen  Modificationen,  unter  denen  das  ba- 
bylonische Gewicht  in  der  alten  Welt  sich  darstellt.  D^m  wenn  man 
sieht,  wie  in  einigen  Theilen  Yorderasiens  aosschlie&lich  das  Silber&qui- 
Talent  des  zehnten,  in  andern  das  des  fünüzehnten  Theiles  des  Sechzigstels 
der  babylonischen  leiditen  oder  schweren  Mine  in  Gold,  als  Rechnungseinheit 
eines  Mönztalentes  auftritt,  wie  zum  Beispiel  die  phönikische  ebenso  wie 
die  älteste  kleinasiatische  Silberprftgung  und  der  spätere  rliodische  und 
syrische  Münzfufs  auf  einem  Stater  von  14 — 15  Gr.,  dagegen  die  lydische 
und  persische  Reichsmünze,  sowie  die  Prägung  der  kilikisdien  und  pam- 
phylischen  Städte  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr.  beruht,  wie  sich  beide 
Währongen  häufig  nah  berühren,  und  obgleich  das  Drittel  des  einen  Stators 
sich  mit  dem  Viertel  des  andern  vollständig  deckt,  dennoch  die  Prägung 
des  einen  Ganzstfickes  die  des  andern  ausschliefst,  ja  wie  sich  bereits 
vor  Erfindung  des  Geldes  in  einigen  Ländern  jenes,  in  andern  dieses  als 
mafsgebende  Gewichtseinheit  nachweisen  läfst,  so  wird  man  diese  Erschei- 
nungen darauf  zurückführen  dürfen,  dafs  in  Asien  bereits  seit  uralter 
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Zat  ungepiftgte,  hier  nach  der  einen,  dort  nach  der  andern  Geinchtseinheit 
nonnirte  Sflberst&cke  in  Grcolation  waren,  die  man  ebenso  wie  das  cor- 
rdate  Goldgewicht  als  Sbekel  bezeichnete  und  als  Theile  eines  besondem 
Talentes  behandelte,  auf  welches  je  nach  der  Eintheflang  der  Mine  3600 
oder  3000  soldiec  Metallstficke  gerechnet  wurden.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand neben  dem  Goldgewicht,  das  auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen 
IGne  beruhte,  ein  doppeltes  SUbergewicht,  dessen  Einheiten  sich  gegen 
einander  wie  3:4  verhielten.  Man  wird  die  beiden  hierauf  basirten 
Systeme  als  den  Zehn-  und  Ffinfzehnstaterfufs  unterscheiden  dürfen, 
wobei  freilich  die  Bezeichnung  nicht  wie  bei  unserm  80  Thaler-  und 
24i  Guldenfufs  an  das  Gewicht^  sondern  zunächst  nur  an  das  Werthver- 
hiltnifa  zu  der  entsprechenden  Goldeinheit  erinnert  In  Ninive  und  Bar 
bylon  mag  man  ursprfinglich  Silberstficke  sowohl  im  Werthe  von  ^  wie 
▼on  -if  Groldshekeln,  zum  Gewicht  von  lir  und  -^  Mine  neben  einander 
in  den  Verkehr  gebracht  haben;  doch  mufs  man  mit  der  Zeit,  besonders 
hn  babylonischea  Reiche,  die  letztere  Einheit  vorgezogen  haben,  worauf 
fldion  der  Name  des  babylonischen  Talentes,  wie  es  die  Griechen  bezeich- 
neten, hindeutet  Denn  dieser  beruht  auf  einem  Stater  von  11.2  Gr., 
oder  dem  Ffinfnndvierzigstel  der  leichten  königlichen  Mine.  Hierdurch 
erU&rt  sich  auch  der  eigenthümliche  oben^)  schon  erwfthnte  umstand, 
daCs  man  in  Assyrien  und  mithin  auch  in  Babylon  auTser  dem  Sechzig- 
stel der  Mine  noch  das  Fünfeehntel,  Dreifsigstel  und  Ffiniundvierzigstel 
derselben  als  besondere  Gewichtsnominale  unterschied  und  dafs  es  Ge- 
wichtsst&cke  giebt,  die  ausdrücklich  als  -£r,  -£r  und  ^  der  Mine  bezeichnet 
werden,  während  sie  nach  der  einfachen  Sexagesimaleintheilung  24,  16,' 
und  21  Sechzigstel  repräsentiren  würden.  Offenbar  waren  die  ersten  beiden 
Nominale  für  die  Goldwährung,  das  letztere  für  die  Silberwährung  ge- 
schaffen worden,  indem  Goldbarren  im  Gewichte  von  -fr,  -iö  und  w,  Silber- 
barren im  Gewichte  von  -£-  Mine  drculirten,  für  die  man  eigene  Gewichts- 
stücke construirte,  um  beim  Nach  wägen  der  lästigen  sich  stets  wieder- 
holenden Reduction  überhoben  zu  sein.  Es  erhellt  hieraus,  wie  genau 
die  älteste  Gold-  und  Silberprägung  sich  an  die  im  Handel  einmal  gültig 
gewordenen  Formen  angeschlossen  hat,  da  auch  später  Goldmünzen  im 
Gewichte  von  33.60,  16.80,  8.40  Gr.*),  Silbermünzen  im  Gewichte  von 

>)  Bdte  47  f. 

s)  Der  aUphokalsche  Stator  wog  normal  16.80  Gr..  der  Dareikos  8.40  Gr.  Dafii 
im  Alterthum  aoeh  kiemasiatisehe  Goldstücke  yom  doppelten  Gewicht  des  pbokai- 
sehen  Stators  yorkamen,  hatHommsen  B.  M.  S.  4  ans  efaiA  attischen  Inschrift  nach- 
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11.2  6r.  und  deren  Theile,  den  asiatischen  Verkehr  zmn  grofsmi  Thefle 
vermittelten.  Glücklicher  Weise  können  wir  die  babylonische  Doppel- 
währung noch  an  assyrischen  Monumenten  nachweisen,  weldie  in  das 
8.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören. 

In  den  Fundamenten  des  Palastes  von  Khorsabad,  weldien  Sargina, 
der  Vater  des  Sanherib,  erbauen  liefs,  haben  sidi  5  mit  Keilschrift  be* 
deckte  Tafeln  von  Gold,  Silber,  Erz,  Antimonium  und  Blei  gefunden,  von 
welchen  die  beiden  erstgenannten  von  Vazquez  Queipo  gewogen  und  be- 
reits zur  Bestinmiung  des  der  persischen  Münze  zu  Grunde  liegenden 
Nonnalgewichtes  benutzt  worden  sind*).  Nadi  seiner  Untersuchung  wiegt 
die  goldene  Platte,  welche  0.080**  (=  «  babylonische  Fufs  zu  0.320^) 
lang  und  0.040"  (=  i  Fufs)  breit  ist,  167  Gr.  oder  20  Sechzigstel  der 
leichten  babylonischen  Mine;  die  silberne,  von  0.120**  (=  IFufs)  Lftnge 
und  0.061**  (=  -k  Fufs)  Breite,  438.62  Gr.,  mithin,  wie  die  oben  gege* 
bene  Uebersicht  zeigt,  soviel  wie  das  Silber&quivalent  von  -jr  Mine  Gold, 
oder  -^  der  leichten  babylonischen  Mine.  Das  Gewidit  dieser  hÄdea 
Tafeln  bewegt  sich  daher  um  dieselben  Einheiten,  wie  die  lydische  und 
persische  Reichsprägnng,  die  Goldeinheit  betr&gt  8.36  Gr.,  die  Silberrin- 
heit  10.965  Gr.,  dem  Werthe  nach  verhalten  sich  diesdben  zu  einander,  wie 
6:1,  dem  beabsichtigten  Gewichte  nach,  wie  3:8,  ihrer  räumlichen  Ausdeh- 
nung nach,  wie  2 : 3  und  der  Zahl  der  Gewichtseinheiten  nach,  nach  denen 
sie  normirt  sind,  wie  20 :  40.    Das  Ergebnils  ist  um  so  sichrer,  da  die 


gewiesen,  in  der  ein  nj^uiqaxfiw  jf^MKDvy  zum  Gewicht  von  7  Drachmen  3|  Obolen 
^32.38  Gr.,  welches  im  Parthenon  zu  Athen  aufbewahrt  wurde,  erwähnt  wird;  in 
den  bekannten  Museen  finden  sich  solche  Exemplare  nicht. 

>)  Queipo  a.  a.  0. 1,  292,  284.  Die  Tafel  aus  Blei  ist  mit  andern  assyrischen 
Monumenten  auf  dem  Transport  nach  Bassora  im  Tigris  untergegangen,  die  Übrigen 
4  sind  im  Louvre.  Die  Entziflforuiig  der  Inschxiften  findet  man  bei  Oppert  Expe- 
dition en  Mteop.  n,  343  f.  Die  SteUe,  in  der  die  Platten  selbst  erwiUmt  werden, 
lautet  nach  seiner  Uebersetzung  (S.  350):  „Snr  des  tables  en  or,  en  argent,  en  anti- 
moine,  en  cuivre,  en  plomb,  j*ai  öcrit  la  gloire  de  mon  nom,  et  je  las  ai  mises  dans 
les  fondations.'' —  Queipo  geht  bei  der  Bestimmung  des  Normalgewichts  der  persi- 
schen Reiohsmflnze  irriger  Weise  vom  Durchschnittsgewicht  der  vorhandenen  Exem- 
plare und  von  dem  durch  Herodot  nicht  gans  genau  fiberiieferten  Wertfaverhiltnift 
der  beiden  Metalle  ans  und  berechnet  danach  den  Dareikos  auf  8.376  Gr.,  den  Siglos 
auf  5.44  Gr.  Dies  Resultat  palst  zwar  recht  wohl  zu  den  aus  den  beiden  Platten 
von  Ehorsabad  sich  e^^benden  Gewichten,  die  nach  einer  etwas  leichteren  Mine 
als  die  assyrischen  Gewiditsstflcke  —  die  goldene  nach  einer  Mine  von  601  Ghr.,  die 
sObeme  nach  einer  yon  493.425  Gr.  —  normirt  sind,  aber  durohans  nicht  sa  dem 
aOein  mabgebenden  MaxJkslgewicht  der  persischen  Mtlnsen, 


Die  Doppchrikraiig  flr  das  8.  JaUnndert  t.  CÜir.  nadigewies«!!.  9]^ 

Platfam  in  jeder  Beridiimg  mit  grofser  Äccnratesse  gearbeitet  sind,  wie 
dies  aiieh  yon  Momunenten,  die  die  Gnmdsteinlegimg  eines  Königshauses 
verewigen  sollten,  nicht  anders  zu  erwarten  ist  Ihre  Form  erinnert  an 
die  goldenen,  von  Herodot')  beschriebenen  ,Halbziegel^,  welche  die  Basis  des 
weithToUen  Weihgeschenkes  bildeten,  das  Krösos  för  den  Tempel  zu 
Delphi  anfertigen  liefs,  und  die  wie  jene,  genan  doppelt  so  lang,  wie 
breit  waren. 

Die  nach  dem  ISi&chen  Werthe  des  Goldes  gegen  das  Silber  re- 
galirte  Doppelwährung,  läfst  sich  noch  weit  ftber  die  Zeit  des  Sargina 
hinaos  bis  in  das  16.  Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung,  nicht  nur 
in  Mesopotamien,  sondern  auch  in  Syrien  nachweisen  und  zwar  aus  den 
Angaben  der  Inschrift  von  Eaniak. 

Es  ist  nämlich  in  hohem  Grade  auffallend,  daTs  die  in  jener  Ur- 
kunde nach  ägyptischem  Gewichte  au^effihrten  Gold-  nnd  Silbertribute, 
welche  von  asiatischen  Stämmen  eine  Reihe  von  Jahren  hindurdi  dem 
ägyptischen  Herrscher  erlegt  wurden,  bis  auf  eine  Ausnahme  immer  un- 
grade Summen  ergeben.  Nur  einmal  erhält  der  König  von  einer  syri- 
schen Völkerschaft,  den  Tunep  grade  100  Pfund  Silber  und  ebensoviel 
Gold*) ;  sonst  kommen  nicht  allein  die  Beträge  der  Kriegsbeute,  sondern 
auch  die  der  alljährlichen  Tribute  auf  ungrade  Zahlen  aus*). 

Diese  Beobachtung  fGhrt  auf  die  Yermuthung,  dafs  diese  Leistungen 
der  asiatischen  Völkerschaften  nicht  nach  ägyptischem,  sondern  nach  ba- 
bylonischem Gewichtsfiifse  normirt  und  die  Summen  erst  vom  Empfänger 
auf  ägyptische  Pfunde  reducirt  worden  sind.  Die  Probe,  welche  sich 
leicht  machen  läfst,  seitdem  das  Gewicht  des  altägyptischen  Pfandes  be- 
kannt ist,  entspricht  dieser  Erwartung  vollkommen. 

Das  Silber,  im  Betrage  von  966  ägyptischen  Pfunden ,  einem  Loth, 
welches  Tuthmosis  im   23.  oder  24.  Jahre  seiner  Regierung  von  den 


>)  I,  50. 

*)  Im  29.  Jahre  der  Begienmg.  Rongö  p.  14.  1. 3. 

>)  Von  den  Aethiopiem  erhält  Tutiunosis  im  37.  Jahr  300  Pfund ,  im  38.  Jahr 
lOO  Pfand  Goldes  (vgl.  Birch  p.  29s=:  142.  1.  49.  59  and  Roug«  p.  H),  dagegen  im 
33.  Jahr  nur  154  ägyptische  Pfand  2  Loth  (Roag6  p.  19.  L  27)  und  im  39.  Jahr 
Ton  demselben  Metall  144  ägyptische  Pfand  3  Loth.  (Vgl.  Birch  p.  21  =  134. 
L2.  Tgi.  Roag6  p.  11).  Bei  Rougö  p.  21.  1. 35  und  1. 36  sind  die  Zahlen  nicht  ganz 
erhalten,  an  der  letzteren  Stelle  ist  noch  übrig  . . .  254  Pfand  Goldes,  die  Bezeich- 
nung mehrerer  Hunderte  aber  ausgefallen.  Die  Rednctiön  dieser  Zahlen  auf  baby- 
lomBches  Grewicht  gelingt  ebensowenig  wie  der  Nachweis,  welches  System  in  Aethio- 
pieQ  im  Gebrauch  war. 
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assyrischen  Städten  Januday  Anaugasa  nnd  Hurenkar  nach  seinem 
Siege  bei  Megiddo  eingeliefert  wurde  ^),  war  ursprünglich  auf  ein  Gewicht 
von  7800  Fünfondyierzigsteln  der  babylonischen  Mine  zu  11.20  Gr.  nor- 
nürt  und  entsprach  einem  Goldwerthe  von  780  Sechzigsteln  zu  8.40  Gr. 
Der  Silbertribut  der  Rotennu,  ebenfalls  eines  mesopotamischen  Stammes 
ans  dem  31.  Jahre  des  Königs'),  von  761  ägyptischen  Pfänden,  2  Loth, 
belief  sich  auf  6200  Fünfandvierzigstel  zu  11.14  Gr.  nnd  repräsentirte 
mithin  einen  Goldwerth  von  620  Sechzigsteln  zu  8.36  Gr. 

Der  Goldtribnt  der  Fürsten  von  Mesopotamien  von  45  ägyptischen 
Pfänden,  i  Loth'),  den  der  König  im  33.  Jahre  wahrscheinlich  in  Ninive 
empfing,  stellt  sich  nach  babylonischem  Fnfse  anf  485  Sechzigstel  zn 
8.42  Gr. 

Auch  die  in  Anaugasa,  in  Mesopotamien,  von  Tnthmosis  in  seinem 
34.  Jahre  erhobene  Gontribntion ,  Gold  ,in  Geftfsen  nnd  Ringen^  im 
Gesammtgewicht  von  50  ägyptischen  Pfänden,  .8  Loth^),  Silber  im 
Gewichte  von  153  ägyptischen  Pfänden^),  scheint  dem  Sieger  nach 
babylonischem  Gewichte  zngewogen  nnd  von  dem  einen  Metalle  die  Snmme 
von  550  Sechzigsteln  zn  8.379  Gr.,  von  dem  andern  ein  Betrag  von 
1250  FünfondTierzigsteln  zn  11.10  Gr.,  imWerthe  von  125  Goldstücken 
zn  8.36  Gr.,  in  verschiedenen  Formen  zusammengebracht  worden 
zu  sein. 

Mit  Bestimmtheit  läfst  sich  dies  von  den  in  demselben  und  den  fol- 
genden Jahren  aus  Asien  eingegangenen  Abgaben  behaupten;  denn  der 
Goldtribat  der  Rotennu  im  34.  Jahre  von  55  ägyptischen  Pfunden,  8  Loth*), 
betrug  600  Sechzigstel  zu  8.426  Gr.,  der  Silbertribut  desselben  Stammes 
im  39.  Jahre  von  1495  ägyptischen  Pfunden,  1  Loth"),  12000  Ffinfimd- 
vierzigstel  zu  11.30  Gr.,  im  Werthe  von  1200  Gbldshekeln  zu  8.47  Gr., 
endlich  der  syrische  Tribut  der  Cheta  im  40.  Jahre  von  93  ägyptischen 
Pfunden,  2  Loth*)  Goldes,  eine  Summe  von  1000  Sechzigsteln  zu 
8.424  Gr. 


1)  Birch  p.  13  =  126  ,8flyer  in  ringst  Rougö  p.9. 

*)  Roug«  p.  16.  1. 10. 

•)  Bougd  p.l8.  1.22.  Birch  p.  26  =  189,  1.  22  Uest  irrig  47Pf.  9Lo«h. 

«)  Bougö  p.  20.  i.  31. 

*)  ^gent  des  yases  de  ce  pays  aveo  des  anneanz.' 

«)  Rongö  p.  20.  1. 32. 

^  Birch  p.  30=:  143.  1.11  ,8Üyer  in  rings.' 

»)  Birch  p.  21  =  134, 8.  Rougß  p.  11. 
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Von  der  syrischen  Abgabe  ans  demselben  Jahre,  welche  in  8  Ringen 
Ton  301  ägyptischen  Pfunden  Gewicht  bestand,  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  nachgewiesen  worden,  nach  welchem  Fnfse  der  einzelne 
Ring  normirt  war').  Bei  der  Tribatzahlung  kam  es  aber  selbstverständ- 
lich nicht  anf  das  ursprünglich  beabsichtigte  Fabrikgewicht  der  einzelnen 
Metallbarren,  sondern  darauf  an,  dafs  eine  bestimmte  Werthsumme  durch 
das  Gesammtgewicht  der  betreffenden  Metallstücke  erreicht  werde.  Legf 
man  daher  unter  dieser  Voraussetzung  der  Reduction  denselben  Fufs,  wie 
bei  den  übrigen  Abgaben,  die  dem  Tuthmosis  yon  mesopotamischen  und 
syrischen  Stämmen  gezahlt  wurden,  .zu  Grunde,  so  ergiebt  sich  für  diesen 
Sflberbetrag  ein  Gewicht  von  2450  Silbereinheiten  zu  11.14  Gr.  im  Werthe 
von  245  Goldshekeln  zu  8.355  Gr. 

Mit  dieser  Zusammenstellung  vrird  der  Beweis  geführt  sein,  dafs 
nicht  nur  die  babylonische  Mine  von  505  Gr.  bereits  im  16.  Jahrhundert 
vor  unserer  Zdtrechnung  in  Mesopotamien  und  Syrien  Geltung  hatte, 
sondern,  dafs  neben  der  Goldwährung  eine  besondere  Silberwährung  be^ 
stand,  welche  nach  dem  bekannten  Werthverhältnisse  der  Metalle  zu 
emander  normirt  und  deren  Einheit  das  Fünfnndvierzigstel  der  Mine 
war^.  Dabei  ist  in  hohem  Grade  bemerkenswerth,  dafs  dieses  Gewicht 
vom  16.  bis  zum  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  sehr  geringe  Schwankungen 
zeigt  Nach  den  aus  den  Angaben  der  Inschrift  von  Kamak  gewonnenen 
Ergebnissen,  bewegt  sich  zur  Zeit  des  Tuthmosis  das  Sechszigstel  zwi- 
sdien  8.35  und  8.47  Gr.,  steht  aber  meist  auf  8.42 — 8.40  Gr.,  die  Mine 
mithin  zwischen  508  und  501  Gr.  und  auf  505  Gr.  ist  dieselbe  auch 
nach  dem  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstück  anzusetzen.  Etwas 
weniger,  501 — 493  Gr.,  wog  die  Mine,  nach  welcher  die  Gold-  und  Silber- 
platten des  Palastes  von  Khorsabad  jüstirt  worden  sind.  Die  Münze  des 
Krösos  endlich  führt  auf  ein  Gewicht  von  490  Gr.  und  der  älteste  pho- 
kaiscbe  Stator,  sovrie  das  Gold  und  Silber  des  Dareios  wieder  auf  das 

»)  Vgl.  S.  80  f. 

^  Man  kann  die  verschiedenen,  aus  der  Inschrift  von  Kamak  angeführten  Be- 
ttige in  Süber  natürlich  ebenso  gat  anf  den  Fflnfzehnstater-  wie  anf  den  Zehnstater- 
fois  herechnen.  Allein  die  Zahlen  selbst  zdgen  sogleich,  dais  nicht  der  erstere, 
sondern  der  letxtere  bei  der  Ringahlnng  maisgebend  war.  Denn 

7800  Einheiten  des  Zehnstaterfoises  entsprechen  5350  des  FOn&ehnstaterfalses 

^öO  n  n  n  n  ^^7«   n  », 

6200        „  „  „  „  4650    „ 

12000        „  „  n  „  9000    „ 

2460        «„  „  „  1887i„ 


^  GMehielite  dM  babyloiüselMii  Gewichts. 

von  505  Gr.,  während  die  Mine,  welche  der  älteste  eaboische  Stater  der 
attisch  -  korinthischen  PrJ^^ung  ursprünglich  yoraossetzt,  um  5  Gr. 
schwerer  ist.  Diese  Verhältnisse  gewähren  einen  Aberraschenden  Ein- 
blick in  die  Geschichte  des  ältesten  asiatischen  Verkehrs,  welcher  sich 
nach  der  in  Babylon  eingefOhrten  Mafs-  nnd  Gewichtsordnung  richtete 
und  durch  Gold-  und  Silberst&cke  yemüttelt  wurde,  die  nach  babyloni- 
schem Guts  und  babylonischem  Gewichte  normirt  waren.  Ob  diese  Barren 
irgendwie  signirt  oder  gestempelt  waren,  darüber  ist  nichts  zu  ermitteln, 
als  gewifs  dürfen  wir  dagegen  die  Thatsache  ansehen,  dafs  das  Werth- 
yerhältnifs  des  Goldes  gegen  das  Silber,  auf  der  das  Gewidit  der  Silber- 
einheit beruhte,  ebenso  wie  diese  in  den  mesopotamischen  Grofsstaaten 
legal  festgestellt  war  und  bei  allen  Öffentlichen  Zahlungen  ebenso  wie 
später  in  Lydien  und  Persien  mafsgebend  gewesen  ist. 

Während  wir  den  Zehnstaterfufs  in  Mesopotamien  bereits  im  16.  Jahr- 
hundert y.  Chr.,  und  nach  Erfindung  des  Geldes  zuerst  in  der  lydischen, 
sodann  in  der  persischen  Reichsprägung,  sowie  an  der  ganzen  kleinasia- 
tischen Südküste  yon  Phaseiis  an  und  auf  der  Insel  Gypem  herrschend  fin- 
den, begegnen  wir  dem  Ffinfzehnstaterfufse  yon  frühester  Zeit  bei  den 
Israeliten,  in  der  ältesten  wie  in  der  spätem  Silberprägung  der  griechi- 
schen Kolonien  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  yon  Kalchedon  bis 
nach  Knidos,  ferner  sowohl  yor  wie  nach  Alexander  dem  Grofsen  in  den 
Silbermünzen  der  meisten  phOnikischen  Städte,  endlich  in  einer  Reibe 
persischer  Königsmünzen,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  geschlagen  worden 
sind,  um  die  Verbreitung  dieser  beiden  Systeme  über  Europa  hier  nidit 
weiter  zu  yerfolgen.  Daneben  blieb  überall  dem  Golde  das  Sedis- 
zigstel  der  leichten  oder  schweren  babylonischen  Mine  als  Gewichtseinheit 
in  der  Weise  yorbehalten,  dafs  jenes  regelmäTsig  mit  dem  Zehn-,  dieses 
mit  dem  Fünfzehnstaterfnfse  zusammen  auftritt.  Nur  ausnahmsweise  hat 
man  in  der  ältesten  Zeit  in  Kleinasien  und  Kyrene,  nach  Alexander  sowohl 
in  Aegypten  unter  den  Ptolemäem,  wie  in  der  karthagischen  Prägung,  Gold 
auf  den  für  Silber  bestimmten  Gewichtsfnfs  gemünzt,  wie  umgekehrt  in 
Griechenland  das  attische  und  korinthische  Silber  auf  die  alte  asiatische 
Goldwährung  geschlagen  worden  ist. 

Die  frühesten  Spuren  des  Fünfzehnstaterfofses  imd  der  ihm  corre- 
laten  Goldwährung  treten  uns  bei  den  Israeliten  entgegen.    Josephos') 


tqwwiici»p  nsnonifätnip'  9  (M  /ira  no^'  ^fur  Ut^vu  JUf^a;  dvo  Mai  fjfUiW. 


bestimmt  die  jüdische  Goldmine  —  denn  von  dieser  ist  an  der  betrelFenden 
Stelle  die  Rede  —  anf  2i  römische  Pfand  oder  818.57  Gr.,  was  f&r  die 
Einbeit  ein  Gewicht  von  16.37  Gr.  ergiebt,  indem  die  Israeliten,  wie 
nachgewiesen*),  nach  der  ftnfzigtheOigen  Mine  rechneten.  Das  Gewicht 
dieses  Shekels  steht  etwas  niedriger  als  das  entsprechende  Sechszigstel, 
wie  es  sich  ans  den  niniyitischen  Monnmenten  ergiebt,  dem  MünzfoTs 
des  Krösischen  Goldstaters  dagegen  gleich.  Wenn  Josephos  an  einer 
andern  Stelle*)  10  Goldshekel  durch  10  Dareiken  wiedergiebt,  so  bestätigt 
er  insofern  seine  erste  Bestimmnng,  als  das  persische  Goldstfick  demselben 
Gewichtssysteme  wie  der  jüdische  Goldshekel  angehM,  doch  ist  seine 
Ansdracksweise  nngenan,  da  jenem  nicht  der  einfache,  sondern  der  dop- 
pelte Dareikos,  wie  er  manchmal,  wenngleich  selten,  geprftgt  worden  ist, 
gleichstand. 

Auch  das  jüdisdie  Silbeigewicht  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sy- 
steme, aber  die  Einheit,  ,der  heilige  Shekel^  belief  sich  nicht,  wie  der 
babylonische,  lydische  und  persische  Silberstater,  anf  den  Werth  von  lAr, 
sondern  auf  den  Werth  von  -^  Goldstater. 

Nach  Josephos^  wog  ein  goldner  Leuchter  im  Tempel  zu  Jerusalem 
100  Minen  und  dies  war,  wie  er  hinzufügt,  das  Gewicht  eines  hebräischen 
Talentes.  An  Goldgewicht  ist  liier  nicht  zu  denken,  denn  anf  eine  Mine 
Ton  818  Gr.  ffihrt  die  Angabe  der  vorliegenden  Stelle  auf  keine  Weise, 
man  mag  unter  der  Mine  die  rOmisch- attische  oder  die  altattische  ver- 
stehen. Nach  vomeronischem  Gewichte  würde  sich  dieselbe  auf  1.986, 
nach  dem  neronischen  auf  1.84,  nach  dem  solonischen  auf  2.22  römische 
Pfonde  berechnen.  Wenn  Josephos  das  erste  vor  Augen  hatte,  so  wog 
die  hebräische  Mine  650  Gr.,  wenn  das  letzte,  727.62  Gr.  und  der 
e&toprechende  Shekel  entweder  13.00  oder  14.5Ö  Gr.  Mit  dem  letztem 
Resultat  stammt  auch  einestheils  das  Zeugnifs  des  Epiphanios^),  der  das 
hebräische  Talent  rund  auf  125  römische  Pfunde  schätzt;  andrerseits  das 
Gewicht  des  nach  syrischem  FuTse  geprägten  Jüdischen  Münzshekels  von 
14.65  Gr.'),  den  Josephos  für  identisch  mit  dem  mosaischen  Shekel  be- 

1)  Siebe  oben  S.  55  f. 

s)  Areh.m,8,10.  Vgl.  4  Hos.  7, 14. 

")  Arch.  m,  6, 7 :  xcrra  ngoaunor  61  ifc  t^anif^ tüitntu  Ivx^Ui  ix  ^f^tfColp 

tk  6i  tfit^  'Elbiytxip^  furaßaXJL6fityop  yX&ßCaw  aijfiaiytt  tdXmtrw, 

«)  Epiphaaios  ed.  Petavhis  IL  p.  183.  Das  Talent  wog  138.2  R.  Pflmd,  was  £p. 
Inf  125  Pftmd  abgenindet  hat 

*)  De  Ssoley,  Beeh.  sor  la  num.  Jud.  p.  17 ff.  Queipo  IH,  50f. 
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trachtete,  da  er  den  einen  wie  den  andern  auf  4  attische  Drachmen 
—  d.  h.  nach  dem  Sprachgebrauch  seiner  Zeit  —  auf  4  römische  Denare 
schätzt^).  Diese  Anschauung  wiederholt  sich  auch  bei  Pbilon,  Hesychios, 
Hieronymos  u.  a.*),  jedenÜEdls  ist  aber  die  Bestimmung  des  hebr&ischen 
Talentes  auf  100  attische  Minen  nicht  aus  dieser  Gleichung,  welche  viel- 
mehr auf  ein  Talent  yon  120  solcher  Minen  führen  würde,  abgeleitet; 
die  Berechnung  wird  daher  wohl  auf  altatüsches  Gewicht  gestellt  sein  und 
auf  ein  Slteres  Zeugnifs  zurückgehen. 

Auf  eine  Mine  von  7.27  Gr.  und  einen  Shekel  von  14.54  Gr.  fahren 
aber  noch  andere  ümst&nde,  die  von  gröfserer  Bedeutung  sind,  als  ge« 
legeniliche  Angaben  E^äter  Schriftsteller.  Wir  haben  oben  nachgewiesen, 
dafs  und  warum  der  babylonische  Silberstater  von  etwa  11.2  Gr.  stets 
gedrittelt,  der  Stater  von  etwa  14.90  Gr.  halbirt  und  geviertelt  auftritt 
Vom  hebr&ischen  Shekel  gilt  das  letztere.  Wir  wissen,  dafs  die  Heilig- 
thumssteuer,  die  jeder  Israelit  zahlen  mufste,  einen  halben  Shekel  betrug 
und  auch  ein  Yiertelshekel  wird  als  Silberstuck,  weldies  im  gewöhnlichen 
Verkehr  war,  gelegentlich  erwähnt').  Erst  in  der  persischen  Zeit,  in  der 
persisches  Geld,  der  Dareikos  und  der  babylonische  Silberstater  mit  seinem 
Drittel,  in  Palästina  Eingang  fand,  kommen  Drittelshekel  vor  und  nun 
ward  auch  statt  des  frühem  Satzes  die  Tempelabgabe  auf  einen  Drittel- 
shekel festgesetzt^).  Wenn  diese  Thatsache  schon  mit  Bestimmtheit  darauf 
hindeutet,  dafs  in  Palästina  das  Silbergewicht  auf  den  Funfzehnstaterfofs 
begründet  war,  so  erhält  dies  im  Besondem  durch  die  eigenthümliche 


>)  Arch.  m,  8,  2:  '0  cfi  ciTiXog  rofinr/jia  *Eßqaio¥  mr  *Amxas  dixnat  dge^/Aat 
ttwagag,  WO  von  dem  heiligen  Shekel  die  Rede  ist  Ebenso  bestimmt  er  die  gleich- 
wichtige  tyrische  Silbermflnze  auf  4  Drachmen.  De  bello  Jnd.  n,  21, 2:  rov  Tvgiw  t^-- 
fjuifftaroi,  8  tiacagaf  *Am»ttc  dvyarat.  Der  hebräische  Shekel  war  mithin  dem  Werthe 
nach  ein  nx^^adqaxf^^»  seinem  Verhältnifs  sur  Mine  nach  dagegen  ein  Mqaxfiw, 
wie  ihn  die  Siebzig  and  Philon,  oder  ein  ktoti;^,  wie  ihn  das  N.  Testament  auch  be- 
zeichnet Böckh  S.  55. 61.  Bei  Hatth.  17, 24. 27  findet  man  beide  Yorstellungen  ver- 
mischt, indem  dort  das  Ganzstück  ganz  richtig  ciatviq,  die  Hälfte  wegen  ihrer  Tari- 
fimng  auf  2  Denare  (vgl.  Mommsen  S.  36)  Mgeg^/dw  genannt  wird,  während  dieselbe 
bei  den  Siebzig  dge^ft^  heilst 

«)  Vgl.  Böckh,  M.  ü.  S.62f. 

*)  Siehe  oben  S.  78  AnnL  5.  £benso  kommen  als  Thefle  des  nach  demselben 
Fuis  geprägten  Münzshekels  auiser  Dreiviertehi,  Hälflten  und  Viertel  vor* 

^)  Nehem.  10,  32,  Später  ist  wahrscheinlich  im  Zosanmienhang  mit  der  Münz- 
prägung der  Makkabäer  die  Tempelsteuer  wieder  auf  emen  halben  Shekel,  d.  h. 
I  Münzshekel  (von  7.32  Gr.)  aogesetxt  worden,  wie  ans  MattL  17, 24. 27  hervorgeht 
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Emtheüimg  des  hebrftiacheii  Silberahekels  in  20  Gerah^),  die  später  auch 
auf  den  Gewiehtsshekel  Abei^[ing,  seine  ToUe  Bestätigung.  Das  Sech- 
zigste! der  babylonischen  Mine  ward  in  SO  Theile  zerlegt.  Wenn  diese 
Stftckelimg  nun,  wie  nachgewiesen  *),  auch  anf  den  gleichwichtigen  Gold- 
shekel  angewandt  wurde,  so  darf  man  wohl  voraussetzen,  dafs  das  Ver- 
ehren in  derselben  Weise  an  der  correlaten  Silbereinheit  oder  dem  Ffinf- 
nndtierzigstel  der  königlichen  Mine,  aus  der  sich  wieder  ein  neues  Ta- 
lent entwickelte,  gefibt  und  der  sdiwere.und  leichte  Stater  von  22.44  Gr. 
imd  11.22  Gr.  ebenfalls  in  je  30  Theile  getheilt  wurde.  Wenn  nun  in 
Palästina  das  Zweidrittelstftck  des  erstem  zum  Silbershekel  erhoben  wurde, 
BO  war  es  ganz  natOrlich,  dafs  man,  dem  entsprechend,  diesen  auch  nur 
in  20  Theile  zerl^te,  die  der  kleinsten  babylonischen  Silbereinheit  gleich- 
wichtig  waren.  Denn  die  hebräische  Silberwährung  ging  von  derselben  Basis 
ans  wie  die  babylonische,  aufter  dafs  dort  das  Aequivalent  von  -^,  hier  von 
IT  des  correlaten  Goldshekels  die  Rechnungseinheit  bildete.  Es  ist  nicht 
schwer  für  dies  Yerhältnils  noch  andere  Beweise  beizubringen.  Die  Be- 
richte über  David's  und  Selomo's  Reichthfimer  in  den  hebräischen  Ge- 
schichtsbuchem  sind  bekanntlich  durchaus  nicht  mit  übertriebener  Beschei- 
denheit abge&Tst,  bewegen  sich  vielmehr  in  grofsen  Vunden  Summen. 
Die  Angabe  der  Chronik,  dafs  David  seinem  Nachfolger  100000  Talente 
Goldes  und  eine  Million  Talente  Silbers  hinterlassen,  wurde  bereits  oben  ^ 
enrthnt  Die  Summen,  die  David  Ar  den  Tempelbau  bestimmte,  be- 
tragen nach  derselben  Quelle  3000  Talente  Goldes,  die  aus  Ophir  bezogen 
worden  waren,  und  7000  Talente  Silbers,  die  freiwilligen  Beiträge 
5000  Talente  Goldes,  10000  Dareiken  und  10000  Talente  Silbers*).  Die 
Bncher  der  Könige,  welche  altem  üeberlieferungen  folgen,  wissen  von 
David^s  ReichthiQmem  noch  nichts  zu  erzählen  und  geben  nur  Berichte 
fiber  Salomo's  Einkünfte  und  Einzelnes  fiber  seine  Ausgaben  beim  Tempel- 
ban.  Auch  hier  begegnen  wir  immer  runden  Summen.  Von  Hiram  gehen 
120  Talente,  aus  Ophir  420*),  als  Geschenk  der  Sabäerkönigin  120  Ta- 
lente Goldes  ein*),  für  200  Schilder  werden  40,  für  300  Tartschen 
15  Talente  Goldes  verwandt^).  Um  so  aufiaUender  erscheint  die  Nach- 
rieht, dafs  die  jährliche  Einnahme  des  Königs  sich  auf  666  Talente  Goldes 


>)  2  Mos.  30, 13.  3  Moe.  27,  25.  4  Hos.  3,  47.  18, 16.  Ezech.  45,  12. 

«)  Siehe  S.  82  f.       —       »)  Siehe  S.  71. 

*)  1  Chron.  30, 4.  7.    —    •)  1  Kön.  9,  14.  28. 

«)  1  Kön.  10,  10.      —     *)  Ebenda  10,  16.  17. 
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belaufen  habe*)-  Dieselbe  ist  ebenso  übertrieben  wie  aUe  fibrigen.  Denn 
666  Goldtalente  zn  3000  schweren  Stateren  betragen  13320  babylonisch- 
persiscl^e  Silbertalente  also  2120  Talente  mehr  als  die  Einkdnfte  des 
ganzen  persischen  Reiches  unter  Dareios.  um  so  weniger  Grand  lag 
vor,  an  dieser  Stelle  keine  nmde  Summe  zu  nennen.  Das  Räthsel  löst 
sich,  wenn  wir  uns  erinnern,  dafs  nach  der  alti)abylonischen  G<dd-  und 
Silberwürderung  15  Silbershekel  zu  etwa  14.5  Gr.,  wie  wir  sie  mit  Wahr- 
scheinlichkeit den  Juden  zuschreiben  dürfen,  dem  Werth  eines  schweren 
Goldshekels,  15  hebr&ische  SUbertalente  einem  Goldtalent  gleichstanden 
und  666}  Goldtalente,  mithin  genau  10000  SUbertalente  betrugen.  Man 
sieht,  die  Rechnung  war  ursprünglich  auf  Silber  gestellt  und  ist  nachher 
erst  auf  jene  Summe  in  Gold  reducirt  und  auf  666  Talente  abgerundet 
worden. 

Einen  ferneren  Beweis  für  die  Annahme  des  Josephos,  dafs  der  alt- 
hebräische  Silbershekel  dem  tyrischen  Münzshekel  gleichwichtig  war  und 
far  seine  Bestimmung  der  hebräischen  Mine  gewinnt  man  durch  die  fol- 
gende Combination.  Nach  einer  durchaus  verläfslichen  Nachrieht  der 
Bücher  der  Könige*)  legte  der  assyrische  König  Sanherib  dem  Hiskiah 
eine  Contributioir  von  30  Talenten  Goldes  und  300  Talenten  Silbers  auf. 
Dagegen  bezeugt  der  Bericht  einer  ninivitischen  Inschrift  über  diesen 
Feldzug  Sanherib  habe  30  Talente  Goldes  und  800  Talente  Silbers  vom 
jüdischen  König  empfangen.  An  der  richtigen  Entzifferong  dieser  Stelle 
kann  man  nicht  wohl  zweifeln').  Die  Yergleidiung  der  beiden  Angaben 
ist  im  höchsten  Grade  merkwürdig,  da  sie  zeigt,  dafs  die  Hebräer  nach 
dem  assyrischen  Goldtalent,  aber  nach  einem  yerschiedenen  Silbertalent 
rechneten,  welches  sich  zum  assyrischen  wie  8 : 3  verhielt.  Dies  stimmt 
mit  den  Ergebnissen  der  vorstehenden  Forschung  genau  überein,  wenn, 
wie  gezeigt,  der  israelitische  Goldshekel  vom  schweren  assyrisch -babylo- 
nischen Sechzigstel  nicht  verschieden  war  und  daneben  ein  Silbershekel 
vom  Gewichte  des  tyrischen  Münzstaters,  welches  sich  auf  lir  der  schweren, 
auf  lir  der  lei(^ten  babylonischen  Mine  belief,  als  Einheit  des  Silber- 
talents galt.  Denn  diese  betrug  i  des  Silberstaters  von  11.2  Gr.,  dessen 
erste  Normirung  auf  Babylon  zurückgeführt  wurde,  und  {  des  modischen 
Siglos  von  5.6  Gr.,  der,  wie  wir  jetzt  sehen,  ebenso  wie  später  in  der 
persischen  Reichsmünze  bereits  in  der  assyrischen  Silberwährung  die 

1)  Ebenda  10,  14. 
^  2  Kön.  18,  U. 
»)  Vgl.  oben  S.  74. 
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Gewiditsfifaiheit  bildete«  Während  man  also  in  Pal&stina  nach  einem 
SilbeiBtuck  rechnete,  welches  anf  den  Werth  yon  nlr  Goldshekel  nnd  das 
Gewicht  Ton  lir  Mine  normirt  war,  drehte  sich  die  assyrische  Silber- 
wShrong  am  ein  Metallstack,  von  dem  40  dem  Werthe  der  Goldeinheit 
and  90  dem  Gewichte  der  leichten  babylonischen  Mine  entsprachen. 

Audi  lehrt  die  Zasammenstellang  jener  beiden  Berichte,,  dafs  in 
Niniye  ebenso  wie  in  Pal&stina  neben  dem  Gewichtstalent  von  3600  Sech- 
zigsteln  'der  Mine  bei  Sch&tzang  edeler  Metalle  eine  besondere  Rechnang 
nach  Talenten  von  3000  Gold-  and  Silbereinheiten,  die  nach  der  be- 
kanntan  Werthgleichong  g^eneinander  abgewogen  waren,  Anwendung 
fand.  Wenn  daher  nicht  3600,  sondern  3000  Dareiken  auf  das  persische 
Goldtalent  geälhlt  warden,  wie  sich  dies  aas  der  üeberlieferang  and  dem 
Gewicht  yon  Abydos  ergiebt,  so  beruht  dies  auf  einer  alten  Einrichtung 
der  mesopotamischen  Grofsreiche  und  wenn  die  Griechen  ein  Talent  von 
3000  Silberstateren  zu  11.2  Gr.  als  das  babylonische  bezeichneten,  so 
haben  sie  darin  yoUkommen  Kecht  gehabt;  nur  war  dies  nicht  das  assyrisch- 
babylonische Gewichtstalent,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente  dar- 
stellen, sondern  ein  yon  diesem  abgeleitetes  Silbertalent  yon  33.660  Kilogr. 
Wir  haben  gesehn  ^),  dafs  dieses  letztere  dem  Wassergewicht  des  babylo- 
nischen Metretes,  der  wiederum  den  Inhalt  eines  babylomschen  Eubik- 
folses  repr&sentirte,  gleich  war.  Man  ging  bei  dieser  Bestimmung  von 
derselben  Tarifirung  der  babylonischen  Mine  aus,  die  dem  hebr&ischen 
Talent,  dem  Gewicht  der  Silberplatte  des  Palastes  von  Khorsabad  und 
der  KrOsischen  Reichsmtnze  zu  Grunde  liegt,  aber  etwas  unter  dem  Ge- 
wicht der  schwersten  ninivitischen  Gewichtsstfieke  bleibt,  indem  sie  sich 
auf  490.9  Gr.  und  ihr  Ffinfnndvieizigstel  auf  10.91  Gr.  stellt.  Die  Er- 
höhung des  Gewichts  bis  auf  505  Gr.  mag  in  eine  spätere  Periode  fallen. 
Immerhin  setzt  aber  die  Nonnirung  eines  besondem  SObergewidits  nach 
emem  bestimmten  Bruchtheil  der  babylonischen  Mine  die  letztere  als  schon 
bestehend  voraus,  wie  denn  auch  die  damit  zusamm^hftngende  Beziehung 
aller  Mafse  auf  dieselbe  Einheit  auf  eine  Zeit  höherer  Entwicklung  hindeutet. 
Wir  werden  uns  daher  das  schwere  und  leichte  königliche  Gewiditstalent 
von  60.600  und  30.300  Kilogr. ,  oder  wenn  wir  die  frühere  Nonnirung 
der  Mine  zu  Grunde  legen,  von  58.908  und  29.454  Kilogr.  als  das  alte 
Beiehsgewieht  zu  denken  haben.  Aas  diesem  hat  sich  alsdann  nach  der 
legalen  Festeetznng  des  Werthes  der  beiden  edeln  Metalle  gegeneinander. 


i)  Ys^obenS.861 
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an  die  sich  zugleich  die  neae  Eintheilnng  der  Elle  in  11  Pub  nnd  die 
neue  Regulining  der  Mafee  nnd  Gewichte  nach  der  Einheit  dieses  Fofses 
anschlofs,  das  nene  Silbertalent  entwickelt.  Warum  man  bei  diesem  von 
der  sexagesimalen  Eintheilnng  der  Mine  abging  und  dieselbe  auf  50  statt 
auf  60  Einheiten  normirte,  ist  nicht  zu  ermitteln.  Es  leuchtet  aber  ein, 
dafs,  wenn  man  einmal  Silberbetrftge  zu  Talenten  von  3000  Einheiten 
berechnete,  man  eine  einfache  Reduction  von  Silberwerth  auf  Goldwerth 
nur  herstellen  konnte,  wenn  man  auch  das  Goldtalent  auf  3000  Ein- 
heiten festsetzte.   So  entstand  in  Mesopotamien  ein  dreifaches  Talent: 

1.  Das  eigentliche  Gewichtstalent,  das  Talent  ,des  KOnigs^  in  dop- 
pelter Form. 

a)  Das  schwere •    von  60.600  Kilogr. 

mit  der  Mine „      1.010      „ 

mit  deren  Sechzigstel „    16.83   Gr. 

b)  Das  leichte „    30.300  Kilogr. 

mit  der  Mine „        505  Gr. 

und  deren  Sechzigstel „      8.415  „ 

2.  Das  Goldtalent,  welches  sich  in  seinen  beiden  entsprechenden 
Formen  zu  dem  Gewichtstalent  wie  5:6  verhielt. 

a)  Das  schwere      ....    von  50.490  Kilogr. = 3000  Sechzigstel 


mit  der  Mine     ....      „     841.5  Gr. 


M 


und  deren  Einheit  (= -jb^  M.)    „   16.83    „ 

b)  das  leichte „  25.245  Kilogr.  =  3000  Sechzigstel 

mit  der  Mine     .    .    .    .      „     420.7  Gr.  -  «*- c^h^i-i^ 

und  deren  Einheit  (=  -m  M.)    „     8.415    ^ 
3.   Das  Silbertalent,  welches  auf  dem  fttnfundvierzigsten  Theil  der 
Mine  ,de8  Königs^  als  Einheit  basirt,  sich  zu  dem  Gewichtstal^t  wie 
10 : 9 ,  zu  dem  Goldtalent  wie  4 : 3  verhielt 

a)  Das  schwere      ....    von  67.320  Kilogr. =4000  Sechzigstel 
mit  der  Mine     ....      „     1.122     „  *«i*ww«niiii**»i-ii 

und  deren  Einheit  (=  i^  M.)    ^  22.44  Gr. 

b)  Das  leichte „  33.660  Kilogr.  =  4000  Stehzigstel 

mit  der  Mine     ....      „       561  Gr.  4«w-ii«iTiT-iiitniii 

und  deren  Einheit  (= -^  M.)    „11.22    „ 
Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  alle  diese  Talente  in  ihren  beiden 
verschiedenen  Formen  neben  einander  im  Gebrauch  gewesen  sind.    Mit 
GeVifsheit  läfst  sich  dies  nur  von  dem  schweren  und  leichten  Gewichts- 
talent behaupten,  dagegen  ist  von  den  Modificationen  des  Gold-  und 
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Silbergewichts,  die  sämmtlich  im  asiatischen  Verkehr  vorkamen,  hier  die 
eine,  dort  die  andere  zu  legaler  Gfiltigkeit  gelangt.  So  finden  wir  den 
fidiweren  Goldstater  anfser  in  Assyrien  und  Palästina  in  der  ältesten  pho- 
kaischen  Prägung,  den  leichten,  der  in  Babylon  mafsgebend  gewesen  sein 
mnfs,  in  der  lydischen  nnd  persischen  Goldprägung,  die  schwere  SUbereinheit 
im  karthagischen  Gewichtsfofs,  die  leichte  im  babylonischen  Reiche,  in  der 
Prigong  des  KrOsos  nnd  später  nach  Dareioe  in  Eleinasien  und  anderswo 
wieder;  wogegen  das  Silber  der  persischen  Königsprägung  eigentlich  nicht 
sof  dem  babylonischen  Stater,  sondern  seiner  Hälfte  als  Einheit  beruhte, 
die  daher  auch  selbst  wieder  als  Shekel  oder  Siglos  bezeichnet  wurde, 
obgleich  man  das  Stück  in  Kleinasien  allgemein  nicht  als  Fünfzigstel, 
sondern  als  Hundertstel  der  babylonischen  Silbermine  betrachtete  und 
danach  auch  Beträge  in  persisdiem  Gelde  überall  berechnete. 

Ans  der  Yergleichung  der  beiden  Berichte  über  die  von  Sanherib 
in  Jerosalem  erhobene  Contribution  geht  aber  hervor,  dafs  das  Neun- 
zigste! der  leichten  assyrisch -babylomschen  Gewichtsmine  bereits  in  Ninive 
Reefannngseinheit  der  dort  üblichen  Silberwährung  war  und  es  wird  damit 
im  Zusammenhang  stehn,  dafs  unter  7  ninivitischen  Gfewichtsstücken,  die 
Broehthefle  des  Sechzigstels  jener  Mine  darstellen,  drei  auf  die  bezeich- 
nete Silbereinheit  normirt  sind^). 

Das  entsprechende  assyrische  Silbertalent  wog  mithin 

16.830  Kflogr.  =  1000  Sechzigstel 

die  Mine     .    •    .    •      280.5  Gr.  «- «ä-«.  o.wUM-i.. 

die  Einheit  (=  -&-  M.)      5.61     „ 

Hiemach  würde  man  das  Gewicht  der  in  Khorsabad  gefundenen 
goldnen  Platte  nach  assyrischer  Rechnung  auf  10,  das  der  silbernen  auf 
SOEinheiten  der  entsprechenden  Gold-  und  Silberwährung  anzusetzen  haben. 

üebrigens  scheint  die  Tbatsache,  dafs  man  in  Mesopotamien  ebenso 
wie  in  Palästina  und  später  in  Persien  50  Einheiten  auf  die  Gold-  und 
Sflbermine  rechnete,  auch  aus  dea  auf  babylonisches  Gewicht  reducirten 
Summen  bervorzugehn,  welche  in  der  Inschrift  von  Kamak  für  die  dorther 
und  ans  Syrien  bezogenen  Tribute  angegeben  werden,  wie  dies  die  fol-» 
geade  Zusammenstellung^  zeigt. 


0  Vgl  oben  S.  48. 

*)  Es  schien  Überflüssig,  die  oben  S.  91  f.  nach  der  leichten  babylonischen  Mine 
radndften  BeMge  der  assyrischen  Tribute  hier  auf  die  in  Nmive  im  8.  Jahrhundert 
SlQtig«|6old-  und  SOberwahmag,  von  der  jene  auf  -^,  diese  auf  -^  der  schweren 
ICne  beruht y  umzurechnen,  da  das  Resultat  dasselbe  bleibt  und  überdies  sieb 
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Seehziggtel  in  Gold  eigeben 

nach  dein  60  Btaterfob, 

nach  dem  60  Strtetfnlii. 

550  (ans  Mesopotamien) 

9  Minen  10  Stator 

11  Minen 

—  Stater 

485     „ 

8 

n 

5 

ff 

9 

ff 

35     „ 

600     „ 

10 

n 

— 

ff 

12 

ff 

ff 

1000  (  „         Syrien) 

16 

n 

40 

ff 

20 

ff 

ff 

FflnfondTieni^tel  in  Silber. 

7800  (ans  Mesopotamien) 

2  Tal.  10 

n 

— 

ff 

2TaLd6 

ff 

~"     ff 

1260     „ 

— 

ff 

20 

n 

50 

ff 

-    ff    25 

ff 

"^     ff 

6200     „ 

1 

II 

43 

» 

20 

ff 

2    ff     4 

9 

ff 

12000     , 

3 

» 

20 

ff 

— 

ff 

4    ff    - 

ff 

» 

2450  (  „          Syrien) 

— 

II 

40 

» 

50 

ff 

-    ff    49 

ff 

ff 

Man  sieht,  dafs  unter  den  9  Oberhaupt  in  Betracht  kommenden 
Ziffern  6  entschieden  die  Normirong  der  öOtheiligen  Mine  voraussetzen, 
während  in  den  3  übrigen  Fällen  ebensogut  diese  wie  die  60theilige 
Mine  mafsgebend  gewesen  sein  kann,  f&r  die  letztere  ausschliefslicb  aber 
nirgendwo  die  Entsdieidung  fällt. 

Wenden  wir  nun  den  Blick  wieder  auf  das  hebräische  Gewichts* 
wesen  zurfick,  so  finden  wir  dort  dieselben  Verhältnisse  wie  in  Ninive 
und  Babylon  wieder,  nur  dafs  in  Palästina  ffir  die  Silberwährong  nicht 
der  Zehn-,  sondern  der  Ffinfzehnstaterfufs  gebräuchlich  war  und  die  anch 
dort  zu  Grunde  liegende  babylonische  Mine  um  ein  Geringes  medriger 
tarifirt  war,  wie  in  Babylon.  Die  Einheit  des  Goldtalents  —  oder  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Gewiditsmine  —  betrug  16.37  Gr., 
die  Einheit  des  Silbertalents  oder  ttt  derselben  Mine  14.55  Gr.  Die 
erstere  fiel  daher,  abgesehn  von  der  unwesentlichen  Gewichtsdifferenz, 
mit  dem  schweren  assyrisch -babylonischen  Goldshekel  zusammen,  wäh- 
rend die  letztere  sich  zu  dem  babylonischen  Silberstater  wie  4:3,  zu 
seiner  Hälfte,  dem  assyrisch -persischen  SUbershekel,  wie  8:3  verhielt 
und  zugleiclf  den  Werth  von  -&-  des  correlaten  Goldshekels  hatte. 

Diese  Sflbereinheit  wurde  ebenso  wie  die  entsprechende  Goldeinheit  als 
, heiliger  Shekel^^)  bezeichnet,  vermuthlich  weil  das  Normalgewicht  im 
Tempel  aufbewahrt  wurde.  Während  nun  Silber-  und  Goldbeträge  in  den 
Utem  Büchern  des  alten  Testaments  in  der  Regel  nach  diesem  Nominal 
abgeschätzt  wurden,  begegnet  man  bei  einer  Angabe  über  das  Gewicht  von 


zwischen  dem  16.  und  8.  Jahrhundert  die  Verhältnisse  möglicher  Weise  könnten  ge- 
ändert haben. 

1)  Die  SUberemheit  2  Mos.  30,  13.  38,  25.  3  Mos.  27,  25.  4  Mob.  3,  47.  Die 
Goldeinheit  nur  2  Mos.  38,  24,  wogegen  sonst  schleohthin  von  Shekefad  Goldes  die 
Bede  ist  Vgl.  2  Mos.  24,  22.  Jos.  7,  21. 
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AbsaloDS  Haar  der  Redmnng  nach  , königlichem  Gewicht'^).  Das  letztere 
war  ohne  Zweifel  identisch  mit  der  assyrisch -babylonischen  Mine  des 
Königs,  wie  sie  auf  den  ninivitischen  Monumenten  bezeichnet  wird  und 
die  in  Palftstina  so  gut  wie  in  Ninive  als  Landesgewicht  galt.  Es  ver- 
stdit  sich,  dafs  diese  ,  königliche^  Gewichtsmine  hier  wie  dort  der  baby- 
lonischen Eintheilung  in  60  Einheiten  unterlag  nnd  der  Silbershekel, 
dessen  Gewicht  -nr  dieser  Mine  betmg,  nach  derselben  normirt  wurde. 
Da  die  tOnfzigtheilige  Mine  nur  auf  Gold-  nnd  Silberzahlungen  Anwen- 
dimg fand,  die  oben  erwähnte  Stelle  des  Ezechiel')  aber  von  der  Ge- 
wichtsmine handelt,  so  folgt,  wie  man  jetzt  sieht,  die  rabbinische  Er- 
klärung offenbar  einer  altem  Ueberlieferung,  wenn  sie  dem  Propheten 
die  Eintheilung  derselben  in  60  Shekel  zuschreibt").  Unter  solchen  Um- 
ständen war  es  auch,  abgesehn  von  dem  bereits  angeführten  Grunde*), 
natSrlich,  dafs  man  Beträge  in  Gold  und  Silber  gewöhnlich  nicht  nach 
Minen,  sondern  nach  Shekeln  abschätzte,  da  die  Gold-  und  Silbermine 
leichter  als  die  Gewichtsmine  war.   Hiemach  wog 

1.  das  hebräische  Gewiditstalent    58.932  Kilogr.  =  3600  X  16.37  Gr. 

982  Gr.  =  60X16.37  „ 
16.37  „ 
49.110  Kilogr.  =  3000X16.37  „ 
818.6  Gr.  =  50X16.37  „ 
16.37  „  = -^  Gewichtsmine 
43.650  KUogr.  =  3000  X  14.55  Gr. 
727.5  Gr.  =  50x14.55  „ 
14.55  „         =  Tir  Gewichtsmine. 

Das  Gewicht  von  9  ,heiligen'  Silbershekeln  betrag  mithin  soviel  wie 
8  Sechzigstel  der  Gewichtsmine  und  der  Werth  von  15  ,heiligen^  Shekeln 
in  Silber  stand  dem  Werth  von  einem  Goldshekel  gleich ').  Es  ist  sehr 
wahrscheinlich,  dafs  neben  dem  nach  dieser  Einheit  normirten  Silber- 
stfick  im  Handel  auch  der  babylonische  Silbershekel  zuweilen  vorkam, 
wie  denn  die  Bezeichnung  der  400  Shekel,  die  Abraham  den  kanaani- 
tischen  Chittiem  für  einen  Acker  zahlte,  als  Silbers,  ,welches  bei  dem 

>)  2  Sam.  U,  26.    —    >)  45;  12. 

*)  Dagegen  ist  die  Bezeichnung  dieser  Grewichtsmine  als  der , heiligen',  welche 
bei  Ezechiel  sieh  nicht  findet,  wahrscheinlich  folsch. 

«)  Siehe  oben  S.  57.      . 

*)  Man  sieht,  wie  die  Ansätze  der  Gold-  und  Silbereinheit  nach  Josepbos  sich 
genau  wie  9 ;  8  verhalten  und  auf  dieselbe  Qewiohtsmine  von  962  Gr.  führen. 


die  Mine   .    . 
der  Shekel     • 

2.  das  Goldtalent 
die  Mine  .  • 
der  Goldshekel 

3.  das  Silbertalent 
die  Mine    .    . 
der  heilige  Shekel 
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KanfmaüTi  gilt^^),  sidi  darauf  beziehen  mag.  Allein  als  regelmS&iges 
Zahlungsmittel  galt  der  babylonische  Silberstater  in  Pal&stina  erst  seit  der 
Regierung  des  Dareios.  Von  da  ab  ward  persisches  Gold  und  Silber  auch 
dort  das  gewöhnliche  Courant  und  die  Tempelsteuer  nadi  diesem  neu 
festgesetzt  und  berechnet').  Erst  als  die  Dfakkabäer  eigenes  Silbergeld 
zu  prägen  anfingen,  kam  das  , heilige'  Gewicht  wieder  zur  Geltung,  indem 
die  mit  ,Shekel  Israel'  bezeichnete  Silbermfinze  nach  der  alten  Silber- 
emheit  normirt  wurde ").  Dies  empfahl  sich  um  so  mehr,  da  der  sdir 
verbreitete  Silberstater  der  benachbarten  Stadt  Tyros  demselben  FuTse 
folgte.  Dabei  ward,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  alte  Gewicht  in  der 
Münze  um  ein  Geringes  erhöht  und  das  Ganzstfick  auf  14.65  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  während  das  tyrische  Tetradrachmon  das  Gewicht 
von  14.34  Gr.  nicht  übersteigt. 

So  schwer  die  Frage  zu  beantworten  ist,  warum  der  Fünfzehnstater* 
fiiTs  und  nicht  der,  wie  es  scheint,  in  Assyrien  und  Babylon  vorzugs- 
weise herrschend  gewordene  Zehnstaterfufs  in  Palästina  für  die  Silber- 
währung mafsgebend  wurde,  so  darf  dem  Umstand,  dafs  man  die  Einheit 
dieses  Systems  dort  als  heiligen  Shekel  bezeichnete,  doch  so  viel  entnommen 
werden,  dafs  die  Anwendung  desselben  in  sehr  alte  Zeit  und  vielleicht 
in  eine  Periode  hinaufreicht,  in  der  auch  in  Mesopotamien  noch  nadi 
dieser  Einheit  di^  für  den  allgemeinen  Verkehr  bestimmten  Silberbarren 
abgewogen  wurden,  wie  denn  auch  die  Nftrmirung .  des  Silbershekels  auf 
den  Werth  von  -jr  und  -k  Goldstat§r  dem  Sexagesimalsystem  mehr  ent- 
spricht, wie  das  aus  der  dedmalen  Werthgleichung  entwickelte  Gewicht. 

Erwägt  man,  dafs  die  Israeliten  mit  ihren  Handelsbeziehungen  zu- 
nächst auf  die  phOnikische  Küste  angewiesen  waren  und  daCs  ihr  Hohl- 
maCs  dem  phönikischen  sich  eng  anschlofs,  dafs  femer  der  Fünfzehn- 
staterfufs  die  älteste  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  Küste  be- 
herrschte, wriche  der  phönikische  Kaufmann  seit  den  frühesten  Zeiten 
befuhr  und  ausbeutete,  dafs  unter  der  persischen  Herrschaft  die  meisten 

0  1  Mob.  23,  16.  —    >)  Siehe  oben  S.  96  Anm.  4. 

>)  Wenn  die  vorstehende  DarsteUong  richtig  ist,  so  verdient  die  rabbinisohe 
Unterscheidung  zwischen  dem  mosaischen  und  dem  späteren ,  oder  zwischen  dem 
heiligen  und  dem  gemeinen  Shekel,  von  denen  der  erstere  bald  auf  f ,  bald  auf  das 
Doppelte  des  letzteren  bestimmt  wird  (vgl.  Maimonides  de  siclls  ed.  Esgers.  Leiden 
1718.  S.2f.20.  Böckh  S.öSff.)  keine  Beachtung,  wie  denn  auch  das  ZengnÜk  des 
JosephoB  derselben  direct  widerspricht  Derselben  liegt  vielleicht  der  Untelnschied 
zwischen  dem  heiligen  und  dem  unter  den  Achämeniden  gttltigen  babylonischen 
Silberstater,  der  übrigens  \  des  erstenx  betrug,  zu  Grande, 
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phfinikiseheii  Stftdte  nach  demselben  System  gemfinzt  haben,  w&hrend  in 
KUflüen  nnd  aof  der  Insel  Kypros  der  babylonische  Silberfofs  galt,  dafe 
derselbe  dort  nach  Alexander  in  aosschliefslichem  Gebranch  war,  nnd 
dals  anfirordem  in  Asien  dieser  Fnis  nnr  in  persischen  Eönigsmnnzen 
erscheint,  die  wahrscheinlich  in  Syrien  gqprftgt  worden  sind,  so  wird 
man  zn  der  Annahme  geleitet,  dab  diese  W&hmng  in  Syrien  nnd  Phö« 
nikien  Toizngsweise  einheimisch  war  nnd  von  dort  einestheils  nach  Pa^- 
ttstina,  andemtheils  nach  Kleinasien  nnd  weiter  nach  Makedonien,  wo 
dieselbe  ancb  schon  frfih  anftritt,  verpflanzt  worden  ist.  Dafs  da- 
neben in  einigen  Stftdten,  besonders  in  Sidon  nnd  wohl  anch  in  Tyros 
der  Zehnstaterfnrs  in  Geltung  war,  wie  er  denn  schon  frfih  in  Karthago 
and  den  phönikischen  Niederlassnngen  des  Westmeers  Anfiiahme  fimd, 
spricht  gegen  jene  Yennnthnng  nicht  nnd  man  wird  es  daher  nicht  mifs- 
yerstehn,  wenn  wir  das  Ffinfisehnstatersystem,  das  ebensogut  wie  die 
babylonische  Zehnstaterwihrang  an  den  üfem  des  Euphrat  entstanden 
ist,  der  Kftrze  wegen  als  den  phönikischen  GewichtsfaCs  bezeichnen. 

VI.    Geschichte   des   Ffinfzehnstaterfhfses    und   des   schweren 
babylonischen  Goldstaters  in  der  Münzprägnng. 

Yerfolgen  wir  die  Geschichte  des  Ffinfzehnstaterfnfses  seit  Erfindung 
des  Geldes^),  so  zeigt  sich,  dafs  derselbe  in  der  kleinasiatischen  Silber- 
priigong  von  der  Utesten  Zeit  an  bis  anf  die  Regierung  des  Dareios  fast 
ansscUieüslieh  geherrscht  hat  und  in  den  griechischen  Stildten  der  ganzen 
Wes&fiste,  von  Kalchedon  an  bis  nach  Knidos  hin  anch  durch  die  Ein- 
ifibrung  der  persischen  Reichsw&hrung,  welcher  das  babylonische  Silber- 
talent erst  eine  allgemeinere  Verbreitung  verdankt,  nur  hier  und  da  ver- 
drtngt  worden  ist  Wie  im  asiatischen  Barrenverkehr  blieb  dies  Gewicht 
seiner  un^runglichen  Bestimmung  gemSfs  in  der  Regel  dem  bezeich- 
neten Metall  vorbehalten.  Indefs  hat  man  es  in  der  ftltesten  Zeit  vor&ber- 
gehend  auch  auf  Gold  fibertragen. 

Wir  können  von  drei  St&dten  gleichzeitige  Gold-  und  Silbermfinzen 
aufweisen,  die  fiberhaupt  zu  den  frfihesten  Erzeugnissen  der  Prägekunst 
gehören  und  diesem  System  folgen.    Dies  sind  Klazomenae,  Chios  und 

1)  Es  schien  fiberflflssig,  in  diesem  nnd  dem  folgenden  Kapitel  jedesmal  anf 
die  dem  HL  Atwcbnitt  beigefSgte  Uebenicht  Aber  die  Gewichte  der  asiatiflchen  nnd 
makedonisch- thrakischen  Mfinsen  vor  Alexander  dem  Oioisen,  auf  die  sich  die  nach- 
stehende DarsteUung  grftndet,  an  verweisen. 
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Lampsakos.  In  Klazomenae,  wo  derselbe  Stempel  ffir  beide  Sorten  diente, 
ward  das  Ganzstack  von  höchstens  14.06  Gr.  nur  in  Gold,  die  HBlfte 
von  7  Gr.  und  deren  Theilstficke  nur  in  Silber;  in  Lampsakos,  wo 
das  Pr&gbild  und  in  Ghios,  wo  das  Pr&gbild  und  Gewicht  nach  den 
Metallen  etwas  modificirt  erscheint,  ward  das  GanzstAck  so  gut  in  Gold 
wie  in  Silber  ausgebracht,  nur  in  Silber  dagegen  die  Hälfte.  In  dem* 
selben  Metall  ward  in  Ghios  neben  dieser  in  der  ältesten  Zeit  noch  das 
Sechstel  geprägt,  das  indefs  etwas  später  dem  Viertel  weichen  muTste, 
während  dort  in  Gold,  aufser  dem  Ganzstfick,  Viertel  und  Zwölftd  vor- 
komm»;  dagegen  findet  man  in  Milet  und  Samos,  wo  ebenso  wie  in  Sardes 
der  FfinfisehnstaterfoTs  bereits  f&r  die  Goldprägung  mafsgebend  geworden 
war,  bevor  man  dort  Silber  zu  schlagen  begonnen  hatte,  eine  verschie- 
dene Stfickelung  der  Goldmfinze.  Denn  in  beiden  Städten  erseheint  nidit 
das  Viertel,  sondern  das  Drittel  als  die  gewöhnliche  Theilmfinze,  in  Milet, 
wo  dies  Geld  ftberhaupt  am  massenhaftesten  geprägt  worden  ist,  aufsw- 
dem,  wenngleich  seltner,  Hälften,  Sechstel,  Zwölftel  und  Achtundvierzigstel, 
Man  kann  hiemach  nicht  daran  zweifehl,  dafs  das  Grofstuck  von  etwa 
14  Gr.  als  Stater  zu  betrachten  ist,  das  in  Silber  niemals  anders  als 
halbirt  und  geviertelt  worden  ist,  in  Gold  dagegen  abweichend  von  der 
altasiatischen  Weise  und  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  des  anderwärts 
und  auch  in  Milet  gleichzeitig  geschlagenen  phokaischen  Staters  gesechstelt 
und  gedrittelt  wurde. 

Wie  weit  sich  das  nach  diesem  Fufs  geprägte  Goldstflck  verbreitet 
hat,  läist  sich  noch  nicht  genau  feststellen.  In  Eleinasien  mässen  sich 
aufser  den  genannten  noch  mehrere  andere  Städte,  zu  denen  wahrschein- 
lich auch  Kyzikos  gehört,  an  der  Prägung  betheUigt  haben,  wie  denn 
eine  der  frühesten  Goldmünzen,  die  es  überhaupt  giebt,  die  noch  kein 
Prägbild,  sondern  nur  die  Spuren  der  beiden  mit  unebner  Oberfläche 
versehenen  Stempel  zeigt,  zwischen  denen  der  SchrOtling  bei  der  Prä- 
gang befestigt  war,  sich  als  Hälfte  dieses  Staters  ausweist  ')•  AuTserdem 


^)  Eine  Abbfldong  dieser  Münze  von  7.14  Gr.,  die  sich  im  Pariser  Masenm  be- 
findet and  dort  von  mir  gewogen  und  untersucht  worden  ist,  giebt  F.  Lenormant^ 
Essai  BOT  te  classement  des  monnaies  des  Lagides,  plVIII,  9.  Man  kann  auf  dem 
Revers  aUerdings  keilartige,  aber  gewils  nur  zufällige  Formen  erkennen;  um  die 
a.  a.  0.  S.  152  abgedruckten  beiden  Gruppen  der  zweiten  (!)  Keilgattnng,  die  den 
Namen  des  Kyros  ausdrucken,  darin  zu  sehn,  muis  man  Lenormants  Augen  be- 
sitcen,  der  übrigens  bei  dieser  JBriüärung  J.  Oppert  zu  Baäi  gezogen  hat:  „Le  se- 
cond  groupe  est  oertain;  fl  präsente  une  Variante,  autoriste,  du  reste,  par  Tusa^pe 
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giebt  68  noch  eine  uralte,  wahrscheinlich  makedonische  Mfinze  und  sehr 
prindtire,  in  Aegina  geschlagene  Goldstftcke,  die  hierher  zu  rechnen  sind. 
Das  AltCT  dieser  Goldpil&gnng  läfst  sich  am  besten  an  den  noch  Torhan- 
denen  lydischen  Münzen  verfolgen.  Denn  die  Sardes  zugehörigen  Gold- 
mfinzen  dieses  Fnfiaes,  die  in  der  Prftgnng  die  grOfste  Verwandtschaft  mit 
den  erwähnten  milesischen  und  samischen  St&cken  bekunden,  sind  ungleich 
Uter  als  das  Gold-  und  Silbercourant,  welches  mit  Recht  dem  KrOsos  zu-» 
gesduieben  wird,  und  unterscheiden  cdchvon  demselben  sehr 'wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gepräge,  sondern  auch  durch  das  Korn  und  durdi 
den  GewichtsfuTs.  Auch  hat  man  schon  sehr  Mh  aufgehört,  nach  diesem 
System  Gold  zu  schlagen;  wahrscheinlich  ist  keine  der  erw&hnten  Hflnzen 
junger  als  Krösos  und  gewils  keine  später  als  Dardos. 

Ohne  Zw^el  ist  es  Phokaea  gewesen,  wo  man  ffir  dieses  Metall 
zuerst  die  altasiatisdie  Währung  eingeführt  und  den  Stator  zuerst  auf 
das  Gewicht  des  Sechzigstels  der  schweren  babylonischen  Dfine  ausge- 
bradit  hat;  wie  dies  der  Name  des  ,phoka]schen  Stators ^  der  f&r  das 
Ueinasiatisefae  Goldstäck  von  rund  16  Gr.  bei  den  Griechen  Abiich  ge- 
blieben ist,  mit  Bestimmtheit  andeutet').  Man  kann  nicht  daran  zwei- 
fehl,  dafe  die  ältesten  Goldstäcke  dieses  Fufses,  von  Phokaea  selbst,  von 
Teos,  €3iio8  und  Milet  ebenso  alt  sind,  wie  die  primitivsten  Münzen  des 
Fünfeehnstaterfnfses  und  man  rieht  daher  wie  in  Kleinarien  gleich  von 
An&ng  an  beide  Systeme  nebeneinander  in  Gebrauch  waren. 

Indefs  unterscheiden  rieh  die  Goldmünzen  des  einen  FuCem  im  Korn 
sehr  wesentiich  von  denen  des  andern.  Während  der  phokaische  Stater  in 
der  Sltestcn  Zeit  nicht  nur  vollwichtig,  sondern  auch  in  möglichst  reinem 
Gidde  ausgeprägt  wurde,  sind  die  gldchzeitigen  Mtnzen  des  Ffinfzehn* 
statersystems  durchgängig  von  sehr  blassem  und  häufig  noch  viel  schlech- 
terem Metall,  als  die  späteren  in  Kleinarien  so  massenhaft  geprägten 


de  ceB  teztes  . . .  Le  premier  gronpe  est  moins  positif ;  Q  est  cependant  exMmement 
probable.  Gomme  je  ne  suis  nullement  veno  dans  Tötade  des  toritnres  cunöiformes, 
je  diral  que  cette  lectare  est  le  rösoltat  d*ane  ötade  de  la  piöce  faite  avec  M.  J.  Op- 
pert*  Die  llbrfgen  a.  a.  0.  angefahrten  Münzen,  die  entweder  gar  kein  Prfigbild  oder 
nnr  eine  stem*  oder  btomenartige  Verziennig  zeigen,  gehOren  naeh  dem  Fundort 
som  grOfrem  Theü  nach  Makedonieu,  vgl.  den  Katalog  der  Borrellachen  Sammlnog 
S.  6.  Einige  derselben  befinden  sich  im  Pariser  Mnseom  unter  den  Elektronmflnzen 
von  Kyzikofl,  andere  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes.  In  dem  Katalog 
der  Mflnzen  von  WhittaD,  der  nach  Lenormant  eine  greise  Anzahl  derselben  besessen 
haben  soll,  finde  ich  keine,  die  hierher  zu  rechnen  sein  mOchte. 
1)  Mommsen,  Qrenzboten  1863.  S.  389. 
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Stater  und  Hekten  des  phokaischen  Fo&es.  Da  beide  Sorten  an  mehrem 
Orten  wie  in  Ghios,  Lampsakos  nnd  Hüet  nebeneinander  yorkommt&n,  so 
erkennt  man  deutlich ,  dafs  die  Wahl  des  Gewichtsfofses  von  der  Bestun- 
mong  des  Feingehalts  abhing,  nnd  dafs  man  den  für  Silber  geschaffenen 
Fnfs  ursprünglich  nur  auf  Elektron  —  wie  man  dieses  Gold,  das  etwa 
30  0  Silber  enthielt,  bezeichnete  —  übertrug,  dem  feinen  Golde  dagegen 
das  dafür  festgesetzte  altbabylonische  Gewicht  yorbehielt  Hit  dem  letz- 
tem nahm'  man  ohne  Zweifel  auch  das  in  den  mesopotamischen  Monar- 
chien durchgeflUirte  Frincip  einer  legalen  Doppelwährung  an,  indem  man, 
dem  in  Niniye  und  Babylon  anerkannten  Gurs  gem&fs,  den  Werth  des 
phokaischen  Goldstaters  von  16.80  Gr.  normal  auf  15  Silberstater  zu 
14 — 15  Gr.,  wie  solche  ia  Klazomenae,  Lampsakos,  Ghios  und  anderswo 
gleichzeitig  geschlagen  wurden,  festsetzte.  Von  demselben  Gesichtspunkt 
ging  auch  ErOsos  aus,  als  er  das  lydische  Münzwesen  reformirte  und 
seinen  Goldstater,  der  die  Hälfte  des  phokaischen  betrug  und  von  mög- 
lichst reinem  Golde  dargestellt  wurde,  auf  den  Werth  von  10  Silber- 
statem  zu  10.89  Gr. ,  die  sich  zu  dem  eben  erwähnten  kleinasiatischen 
Silberstüc^  wie  3:4  verhielten,  normirte. 

Während  die  Elektronprägung  nach  dem  Fünfeehnstaterfufs  sehr  früh 
aufhörte,  blieb  dieses  System  in  den  griechischen  Städten  der  kleinasiar 
tischen  Westküste  die  eigentliche  Grundlage  der  Silbeipil&gung. 

Es  gestaltete  sich  hier  also  schon  in  der  ältesten  Zeit  mit  der  Ein- 
fuhrung des  phokaischen  Fufses  das  Yerhältnifs  zwischen  Gold-  und 
Silbergewicht  ebenso  wie  im  Barrenverkehr  der  Israeliten;  dem  Silber- 
stater des  audi  in  Kleinasien  einheimischen  Fufses  entsprach  in  Gold  das 
Sechzigstel  der  schweren  babylonisdien  Mine,  wogegen  mit  dem  baby- 
lonischen Silberstater  io  der  Regel  das  Sechzigstel  der  leichten  baby- 
lonischen IkGne  zugleich  auftritt. 

Die  erstere  Gombination  wird,  wie  bereits  vermuthet  wurde  %  den- 
jenigen phönikischen  Städten,  die  den  Hauptverkehr  zwischen  den  Euphrat- 
ländem  und  den  Küsten  des  ägäischen  Meeres  vermittelten,  eigenthümlich 
gewesen  und  durch  diese  nach  Kleinasien  verpflanzt  worden  sein,  während 
die  letztere,  welche  kurz  nach  der  Zerstörung  Ninive^s  und  der  Stiftui^ 
der  babylonischen  Monarchie  durch  Nabopolassar  (606  v.  Ghr.)  in  der 
Reichsmünze  des  Krösos  zuerst  erscheint,  auf  einer  in  Babylon  legalisirten 
Einrichtung  beruhen  wird,  womit  denn  auch  die  griechishe  Bezeichnung 
des  Zehnstaterfufses  als  des  , babylonischen^  Talentes  zusammenhängt 

0  Siehe  S.  104. 
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Das  Nonnalgewicht  des  nach  dem  phönikisch-kleinashitisdien  Fnfse 
geprägten  Goldstaters  ist  fflr  Milet,  nach  dem  schwersten  Sechstel  von 
2.40  nnd  einem  Drittel  von  4.74  Gr.,  auf  14.40  Gr.,  ftr  Chios,  nach 
emem  Yiertel  von  3.65  Gr.,  anf  14.60  Gr.  anzusetzen,  obgleich  die  höch- 
sten Effectivgewichte,  die  llberiianpt  Torkommen,  14.246  Gr.  nicht  über- 
steigen. Dies  ergiebt  für  die  dem  Systeme  nrsprfinglich  zn  Gnmde  lie- 
gende babylonische  Mine,  zn  der  sich  das  Ganzstück  wie  2 :  135  yerhfilt, 
rin  Gevricht  von  372  bezüglich  985  Gr.,  das  yiel  leichter  ist,  als  das  der 
ninivitischen  Gewichtsstücke  sich  dagegen  an  die  Mine  ansdiliefst,  welche 
der  Krüsische  Stater  von  8.17  Gr.  voranssetzt  Die  Maximalgewichte 
sind  in  der  nachstehraden  Tabelle  zusammengestellt 


stater. 

Hilftan. 

DritteL 

Viertel 

Sechstel. 

Zwölftel. 

Vier- 

undiwaa- 

ilglteL 

Acht- 

nndvier- 

ii«ftoL 

Nonnal- 
gewicht 

SUters. 

Sndes 

14.18 

_ . 

m— 

.^ 

_ 

... 

... 

— 

14.52 

KyiSkxm 
LampaakoB 
Kymae 
Elazomenae 

13.86 

14.246 

14.06 

4.702 

Milet 

14.10 

6.95 

4.74 

— 

2.40 

1.17 

— 

0.32 

14.40 

Chiofi 

14.05 

— 

— 

3.65 

— 

1.15 

— 

— 

14.60 

SUDOB 

14.06 

— 

4.70 

— 

— 

— 

— 

— 

ÄbydoB? 
Knh  mit  Kalb 

14.05 
13.95 

OhneBüd 

— 

7.14 

— 

— 

— 

1.18 

0.63 

— 

Aegina 
Makedonien 

13.42 

^- 

— 

^"^ 

2.23 

1.185 

I 

I 

Der  Stater  dieses  Systems  ist  in  der  frfihem  Zeit  in  Silber,  wie  es 
scheint,  selten  gepr&gt  worden,  häufiger  dagegen  die  Hälfte,  welche  in 
Elazomenae,  Lampsakos,  Hethymna  nnd  anch  in  Chios  d|e  gewöhnliche 
Gourantmfinze  war;  von  Phokaea  kennt  man  bis  jetzt  kein  gröfseres  No- 
minal als  das  Viertel  von  3.79  Gr.,  dieses  hat  sich  von  dort  aus  znn&chst 
nach  den  phokaischen  Kolonien  Yelia  nnd  Massalia  nnd  weiter  von  Mas- 
salia  ans  Aber  das  obere  Rhonethal,  das  Älpenland  bis  Trient  nnd 
Aber  die  Lombardei  verbreitet,  von  Yelia  ans  in  Poseidonia  nnd  in  den 
campanischen  Städten  eingebörgert,  wo  indefs  wie  in  Kleinasien  die  Hälfte 
des  Stators  von^  7.60  Gr.  wieder  zum  Vorschein  kommt  Anch  Ephesos 
hat  sich,  wie  es  scheint,  in  der  ältesten  Periode  anf  Prägung  des  Viertels 
besdirftnkt  und  ist  erst  später  zn  grOfsem  Nominalen  übergegangen.  Das 
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Ganzstack  erscheint  am  frflhestoi  in  Chios,  spftter  anch  in  Samos, 
Elazomenae,  Kyzikos,  Byzanz,  Abydos,  Erythrae  und  Ephesos,  wie  es 
denn  zamal  seit  Beginn  der  nach  derselben  Währong  normirten  rhodi- 
schen  Prägang  (seit  408  v.  Chr.)  das  beliebteste  gröfsere  SUberstuck  im 
ganzen  Westen  Kleinasiens  bis  nach  Lykien  hin  geworden  ist,  während 
seit  Dareios  an  der  Süd-  und  Nordkaste  der  Halbinsel  in  den  Städten 
PamphyUens,  Pisidiens,  Eilikiens,  auf  der  Insel  Kypros,  in  Sinope  und 
Herakleia,  die  dem  persischen  Einflasse  unmittelbarer  unterworfen  waren, 
der  babylonische  Silberstater  oder  die  dem  persischen  Silbersiglos  naoh-* 
geprägte  Drachme  vorherrschend  war.  Diese  hat  unter  der  Achämeniden- 
herrschaft  ausnahmsweise  auch  hier  und  da  in  heUenischen  Städten  der 
Westküste  Eingang  gefunden,  eine  gröfsere  Verbreitung  aber  nie  ge- 
wonnen. 

Neben  dem  Fünfzehnstaterfofse  war  in  der  ältesten  Silberprägung 
noch  ein  anderes  Gewicht  mafsgebend,  welches  nach  dem  Orte,  wo  das- 
selbe zuerst  auftritt,  als  äginäisches  Talent  bezeichnet  wurde.  Dasselbe 
hat  sich  wahrscheinlich  aus  jenem  Systeme  erst  entwickelt  und  so  läfst 
sich  auch  aus  der  Geschichte  des  äginäischen  Fufses  ein  Beweis  fär  das 
hohe  Alter  der  phönikisch-kleinasiatischen  Silberwährung  ableiten. 

Es  ist  ausgemacht,  dafs  dieser  MünzfuTs  vor  Selon  in  Aegina  und 
in  einem  Theile  des  Peloponnes,  wo  er  der  üeberlieferung  nach  durch 
den  aif;ivischen  König  Pheidon  eingebürgert  wurde,  herrschte  und  da£s 
man  in  Attika  bis  auf  jene  Zeit  mit  äginäischem  Gelde  zahlte  und  nach 
äginäischem  Gewichte  wog^).  Erwägt  man  nun,  dafs  die  älteste  Prägung 
von  Kleinasien  ausging,  dafs  femer  der  äginäische  Stater  von  12.60  Gr. 
Maximalgewicht')  ebenso  wie  das  Ganzstück  des  Fünfzehnstaterfufses  der 
Theilung  in  zwei  Hälften  oder  Drachmen  unterliegt,  während  der  baby- 
lonische Silberstater  stets  gedrittheilt  und  nur  vorübei^ehend  in  der  Münze 
des  Krösos  neben  dem  Drittel  die  Hälfte  desselben  auftritt,  die  dann  in 
der  persischen  Reichsprägung  zur  neuen  Einheit  wird  und  erst  seit  Da- 
reios auch  in  den  hellenischen  Städten  der  kleinasiatiscdien  Küste  hier 
und  da  Aufiiahme  findet,  so  wird  man  das  Vorbild  des  äginäischen  Sy- 
stemes  nicht  im  babylonischen  Zehn-,  sondern  im  kleinasiatisch-phöniki- 
schen  Fünfzehnstaterfofse  zu  suchen  haben').    Diese  Annahme  gewinnt 

0  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  43  f.   HnltBch  S.  132  f. 
*)  Kach  Mommaeii  S.  4A,  Aom.  135.  12.52  Gr.  dodi  siehe  w.  u. 
s)  MommBen  a.  a.  0.  S.  45  niiomt  du  ersteie  an:  „lieber  die  Entstehung  dieses 
Falles  kann  keia  Zweifel  sein;  der  äginäische  Stater  von  12.40  Ott,  steht  dem  persisch- 
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eine  munittelbareBestätigaiig  durch  die  Yergleichnng  des  schon  erwähnten 
iginäisdien  Goldstackes,  welches  den  ältesten  äginäischen  Silbermünzen 
f^eichzeitig,  aber  nicht  nach  demselben  Gewichte  wie  jene,  sondern  wie 
die  frühesten  Goldmünzen  Ton  Sardes,  Milet,  Ghios,  Lampsakos,  Samos  n.  s.  w. 
Bach  dem  phOnikischen  Funfzehnstaterfofse  normirt  ist.  Wo  Gold  und  Silber 
nadi  verschiedenem  Gewichtsfofse  gemünzt  vorkommen,  ist  man  nach  der 
Analogie  der  in  Asien  herrschenden  Verhältnisse  wohl  berechtigt,  eine 
bestimmte  Cnrsgleichnng  zwischen  den  beiden  Sorten  and  mithin  eine 
Normimng  des  Silbergewichtes  nach  dem  Goldgewichte  vorauszusetzen. 
Dies  scheint  auch  io  dem  vorliegenden  Falle  geschehen  zu  sein.  Das 
iginäisehe  Goldstück  ist  ebenso  wie  die  gleichartigen  kleinasiatischen 
Münzen  sehr  stark  legirt^).  Nehmen  wir  nun  bei  dem  Ganzstücke  von 
14.24  Gr.  Maximalgewicht  eine  Beschickung  von  3St  pGt  an,  so  ent- 
spricht  dem  Goldgehalte  im  Gewichte  von  9.49  Gr.  nach  der  in  Asien 
anerkannten  Werthproportion  der  beiden  Metalle  ein  Silberäquivalent  von 
126.5  Gr.,  das  heiftt,  ein  äginäischer  Goldstater  hatte  die  Geltung 
?on  20  äginäischen  Silberdrachmen  zu  6.32  Gr.,  was,  wie  man  leicht 
erkennt,  ein  sehr  wahrscheinliches  Verhältnifs  ergiebt,  da  dasselbe  dem 
im  babylonischen  Reiche  festgesetzten  und  von  KrOsos  und  Dareios  an- 
genommenen Curse  der  bekannten  beiden  Gold-  und  Silbergewichts- 
einheiten analog  ist.  Hiernach  würde  der  äginäische  SilberfuTs  aller- 
dings formell  zum  Zehnstatersysteme  gehören,  in  der  That.aber  aus 
dem  Fünfzehnstaterfufse  abgeleitet  sein ,  worauf  auch  die  Stückelung  des 
GanzBtflckes  führt. 

Es  ist  wohl  anzunehmen,  dafs  man  in  der  ältesten  Zeit  als  noch 
Sginäisches  Gold  geschlagen  wurde,  in  Griechenland  ein  doppeltes  ägi- 
näisches  Gewicht  unterschied,  das  schwerere  Goldtalent  und  das  leichtere 
SilbOTtalent  und  daher  mag  es  kommen,  daXs,  wie  es  scheint,  auch  noch 
später  das  Gewicht  des  nach  dem  erstem  Fufse  geprägten  Silbers,  wie 

kleinawstiBchen  gioisen  SUberstack  von  reichlich  11  Gr.  zu  nahe,  um  nicht  ursprüng- 
lich mit  ihm  identisch  und  aus  ihm  abgeleitet  zu  aem,  wobei,  wie  das  schon  v<Nr- 
kam  (S.  12)  und  wie  wir  es  auch  sonst  noch  finden  werden,  das  Gewicht  neu  fest* 
gesteUt  und  um  eine  EMnigkdt  erhöht  ward.  Wichtiger  war  die  Veränderung  in 
der  Eintheflung;  sie  geht  hier  nicht  mehr  wie  in  Kleinasien  vom  Drittel,  sondern 
Yon  der  EÜÜfte  aus  und  entwickelt  an  dieser  die  Sechstelung.^ 

0  Dafii  das  Ganzstttck  von  13.42  Gr.  im  Paris.  Mus.,  das  übrigens  beträchtlich 
an  Gewicht  verloren  haben  muls,  von  sehr  blassem  Golde  ist,  kann  ich  selbst  be- 
zeugen; nach  Hussey,  S.  96,  scheint  das  im  Br.  Mus.  befindliche  ZwfilM  von  1A86 
=  18  J  Engl.  Gran  von  besserem  Korn  zu  sein. 
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es  anfser  in  Kleinadeii  vor  Allem  noch  in  der  filtern  makedoniBchen 
Münze  auftritt,  ebensogut  als  äginftisches  Talent  bezeichnet  wurde,  wie 
der  Münzfufs,  nach  welchem  in  Aegina,  im  Peloponnes  und  anderswo 
Silber  gemfinzt  wurde.  So  erklärt  sich  die  Angabe  des  Pollux,  der  ein- 
mal das  äginftische  Talent  zu  10000  attischen  Drachmen,  ein  anderes 
Mal  ganz  übereinstimmend  die  äginftische  Drachme  zu  10  attischen  Obolen 
ansetzt*);  denn  diese  Bestimmung  pafst  durchaus  nicht  auf  das  Gewicht 
des  äginftischen  Silbergeldes,  man  mag  unter  der  Drachme  mit  Boeckh 
die  altattische  oder  mit  Hussey  den  Denar  der  Kaiserzeit  verstehen^, 
drückt  dagegen  die  Gewichts^eichung  zwischen  dem  alt&ginäischen  Gold- 
talente und  dem  nach  demselben  Fufse  geprägten  altmakedonischen 
und  kleinasiatischen  Gelde  mit  dem  gleichzeitigen  attischen  Courant 
sehr  richtig  aus').  So  würde  also  Pollux  oder  auch  schon  sem  Gewährst 
mann  das  äginäische  Goldtaleut  mit  dem  Silb^iialent  verwechselt  und  die 
Gewichtsbestimmung  des  erstem  auf  das  letztere  bezogen  leiben. 

Die  Analogie  der  äginäischen  Währung  mit  dem  Fünfzehnstaterfnfse 
gewährt  einen  sichern  Anhalt  für  die  Benennung  des  nach  dem  letztem 
normirten  kleinasiatischen  Silbergeldes.  Denn  man  wird  hiemach  das  Stück 
von  etwa  14.50  Gr.  nicht  nur  in  Gold,  sondern  auch  in  Silber  als  Stater, 
die  Hälfte  als  Drachme  zu  bezeichnen  haben,  und  die  Rechnung  nach 

»)  IX,  86.  76. 

*)  BOckhlLU.  S.77.  Hussey,  An  essay  on  the  andent  wdghts  and  money.  S.31f. 
61.   TgL  Hultsdi  S.  136  f. 

>)  Bekanntüoh  hat  BOckh  M.  U.  S.  77  £  aus  den  angeftihrten  SteUen  des  PoUnz 
sdne  Bestimmung  des  äginäischen  Talents,  welches  er  mit  dem  babylonischen  iden- 
tificirt,  abgeleitet  Da  zu  diesem  Ansatz  indels  nur  ein  Stater  von  etwa  14.55  Gr. 
(=  274  par.  Gran)  palst,  der  äginäische  Sflberstater  aber  höchstens  12.60  Gr.  wiegt, 
so  war  er  zu  dem  Auskunftsmittd  gezwungen,  das  Gewicht  des  letztem  ab  den 
hernnteigogangenen  äginäischen  Fuls  zu  bezeichnen,  obgleich  die  ältesten  äginäischen 
SilberstUcke  nie  ein  höheres  Gewicht  daistellen.  Huhsch,  S.  137,  nimmt  an,  dafii  des 
Pollux  Gewährsmann  das  altmakedonische  SilberstQck  von  14.50  Gr.  als  äginäisches 
Didrachmon  angesehen  habe,  und  dafii  dadurch  jener  Ansatz  entstanden  sd,  der  den 
legalen  Gurs  zwischen  dem  makedonischen  Silber  vor  und  seit  Alexander  ausdrucke. 
Diese  Anncht  ist  sehr  wahrscheinlich,  inde&  versteht  man  erst  wie  eine  solche  Ver- 
wechslung eintreten  konnte,  wenn  man  das  altäginäische  Goldtalent  mit  in  Betracht 
zieht  Gegen  die  Vermuthung  Mommsens,  S. 48  £,  dafo  Pollux  mit  der  äginäischen 
Drachme  die  Drachme  der  Gistophorenprägung  gemeint  habe,  hat  Hultsch  S.  136, 
Anm.28  richtig  bemerkt,  dafii  die  Annahme  (S.  51),  Pollux  habe,  den  Gistophorus 
als  Tetradrachmon  betrachtend,  flir  das  rOmische  Talent  9600  Cistqphorendrachmen 
gefunden,  seine  Angabe,  dalh  das  äginäische  Talent  10000  attische  Drachmen  be- 
tragen habe,  nicht  wohl  stutzen  könne. 
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dieser  Einheit  wird  sich  mithin  bereits  in  Kleinasien  an  der  nach  dem 
Ffinfzdinstaterfafse  geordneten  Silberprägang  entwickelt  haben. 

In  der  That  wiederholt  sich  dort,  wenigstens  in  der  altem  Zeit, 
mit  wenigen  Ausnahmen  die  Erscheinung,  dafs  ebenso  wie  in  der  ägi* 
näischen  Prägung  neben  dem  Ganzstücke  am  meisten  die  Hälfte,  ja  in 
der  ältesten  Zeit  diese  häufiger  als  jenes,  das  Viertel  dagegen  nicht  mehr 
herrortritt  als  das  übrige  Kleingeld. 

Es  Tersteht  sich,  dafs  hierbei  Orte  wie  Lebedos,  Prokonnesos,  Pordo- 
selene,  Tenedos,  Anüssa,  Abydos,  Parion  und  Skepsis,  wo  überhaupt 
nur  sparsam  oder  nur  Kleingeld  wie  das  Viertel  und  dessen  Theile  ge- 
prägt wurden,  nicht  in  Betracht  kommen  kOnnen.  Eine  richtige  Ein- 
sicht können  nur  die  Munzverhältnisse  solcher  Städte  gewähren,  wo  mas- 
senhaft und  wenigstens  von  der  Hälfte  abwärts  geprägt  wurde.  Wenn 
wir  aber  sehen,  wie  in  Erythrae  in  der  älteren  Periode  nur  Hälften  und 
in  Metbymna  nur  Hälften,  Achtel  und  Kleingeld,  in  Klazomenae  fast  nur 
Hälflen,  in  Ephesos  daneben  nur  in  der  ersten  Zeit,  als  das  Ganzstück 
noch  gar  nicht  geprägt  wurde.  Viertel  erscheinen  und  diese  in  der 
zweiten  Periode,  als  auch  das  Ganzstück  hinzugekommen  war,  wieder 
Tersch winden,  dafs  in  Magnesia  und  Samos  nur  Ganze,  Hälften  und 
Kleingeld  und  an  letzterem  Orte  erst  später  das  Viertel,  aber  sparsam 
hmzutritt,  und  dafs  sich  dieselben  Verhältnisse  in  Rhodos  und  in  Karien 
wiederholen,  dafs  in  Kyzikos  und  in  der  Münze  der  chalkidischen  Halb- 
msel  das  Viertel  gar  nicht,  in  der  dieser  verwandten  Prägung  Philipps  H. 
Yon  Makedonien  dasselbe  sehr  selten  vorkommt  und  hier  das  Sechstel 
des  Ganzstficks  als  kleine  Courantmünze  an  die  Stelle  tritt'),  so  wird 
man  die  Ansicht  aufgeben  müssen,  das  Viertel  als  Drachme  zu  betrach- 
ten und  diese  Bezeichnung  dagegen  wie  in  der  äginäischen  Münze  der 
Hälfte  zuweisen. 

Der  makedonischen  und  chalkidischen  Prägung  analog  ist  auch  das 
früheste  sehr  alterthümliche  Silbergeld  der  Stadt  Chios,  welches  fast  nur 
aus  Hälften  besteht,  an  denen  die  Drittelung  weiter  entwickelt  wird, 
während  das  Viertel  in  der  ältesten  Periode  fehlt  und  erst  später  hinzu- 
kommt. 

Dafs  in  der  rhodischen  Münze,  welche  von  Hekatomnos  in  Karien 
emgeführt  wurde,  das  Grofsstück  als  Stater  und  die  sehr  häufige  Hälfte 
als  Dr^hme  aufeufassen  sei,  hat  man  in  der  That  auch  schon  längst 


I)  Yg).  die  am  Ende  des  Kapitels  beigefttgte  Tabelle. 
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erkannt^),  obgleich  ein  Hauptgrund,  welcher  dafür  angegeben  wird, 
dafs  sich  neben  dem  Viertel  auch  Drittelstücke  finden,  nicht  stichhaltig 
ist.  Allerdings  wird  ein  solches  Exemplar  der  Pariser  Sammlung  von 
4.53  Gr.  angeführt,  allein  dasselbe  ist  gegossen').  Dagegen  erkennt  ntan 
aus  zwei  Nachrichten  über  die  Tarifirung  der  rhodischen  Drachme  gegen 
den  römischen  Denar,  dafs  bald  das  Halbstück  von  6.92  Gr.,  bald  das 
Viertel  als  Drachme  angesehen  worden  ist*).  Nun  ist  aber  die  Prägung 
der  oben  genannten  Städte  der  rhodischen  so  vollkommen  gleichartig, 
und  überall  wiederholt  sich  die  Eintheilung  in  Ganze,  Hälften,  Viertel, 
biswellen  Sechstel,  Achtel,  Zwölftel,  Vierundzwanzigstel  und  das  Vortreten 
der  Hälfte  hier  wie  in  der  äginäischen  Münze  in  dem  Mafse,  dafs  man 
diese  Systeme  unmöglich  von  einander  trennen  kann.  Dasselbe  gilt  auch 
von  dem  CSstophorus,  der  von  den  Römern  im  J.  621  d.  St.  (132  v.Chr.) 
als  Landesmünze  der  Provinz  Asia  ins  Leben  gerufen  wurde*)'  und  des-* 
sen  Prägung  nicht  anders  denn  als  Erneuerung  und  Fortsetzung  der  alten 
Fünfzehnstaterwährung,  die  damals  in  jenen  Gegenden  neben  dem  nach 
attischen  Fufse  gemünzten  Courant  noch  in  Geltung  war,  betrachtet 
werden  kann,  wobei  eine  kleine  Gewichtsabknappung  das  Gewicht  des 
Grofsstücks  fast  wieder  auf  die  Höhe  des  ältesten  samischen  Silber- 
staters  herunterbrachte*).  Durch  diese  Analogie  erklärt  es  sich  auch, 
wie  das  Grofsstück  überhaupt  als  Didrachmon  oder  Stater  angesehen  wer-* 
den  konnte,  was  thatsächlich,  wenn  auch  nicht  immer  geschehen  ist*)  und 


1)  Boeckh  M.  ü.  S.  101. 

>)  Mommsen  S.  39 :  „mit  Recht  bemerkt  Boeckh,  dafs  das  letztere  auch  als  Ganz- 
Btück  oder  Stater  betrachtet  ward,  wie  dies  namentlich  die  Drittel  beweisen.''  Das 
S.  38  Anm.  116  angef&hrte  Drittel  wird  schon  bei  Mionnet  III,  418, 162  als  gegossen 
bezeichnet.    Ein  anderes  Exemplar  dieses  Gewichts  ist  mir  nirgends  verglommen. 

')  Der  anonyme  Alexandriner,  der  nach  Nero  gelebt  haben  mu(s  (Hultsch  6. 11), 
berechnet  die  rhodische  Mine  auf  5  ptolemäische  Minen,  mithin  die  Drachme  auf 
1\  Denar  (Cap.  18,  Mai,  Oiadis  fragmenta  et  pietnrae.  Mailand  1819,  p.  155),  wo* 
gegen  eine  Inschrift  von  Kibyra  vom  J.  71  n.  Chr.  C.  J.  Gr.  n.  4380  a  die  rhodische 
Drachme  auf  f  Denar  ansetzt,  so  dafs  das  eine  Mal  das  Grofsstück  als  Didrachmon 
oder  Stater,  das  andere  Mal  als  Drachme  betrachtet  wurde.  Vgl.  Mommsen  a.  a.  0. 
S.  39.  Hultsch  S.  263. 

4)  Mommsen  S.  48. 

*)  Der  Gistophorus  wog  höchstens  12.71  Gr.,  der  ältere  samische  Sflberstater 
13.27—12.20  Gr. 

*)  Nach  dem  ungenannten  Alexandriner  a.  a.  0.  stand  die  äginäische  Drachme, 
in  der  Mommsen  S.  48  die  Gistophorendrachme  erkennt,  der  rhodischen,  die  er  auf 
1^  Denar  ansetzt,  gleich  and  der  Oistoi^ionis  ward  von  ihm  mithin  als  Didrachmon 
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Bidit  dvrch  die  Yergleiehimg  des  in  Kleinasien  &8t  gar  nieht  mehr  vor- 
kommenden  ftginftischen  Staters  veranlafst  sein  kann').  Dafs  übrigens  an 
eimgen  Orten,  wo  der  Ffinfzehnstaterfofs  herrschte,  ausnahmsweise  nicht 
aach  dem  Viertel  des  Staters  die  Bezeichnung  Drachme  beigelegt  worden 
aei,  wie  dieses  Nominal  denn  kurz  vor  und  nach  Alexander  dem  Grofsen 
m  Elazomenae,  Kromna,  Kolophon,  Teos  allein  ausgebracht  wurde,  in 
Erythrae  und  Chios  in  derselben  Periode  das  Halbstfick  verdrängt  hat, 
soll  nicht  behauptet  werden. 

Wahrscheinlich  ward  diese  neue  Benennung  aber  erst  allgemeiner, 
als  durch  Alexanders  Eroberungszflge  das  attische  Tetradrachmon  auch 
in  Asien  zur  Herrschaft  gelangte  und  nun  allmälig  so  sehr  an  Gewicht 
▼erior,  dafs  sich  das  Grofsstdck  des  Fünfzehnstaterfnfises  von  ihm  nicht 
sehr  eriieblich  mehr  unterschied').  Am  frühesten  IftTst  sich  der  neue 
S|nndigebrauch  in  Aegypten  nachweisen,  wo  von  den  Ptolom&em  auf 
dasselbe  Gewicht  sowohl  Gold  wie  Silber  geprägt  wurde  und  das  goldne 
Grofsstfick  von  27.88  Gr.,  welches  übrigens  als  Stater  bezeichnet  wurde, 
nach  dem  zwOlfeinhalbfachen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  gesetzlich 
äne  Mine  oder  100  Drahmen  von  3.56  Gr.  Silber,  das  Grofssilberstück 
Ton  14.23  Gr.  mithin  als  Tetradrachmon  galt*).  Es  war  natürlich,  dafs 
demgemäCs  auch  die  den  ptolemäischen  gleichartigen  Silbermünzen,  wie 
sie  zur  Diadochenzeit  in  Tyros  (zu  14.34  Gr.),  in  Sidon  (zu  13.97  Gr.), 
m  Arados  (zu  15.29  Gr.)  und  seit  Augustus  in  Antiochia  (zu  15.28  Gr.), 
sowie  von  den  makkabäischen  Fürsten  in  Jerusalem  (zu  14.65  Gr.)  ge- 
scUagen  worden  sind,  von  den  Griedien  als  Tetradrachmen  betrachtet 
worden^),  obgleich  dies  der  orientalischen  Aulfassung  widersprach.  Denn 
nadi  dieser  blieb  die  Münze  der  in  12  oder  24  Theile  getheilte  Stater 
oder  Shekel,  wie  dies  die  Aufschrift  des  nach  tyrischem  Fnfse  gemünz- 
ten ^berstücks  der  Makkabäer  , Shekel  Israel^  beweist.    Auch  den  ein* 


saseeehn,  während  er  anderswo  als  Tetradrachmon  bezeichnet  und  betrachtet  wird, 
▼gl  Mommsen  S.  49. 

^)  Mommsen  S.  47  nimmt  das  letztere  an. 

*)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  73  Anm.  225.  Wenn  die  oben  S.  68  Anm.  1  vor- 
geMUagene  ErkÜbrang  der  bei  Plnt  Ages.  15  vorausgesetzten  Gleichung  von  10000  Da- 
reiksn  mit  50  ieicliten  kleinasiatisch -phönikisohen  Silbertalenten  richtig  ist,  so  hat 
fo  Beseiohnnng  des  SilberstQcks  von  3.75  Gr.  als  Drachme  schon  früher  begonnen. 

*)  Vgl.  Mommsen  S.  41. 

*)  Vgl.  Joseph,  de  b.  Jnd.  2,  21,  2  ^trmt^ovfurog  lov  Tvgiov  POfAiCfiawt ,  o  fc<F- 
«B^  Unmc  <fvVara».  Ant  J.  3,  8,  2  o  cixXoQ  yofucfia  'Eßgaiw  mr  'Ajnxag  d^tm 
^^f^fittf  üccaqac.  vgl.3oeckh  S.  62.  63.  Mommsen  S.  35  f. 
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heimischen  Namen  dieser  syrischen  Münze  kennen  wir  ans  der  rabbini- 
sehen  üeberlieferong.  Sie  hiefs  Sela  und  ward  in  24  Main  getheilt^), 
wobei  von  einer  besonderen  Bezeichnung  der  Viertel  und  Hälften,  wie  sie 
neben  dem  Ganzstack  geprägt  wurden,  keine  Rede  ist.  Diese  ursprüng- 
liche AufEassungsweise  verschwand  vollends,  als  Pompeius  das  syrische 
Grolssilberstfick  zu  4  Denaren  tarifirte'),  und  man  nun  jene  Münze 
vier  , attischen^  Drachmen  gleichsetzte,  worunter  man  in  Rom  seit  der 
gesetzlichen  üebertragung  dieses  Namens  auf  den  römischen  Denar*) 
den  letzteren  verstand. 

Man  erkennt  übrigens  aus  der  einheimischen  Benennung  des  spätem 
syrisch -phönikischen  Silbergeldes  noch  deutlich  genug,  dafs  diese  Prägung 
nur  eine  Reproduction  und  Fortsetzung  der  frühem  war,  welche  unter  der 
Achämenidenherrschaft  an  der  phönikischen  Küste  zwar  nicht  in  den- 
selben Orten,  aber  doch  in  nächster  Nähe  in  Byblos,  Asdod  und  vielleicht 
auch  in  Tyros  geübt  worden  ist. 

Hierhin  gehört  zunächst  eine  Reihe  byblischer  Königsmünzen 
mit  der  Galere  einerseits  und  dem  stierwürgenden  Löwen  andrerseits, 
auf  denen  sich  die  Namen  Baal^  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  finden  und 
die  sämmtlich  eben  so  wie  einige  andre  aufschriftlose  desselben  und 
ähnlichen  Gepräges  auf  den  Fünfzehnstaterfiifs  geschlagen  sind.  Das 
Grofsstück  wiegt  bis  14.40  Gr. ,  hält  sich  aber  meist  unter  14  Gr.  und 
steht  mithin  in  den  schwerem  und  wahrscheinlich  altem  Exemplaren 
dem  spätem  tyrischen,  in  den  leichtem  dem  sidonischen  Tetradrachmon 
ganz  gleich.  Als  Kleingeld  kommen  Viertel  von  3.65 — 3.45  Gr.,  Sedis- 
zehntel  von  0.87—0.55  Gr.  und  Zweiunddreifsigtel  von  0.39—0.36  Gr. 
vor,  oder  wenn  wir  den  einheimischen  Namen  darauf  anwenden, 
Stucke  von  6,  1%  und  %  Ma][n.  Bei  ganz  gleichartigen  Silbermünzen, 
die  den  Dagon  auf  der  Schauseite,  Galere  über  geflügeltem  Seepferd  auf 
der  Rückseite  darstellen,  und  wohl  nach  Asdod  zu  bringen  sind,  begegnen 
wir  aufserdem  Sechsteln  und  Achteln  oder  4  und  3  Obolenstücken. 

Diese  Eintheilung  ist  offenbar  mit  Rücksicht  auf  den  correlaten  baby- 
lonischen Zehnstaterfufs  gewählt  worden,  der  nicht  nur  in  der  persischen 
Reichsmünze,  sondem  an  der  ganzen  Küste  von  Phaseiis  an  bis  nach 
Arados  hin  und  auf  der  Insel  Kypros  mafsgebend  war  und  sich 
im  phönikischen  Verkehr  mit  der  dort  bestehenden  Währung  beständig 

0  Esgera  zu  Maimonides  de  Sidis  S.  16  f.  Böckh  S.  59.  68. 

*)  Mommsen  S.  35.  715. 

*)  Im  Jahre  608  d.  St.r=l45  v.  Chr.  Mommsen  S.  IL 
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susehen  miüste.  Daher  empfahl  es  sich  sehr,  das  Kleingeld  beider 
eorrelaten  Wähnmgen  auf  das  gleiche  Gewicht  auszubringen,  was  um  so 
niher  lag,  da  der  Drittelstater  der  einen  sich  mit  dem  Yiertelstater  der 
andern  deckte.  So  kam  es,  dafs  man  in  Phönikien  von  der  Prägung  des 
Yierandzwanzigstels  absah  und  dagegen  li  Obolenstficke  münzte,  die 
dem  häufig  gemfinzten  Zwölftel  des  babylonischen  Silberstaters  gleich 
standen.  Es  verschwand  mithin  im  Kleingeld  äufserlich  der  unterschied 
zwisdien  dem  Zehn-  und  Fün&ehnstaterfub  gänzlich  und  blieb  nur  in 
der  Bezeichnung  der  einzelnen  Nominale  und  beim  Ganzstück  in  der 
Weise  bestehn,  dafs  wo  die  erstere  Währung  herrschte,  nie  das  I  Stück 
oder  der  kleinasiatisch -phönikische  Stater  von  14.40  Gr.,  wo  die  letztere 
nie  das  I  Stück  oder  der  babylonische  Stater  von  1 1  Gr.  geprägt  wurde. 
Nirgends  zeigt  sich  dies  deutlicher  als  an  der  phOnikischen  Küste  selbst. 
Arados  gehört  noch  dem  Gebiete  des  babylonischen  Staters  an,  wie  die 
Münzen  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  einerseits  und  der  Ga- 
lere  andrerseits  beweisen.  Die  übrigen  Städte  prägten  nach  dem  Fünf- 
zehnstaterfufs.  Dort  steht  das  Ganzstück  auf  10.67  — 10.04  Gr. ,  hier 
auf  14.40 — 13.04  Gr.  Das  Kleingeld  dagegen  gleich.  Die  folgende  Yer- 
gleichnng  der  Königsmünzen  von  Byblos  mit  dem  aradischen  Gelde  wird 
dies  verdeutlichen. 
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Auch  in  Syrien  mufs  der  Fünfzehnstaterfiifs  von  alter  Zeit  her  ein- 
heimisch gewesen  sein,  da  sich  auf  andere  Weise'  nicht  erklären  läfst, 
warom  die  persischen  GrobkOnige,  welche  wenigstens  7  Regierungen  hin- 
dorch  in  jener  Satrapie,  und  zwar  wahrscheinlich  in  Damaskos,  Silber 
mit  einem  grobkOniglichen  Wappen  haben  prägen  lassen,  für  diese  Münzen 
nidit  den  babylonisch -persischen  Reichsfiifs,  sondern  jenes  Gewicht  ge- 
^füilt  haben.  Das  Grofsstück  dieses  Gourants  betrug  irr  der  schweren 
assyrisch -babylonischen  Gewichtsmine  und  hatte  den  Werth  von  -j^  Da- 
reikos. In  den  ältesten  Exemplaren  steht  dasselbe  auf  höchstens  28.30  Gr., 
imter  den  spätem  Regierungen  erreicht  es  kaum  26.00  Gr.  Es  sind  die 
bekannten  Münzen,  welche  häufig  in  der  Nähe  von  Damaskos  und  in 
Mesopotamien  gefunden  werden  und  die  auf  der  einen  Seite  den  König 
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und  Wt^enlenker  anl  einem  mit  4 — 6  Pferden  bespannten  Wagen,  auf 
der  andern  entweder  Galere  vor  Thflrmen  und  Mauer,  oder  nur  di« 
Galere  darstellen,  über  der  sich  meistens  das  Regiemngsjahr  des  betref- 
fenden Königs  bemerkt  findet.  Dazu  gehören  Viertel  und  Zweiunddreifsig- 
stel,  die  älteren  von  6.81  und  0.90,  die  spätem  von  6.75  und  0.8Ö5  Gr. 
Maximalgewicht,  mit  dem  gleichen  Gepräge  der  Rückseite,  aber  meist 
einem  andern  grofsköniglichen  Wappen  —  König  als  Löwentödter  —  auf 
der  Schauseite.  Entsprechende  Achtel  von  3.18—3.00  Gr.  kommen  selten 
und  nur  von  einer  späten  Reihe  vor. 

Man  sieht,  das  Grofsstuck  und  Viertel  wiegt  genau  das  Doppelte  des 
Stators  und  Viertelstaters  der  byblischen  Königsmünzen.  Das  Sechszehntel 
hat  man  in  Damaskos  nicht  geprägt,  sondern  das  dem  gleichen  phöni- 
kischen  Nominal  entsprechende  Zweiunddreifsigstel,  offenbar  um  auch 
hier  eine  dem  Zwölftel  des  babylonischen  Stators  gleichgeltMide  Klein- 
münze  zu  besitzen.  Man  wird  auch  bei  diesem  Gelde  das  Groüsstfidc  als 
Shekel  oder  Stator  betrachten  dürfen  und  die  analoge  Bezeichnung  des 
gleichwichtigen  gröfsten  ptolemäischen  Goldstücks  von  27.88  Gr.  als  Stator^) 
möchte  daher  der  orientalischen  Rechnungs-  und  Auffassungsweise  ganz 
entsprechend  sein,  während  sie  dem  in  Aegypten  eingebürgerten  grie- 
chischen Sprachgebrauch  widerspricht,  da  nach  diesem  die  Münze  als 
Oktadrachme  aufzufassen  ist. 

Es  wird  altem  phönikischen  Einflüsse  zuzuschreiben  sein,  wenn  der 
schwere  Münzstater  von  29.50  Gr.  Maximalgewicht  auch  im  Bereiche  der 
pangäischen  Gold-  und  Silberbergwerke  vorkömmt,  die  wahrscheinlich 
ebenso  wie  die  Gruben  des  gegenüberliegenden  Thasos  zuerst  von  den 
Phönikiem  ausgebeutet  worden  sind.  Die  hierher  gehörigen  Münzen,  zum 
Theil  von  sehr  barbarischer  Prägung,  sind  von  den  Bisaltem,  den  Edonem, 
den  Orreskiem  und  in  Abdera  geschlagen  worden.  Die  ältesten  derselben 
gehören  in  die  Zeit  Alexanders  I.  von  Makedonien,  also  in  den  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  Denn  nachdem  dieser  König  in  den  Besitz 
der  reichen  Bergwerke  im  Gebiet  der  Bisalter  gelangt  war,  welche  ihm 
täglich  ein  Talent  Silber  einbrachten^,  begann  er  dort  nach  demselben 
Fufse  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  Silber  auf  eignen  Namen  zu  schlagen, 
während  die  wahrscheinlich  ebenso  alten  makedonischen  Münzen  der 
Stadt  Aegae  dem  babylonischen  Zehnstaterfufse  folgen.  Zu  den  von  den 

^)  Letroime,  Böcompense  promise  k  qni  döcouvrira  . .  denz  esclayes.    S.  10 
ans  dem  Jonm.  des  Savants  1833.  Mommsen  S.  41. 
«)  HerodotV,  16. 
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ffiaaltera  geprtgten  Ganzstücken  von  29.26  —  28.52  Gr.  konomen  etwas 
qdtere^  meist  äbermünzte  Achtel  von  4.10 — 3.14  Gr.  mit  der  Aufschrift 
NOCCEÜTor;  zu  den  Alexandennanzen  Yon  29.15 — 28.20  Gr.  atifser 
den  Aditeln  von  4.09 — 3.89  Gr.  noch  Sechszehntel  von  1.83  Gr.  and 
Titfondzwanzigstel  von  1.03  Gr. 

IHe  iütesten  Münzen  dieser  Art  sind  wohl  die  Grofssilberstücke  von 
Abdera  mit  dem  Bild  des  nach  links  gewendeten  Greifen,  deren  Gewicht 
ladi  bis  29.50  Gr.  steigt;  und  so  wird  wohl  zonachst  von  dort  die 
makedonisch -thrakische  Prägang  nach  dem  schweren  Ffinfzehnstaterfofs 
ausgegangen  sein,  wie  denn  auch  das  in  Abdera  ebensowohl  wie  auf  den 
Hfinzen  der  Matterstadt  Teos  gebräuchliche,  in  vier  regelmäfsige  Felder 
getheilte,  eingeschlagene  Viereck  der  Rückseite  sich  auf  allen  Münzen 
dieser  Währung  wiederholt.  Sehr  lange  hat  diese  Prägung  nicht  gedauert, 
in  Abdera  ging  man  sehr  bald  zur  Ausmünzung  der  Hälfte  des  Stators 
von  15.17 — 14.24  Gr.  über,  bei  den  Orreskiem  liefs  man  den  in  Make- 
donien schon  in  ziemlich  früher  Zeit  vorkommenden  babylonischen  Zehn- 
staterfofs  an  die  Stelle  treten  und  von  den  makedonischen  Königen  hat 
nach  Alexander  I.  Niemand  mehr  nach  jener  schweren  Währung  Geld 
geschlagen.  Archelaos,  Alexanders  Nachfolger,  hat  zwar,  wie  es  scheint, 
nodi  kurze  Zeit,  aber  mit  verschiedenem  Gepräge,  die  Hälfte  geprägt, 
deren  Gewicht  (von  13.22  Gr.)  indefs  nicht  zu  dem  alten  Ganzstück, 
scmdem  zu  dem  in  Makedonien  sehr  niedrig  stehenden  babylonischen 
Silberstater  in  Verhältnifs  gesetzt  wurde,  ist  aber  dann  zu  der  letztem 
Währung  übergegangen,  die  in  der  makedonischen  Reichsmünze  bis  auf 
Philipp  n.  geherrscht  hat. 

Die  spätesten  makedonisch -thrakischen  Münzen  des  schweren  Fünf- 
zehnstaterfulses  tragen  den  Namen  des  Getas,  des  Königs  der  Edoner; 
sie  wiegen  27.70 — 27.10  Gr.  und  zeigen,  ebenso  wie  die  gleichartigen 
Stacke  der  Orreskier  auf  der  Schauseite  einen  nackten,  mit  der  Kausia 
bedeckte,  mit  zwei  Speeren  bewaffiieten  Mann,  hinter  zwei  Ochsen 
stehend,  während  die  der  Bisalter  einen  ähnlich  bekleideten  und  bewehrten 
Mami  neben  dem  Pferde  stehend  darstellen;  verwandt,  aber  später  und 
wahrscheinlich  nicht  demselben  Fufs  angehörig,  ist  eine  Sorte  schwerer 
Silberstücke  von  40.55  und  34.50 — 34.35  Gr.  Gewicht,  die  wohl  als  at- 
tische Zehn-  und  Achtdrachmenstücke  aufzufassen  siud,  obgleich  sie  nach 
der  Form  der  Buchstaben  auf  einem  mit  AERRONIKOt  bezeichneten 
Exemplar  zu  urtheilen,  noch  vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sein 
werden. 
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So  findet. man  denselben  Fofs  an  der  Nord-  und  Sfldkfiste  des  mittel- 
ISndischen  Meeres.  Die  schweren  persischen  EOnigsmfinzen  von  Damaskos 
standen  dem  beschriebenen,  makedonisch -thrakischen  Grofsgelde  dem 
Gewichte  nach  so  nah,  dafs  sich  beide  Sorten  im  Verkehr  mischen  konnten 
nnd  in  Folge  dessen  jenes  m  Europa  nie  häufig  gewordene  Geld  nach 
Asien  hinüberwahderte,  wo  es  den  erwähnten,  ziemlich  häufigen  Königs- 
münzen  im  Handel  gleich  stand.  Wenigstens  sind  die  beiden  einzigeii 
mir  bekannt  gewordenen  Exemplare  der  von  Getas  geschlagenen  Mfinzen 
im  Tigris  gefonden  worden. 

Was  das  Gewicht  des  nach  dem  Ffinüzehnstaterfofse  nonnirten  Silber- 
geldes betrifft,  so  kann  man  nicht  erwarten,  an  allen  verschiedenen  Orten, 
wo  derselbe  geherrscht  hat  und  zu  allen  yerschiedenen  Perioden  genau 
dasselbe  zu  finden.  Dennoch  begegnen  wir  einer  grOfeeren  Gleichmäfsig- 
keit  als  man  vorauszusetzen  geneigt  sein  würde.  Gehen  wir  von  der 
babylonischen  Mine  von  1010  Gr.,  wie  sie  sich  aus  den  ninivitischen  Monn- 
menten  ergiebt,  aus,  so  gewinnen  wir  für  die  auf  -ilr  derselben  bestimmte 
Einheit  ein  Normalgewicht  von  14.9  Gr.  Dies  erreichen  die  ältesten 
kleinasiatischen  Mfinzen  dieses  Fufses  in  der  Regel  ebensowenig  wie  der 
phokaische  Stater  das  Normalgewicht  des  babylonischen  Sechzigste^,  oder 
der  babylonische  Silberstater  das  des  babylonischen  Ffinfundvierzigstds. 
Die  ältesten  kleinasiatischen  Silberstücke  dieses  Gewichts  stehen  ebenso 
wie  die  gleichartigen  Elektronmünzen  selten  hoher  als  14  Gr.,  die  entspre- 
chende Drachme  meist  unter  7  Gr.,  eine  Ausnahme  machen  nur  Ghios 
und  Phokaea,  wo  man  aus  einer  besondem  Yeranlassung  noch  über  das 
Normalgewicht  hinausgegangen  ist.  Auch  die  ältesten  orientalischen 
Silbermünzen  dieses  Systems,  die  indefs  sämmtlich  jünger  sind  als  Da- 
reios,  bleiben  unter  dem  Normalgewicht;  so  wiegen  die  in  Syrien  ge- 
schlagenen persischen  EOnigsmünzen  höchstens  28.30  Gr.,  die  ESnigs- 
mfinzen  von  Byblos  hBchstens  14.40  Gr.;  etwas  schwerer  sind  dagegen 
die  makedonisch- thraMschen Grofssilberstücke,  die  in  Abdera  bis  29.50 Gr. 
ausgebracht  worden  sind. 

Das  erwähnte  phOnikische  und  syrische  SUbergeld  stand  in  der 
persischen  Zeit  in  constantem  Gewichts-  und  Cursverhältnifs  zu  dem 
auf  der  Insel  Eypros,  in  Eilikien,  und  weiter  bis  Arados  hin  herr- 
schenden babylonischen  Silberstater,  welcher  in  der  Regel  nicht  hoher  als 
zu  11  Gr.,  meist  darunter,  in  Arados  z.  B.  nicht  schwerer  als  zu  10.67  Gr. 
ausgeprägt  worden  ist  und  sich  zu  dem  phönildschen  Stater  wie  3  zu  4 
verhielt 


Alihingigkwit  das  SabtrsewidUi  Tom  GoUgewiebt  121 

Dftb  bdde  wieder  yom  Gewichte  des  persischen  Golddareikod  ab- 
Ungen,  brsacht  hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Aehnlich  kBnnen  wir 
bei  der  Normirang  des  kleinasiatischen  Silbers  von  der  Ältesten  Zeit  an 
in  der  Regel  die  Rficksicht  anf  das  gleichzeitig  gepr&gte  Goldstftck  nach- 
weisen, dieses  mochte  nun  demselben  oder  dem  phokaischen  Fnfse  folgen. 
Der  erstore  Fall  ist,  wie  wir  sahen,  in  Klazomenae  und  Lampsakos  ein« 
getretoi,  wo  denn  anch  das  Gold-  und  Silbergewicht  sich  genau  ent- 
^»rieht^),  der  letztere  dagegen  fast  in  allen  übrigen  hellenischen  Stftdten 
der  kleinasiatischen  Westküste,  in  denen  überhaupt  in  beiden  Metallen 
geprkgt  worden  ist. 

Es  wnrde  bereits  erw&hnt*),  dafs  nach  dem  Sechzigstel  der  schweren 
babylonischen  Mine  zuerst  in  Phokaea  Gold  gemünzt  worden  ist  Von 
dort  ans  hat  sich  £eser  Münzfnfs  über  die  meisten  Griechenstädte  der 
kkinaaatischen  Nordwestkflste  verbreitet;  fast  überall  —  zuletzt  am  h&u- 
ügsten  in  Kyzikos  —  wurde  Gold  nach  phokaischem  Muster  geprägt.  Von 
dm  zum  ionischen  Bunde  gehörigen  zwölf  Städten  kennen  wir  nur  vier 
EphesoB,  Kolophon,  Prione  und  Myus,  von  denen  wir  bis  jetzt  keine  derartige 
Münzen  nachweisen  können;  dagegen  lassen  sich  aufser  den  übrigen  acht, 
noch  zwölf  Städte  aufzählen,  die  sich  an  dieser  Prägung  betheiligt  haben, 
üeberhanpt  giebt  es  keinen  nur  einigermafsen  bedeutenden  Ort  an  der 
ganzen  Küste  von  Herakleia  am  Pontes  bis  nach  Milet,  der  auf  dieser 
Liste  sich  nidit  ftnde.  In  den  gröfsem  Orten,  in  Phokaea  selbst,  in  Kla- 
zomenae, Ghios,  Milet,  Teos,  Samos,  Mytilene,  Meihynma,  Lampsakos 
nnd  Kyzikos,  wurde  yom  Ganzstücke  abwärts,  d.  h.  Stator,  Sechstel, 
Zwölftel,  selten  Yierundzwanzigstel  und  Achtundvierzigstel,  in  den  klei- 
nem, wie  in  Kyme ,  Erythrae,  Herakleia,  Antandros,  Kebrene,  Pergamon, 
Abydos,  Birytis,  Dardanos,  Smyma,  wie  es  scheint,  nur  Sechstel  und 
Uemere  Theilstücke  geprägt. 

Es  lassen  sich  zwei  Perioden  dieser  Prägung  sehr  bestimmt  unter- 
sdieiden.  In  der  altem  ward  das  Metall  im  Ganzen  noch  wenig  legirt 
nnd  das  Normalgewicht,  besonders  beim  Theilstück  bestimmt  festgehalten, 
h  der  jungem  Periode  verwandte  man  dagegen  höchstens  70$  reines  Gold 
nnd  ersetzte  den  Rest  hauptsächlich  durch  Silber.  Zugleich  sinkt  das 
Effeetivgewicht  des  Ganzstückes  von  16.57  auf  höchstens  16.00  Gr.,  des 
Sechstels  von  2.80  Gr.  auf  höchstens  2.60  Gr. ;  in  den  allermeisten  Fällen 
steht  das  letztere  nicht  höher  als  2.55  Gr.    Auch  verschwindet  die  ein- 


1)  Siehe  oben  S.  106. 
•)  S.  107. 
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seitige  Prägang,  die  in  der  älteren  Zeit  noch  Regel  ist,  mehr  nnd  mehr. 
Erst  ans  dieser  jfingem  Periode  schreibt  sich  die  Yorstellnng  her,  dab 
das  schlechteste  Gold  das  phokaische  sei^);  denn  die  ältesten  Münzen 
dieser  Stadt  sind  eben  so  rein,  wie  die  frühesten  Goldmünzen  dieses 
Fnfses  ans  Ghios,  Teos,  Lesbos  nnd  Milet,  während  die  spätem  allerdingB 

[  stärker  legirt  nnd  zugleich  leichter  sind,  als  die  ii^end  einer  andern 

1  Stadt. 

^  Das  Normalgewicht  der  frühem  Periode  mnfs  für  den  Stater  nach 

zwei  Sechsteln  von  2.80  Gr.,  von  denen  das  eine  nach  Mytilene,  das  an* 
dere  nach  Ghios  gehört,  auf  mindestens  16.80  Gr.  angesetzt  werden,  ob- 
gleich, wie  bereits  bemerkt,  das  schwerste  in  Teos  geschlagene  Exemplar 
nicht  mehr  wie  16.57  Gr.  wiegt.  In  Phokaea  nnd  Ghios  hat  man  das 
.  Gewicht  ursprünglich  wohl  noch  höher  gehalten,  da  dort  das  entsprechende 
Silbergeld  im  Verhältnifs  um  ein  Geringes  schwerer  ist,  nnd  in  Phokaea 
das  Viertel  des  Silberstaters  auf  3.79  Gr. ,  in  Chios  die  Drachme  sogar 
auf  7.97  Gr.,  das  Ganzstück  freilich  nur  auf  15.26  Gr.  steht.  Dieses  auf- 
fallend hohe  Gewicht  des  Silbers,  wie  es  sich  in  der  altem  Zeit  sonst 
nicht  findet,  läfst  sich  für  Chios  auf  einen  besondem  Grund  zarückfuhren. 
Es  gab  dort  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  eine  gangbare  Münze, 
die  als  chiisches  Yierzigstel  bezeichnet  wurde  ^.  Mit  Recht  hat  man  diese 
Theilbestimmung  auf  die  Mine  bezogen"),  darf  aber  weder  mit  Monunsen 
an  die  attische,  noch  an  die  babylonische  Silbermine  denken,  da  der  in 
Chios  Yon  alter  Zeit  an  sehr  viel  und  stets  zu  etwa  16.2  Gr.  ausgeprägte 
Silberstater,  der  hier  allein  in  Betracht  kommen  kann,  weder  als  attisches, 
noch  als  persisch-babylonisches  Drittehalbdrachmenstück  aufgefafst  werden 
konnte^).  Wie  man  leicht  nachrechnen  kann,  pafst  der  Ausdmck  nur  auf 
die  in  Griechenland,  auf  den  Eykladen,  in  Rhodos,  Kreta,  Teos,  Kyme, 
Thasos  u.  a.  0.  in  der  altem  Zeit  in  der  Münze  ganz  allgemein  verbrei* 
tete  ägiiülische  Mine  und  es  ergiebt  sich  hieraus  die  interessante  That- 
sache,  dafs  man  in  Chios  die  Silberprägung  zwar  im  Allgemeinen  nach 

^)  Vgl.  HesychioB :  4»axats  . . .  vo  »axiinop  /^vtfiMy.  Mommsen  S.  7. 

*)  Thokydides  YIU,  101.  'O  dk  MMagoc  ir  lahip  »ai  I«  i^c  XAw  mr  mUh- 

mt^axottncf  haanc  XUit  u.  8.  w. 

»)  Hussey  a.  a.  0.  S.  73. 

^)  Mommsen  B.  17  bezieht  den  Ausdruck  daher  auch  nicht  auf  den  kleinasiatisch- 
phönikischen  Stater  von  15  Gr.,  sondern  auf  den  babylonischen  Silberstater  von  10.91  Gr., 
der  aber,  wie  er  selbst  bemerkt,  in  Ghios  gar  nicht  geprägt  wurde,  wie  dies  doch 
nach  der  Bezeichnung  der  Münze  als  , chiisches'  Yierzigstel  zu  erwarten  sein  würde. 


Dts  YerhUliib  das  «Uitehtn  SilbsifeldM  mm  igmiischen.  X28 

dam  FBnffiehTiHfarterfafse  einrichtete,  zugleich  aber  durch  eine  kleine  Ge- 
wichtserhöhong  daffir  sorgte,  dafs  die  einheimische  Silberlnünze  zu  dem 
Mch  kgin&iBchem  Fufge  geprftgten  ansländischen  Gelde  in  ein  einfaches 
Oarsrerliftltiiils  zu  stehen  kam.  Es  wurden  40  chiische  Silberstater  auf 
me  IginSische  Mine  gepri^^t,  so  dafs  vier  chiische  Drachmen  ffinf  ägi- 
liiflehen  an  Werth  und  Gewicht  vollkommen  gleich  standen.  So  erklärt 
ach  auch  ein  anderer  Ausdruck  für  chiisches  Geld,  die  bei  Xenophon 
vorkcnnmende  navtaSgoxiAta^  die  allerdings  als  Rechnungsmünze  aufzu- 
fuseft  ist,  aber  zwei  chiischen  Silberstatem  genau  entsprach. 

Die  Annahme  einer  derartigen  Tarifimng  des  chiischen  gegen  Sgi- 

oÜscheB  Geld  hat  nichts  AufEedlendes,  wenn  man  die  grofse  Verbreitung 

des  letztem  in  der  Ältesten  Zeit  und  die  frfihere  commercielle  Bedeutung 

ton  Aegina  in  Ansehlag  bringt    Die  mehr  als  vollwichtige  Ausprägung 

des  Süborgeldes  findet  sich  anfser  in  Chios  auch  noch  in  Phokaea;  an 

beiden  Orten  steht  damit  das  hohe  Gewidit  des  gleichzeitigen,  von  möglichst 

nmm  Golde  hergestellten  Stators  phokaischen  Fufses  ohne  Zweifel  in  engem 

Zusammenhange  und  es  ist  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  wir  in  der  ältesten 

Zeit  an  denselben  Prägstätten  vollwichtig  geschlagenem  Silber  und  Gold 

nebeneiiiaiider  begegnen.    Offenbar  war  das  eine  nach  dem  andern  und 

beides  nach  der  in  den  asiatischen  Grofsreichen  legalisirten  Doppelwäh* 

nmg  normirt,  wobei  sich  der  Werth  des  Goldes  noch  um  ein  Geringes 

höher  als  im  Barrenverkehre  stellte.  So  ist  denn  also  in  Phokaea  nicht 

nur  zuerst  nach  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  geprägt, 

eondeni  gleichzeitig  andi  die  auf  dem  bekannten  Preisverhältnisse  der 

beiden  Metalle  beruhende  asiatische  Doppelwährung  eingeführt  worden. 

In  den  übrigen  Städten,  wo  in  derselben  Periode  Silber  nach  dem  Fünf- 

zehnstaterfufse  gemünzt  worden  ist,  hat  sich  das  Gewicht  desselben  nicht 

nadi  dem  correlaten  phokaischen  Goldstater,  sondern  nach  der  meist 

an  den   gleichen  Orten  geprägten  Elektronmünze,  deren  Stater  aber 

effectiv  nicht  höher  als  bis  14.24  Gr.,  meist  auf  höchstens  14  Gr.  stand, 

geriditet.   So  wiegt  in  Elazomenae  das  Ganzstück  aus  Elektron  14  Gr., 

die  entsprechende  Silberdrachme  7  Gr.,  der  Stater  von  Lampsakos  in 

\mim  Metallen  hödistens  14.24  Gr.    Die  Silberdrachme  von  Methymna 

6.80  Gr.,  von  Erythrae  7.10  Gr.,  das  älteste  ephesische  Viertel  3.50  Gr., 

während  die  Drachme  in  der  persischen  Zeit,  in  der  die  Stadt  Gold  nach 


')  HeBenie.  I,  6, 19  Xmfiup  ^  ntvnt  htihntf,  »ai  h  Xhv  myra&^e^fiiw  l«a<rrf» 
für  nnr«6r  ifodUi^furog ,  inX^vn  n.  S.  W. 


]^24  6«sehichte  dw  babylonischen  6«wlditi. 

dem  Dareikenfafse  prägte,  zu  diesem  in  Yerhältnirs  gesetzt  uid  bis  auf 
7.58  Gr.  erhöht  wurde. 

In  Samos  begann  die  SilberprSgung  nicht  so  Mh,  wie  in  den  ge- 
nannten St&dten  und  wahrscheinlich  erst,  als  man  die  Elektronprftgoqg  nach 
dem  phOnikisch-kleinasiatischen  Fufse  bereits  angegeben  hatte  und  zum 
Systeme  des  phokaischen  Staters  übergegangen  war,  diesen  aber  nicht 
vollwichtig,  sondern  kaum  zu  16  Gr.,  das  Sechstel  zu  höchstens  2.67  Gr. 
ausmünzte.  Es  scheint,  dafs  im  Yerh&ltniBse  zu  diesem  Gewichte  auch 
das  des  Silbers  festgesetzt  und  so  niedrig  normirt  worden  ist,  dafs  das 
Ganzstück  von  13.27  Gr.  und  die  Hälfte  Ton  6.65  Gr.  dem  äginäischen 
Stater  und  der  entsprechenden  Drachme  näher  steht,  als  den  gleichen 
Nominalen  der  chiischen  Silberprägung.  Der  samische  Gewichtsfub  tritt 
im  Orient  aufserdem  nur  noch  in  Eyrene  und  Barke  auf,  wohin  er  von 
Samos  aus  eingeführt  worden  sein  mag,  wie  denn  von  einem  engem 
Zusanunenhange  dieser  Städte  in  älterer  Zeit  auch  die  geschichtliche 
üeberlieferung  berichtet^).  Unter  der  Herrschaft  der  Battiaden  (640—450 
y.  Chr.)  wurde  dort  das  Grofsstfick  in  beiden  Metallen  auf  das  Sechzigste! 
der  schweren  babylonischen  Mine,  unter  Anwendung  der  auch  in  Athen 
gebräuchlichen  Stückelung  geschlagen,  nur  dafs  die  der  attischen  Drachme 
entsprechende  Münze  als  Stater,  die  der  halben  als  Drachme  bezeichnet 
wurde,  wie  dies  aus  der  Yergleichung  eines  Fragments  des  Aristoteles 
mit  den  vorhandenen  Münzen  hervorgeht.  Denn  wenn  dieser  berichtet, 
dafs  der  Tetrastater,  der  Stater  und  der  Halbstater  kyrenäische  Gold- 
münzen gewesen  seiend,  so  läfst  sich  dies  nur  auf  die  häufig  vorkom- 

1)  Herod.  IV,  162  f.  Arkesüaos  UL  (um  530  v.  Chr.),  floh  nach  Samo8|  sammelte 
dort  ein  Heer  nnd  bemächtigte  sich  mit  dessen  Hfilfe  wieder  der  Herrschaft  Die 
ältesten  Mfinzen  des  samischen  Fufses  sind  die  mit  dem  Stadtnamen  von  Kyrene 
und  Barke  bezeichneten,  die  noch  in  die  erste  Periode,  die  mit  dem  Untergang  der 
Battiaden  450  v.  Chr.  endigt,  fallen,  vgl.  Müller  Num.  de  Tanc.  Afrique  I,  S.  42. 61. 78. 84. 

*)  Pollux  ESI,  62  ^y  fäytot,  ^c  'jiQunoiihje  (f>9iciif,  Iv  KvQijtfp  xai  nTgaardnigoy  X€tl 
üratrfff  xai  ^/iHftcmiQoy  /^vcra  pofiicfnxm,  Mommsen  S.  95  bezieht  diese  Ausdrücke 
auf  die  kyrenäischen  Goldstücke  vom  Qewicht  des  (attischen)  Tetrobolon  und  des 
OboloB,  die  nach  dem  vorausgesetzten  Verhaltnils  des  Goldes  zum  Silber  wie  12:1 
einem  Tetrastater  und  Stater  Silbers  im  Werthe  gleich  gewesen  seien.  Indeis  kommt 
das  Tetrobolon  nur  selten,  die  Obole  gar  nicht  vor,  die  von  Mommsen  dahin  ge- 
rechneten Münzen  gehören  vielmehr  dem  samischen  Fulse  an  und  sind  als  Yiertel- 
drachmen  aufzu&ssen  (vgl.  die  Uebersicht  bei  Müller,  Numismatique  de  Tancienne 
Afrique,  table  EI).  Auch  wurde  in  Kyrene  Silber  nach  attischem  Fu&  fast  nur  in 
der  ältesten  Periode  geprägt;  etwa  in  der  ersten  Hälfte  des  5«  Jahrb.  v.  Chr.  ward 
die  samische  Währung  eingeführt  und  auf  diese  pabt  jene  Erklärung  nicht 
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menden  Sttcke  Ton  17.7 — 4.3  und  2.12  Gr.  beziehen,  während  es  anf 
die  attiBche  Benennung  dieser  Nominale  ebensowenig  pafst,  wie  der  schon 
von  Andern  hervorgehobene  Umstand,  dafs  in  Eyrene  nur  halbe,  nicht 
ganze  Obolen  nach  attischem  Ausdrucke,  gemünzt  worden  sind^-  Diese 
venneintlichen  Hemiobolien  sind  eben  in  Eyrene  Obolen  genannt  worden. 
Später,  aber  noch  Tor  Einfuhr ung  der  Republik,  vertauschte  man  dies 
System  mit  dem  Ffinfzehnstaterfufse,  wie  er  in  Samos  gebräuchlich  war 
nnd  prägte  Tetradrachmen  von  13.4 — 12.4  Gr.,  Drachmen  von  3.6—3  Gr., 
lialbe  Drachmen  von  1.65—1.45  Gr.  und  Obolen  von  0.87—0.67  Gr.  in 
Silber,  die  drei  letzten  Nominale  zuweilen  auch  in  Gold,  und  behielt  nur 
ior  das  letztere  Metall  den  Utern  Münzfufs  daneben  bei.  Auch  bei  der 
neuen  Währung  ward  der  Name  der  Drachme  auf  die  Hälfte  fibertragen 
imd  zugleich  diese  Geldsorte  zu  der  altem  so  in  Yerhältnifs  gesetzt,  dafs 
füDt  neue  Drachmen  dem  Gevrichte  des  frfihem  Oktadrachmon  oder  Tetra- 
stater  entsprachen^  wie  denn  auch  der  letztere  in  Silber  als  Pentadrach« 
mon  bezeidmet  wurde*).  Unter  den  Ptolomäem  ward  die  Silberdrachme 
auf  die  Höhe  von  3.95  Gr.  gebracht,  so  dafs  sie  nun  den  ptolemäischen 
und  tyrischen  Drachme^  ungefähr  gleich  stand.  Auch  in  Samos  ist  das 
GrobsUbersIflck  in  einer  jfingem  Periode,  aber  wahrscheinlich  noch  vor 
Alexander,  bis  auf  15.48  Gr.  erhöht  worden.  Die  gleiche  Gewichtssteige- 
rang  des  Ffinfzehnstaterfufses  bemerkt  man  gleichzeitig  in  mehreren 
Städten,  so  in  Erythrae,  Kyzikos,  femer  in  Thasos,  wo  damals  an  die 
Stelle  der  Mhem  äginäischen  Währung,  die  Prägung  des  Staters  von 
15.28  Gr.  getreten  ist  Wahrscheinlich  hängt  dies  mit  der  Einführung 
des  Fänfzehnstateifufses  in  der  durch  Vereinigung  von  Lindos,  Jalysos 
nnd  Kameiros  im  Jahre  408  (01.^93, 1)  neu  gegründeten  Stadt  Rhodos 
und  mit  dem  gleichzeitigen  raschen  Aufblühen  des  rhodischen  Handels 
zusammen,  durch  welchen  das  sehr  reichlich  dort  geprägte  Silbercourant 
eme  groCse  Verbreitung  und  Bedeutung  gewann,  so  dafs  es  für  die  mit 
diesem  Staate  in  Geschäftsverbindung  stehenden  Orte  vortheilhaft  schien, 
ihr  Geldwesen  nach  rhodischem  Muster  zu  ordnen.  Auch  in  Rhodos  ward 
das  Gewicht  des  Silbers  durch  das  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des 
Dareikos  geprägte  Gold  bestimmt,  und  da  man  das  Normalgewicht  des 
Goldstaters  bis  auf  wenigstens  8.68  Gr.  erhöhte,  so  mufste  auch  das  Grofs- 
rilberstflck,  wenn  man  es  nach  dem  im  persischen  Reiche  legalisirten 

1)  MflUer  S.  20.  Hultsch  S.  287. 

*)  Pollnz  DC,  60.  aal  mrtd^f^axfMr  naqa  Kvqt/yaioH  nach  Mflller's  Erklfimng 

B.  m. 
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PreisverMltiiigse  der  beiden  Metalle  auf  den  Werth  Ton  -ft  Goldstfier 
bringen  wollte,  ein  Gewicht  von  wenigstens  15.42  Gr.  erhalten.  Die  älte- 
sten und  schwersten  rhodischen  Zweidracbmenstficke  wiegen  sogar  noch 
etwas  mehr  und  gehen  bis  15.60  Gr.,  während  die  Mehrzahl  sich  um  ein 
Gewicht  von  15.20  Gr.  bewegt. 

Diese  rhodische  Währung  ist  seit  Hekatomnos  in  dem  karischen 
Lehnreich  in  der  KOnigsprägung  sowohl,  wie  in  den  verschiedenen  städ- 
tischen Münzen  eingeführt  und  mafsgebend  geworden,  hat  aber  ihren 
Einflufs  auch  auf  weiterliegende  Gebiete  ausgeübt  und  bald,  wo  der 
Fünfzehnstaterfufs  noch  nicht  bestand,  zur  Annahme  desselben,  bald,  wo 
er  bereits  galt,  zu  einer  Erhöhung  des  Gewichtes  nach  rhodischem  Vor- 
bild geleitet. 

Der  Dareikos  von  8.40  Gr.  galt  zehn  babylonische  Silberstater  za 
11.20  Gr.  und  da  dieser  sich  zu  dem  phOnikisch-kleinasiatischen  Didrach- 
mon  wie  3 : 4  verhielt,  auch  soviel  wie  15  Drachmen  des  letztem  Fufses 
zu  7.45  Gr.,  so  wie  der  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  von 
16.80  Gr.  dem  Werthe  von  15  Statem  zu  14.90  Gr.  entsprach.  IndeTs 
konnte  dieser,  wie  sich  von  selbst  versteht,  seiqpn  Normalwerth  nur  so 
lange  behalten,  als  er  vollwichtig  und  das  Metall  in  der  ursprünglichen 
Reinheit  ausgeprägt  wurde.    Es  galt  unter  dieser  Voraussetzung 

1  Goldstater  zn  16.80  6r.  =  2  Dareiken :  15  Silberstater  zu  14.9  Gr.  =  30  Drachmen 

zu  7.45  Gr. 


=  j  Dareikos 
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2|  „  =  5  Drachmen 

8  n  —  •'•in 
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Als  man  dagegen  statt  reinen  Goldes  Elektron  zu  prägen  begann, 
Snderte  sich  das  Yerhältnifs.  Zur  Zeit  des  Demosthenes ')  galt  ein  Kyzi- 
kener  im  Bosporos  28  attische  Drachmen  oder  132.78  Gr.  Silber,  mithin 
nicht  15,  sondern  kaum  9  Stater  zu  14.9  Gr.  und  ein  ^fiUxvov  sogar 
nicht  mehr  als  8  attische  Obolen  oder  5.84  Gr.  Silber').  Nach  dem 
erstem  Gurs  würde  der  Kyzikener  den  Werth  von  noch  nicht  12  babylo- 
nischen Silberstatem  zu  11.2  Gr.  gehabt  haben,  während  auf  den  nur  etwa 


^y  DemoBth.  34, 23  gegen  Phormio. 

^  Krates  bei  Follux  IX,  62  ^^mxtov  l<fn  xQvaov^  (xav^apng,  6xn»  ofioloi,  was 
Hommsen  S.  57  f.  auf  attisclieB  Gold,  Hultsch  S.  164  Amn.  9,  wie  mir  scheint,  riclitiger 
auf  kleinasiatisches  bezieht,  da  das  ^/iUTtroy  als  Zwölftel  der  Drachme  aufgefa&t 
Bedenken  hat  und  dem  gewöhnlichen  griechischen  Sprachgebrauch,  nach  dem  es  als 
Theilstück  des  State»  angesehn  ward,  widerspricht 


Der  legale  Cnrs  der  UeinatiatiseheB  Goldmftnze.  127 

balb  fM>  schweren,  aber  aas  gediegenem  Golde  geprägten  Dareikos  zehn 
solcher  Stacke  gingen.  In  der  That  galt  anch  am  den  Anfang  des  4.  Jahr* 
bonderts  v.  Chr.  in  Eleinasien  ein  monatlicher  Sold  von  einem  Kyzikener 
för  nicht  beträchtlich  höher  als  der  eines  Dareikos,  wie  er  gewöhnlich 
den  Miethstrappen  gewährt  wnrde^).  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs 
die  legirten  Goldmünzen  in  mehreren  Städten,  besonders  in  Kyzikos 
selbst,  wo  sie  am  reichlichsten  gemünzt  worden  sind,  gegen  das  Silber 
nraprünglich  einen  festen  Cnrs  hatten;  anch  läfst  sich  die  Thatsache, 
dafs  so  Tiele  and  selbst  kleinere  Orte  es  vortheilhaft  fanden,  sich  an 
dieser  Prägang  zn  betheiligen,  wohl  am  einfachsten  dadurch  erklären, 
da(s  anter  denselben  eine  gegenseitige  Uebereinknnft  dai*über  bestand, 
dies  Geld  in  den  Kassen  der  betheiligten  Städte  zu  dem  einmal  festge- 
setzten Cnrs  anzonehmen.  Allein  lange  and  allgemein  konnte  dies  schon 
deswegen  nicht  durchgeführt  werden,  weil  man  in  den  verschiedenen 
P^statten  mit  der  Beschickung  sehr  angleich  verfuhr.  Daher  entscblofs 
sich  eine  Anzahl  dieser  Städte  anter  der  Regierung  der  letzten  Achäme- 
mden,  nämlich  Lampsakos,  Abydos  and  Ephesos,  diese  Prägung  ganz 
aufzugeben  and  statt  dessen  reines  Gold  nach  persischem  Gewichte  zu 
münzen.  Es  ist  um  so  eher  anzunehmen,  dafs  dasselbe  dem  Dareikos 
un  Cnrse  gleich  stand  und  wie  dieser  constant  20  persische  oder  15  klein- 
asiatische Silberdrachmen  galt,  da  es  in  der  Regel  noch  etwas  über  das 
Dareikengewicht  aasgebracht  worde.  Für  diese  Tarifirung  ist  sehr  be- 
zeichnend, dafs  zwar  nicht  mehr  unter  persischer  Herrschaft,  aber  doch 
in  einer  Zeit,  in  der  in  den  Hauptpi^stätten  Kleinasiens,  wie  in  Chios, 
Samos,  Erythrae,  Ephesos  und  Rhodos,  Silber  noch  nach  kleiiiasiatischem 
Fafse  gemünzt  and  das  danach  normirte  Geld  die  Verkehrsverhältnisse 
der  Halbinsel  noch  beherrschte,  an  mehreren  Orten  statt  der  sonst  allein 
üblichen  Hälften  and  Viertel  Zwei-  und  Eindrittelstücke  des  Goldstaters 
auftreten,  die  offenbar  ebenso  wie  das  Ganzstück  das  Goldäquivalent  für 
eme  runde  Anzahl  Silbermünzen  darstellten.   Denn  es  galt 

1  Goldstater  zu  8.55  Gr.  (effectiv  8.47  Gr.)  =  15  Sflberdrachmen  zu  etwa  7.50  Gr. 
}         ,  »   Ö.70   „    (ef.  5.7-6.629  „)  =  10  „  »      »  » 

i         „  «   2.85  „    (ef.  2.91-2.85  „)  ==   5  „  »      »         » 

Das  Eindrittelstück  finden  wir  in  Pergamon,  das  Zweidrittelstück  in  Teos 
und  Klazomenae.  Anch  in  Ephesos  kommt  eine  Goldmünze  von  6.46  Gr., 
und  zwar  hier  neben  dem  Goldstater  (von  8.47  Gr.)  and  mit  dem  gleichen 
Gepiige  wie  dieser,  vor,  die  man  vielleicht  ebenfalls  als  Drittelstater  auf- 

^)  YgL  HultBch  8.  269. 
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zufassen  hat,  wiewohl  hier  die  Entscheidung  wegen  des  yerhSltnifsmSfsig 
leichteren  Gewichts  minder  sicher  ist. 

Die  Stückelung  des  Goldstaters  giebt  auch  sonst  AufschluTs  über  die 
Tarifirung  desselben  gegen  das  correlate  Silber. 

Es  ist  bereits  darauf  hingedeutet  worden,  dafs  eine  phönikische  Dy- 
nastie, die  in  Eition  auf  der  Insel  Eypros  herrschte  und  nach  persischem 
Reichsfufse  Gold  und  Silber  prägte,  eine  yon  der  gewöhnlichen  abweichende 
Stückelung  des  Goldes  anwandte  und  Zehntel  des  Stators  schlug.  Die 
hierhin  gehörigen  kitischen  Münzen  sind  Halbstater  von  4.30 — 4.15  Gr. 
und  Zehntel  von  0.82—0.78  Gr. .  Die  Veranlassung  dieser  Stückelung  ist 
nach  dem  Vorstehenden  leicht  zu  errathen,  denn  Drittel,  Sechstel  upd 
Zwölftel  des  Goldstaters  entsprechen  nach  babylonischer  Währung  keiner 
runden  Werthsumme  in  Silber,  während  dies  bei  dem  Fünftel  und  Zehntel, 
welche  zwei  bezüglich  einen  babylonischen  Silberstater  galten,  der  Fall 
ist.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  gewähren  die  gleichzeitigen 
Münzen  des  Euagoras.  Dieser  führte  in  Salamis  im  Gegensatz  zu  der 
auch  sonst  in  Eypros  gültigen  persisch-babylonischen  Währung  das  rho- 
dische  Münzsystem  ein,  er  prägte  in  Silber  Drachmen  zu  7.32  Gr.,  in 
Gold  ganze.  Drittel-  und  Zwölftel -SUter  zu  8.33— 2.63—0.64  Gr.  Die 
Ausdehnung  seiner  Herrschaft  mochte  ihn  aber  dazu  veranlassen,  auTser- 
dem  nach  demselben  Systeme  und  mit  denselben  oder  ähnlichen  Präg- 
bildem,  wie  die  phönikischen  Dynasten  von  Eition,  Geld  zu  münzen. 
Dabei  ward  aber  die  Stückelung  des  Goldstaters  ebenfalls  nach  der  in 
Eition  üblichen  Silberwährung  eingerichtet  und  als  Theilstück  derselben  das 
Zehntel  und  Zwanzigstel  gemünzt.  Der  Eönig  prägte  also  nach  doppeltem 
Systeme,  für  seine  griechischen  Unterthanen  mit  griechischer  Aufschrift t 

Goldstater  (zu  8.83  Gr.)  zum  Werthe  von  15  Siiberdraohmen  (za7J2Gr.). 
l>rittel  „  »        »        »     6  » 

Zwölftel         „  »      .»        »     U  „ 

für  die  theils  phönikische,  theils  einheimische  Bevölkerung  im  Süden  und 
Südosten  der  Insel  in  der  Regel  mit  kyprischer  Aufschrift: 

Zehntel       Goldstater  (zu  0.80  Gr.)  zum  Werthe  von  1  SOberstater  (zu  10.90  Gr.). 
Zwanzigstel        „         (zu  0.39  Gr.)     n         n         n    i         n 

Wir  schliefsen  an  die  Geschichte  des  Fünfzehnstaterfufses  und  des 
mit  demselben  in  der  altem  Zeit  gleichzeitig  in  der  Goldprägung  anftre«« 
tenden  Sechzigstels  der  schweren  babylonisch-assyrischen  Mine,  eine  üeber*' 
sieht  über  die  Verbreitung  des  aus  der  erstem  Währung  hervorgegangenen 
äginäischen  Fufses  an. 


Torbnitiuic  der  Igmiisehen  Wihnmg.  ;[29 

Dab  dieser  schon  zu  Pheidons  Zeit  (um  660  v.  Chr.)  in  Aegina 
Anwendung  fand  und  yon  Pheidon  im  Peloponnes  eingeffihrt  wurde,  ist 
eine  Ueberliefemng,  an  der  man  nicht  wohl  zweifeln  kann.  Yor  Solon 
wog  und  rechnete  man  auch  in  Athen  nach  äginäischem  Gewicht  und 
mäk  ihm  blieb  dasselbe  dort  gültiges  Marktgewicht,  während  für  die 
Münze  der  euboische  Fufs  mafsgebend  geworden  war.  Es  ist  bekannt, 
dab  die  äginäische  Währung  in  der  altem  Zeit  mit  Ausschlufs  von 
Athen,  Korinth,  Aetolien,  Akamanien  und  Epirus  in  ganz  Griechenland, 
sowie  in  den  chalkidischen  Kolonien  Italiens  und  Siciliens,  femer  in  der 

Münze  der  paeonischen  Könige,  in  Kreta,  auf  den  Kykladen,  insbeson- 

■ 

dere  in  Keos,  Naxos  und  Siphnos  herrschte^). 

Eine  um&ssendere  Yergleichung  und  genauere  Sichtung  der  vorhan- 
denen Hünzschätze  zeigt  aber,  dafs  die  Verbreitung  derselben  gerade  in 
der  ältesten  Zeit  eine  noch  viel  allgemeinere  gewesen  ist.  Vor  Allem 
taitt  sie  schon  sehr  Mh  in  Kleinasien  selbst  auf,  in  Teos*),  Kyme, 
Knidos  und  in  HeraUeia  am  Pontes,  femer  auf  dem  thrakischen  Gher- 
sones,  in  Thasos  vor  Einführung  des  persisch -babylonischen  Fufses, 
m  Kameiros  vor  Gründung  der  rhodischen  Hauptstadt  und  selbst  in  dieser 
yor  Einfuhmng  des  kleinasiatisch -phönikischen  Stators;  ja  man  darf 
wahrscheinlich  auch  die  ältesten  Münzen  der  Insel  Kypros ,  die  wenig- 
stens zum  Theil  der  Stadt  Marion  angehören,  und  den  älteren  Silber- 
stater  der  gegenüberliegenden  kilikischen  Stadt  Kelenderis  zu  demselben 
System  rechnen ;  sovne  auch  die  ältesten  Münzen  von  Korkyra  nicht,  wie 
man  angenommen  hat,  dem  babylonisch- persischen  ZehnstaterfuTs,  der  dort 
erst  später  ebenso  wie  in  Dyrrhachion  Eingang  fand,  sondem  der  äginäi- 
schen  Währung  zuzuweisen  sind").  Den  unmittelbaren  Beweis  für  die  grofse 


i)  YgL  Hommaen  R.  M.  S.  46.  Hultsch  S.  132. 

*)  HommBen  S.47  rechnet  dasteisohe  Geld  zum  persisch -babylonischen  Fub, 
ob^dch  dort  der  Stater  bis  12.17  6r.  wiegt  Entscheidend  schien  ihm  für  diese 
Annahme  der  Umstand  zu  sein,  dals  als  einzige  grOlsere  Theümünze  dort  das  Drittel, 
die  Hüfte  aber  nicht  vorkomme,  inde(s  findet  sich  das  letztere  Nominal,  wäh- 
rend die  von  ihm  angeführten  Drittel  mit  dem  Stadtnamen  von  3.64  Gr.  bedeutend 
spater  sind  und  nicht  zu  den  nach  äginäischem  Fnls  geprägten  Reihen  gehören.  Es 
ond  vielmehr  Drachmen  des  in  Teos  in  späterer  Zeit  eingeführten  Fün&ehnstater- 
fiilses. 

>)  V.  Prokesch-Osten,  Inedita  m.  Sammlung.  1854.  in  den  Denkschriften  der  Wiener 
Akademie  ph.*hist.Cl.  Bd.y.  S.  249  bemerkt,  dafs  das  Gewicht  des  Staters  der 
Siteren  korkyräischen.  Münzen,  die  bald  mit  dem  Bilde  der  Kuh,  die^ein  Kalb  säugt, 
ttf  der  emen  and  zwei  stemartigen  Verzierungen,   den  sogenannten  Gärten  des 
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Yerbreitimg  dieses  Fnüses  in  der  Utegten  Zeit  gewährt  ein  von  H.  Borrell 
genaa  beschriebener  Fnnd  von  760  Stateren  und  Drachmen  AginUscher 

AlkinooB  auf  der  andern  Seite,  bald  mit  der  Amphora  auf  der  Schauseite  und  dem 
Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet  sind,  218— 200Par.  Gran  =  11.58— 10.62  6r. 
beträgt  und  mit  den  altem  Mflnzgewichten  von  Kreta,  Arkadien  und  Elia  flbereln- 
stimmt  Mommsen  S.  64  f.  dagegen  rechnet  dies  Geld  zum  System  des  babylonisch- 
persischen SObeistaters.  Das  Richtige  liegt  in  der  Mitte:  die  JUtem  Reihen  sind 
Münzen  äginäischer,  die  spätem  persisch -babylonischer  Währung,  wie  dies  die 
folgende  Vergleichung  der  von  mur  im  britischen  Museum  gewogenen  Exemplare  mit 
denen  der  Prokeschschen  Sammlung  zeigt 

Korkyra. 
1.  Aeltere  Reihen.  Aeginäische  Währung. 

11.87  Gr.  Br.  Mus.   Kuh,  Kalb  säugend.  )(  Zwei  Sterne  in  tief  eingeschlagenen 

Vierecken. 

11.58   q       Prokesch. 


öS ;  ^ß'-^'"- 


JBr. 


11.32  =s  213  Prokesoh.  Amphora  )(  Stern  in  yertieftem  Viereck. 

(abgegriffen.) 
^      2.85  Gr.  (2)  \ 

2.58   „        (  Br.  Mus. 

2.50   „        ) 

2.  Jüngere  Reihen.   Persischer  Fuls. 

a) 
11.00  Gr. 
10.98   „ 
10.55   „ 

10.98  Gr.  . 

10.90  ,  J  Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )(  KOP  und  verschiedene  Symbole,  wie 

10.80  „  \  Keule,  Lanzenspitze,  Traube,  um  ein  flach  vertieftes,  zwei 

10.30  „  1  Sterne  darstellendes  Viereck. 

9.85  „  ; 

5.15  „  j  Br.  Mus.  KOPKYPA  Vordertheü  6iner  Kuh. )(  Zwei  Sterne  in  v.  V., 

4.75  „  ]  im  Felde  Amphora  und  Traube. 


Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend.  X  2  Sterne  in  länglichen  vertieften 
Vierecken. 


10.98 
10.85 
10.75 
10.60 


» 

n 
n 
n 


Dyrrhachion. 
Persische  Währung. 

Br.  Mus.  Kuh,  Kalb  säugend. )( i^  YP  und  Keule  um  dasselbe  Viereck. 


Spätrer  Fabrik. 

o  ia  "  L!  1  ^^*  ^UB.   Magistratsname.  Dasselbe  Bild. )(   AYP  und  Vaters- 
name des  Magistrats  um  dasselbe  Viereck. 


3.12  „  (2) 


3.10 


n 


Verbreitong  der  igmüschien  Wfthnuig.  ]^31 

Währung,  der  im  Jahre  1821  auf  der  Insel  Thera,  dem  heutigen  San- 
torin,  gemacht  worden  ist^).  Derselbe  enthielt  aufser  541  Schildkröten- 
stateren  und  einer  Anzahl  peloponnesischer  Silberstücke,  131  theils  mit 
dem  halben  Löwen,  theils  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen,  die  wahr- 
scheinlich den  Städten  Olus')  und  Lyttos  auf  Kreta  angehören,  14  Di- 
drachmen  mit  dem  bekannten  Wappen  von  Naxos,  der  Vase  mit  Trauben 
an  beiden  Henkeln,  darüber  ein  Epheublatt,  und  41  Stater  mit  dem  halben 
Pferde  auf  der  Vorder-  und  zwei  stemartig  verzierten  ungleichen  Ein- 
schlägen auf  der  Rückseite,  die  der  Herzog  von  Luynes  in  seiner  Samm- 
lung Kyme  beigelegt  hat;  aufserdem  aber  noch  29  Exemplare  unbe- 
kannter Herkunft,  von  denen  23  mit  dem  Bilde  zweier  Delphine  über- 
einander in  umgekehrter  Richtung  von  Borrell  dem  Pheidon  zugeschrieben 
werden,  wahrscheinlich  aber  in  Thasos  geprägt  worden  sind').  Ein  ähn- 
liches Ergebnifs  lieferte  ein  anderer,  mehrere  Jahre  später  in  Melos  auf- 
gegrabener Schatz,  über  den  aber  Genaueres  nicht  bekannt  ist. 

In  der  folgenden  Uebersicht  stellen  wir  die  höchsten  Effectiygewichte 


SUter. 

Drachme. 

Triobolon. 

Obolos. 

HemioboUon. 

Aegina^) 

12.60 

6.37 

3.12 

1.17 

0.64 

Korkyra 

11.87 

5.58 

2.85 

— 

— 

Kreta'):  Aptara 

11.34 

— 

2.75 

— 

Itanos 

11.67 

5.24 

•^— 

— 

•— 

>)  Numism.  Chnmicle  VI,  S.  134. 

^  Unter  den  in  Melos  gefundenen  Münzen  fanden  sieh  ebenfalls  mehrere  mit 
dem  halben  Löwen  und  aufserdem  mit  den  Bachstaben  O AY  oder  AYO  bezeichnete 
Exemplare,  vgl.  Borrell  a.  a.  0.  Den  letztem  gewils  identisch  sind  die  im  Pariser 
Museum  Phokaea  beigelegten  Süberstater  von  11.90, 11.75, 1165, 1160  (2)  Gr.  mit  Kopf 
und  HaJs  emes  Löwen  und  der  Aufechrift  OAV  oder  OVA,  welche  der  Herzog  von 
Luynes,  dessen  Sammlung  ähnliche  Exemplare  enthalt,  Olus  zugetheilt  hat 

^)  Borrell  a.  a.  0.  S.  42  dienen  als  Anhaltspunkt  für  seine  Zutheilung  die  spft- 
tem  argivischen  Mfinzen,  die  auf  der  fiückseite  die  zwei  Delphine,  aber  nicht  allein, 
sondern  mit  andern  Symbolen  zusammen,  zeigen,  während  die  thasischen  Mfinzen 
mit  dem  Stadtnamen  ganz  dasselbe  Bfld  als  das  eigentliche  Prägbüd  der  Bückseite 
darstellen,  vgl.  Leake  In.  6r.  44. 

«)  Die  Stater  der  altem  durch  die  Wasserschildkröte  bezeichneten  Reihe  scheinen 
leichter  zu  sein  als  die  der  spätem  mit  dem  Bilde  der  Landschildkröte.  Jene  wiegen 
nach  Prokesch  höchstens  12.43  Gr.,  von  diesen  das  schwerste,  bisher  bekannte  Ex- 
emplar, das  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Bauch  befindet,  12.60  Gr. 

')  Die  Maximalgewichte  von  Lyttos  und  Phaestos  bei  Mommsen  S.  46  Anm.  143. 
Knosos:  12.05  Gr.,  Brit.  Mus.  Nackter  Mann,  ein  Knie  gebeugt, )(  das  Labyrinth  in 
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Drae^pe.      Tiiobolon.       Obolos.     Hemiobolion. 


SUter. 

KnoBOS 

12.05 

Lyttos 

12.42 

Phaestos 

12.00 

Gortyn 

12.25 

011X8 

11.90 

TjUbbos 

11.60 

Keos 

11.78 

Karthaea 

11.98 

Koresflia 

a)  Aeltere  Reihe 

11.85 

h)  Jüngere  Reihe 

12.10 

NaxoB 

12.50 

Siphnos 

12.72 

Kypios 

11.76 

KelenderiB 

11.60 

Kameiros 

12.08 

Rhodos 

11.68 

6.20  2.85 


5.68  2.55  0.95  0.60 

—  —  0.93  0.57 

5.80  3.10  0.87  0.46 

—  2.90  —  — 


5.90 


vert.\lereck.  Die  bei  Leake  and  liionnet  angefahrten  £z.  sind  BämmfUch  leichter.  -* 
Gortyn:  12.25  Gr.,  Br.  MuB.  Weibliche  Figur  auf  einem  BaumBtamm  sitzend.  X 
rOPTYNION  rückläufig.  Ochs  schreitend  nach  links  mit  nmgewandtem  Kopf. 
Die  Drachme  von  6.20  Gr.  mit  demselben  Bild  und  der  Aufschrift  FOPTY  ist 
jünger.  Das  Triobolon  von  2.85  Gr.  Stier  liegend.  )(  Löwenkopf  von  vom,  da- 
gegen gleichzeitig.  Der  Slteste  Stater  mit  der  bei  Leake  a.  a.  0.  und  Mommsen 
a.  a.  0.  Anm.  144  wiedergegebenen  Aufi9chrift  ist  leichter.  —  Aptara :  bei  Leake  Ins.  Gr.  3 
APTAPAIflN  Weibücher  Kopf  im  Feld  PY0A  )(  PTOAIOIKOC  Krie- 
ger  mit  Speer  und  Schild,  die  Rechte  ausgestreckt  über  einem  Baum.  Ein  anderes 
Exemplar  ohne  PYO A  von  11.30  Gr.  im  Br.  Mus.  Ebenda  mit  gleichem  Geprigo 
das  Triobolon  von  2.75  Gr.  —  Itanos:  v^.  Leake  Ins.  Gr.  22.  —  Olus:  vgl.  S.  131.  Die 
spätem,  von  denen  ein  Exemplar  bei  Leake  Ins.  Gr.  28  von  10.68  Gr.  =  185,  haben 
persisches  Gewicht  ~  Tylissos :  Leake  Ins.  Gr. 46.  —  Keos :  11.78Gr.  Brit  Mus.  Diota )( 
Tief  eingeschlagenes  in  8  Felder  gethefltes  Viereck.  Die  spätem:  Diota  im  Kreise  X 
Diagonal  getheiltes  Viereck,  sind  attischer  Währung.  Im  Br.  Mus.  sind  2  Didraohmen 
von  8.35, 8.25  Gr.  und  3  Trihemiobolien  von  1.07— 0.95  Gr.  —  Karthaea :  11.98  Gr. = 185 
Leake  Ins.  Gr.  6.  Amphora  )(  Eingeschlagenes  Viereck,  in  dem  3  tiefe  Dreiecke. 
Ein  anderes  Exemplar  desselben  Gewichts  mit  KA^Q  auf  der  Rückseite,  und 
die  Kleinmünzen  ebenda.  —  Koressia:  11.85  Gr.  Brit  Mus.  Sepia  daneben  Delphin  X 
Tief  eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlenflügelform.  Die  Kleinmünsen  mit  dem- 
selben Gepräge.  Die  Hemiobolien  mit  der  Aufschrift  QO  ebenda,  vgl.  Leake  Ins. 
Gr.  12.  Die  jüngere  Reihe  unterscheidet  der  durch  E^reuzband  in  4  regehnä(sige 
Felder  getheflte  Einschlag.  Die  Gewichte  sind  eben&Us  nach  Exemplaren  des  Brit 
Mus.  bestimmt.  —  Naxos  12.60  Gr.  Berl.  Mus.  Amphora,  an  deren  Henkeln  Trauben 
hängen,darüberEpheublatt  12.41  Gr.  M.Waddmgtoil.— Siphnos:  12.72  Gr.  Brit  Mus. 
Adler  von  vom.  X  Tief  eingeschlagenes  Viereck. 


Debeigtng  Tom  IglniischeD  tarn  babylonischen  oder  phönikischen  Fab.  ]^33 


Steter. 

Dracbme. 

Triobolon« 

OboloB. 

Hemiobolion. 

Knidos 

— 

6.30 

— 

— 

— 

Kyme  (?) 

12.00 

— 

— 

— 

— 

TeoB 

12.17 

5,75 

2.67 

1^5 

— 

HeraUeiA 

amPontos    — 

— 

3,05 

— 

— 

Tfarak.  Ohenones 

12.59 

6.23 

2.53 

1,10 

— 

Tbasos 

12.55 

5.95 

2.65 

0.95 

-mm 

Man  wird  hiernach  das  Nonnalgewicht  des  ftginäischen  Staters  auf 
12.60  Gr.  ansetzen  dflrfen.  Derselbe  steht  in  der  Mitte  zwischen  der 
Einheit  des  Ffinfzehn-  und  ZehnstaterfoTses  nnd  sein  Anftreten  in  der 
M&izprägung  nimmt  anch  chronologisch  diese  Stellang  ein.  Ln  eigent« 
fidien  Griechenland  herrschte  er  schon  lange  vor  Selon  and  in  Kleinasien 
und  dem  griechischen  Archipel  kommt  er  nur  in  der  Ältesten  Münze 
vor  und  macht  in  den  meisten  F&llen  bald  andern  Systemen  Platz. 

So  tritt  in  Rhodos,  Knidos,  Kyme  undTeos  die  kleinasiatisch-phönikische 
Währung  an  seine  Stelle,  viel  häufiger  aber  geht  er  in  den  seit  Dareios' 
Münzreform  erst  allgemeiner  verbreiteten  babylonisch -persischen  Zehn- 
staterfdfs  über.  Dies  zeigt  sich  in  Herakleia,  Kelenderis,  auf  den  Inseln 
Thasos  und  Kypros  ebenso  vne  in  Korkyra,  am  deutlichsten  aber  auf 
Kreta,  wo  alle  altem  Münzsorten  dem  äginäischen  Gewicht,  die  meisten 
der  jungem,  wie  insbesondere  die  von  Knosos,  dem  kretischen  Ghersones, 
Apollonia,  Eleuthema,  Hyrtakos,  Olus,  Phalasama,  Polyrrhenion,  Praesos, 
Rhaukos  und  Sybritia  dem  System  des  persisch -babylonischen  Silber- 
Btaters  folgen,  obgleich  auf  dieser  Insel  ebenso  vne  in  Kypros  das  ägi- 
Däische  Geld  dem  Gevncht  des  letztem  so  nah  steht,  dafs  die  Unter- 
scheidung oft  schwer  wird.  Wenn  man  aber  erwägt,  dafs  der  babylonische 
Süberstater  vor  Dareios  nur  äufserst  selten  und  nie  vollwichtig  auftritt, 
das  äginäische^  Didrachmon  dagegen  gerade  in  der  ältesten  Zeit  am  wei- 
testen verbreitet  war,  so  vrird  man  für  die  Sonderung  der  beiden  Systeme 
in  der  Zeit  vor  Dareios  folgende  Regel  aufstellen  dürfen:  Wenn  ein 
Silberstater,  dessen  Prägung  dieser  Periode  angehört,  das  Gewicht  von 
11.20  Gr.,  regelmäfsig  übersteigt,  so  ist  er  nach  äginäischem,  bleibt  er 
darunter,  nach  babylonischem  System  normirt;  während  dies  von  dem 
spätem  Silbergeide  durchaus  nicht  mehr  gilt. 

Man  vrird  daher  die  ältesten  kyprischen  Silberstücke,  obgleich  deren 
Haximalgevricht  11.75  Gr.  nicht  übersteigt  und  dazu  gehörige  Hälften  bis 
jetzt  nicht  vorkommen,  zu  demselben  System  rechnen  dürfen,  wie  die  ur- 
alten Münzen  von  Olus,  Tylissos  und  Keos,  die  ebenfalls  das  Gewicht  von 
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Ctoschichta  des  babylonüBBen  Gewichts. 


12  Gr.  nie  erreichen  und  meist  nicht  schwerer  sind  als  jene,  während 
die  kaum  vor  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  und  meist  sehr  viel  später 
geschlagenen  Silberstater  und  Drachmen  von  Phaseiis,  Herakleia  und 
Sinope,  die  im  Gewicht  den  ältesten  Didrachmen  von  Kypros  und  den 
ältesten  Drachmen  von  Koressia  gleichstehn,  unzweifelhaft  persisch -baby- 
lonischer Währung  sind. 

Sowie  diesseits  des  ägäischen  Meeres  und  auf  den  Kykladen  meist  der 
attische  und  korinthische  Münizfufs,  ebenso  hat  auf  Kreta,  Kypros,  Thasos 
und  an  der  kleinasiatischen  Küste  der  persisch -babylonische  und  der 
ihm  verwandte  phönikisch- kleinasiatische  Stater  dem  äginäischen  die  Herr* 
Schaft  streitig  gemacht  und  ihn  schliefslich  ganz  verdrängt.  Daher  konunt 
es,  dafs  diese  Währung  dort  überhaupt  nur  in  der  altem  Zeit  vorkommt 
und  später  mehr  und  mehr  verschwindet. 

Uebersicht  über  die  Maximalgewichte  der  nach  dem  Fünfzehnstaterfiifs 

normirten  asiatisch  -  griechischen  Silbermünzen. 


I  Grieohisohe  Kflnsen. 

1.    System  der  schweren  Drachme. 


Stater. 

0«iri«ht.  ISspl. 


Drachme.  ^"i^,^™f 

GtfVMht. !  ■spLl6«wula.|BspL 


SObolen. 

Gewicht.  ISspI. 


20bolen. 


acwl€kt.!RzpL 


Obolen. 


Gewiaht. 


SspL 


1  Obolos. 


Gewicht.  BzfL 


j  Obolos. 


Gewieh«.  Bspl. 


o)  Vor  DareioB: 

LampsakoB  *) 

Mefhynma 

KUsomeoM 

Ephesos 

Eryfhne 

Chiog^ 
h)  Nach  Dareios: 

Kyiikos 

o)  Adtere  Reibe 

b)  Jfingere    . 


14.28 


6.80 
6.80 
7.00 


15.29 


7.10 
7.97 


14.84 
15.28 


1 
10 


6.22 


8 
2 
9 


4 
18 


5.57 


3.04 
8.50 


8.81 


2.80 


2 

4 


14 


2.60 


2.05 
2.07 


8 


1.80 


1.07 


1 
1 


1.58 


1.16 


6 


0.68 


0.40 


^  Den  Ifaximalgewichteii  ist  auf  der  Torstehenden  Tabelle  die  Anzahl  der  yon  mir  gewogenen  oder  bereits 
Ton  Andern  beschriebenen  Exemplare  jedesmal  beigef&gt  sur  Begrflndnng  der  oben  S.  118  f.  über  das  seltnere  oder 
h&oflgere  Vorkommen  der  einzelnen  Nominale  gemachten  Angaben;  wobei  ich  bemerke,  dafs  von  den  im  Pariser  und 
Britischen  Museam  vorhandenen  Münzen,  die  hierher  gehOren,  die  unverdächtigen  ond  unversehrten  Exemplare 
simmtUch  von  mir  gewogen  worden  sind,  so  daüB  diese  ans  den  Münztabellen  des  dritten  Abschnitts  ausgesogene 
IMbersicht  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  ein  richtiges  Bild  von  der  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  einzeloen  Nomi- 
nale gewählt. 

^  Das  chÜBcho  Viertel  von  8.81  Gr.  ist  etwas  jftnger  als  das  Sechstel  von  2.60  Gr. 


IMasMi  dM  FlüwfuthiirtttftrfBfiftt. 
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Stater. 

Drachme. 

Drachme 
=iiOb. 

dObolen. 

20bolen. 

Obolen. 

lObolos. 

jObolos. 

OmtU«. 

J2L 

a«wi«h«.  Bifi. 

VCWlWH* 

B^ 

GewichL 

Sil 

6cwi«lft.[EspL 

Oe»i«lil.[R«pl. 

G«wieh*.  Bspl. 

6«wiehft.|Kspl. 

ParioB 

13U» 

1 

_» 

_— 

«.M 

.^ 

^^ 

_ 

2.47 

20 

__ 

^ 

._ 

__ 

_  _,, 

■  _ 

Usbot 

1.  Potin 

16.40 

10 

7.00 

1 

— 

— 

— 

— 

■    — 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ISOb« 

MetfaymA 

•)AdlereR«fli6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.85 

5 

1.20 

4 

0.62 

4 

i}jQH«ro    . 

— 

— 

6.45 

8 

— 

— 

8.19 

8 

— 

— 

— 

— 

1.27 

1 

— 

— 

^""«mfit 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.48 

5 

— 

— 

— 

— 

1.02 

1 

— 

— 

^ihAMi 

«)  MUn  Beule 

— 

7.58 

6 

— 

— 

8.84 

12 

— 

— 

1.60 

2 

1.10 

5 

■     — 

— 

J)Janftre    , 

15.32 

87 

6.60 

12 

5.42 

4 

8.05 

1 

"^ 

— 

1.72 

2 

— 

— 

— 

— 

MignesU 

13.85 

1 

7.25 

2 

5.57 

4 

— 

— 

— 

— 

1.70 

6 

1.02 

1 

0.65 

1 

8«M 

•)Aett««Bdhe 

18.27 

82 

6.65 

9 

— 

— 

— 

— 

2.20 

1 

1.45 

8 

0.98 

5 

0.49 

2 

ft)  Angin    , 

15.48 

11 

6.71 

10 

— 

^ 

8.84 

8 

— 

— 

1.70 

2 

1.05 

3 

0.70 

4 

JilyBos 

14.45 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

lodM 

18.79 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.05 

2 

— 

— . 

BhodOB 

AtttereBeflie 

15.60 

11 

6.92 

14 

5.65 

1 

8.40 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^fingen    , 

18.77 

11 

6.78 

2i 

5.50 

1 

8.86 

39 

2.40 

14 

1.89 

20 

1.15 

5 

— 

— 

Kinxh«K6iuge 

Hehtomnos 

15.17 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

KomoIm 

15.10 

7 

— 

— 

— 

— 

8.70 

6 

— 

— 

1.59 

1 

— 

— 

— 

— 

Idriflu 

15.06 

2 

6.65 

8 

— 

— 

8.60 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^m» 

— 

^•Hlarot 

— 

— 

7.02 

8 

— 

— 

3.55 

1 

— 

— 

^ 

— 

0.80 

2 

— 

« 

Ofhoilopatof 

15.01 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

KlIjBIl« 

— 

— 

6.62 

7 

— 

— 

8.11 

8 

— 

— 

1.49 

1 

— 

— 

0.85 

1 

Koi 

15.22 

6 

6.80 

12 

— 

— 

8.54 

6 

9.04 

8 

1.45 

2 

1.10 

2 

— 

— 

inw» 

% 

Eugoni 

^ 

— 

7.82 

4 

— 

— 

— 

.~ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

_ 

DeBomkot 

.. 

— 

6.98 

1 

— 

-. 

— . 

— 

— 

— . 

— 

— 

^ 

— 

— 

— 

NikaUei 

— 

— 

6.88 

2 

— 

— 

— 

— 

9.10 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^ytlufon» 

^ 

_- 

7.01 

4 

— 

— 

— 

..-. 

2.36 

4 

— 

— 

— 

— 

— 

... 

Mikedoiiea  «ad 

TlmUeB 

• 

AitbtliM 

18.22 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ftülippIL 

14.48 

84 

7.28 

2 

— 

— 

^ 

8.60 

2 

2.64 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Cbikidik« 

14.55 

17 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

2.87 

9 

— 

— 

— 

— 

0.32 

1 

^^poUi 

14.47 

11 

— 

— 

— 

— 

8.60 

2 

2.40 

2 

1.72 

4 

— 

— 

0.55 

4 

P%pi 

18.81 

4 

— 

•~ 

— 

— 

8.18 

8 

— 

— 

1.69 

8 

— 

— 

— 

— 

Akaatiu» 

1^48 

9 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Varoneia 

14.28 

5 

7.72 

2 

— 

— 

8.66 

8 

— 

— 

1.85 

1 

0.95 

3 

— 

— 

Abdva 

15.17 

22 

6.28 

1 

— 

— 

8.64 

7 

— 

— 

— 

— 

1.20 

1 

0.70 

5 

Tbaioi 

15.28 

4 

7.00 

4 

" 

" 

8.84 

8 

^^^ 

1.70 

5 

• 

•"" 

lae 


Geafihiohto  das  babyloniflcluii  GewiehtB. 


DoppelBtater. 

9tater. 

Viertelstater. 

Aehtelstater. 

ZwGlftelatster. 

- 

GcwUht         BifL 

Ocwiahl. 

Bsri. 

G^rMt.         BspL 

ütmUkL 

EMfL 

G«ri^       |«,t 

Abdera 

29.60 

4 

_ 

— 

— . 

— 

— . 

— 

— 

— 

Edoner 

27.70 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Bisalter 

29.26 

6 

— 

— 

4.10-8.14 

11 

— 

— 

— 

— 

Orreskier 

28.13 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Alexander  L 

29.15 

6 

— 

— 

4.09-8.89 

6 

1.88 

1 

1.08 

1 

2.  System  der  leichten  Drachme. 


Tetra- 
draehn. 

Di- 
drachm. 

Dradime. 
—  9  Ob. 

Drachme. 

4  Obolen. 

8  Obolen. 

2  Obolen. 

1  Obolo». 

'/.Obolos. 

0«wMi.napL 

Gmt.   Biyl. 

Omt.! 

■>fi. 

«•«.  ] 

*^ 

6Mr«|] 

B^L 

GMr.jl 

UfL 

Omt.  Bsfl. 

«OTT. 

■>ffL 

9mm.    B«vl. 

a)  Tor  Dareios: 

Abydog 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.79 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Phokaea 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.79 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

b)  Nach  Dareios: 

Byiani 

15.00 

5 

— 

— 

5.41 

9 

8.65 

8 

2.49 

4 

1.52 

2 

1.20 

4 

— 

— 

— 

— 

Kromna 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8^ 

14 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

^ 

— 

— 

Kalchedon 

o)  Aeltere  Reihe 

14.70 

1 

— 

— 

5.85 

7 

8.55 

5 

2.55 

4 

— 

— 

1.05 

1 

— 

— 

— 

— 

h)  J&ngere    , 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.90 

4 

2.00 

5 

— 

— 

— 

— 

0.69 

2 

— 

— 

r)  Jfingste    . 

18.96 

3 

— 

— 

5.80 

3 

— 

~ 

— . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Parion 

— 

— 

~ 

— 

— 

— 

*- 

— 

2.47 

20 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Abydos 

Jttngere  Reihen 

14.70 

2 

— 

— 

5.20 

8 

8.78 

16 

2.49 

6 

1.60 

1 

1.15 

1 

— 

— 

— 

— 

Gargarm 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.05 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Prokonnesos 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.56 

8 

2.85 

1 

— 

— 

1.15 

1 

— 

— 

— 

— 

Pordoselene 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.95 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Megara 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.80 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Skepsis 

— 

— 

6.45 

1 

~ 

— 

8.81 

6 

— 

— 

1.85 

1 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

Tenedos 

14.79 

8 

— 

— 

— 

— 

8.51 

4 

2.01 

1 

1.85 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Erythrae 

Jflngere  Reihe 

15.02 

8 

— 

— 

— 

— 

8.90 

25 

— 

1.69 

8 

1.00 

2 

0.66 

2 

OJO 

1 

Phokaea 

Jfingere  Reihe 

~ 

— 

— 

— 

— 

—  , 

— 

— 

— 

— 

1.82 

8 

1.17 

1 

0.66 

1 

— 

— 

Teos 

JikBgere  Reihe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.64 

9 

— 

— 

1.69 

7 

1.18 

5 

0.58 

1 

— 

— 

Lebedoi 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

*- 

1.69 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

Kolophon 

Jüngere  Reihe 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8.60 

5 

— 

— 

1.55 

2 

1.10 

A 

— 

— 

— 

— 

CUoi 

Jflngere  Reihe 

15.28 

14 

— 

— 

— 

— 

8.95 

21 

— 

— 

1.90 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

SiBOS 

Jüngste  Reihe 

- 

*- 

- 

— 

— 

— 

3.18 

9 

2.54 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

Httasea  des  Ffinfrehiistateriiibes. 
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Kudos 

JvBgBi«  Beilie 
Upuk 
XjBdo« 

(Bieh  Alexander) 
Tabaa 
(Dich  Aknndcr) 


Tetn- 
dnchni. 


|b>vl 


15.14 


Di- 
dnchm. 


■>vL 


Dnchme. 


Dndime. 


a«w.   KspL 


8.76 
8.80 

3.90 

8.60 


17 
6 


4  Obolen. 


Gmt.  JEspL 


2.40 


2.67 


8  Obolen. 


■A 


2  Obolen. 


1.78 


1.92 


1.81 


2 


0«w.  Bzpl. 


1.10 


1.01 


1  Obolos. 


BspL 


VaObolos. 


BkvI. 


IL  Oriflntelifdhd  MBiumsbl 


Doppel* 
sheleL 

Shekel. 

1 

Shekel. 

1 

Shekel. 

Shekel. 

i 

Shekel. 

Shekel. 

Shekel. 

ütmhikL  bpl. 

GawMM.  ■sfl. 

OtmUbi.  UMfl 

0«wi«h«.K>fL 

lMWMk&  Bspl> 

Q0mUki.K*tL 

O0mUkU 

B«pL 

GMrl«ht.|BipL 

fnEMgim. 
Lteüie 

28.07 

6 

6.96 

7 

0.76 

4 

0.37 

2 

1    . 

27.80 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

l    . 

28.80 

8 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

~~ 

— 

— 

— 

0.90 

14 

— 

— 

i    . 

26.90 

3 

— 

— 

— . 

— 

— 

— 

«- 

— 

— 

— 

0.77 

— 

— 

i    . 

25.95 

7 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.65 

— 

— 

t    . 

25.86 

10 

— 

— 

6.75 

4 

8.20 

4 

— 

— 

— 

— 

0.86 

— • 

— 

'•    . 

26.00 

8 

— 

— 

— 

— 

8.85 

1 

— 

— 

— 

— 

0.855 

— 

— 

Bybloi 

"^ 

~" 

"• 

"~ 

6.80 

1 

— 

— 

— 

"~ 

~" 

— 

0.75 

• 

0.80 

1 

AlMl 

— 

— 

18.89 

6 

— 

» 

— 

•~~ 

— 

— 

— 

— 

0.76 

8 

— 

— 
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— 

— 

18.25 

6 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

0.86 

5 

— 

— 

Bid 
AdttflMlek 

-* 

14.40 

2 

— 

— 

ZA6 

2 

— 

— 

— 

— 

0.76 

7 
2 

— 

— 

Asdod 

— 

14.00 

2 

— 

— 

8.65 

5 

— 

— 

— 

— 

0.87 

2 

0.89 

1 

LBeOie 

— 

— 

— 

— 

— 

~- 

8.26 

7 

2.70 

4 

1.80 

4 

0.76 

3 

— . 

— 

2.    ■ 

— 

— 

18.60 

8 

— 

— 

8.00 

1 

— 

— 

— 

— 

0.76 

6 

— 

— 

8^     . 

18.60 

17 

• 

' 
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YII.   Geschichte  des  Zehnstaterfufses  und  des  leichten  babylo- 
nischen Goldstaters  in  der  Münzprägung. 

Wenn  in  den  Monarchien  am  Euphrat  and  Tigris  der  Verkehr  durch 
kleine  Goldbarren  im  Gewicht  von  16.80  Gr.  oder  8.40  Gr.  und  durch 
Silberbarren  von  11.2  Gr.  oder  5.60  Gr.,  das  heifst  durch  Metallstücke 
im  Gewicht  von  -k  nnd  -k  Mine  vermittelt  wurde,  die  unter  Voraussetzung 
eines  bestimmten  Feingehalts  nach  dem  gesetzlich  festgestellten  Gurse  des 
Goldes  gegen  das  Silber  sich  dem  Werthe  nach  wie  20,  bezüglich  10 : 1 
verhielten  und  dort  alle  Zahlungen  nach  diesen  beiden  Einheiten  normirt 
und  geleistet  wurden,  so  war  es  natürlich,  dafs  als  Krösos  in  seinem 
Reiche,  welches  sich  unter  Alyattes  zur  Grofsmacht  emporgeschwungen 
hatte,  zuerst  eine  gleichmäfsige  Gold-  und  Silberprägung  einführte,  er 
dabei  diese  babylonische  Doppelwährung  zu  Grunde  legte.  Zu  seiner  Zeit 
earsirte  in  Kleinasien  neben  dem  nach  phGnikischem  Fufs  gesdüagen^ 
Elektronstater,  wie  er  aufser  in  Sardes  selbst,  insbesondere  in  Milet, 
Samos,  Chios  und  Elazomenae  geprägt  wurde,  Silbergeld,  welches  dem 
gleichen  oder  dem  nah  verwandten  ^inäischen  System  folgte,  und  aufser- 
dem  der  phokaische  Goldstater.  Krösos  gab  die  Elektronprägung  gänzlich 
auf  und  schuf  statt  dessen  eine  neue  Gold-  und  Silbermünze,  die  sich 
der  genannten  Form  fügte.  Der  Goldstater  ward  auf  w,  der  Silberstater 
auf  IT  der  leichten  babylonischen  Mine  angesetzt,  jener  zu  8.17  Gr., 
dieser  zu  10.89  Gr.  Normalgewicht  ausgebracht  und  von  dem  einen 
Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  normal  zu  2.72  —  1.36  —  0.68  Gr.,  von 
dem  andern  Hälften,  seltner  Drittel  und  ebenfalls  Zwölftel  zu  5.44  — 
3.63  —  0.90  Gr.  geschlagen'). 

Aufserdem  liefs  Krösos  noch  eine  zweite  Sorte  Goldstücke  münzen, 
mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  nach  dem  Goldgewicht,  sondern 
nach  demselben  Fufse  wie  das  Silbergeld  abgewogen,  nnd  von  dieser 
Stater,  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  aber  keine  Hälften,  zu  10.67  — 
3.63  —  1.80  —  0.87  Gr.  Effectivgewicht  ausbringen.  Es  ist  dies  der  einzige 
bekannte  Fall  in  der  asiatisch -griechischen  Münzgeschichte,  dafs  Gold 
auf  das  babylonische  Silbergewicht  geprägt  worden  ist.  Die  Veranlassung 
dazu  ist  leicht  zu  errathen,  denn  das  Goldstück  von  10.89  Gr.  Normal- 
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gewicht  stand  in  demselben  Werthverhftltnifs  zu  dem  in  den  benachbarten 
griediischen  Städten,  insbesondere  in  Phokaea,  Lampsakoa,  Klazomenae, 
Ephesos  und  Chios  cursirenden  Silbergeide,  wie  der  Krösisdie  Goldstater 
von  8.17  Gr.  zu  dem  correlaten  lydischen  SUbercoorant ,  und  sowie  der 
letztere  den  Cars  von  20  Silberdrachmen  zu  5.44  Gr.  hatte ,  so  galt  die 
erstere  Honze  20  Silberstacke  zu  7.25  Gr.,  indem  die  beiden  entspre- 
chenden Nominale  sich  zu  einander  gleichmäfsig  wie  4:3  verhielten. 
Hierzu  kam,  dafs,  wie  wir  im  folgenden  Abschnitt  zeigen  werden,  das 
Goldstack  von  10.89  Gr.  zugleich  den  Werth  des  früher  in  Sardes  ge- 
prägten Elektronstaters  von  14.2  Gr.  genau  repräsentirte,  so  dafs  der 
Zusammenhang  dieser  Verhältnisse  sich  klar  gepug  darstellt,  indem  das 
BedflrMTs  vorlag,  für  das  lydische  Reich  eine  Goldmünze  zu  schaffen, 
die  einerseits  die  frühere  Elektronmünze  ersetzte,  andrerseits  eine  be- 
queme Ausgleichung  mit  der  Silberdrachme  der  reichen  hellenischen 
KflstenBtädte,  die  alle,  bis  auf  Milet,  dem  lydischen  König  tributpflichtig 
waren,  darbot,  üebrigens  ist  das  Goldstück  von  normal  10.89  Gr.  sehr  selten 
mid  bis  jetzt  erst  in  einem  Exemplar  bekannt;  das  am  häufigsten  vorkom- 
mende Nominal  dagegen  die  Münze  von  8.17  Gr.,  in  der  man  daher  ganz 
ganz  richtig  den  ,Kr58ischen  Stater^  erkannt  hat.  Es  scheint  aber,  dafs  auch 
der  Doppelstater,  also  ein  Stück  von  16.34  Gr.,  geprägt  worden  ist;  we- 
nigstens versichert  Borrell,  dafs  ihm  ein  solches  Exemplar  vorgekommen 
sei').  Sollte  sich  dies  bestätigen,  so  würden  die  beiden  Goldsorten  sich 
als  Theile  dieses  Ganzstücks  darstellen  und  sich  die  einzelnen  Nominale 
folgendermafsen  zu  einander  verhalten: 


1 

16.34  Gr.  Gold 

=  20  Stater 

zu  10.89  Gr.  SOber 

% 
T 

10.89 

» 

=  20  Drachmen 

,     7.25 

Ji 

i 

8.17 

» 

=  20 

ji 

,    5.44 

Ji 

} 

3.63 

» 

=    61 

Ji 

,    7.25 

Ji 

4 

2.72 

» 

=    6i 

Ji 

,    5.44 

Ji 

i 

1.81 

» 

=    3i 

7i 

,    7.25 

Ji 

1 

TT 

1.36 

7) 

=    3i 

Ji 

y>    5.44 

Ji 

■if 

0.90 

» 

=    11 

• 

,     7.25 

n 

* 

0.68 

» 

=    1} 

» 

»    5.44 

Ji 

0  N.  €.  U,  218:  „  Josephus  mentioiis  that  there  were  gold  coins  of  Croesus, 
which  weighed  four  drachms,  —  so  that  we  have  evidence  that  the  Lydians  had  a 
larger  money.  Indeed  one  of  these  tetradrachms  came  ander  my  notice  in  1819  at 
ConBtaatinople.^  Die  Angabe  über  Josephos  beruht  auf  einem  Inrthum. 
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Die  Prägung  des  KrOsos,  in  der  das  babylonische  Silbergewicht  wahr- 
scheinlich zum  ersten  Mal  in  der  Münze  auftritt^  hat  nur  kurze  Zeit  ge- 
dauert  und  ist  daher  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das  kleinasiatische 
Geldwesen  geblieben.  Bis  auf  ganz  Tcreinzelte  Ausnahmen  kommt  weder 
im  Orient  noch  im  Occident  nach  dem  bezeichneten  Fufs  normirtes  Silber- 
geld vor,  welches  älter  wäre  als  Dareios,  und  wo  es  yorkommt,  bleibt 
das  Gewicht,  ebenso  wie  in  der  KrOsischen  Münze,  stets  unter  dem  von 
Dareios  fixirten  Normalgewicht,  welches  ganz  genau  mit  den  assyrischen 
Monumenten  übereinstimmt. 

Dahin  gehören  in  Kleinasien  einige  alte,  sehr  seltene,  einseitig  ge- 
pi1^  Stücke  mit  dem  Löwenkopf  zu  11.02 — 9.97  Gr.,  die  vielleicht  Milet 
zuzuweisen  sind,  wo  in  der  spätem  persischen  Zeit  der  babylonische  Silber- 
stater  geherrscht  hat,  femer  einige  andere,  ebenso  seltne  mit  dem  Yorder- 
theil  eines  LOwen  bezeichnete  Münzen  zu  10.92  —  9.72  Gr.,  die,  nach  dem 
eigenthümlichen,  horizontal  getheilten,  oblongen  Einschlag  der  Rückseite  zu 
urtheilen,  in  einer  karischen  Stadt  geschlagen  worden  sind,  endlich  viel- 
leicht noch  die  frühesten  einseitig  geprägten  Silberstater  von  Phaseiis 
zu  10.89  Gr.  Maximalgewicht  Aufserdem  tritt  dieser  Fufs  vor  Dareios 
nur  in  den  sehr  alterthümlichen ,  halbbarbarischen  Münzen  der  makedo- 
nischen Stadt  Lete,  die  höchstens  10.22  Gr.  wiegen,  sowie  in  dem  eben- 
falls sehr  primitiven  SUbei^eld  von  Neapolis  auf,  welches  Stater  und 
Drittel  zu  9.80  und  3.84  Gr.  geschlagen  und  an  dem  letztem  Nominal 
dieselbe  Theilung  bis  zum  Sechstel  zu  0.63  Gr.  abwärts  weiter  entwickelt 
hat.  Denn  alles  andere  Silbergeld  dieser  Zeit,  das  man  wohl  hierher  ge- 
rechnet hat,  die  Münzen  von  Korkyra,  Teos  und  der  Insel  Kypros  folgen 
dem  äginäischen  Gewicht. 

Erst  durch  die  Münzordnung  des  Dareios  hat  der  Zehnstaterfufs 
eine  gröfsere  Verbreitung  gewonnen.  Als  derselben  eigenthümlich  wurde 
bereits  die  Erhöhung  des  Gewichts  bis  auf  den  in  Babylon  angenommenen 
Normalstand  und  die  Erhebung  der  Hälfte  des  Silberstaters  zur  Münz- 
einheit hervoi^ehoben;  im  übrigen  unterscheidet  sie  sich  nicht  wesenflich 
von  der  Prägung  des  Krösos,  die  auch  schon  durch  die  Halbirung  des 
Stators  das  spätere  persische  Verfahren  vorbereitet  hatte. 

Wo  nun  der  Zehnstaterfufs  erst  unter  dem  unmittelbaren  persischen 
.  Einflufs  eingeführt  worden  ist,  da  erscheint  auch  immer  der  Halbstater 
als  eigentliche  Courantmünze,  deren  Gewicht  gewöhnlich  eher  höher  als 
niedriger  wie  der  modische  Siglos  steht.  Wo  man  dagegen  die  Anwen- 
dung dieses  Gewichtsfofses  bereits  in  vorpersischer  Zeit  entweder  nach- 
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weisen  oder  yoranssetzen  kann,  selbst  wenn  die  Mfinzprägong  erst  später 
begann,  da  begegnen  wir  fiberall  nicht  der  Zwei-,  sondern  der  Dreitheilung 
des  Staters  and  einer  Gewichtsnormirong,  welche  der  des  lydischen  Silber- 
geldes n&her  steht  als  der  des  persischen  Conrants.  Ersteres  gilt  z.  B.  von 
Sinope,  Amisos,  Herakleia,  von  mehreren  griechischen  Städten  der  klein- 
asiatischen Westkfiste,  wie  von  Lampsakos,  Kolophon,  Mytilene,  von  Fha- 
selis  in  einer  jüngeren  Periode,  sowie  Ton  Abdera  und  Maroneia,  letz- 
teres Yon  den  genannten  makedonischen  St&dten,  von  Kilikien,  Pamphylien 
und  Pisidien,  wo  man  nicht  vor  Dareios  za  prägen  begann,  aber  wahr- 
scheinlich schon  Tiel  früher  nach  der  babylonischen  Silbereinheit  gerechnet 
und  gezahlt  hat,  da  diese  Landschaften  bereits  im  13.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  assyrischen  GrofskOnigen  zinspflichtig  waren  und  deren  Herrschaft 
im  8.  Jahrhundert  durch  die  Gründung  von  Tarsos  und  Anchiale  emeuert 
und  befestigt  wurde.  Das  Gebiet  dieser  Silberprägung  nach  babylonischen 
Gewicht  mit  der  ihm  ursprünglich  eigenthümlichen  Stückelung  beginnt 
im  Westen  bei  Phaseiis  und  erstreckt  sich  an  der  Südküste  der  Halbinsel 
und  an  der  Westküste  Syriens  bis  Arados  hin,  sowie  über  die  Insel  Eypros. 
Unter  den  dazu  gehörigen  St&dten  nahm  nur  Phaseiis  in  einer  jüngeren 
Periode  das  etwas  höhere  persische  Mflnzgewicht  an  und  prägte  zugleich 
statt  des  Drittelstaters  die  Hälfte,  die  sonst  innerhalb  der  bezeichneten 
Grenzen  nur  noch  in  Aspendos  vorkommt,  wie  dies  die  folgende  üeber- 
sicht  der  nachweisbaren  Maximalgewichte  zeigt: 

Doppelstater.  Stater.     HUften.  Drittel  Yiertel.  Sechstel  Zwölftel  iwanzigstel 

Phaseüs  1.  Periode  —  10.89  —  —  —  —         —  — 

2.      „  —  11.20  5.71  —  2.70  —         —  — 

Soloi  Satrapengeld  -^  10.98  —  —  —  —         —  — 

StadtmOnzen     20.51  10.88  —  —  —  —       0.69  — 

lüOloB  und  Soloi  —  11.00  —  —  —  —         —  — 

Tanos  Satrapengeld  —  10.95  —  —  —  —       0.75  — 

Stadtmfinzen  —  10.89  —  3.20  —  —       0.72  — 

Selge  —  10.53  —  —  —  —         —  — 

Kelenderis  —  10.84  —  —  —  1.09      0.65  — 

Hallos  Satn^ngdd  —  10.43  —  —  —  ——  — 

Stadtmünzen  —  10.27  —  —  —  —,—  — 

Nagido«  Satrapengeld  —  10.50  —  —  —  —         —  — 

StadtmUnzen  —  10.78  —  —  —  —       0.86  — 

Aapendos  —  11.05  5.30  —  —  ——  — 

Side  Satrapengeld  —  10.74  —  —  —  —         —  — 

Stadtmfinzen  1.  —  10.95  —  —  —  —         —  — 

2.  —  11.25  —  3.44  —  —       0.55  0.30 

Ärados  —  10.67  —  3.53  —  —       0.86  — 
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unter  den  altern  Münzen  der  Insel  Kypros  ist  es  eben  so  schwer 
wie  bei  der  Prägung  der  kretischen  Städte,  diejenigen  Sorten,  welche 
der  äginäischen  Währung  folgen  von  denen  zu  sondern,  die  dem  baby- 
lonischen Fufse  angehören,  da  die  beiden  Gewichte  hier  eben  so  wie  in 
Kreta  in  einander  übergehen.  Dafs  die  ältesten  Münzen,  die  dort  über- 
haupt geschlagen  sind  und  die  mit  Wahrscheinlichkeit  Salamis  beigelegt 
werden,  den  erstem  beizuzählen  sind  und  dafs  auch  Marion  anfangs  nach 
ägitiäischem  Gewichte  gemünzt  hat  und  erst  später  zum  babylonischen 
Systeme  übergegangen  ist,  scheint  gewifs  zu  «ein.  Dagegen  ist  die  Frage 
in  Betreff  der  ältesten  Münzen  von  Amathus,  die  wohl  zum  Theil  noch 
vor  Dareios  geprägt  sind,  zweifelhaft.  Das  Gewicht  derselben  steht  zwi- 
schen dem  des  äginäischen  und  babylonischen  Staters  in  der  Mitte,  die 
dem  erstem  eigenthümliche  Zweitheilung  ist  aber  wenigstens  bei  den 
altem  Reihen  noch  beibehalten,  üeberhaupt  scheint  aber  auf  dieser  Insel 
die  frühere  Herrschaft  der  äginäischen  Währung  auf  das  Gewicht  des 
derselben  folgenden  babylonischen  Fufses  in  ähnlicher  Weise  eingewirkt 
zu  haben,  wie  sich  dies  auf  der  Insel  Kreta  nachweisen  läfst.  Denn  erst 
die  jüngste  Prägung,  die  zum  Theil  von  emzelnen  Städten,  zum  Theü 
von  den  in  Kition  residirenden  Dynasten  phönikischer  Abkunft,  zum  Theil 
endlich  von  den  griechischen  Königen  von  Salamis  ausging,  die,  wie  es 
scheint,  für  ihre  griechischen  ünterthanen  nach  rhodischem  Fufse  und  mit 
griechischer  Aufschrift,  für  die  übrigen  nach  babylonischem  Gewichte  und  mit 
doppelter  kyprischer  und  griechischer  Aufschrift  Silber  prägten,  stellt  den 
Stater  so  dar,  wie  wir  ihn  auf  dem  gegenüber  liegenden  Festland  finden. 
Durch  die  gleichzeitige  Anwendung  der  beiden  letzterwähnten  Münzgewichte 
auf  der  Insel  erklärt  es  sich  auch,  dafs  von  einer  Reihe  babylonischen  Fufses 
Zweidrittel  des  Staters,  die  den  von  Euagotas  geprägten  Drachmen  rho- 
discher  Währung  gleichstehen,  vorkonmien.  In  der  folgenden  Tabelle  sind 
die  höchsten  hierhin  gehörigen  Münzgewichte  zusammengestellt. 

Salamis  SUter.  Zweidrittel.  Hälften.  Drittel  Viertel.  Sechstel.  Achtel  Zwölftel 

1.  äginäiBcher  Fufe  11.72       —         —        —      2.18       —        —       0.99 

2.  babyloniacher  Fufs  11.36      6.70        —      3.50     2.52       —        —       0.79 
Amathus 

1.  äginäischer  Fufe  11.40       —       5.72      —        —       —      1.50       — 

2.  babylonischer  Fufs  11.34       —        —      3,37       —       —       —        — 

Marion 

1.  äginäischer  Fufe  11.75       —        —        —       —       —        —        — 

2.  bab.  Fufe  a)  erste  Eeihe   10.51       —        —        —       —       —       —        — 

b)  zweite  „       11.17        —         —         —        —        —        —        — 

c)  dritte    „  —         —        —        —      2.53      —       —        — 


PaphoB  babylonischer  FuIb 

I.Reihe 

10.65 

2.     „ 

10.95 

8.       n 

11.20 

Kyprisehe  KOnige 

A^bMÜ 

10.95 

Baal  Melek 

10.90 

Helekitan 

10.31 

Enagoras 

10.90 

Demonikoa 

10.95 

Pkigort  unbekannt 

iias 

«             «t 

10.85 
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Steter.  ZweSdrittoL  fittften.  Drittel  Viertel  Sechstel  Achtel  Zwölftel 


—  —  —  —  1.37  —  0.97 

—  _  3.44  —  _  -.  0.77 

—  —  3.60  —  —  —  — 

—  —  3.80  2.45  1.90  —  0.90 

—  _  3.40  —  —  —  — 

—  —  3.04  2.70  —  —  — 


-         -       3.65       -        -        —        - 

Man  erkennt  deutlicb,  daTs  in  Eypros  sowenig  wie  in  den  gegenüber- 
liegenden Landschaften  des  kleinasiatischen  Festlandes  die  Auffassung  des 
Staters  von  1 1  Gr.  als  Tridrachmon,  des  Drittels  als  Drachme  zulässig  ist, 
indem  das  letztere  Theilstuck  nicht  wie  die  griechische  Drachme  wieder 

_  ♦ 

gesechstelt,  sondern  neben  demselben  Zweidrittel,  Viertel,  Sechstel  und 
Zwölftel  des  Staters  geprägt  und  der  letztere  stets  als  das  zwölftheilige 
Ganzstück  behandelt  worden  ist.  Erst  in  späterer  Zeit  wurde  auf  das 
Drittel  der  Name  der  Drachme  fibertragen  und  das  Ganzstück  als  Tri- 
drachmon  betrachtet'). 

Das  vollständigste  Bild  der  am  babylonischen  Silberstater  entwickelten 
eigenthümlichen  Stückelung  gewährt  die  erst  geraume  Zeit  nach  Dareios 
in  Milet  begonnene  oder  wieder  aufgenommene  Silberprägung,  welche 
vom  Stater  am  häufigsten  das  Zwei-  und  Eindrittelstfick,  etwas  seltener 
die  Hälfte,  am  seltensten  Drei-  und  Einviertelstücke,  aber  alle  neben 
emander  ausbrachte.  Die  in  Inschriften  vorkommende  Bezeichnung  einer 
,milesischen^  oder  , einheimischen^  Drachme"),  kann  nur  entweder  auf 
das  Ganzstück  oder  auf  die  Hälfte  gehen.  Für  letzteres  spricht,  dafs  die 
dem  ersteren  Nominal  gleichwichtige  Münze  den  Griechen  in  der  altem 
Zeit  stets  als  Stater,  der  dem  letzteren  gleichwichtige  medische  Siglos 
als  Drachme  galt  und  in  den  Städten,  wo  wie  in  Amisos,  Sinope,  Lampsakos, 
Kolophon,  Erythrae,  Priene,  Jasos,  Termera,  kein  gröfseres  Theilstuck  des 
babylonischen  Staters  als  dieses  und  von  demselben  wieder  Hälften,  Zwei- 
nnd  Eindrittelstücke,  sowie  Sechstel  geprägt  wurden,  eine  andere  Benen- 


1)  Yf^  oben  8.61  Anm.l.   Hommsen  B.M.  S.47.  PoUnxIX,  60. 
*)  C.  J.  2855. 2858.   Mommsen  S.  15  Anm.  51  fa&t  das  Ganzstück  als  Drachme 
aaf,  an  welchem  die  atdsche  Obolentheüung  entwickelt  worden  sei. 
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nung  dieser  Münze  gar  nicht  denkbar  ist.  Die  verschiedenen  Nominale 
des  milesischen  Silbergeldes  wüiHen  hiernach  folgendermafsen  aufzufas- 
sen sein: 

StatoraaSDnchiiL    iVaDnehin.    8  Obolen.     1  Dimchme.    40bolai.    SObolen.     SObolen. 
10.59(0)^)  8.39(1)      6.61(15)    5.21(13)    3.64(25)    2.50(2)     1.75(11) 

und  das  Vorwiegen  der  Zwei-  und  Eindrittelstficke  sich  daraus  erklären, 
dafs  dieselben  den  Hälften  und  Vierteln  des  in  den  ben^barten  grie- 
chischen Städten  allgemein  herrschenden  Staters  des  kleinasiatisch -ph5- 
nikischen  Fufses  im  Gurse  gleich  standen  und  sich  damit  mischen  konnten. 

Wie  in  Milet,  so  hat  die  persisdie  Währung  auch  in  den  andern 
griechischen  Kolonien  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordkuste  erst  spät 
und  Oberhaupt  nur  hier  und  da  sich  einbui^em  kOnnen. 

Als  das  älteste  Geld  dieses  Fufses  in  jenen*6egenden  darf  man  die 
bekannten  Billonmünzen  der  Insel  Lesbos  betrachten.  Es  giebt  deren 
mehrere  Sorten,  von  denen  die  einen  nach  dem  FunfzehnstaterfuTse  wahr- 
scheinlich f^r  Methymna,  die  andern  nach  dem  babylonisch -persischen 
Silberfufse  wahrscheinlich  far  Mytilene  geprägt  sind.  Die  letzteren  zeigen 
die  dem  persischen  Reichsgelde  eigenthümliche  Halbirung  des  Staters  und 
sind  daher  jünger  als  Dareios,  wie  denn  auch  der  geringe  Feingehalt  auf 
eine  spätere  Zeit  deutet  Auch  ihr  Gewicht  schliefst  sich  dem  persischen 
Reichsfufse  näher  an,  als  der  altem  etwas  niedriger  gehaltenen  Währung, 
wie  sie  sich  im  Silber  des  Erösos  im  ältesten  makedonischen  und  auch 
noch  im  spätem  Münzwesen  der  kleinasiatischen  Südküste  darstellt.  Der 
Stater  wiegt  11.30— 10.80  Gr.,  die  Hälfte  5.50— 5.40  Gr.,  das  Zwölftel 
0.80  Gr.  und  das  Ganzstück  steht  zu  den  aus  demselben  Metalle  und 
gleichartig  geprägten  lesbischen  Stücken  von  15.40—14.15  Gr.  durch- 
schnittlich in  dem  Normalverhältnisse  von  3 : 4.  Alles  übrige  hierher  ge- 
hörige SUbei^eld  dieses  Fufses  ist  viel  jünger.  Wie  die  nachstehende 
üebersicht  zeigt,  spielt  überall  wo  es  auftritt  die  dem  persischen  Siglos 
nachgemünzte  Drachme  eine  grolse  Rolle;  das  Gewicht  steht  häufig  aus 
der  oben  schon  erwähnten  Veranlassung^  höher  als  der  Reichsfufs.  Dies 
gilt  besonders  von  den  Münzen  der  entlegensten  Orte  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  von  Sinope,  Amisos  und  Herakleia;  in  der  letztem  Stadt 
ging  der  Münzfufs   erst  mit  Beginn  der  Silbeiprägung  der  dort  seit 

1)  Die  eingeklammerten  Ziffern  bezeichnen  in  dieser  und  den  folgenden  Ueber* 
sichten  die  Anzahl  der  in  den  MflnztabeUen  des  dritten  Abschnitts  aa%6ftlhrten 
Ezemphire. 

s)  Siehe  S.  67. 
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vb$r  j^  /i;  CShr.  hemdieiiden  Tyrannen,  kurz  vor  Alexander  dem  Grofsen, 

Stater.    HUften.  Drittel.  Viertel.  Sechstel.  Achtel.  Zwölftel. 

iAic^^L  3Dmoliiiiaii.Dimchine.  40bolen.  SObolen.  SObolen.   iVtOboL    Obolos. 

^^hlSl  li,^  —          Ö.75       3.75        2.66        1.72         —          — 

„  .          "'  -          5.66         -         —          1.71         -          - 

^anttem-^  _          6.03         -         3.08       1.95         - 
■io  desJB 


n  StitGihMoäB  aegiihFais 

aodadiir     »       P«w.       I,      -  6-71  3.90  -  1.85  1.14  0.90 

•p               „  11.70  5.45  8.85  —  1.85  -  — 

(Terf.  a/.t  a)  stadtmünzen         9.45  -  -  —            -.  «  _ 

"gen  tum  ^  KGnigBinünzen       9.60  4.79  —  2.30         —  _  _ 

menGtpK^                              —  —  —  2.55  1.95  1.25  — 

^tndit^  ^^^^"^                   ""  -  -  2.93         -  -  - 

7***'«Midrofl  11.05  -  3.66  2.60         -  1.15  - 

FSnfata^                          __  5,07  _  2.92        -  —  — 

D  biifkBsiaxpaakoB                       —  5.30  3.82  2.55         —  1.45  0.70 

orf.  Ä^iMoB                              —  Ö.20  —  2.86         —  —  0.87 

»//lari^*"*'^^"                        -  -  -  2.76         -  -  - 

!^    Ifigae                               —  —  —  2.84  1.76  —  0.80 

f^^^^^Iytüene  11.40  -  3.93  2.88  1.75  1.37  0.95 

«?i'i  ^trythrae                            —  4.70  —  —            —  1.02  — 

gii/ÄK  ^Kolophon                          —  6.48  —  —            —  —  — 

Hafikarnaasos                   9.31  ...            —  —  0.71 


4  A^  Jw»  —  6-32         —         2.45 

Termera  —  4.70       3.60 

f., 


Kalynma  10.55 


'5*^   Jalyaos  11.05         —  —         2.45         —  —  — 

5&.'^   Artyra  9.69         —  —         —  .        1,10       0.91 


Aofserdem  wurden  an  manchen  Orten,  wo  der  Ffinj&ehnstaterfiifs 
hemchte,  neben  dem  Gelde  dieses  Systems,  einzeln  und  vorübergehend 


Hänzen  im  Gewicht  des  persischen  Siglos  geschlagen;  so  in  Kyzikos  (zu 
.  5.57  Gr.),  Ephesos  (zn  5.95  Gr.),  Magnesia  (zu  5.57  Gr.),  Rhodos  (zu 
5.65  Gr.)  und  am  häufigsten  in  Kalchedon  und  dem  gegenüberliegenden 
;^  Byzanz,  wo  das  Viertel  des  Staters  von  15.00—14.44  Gr.  als  Drachme, 
die  viel  Öfter  geprägte  Münze  von  5.41  Gr.  als  Neunobolenstfick  au&u- 
&flsen  und  das  vorkommende  Kleingeld  folgendermafsen  zu  benennen  ist 

Tctndndu&oiL         9  0boleii.            Dnefame.           4  0boleiL            SObolen.  2  Obolen. 

^nutt      15.00-14.44(5)    5.41-5.09(9)    3.65-3.25(3)    2^9-2.30(4)    1.52-1.50(2)  1.20-0.85(4) 

^^sMiedoa      14.70(1)        5.35-4.85(7)    3.55-3.25(5)    2.55-2.21(4)          —  1.05(1) 
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Aehnlich  war  das  Yerhältnifs  in  Abydos,  nar  daTs  dort  dem  nach 
persischem  Gewicht  gemünzten  Silber  ein  besonderes  Prägbild  yorb^alten 
war.  Dafs  dieser  Mfinzfofs  fiberall  erst  durch  persischen  Einflufs  Ein- 
gang gefanden  hat,  erhellt  dort  am  deaüichsten,  wo  anfser  der  persischen 
Silberdrachme  auch  ein  dem  Dareikos  gleichwichtiges  Goldstack  geprägt 
worden  ist,  wie  wir  dies  in  Abydos,  Ephesos,  Lampsakos  and  Milet 
finden;  die  Prägang  nach  persischer  Währung  unterschied  sich  in  diesen 
Städten  von  der  des  Grofskönigs  im  Allgemeinen  nar  dadurch,  dals  sie 
sich  nicht  auf  die  beiden  bekannten  Nominale  in  Gold  und  Silber  be- 
schränkte und  das  Gold  etwas  über,  das  Silber  eher  unter  dem  Gewicht 
der  entsprechenden  Reichsmünze  tarifirt  war. 

Auch  über  Eleinasien  hinaus,  in  Thrakien  und  Makedonien,  machte 
sich  der  Einflufs  des  persischen  Münzwesens  geltend.  Am  auffallendsten 
tritt  dies  in  den  Städten  Abdera  und  Maroneia  hervor,  die  beide  etwa 
um  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  die  Prägung  nach  dem  Fünfzehn- 
staterfufs  aufgaben  und  den  babylonischen  Silberstater  mit  der  persischen 
Stückelung  annahmen. 

Stater.  Hälften.  Viertel.  SeclisteL 

3  Drachmen.  1  Drachme.  3  Obolen.  2  Obolen. 

Abdera         11.40—9.65  (11)      5.85—5.10  (2)      2.75—2.35  (23)      1.60-1.25  (4) 

Maroneia      11.15—10.42(12)  —  2.80—2.28(23)      1.84—1.25(2) 

Unter  Archelaos  (413— 399  v.  Chr.)  ward  dieselbe  Währung  audi 
für  die  makedonische  Königsprägung  malsgebend,  bis  Philipp  11.  wieder 
zum  FünfzehnstaterfuCs  überging,  dem  bereits  die  Münze  Alexanders  I. 
gefolgt  war. 

stater.  Viertel.  SechsteL  Zwölftel. 

Archelaos       10.72—9.63(10)  2.75-2.00(18)  1.98-1.85(5)  0.95—0.85(2) 
PauBanias            9.41(1)                     _                       —  — 

AmyntasIL    10.59—9.00(17)  —  1.65—1.08(4)  — 

Perdikkasm.      9.85(1)  2.25(1)  —  — 

Wo  sonst  in  Makedonien  und  Thrakien  nach  dem  babylonischen  Silber- 
stater geprägt  worden  ist,  herrscht  die  Dreitheilung  desselben  vor;  so 
in  den  eigenthümlichen  halbbarbarischen  Münzen  der  Orreskier  und  L^ 
taeer  und  dem  gleichartigen  für  Thasos  geprägten  Gelde,  ferner  in  dem 
Gourant  von  Neapolis,  Aegae  und  wahrscheinlich  auch  von  Orthagoreia 
und  Dikaea. 
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Statsr.         ZweidritteL        Drittel.  Sechstel.  Achtel  Zw<UfteL 

OneBkier      10.22-9.00(17)      —  —  —  —  _ 

Letaeer  10.25-8.26(27)      —  3.90(1)  —  1.30-0.90(13)  0.84-0.78(2) 

Tiosos  10.25-8.93(10)      —  3.60-3.25(8)  —                    —  — 

Aegae  9.825-9.30(5)  6.10(1)  —  —  1.08-0.98(3)  0.87(1) 

Ordttgoxeia  10.38-9.81(2)        —  —  —                    —  — 

Düaea             9.61(1)  7^(1)  —  —                    —  — 

Keipolis 

1.  Periode  9.80-9.30  (9)          —  3.84-3.38(6)  —                 1.10(1)  0.63-0.60(2) 

2.  „  —  —       3.71-3.60(3)    1.90-1.70(11)  —  — 

Die  primitivsten  neapolitanischen  nnd  lettischen  Mflnzen  gehören, 
wie  wir  sahen,  in  vorpersische  Zeit,  auch  von  den  übrigen  Reihen  sind 
die  meisten  &lter  als  die  schwerer  ausgebrachten  nnd  nach  dem  per- 
sischen System  getheilten  Stücke  von  Maroneia  nnd  Abdera.  Der  baby- 
lonisehe  Silberstater  ist  daher  in  diesen  Landschaften  zuerst  in  seiner 
ursprünglichen  Gestalt  und  erst  später  in  der  nach  dem  Muster  des  per- 
sischen Reichsgeldes  modificirten  Form  bekannt  geworden. 

Im  eigentlichen  Griechenland  begegnen  wir  lediglich  der  letztem, 
allein  nur  in  den  akamanischen  und  ätolischen  Gaumünzen,  in  dem 
Silbergelde  der  Städte  Dyrrhachion  und  Apollonia')  und  in  der  jungem 
Prägung  Ton  Korkyra,  wo  diese  Währung  ebenso  wie  auf  Kypros  und 
Kreta  der  altem  äginäischen  unmittelbar  gefolgt  ist*). 

Man  sieht,  wie  der  babylonische  Zehnstaterfnfs  auf  rein  griechischem 
Boden  nur  ausnahmsweise  zur  Geltung  gelangt  und  in  den  meisten  Fällen 
sidi  erst  aus  dem  äginäischen  Gewicht  entwickelt  hat,  so  dafs  er  dort 
als  herabgegangener  äginäischer  Fufs  angesehen  werden  mufs.  Auch  in 
Italien  sind  sichere  Spuren  desselben  nicht  nachzuweisen,  denn  die  Münzen 
Ton  Velia,  Posddonia  und  den  campanischen  Städten  gehören  ebenso 
wie  das  Silbergeld  von  Massalia  nicht  zum  Zehn-,  sondern  zum  Fünf- 
zehnstaterfufs ,  während  man  die  alten  etmskischen  Silberstater  von 
11.40 — 11.125  Gr.,  die  neben  Goldstücken  altmilesischen  Gewichts  von 
4.67  und  1.15  Gr.  vorkommen,  eher  dem  äginäischen  als  dem  persisch- 
babylonisdben  System  zuschreiben  wird'),  nachdem  erwiesen  ist,  dafs 


1)  Yfi^Mommsen  S.  64f.' 

>)  YgL  oben  S.  133. 

*)  Vgl.  Mommsen  B.  M.  S.  216. 261. 859.  Da  die  Entiehnnng  des  etrnskisohen 
Mfinzsystems  ans  Kleinasien  in,  sehr  alte  Zeit  nnd  jedenfalls  in  die  vorpersische  Zeit 
hinaufreicht,  so  kann  man  die  erwähnten  Süberstater,  deren  Gewicht  beträchtlich 
höher  ist  als  es  sich  in  der  Silberprägnng  nach  babylonischem  Fuls  vor  Dareios 
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jenes  nicht  nur  in  Griechenland,  auf  den  Kykladen  und  in  Kreta,  son- 
dern auch  in  Eleinasien  in  der  frfihesten  Zeit  geherrscht  hat. 

Dagegen  finden  wir  den  Zehnstaterfufs  in  der  karthagischen  Prägung, 
wie  dieselbe  theils  in  Afrika,  theils  in  den  überseeischen  karthagischen 
Niederlassungen  in  Sicilien  und  Spanien  geübt  worden  ist,  wieder.  Als 
diese  begann,  hatte  jenes  Gewicht  seine  ursprüngliche  Bestimmung  ein- 
gebüTst  und,  ebenso  wie  in  Eleinasien  in  der  ältesten  Zeit  auf  den  Fünf- 
zehnstaterfufs,  so  wurde  auch  auf  dieses  so  gut  Gold  wie  Silber  ge- 
schlagen. Auch  scheint  damals  die  hellenische  Drachmenrechnung  in 
Karthago  bereits  Eingang  gefunden  zu  haben;  denn  die  eigentlidie  Cou- 
rantmfinze  ist  ein  Stuck  von  3.92  Gr.  Maicimalgewicht  und  die  Grofs- 
silbermünzen  von  45.99  —  38.65  —  29.38  —  23.40  —  14.83  —  11.21  Gr. 
lassen  sich  nicht  wohl  anders  denn  als  Vielfache  dieser  Einheit  oder  als 
Zwölf-,  Zehn-,  Acht-,  Sechs-,  Vier-  und  Dreidrachmenstücke  auffassen^ 
wie  denn  auch  die  Nachricht,  dafs  dem  Hanno  von  den  Karthagern  eine. 
Bufse  von  6000  Goldstücken  auferlegt  worden  sei*),  auf  eine  Rechnung 
nach  Talenten  zu  6000  Drachmen  hindeutet. 

Es  ist  wohl  vorauszusetzen,  dafs  dieser  karthagische  Gewichtsfufis 
in  den  ph&nikischen  Kolonien  des  Westmeers  seit  uralter  Zeit  gültig  ge- 
wesen und  schon  mit  den  ersten  Einwanderern  dorthin  gelangt  sei,  da 
das  Nominal  von  3.92  Gr.  offenbar  rir  der  babylonischen  ,M]ne  des  Kö- 
nigs' darstellt  lind  dem  Gewicht  des  Silber&quivalents  der  kleinsten  Ein- 
heit in  Gold  entspricht'),  welches  nur  gegen  den  alten  Normalstand  etwas 
erhöht  erscheint.  Das  System  wird  daher  auch  ursprünglich  der  gleichen 
Eintheilung  unterlegen  haben  wie  dort,  wo  es  zuerst  festgestellt  wor- 
den ist. 

Suchen  wir  nun  den  alten  Shekel  oder  Stater  dieses  Fufses  wieder 
zu  entdecken,  so  werden  wir  uns  wohl  daran  halten  dürfen,  dafs  die 


irgendwo  darstellt,  mit  Hommsen  dem  persisch -babyloniflphen  System  nicht  zuweisen, 
vielmehr  schliefisen  sie  sich  den  Silbermünzen  äginäischer  Währung  an,  wie  sie  in 
Eyme,  Teos,  K3rpros  und  Kreta  geschlagen  worden  sind.  AnKypros  erinnert  auch 
die  häufig  glatte  Rückseite  etroskischer  Münzen,  die  auiserdem  meines  Wissens  nur 
noch  bei  Silbermünzen  Ton  Amathus  vorkömmt,  wobei  es  irrevalent  ist,  dalli  diese 
Eigenthfimlichkeit  bei  den  oben  erwähnten  Reihen  zufiUiig  nicht  nachzuweisen  ist 

>)  Vgl  Müller,  Numismatiqne  de  Fancienne  Afrique  n.  S.  184.  Zobel  de  Zan- 
groniz,  Ueber  einen  bei  Garthagena  gemachten  Fond  spanisch -phOnikischer  Silber- 
mflnzen,  aus  den  Monatsberichten  der  Berl.  Akad.  der  Wissensch.  1863. 

s)  Diodor.  XXHI,  14. 

»)  Y^  oben  8.871 
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schwersten  Stficke  des  von  den  Barkiden  in  Spanien  geschlagenen  Sil- 
bers sich  nm  ein  Gewicht  von  23.40  Gr.  bewegen  und  dafs  das  grOfste 
Nominal,  welches  von  den  Karthagern  fiberhanpt  geprägt  worden  ist, 
das  Doppelte  jenes  Gewichts  nicht  übersteigt.  Man  wird  mithin  in  dem 
Gewicht  von  23.40  Gr.  den  alten  Stater  des  karthagischen  Gewichts- 
fofses  erblicken  dürfen,  dessen  Sechstel  später  in  der  Münze  zur  Rech* 
nnngseinheit  oder  Drachme  erhoben  worden  ist. 

In  diesem  GanzstAck  erkennt  man  sogleich  den  doppelten  babylo- 
nischen Silberstater  wieder,  welcher  sieh  zn  dem  bis  etwa  17.63  Gr. 
erhöhten  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  wie  der  ein&che 
zum  gleichen  Nominal  der  leichten  verhielt.  Und  dafs  das  babylonische 
Sechzigstel,  wie  es  sich  in  Karthago  als  Goldgewicht  bei  den  Juwelieren 
im  Gebrauch  erhalten  zn  haben  scheint,  wenigstens  annähernd  die  ent- 
sprechende Gewichtshöhe  erreichte,  scheint  sich  aus  Folgendem  zu  ergeben. 

Bei  der  Einnahme  von  Neu -Karthago  durch  P.  Scipio  fanden  sich 
unter  der  römischen  Beute  276  goldene  Opferschalen,  von  denen  die 
meisten  nach  Livius  ausdrücklichem  Zeugnifs  ein  römisches  Pfund  wogen*). 
Dieselben  waren  gewifs  nicht  nach  römischem  Gewicht  normirt.  Es  gab 
aber  im  Alterthum  ein  kleines  Goldtalent,  welches  mehrfach  erwähnt 
wird  und,  wie  aus  verschiedenen  Angaben  hervorgeht,  in  Griechenland, 
Sidlien  und  auch  in  Karthago  bei  Schätzung  von  Goldschmiedearbeiten 
in  Anwendung  war^.  Dasselbe  beruhte  auf  dem  babylonischen  Sech- 
zigstel, indem  es  auf  ein  Gewicht  von  drei  attischen  Goldstatem  oder 
auf  26.19  Gr.  bestimmt  wird.  Von  diesem  gehen  genau  12s  auf  ein  rö- 
misches Pfund  (von  327.4  Gr.)  und  so  wird  wohl  dies  Gewicht  bei  der 
Fabrikation  jener  Schalen  als  Norm  zu  Grunde  gelegen  haben  und  zu 
jedem  Stück  37i  babylonische  Sechzigstel  zu  8.73  Gr. ,  oder  nach  grie- 
chischem Ausdruck  i  Minen  Metall  verwandt  worden  sein. 


^)  Liv.  XXVI,  47  paterae  anreae  fiienint  duoentae  septoaginta  sex,  libras  fenne 
onuies  pondo. 

*)  Vgl.  Etym.  M.  unter  idkttytop  *  to  takayro^  xara  rohs  naXa§ovg  jjf^vtfov;  ci^f 
tQii^'  dto  xai  4>»ilif^a>y  o  xwfitxof  (f^tjifi'  Jv  tt  Xaßot  tdkana^  XQvaovf  ?{  ^o»y  cttio»- 
«rro».  VgL  PoUux  IV,  173:  o  di  jjf ^v<rovc  marig  dvo  ijyt  dqaxfittS  'Arrtnis,  ro  cfi  ni- 
XaifToy  TQ»H  4f^i^«Dvf.  IX,  53:  ^dvptno  cfl  ro  tov  jjf^vtf^v  taktt¥Top  rgtlg  XQ^^^^^  *An^xov^, 
Eostat  XU  IL  IX.  p.  740, 19:  to  di  MaxkdopkKov  ittkaptop  tqtlQ  ^cray  jjf^vdii^o».  Hidtsch 
S.109,  Anm.  22  führt  3  SteHen  an,  welche  die  Rechnung  nach  dem  kleinen  Talent 
YOnuiflsetzen.  In  einer  derselben,  Diod.  XI,  26,  wird  Ton  einem  goldnen  Kranze  von 
100  Talenten  berichtet,  den  Damarate  von  den  Karthagern  empfing,  lieber  die 
Entstehnng  dieses  Goldtalents  vgl.  Hommsen  S.  42  f. 
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Es  versteht  sich,  dafs  der  in  Karthago  nachgewiesene  Stater  von 
etwa  23  Gr.  ursprünglich  ebenso  wie  das  entsprechende  babylonische 
Nominal  Silbei^ewicht  war,  indem  er  nach  dem  bekannten  Werthverh&lt- 
nifs  der  Metalle  zu  einander-  auf  j  des  Sechzigstels  der  schweren  baby- 
lonischen Mine,  wie  jenes  auf  i  des  gleichen  Nominals  der  leichten  nor- 
mirt  war.  In  den  phönikischen  Niederlassungen  des  Westmeers  hat  mian 
aber  wahrscheinlich  die  gesonderte  Rechnung  nach  Gold-  und  Silber- 
.  gewicht  schon  früh  aufgegeben  und  das  letztere  zum  allgemeinen  Gewichts- 
fufs  erhoben,  nach  dem  denn  auch  später  in  beiden  Metallen  gqprl^ 
worden  ist,  wobei,  wie  dies  häufig  vorkommt,  das  Gewicht  eine  Steige- 
rung erlitten  haben  wird.  Denn  während  die  ninivitischen  Gewiißhtsstacke 
auf  einer  Mine  von  1010  Gr.  beruhen,  würde  sich  dieselbe  nach  dem 
Gewicht  des  Fünfundvierzigstels  von  23.4  Gr.  auf  1053  Gr.  stellen. 

Aus  dieser  Darstellung  ergiebt  sich,  da£s  an  der  phOnikischen  und 
syrischen  Küste  in  der  ältesten  Zeit  die  beiden  Systeme  des  Zehn-  und 
Ffinfzehnstaterfufses  neben  einander  geherrscht  haben.  Jenem  begegnen 
wir,  wie  wir  eben  sahen,  in  den  gröfstentheils  von  Tyros  gegründeten 
Kolonien  des  Westmeers  und  aufserdem  unter  der  Achämenidenherrschaft 
in  den  Münzen  von  Arados,  endlich  in  ziemlich  späten  Gewichtsstücken 
von  Berytos  und  Antiocheia,  welche  eine  (fünfzigtheilige)  Mine vonl071.2Gr. 
und  mithin  einen  Stater  von  21.42  Gr.  darstellen,  der  dem  in  Karthi^o 
nachgewiesenen  Gewichtsshekel  bis  auf  die  geringe  durch  Ort  und  Zeit 
bedingte  Gewichtsdifferenz  entspricht. 

Dagegen  finden  wir  den  Fünfzehnstaterfufs  von  der  ältesten  Zeit  an 
in  Palästina,  unter  der  persischen  Herrschaft  in  der  Silberprägung  von 
Byblos,  Asdod  und  Damaskos,  nach  Alexander  im  tyrischen,  aradischen 
und  sidonischen  Courant;  femer  —  wahrscheinlich  durch  den  in  frühester 
Zeit  von  Sidon  beherrschten  Handel  vermittelt  —  an  der  kleinasiatischen 
Westküste  in  den  ältesten  Münzen,  die  wir  überhaupt  kennen,  sowie  etwa 
seit  Beginn  des  fünften  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Abdera  und  im  Bereiche 
des  thrakisch  -  makedonischen  Bergwerksbezirks. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  Geschichte  der  Münzwährungen,  die 
auf  dem  Sechzigstel  der  babylonischen  Gewichtsmine  beruhn,  soweit  die- 
selben im  Laufe  der  Untersuchung  noch  nicht  berührt  worden  sind.  Ob- 
gleich auf  dieses  Gewicht  ursprünglich  nur  Gold  geschlagen  worden  ist, 
auf  das  Sechzigstel  der  schweren  Mine  der  phokaische  Stater,  auf  das 
der  leichten,  der  Stater  des  Krösos,  und  später  das  persische  Reicbsgold, 
dem  sich  die  jüngere  Goldprägung  von  Smyrna,  Ephesos,  Milet,  Abydos, 
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Teos,  Klazomenae,  Pergamon,  Lampsakos  und  Rhodos,  sowie  die  der 
Dynasten  Yon  Earien,  Salamis  nnd  Kition  angeschlossen  hat,  so  ist  das- 
selbe im  hellenischen  Münzwesen  doch  schon  sehr  Mh  auf  Silber  über- 
tragen worden.  In  Griechenland  war  dieser  Fufs  unter  dem  Namen  des 
eaboischen  bekannt  nnd  wurde  dort  zuerst  in  Korinth,  später  von  Selon 
in  Attika  eingeföhrt'). 

Allein  audh  in  Asien  ist  derselbe  hier  und  da  der  Silberprägung 
zu  Grunde  gelegt  worden.  Es  giebt  alte  Münzen  von  Methymna  zu 
8.40—7.98  Gr.,  von  Tenedos  zu  8.15  Gr.  und  von  Kos  zu  16.83—16.25  Gr., 
die  hierher  gehören.  Femer  sind  in  Milet  wahrscheinlich  noch  ehe  man 
dort  die  Prägung  nach  persischem  System  begann,  attische  Drachmen, 
Zwei-  und  Einobolenstücke  zu  4.26  —  1.24  —  0.69  Gr.  und  eigenthüm- 
Hcher  Weise  auch  Tridrachmen  zu  13.05  Gr.,  die  sonst  nirgends  vor- 
kommen, geschlagen  worden.  Sodann  hat  der  lykische  Städtebund  sein 
Geld  gröfstentheils  nach  diesem  Fufse  normirt  und  Stater,  Drittel, 
Sechstel,  Zwölftel  und  seltner  Hälften,  Viertel,  Achtel  und  Fünfsechstel 
zu  8.89  —  7.70  —  4.08  —  2.97  —  1.98  —  1.55  —  1.10  -  0.71  Gr. 
Maximalgewicht  ausgebracht.  Daneben  kommen  dort  Stücke,  meist  mit 
besonderm,  zuweilen  aber  auch  mit  dem  gleichen  Gepräge,  zu  höchstens 
9.97  Gr.  und,  wenn  auch  selten,  entsprechende  Drittel  bis  3.09  Gr.  und 
Sechstel  bis  1 .59  Gr.  vor.  Das  Yerhältnifs  dieser  beiden  Sorten  zu  ein- 
ander ist  schwer  zu  bestimmen.  Im  Allgemeinen  wird  man  die  letztere 
zum  System  des  babylonischen  Silberstaters  rechnen  dürfen,  mit  dem 
sie  die  Dreitheilung  gemein  hat.  Allein  es  ist  unmöglich  zu  glauben, 
daTs  eine  Münze  von  9.97  —  9.17  Gr.  dem  Stater  von  etwa  11  Gr.,  wie 
er  in  Kilikien  und  Pamphylien  in  der  Regel  ausgebracht  wurde,  oder 
gar  2  persischen  Siglen  zu  5.60  Gr.  im  Curse  gleichstehn  konnte.  Er- 
wägt man  nun,  dafs  das  lykische  Silberstück  von  8.89  Gr.,  das  ebenso 
wie  der  Dareikos  der  Absicht  nach  w  der  babylonischen  Mine  betrug, 
sich  zu  diesem,  nach  dem  im  persischen  Reich  gültigen  Werthverhältnifs 
der  Metalle  gegen  einander  dem  Werth  nach  wie  1 :  13t  verhielt,  so  wird 
man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden,  dafs  zum  Behuf  einer  einfachem 
Rechnung  eine  Münze  geschaffen  wurde,  die  zugleich  zu  dem  einheimi- 
schen Courant  und  zu  dem  Werthe  des  persischen  Goldstücks  in  rundem 
Yerhältnifs  stand.  So  mochte  man  dazu  kommen,  diese  Münzen  zu  prägen, 
deren  Gewicht  -9-  des  einheimischen  Silberstaters  betrug  und  deren  Curs 
sidi  demgemäfs  auf  ^  Dareikos  stellte. 

i)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  M  f. 
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L^dscheMthusen: 

>VffSUter. 

Steter. 

%st 

y.st 

y.st 

74  St 

V.8t 

V,st       Vi.Si 

Anna 

— 

8.49 

— 

3.77 

— 

— 

— 

—         — 

EoprUeO 

9.67  (8) 

8.80(14) 

7.25 

— 

2.85(12) 

— 

1.53(5) 

1.10(2)    0.71(2) 

Tnnejore 

9.97  (2) 

8.53(2) 

— 

— 

— ' 

— 

— 

—           — 

Gareja 

9.63 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—           — 

Patara 

9.84 

— 

7.70 

— 

— 

— 

— 

Perekle 

— 

8.07 

— 

4.08 

2.84(9) 

1.98 

— 

—           — 

Techohefewe*) 

9.71  (2) 

8.65(6) 

— 

— 

2.51 

— 

— 

—           — 

Trofineme 

9.74 

— 

— 

4.08 

2.65(3) 

— 

1.55(4) 

—           — 

Mfinisen  bezeichnet  mit: 

LOwenkopfhaat 

9.74  (5) 

— 

— 

— 

2.65(2) 

— 

1.49(6) 

1.10(2)      - 

Pallaskopf 

9.98  (2) 

8.89(8) 

— 

— 

— 

— 

— 

—           — 

Halbem  Eber 

9.39  (3) 

8.67(2) 

— 

3.97 

2.79 

— 

— 

—           — 

Pegaana 

9.76  (2) 

— 

— 

— 

2.97(3) 

— 

— 

—           — 

Mann  mit  DreifurB 

— 

8.42 

7.45 

-^-. 

*— 

— 

— 

—           „^ 

'  Der  Stater  von  8.89  Gr.  ist  um  0.49  Gr.  schwerer  als  der  Dareikos. 
Genau  auf  der  gleichen  Höhe  stehen  Silbermünzen  dieses  Fufses,  die  in 
einer  phönikischen  Stadt,  wahrscheinlich  Asdod,  aber  kaum  vor  Alexander 
dem  Grofsen  geschlagen  worden  sind,  die  ebenso  wie  die  frühem  eben- 
daselbst nach  dem  Fünfzehnstatersystem  geprägten  Münzen  auf  der  Vorder- 
seite einen  bärtigen  Mann  auf  geflügeltem  Seepferd,  auf  der  Rückseite 
Eule  und  Peitsche  darstellen.  Endlich  scheint  auch  das  von  dem  Thraker- 
könig Seuthes  geschlagene  SUber  dasselbe  Gewicht  zu  erreichen.  OiFen- 
bar  ist  in  allen  diesen  Fällen  die  Rücksicht  auf  den  attischen  Fufs,  nach 
dem  sich  das  Didrachmon  auf  8.73  Gr.  stellte,  bei  der  Normirung  be- 
stimmend gewesen.  Doch  behielt  man  im  Orient  die  alte  DreitheUnng 
des  Staters  in  der  Regel  bei,  wie  dies  auch  in  der  korinthischen  Prä- 
gung geschehn  ist.  Selbst  beim  attischen  Fufse  kann  man  es  noch  deut- 
lich verfolgen,  wie  erst  aUmälig  die  neue  Zweitheilung  sich  Bahn  ge- 
brochen, der  alte  Stater  oder  das  Didrachmon,  wenigstens  beim  Silber, 
erst  nach  und  nach  verschwindet  und  sich  die  in  älterer  Zeit  seltner 
vorkommende  Drachme  mehr  und  mehr  zur  eigentlichen  Courantmünze  er- 
hebt, zu  der  sich  das  Tetradrachmon  etwa  wie  unser  Thaler  zum  Fünf- 
groschenstück verhält. 


1)  Ob  2  Stücke  von  3.09  und  3.00  Gr.  und  3  von  1.53  und  1.50  Gr.  flbemflnzte 
Drittel  und  Sechstel  des  Staters  von  8.80  Gr.  oder  ontermünzte  Theilstüoke  des 
Staters  von  9.97  Gr.  sind,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

s)  Drei  im  3.  Abschnitt  unter  diesem  Namen  aufgeführte  Münzen  von  1.59—1.52  Gr. 
sind,  ebenso  wie  2  ans  Trouneme  Ton  1.55—1.52  Gr.,  Seohstd  des  Staters  von  9.97  Gr. 
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Indefs  hatte  die  solonische  Piügiii^  hierzu  bereits  den  Gnmd  ge* 
legt,  indem  sie,  der  Analogie  des  äginUschen  Geldes  folgend,  nicht  das 
Drittel,  sondern  die  Hälfte  des  babylonischen  Sechzigstels  znr  Rechnnngs- 
emheit  oder  Drachme  gestempelt  hatte.  Dagegen  scheint  dem  Mfinzwesen 
der  makedonischen  Stildte  Mende,  Potidaea  nnd  Terone,  die  in  sehr  hohes 
Alterthnm  hinanfreicht,  die  neue  attische  Stfickelnngs-  and  Rechnnngs- 
weise  noch  fremd  zn  sein,  indem  dort  neben  dem  Ganzstftck  von  16.91, 
17.60  nnd  17.24  Gr.  Maximalgewicht,  das  einestheils  dem  Gewicht  des 
attisdien  Tetradrachmon,  andemtheils  dem  des  phokaischen  Goldstaters 
migefiUir  gleich  steht,  nicht  das  Yiertel  wie  in  Attika,  sondern  die  der 
phokaischen  Hekte  nnd  dem  Henühekton  entsprechenden  Nominale  ge- 
mfinzt  worden  sind.  —  Was  das  Gewicht  der  yerschiedenen  anf  dem 
Sechügstel  der  babylonischen  Mine  bemhenden  Münzsysteme  betrifft,  so 
ist  hier  ebenso  wie  beim  babylonischen  Silberstater  eine  fortgesetzte 
Stelgenmg  wahrnehmbar.  Yfir  haben  gesehn,  dafs  jener  in  der  ältesten 
babylonisdien  Gewichtsnorminmg  auf  10.90  Gr.  stand  nnd  erst  sp&ter 
auf  11.22  Gr.  erhöht  wnrde^),  dafs  der  älteste  makedonische,  sowie 
der  krOsische  Silberstater,  ja  anch  noch  das  in  späterer  Zeit  an  der 
kleinasiatischen  Südkflste  nnd  in  Kypros  gemünzte  Geld  dieses  Fnfses 
sidi  an  die  erstere,  der  persische  Reichsfdfs  dag^en  an  die  letztere 
Norm  anschlofs,  dafs  die  auf  5.60  Gr.  angesetzte  persische  Drachme  in 
HeraUeia  bis  6.71,  in  Sinope  sogar  bis  6.03  Gr.  nnd  dafs  in  der  kartha- 
gischen Prägmig  des  dritten  Jahrhunderts  y.  Chr.  der  Doppelstater  bis 
23.4  Gr.  gesäten  ist.  Dieselben  Wandinngen  hat  auch  das  babylonische 
Seehzigstel  erfahren,  welches  in  dem  frühesten  babylonischen  nnd  israe- 
litischen Verkehr  ebenso  wie  in  der  ErOsischen  Goldmünze  anf  8.17  Gr., 
in  der  persischen  Reichsmünze  nnd  der  ältesten  korinthischen  Prägnng 
auf  8.40  Gr.,  in  der  spätem  anf  8.66  Gr.  stand,  in  der  attischen  aber 
bis  anf  8.73,  in  der  lykischen  bis  8.89,  endlich  in  der  Goldprägung  von 
Pantikapaeon  sogar  bis  9.07  Gr.  erhöht  worden  ist. 

Es  ist  bekannt,  dafs  Alexander  der  Grofse  den  attischen  Fufs,  den 
Philipp  n.  bereits  in  die  makedonische  Goldprägmig  eingeführt  hatte, 
anch  für  die  Silbermünze  seines  Reiches  angenommen  hat,  nnd  dafs  in 
Folge  seiner  Erobemngen  diese  Währung  sich  über  ganz  Yorderasien  ver^ 
breitet  hat  und  sowohl  in  der  königlichen  Münze  wie  in  der  städtischen 
Prägnng,  wie  sie  z.  B.  Smyma,  Elazomenae,  Magnesia,  Tarsos  u.  a.  0. 
geübt  haben,  herrschend  geworden  ist.    Hier  und  da  und  besonders  in 

«)  Vgl.  8. 90  f. 
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Tyros,  Sidon  und  Arados,  sowie  sp&ter  in  Antiochia,  woide  n^MD  der 
königlichen  Münze  noch  nach  dem  alten  phOnikischen  Ffin&ehngtaterfdffl 
fortgeprägt;  im  Allgemeinen  aber  sind  die  &ltem  Wfthrongen  durch  das 
neue  System  mehr  oder  weniger  verdrängt  worden. 

Anf  diese  Weise  ist  durch  einen  eigenthfimlichen  Kreislauf  das  auf 
dem  Sechzigstel  äer  babylonischen  Mine  beruhende  Mfinzgewicht  in  etwas 
veränderter  Gestalt  aus  dem  Oocident  wieder  dahin  zurückgewandert,  yon 
wo  es  ursprünglich  ausgegangen  war. 

Es  bleibt  uns  noch  übrig,  auf  eine  Beihe  von  Gewichtsstüdcen  aus 
verschiedenen  Theilen  Yorderasiens  ^)  näher  einzugehn  und  dieselben  zur 
Ergänzung  der  vorstehenden  Forschung  zu  benutzen. 

Man  wird  um  so  weniger  erwarten  dürfen,  im  Orient  fiberall  den- 
selben Fufs  in  der  Münze  und  im  Gewicht  in  Anwendung  zu  finden,  da 
dort  schon  in  der  ältesten  Zeit  für  Silber  und  Gold  ein  von  dem  Ge- 
wichtstalent zwar  abgeleitetes,  aber  gesondertes  Talent  sich  entwickelt 
hatte,  während  in  Hellas,  wo  das  asiatische  Gewicht  sich  wahrscheinlich 
erst  mit  Einführung  der  Münze  einbürgerte,  dasselbe  Talent  in  der  Regel 
im  Handel  wie  in  der  Münze  mafsgebend  wurde.  Indefs  ist  auch  dort 
das  Gegentheil  eingetreten,  wenn  in  der  Münze  von  einer  Währung  zur 
andern  übergegangen  und  alsdann  der  ältere  Gewichtsfufs  im  Waaren- 
verkehr  beibehalten  wurde.  So  war  es  z.  B.  in  Athen,  wo  das  früher 
gültige  äginäische  Talent  Handelsgewicht  blieb,  als  die  Münze  nach  dem 
euboischen  Fufse  geregelt  wurde'). 

In  dem  Silbergeide  der  griechischen  Kolonien  in  Kleinasien  herrschte 
seit  der  frühesten  Zeit  der  phOnikisch -kleinasiatische  Fünfzehnstateifofs 
vor,  erst  nach  Dareios  fand  auch  das  persisch -babylonische  System 
gröfsere  Verbreitung  und  wurde,  wie  es  scheint,  gleichzeitig  legales 
Marktgewicht,  da  selbst  von  solchen  Städten,  die  in  der  Münze  dem  alten 
System  treu  blieben,  nach  persischem  Fufse  geaichte  Gewichtsstücke  vor- 
kommen. Dies  gilt  z.  B.  von  Ghios,  wo  der  Silberstater  (von  15.27  Gr.) 
nach  einer  Mine  von  763  Gr.  geprägt  wurde,  während  im  Handel  nach 
der  persisch -babylonischen  Mine  von  547  Gr.  gerechnet  wurde,  wie  dies 
zwei  mit  dem  Stadtwappen,  der  Sphinx  und  der  Amphora,  bezeichnete 

0  Die  meisten  der  hier  in  Frage  kommenden  Monumente  sind  von  A.  de  Long- 
p^er  in  den  Annales  de  Tlnstitat  archöol.  XIX.  1847.  S.  333  ff.  zusammengestellt 
und  genau  be8chrieb.en  worden,  die  der  Luynesschen  Sammlung  habe  ich  selbst  zu 
untersuchen  Gelegenheit  gehabt 

*)  Vgl.  BOckh  M.  U.  S.  144  f. 
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Bleigewidite,  von  denen  das  eine  von  1124.10  Gr.  die  Anfisdirifk 
AYOMNAA«,  das  andere  von  547  Gr.  die  Aufschrift  MNA  trfigt,  be- 
weisen^). Aach  von  Lampsakos  giebt  es  ein  Gewichtsstück,  welches 
diesem  System  angehört  nnd  eine  Mine  von  545  Gr.  ei^ebt*).  Dort  war 
dieser  Fufs  nach  Dareios  auch  in  der  Münze  eingeführt  und  dagegen  die 
ältere  klemasiatische  Währung  aufgegeben  worden. 

Die  beiden  kyzikenischen  Monumente'),  die  ein  Ein-  und  Zweistater- 
gevncht  desselben  FuTses  darstellen,  nach  welchem  die  Stadt  ihr  Gold 
prägte,  sind  schon  oben  erwähnt  worden;  das  eine,  ein  Doppelstater, 
wi^  29.8  Gr.,  ist  also  etwa  2.20  Gr.  zu  leicht,  das  andere,  ein  Stater, 
18.7  Gr.  und  daher  2.7  Gr.  zu  schwer  ausgefallen,  wie  dies  bei  so  kleinen 
Nominalen  häufig  vorkommt. 

Das  ephesische  Silbergeld  folgt  dem  gleichen  Münzfufse  wie  das 
cbüsche;  wenn  daher  ein  Monument  der  Luynesschen  Sammlung  von 
38.42  Gr.,  welches  mit  dem  bekannten  Prägbild  der  ephesischen  Münzen, 
der  Biene  und  E<l>  auf  der  einen,  dem  Kopf  der  Artemis  auf  der  andern 
Seite  bezeichnet  ist,  richtig  als  5  Drachmenstfick  aufgefafst  wird,  so 
stimmt  dies  mit  dem  Münzgewicht  sehr  wohl  überein,  das  eine  Drachme 
von  7.61  Gr.  voraussetzt.  , 

In  Syrien  und  an  der  phönikischen  Küste  war,  wie  wir  sahen,  be- 
reits in  sehr  alter  Zeit  der  Zehn-  und  Fünfzehnstaterfufs  nebeneinander 
ia  Gültigkeit  und  es  wurde  unter  den  Achämeniden  nach  beiden  Systemen 
in.  verschiedenen  Städten  aber  gleichzeitig  Silber  geprägt.   Mit  dem  ünter- 

1)  No.  1  n.  2  bei  Longp^rier.  Die  drei  Gewichte  No.  3,  4  u.  5  mit  dem  Bude  der 
gmüsen  nnd  halben  Amphora,  scheinen  nicht,  wie  Longp^rier  vermnthet,  nadi  Teos, 
sandem  nach  Athen  zn  gehören,  wo  angeblich  viele  mit  demselben  Bilde  bezeich- 
nete Gtowichtsstflcke  gefiinden  werden.  Eins  der  von  Longp6rier  beschriebenen 
Monnmente  (No.  8)  soll  aas  Aegma,  ein  ganz  gleichartiges  des  Berl.  Museums  mit 
dem  halben  Krug  und  HMITPITON  ans  Athen  selbst  kommen.  Nor  auf  No.  4 
ist  die  Anfischrift  HMITPITON  unzweifelhaft,  die  Lesnng  THI  auf  den  übrigen 
beiden,  wie  Longpörier  selbst  zugiebt,  zweifelhaft.  Vgl.  die  Abbildungen  Monum. 
de  rinst  IV.  pL  xlv. 

*)  Das  Monument  No.  7  bei  Longp^rier  ist  mit  dem  Vordertheil  des  geflügelten 
Seepferds  darflber  H  und  darunter  HENO  bezeichnet.  Es  wiegt  290.9  Gr.,  doch 
sind  für  den  erst  später  daran  befestigten  Henkel  15—20  Gr.  Gewicht  abzurechnen. 
Die  Erklärung  Longpörier's  des  H  als  ^fUfAtfaloy  wird  durch  das  Gewicht  bestätigt 

•)  Das  eine  Gewicht  Ton  29.8  Gr.  (No.  12  Longp.)  mit  KYZI  AlC  zeigt 
einen  Thunfisch,  das  andere  (No.  13  Longp.)  von  18.7  Gr.  KYZI  ATD  neben 
Fackel,  beide  sind  aus  Erz.  Die  Inschrift  des  letztem  hat  Mommsen  S.  7  zuerst 
richtig  gedeutet 
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gang  der  persischen  Monarchie  verschwand  das  erstere  ans  der  Hftnze, 
ward  aber  im  gewöhnlichen  Verkehr  als  Handelsgewicht  beibehalten.  Dies 
beweisen  zwei  Gewichte  ans  Antiochia,  von  denen  das  eine  von  1068.2  Gr. 
die  Aufschrift  AHMOZIA  MNA,  das  andere  von  535.15  Gr.  die  Be- 
zeichnung AHMOZION  HMIMNAION  trägt'),  sowie  ein  in  Berytos 
gefundenes  Monument'),  welches  sich  durch  sein  Gewicht  von  267.8  Gr. 
als  ein  dazu  gehöriges  Yiertelminenstfick  ausweist.  Die  Einheit  dieser 
drei  Monumente  bewegt  sich  zwischen  1071.2  und  1068.2  Gr.  und  steht 
daher  der  Mine,  welche  dem  altaradischen  Silberstater  von  höchstens 
10.67  Gr.  zu  Grunde  liegt,  vollkommen  gleich.  Dieselben  sind  sämmtlich 
aus  einer  Zeit,  in  der  in  Syrien  nur  noch  nach  attischem  und  tyrischem 
Fufse  geprägt  wurde,  indem  das  erste  im  Jahre  57^  das  zweite  wahr- 
scheinlich im  Jahre  30,  das  dritte  im  Jahre  151  v.  Chr.  geaicht  worden 
ist.  Das  phönikische  Mfinzgewicht  stellen  zwei  Gewichtsstficke  der  Luy- 
nesschen  Sammlung,  die  derselben  Epoche  angehören,  dar.  Das  eine 
scheint  in  Sidon  angefertigt  worden  zu  sein,  indem  es  das  auf  Erz- 
münzen dieser  Stadt  mehrfach  vorkommende  doppelte  Füllhorn')  und  eine 
ebenfalls  dort  übliche,  vermuthlich  nach  der  Aera  der  Seleukiden  berech- 
nete Zeitbestimmung  tr^. 


^)  In  der  Mitte  von  Schauseite  und  Rückseite  zeigt  No.  14  das  Bfld  eines  vor- 
wärts schreitenden  Eiephanten  und  die  Inschrift:  ArOPANOMOYNTCJN 
ANTIOXOY  KAI  HOriAlOY  wiederholt,  nur  dals  das  zweite  Mal  der 
zweite  Name  voransteht.    Am  Rande  der  Vorderseite  befindet  sich  die  Aufschrift: 

ANTIOXEHN    THZ     MHT[POnO]AEnZ    KAI     lEPAZ    KAI 

AZYAOY  KAI  AYTONOMOY,  auf  dem  Rande  der  Rückseite  ETOYZ 
EBAOMOY.  AHMOZIA  MNA.  Dies  Monument,  bei  dem  ein  kleines 
Stack  ausgebrochen  und  das  deswegen  im  Yerhältnüs  leichter  ist,  als  das  folgende,  ist 
von  Blei;  No.  15  dagegen  von  Erz.  Am  Rande  von  No.  15  liest  man  auf  der  einen  Seite 

ArOPANOMOYNTCJN  NIKANOPOZ   TOY  APTEMl2^0POY, 

auf  der  andern  KAI  AnOAACJNlAOY  TOY  AM<|)AINETOY,  m  der 

Mitte  der  erstem  ETOYZ  B  und  die  Monogranmie  der  Namen  Apollonides  und 
Nikanor  neben  dem  Bilde  der  auf  einen  Anker  sich  stützenden  Fortuna,  in  der  Mitte 
der  andern  AHMOZION  HMIMNAION  neben  dem  Bude  eines  Widders 
unter  Stern. 

*)  No.  16.   Das  Gewicht  ist  1794  in  den  Ruinen  von  Berytos  gefunden  worden 
und  zeigt  das  Bild  eines  um  den  Griff  eines  Dreizacks  geschlungenen  Delphins  darüber 
LAEPMZ  und  darunter  AIONYZIOY  AHOPANO.    Die  obere  Zeüe  er- 
"M  Longp6rier  S.  345  durch  hov^  AEP  (161)  ftijyof  ifldofioo. 
Vgl.  Mionnet  V,  369,  207  f. 
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Dieses  Monument  mit  der  Aufschrift 

ETOYZAA 
AHMOZIA 

AIMNA 

nnd  dem  Zeichen  ^  zwischen  den  beiden  Füllhörnern,  welche  den  Raum 
zwischen  der  zweiten  nnd  dritten  Zeile  einnehmen,  wiegt  678  Gr.  nnd 
ist  mithin  nach  einer  Einheit  von  339  Gr.  normirt,  die  Ton  der  aus  dem 
schwersten  sidonisdien  Tetradrachmon  von  13.97  Gr.  abgeleiteten  Mine 
nur  wenig  abweicht. 

Das  andere  Gewichtsstuck,  welches  ebenso  wie  jenes  von  Blei  ist, 
trägt  eine  phönikische  Inschrift,  die  ebenfalls  eine  chronologische  Angabe 
enthält,  aber,  wie  es  scheint,  keine  Nominalbezeichnung.  Doch  beweist 
sem  Gewicht  von  1497  Gr.,  dafs  es  demselben  System  angehört^). 

Ein  drittes,  dem  erstgenannten  ganz  gleichartiges  Monument  der- 
selben Sammlung  aus  Stein  wiegt  444  Gr.  und  fuhrt,  wie  die  unter 
den  zwei  Fullhömem  angebrachte  Aufschrift  TETAPTON  beweist, 
auf  eine  Mine  von  1776  Gr.,  die  das  Vierfache  der  attischen  beträgt. 
Wahrscheinlich  gehört  dies  entweder  aus  dem  letzteren  oder  unmittelbar 
aus  dem  Sechzigstel  der  schweren  babylonischen  Mine  abgeleitete  Ge- 
wicht in  dieselbe  Kategorie,  wie  das  von  den  Metrologen  erwähnte  an- 
tiochische  , Holztalent',  welches  375  römische  Pfund  wog  (d.  i.  auf  die 
Iffine  2046  Gr.)  nnd  wahrscheinlich  bei  der  Gewichtsbestimmung  sehr 
schwerer  Körper  gebraucht  wurde*).  Wie  oben  nachgewiesen  worden  ist, 
wurde  das  tyrische  Tetradrachmon  in  der  altem  Zeit  als  Stater  oder 
Shekel  angesehn,  die  ältere  Mine  war  daher  doppelt  so  schwer  als  die 
spätere  und  in  der  jädischen  Silberprägung  hielt  man  auch  an  der  frü- 
hem Auffassung  fest  Das  der  letztem  zu  Grunde  liegende  Münztalent 
wog;  etwa  132  römische  Pfund,  wurde  aber  von  den  Römern  auf  etwas 
weniger,  nämlich  auf  125  Pfund  tarüSrt,  wie  dies  ein  von  Montfaucon 
beschriebenes  steinernes  Gewichtsstück')  mit  der  Aufschrift:   PONDO. 


*)  Das  Monument  wird  schon  bei  Queipo  1, 423  erwähnt  Die  obere  Reihe  der 
Inachzift: 

Ar       \ 

sdieint  die  Zahl  21  neben  der  auch  auf  sidonischen  Münzen  vorkommenden  Gruppe 
TW  (Jahr)  zu  enthalten.  Vgl.  Qesenius  Script  1mg.  Fhoenic.  monum.  1, 88. 

«)  VgL  BöQkh  M.  U.  S.  73. 

*)  MontCMicon  Antiq.  expL  Bd.111, 169.  BOckh  M.  U.  S.  151.  . 
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GXXV.  TALENTÜM  SIGLORÜM  lU.  und  die  daraus  entstandene,  bereits 
angefahrte  Bestcmmnng  des  EpiphaniosO  beweist. 

Neben  den  im  Vorstehenden  erwihnten  Talenten  hat  sich  im  asia- 
tischen Verkehr  auch  das  altbabylonische  königliche  Reichsgewicht  viel«- 
fach  sogar  bis  in  späte  Zeit  hinab  erhalten.  Von  einem  hierher  gehörigen 
wahrscheinlich  phönikischen  und  gewifs  orientalischen  Gewichtsstück  der 
Luynesschen  Sammlung  von  1005  Gr.  ist  bereits  oben  S.  45  die  Rede 
gewesen.  Ein  zweites  Monument  derselben  Gattung,  ein  Minenstack  ans 
Blei  von  516  Gr. ,  welches  sich  in  der  Luynesschen  Sammlung  befindet, 
ist  in  Syrien  unter  Antiochos  IV  angefertigt  worden.  Dasselbe  trägt  die 
Aufschrift  BAZIAEnZ  ANTIOXOY  0EOY  EPKDANOYZ  MNA, 
welche  das  Bild  der  Nike  zwischen  2  Sternen,  in  der  Rediten  den  Kranz, 
in  der  Linken  einen  Palmzweig  haltend,  umgiebt,  und  gehört  zum  System 
des  leichten  babylonischen  Talents,  wie  das  erstgenannte.  Monument 
zu  dem  des  schweren.  Dasselbe  gilt  von  einem  sehr  wohl  erhaltenen 
Viertelminenstttck  aus  Erz  yon  122  Gr.  aus  Antiochia  in  Earien ').  Es 
würde  interessant  sein,  zu  erfahren,  ob  diese  Mine,  welche  noch  lange 
nach  Alexander  in  Asien  so  verbreitet  war,  dafs  sie  sogar  in  einer  erst 
von  Antiochos  I.  gegründeten  Stadt  Aufnahme  fand,  sich  bei  ihrer  Verpflan- 
zung auch  die  ursprüngliche  Theilung  in  60  Einheiten  bewahrt  hat; 
indefs  läfst  sich  hierüber  leider  nichts  mehr  ermitteln. 

Zum  Schlufs  stellen  wir  noch  die  verschiedenen  babylonischen  Ta- 
lente und  die  von  ihnen  abgeleiteten  Gewichtssysteme  übersichtlich  zu- 
sammen. 

I  Babylonisohes  Oewichtstalent 

Aeltere  Fonn.  Jüngere  Form. 

1.   Schweres  Talent    58.896  Kilogr.      60.600  Kilogr. 
Mine   ....      9.816      „  1.010     „ 

-k  Mine   .    .    .      16.36  Gr.  16.83  Gr. 

'  Abgeleitete  Gewichte: 

Die  Handelsmine  in  Palästina ....      982  Gr. 
Phönikische  Handelsmine    ..*...    1005  „ 


^)  Siehe  oben  S.  95. 

*)  No.  10  bei  Longpörier.  Die  eine  Seite  des  Monuments  zeigt  das  BOd  eines 
Auerochsen,  darüber  ANTIOXEION ,  darunter  TETAPTON. 
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Aelten  Form.  JOngere  Form. 

2.  Leichtes  Talent     29.448  KUogr.      30.300  KUogr. 
Mine   ....      490.8  Gr.  605  Gr. 

^  Mine  .    .    .        8.18  .^  8.415  ^ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Die  Handelsmine  in  Antiochia  am  Mäander    488  Gr. 

2.  Syrische  Handelsmine 516 


» 
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Aeltere  Form.  J&ngore  Form. 

1.  Schweres  Talent    49.080  Kilogr.      50.490  KUogr. 
Mine   ....         818  Gr.  841.5  Gr. 

-k  Mine   .    .    .      16.36   „  16.83   „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Goldshekel     .    .    .    16.37  Gr. 

2.  Der  phokaiscbe  Stater 16.80  „ 

Aeltare  Form.  Jftngere  Form. 

2.  Leichtes  Talent     24.540  KUogr.      25.245  Kilogr. 
Mine   ....         409  Gr.  420.7  Gr. 

-k  Mine  .    .    .        8.18  „  8.415  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  Krösische  Goldstater    ....    8.17  Gr. 

2.  Der  enboische  FuTs 

a)  Der  korinthische  Stater  ....  8.40  „ 

b)  Der  attische  „      ....  8.73  „ 

3.  Der  persische  Goldstater    ....  8.40  „ 

4.  Der  Goldstater  von  Pantikapaeon     .  9.07  » 

HL  BabyloniMhes  SUbertalent 

1.    Der  Zehnstaterfdfs:  Aeltere  Form.  JOngere  Form. 

a)  Schweres  Talent    65.400  KUogr.      67.320  KUogr. 
Mine   ....       1090  Gr.  1122  Gr. 

-k  Mine   .    .    .      21.80  „  22.44  ^ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  karthagische  Münzstater    .    .        23.4  Gr. 

2.  Die  Handelsmine  von  Antiochia    .    1070.3  „ 
3-     „  y,  ^    Berytos  .    .    107  L2  „ 
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b)  Leichtes  Talent     32.700  KUogr.      33.660  Kibgr. 
Mine  ....        545  Gr.  561  Gr. 


iö  Mine   .    .    .      10.90  „ 

11.22  „ 

Abgeleitete  Gewichte 

• 
■ 

1.  Der  altmakedonische  Silberstater 

.    10.22  Gr. 

2.  Der  KrOsiscbe                     „ 

.    10.89  „ 

3.  Der  babylonisch -persiBche  „ 

.    11.20  » 

2.  Der  FünfzehnstaterfoTs  : 

Aeltere  Form. 

J&ngAre  Form. 

a)  Schweres  Tale^it    87.180  Kilogr.      89.520  Kilogr. 

Mine   ....       1453  Gr. 

1492  Gr. 

-k  Mine   .    .    .      29.06  ^ 

29.84  , 

Abgeleitete  Gewichte: 

• 
• 

1.  Der  Silberstater  von  Abdera.    • 

.    29.50  Gr. 

2.     „            »            y,    Damaskos. 

•     4dö»oU    n 

Aeltere  Fonn.  Jflngere  Form. 

b)  Leichtes  Talent     43.590  Kilogr.      44.760  Küogr. 
Mine  ....         726  Gr.  746  Gr. 

-w  Mine  .    .    .      14.53  „  14.92  „ 

Abgeleitete  Gewichte: 

1.  Der  hebräische  Silbershekel  .    .    .    14.55  Gr. 

2.  Der  kleinasiatische  Münzstater 

a)  in  Elektron 14.40  „ 

b)  in  Süber 15.26—13.27  „ 

3.  Der  phönikiscbe  Silberstater 

a)  vor  Alexander  d.  Gr 14.40  y, 

b)  nach       y,  „        .     15.29—13.97  ^ 

4.  Das  ptolemäische  Tetradrachmon    •    14.24  y, 

5.  Das  äginäische  Didrachmon  .    .    •    12.60  „ 
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I.  Das  asiatische  Münzwesen  vor  Dareios. 

üie  Bearbeitung  der  edefai  Metalle  ist  in  Asien  nralt  and  die  Kunst 
dieselben  zu  scheiden  und  möglichst  rein  darzustellen  dort  bereits  in 
frfihester  Zeit  geübt  worden.  Sowie  auf  ägyptischen  Inschriften  aus  dem 
13.  Jahrhundert  v.  Chr.  verschiedene  Arten  Goldes  ausdrücklich  unter- 
schieden werden^),  so  wird  auch  in  einem  der  ältesten  Stücke  der  Bibel 
die  Vortrefflichkeit  des  wahrscheinlich  von  der  Ostküste  Afrika's  (Chawilah) 
bezogenen  Goldes  hervorgehoben*).  Die  Untersuchung  verschiedener  aus 
Erz  und  Eisen  gearbeiteter  Gegenstände,  die  in  Ninive  aufgegraben  worden 
sind,  zeigt,  dafs  man  die  eigenthümlichen  unter  verschiedenen  Mischungs- 
verhältnissen wechselnden  Eigenschaften  der  Metalle  sehr  genau  kannte, 
die  Beschickung  des  Kupfers  mit  Zinn  sowie  die  Anwendung  von  Eisen 
oder  Erz  je  nach  der  Bestimmung  des  aus  diesen  Stoffen  zu  fertigenden 
Geräthes  in  durchaus  zweckmäfsiger  Weise  modificirte,  und  z.  B.  Glocken- 
gut  durch  eine  Mischung  von  86S  Kupfer  mit  141  Zinn  darzustellen,  bei 
der  Fabrikation  von  Gegenständen,  die  wie  Fufsgestelle ,  Haken  und 
dergl.  eine  gewisse  Widerstandskraft  besitzen  mufsten,  dem  Kupfer  durch 
eine  Legirung  von  101  Zinn  die  angemessene  SprOdigkeit  zu  verleihen 
wofste,  dagegen  für  Geräthe,  die  noch  dauerhafter  gearbeitet  sein  mu&ten, 
Eisen  wählte,  endlich  für  Gefafse,  bei  denen  es  auf  die  Härte  und  Festig- 
keit der  Masse  nicht  ankam,  die  Legirung  fast  ganz  unterliefs*). 

Dies  und  Alles  was  wir  von  dem  frühen  Gold-  und  Silberverkehr 
des  Orients  wissen,  insbesondere  die  Einrichtung  einer  festen  Doppel- 

*)  Vgl.  oben  S.  75. 

*)  1  Mos.  2, 12.   Vgl.  Movers  Phönuder  m,  1,  58. 

»)  Vgl.  Layard,  Nineveh  and  Babylon  S.  191  und  die  S.  670  f.  abgedruckte 
Unlersuchmig  von  Dr.  Percy. 
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Währung  berechtigt  uns  die  Fertigkeit  im  Probiren  und  Scheiden  der 
edeln  Metalle  dort  seit  ältester  Zeit  eben  so  bestimmt  vorauszusetzen, 
wie  wir  die  Kunst  der  Mischung  und  Bearbeitung  der  unedlen  Metalle 
nachweisen  können. 

Die  Alten  wufsten  sehr  wohl,  dafs  das  Gold  nie  ganz  vollkommen 
rein  und  immer  mit  Silber  aber  verschieden  gemischt  vorkonmit.  Nach 
Plinius  soll  alles  Gold  Silber,  und  zwar  bald  101,  bald  12.51,  nur  das  in 
Galizien  gewonnene  albucarensische  Gold  nicht  mehr  als  ^  Silber  (=2.771) 
enthalten^).  Neuere  Analysen  ergeben,  dafs  zum  Beispiel  das  Waschgold  von 
Boruschka  am  Ural  sich  mit  höchstens  16.15  • ,  das  Gold  von  Yöröspatak  in 
Siebenbürgen  dagegen  mit  höchstens  38.74f  Silber  versetzt  findet').  Im 
Anfang  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  galt  das  indische  Gold  für  ganz  be- 
sonders rein,  das  in  Lydien  theils  aus  dem  Paktolos,  theils  in  den  Gruben 
am  Tmolos  und  Sipylos  gewonnene  Metall  dagegen  für  sehr  silberhaltig. 

Man  bezeichnete  das  letztere  bald  als  Elektros  oder  Elektron,  bald 
als  weifses  Gold.  Jener  Ausdruck  findet  sich  zuerst  bei  Sophokles'), 
dieser  bei  Herodot*),  der  unter  Elektron  nur  Bernstein  versteht*). 
Wann  man  dieses  ursprünglich  wohl  nur  für  den  letzteren  Gegenstand 
gemünzte  Wort  auf  weifs  legirtes  Gold  übertragen  hat,  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  In  der  Ilias  kommt  es  überhaupt  nicht  vor, 
in  den  Stellen  der  Odyssee  wo  die  Deutung  sicher  ist'),  kann  man  es 
nur  auf  Bernstein  beziehen,  bei  Hesiod  und  in  dem  homerischen  Gedicht 
Eiresione  ist  die  Entscheidung  zweifelhaft,  obgleich  die  Spätem  an  den 
erwähnten  Stellen  unter  diesem  Ausdruck  vielfach  das  genannte  Metall 


»)  Plin.  h.  n.  33,  4,  23. 

*)  Vgl.  die  ZusammeDBtellung  in  Rammelsberg's  Handbuch  der  Mineralchemie. 
Leipzig  1860.  S.  8. 

*)  Ant.  1037 :  ifAnolm  roi^  nqo^  Idq^tiat^  ijlixrQOt^,  kl  ßovliC^s,  nal  top  *lpdtx6y 

^)  I,  50 :  xat  iovT(oy  {ray  ^/itnl^y&iwy)  dni*f&ov XQif<fov  ricaaga,  T^finy  ^findkayroy 
hacroy  ikxoyra,  id  dt  älka  i/uimkiy&M  ktvxov  XQ^cov,  cra&fAoy  'ditakayra, 

6)  m,  115. 

*)  Dies  gut  von  Od.  15,  460:  /pi/Vfoy  of^fAop  fy^y,  /Lurd  d"  ikixrQotcty  hgto  und 
Od.  18,  296  xa^^oy  iUxtQotc$y  Ugfäyop,  iiktoy  Sg.  Vgl  Buttmann,  über  das  Elektron. 
Abh.  d.  Berl.  Akad.  1818.  S.  38  f.  Dagegen  ist  aus  Od.  4,  73  f.,  wo  von  den  Sch&tzen 
an  ,Erz,  Gold,  Elektron,  SUber  und  Elfenbein'  im  Hause  des  Menelaos  zu  Sparta 
die  Rede  ist,  ebenso  unmöglich  eine  bestimmte  Entscheidung  absculeiten,  wie  aus  der 
Beschreibung  des  Schildes  des  Herakles  bei  Hesiod.  v.  141—143,  zu  dessen  Verzierung 
auiser  Elfenbein  und  Emaille  auch  Elektron  verwandt  wurde,  oder  aus  der  Eiresione 
V.  10,  wo  am  Fulsgestell  eines  Webestuhls  Elektron  erwähnt  wird. 
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verstanden  haben').  Wahrscheinlich  kam  der  neue  Sprachgebrauch  erst 
aof,  als  die  lydischen  Goldquellen  er5finet  worden  waren,  was  in  der 
homerischen  Zeit  noch  nicht  geschehen  zu  sein  scheint;  denn  dafs  Metall 
von  der  bezeichneten  Mischung  auch  noch  anderswo,  als  in  Kleinasien 
gefunden  worden  sei,  davon  findet  sich  in  älterer  Zeit  keine  Spur,  und 
dafs  Herodot  sich  des  Ausdrucks  in  jenem  Sinne  nicht  bediente,  deutet 
darauf  hin,  dafs  derselbe  unter  den  Griechen  selbst  damals  noch  keine 
allgemeine  Verbreitung  gewonnen  hatte.  Später  dagegen  und  besonders 
bei  den  Römern^)  bezeichnete  das  Wort  alles  Gold,  was  eine  bestimmte 
Proportion  Silber  enthielt,  es  mochte  künstlich  hergestellt,  oder  in 
dieser  Mischung  gewonnen  sein,  was  indefs  zu  Plinius  Zeit,  wo  die 
Goldwäscherei  am  Päktolos  aufgehört  und  die  Gruben  am  Tmolos  und 
Sipylos  nur  noch  sehr  geringe  Erträge  lieferten'),  so  selten  vorkam,  dafs 
man  dem  natürlichen  Elektron  die  fabelhaftesten  Eigenschaften  zuschrieb*). 
•  Das  in  Lydien  etwa  im  7. ,  6.  und  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  mas- 
senhaft gewonnene  weifse  Gold  wurde  im  gewöhnlichen  Verkehr  als 
ein  von  Silber  und  Gold  gleich  verschiedenes  Metall  betrachtet,  welches 
seinen  besondem  von  beiden  abweichenden  Werth  besafs.  Dies  deutet 
sowohl  die  Sophokleische  Stelle,  welche  lydisches  Elektron  und  indisches 
Gold  bestimmt  unterscheidet,  wie  auch  die  Nachricht  des  Herodot*^) 
an,  dafs  von  den  117  Halbziegeln,  welche  die  Basis  des  kostbaren 
Weihgeschenks  bildeten,   das  ErOsos  dem  Orakel  zu  Delphi  schenkte. 


^)  Vgl.  Plin.  h.  n.  33,  23.  VirgU*8*  Aeneis  8,  403.  624  electro  auroque  recocto, 
wo  von  der  Rüstung  des  Aeneas  die  Rede  ist 

*)  Pausan.  V,  12,  6:  r6  di  äXko  ^ktxT(}oy  ttyafitfuyfdiyoi  iatlv  aqyv^ij^  /^t/O'of. 
Eoatadi.  zn  Dionys.  Perieg.  v.  293:  ^Uxtqo^  di  yvy  ov/i  to  ix  /pvdt»?  xal  ecQyvQov 
xgafita,  Hesych.  8.  V.  "Hkexrgoy,  alkörmoy  /Qpaloy.  vgl.  PhotiuB  nnd  Suidas.  Servius 
zur  Aen.  8, 402.  Isidor  orig.  16,  24.  Plin.  h.  n.  33,  4,  23  ed.  SilUg:  Omni  auro  inest 
argentum  vario  pondere,  aliubi  decuma  parte,  aliubi  octava;  in  uno  tantum  Gallae- 
ciae  metallo,  quod  vocant  Albucarense,  tricesima  sexta  portio  invenitur;  ideo  ce- 
teris  praestat  Ubicnmque  qtdnta  argenti  portio  est,  et  electrum  vocatur;  scobes 
hae  reperiuntur  in  canaliensi.  Fit  et  cura  electrum  argento  addito.  Quod  si  quintam 
portionem  excessit,  incudibus  non  resistit.  Vetusta  et  electro  auctoritas  Homcro  teste, 
qui  Menelai  regiam  auro  et  electro,  ai^ento,  ebore  fulgere  tradit  Minervae  teinplum 
habet  Lindos  insulae  Rhodiorum,  in  quo  Heloaa  sacravit  caUcem  ex  electro. 

•)  Strabo  p.  626.  591. 

*)  a.  a.  0.  Electri  natura  est  ad  lucemarum  lumina  clarius  argento  splen- 
dere.  Quod  est  nativom,  et  venena  deprehendit;  namqne  discnrrunt  in  calicibus  arcus 
caelestibus  similes  cum  igneo  Stridore  ^t^^mina  ratione  praedicunt 

*)  I,  ÖO.  /' 
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die  vier  obem,  ebenso  wie  der  Löwe,  der  darauf  stand,  Ton  reinem  im 
Schmelztiegel  geläuterten  Golde,  die  übrigen  113  dagegen  aas  weifsem 
Golde  d.  h.  aus  Elektron  getrieben  waren.  Auch  Plinius^)  berichtet  von 
einem  wahrscheinlich  uralten  Kelch  aus  solchem  Metall,  der  im  Tempel 
der  Pallas  zu  Lindos  sich  befand  und  angeblich  von  der  Helena  geweiht 
worden  war. 

Während  in  Asien  seit  uralter  Zeit  der  Verkehr  durch  Gold-  und 
Silberbarren  von  bestimmtem  Feingehalt  und  Gewicht  vermittelt  worden 
war,  wurde  man  an  der  kleinasiatischen  Westküste,  wo  sich  die  Idee  zu- 
erst Bahn  gehrochen  hat,  Metallstücke  durch  einen  eingeprägten  Stempel, 
der  für  das  festgesetzte  Eom  und  Schrot  bürgte,  in  Geld  zu  verwandeln, 
durch  die  eben  dargestellten  Verhältnisse  dazu  veranlaTst,  Münzen  nicht 
nur  von  Gold  und  Silber,  sondern  auch  aus  dem  in  Lydien  reichlich 
gewonnenen  Weifsgolde  zu  schlagen.  Für  die  beiden  letzteren  Metalle 
wählte  man  den  vermuthlich  durch  den  phOnikischen  Handel  eingeführten 
Fünfzehnstaterfufs,  far  Gold  das  altbabylonische  Goldgewicht,  dessen 
Einheit  das  Sechzigstel  der  schweren  königlichen  Mine  war,  und  hieran 
hielt  man  auch  in  der  ältesten  Zeit  streng  fest.  Unter  allen  kleinasiatiscben 
sogenannten  Goldmünzen  des  phönikischen  Fufses,  die  ich  selbst  gesebn 
oder  von  denen  ich  eine  genaue  Beschreibung  erlangen  konnte,  ist  mir 
nur  eine  einzige  —  der  oben  S.  106  beschriebene  Halbstater  ohne  Bild  — 
vorgekommen,  die  nicht  aus  blassem,  meist  sehr  silberweifsem  MetaU  geprägt 
gewesen  wäre'),  während  die  ältesten  Stater  phokaischen  Fufses  sich  vor 
allen  spätem  nicht  nur  durch  höheres  Gewicht,  sondern  auch  durch  mög- 

1)  a.a.O. 

*)  Hiernach  ist  IfommBen's  Angabe  S.  19  zu  berichtigen,  der  seine  Vermudumg, 
dafe  das  Korn  dieser  Münzen  beträchtlich  besser  sei,  als  das  des  phokaischen  Groldes, 
durch  das  Zeugnifs  Hussey's  über  das  Zwölftel  mit  der  Schildkröte  und  das  Bnrgon's 
über  die  Exemplare  der  Thomasschen  Sammlung  stützt.  Indeis  versichert  der  let^ 
tere  von  den  beiden  milesischen  Stücken  n.  2153.  2154,  dafe  sie  aus  blassem  Golde 
(ypalegoldO  seien,  während  seine  Angabe  über  den  Idazomenischen  Stater,  n.  2129, 
S.  296,' der  sich  jetzt  in  der  Lnynesschen  Sammlung  befindet,  ungenau  ist.  Das 
Zwölftel  mit  der  Schildkröte  habe  ich  nicht  gesehn,  wohl  aber  den  entsprechenden 
Stater  der  Pariser  Sammlimg,  der  unbezweifelt  aus  Weilsgold  ist.  lieber  die  zahl- 
reichen Exemplare  des  11  unebener  Museums  verdanke  ich  Heim  Dr.  H.  Hayd  genaue 
MittheUangen.  Von  den  mir  überhaupt  bekannt  gewordenen  58  Münzen  dieser  Gattung 
habe  ich  39  selbst  gesehn  und  besitze  von  17  verlafsliche  Beschreibungen.  Dem  im  Text 
erwähnten  Halbstater,  welcher  süberftei  zu  sein  scheint,  kommen  2  in  lOlet  geprägte 
Exemplare  des  Münch.  und  Brit  Museums  am  nächsten,  die  ßich  vor  den  übrigen  meist 
sehr  blassen  mUesischen  Münzen  dieser  Sorte  durch  dunklere  Farbe  auszeichnen. 
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KoTti  auszeidmen.  Am  anfhllendsten  tritt  dieser  Unterschied 
iD  den  Piügstttten  hervor,  wo  wie  in  Milet,  Samos,  Lampsakos  und 
Chio6,  nralte  Mfinzen  von  beiden  Sorten  nebeneinander  Torkommen,  nnd 
wo  TennntUich  gleichzeitig  die  Prägung  in  Gold  und  Elektron  geübt 
worden  ist. 

Die  Thatsache,  dafs  man  den  ursprünglich  für  Silber  normirten 
Münzfüfs  nie  auf  reines  Gold,  sondern  nur  auf  Weifsgold  übertragen  hat, 
bestätigt,  dafs  man  die  letztere  Mischung  als  ein  besonderes  Metall, 
das  sieh  vom  Golde  unterschied,  betrachtete.  Sein  Werth  mufste 
sieb  nach  dem  Mischungsverhftltnifs  richten;  es  ist  aber  sehr  wahr- 
seheinlioh,  dafs  dasselbe  beim  Waschgold  des  Paktolos  ein  ziemlich  con- 
Staates  entweder  wirklich  oder  doch  der  Voraussetzung  nach  gewesen 
ist,  und  dafs  daher  dieses  Metall  einen  ebenso  festen  Curs  hatte,  wie 
das  indische  Gold.  Nach  Plinius  mufste  das  Gold  um  Elektron  zu  heifsen, 
wenigstens  201  Silber  enthalten,  von  Servius  und  Isidor^)  wird  die  Be* 
schickang  auf  251  ang^eben.  Diese  Zeugnisse  gelten  aber  schwerlich 
vom  lydischen  Weifsgold,  dessen  Quelle  früh  versiegte.  Für  dieses  läfst 
sidi  indefs  aus  der  Ueberlieferung  des  Herodot  über  die  Gewiehtsverhftlt- 
nisse  der  zu  dem  erwähnten  Weihgeschenk  des  Erösos  verwandten  Halb- 
ziegel, von  denen  die  goldenen  je  2i  die  ganz  gleichförmigen  weifegoldenen 
nur  2  Talente  wogen,  und  durch  Vergleichung  der  spezifischen  Gewichte 
der  beiden  Miscbkörper  eine  Silberlegirnng  von  30 f  nachweisen').  Es 
wird  sich  daher  der  Preis  dieses  Metalls  zu  dem  des  reinm  Goldes  nicht 
ganz  wie  3:4  verhalten  und  ein  aus  demselben  geprägter  Stater  von 
14.52  Gr.  etwa  den  Werth  von  einem  Goldstater  zu  10.89  Gr.  gehabt 
haben«  Dies  ist  aber  wahrscheinlich  auch  das  in  der  kleinasiatischen 
Münze  angenommene  Normalverhältnifs  gewesen.  Hierauf  deutet  zunächst 
die  lydische  Münzgeschichte  hin.  Die  ältesten  dem  Gepräge  und  Stempel 
nach  der  lydischen  Hauptstadt  zuzutheilenden  Münzen  sind  aus  Weifsgold 
nnd  auf  den  phönikischen  Fufs  geschlagen.  Man  kennt  bis  jetzt  nur  zwei 
Exemplare  dieser  Sorte,  die  ungleich  alterthümlicber  sind  als  die  spätem 
Krüsischen  Goldstater  und  ihre  Verwandtschaft  mit  diesen  nur  durch  das 
Prägbild  Terralhen. 

Das  eine  aus  dem  Münchener  Kabinet  zeigt  auf  der  Schauseite  Vorder^ 
tbeil  von  Stier  und  Löwen  von  einander  abgekehrt  und  mit  den  Nacken  an- 
einandergekoppelt,  also  das  Wappen  des  Krösischen  Courants  in  modificirter 

')  Siehe  oben  S.  166  Anm.  2. 

*)  Vgl.  H.  Steines  Ausgabe  des  Enodot  zu  d.  a.  Si. 
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Stellung,  das  andere  aas  der  Ivanoffschen  Sammlui^  zwei  in 
Weise  aneinandergefügte  Löwenköpfe  von  Yom;  die  Rückseite  beider  ist 
gleich,  sie  charakterisirt  sich  durch  drei  tief  eingeschlagene  ZapfenUteher, 
von  denen  das  mittlere  oblong,  die  beiden  andern  kleiner  nnd  Yon  recht- 
eckiger Form  sind. 

Von  diesen  Münzen,  die  gewifs  zu  den  ftltesten  gehören^  die  man 
überhaupt  kennt,  unterscheidet  sich  sdir  wesentlich  das  ebenfaUs  ein- 
seitig aber  sdion  mit  grofser  Regelm&fsigkeit  geprägte  Gold*  und  Silber- 
geld,  weldies  sehr  häufig  in  Gasaba,  in  der  Nähe  des  alten  Sardes,  gefun- 
den wird,  und  auf  der  Vorderseite  Vordertheil  von  Stier  und  Löwen  gegen- 
einander gewendet,  auf  der  Rückseite  ein  senkrecht  getheiltes  eingeschlagenes 
Viereck  darstellt,  und  in  Bild,  Korn  und  Schrot  eine  so  grofse  Gleichfftnnig- 
keit  zeigt,  dab  es  im  Bereich  eines  kurzen  Zeitraums  geschlagen  worden 
sein  muftO-  Man  hat  dasselbe  ohne  Zweifel  mit  Recht  dem  KrOsos  zn- 
geschrieben  und  in  dem  von  reinem  Golde  gepri^^  Stater  von  8.17  Gr. 
die  von  den  Griechen  als  Kgokfetog  tftar^q  *)  bezeichnete  Münze  erkannt. 
Mit  dieser  Prägung  führte  Krösos  die  ganz  genau  nach  babylonisch^si 
Muster  eingerichtete  Doppelwährung  in  seinem  Reiche  ein,  indem  er  ein 
Goldstück  (zu  8.17  Gr.)  im  Gewicht  des  Sedizigstels  der  königlichen 
schuf,  welches  den  Werth  von  10  auf  ä  derselben  Einheit  nor- 


0  Borrell,  An  inquiry  into  tiie  early  Lydian  money,  and  an  attempt  to  fix  tfae 
dassification  of  certain  coins  to  Croesus  im  NurniBm.  Chron.  n,  216  f.  „ Veiy  different 
from  ooins  saccesrively  iasued  thiongh  a  long^  period  of  tune,  and  of  lidiich  their 
relative  dates  may  be  approximately  fixed  by  the  style  of  their  exeontion,  thoae 
under  consideration  have  this  singnlar  pecnliarity,  —  that  they  all  appear  nearly  of 
ilie  same  age.  Neidier  in  the  workmanahlp  of  the  principal  type,  nor  in  ihe  form 
of  tiie  indented  Squares  of  the  reverse  is  any  material  difierenee  to  be  observed.*' 
BorreU  begründet  seine  dasstfichmng  mit  Recht  auf  die  altertiifimliohe  Fabrik,  auf 
den  Fundort,  das  häufige  Vorkommen  und  den  Mflncftils  dieses  Geldes,  wdcher  in 
beiden  MetaUen  auf  demselben  Systeme  beruht,  wie  der  des  Goldes  und  Silbers  der  per- 
sischen Könige.  Die  nach  dem  SQberfuis  geprägten  Goldmfinzen  sind  Bonell,  wie 
es  scheint,  unbekannt  geblieben.  Das  einzige  bis  jetzt  bekamite  Ganzstück  von 
10.67  Gr.  befindet  sich  in  München,  Drittel  kommen  häufiger  vor.  Hommsen  S.  19 
fitist  diese  Münzen  als  zu  dem  oben  erwähnten,  ebenfalls  in  München  befindfiehen 
WeKsgoldstater  von  13.955  Gr.  gehörige  Dreiviertel-  und  Viertelstfloke  auf,  wobei  die 
Verschiedenheit  des  Gepräges,  der  Fabrikation  und  des  Korns  ttbersehn  wird;  indels 
ist  diese  Ansicht  auf  das  Gewicht  beschränkt,  insofern  richtig,  als  sich  die  beiden 
den  verschiedenen  Sorten  zu  Grunde  liegenden  Einheiten  allerdings  wie  3:4  ver- 
halten. Sestini  St  ant  S.  91  f.  brachte  noch  alle  diese  Münzen  nach  Samos.  Der 
Verfasser  des  JvanofBschen  Katalogs  S.  17  vermutfaet,  dafo  die  Herinmft  des  oben 
erwähnten  Exemplars  Mflet  seL    —    *)  PoDux  m,  87.  Vgi  Herod«  1, 54. 
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Hurten  Süberstatern  (zu  10.89  Gr.j  hatte ,  und  sich  zu  diesem  wie  der 
spätere  Dareikos  zum  babylonischem  Silberstater  verhielt.  Neben  dem 
Goldstator  wnrden  indefs  anfser  dem  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel,  mit 
genan  demselben  Stempel  and  Feingehalt,  noch  andere  Nominale  geprSgt, 
deren  grOfstes  mit  dem  Gewicht  des  Silberstaters  übereinstimmt.  Die- 
selben sollten  wahrscheinlich  einestheils  die  YermitÜang  zwischen  den 
Sltem  Weifsgoldmfinzen  und  dem  nenen  Courant  bilden,  während  sie 
andemtheils  auf  den  Verkehr  mit  den  tributpflichtigen  hellenischen  Städten 
berechnet  waren,  die  ihr  Silber  nicht  nach  dem  Zehn*,  sondern  nach 
dem  Fünfzehnstaterfüfs  ausbrachten.  Denn  wenn,  wie  S.  71  nachgewiesen 
wurde,  der  Krösische  Goldstater  zu  8.17  Gr.  10  Silberstater  zu  10.89  Gr. 
galt,  so  mnfste  ein  nach  dem  letztem  Gewicht  normirtes  Goldstack  den 
Curs  von  10  Silberstatem  zu  14.62  Gr.  oder  20  Drachmen  zu  7.26  Gr., 
wie  sie  damals  —  wenn  auch  bald  etwas  leichter,  bald  etwas  schwerer 
in  Lampsakos,  Elazomenae,  Chios  und  anderwärte  ausgebracht  wurden,, 
erreichen ,  da  sich  die  beiden  correlaten  Nominale  zu  einander  wie  3 : 4 
verhielten.  Wenn  femer  die  nach  der  üeberlieferung  des  Herodot  an- 
gesetzte Würdemng  des  weifslegirten  lydischen  Goldes  richtig  ist,  so 
entsprach  das  Goldstück  von  10.89  Gr.,  dessen  Eom  dem  des  Dareikos 
kaum  nachzustehen  scheint  %  soweit  man  in  diesen  Dingen  Genauigkeit 
erwarten  kann,  dem  Goldgehalt  der  altera  lydischen  Elektronmünze ^, 
deren  Normalgewicht  14.52  Gr.  betrag,  und  man  hatte  mithin  durch  die 
feinere  Darstellung  des  Koras  eine  neue  Münze  geschaffen,  die  dem 
altera  Courant  im  Werthe  gleich  stand,  obgleich  sie  nur  auf  1  seines 
Gewichts  auskam. 


0  Borrel?  a.  a.  0.  S.  21B.  „Herodotns  mentions  that  the  coinB  Btrnck  by  Darhis, 
and  from  him  called  Darios,'  were  famoos  for  die  extraordinary  purity  of  the  gold, 
nsed  in  tfaeir  fiibrication,  —  to  whieh  ihose  existmg  bear  ample  testimony.  The 
Lydian  coins,  or  those  J  presunye  to.  be  of  Lydia,  of  the  same  metal,  appear  to  be 
eqnally  free  from  alloy.^  Eine  Analyse  liegt  nicht  vor.  Der  Anschein  aller  mir  vor- 
gekommenen Exemplare  bestätigt  dies  Urtheil. 

•)  Unter  Voranssetzung  von  30  J  Silbergehalt  besteht 

der  Stater  von  14.52  Gr.  aus  10.164  Gr.  Gold, 

4.366  „    Sflber, 
bei  25 1  Beschickung  aus  10.89   „    Gold, 

3.63   „    Siü)er, 
in  dem  erstem  Falle  enthält  der  Goldstater  von  10.89  Gr.  am  0.726  Gr.  feines  Metall 
mehr  als  der  Stater  von  14.52  Gr.,  hat  aber,  wenn  man  den  Silbergehalt  des  letz- 
tem in  Anschlag  bringt,  nur  einen  um  0.4  Gr.  Gold  hohem  Werth;  in  dem  letztem 
Falle  dagegen  einen  um  0.26  Gr.  Gold  oder  3.68  Gr.  Silber  geringem  Werth  als  jener. 


}70  ^'^  asiatische  Mftniwesen  bis  aaf  Aleiander  den  Orofsen. 

Diese  Anffitösung  erh&lt  noch  dadurch  ihre  Besatignng,  dafs  der 
am  häufigsten  nnd  vor  allem  in  Milet  und  Samos  vorkommenden  Stacke- 
long  dieser  Elektronmünze  in  Drittel,  Sechstel  nnd  Zw5lftel  ganz  ent- 
sprechend, der  auf  den  gleichen  Werth,  aber  auf  das  babylonische  Silber- 
gewicht normirte  lydische  Goldstater  von  10.89  Gr.  derselben  Eintheilnng 
unterliegt,  während  vom  gleichwichtigen  Krösischen  Silberstater  fast  nur 
Hälften  und  sehr  selten  Drittel  zum  Vorschein  kommen.  Man  wollte 
oiFenbar  die  alte  Weifsgoldmunze  durch  das  neue  Courant  ganz  ersetzen 
nnd  prägte  daher 

statt  des  Ganzstücks  aus  Elektron  von  14.52  Gr.  die  Goldmünze  von  10.89  Gr. 
„     des  Drittels          „          „         „      AM  „      „  „  „      3.63  „ 

„     des  Sechstels       „  „  „      2.42  „      n  »  »      1-81  „ 

„     des  Zwölftels       „  „         «      1.21  „      „  „  »      0.90  , 

Dies  Ergebnifs  gewährt  einen  weitem  sichern  Schlufs  auf  die  Tari- 
firung  des  nach  phönikischem  Fufse  normirten  uralten  kleinasiatischen 
Elektrongeldes,  einestheils  gegen  das  in  mehreren  Städten,  wie  in  Lamp- 
sakos,  Elazomenae  und  Chios  gleichzeitig  nach  derselben  Währung  ge- 
prägte Silber,  andemtheils  gegen  das  nach  phokaischem  Fufse  gemünzte 
Gold. 

Denn  wenn  das  lydische  Goldstück  von  10.89  Gr.  dem  Werthe  von 
10  Silberstatem  zu  14.ö  Gr.  entsprach,  so  gilt  das  Gleiche  von  der  auf 
das  letztere  Gewicht  normirten  Elektronmünze,  wie  sie  in  den  genannten 
Städten  geprägt  wurde,  und  der  wie  gezeigt,  jene  Goldmünze  im  Gnrse 
gleichstand;  und  da  die  letztere  zugleich  auf  Gewicht  und  Werth  von 
I  des  fein  ausgeprägten  phokaischen  Goldstaters  auskam,  so  hatte  auch 
der  Stater  aus  Weifsgold  dieselbe  Geltung. 

Diese  Verhältnisse  werfen  ein  neues  Licht  auf  das  älteste  klein- 
asiatische Münzwesen,  welches  die  asiatische  Doppelwährung  nicht  nur 
im  Gold-  und  Silbergeld  zur  Darstellung  brachte,  sondern  auch  auf  die  aus 
Mischgold  geprägte  Münzsorte  übertrug,  so  dafs  zur  Zeit  des  KrOsos  im 
lydischen  Reiche,  welches  damals  den  ganzen  Westen  von  Kleinasien  bis 
zum  Halys  umfafste,  eine  dreifache  Währung  bestand,  die  auch  an  meh- 
reren Orten,  wie  in  Lampsakos,  Chios  und  Milet  gleichzeitig  auftritt 
Dabei  schliefst  sich  das  correlate  Silbergeld  in  Gepräge  und  Gewicht  bald 
an  die  Gold-  bald  an  die  Elektronmünze  näher  an. 

In  Lampsakos  und  Elazomenae  trat  der  letztere,  in  Chios  und  Milet 
ebenso  wie  beim  Krüsischen  Gelde  der  erstere  Fall  ein.  Zu  dem  lampsake- 
nischen  Weifsgoldstater  mit  dem  Yordertheil  eines  beflügelten  Seepferdes, 


Gold-,  Elektron-  ud  SübergeU  in  Snides  und  Lunpaakos.  }7} 

von  etwa  14  Gr.,  gehört  vahrschemlich  ein  Sttberstater  glichen  Gewichts 
und  yerwandten  Gepräges,  von  dem  körzlich  ein  Exemplar  yon  14.28  Gr. 
in  dem  interessanten  von  A.  de  LongpMer  besdiriebenen  Fonde  in  Myt- 
Rabineh,  auf  dem  Boden  des  alten  Memphis,  zum  Vorschein  gekommen  ist, 
uid  dem  zwei  gleichartige  im  Britischen  Masenm  befindliche  Mänzen  von 
6.80  and  6.74  Gr.  als  Hälften  entsprechen  ^).  Diese  Silberstficke  stellen 
freilich  nicht  das  Seerofs,  sondern  ein  beflügeltes  Pferd  dar.  Indessen 
wechseln  diese  Typen  auch  auf  spätem  unzweifelhaft  lanqraakenischen 
Münzen,  wie  denn  umgekehrt  auf  syrakusischen  Erzmünzen  der  Pegasus 
zuweilen  durch  das  Seepferd  ersetzt  wird*).  Und  dab  Lampsakos  in 
älterer  Zeit  nach  dem  Fünfzehnstaterftüb  Silber  münzte  und  erst  unter 
der  persischen  Herrschaft  zur  persischen  Währung  überging,  zeigt  eine 
Drachme  von  sehr  alter  Fabrik  mit  dem  gewöhnlichen  Prägbilde,  die 
sich  im  Berliner  Museum  befindet,  und  deren  Gewicht  (6.50  Gr.)  mit 
dem  der  erwähnten  Exemplare  des  Britischen  Museums  übereinstimmt, 
so  daTs  selbst,  wenn  die  letzteren  nicht  dahin  gehören  sollten,  die  gleich- 
zeitige Elektron-  und  Silberprägung  in  der  ältesten  Zeit  für  Lampsakos  fest- 
steht. Daneben  ist  aber  auch  noch  die  Goldprägung  nach  phokaischem 
Fufse  dort  geübt  worden,  indem  sich  sehr  alte  ziemlich  vollwichtige  und  nicht 
übermäfsig  stark  legirte  Goldmünzen  dieses  Systems  mit  dem  Prägbild 
der  erwähnten  Elektronmünzen,  dem  als  Nebensymbol  der  Thunfisch  bei- 
gesellt ist,  finden. 

Hier  begegnen  wir  also  einer  dreifachen  Währung,  wobei  das  grofse 
Silberstück  yermuthlich  auf  -nr  Elektron-  und  ^  Goldstater  tarifirt  war,  und 
die  beiden  letztem  Sorten  sich  dem  Werthe  nach  wie  2 : 3  verhielten. 

')  Die  spatern  Knpfermfinzen  von  Lampsakos  zeigen  ganz  deutlich  die  Gestalt 
ehies  SeepferdSy  dessen  Hintertheil  fischartig  ausläuft.  Auch  bei  den  altem  Silber-  und 
Goldmünzen,  die  nur  das  Vordertheil  des  Thieres  darstellen,  scheint  seine  Fischnatur 
durch  eine  an  dem  übrigens  senkrecht  durchtheüten  Rücken  angebrachte  Flosse  an- 
gedeutet zu  sein,  die  indels  auch  als  Flügel  aufgefafst  werden  kann  (vgl.  die  Abbil- 
dungen bei  Sestini  st.  a.  Taf.  VI)  und  bisweilen,  wie  auf  einem  Exemplar  der 
V.  Rauchschen  Sammlung,  ganz  fehlt.  Die  Hufen  des  Thieres  sind  nur  auf  sehr 
wenigen  Exemplaren  durch  Flossen  ersetzt.  Longp^rier,  Revue  nnm.  1861.  S.  417, 
legt  den  pl.  xvni,  5  abgebildeten  Stater,  ebenso  wie  4  andere  ebenfalls  in  Myt-Ra- 
hmeh  gefundene  Münzen  mit  dem  Pegasus,  nach  Eorinth.  Die  letztem  g^Oren 
dahin,  die  pl.  rvm,  Ö  abgebildete  aber  unterscheidet  sich  von  ihnen  sehr  wesentlich 
nicht  nur  durch  das  Gewicht,  sondern  auch  durch  den  Einschlag,  und  beides  weist 
nach  Sleinasi^  hin.  Die  oben  erw&hnten  Hüften  des  Br.  Mus.  lagen  1861  unter 
Erytfarae. 

3)  Vgl  Hunter  Taf.  54.  No.  13. 14. 15. 
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Genau  ebenso  lagen  die  Münzrerhältnisse  in  Chios,  nnr  dab  dort 
das  Silbergeld  sich  nicht  an  die  Elektron-,  sondern  an  die  Goldprägung 
anlehnt.  Denn  das  Gewicht  der  beiden  ersteren  Sorten  beruht  zwar  auf 
dem  gleichen  Fufs  ist  aber  nicht  wie  in  Klazomenae  und  Lampsakos 
identisch,  indem  sich  das  Ganzstück  in  Elektron  auf  14.60  Gr  normal,  das 
in  Silber  auf  15.29  Gr.,  die  Drachme  sogar  auf  7.97  Gr.  stellt.  Dagegen 
scheint  der  Stater  phokaischen  Fufses  nach  einem  Sechstel  des  Pariser 
Museams  von  fast  2.80  Gr.  zu  urtheilen,  eher  über  als  unter  seinem  Normal- 
gewicht ausgebracht  worden  zu  sein,  womit  denn  auch  die  höhere  Nor- 
mirung  des  Silbergeldes,  welches,  wie  wir  gezeigt  haben,  zur  Sginäischen 
Mine  in  ein  rundes  Yerhältnifs  gesetzt  war\),  zusammenhängt  Doch 
galt  gewifs  auch  in  Chios  derselbe  Werthtarif  der  verschiednen  Sorten 
gegeneinander,  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  zu  jener  Zeit, 
obgleich  die  Prägung  einen  etwas  höheren  Preis  des  Goldes  voraussetzt. 
Das  nur  in  Chios  vorkommende  Viertel  des  weifslegirten  Goldstaters 
von  3.65  Gr.  hatte  mithin  den  Werth  des  Sechstels  in  Gold  von  2.80  Gr. 
und  dieses  die  Geltung  von  2f  Silberstatem  zu  15.26  Gr.,  indem  die 
betreffenden  Ganzstücke  auf  den  Cnrs  von  10  bezüglich  15  Didrachmen 
in  Silber  festgesetzt  waren.  Auf  allen  drei  Geldsorten  findet  man  das 
chiische  Stadtwappen,  die  Sphinx,  wiederholt,  jedoch  auf  den  Gold- 
münzen mit  Beifügung  des  Thunfisches,  auf  den  Silbermünzen  meist  mit 
Beifügung  des  Weinkrugs  und  als  Nebensymbols  der  Traube. 

Am  massenhaftesten  ist  das  Geld  aus  Elektron  in  Milet  geschlagen 
worden  und  zwar  aufser  dem  Stater  Hälften,  Drittel,  Sechstel,  Zwölftel 
und  Achtundvierzigstel  zu  14.10  —  6.95  —  4.74—2.40— 1.17  —0.32  Gr. 
Maximalgewicht.  Das  Metall  der  Theilstücke  ist  zum  Theil  so  blafs, 
dafs  es  Silber  fast  ähnlicher  sieht  als  Gold.  Auch  hier  schlofs  sich  das 
Silbergeld,  wenn  man  die  alterthümlich^  Silberstücke  babylonischen 
Fufses  mit  dem  Löwenkopf  Milet  beilegen  darf'),  im  Gewicht  und  wie 
es  s<5heint  auch  im  Gepräge  den  Goldmünzen  an,  unter  denen  sich  ein 


^)  Vg^.  oben  S.  122. 

^)  £iiie  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  wird  von  Longp6rier 
Samos  beigelegt,  vg^l.  Rev.  num.  a.  a.  0.  S.  423,  pl.  xvm,  No.  10,  wogegen  indefii  ihr 
Gewicht  spricht,  weiches  in  der  samischen  Prägung  nicht  vorkommt,  während  Milet 
bekanntlich  unter  persischer  HerrBchaft  nach  babylonischem  Pulse  gemfluEt  und 
dabei  den  Stater  nicht  höher  als  zu  10.59  Gr.  ausgebracht  hat  Auch  erscheint  als 
samisches  Prägbild  zwar  das  FeU  des  Löwenkopfes  von  vom,  aber  nicht,  soweit  ich 
sehe,  der  Löwenkopf  selbst 
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Exemplar  findet,  das  Bargon  für  die  älteste  Münze  erklärt,  die  ihm  je 
Yorgekommen  sei').  Wahrscheinlich  ist  hier  die  Silberprägung  nach  dem 
Master  des  Erösischen  Silbergeldes  erst  nach  Einführung  der  Goldprägang 
ngerichtet  worden,  und  daher  statt  des  phönikischen  Fünfzehnstaterfofses 
babylonische  Zehnstaterfofs  zar  Geltung  gelangt,  während  man  sich 
r  mit  der  Gold-  und  Elektronprägung  begnügt  hatte.  Die  Veranlassung 
lochte  in  den  innigen  Beziehungen  liegen,  die  zwischen  der  reichen 
aeilenischen  Handelsstadt  und  dem  lydischen  Reiche  bestanden').  Da- 
her entspricht  das  Gewicht  des  Silberstaters  von  höchstens  11.02  Gr. 
einestheils  dem  des  lydischen  Silbercourants,  andemtheils  dem  des  mile- 
sisehen  Goldstaters,  der  nach  dem  schwersten  Sechstel  ydä  2.76  Gr.  auf 
16.56  Gr.  angesetzt  werden  darf,  und  mithin  sich  zu  der  Silbereinheit 
genau  wie  3 : 2  verhielt.  Ohne  Zweifel  lag  auch  dieser  Normirung  die 
babylonische  Doppelwährung,  welche  das  lydische  und  persische  Münz- 
wesen beherrscht,  zu  Grunde,  und  der  Goldstater  galt  daher  gesetzlich 
20  Silberstater  wie  der  Dareikos  20  Silberdrachmen.  Als  Prägbild  er- 
scheint auf  beiden  Sorten  der  LOwenkopf  mit  offnem  Rachen,  nur  ein 
Goldstater  stellt  den  Löwen  in  ganzer  Figur  dar.  Die  Rückseite  be- 
zeichnet ein  meist  in  4  Felder  getheiltes  eingeschlagenes  Viereck,  deren 
zwei  auf  einer  Silbermünze  mit  diagonalen  Linien,  ähnlich  wie  auf  dem 
Revers  der  ältesten  äginäischen  Münzen  durchzogen  sind,  während  der 
Goldstater  mit  dem  Löwen  dieselbe  senkrechte  Theilung  darstellt,  wie 
das  Krösische  Geld  und  die  milesischen  Drittel  aus  Mischmetall.  Wahr- 
scheinlich ist  die  Prägung  aus  lydischem  Weilsgold  von  Sardes,  die  aus 
reinem  Golde  von  Phokaea  ausgegangen.  Letzteres  beweist  der  Name 
des  phokaischen  Staters,  welcher  in  der  altem  Zeit  dem  in  verschiedenen 
kleinasiatischen  Städten  nach  demselben  Fufs  gemünzten  Goldstück  gldch- 
mäfsig  beigelegt*),  und  erst  später,  als  Kyzikos  die  Hauptprägstätte  für 
dies  Geld  wurde,  durch  die  nach  jener  Stadt  benannte  Goldmünze  ver- 
diimgt  ward.  Dagegen  spricht  für  die  Entstehung  der  Elektronmünze 
in  Sardes  einestheils  die  Nachricht  des  Herodot^),  dals  unter  allen  Völ- 
kern die  Lyder  zuerst  Gold  und  Silber  gemünzt  hätten,  obgleich  dieselbe 
in  Betreff  des  letzteren  Metalls  nicht  zuzutreffen  scheint,  da  sich  vor 
KrösQs  bis  jetzt  kein  lydisches  Silbergeld  nachweisen  läfst,   und  die 

')  Katalog  der  Thomasschen  Sammlung.  S.  300. 

«)  Herod.  1, 140.    —    •)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  7,  Anm.  18.   Hultsch  S.  268. 

^)  1, 94:  (JvM)  ngtStüt  (fi  ^tf&gunwy  mt^  ifuls  td/uiiM  ro/dHifia  ;r^v0ov  nai  ig^ 


Jf4  ^^  asiatische  M&nsweseo  bts  auf  Alezander  den  Grofsen. 

Silberpii&gang  Ton  Chios,  Elazomonae,  Teos  und  Phokaea  gewUs  lange 
yor  ihm  begann,  andemtheils  die  auffallende  Verwandtschaft,  welche  die 
uralten  Elektronmünzen  Ton  Milet,  Eyme,  Samos,  Chios  und  Kjzikos  unter- 
einander und  mit  den  lydischen  nicht  nur  im  Gewicht,  sondern  auch  in 
der  Fabrikation  bekunden.  Entscheidend  ist  dabei  vor  Allem  die  Prä- 
gung der  Rückseite,  die  aufser  in  Chios  beim  Ganzstück  die  oben  be- 
schriebenen drei  Zapfenlöcher,  bei  dem  Drittel  und  Sechstel  die  auch 
beim  Erösisehen  Gelde  beibehaltene  senkrechte,  mehr  oder  weniger  deut- 
lich markirte  Halbirung  in  derselben  Weise  darstellt,  nur  dafs  die  Ein- 
schläge in  Samos  und  häufig  auch  auf  dem  milesischen  Drittel  stem-  oder 
blumenartig  verziert  sind.  Der  Umstand,  dafs  die  Form  und  Zahl  der 
Einschläge  mit  dem  Nominal  wechselt,  dafs  der  Stater  und  das  Halb- 
stück durch  drei,  das  übrige  Kleingeld  durch  zwei  Einschläge  bezeichnet 
wird,  dafs  femer  die  fortschreitende  Kunst  die  rohe  Form  dieser  Zapfen- 
löcher durch  Ornamente  veredelt,  die  eigenthümliche  Gestalt  derselben 
aber  unberührt  gelassen  hat,  beweist  sehr  deutlich,  dafs  man  durch  modi- 
ficirte  Stempelung  der  Rückseite  die  Unterscheidung  der  Nominale  erleich- 
tem wollte.  Für  dies  Bestreben  ist  auch  der  Revers  der  chiischen  Elek- 
tronmünzen charakteristisch,  deren  Einschlag  beim  Stater  in  4,  bei  dem 
Viertel  in  2  Felder  getheilt  ist,  während  beim  Zwölftel  nur  eins  hervor- 
tritt, und  es  wird  nicht  zufällig  sein,  dafs  zu  der  Stückelung  die  An- 
zahl der  Felder  im  Verhältnifs  steht,  indem  in  Milet  und  Samos,  wo  der 
Stater  gedrittheilt  wird  3,  in  Chios,  wo  er  geviertheilt  wird,  deren  4  auf 
dem  Ganzstück  markirt  sind.  Uebrigens  wurde  in  der  Regel  auch  das 
Prägbild  nach  dem  Nominal  modificirt,  wie  denn  in  Milet  der  Stater  und 
Halbstater  den  liegenden  zurückschauenden  Löwen,  das  Kleingeld  bis  auf 
ein  Drittel  mit  demselben  Gepräge,* den  Löwenkopf  mit  aufgesperrtem 
Rachen,  darüber  Stem,  der  samische  Stater  Stier  oder  Vordertheil  des 
Stiers,  das  Drittel  und  Sechstel  das  auf  den  spätem  Silbermünzen  wieder 
auftretende  Löwenkopffell  von  vom  darstellt.  Es  mag  noch  erwähnt  wer- 
den, dafs,  soweit  meine  Beobachtung  reicht,  in  der  ältesten  Zeit  die 
eigenthümlichen  Verzierungen  auf  der  Rückseite  des  beschriebenen  mile- 
sischen und  samischen  Geldes  nie  auf  Goldstücken,  sondern  nur  auf 
Elektron-  und  Silbermünzen  erscheinen;  auf  erstem  aufser  an  den  ge- 
nannten beiden  Orten  noch  in  Chios,  auf  letztem  vielleicht  in  Kyme, 
wie  denn  auch  die  sogenannten  Gärten  des  Alkinoos  auf  dem  Revers 
der  Münzen  ältester  Fabrik  von  Korkyra  und  Dyrrhachion  an  diese  in 
Kleinasien  zuerst  auftretenden  Formen  zu  erinnern  scheinen. 
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Wir  gehen  nun  zu  dem  Münzwesen  derjenigen  St&dte  über,  in  denen 
neben  der  Elektronprägung  keine  Gold-,  sondern  nur  Silberwährung 
bestand,  unter  diesen  ist  vor  Allem  Klazomenae  zu  nennen,  wo  ebenso 
wie  bei  dem  Courant,  welches  Krösos  schlagen  liefs,  derselbe  Stempel 
ffir  das  Elektron-  und  Silbergeld  diente ;  denn  der  klazomeniachen  Silber- 
draehme  mit  dem  Yordertheil  des  beflügelten  Ebers  auf  der  Schauseite 
und  dem  viei^etheilten  Einschlag  der  Rückseite,  von  7.00  Gr.,  entsprach 
in  Prägung  und  Gewicht  ganz  genau  der  Elektronstater  von  14.06  Gr. 
der  auf  20  dieser  Silberstücke  normirt  war.  Theilstücke  des  letztem 
finden  sich  nicht,  von  der  Silberdrachme  dagegen  Triobolen,  der  ganze 
und  halbe  Obolos,  letzterer  durch  den  Eberkopf  bezeichnet. 

Vielleicht  darf  man  auch  Kyme  den  Städten  beizählen,  die  in  ältester 
Zeit  Geld  aus  Elektron  und  Silber  geschlagen  haben.  Diese  Yermuthung 
beruht  auf  der  freilich  durchaus  nicht  sichern  Zutheilung  eines  Elek- 
tronstaters  der  Ivanoffschen  Sammlung  von  14.246  Gr.,  der  auf  der  Schau- 
seite ein  reich  aufgezäumtes,  mit  Schabracke  bedecktes  Pferd,  auf  dem 
Revers  die  schon  beschriebenen  drei  Zapfenlöcher  der  gleichartigen  sami- 
schen,  lydischen  und  milesischen  Münzen  darstellt,  und  auf  dem  Vor- 
schlag eine  Reihe  uralter  Silberstücke  äginäischen  FuTses  mit  dem  Vor- 
dertheil  eines  springenden  Pferdes  und  zwei  blumenartig  verzierten 
Einschlägen  derselben  Stadt  beizulegen;  wobei  wohl  die  Verwandschaft, 
welche  die  wenig  scharfe  Prägung  und  das  Metall  dieser  Münzen  mit 
dem  Erdsischen  Silbergeld  verräth,  und  die  Vergleichung  der  in  der  per- 
sischen Zeit  geschlagenen  ky maischen  Kleinsilberstücke,  auf  denen  das 
Vordertheil  des  Pferdes  wieder  ersdheint,  bestimmend  gewesen  ist^). 

Mit  gröfserer  Bestinuntheit  darf  man  Abydos  hierher  rechnen,  denn 
ein  Elektronstater  der  Münchener  Sammlung  mit  Adler  neben  Fisch,  ist 


')  Dafs  der  Elektronstater  in  Kyme  geprägt  sei,  vermuthet  der  Verfasser  des 
lyanofEschen  Katalogs  S.  17, 153,  die  Silbermünzen  mit  dem  Pferdekopf,  die  man  bei 
Du  Mersan,  Mödailles  inädites  S.  73,  abgebildet  findet,  wurden  früher  Maroneia,  von 
Mionnet,  S.  VI,  5,  Kyme  beigelegt.  Wenn  Sestini's  Zeugnüs  verlälslich  wäre,  welcher 
auf  drei  Exemplaren  der  Hedervarschen ,  Puertasschen  und  Fontanaschen  Sammlung 
die  Auüschrift  KAAXO  auf  der  Schauseite  und  auf  zweien  derselben  die  Buch- 
staben KAAX  auch  auf  der  Rückseite  wiederholt  gefunden  hat  (vgl.  Mus.  Hederv.  II, 
p.  156,  Taf.  xym,  15. 16.  Mionnet  S.  VI,  84, 19.  20),  würden  dieselben  nach  Klazo- 
menae gehören;  doch  spricht  dagegen  nicht  nur  das  Geprüge,  sondern  auch  das 
Gewicht  so  entschieden,  dafs  bei  der  bekannten  Unzuverlässigkeit  Sestini*s  eine  Be- 
stätigung abzuwarten  ist.  Mir  sind  nie  andere  als  aufschrifUose  Exemplare  vor- 
gekommen. 
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wahrscheinlich  dort  geprägt  worden  %  und  eine  Anzahl  einseitig  ge- 
münzter Triobolen  oder  Drachmen  in  Silber  von  3.79 — 2.99  Gr.  hab^ 
einen  so  alterthQmlichen  Charakter,  dafs  man  sie  wohl  in  dieselbe  Periode 
setzen  darf,  obgleich  die  beiden  auf  denselben  vorkommenden  Präg- 
bilder Anker  upd  Maske,  die  bei  den  spätem  Silbermünzen  auf  Schau- 
und  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  dem  des  correlaten  Elektronstaters 
nicht  entsprechen.  Aufser  diesen  Städten  ist  bis  jetzt  keine  bekannt, 
welche  die  Elektron-  und  Silberprägung  gleichzeitig  geübt  hätte. 

Dagegen  scheinen  Eyzikos  und  Sambs,  deren  Silberprägung  ver- 
häitnifsmäfsig  spät  begann,  bereits  in  vorpersischer  Zeit  neben  dem 
ersteren  Metall  Gold  nach  phokaischem  Fufse  geschlagen  zu  haben. 

Für  S  a  m  0  s ,  von  deren  Elektronmünzen  bereits  (S.  1 74)  die  Rede  war, 
beweist  dies  ein  in  der  Pariser  Sammlang  befindliches  Sechstel  dieses  Fufses 
von  2.70  Gr.  mit  fast  demselben  Prägbild  (Löwenkopffell  von  vom  über 
Thun),  welches  die  Drittel  und  Sechstel  der  Weifsgoldmünzen  charakterisirt. 
Dafs  Samos  schon  zur  Zeit  des  Polykrates  Gold  prägte,  wissen  vrir  über- 
dies aus  der  Nachricht  des  Herodot,  dafs  der  Tyrann  die  Lakedaemonier 
durch  Zahlung  von  platirten  Goldstücken,  die  inwendig  mit  Blei  aus- 
gefällt waren,  zum  Abzug  bewogen  habe*).  Dagegen  ist  der  stets 
zweiseitig  geprägte  samische  Silberstater  von  13.27  Gr.,  der  das  Löwen- 
kopffell auf  der  Schauseite,  auf  der  Rückseite  Yordertheil  des  Stiers  in 
vertieftem  Viereck  meist  mit  Hinzufdgung  der  Anfangsbuchstaben  des 
Stadtnamens  darstellt,  und  so  die  beiden  Prägbilder  des  Elektrongeldes 
auf  derselben  Münze  vereinigt,  kaum  vor  Dareios  anzusetzen.  Diese 
Zeitbestimmung  beruht  auf  der  Vergleichung  des  übrigen  kleinasiatischen 
Geldes.  Denn  während  man  auf  dem  griechischen  Festlande,  insbesondre 
in  Athen  die  einseitige  Prägung  schon  sehr  früh  aufgegeben  hat,  sind 
die  griechischen  Städte  in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch-thrakischen 
Küste  der  alten  Weise  zum  Theil  noch  bis  über  das  Ende  des  sechsten 
Jahrhunderts  v.  Chr.  hinaus  treu  geblieben.  Dies  beweist  zum  Beispiel 
das  gröfstentheils  nach  persischem  Fufse  normirte  Silbergeld  von  Kalchedon, 
Byzanz  und  Salymbria,  das  zum  Theil  nach  demselben,  zum  Theil  nach  dem 
Fün&ehnstatersystem  gemünzte  Billongeld  von  Lesbos,  die  jungem  Reihen 
des  ephesischen  und  teischen  Silbergeldes  mit  dem  Stadtnamen,  wie  denn 

>)  vgL  Sestini  st  au.  S.  72  mid  Taf.yU,  12,  sowie  die  bekannten  späteren 
SSbermflnzen  der  Stadt  (Hunter  Taf.  1, 13  ff.)  mit  dem  Stadtnamen  und  Adler  auf 
dem  Beven. 

>)  Her.  111,56. 
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sdbst  auf  den  noch  spfttern  Münzen  von  Teog  und  Ghios  der  Ei&schlag 
enebeint  nnd  nnr  durch  Erweiterung  der  Querbänder,  auf  denen  der 
Stadt-  und  Hagistrataname  angebracht  wurde,  modifidrt  worden  ist.  Auch 
auf  den  Münzen  von  Abdera,  welches  nicht  vor  Ö43  v.  Chr.  zu  prägen 
anfing,  ist  der  von  der  Mutterstadt  Tees  herübergenommene  viergetheilte 
Einschlag  noch  längere  Zeit  beibehalten.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt 
rieh  in  der  makedonischen  Königsprägoog,  die  unter  Alexander  I.  und 
sogar  unter  Archelaos,  also  bis  ans  Ende  des  5.  Jahrhunderts  gröfsten- 
theils  einseitig  blieb.  Bei  der  kleinasiatischen  Goldprägung  ist  man  von 
dieser  Eigenthfimlichkeit  noch  später  abgegangen.  .So  ist  ein  kyzikeni* 
scher  Stater  der  Pariser  Sammlung  von  15.95  Gr.,  nach  der  Technik  und 
nach  der  Aufschrift  EAEY6EPI  zu  urtheilen,  kaum  vor  Alexander  dem 
Grofsen  und  ein  andrer  der  Luynesschen  Sammlung  von  16.92  Gr.,  dessen 
PrägbUd  -^  Zeus,  in  der  Rechten  Scepter  auf  der  Linken  Adler,  kniend  — 
der  Rückseite  der  Alexandermünzen  nachgebildet  zu  sein  scheint,  wahr- 
'scheinlicb  noch  später  gemünzt  worden.  Auch  daa  persische  Reichs- 
geld Qinfs  hier  erwähnt  werden,  welches  den  von  Dareios  eingeführten 
einseitigen  Stempel  bis  zum  Untergang  der  Monarchie  beibehalten  hat. 
üeberdies  zeigt  die  samische  Silberprägung,  um  zu  dieser  zurückzu«- 
kehren,  im  Vei^leich  mit  den  unzweifelhaft  älteili  Gold'-  und  Elektron- 
münzen der  Stadt,  eine  bereits  sehr  entwickelte  Technik. 

Von  Kyzikos  besitzt  die  Münehener  Sammlung  ein  Drittel  von 
4.702  Gr.  in  Elektron  mit  dem  Löwenkopf  und  der  Aufschrift  bkl^ts^ 
die  wohl  mit  Sestini  KIXYKE  zu  lesen  ist'). 

Daneben  wird  wahrscheinlich  auch  die  Goldprägung  nach  phokai- 
schem  Fufse,  die  später  dort  eine  so  aufserordentliche  Ausdehnung  ge- 
wann, schon  vor  Dareios  begonnen  haben.  Doch  ist  die  Unterscheidung 
zwischen   den   altem   und  jungem  Sorten  grade  bei  Kyzikos   äufserst 


')  Die  im  Text  angegebene  Form  der  Zeichen  ist  einer  genauen  von  Dr.  Hayd 
in  München  angefertigten  Zeichnung  nachgebildet.  Etwas  verschieden  sind  sie  bei 
Sestini  St  ant.  Taf.  TV,  15  und  bei  Ifommsen  R.M.  S.  20,  Anm.  73  wiedergegeben, 
der  in  denselben  lykische  Buchstaben  vermnthet  Für  die  Versetzung  von  |  und  Y 
hat  schon  Sestini  die  Analogie  des  Namens  Mytilene  angeführt,  der  auf  den  Münzen 
Mintk^ni,  in  den  Handschriften  meist  Mnvl^rti  geschrieben  wird.  YgL  Plehn,  Lesbiaca 
S.lOfL  AufiaDend  ist  nur  die  Bfldung  des  X)  die  der  ursprünglichen  phönikischen 
Form  Z  (vgl.  die  Münze  des  Azbaal  von  Byblos  bei  Luynes  Num.  de  Satr.  pl.  XY, 
no.  35— 42)  näher  steht  als  der  des  ionischen  Alphabets  aus  Ol.  40— 47|  welches 
übrigens  auch  die  hier  ebenfalls  noch  auftretende  Anwendung  des  E  ^  langes  e 
schon  nicht  mehr  kennt. 
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schwierig,  da  unter  den,  attf  sehr  verschiedene  Stempel  gepriLgten  Reihen, 
die  nicht  nur  durch  das  Wahrzeichen  der  Stadt,  den  Thunfisch,  wckher 
ebenso  wie  der  ziemlich  regelmftfsige  Tiergetheilte  Einschlag  der  Rfick- 
Seite  auch  in  andern  Städten  vorkömmt,  sondern  auch  durch  das  Präg- 
bild selbst  sich  als  kyzikenische  Mflnzen  ausweisen,  sich  weder  m  der 
Fabrikation,  noch  im  Feingehalt  eine  so  merkbare  Verschiedenheit 
zeigt,  als  unter  den  Goldmünzen  von  Phokaea,  Milet  und  Teos,  wie 
denn  auch  die  eigenthfimliche  ein^itige  Prägung,  wie  es  scheint, 
noch  bis  in  die  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  beibehalten  worden  ist. 
Als  einziges  Kriterium  zur  Bestimmung  der  Zeit  bleibt  daher  die  Diffe* 
renz  des  Gewichts  übrig,  das  sich  bei  zwei  Statem  bis  16.37  und 
16.26  Gr.  erhebt,  ehrend  es  sich  meist  um  16  Gr.  bewegt.  Allein 
auch  diese  Exemplare  sind  bedeutend  jünger  als  die  primitivsten  Gold- 
münzen der  genannten  drei  Städte  und  demgemäfs  auch  ihr  Feingehalt 
beträchtlich  geringer. 

üeberblicken  wir  das  Gebiet,  über  welches  sich  die  älteste  von  Lydien 
ausgehende  Elektronprägnng  nach  phOnikischem  Gewicht  erstreckte,  so 
zeigt  sich,  dafs  sie  in  Kleinasien  fast  auf  der  ganzen  Westküste  von  Kyzikos 
bis  Milet  ja  vielleicht  auch  auf  der  Insel  Eos  herrschte,  und  dafs  sich  an  der- 
selben aofser  Sardes  unter  den  ionischen  Städten  Milet,  Samos,  Chios,  Klazo- 
menae,  unter  den  äolischen  wahrscheinlich  Kyme  und  wenn  man  einige,  dem- 
selben Fufs  folgende  und  mit  dem  Eberkopf  bezeichnete  Münzen  Methymna 
zuschreiben  darf,  auch  Lesbos,  aufserdem  Lampsakos  und  die  beiden  mUe- 
sischen  Kolonien  Kyzikos  und  Abydos  betheiligten.  Von  Kleinasien  ver- 
breitete sich  die  Währung  einestheils  nach  Makedonien  %  wo  sie  freilich 
nur  ganz  vereinzelt  auftritt,  andemtheils  nach  Aegina')  und  sogar  bis 
an  die  italische  Küste  nach  Etmrien  hin").  In  Kleinasien  wird  dieselbe 
wahrscheinlich  sehr  bald,  nachdem  sie  im  lydischen  Reiche  durch  die 
Goldprägung  des  KrOsos  ersetzt  worden  war,  eingegangen  sein,  und  da- 
gegen etwa  gleichzeitig  die  in  Phokaea  zuerst  eingeführte  babylonische 
Goldwährung  sich  in  Elektronprägnng  verwandelt  haben;  denn  obgleich 
die  ältesten  Stater  und  Kleinmünzen  phokaischen  Fuises^  wie  sie  in 
Phokaea  selbst,  in  Teos  und  Milet  gemünzt  worden  sind,  dem  Anschein 
nach  von  fast  ganz  silberfreiem  Metall  sind,  so  begegnen  wir  doch  sehr 
alten  und  gewifs  noch  der  Zeit  vor  Dareios  angehOrigen  Münzen  dieses 

*)  Vgl.  8. 107. 
«)  YgL  8. 111- 
•)  YgL  8. 147. 
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Fnfais,  die  «birdi  ihre  bteflflere  Farbe  die  Anwendang  legirten  HetaUs 
fenratfaeii.  Zuerst  scheint  man  sieh  dieses  Misohgoldes  bei  Prägung  der 
Theümfinzen  bedient  zu  haben,  wie  sich  dies  besonders  von  Phokaea  nach- 
weisen läfst;  wo  das  ftltere  Sechstel  minder  rein  ist,  als  der  älteste  Stater, 
wiewohl  sich  der  Feingehalt  der  phokaischen  wie  überhaupt  aller  altem 
kksinasiatischen  Sechstel,  die  selten  unter  2.60  Gr.  wiegen,  noch  sehr  we- 
seotlidi  yon  dem  der  spätem,  meist  zu  2.50  6r.  ausgeprägten  Stücke 
unterscheidet,  wie  dies  bereits  Bürgen  und  Andere  bemerkt  haben  ^).  DaCi 
die  letztem  einen  aufEdlend  geringen  Goldgehalt,  in  der  Regel  kaum 
10  Karat,  haben,  ist  gegenwärtig  durch  eine  Reihe  von  Analysen,  die 
weiter  unten  mitzutheilen  sein  werden,  festgestellt.  Für  die  schlechtesten 
von  allen  galten  im  Alterthume,  nach  dem  bereits  angefahrten  Zeugnifs 
der  Grammatiker'),  die  phokaischen  Goldmünzen  und  damit  stimmen 
auch  die  Thatsachen  insofem  überein,  als  dem  geringem  Schrot  dieser 
Goldmünzen  der  Erfahrung  gemäfs  auch  ein  gröberes  Kom  zu  entsprechen 
pflegt  und  die  späteren  unter  den  Achämeniden  gemünzten  phokaischen 
Sechstel  mit  dem  Robben,  auf  die  allein  sich  jene  Ueberlieferung  bezieht, 
dorohschnittlich  leichter  sind,  als  die  irgend  einer  andern  kleinasiatischen 
Prägst&tte. 

Bei  der  ältesten  nach  babylonischem  Gewicht  normirten  klein- 
asiatischen  Goldprägung,  wie  wir  sie  vor  Allem  an  einem  phokaischen 
Stater  von  16.5  Gr.  an  einem  teischen  von  16j57  Gr.  an  einem  mile- 
siscfaen  von  16.39  Gr.  und  an  einer  Reihe  von  entsprechenden  Theil- 
mfinzen  nachweisen  können,  die  dem  Anschein  nach  von  ebenso  feinem 
sQberfreien  Metall  geprägt  sind  wie  das  Krösische  Goldstück,  läfst  sich 

*)  Burgen  bemerkt  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammhmg  S.  316  von  drei 
I^okaisohen  Münzen  zu  2.58,  3.59  und  0.44  Gr.:  „thk  eoin  and  the  following  being 
of  gold,  are  to  be  distingmshed  from  the  class  of  electrum  eoinB  which  they  ap^ 
pear  to  have  preceded^  und  von  einer  Reihe  meist  zweiseitig  und  an  verschie* 
denen  Orten  geprägter  Elektronmünzen  S.  282:  „these  coins  immediately  foQowed 
those  of  more  archaic  style,  of  gold,  and  of  a  slightly  heavier  weight  Vgl.  den 
Katalog  der  Northwictc  Collection  zu  No.  963:  ^It  is  worthy  of  remark  that  these 
esriy  Hectae,  when  in  gold,  always  reach  40  grains  (=s2.59  6r.)  in  weight,  but  those 
in  eleetrom  never  .  • .  eoins  in  electrum  weighing  about  39  graina  (ss  2.519  Gr.).  Den 
iton  plK^Laischen  Seekstein  steht  bisweilen  dem  Anschein  nach  das  Metall  der  nach 
pbdnikischem  Fuis  geschlagenen  Elektronmünzen  ziemlich  nah.  Daher  bezeichnet 
Burgon  a.  a.  0.  S.  301  das  Gold  zweier  mflesischer  Drittel  ebenso,  wie  das  MetaU 
eines  der  erwähnten  phokaischen  Sechstel  (S.  316),  als  ,pale  gold.' 

«)  Vgl.  oben  S.  122. 

<)  Bevoe  numiim.  1856.  S.  89. 
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die  Absidit  nicht  verkeniien,  die  in  dem  Barrenverkehr  der  asiatischen 
Grofsreiche  üblich  gewordene  Doppelwährung  auf  die  Mänze  zu  über- 
tragen. In  Phokaea  scheint  sich  die  Umwandlung  der  nach  der  babyr 
Ionischen  Mine  abgewogenen  Gold-  und  Silberbarren'  in  Geld,  d.  h.  in 
Metallstücke,  für  deren  Werth  der  Staat  durch  Einprägung  des  Stempels 
die  Garantie  übernahm,  zuerst  vollzogen  zu  haben;  hier  wurde  zuerst 
Gold  und  Silber  nach  den  an  den  Ufern  des  Euphrat  und  Tigris  seit 
Jahrhunderten  eingeführten  und  festgehaltnen  Gewichts-  und  W^üiver* 
hUtnissen  gemünzt  und  eine  von  möglichst  feinem  Metaii  geprägte  Gold- 
münze geschaffen,  die  den  sechzigfachen  Werth  der  mit  dem  gleichen 
Bilde  bezeichneten  Silbermünze  repr&sentirte,  indem  die  letztere  dem 
Silberäquivalent  des  sechzigsten  Theils  der  Goldeinheit  nach  der  in  den 
vorderasiatischen  Grofsreichen  gültig  gewordnen  Werthproporticm  der 
edeln  Metalle  entsprach.  Diese  Gold-  und  Silbermünzen  stellen  das 
Wappen  der  Stadt,  den  Robben  auf  die  gleiche  Weise  dar,  das 
einzige  unterscheidende  Merkmal  ist  das  Zeichen  O ,  welches  auf  den 
erstem  beigefügt  ist,  auf  den  letztem  fehlt.  Auch  die  Rüclcseite  zeigt 
durchaus  ähnlich  geformte  Vertiefungen,  welche  durch  den  unterge- 
legten Stempel  in  den  Schrötling  eingedrückt  wurden.  Von  der  ältesten 
phokaischen  Prägung  in  Gold  und  Silber  kennen  wir  nur  die  beiden 
genannten  Nominale  von  16.50  und  3.79  Gr.  Effectivgewicht.  Denn  die 
mit  verschiedenen  Symbolen  bezeichneten  Theilmünzen  in  Gold,  die 
der  beigefügte  kleine  Robbe  charakterisirt,  scheinen  sämmüich  etwas 
später  zu  sein  als  der  beschriebene  Stater.  Abgesehn  von  einer  Reihe, 
mit  dem  Fischkopf  über  einem  kleinen  Fisch,  die  zum  Theil  vollwichtig 
ausgeprägt  und  von  ziemlich  silberfreiem  Metall  zu  sein  scheint,  deren 
Zutheilung  aber  nicht  ganz  sicher  ist,  entsprechen  diese  Theilmünzen 
weder  dem  Gewicht  noch  dem  Feingehalt  nach  dem  phokaischen  Ganz- 
stück. Dieselben  sind  zwar,  wie  schon  bemerkt,  weniger  blafs  und 
durchschnittlich  bedeutend  schwerer  als  die  spätem  phokaischen  Sechstel, 
die  sich  überdies  durch  eine  viel  jüngere  Fabrik  unterscheiden,  sind 
aber  von  weniger  feinem  Golde  als  der  erwähnte  Stater  und  aufser- 
dem  im  Verhältnis  bedeutend  leichter.  Man  sieht  daher,  dab  man  in 
Phokaea  schon  früh  und  zuerst  wie  es  scheint  am  Theilstück  begonnen 
hat,  das  zu  einem  festen  Curse  ausgebrachte  Gold  zum  Vortheil  des 
Staates  und  zum  Nachtheil  des  Publikums  zu  verschlechtem  und  die 
ursprüngliche  Werthmünze  zur  Greditmünze  herabzudrücken.  Diese  suc- 
eessive  Verringerung  des  Koms  läfst   sich  nun  auch  in  den  übrigen 
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Prägsitfttten  nachweisen,  obgleich  dort  die  Zwischenstufen  nicht  eben  so 
deutlich  zn  erkennen  sind.  Allein  während  z.  B.  der  schwerste  milesiscbe 
Goldstater  von  16.39  Gr.  wenig  legirt  zu  sein  scheint,  zeigt  ein  andres 
ebenfalls  sehr  altes  aber  leichteres  Exemplar  von  16.06  Gr.  schon  eine 
stärkere  Silberbeschicknng.  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  auch 
in  Samos,  Chios  und  Lesbos,  deren  vollwichtig  geprägte  Sechstel  zwar 
von  feinerem  Korn  zu  sein  scheinen,  als  alle  spätem,  aber  dem  ältesten 
teischen,  milesischen  und  phokaischen  Stater  doch  nachstehn. 

Am  reinsten  scheint  Teos  nicht  nur  das  Ganzstfick,  sondern  auch 
das  Kleingold,  das  Sechstel  und  das  Zweidrittel  des  letztem  Nominals  von 
1.879  Gr.  in  dieser  Periode  ausgeprägt  zu  haben,  während  das  spätere 
Gold  phokaisdien  Fufses  nicht  besser  ist,  als  das  der  übrigen  Städte. 
Auch  durch  seine  Silberprägung  nahm  Teos  eine  besondre  Stellung  ein, 
da  diese  nicht  dem  kleinasiatisch*ph5nikischen,  sondem  dem  äginäischen 
Fufse  folgte.  Als  Prägbild  erscheint  auf  dem  Goldstater  und  dem 
Sechstel  der  Greifenkopf,  auf  dem  Neuntel  und  dem  Silbergeide  der 
Greif,  das  Wappen  der  Stadt,  welches  von  dort  nach  Abdera  ver- 
pflanzt und  auch  noch  in  der  spätem  teischen  Prägung  beibehalten 
worden  ist.  Soweit  man  aus  den  vorhandenen  Mftnzen  einen  Schlufe 
ableiten  kann,  scheinen  Teos  und  Kyzikos  zuerst  ihr  Geld,  wenn  auch 
nicht  regelmäfsig  mit  dem  Stadtnamen  bezeichnet  zu  haben.  Dort  kommt 
derselbe  wie  wir  sahen  bei  einem  Drittel  aus  Elektron,  hier  bei  dem 
ältesten  Goldstater  vor,  welcher  über  dem  Greifenkopf  die  sehr  eigen- 
thfimliche  Aufschrift  T^CM  zeigt,  die  man  kaum  anders  als  auf  den 
Namen  Teos  deuten  kann*),  zumal  da  auch  das  Prägbild  auf  diese  Stadt 
hinweist. 

>)  Die  4  Zeichen  sind  weder  bei  Sestini  st.  ant.  IX,  5  noch  bei  Mommsen  S.  3 
ganz  genau  wiedergegeben,  auch  bemerkt  M.,  dafii  im  Abdruck  das  erste  eher  wie  ein 
X  erscheine.  Nach  Dr.  Hayd's  Versicherung  ist  der  obere  Querstrich  dieses  Buch- 
stabens, auf  dessen  Deutung  es  vor  Allem  ankommt,  Jedenfalls  länger,  fast  noch 
einmal  so  lang  als  der  untere,  wie  dies  auch  seine  Zeichnung,  die  im  Text  nach- 
gebildet worden  ist,  bestätigt.  Für  ein  i  wird  man  daher  das  Zeichen  nicht  wohl 
ansehn  können,  wie  denn  auch  der  Name,  der  in  Abu  Simbel  THIOC  geschrieben 
ist,  nicht  wohl  TIOC  lauten  konnte  und  man  die  Münze  auch  nicht  dem  bithy- 
nischen  Tios  beilegen  kann,  woran  Mommsen  gedacht  hat  (S.  8),  da  von  dieser  Stadt 
nur  späte  £rzmflnzen  mit  ganz  abweichendem  Gepräge  bekannt  sind.  Vgl.  Mion. 
n,4ö9.  S.V,  257.  Vielleicht  stellt  dieses  Zeichen,  welches  unmittelbar  rechts  neben 
dem  Ohr  des  Greifen  steht,  die  Spur  eines  E  dar,  das  auf  ein  ausgefallenes  T  folgte. 
Denn  TEIOC  für  THIOS  würde  in  dieser  frühen  Periode  kein  Bedenken  er- 
regen  und  in  der  Aufschrift  des  erwähnten  kyzikenischen  Drittdfl  ebne  Analogie  finden. 
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Wahrscheinlich  ftUt  die  Prilgang  dieser  Münze  Yor  die  Entwicklnng 
des  ionischen  Alphabets,  wie  es  die  Söldnerinscbriften  von  Abn  Simbel 
ans  dem  Anfang  des  6.  Jahrhunderts  v.  Chr.  darstellen ,  da  die  auf  der- 
selben angewandten  Formen  des  t  und  «,  die  auf  dorischen  Inschriften 
eich  bekanntlich  viel  länger  erhalten  haben,  anf  jenen  Urkunden  nicht 
mehr  erscheinen.  Auf  dem  teischen  Silbei^elde  kommt  der  Stadtname 
erst  viel  später  und  zuerst  bei  einer  Reihe  vor,  die  nach  dem  Charakter 
der  Schrift^)  und  des  Gepräges  etwa  in  die  Zeit  des  Dareios  gesetzt 
werden  darf,  anfai^^  in  THI  verkürzt  und  meist  rückläufig  später, 
wenigstens  auf  dem  Stater,  ausgeschrieben;  die  dabei  verwandte  Neu- 
tralform THION  setzt  als  Name  dieses  Geldstucks  vermuthlich  diÖQaxiMtr 
voraus.  Dafs  ebenso  wie  Sardes,  Phokaea  und  die  übrigen  kleinasiatischen 
Städte  auch  Teos  sein  Gold  zu  einem  festen  Gurse  gegen  das  Silber 
ausgebracht  haben  wird,  ist  um  so  eher  anzunehmen,  da  dasselbe  dort 
in  der  ältesten  Zeit  ganz  rein  ausgeprägt  wurde.  Wendet  man  nun  die 
dort  nachgewiesene  Werthproportion  auf  das  teische  Geld  an,  so  erhUt 
man  für  den  Goldstater  von  16.80  Gr.  Normal-  und  16.57  Gr.  Effectiv- 
gewicht  einen  Werth  von  18Silberstatem  zu  12.50  Gr.,  bezüglich  12.27  Gr., 
wie  sie  in  Teos  thatsächlich  geprägt  worden  sind.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung galt  das  Sechstel  in  Gold  3,  das  Neuntel  2  Silberstater,  und 
so  wird  wohl  dieser  Tarif  die  Prägung  des  letztem  Nominals,  welches  sonst 
nicht  vorkommt,  veranlafst  haben. 

Unter  den  übrigen  Städten,  die  in  Eleinasien  bereits  in  vorpersischer 
Zeit  nach  phokaischem  Fufse  Gold  geprägt  haben,  kann  man  aufser  den 
erwähnten,  noch  Kalchedon  und  Methymna  und  etwa  Mytilene  namhaft 
machen,  denn  von  den  mit  dem  kalchedonischen  Wappen  dem  schrei- 
tenden Stiw,  dem  hier  der  Thunfisch  beigegeben  worden  ist,  bezeichneten 
Goldmünzen  scheint  ein  von  Borrell  beschriebnes  Exemplar  von  16.10  Gr. 
feineren  Korns  zu  sein,  als  die  übrigen  und  daher  der  altem  Periode  nodi 
anzugehören.  Wenn  man  eine  sehr  alte  Silbermünze  mit  ähnlichem  Präg- 
bilde aus  dem  Funde  von  Myt-Rahineh  derselben  Stadt  zuschreiben 
darf*),  so  ist  auch  die  Silberprägnng  dort  etwa  gleichzeitig  und  früher 


>)  Das  oflbne  H  ersoheiiit  schon  «if  Inschriften  von  Teos  ans  OL  76sss4d4 
V.  Chr.,  von  Mflet  ans  Ol.  65—69  s^  520  —  600  v.  CSur.  VgL  Kirchhoff,  Studien  snr 
Geschichte  des  griechischen  Alphabets  S.  138.  IdO  f.  Die  linkslftofige  und  furchen- 
förmige  Anordnung  der  Zeilen  hürt  in  den  ionischen  Stiidten  Klehiasiens  et?^  gegen 
das  Ende  des  6.  Jahrhunderts  anf  Kirchhoff  a.  a.  0.  S.  129. 

*)  Bev.  nnm.  1861.  S.  421. 


Gold,  md  Silbotf^  ia  L«tboi.  Ig3 

gelbt  worden,  als  man  nach  den  llbrigen,  gfOfstenthefls  naoh  persudiem 
Fofse  nonnirten  und  mit  dem  Stadtnamen  bezeichneten  Münzen  jüngerer 
Fabrik  aozundunen  berechtigt  ist.  Da  indefs  jenes  Exemplar  ein  attisches 
Didradimon  Yon  8.58  Gr.  darstellt,  und  dieses  Gewicht  in  Kalchedon 
gar  nicht,  in  Eleinasien  flberhaupt  har  ganz  ausnahmsweise  auftritt,  so 
ist  die  Zntheilong  zweifelhaft. 

Die  lesbischen  Goldmünzen  sind  ebenso  wie  die  kalchedonischen  von 
minder  reinem  Metall  als  die  erwähnten  milesischen,  phokaischen  and 
teisehen  Stater,  dagegen  erreichen  sie  wenigstens  in  den  Theilstficken  noch 
bisweikn  das  Normalgewicfat  So  wiegt  ein  Sechstel  mit  dem  Kalbskopf» 
wdkdies  wohl  Mytilene  beizulegen  ist,  2.75  Gr.,  die  häufigem  Sechstel 
mit  dem  Eber  über  Thunfisch,  die  in  Methymna  geprägt  sind,  bis  2.70  Gr., 
der  entsprechende  Stater  dagegen  nur  16.105  Gr.  Eigenthümlicher  Weise 
hat,  wie  es  scheint,  die  erstere  Stadt,  der  Hauptort  der  Insel  erst  nach 
Dareios  Silber  zu  schlagen  begonnen,  während  es  von  Methymna 
zwei  verschiedene  Reihen  sehr  alter  Silberstüeke  giebt,  von  denen  die 
einen  einseitig  und  aufschriftslos  geprägte  Drachmen  des  kleinasiatisch- 
phönikisohen  Fulses  zu  6.80  —  6.72  Gr.,  die  andern  zweiseitig  ge- 
münzte Didrachmen  attischer  Währung  von  8.40  —  7.98  Gr.  dar- 
steUeii.  Als  Prägbild  zeigen  beide  Sorten  das  Wappen  von  Methymna, 
welches  auch  die  dortigen  Goldmünzen  charakterisirt,  die  Drachme  von 
6.80  Gr.,  vielleicht  im  Gegensatz  gegen  den  übrigens  bisher  noch  nicht 
Vorkommenden  Stater,  den  halben  Eber,  das  attische  Didrachmon  den 
Eber  nach  rechts  schreitend  auf  der  Schauseite,  einen  Pallaskopf  archai- 
schen Stils  auf  der  Rückseite  und  die  Aufschrift  MA®VMNAIOC, 
welche  wohl  als  Name  der  Münze  fnatiJQ  voraussetzt,  bald  auf  der  einen, 
bald  «nf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  wiederholt^).  Der  Charakter 
der  Schrift,  die  Form  des  a,  v  and  ^  weist  diese  Münzen  in  die  Zeit 
vor  oder  des  Dareios  und  die  sonst  in  dieser  Periode  nur  noch  in  Te- 
oedos  und  etwa  in  Kos  voriLommende  zweiseitige  Prägung  mag  wohl 
ebenso  wie  das  Gewicht  attischem  Einflufs  zuzuschreiben  sein,  worauf 
vielleidit  auch  der  Pallaskopf  deutet  Es  ist  daher  wohl  nicht  zufällig, 
daÜB  die  eben  erwähnten  Silberstücke  von  Tenedos  mit  der  Aufschrift 


^)  Die  Abbfldung  der  im  Par.  Mus.  befindlichen  Mflnze  bei  Mion.  Fl.  LVI,  1. 
Die  beiden  Endbuchstaben  des  Stadtnamens  sind  auf  derselben  nicht  zu  erkennen, 
te  beiden  Anfimgsbachstaben  bat  Mionnet  nieht  richtig  A\E  statt  A\A  gelesen,  wie 
eine  nähere  Besiohtigiii^  des  Oiigüals  und  die  Verg^ichniig  anderer  Exemplare 
Mirt. 
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TEhE  oder  TEHEAlOh,  die  bald  rechte  hin  bald  links  hin,  bald  in 
zwei  Zeilen  getheilt  und  farchenförmig  l&aft,  sowie  das  koische  Geld, 
ebenfalls  nach  attischem  Fufse  normirt  sind,  und  dafs  mithin  die  ein- 
zigen zweiseitig  geprägten  klanasiatischen  Münzen  dieser  Periode  einen 
Zusammenhang  mit  Athen  verrathen,  wo  man  den  doppelten  Münzstempel 
schon  sehr  früh  eingeführt  hat. 

Mit  der  Zeit  wird  es  wohl  gelingen  die  mannigfaltigen  Reihen  klein- 
asiatischer Goldmünzen  phokaischen  Fofses,  die  ich  im  Anhang  unter 
Syzikos  zusammengestellt  habe,  nach  ihren  Prägstätten  zu  ordnen.  Einst- 
weilen wird  es  gerathener  sein  in  der  Vorsicht  zu  weit,  als  nicht  weit 
genug  zu  gehn,  um  Irrthümer  zu  vermeiden,  wie  sie  durch  Sestinfs 
numismatischen  Eifer  in  nicht  geringer  Zahl  entstanden  sind,  und  hier  nur 
die  für  das  kleinasiatische  Geldwesen  wichtigen  Ergebnisse ,  weldie  sich 
aus  einer  allgemeinen  Betrachtung  dieser  Münzen  ableiten  lassen,  zu 
ent^ckeln. 

Auch  bei  diesen  Reihen  wiederholt  sich  die  Wahrnehmung ,  dafs  die 
Sorten  älterer  Fabrik  und  einseitiger  Prägung  im  Verh&ltnifs  beträchtlich 
schwerer  und  von  reinerem  Korn  sind,  als  die' spätem  meist  zweiseitig 
gemünzten,  deren  Herkunft  zum  Theil  bekannt  ist.  Die  erstem  und 
von  den  spätem  Goldmünzen  alle  einseitig  geprägten  charakterisiren  sich 
nicht  nur  durch  den  regelmäfsig  wiederkehrenden,  in  vier  Felder  recht- 
eckig getheilten  Einschlag  der  Rückseite,  sondern  auch  noch  durch  ein 
besonderes  fast  allen  gemeinsames  Merkmal,  den  Thunfisch,  der  meist  unter 
dem  eigentlichen  Prägbild,  welches  die  allerverschiedensten  Wappen  dar- 
stellt, als  Beizeichen  angebracht  ist. 

Da  diese  Darstellung  sich  zwar  nicht  auf  den  altem,  wohl  aber 
auf  spätem  kyzikenischen  Silbermünzen  der  Stadt,  die  abweichend  von 
den  etwas  leichtem  und  frühem  Reihen  nach  rhodischem  Gewicht  nor- 
mirt und  daher  nicht  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  geschlagen  wor- 
den sind,  wiederholt  und  die  aufserordentl^che  Verbreitung  des  kyzikeni- 
schen Staters  etwa  seit  dem  Ende  des  6.  Jahrhunderts  eine  massenhafte 
Ausmünzung  dieses  Geldes  beweist,  so  werden  die  meisten  dieser  Münzen 
und  insbesondere  die  jüngeren  in  Eyzikos  geprägt  worden  sein.  Indefs  findet 
sich  der  Thunfisch  als  Beizeichen  nicht  nur  in  Eyzikos,  sondern  auch  auf 
einer  Reihe  gleichartiger  und  meist  sehr  alter  Goldmünzen,  die  mit  den 
Wappen  von  Samos,  Chios,  Teos,  Methynma,  Klazomenae,  Lampsakos, 
Kalchedon  und  vielleicht  Abydos,  dem  LOwenkopIfell^  der  Sphinx,  dem 
Greifen,  dem  Eber,  dem  beflügelten  Eber,  dem  beflügelten  Seepferd,  dem 
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Stier  und  dem  Adler  bezeichnet  sind,  and  die  Zahl  dieser  Stiidte  wird 
flieh  noeh  Termehren,  wenn  es  gelingt,  eine  gröfsere  Menge  dieser  Gold- 
mftnzen  zq  localisiren.  Es  ist  kaum  zu  glauben,  dafs  ein  so  charakte- 
ristisches gemeinsames  Wahrzeichen  zufällig  und  bedeutungslos  sei.  Da 
die  kleinasiatieche  Goldprägung  nicht  von  Kyzikos,  sondern  von  Phokaea 
aasging,  so  ist  an  die  Nachahmung  eines  einmal  bekannt  und  beliebt 
gewordenen  Typus  in  den  genannten  Städten,  nicht  zu  denken.  Erwägt 
man  aber,  dafs  der  phokaische  Stater  ursprfinglich  auf  einen  bestimmten 
Sflberwerth  tarifirt  war  und  dafs  dieser,  sowie  man  dies  Geld  nicht  mehr  aus 
reinen  Metall,  sondern  aas  lydischem  Weifsgold  zu  prägen  begann,  sinken 
mäste,  wenn  die  einzehien  Städte,  die  sich  an  der  Prägung  betheiligten,  sich 
nicht  zu  der  Aufrechterhaltung  eines  Zwangscurses  gegenseitig  verpflich- 
teten, so  wird  man  die  Thatsache,  dafs  eine  Anzahl  kleinasiatischer  Städte 
ihre  Goldmünzen  auf  ein  und  dieselbe  Weise  zeichneten,  durch  die  Annahme 
eines  von  ihnen  geschlossenen  Mtlnzvertrags  erklären  dürfen,  der  diesem 
Gelde  in  allen  betheiligten  Orten  den  Legaleurs  garantirte.  Aehnliche 
Conventionen  bestanden  bekanntlich  auch  unter  den  achäischen  Kolonien 
firofsgriedienlands ,  unter  den  Städten  der  achäischen  GonfOderation  im 
PelepouBes')  und  in  Kleinasien  unter  den  zum  lykischen  Bunde  ge- 
h(hrigen  Gemeinden.  Soweit  man  bis  jetzt  die  Sachlage  beurtheilen  kann, 
waren  dieser  Convention  nicht  nur  ionische,  sondern  auch  äolische  und 
selbst  dorische  Städte  beigetreten,  während  Phokaea  sich  ihr  nicht  an- 
geschlossen hat,  doch  erstreckte  sich  ihr  Gebiet  allem  Anschein  nach 
nicht  weiter  südlich  als  Milet,  und  nördlich  nicht  weiter  als  Kalchedon. 
Die  Nominale,  um  welche  sich  die  PriLgung  bewegt,  sind  die  bekannten, 
nämlich  der  Stater,  das  Sechstel,  Zwölftel,  Yierundzwanzigstel  sowie 
Zwmdrittel  und  Hälften  des  letztem  Theilstücks  oder  Sechsunddreifsigstel 
nnd  Achtundvierzigstel  des  Staters  zu  16.36  —  2.70—  1.35  —  0.70  — 
0.40  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht;  aufserdem  kommt  noch  von  einer 
Reihe  mit  dem  Bilde  des  Hundes  über  Thunfisch,  die  Sestini  nach  einer 
angeblichen  Silbermünze  gleichen  Gepräges,  auf  der  er  die  thatsächlich  nicht 
Torhandnen  Zeichen  KOAO  erkannte,  Kolophon  beigelegt  hat,  ganz  ver- 
einzelt ein  Achtel-  und  Dreiviertelstfick  zu  1.97  und  12.20  Gr.  vor. 

Nach  der  Fabrik  der  hierher  gehörigen  Münzen  zu  urtfaeilen  hat 
die  Prägung  mit  dem  Thunfisch  lange  vor  Dareios  begonnen,  wurde 
aber  unter  der  persischen  Herrschaft  von  den  meisten  Städten  aufgegeben 


0  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  106. 
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und  fiuit  nur  vo&  Kyzikos,  das  sieh  nach  der  ZerstOnmg  yon  MQet  za 
einer  Handelsstadt  ersten  Ranges  emporgeschwoagen  hatte,  fortgesetzt, 
womit  die  Uebertragung  des  Typus  aof  die  erwähnten  kyzikenisohen 
SUbermünzen  zosammenh&ngt 

Auf  eine  ähnliche  Erscheinung  in  dieser  spätem  Periode  deutet 
eine  Rdhe  goldner  Sechstel  durchaus  gleichartiger  Fabrik  hin,  die  aof 
einen  doppelten  Stempel,  einen  erhabnen  und  einen  vertiefiten,  geschlagen 
sind  und  die  verschiedensten  Wappen  tragen.  Doch  hat  sich  das  Ge- 
biet dieser  Prägung  wahrscheinlich  auf  einen  kleinem  Raum  beschränkt, 
als  die  ältere  mit  dem  Thunfisch.  Wenigstens  kann  man  bis  jetzt  nur 
Lesbos,  Klazomenae  und  wahrscheinlich  Erythrae  als  Münzstätten  nam- 
haft machen,  und  es  durften  Adi  die  wenigen  noch  nicht  locaMrten 
Münzen  dieser  Gattung  kaum  auf  eine  grofse  Anzahl  verschiedener  Orte 
veriheilen. 

Als  KrOsos  eine  neue  lydische  Reichsmünze  schuf,  fand  er  in  den  ihm 
unterworfenen  hellenischen  Eüstenstädten  drei  Hauptgeldsorten  in  Circula- 
tion:  Elektronmünzen  kleinasiatisch -phönikiBchen  Fufses,  wie  sie  besonders 
in  Milet,  Samos,  Ghios,  Klazomenae,  Lesbos,  Kyme,  Lampsakos,  Abydos, 
Kyzikos  und  in  seiner  eigenen  Hauptstadt  geprägt  wurden,  nach  dem- 
selben System  normhrtes  Silbergeld  aus  Chios,  Phokaea,  Epbesos,  Klazo- 
menae, Methymna,  Lampsakos,  Abydos  und  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  aus  Phokaea  selbst,  aus  Samos,  Ghios,  Teos,  Milet,  Lesbos, 
Lampsakos,  Kyzikos  und  Kalchedon.  Der  Goldstater  stand  wohl  noch 
zu  dem  ihm  ursprünglich  verliehenen  Curse  und  galt  30,  der  Elektron- 
stater  20  Silberdrachmen.  Aufserdem  kam  noch  Silber  äginäischer  Wäh- 
rung von  dem  bithynischen  Herakleia,  von  Knidos  und  von  Teos  vor, 
zu  dem  sowohl  das  chiische  Courant,  wie  das  phokaische  Gold,  in  einem 
festen  Werthverhältnifs  stand,  um  hier  das  ganz  vereinzelt  geprägte  Sil- 
bergeld  attischen  Fufses  zu  übergehen.  Krösos  führte  nun  im  Gegensatz 
zu  der  in  den  hellenischen  Städten  vorherrschenden  Fünfzehnstaterwähmng 
die  babylonische  Zehnstaterwährung  ein  und  liefe  gleichzeitig  die  Elektnm- 
prägung  aufhören.  Dagegen  behielt  er  das  eben&lls  auf  der  babylonischen 
Mine  beruhende  kleinasiatische  Goldgewicht  bei,  liefs  aber  den  phokaischen 
Stater,  der  offenbar  für  den  Verkehr  viel  zu  schwer  und  unbequem  war, 
entweder  gar  nicht  mehr  oder  nur  noch  sehr  sparsam  prägen  und  erhob 
die  QUfte  zur  neuen  Einheit,  die  sogar  häufiger  gemünzt  vmrde  als  das 
Kleingeld,  fßr  welches  die  ursprüngliche  Stückelung  bestehen  blieb.  Wie 
in  Phokaea  und  Klazomenae  ward  ein  und  derselbe  Stempel  für  die  Gold- 
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nnd  SübermfiBze  verwandt,  und  wie  dort  von  der  letzteren  nicht  der 
Stater,  sondern  die  Drachme  zur  eigentHcben  Goorantmfinze  bestimmt 
Ihr  Werth  ward  auf  -k  der  nenen  Goldeinheit,  ihr  Gewicht  auf  I  der- 
selben nnd  zugleich  anf  I  der  alten  kleinasiatischen  Silberdrachme 
nornurt. 

Auch  in  anderer  Beziehung  verr&fh  die  lydische  Münzreform  eine 
stete  Rficksichtsnahme  auf  das  in  der  Monarchie  circnlirende  griechische 
Gdd.  Denn  neben  dem  nenen  Goldstater,  seinem  Drittel,  Sechstel  nnd 
Zwölftel  wnrden  noch  andere  Nominale  in  diesem  Metall  geprägt,  n&m» 
lieh  T,  I,  i  und  i  der  Einheit,  die  eine  bequeme  Ausgleichung  sowohl 
mit  dem  kleinasiatischen  Elektronstater,  wie  mit  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  darboten,  indem  das  GrofsstQck  dem  ersterai  im  Gnrse 
d^eicligestellt  war,  und  zu  der  letzteren  sich  wie  20 : 1  d.  h.  ebenso 
wie  der  Goldstater  zur  Krösischen  Silberdrachme  verhielt.  Auch  im  Ge- 
wicht schlofs  sich  die  neue  lydische  Münzordnung  enger  an  den  in  der 
kleinasiatischen  Geldpr&gung  herrschend  gewordenen  EfFectivstand  als  an 
die  gleidizeitige  babylonische  Norm  an,  und  ging  nicht  von  dem  Gewichte 
des  Sechzigstels  und  Fünfundvierzigstels  der  königlichen  Mine  von  min- 
destens 8.40  und  11.20  Gr.  aus,  wie  es  die  ninivitischen  Monumente 
darstellen,  sondern  richtete  sich  nach  dem  thatsftchlichen  Gewicht  des 
kiemasiatischen  Goldes,  indem  die  Goldeinheit  oder  die  H&lfte  des  pho- 
kaisehen  Stators,  der  damals  wahrscheinlich  von  seinem  ursprünglichen 
Nomudstande  schon  beträchtlich  herabgegangen  war,  auf  8.17  Gr.,  der 
danach  normirte  Silberstater  auf  10.89  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme 
auf  5.445  Gr.  festgesetzt  wurde,  was  wiederum  ziemlich  genau  auf  I  des 
gjmchen  Nominals  kleinasiatisch-phönikischer  Währung  auskommt,  wie  es 
in  den  grieehiscben  Kolonien,  wenn  auch  bald  etwas  schwerer,  bald  etwas 
leiditer,  ausgebracht  wurde. 

Es  wird  hier  am  Orte  sein,  sich  zu  vergegenwärtigen,  inwiefern  das 
älteste  in  Kleinasien  geschlagene  Geld  denjenigen  Ansprüchen,  welche 
man  an  ein  gutes,  den  Bedürfoissen  des  Verkehrs  entsprechendes  Münz- 
wesen stellen  darf,  nachkam.  Wenn  für  ein  gutes  Geldsystem  als  uner- 
l&fsliche  Bedingung  vor  Allem  der  Grundsatz  gilt,  dafs  die  Münze  genau 
den  festgestellten  Feingehalt  und  das  legale  Gewicht  besitze,  und  dafs 
ihr  Nenn-,  Metall-  und  Curswerth  übereinstimme,  so  ist  die  älteste  Prft- 
gimg  schon  durch  ihre  Entstehung  und  ihre  unmittelbare  Entwicklung 
aus  dem  asiatischen  Barrenverkehr,  deren  Formen  sie  annahm,  von  selbst 
dazu  gelangt,  diese  Forderungen,  der  Absicht  nach  und  soweit  en  die 
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noch  nnvoUkommene  Technik  znliefs,  zu  erfüllen.  Das  erste  Geld  war 
eben,  was  Geld  sein  soll,  ein  Stfick  Edelmetall  von  bestimmtem  Gewicht, 
welches  durch  den  ihm  eingeschlagenen  Stempel,  •  der  für  das  festgestellte 
Schrot  und  Korn  bürgte,  zu  einem  bequemeren  Tauschmittel  umgeschaffen 
worden  war.  Da  aufserdem  der  Name  jeder  Münze  zugleich  ihr  Gewicht 
bezeichnete,  so  mufste  schon  dadurch  die  richtige  Vorstellung  vom  Wesen 
des  Geldes  sich  erhalten,  jede  Abweichung  von  der  festgesetzten  Norm 
erkennbarer  und  die  Noth wendigkeit,  dieselbe  möglichst  genau  darzu- 
stellen, zwingender  werden.  Die  erste  Prägung  war  im  strengsten  Sinn 
des  Wortes  eine  Werthprägung;  der  älteste  gemünzte  Goldstater  sollte 
einem  Stück  reinen  Metalls  vom  Gewichte  eines  Sechzigstels  der  baby* 
Ionischen  Mine  in  Schrot  und  Korn  und  daher  auch  im  Werthe  toU- 
kommen  entsprechen.  Dasselbe  galt  vom  Silber  und  dem  aus  lydischem 
Weifsgold  gemünzten  Gelde,  dessen  Entstehung  nicht  durch  die  Absicht, 
eine  Greditmünze  zu  schaffen,  sondern  durch  das  häufige  Yorkommen 
dieses  Metalls  in  Kleinasien  veranlafst  wurde.  Die  älteste  Münzeinheit 
war  durch  die  im  asiatischen  Barrenverkehr  übliche  Gewichtseinheit  ge- 
geben. Indefs  war  der  älteste  Goldstater  von  16.80  Gr.,  dessen  Gewicht 
mehr  als  das  Doppelte  eines  englischen  Sovereigns  beträgt,  offenbar  filr 
den  gewöhnlichen  Verkehr  viel  zu  schwer;  daher  wurde  die  nächste  Theil- 
münze,  das  Sechstel,  ungleich  häufiger  geprägt  als  das  Ganzstück;  allein 
um  letzteres  ganz  zu  ersetzen,  war  dieses  Nominal  wieder  zu  klein. 
Daher  schlug  die  lydische  Münzreform  den  richtigen  Weg  ein,  indem  sie 
die  Hälfte  zur  Einheit  erhob  und  ein  Goldstück  schuf,  welches  seiner 
bequemen  Gröfse  wegen  in  der  persischen,  makedonischen  und  selbst  noch 
in  der  römischen  Reichsprägung  von  Cäsar  an  bis  ins  dritte  Jahrhundert 
n.  Chr.  immer  wieder  reproducirt  worden  ist  und  im  Dareikos,  im  Phi- 
lippeos  und  im  cäsarischen  Aureus  seine  Vertreter  findet,  wie  denn  auch 
noch  heute  das  Gewicht  des  englischen  Sovereigns  fast  derselben  Norm  folgt. 
Der  älteste  Silberstater  von  15.27 — 14  Gr.,  der  in  heutigem  Gelde 
einen  Münzwerth  von  27 — 26  Sgr.  hatte,  war  als  Grofssilberstück  sehr 
angemessen,  als  Hauptmünze  aber  zu  grofs.  Daher  wurde  in  den  grie^ 
chischen  Prägstätten  gleich  von  Anfang  an  eine  neue  Einheit  durch  Hai- 
birung  des  Stators  entwickelt  und  die  Rechnung  nach  Drachmen  statt 
der  orientalischen  Rechnung  nach  Shekeln  oder  Statem  eingeführt.  An 
einigen  Orten,  wie  in  Phokaea  und  Abydos,  scheint  bereits  in  der  ältesten 
Zeit  eine  noch  kleinere  Münzeinheit  gewählt  und  nicht  die  Hälfte,  son- 
dern das  Viertel  als  Drachme,  jene  dagegen  als  Stator  bezeichnet  worden 
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211  sein;  wenigstens  kennt  man  bis  jetzt  weder  von  Phokaea  nnd  Abydos, 
noch  von  den  phokaischen  Kolonien  in  Italien  nnd  Gallien  aus  der  älteren 
Zeit  eine  grOfsere  CourantmQnze  als  das  erwähnte  Nominal,  während  das 
Doppelstück  von  etwa  7.50  Gr.,  wo  es  innerhalb  der  erwähnten  Grenzen 
vorkommt ,  erst  in  einer  jüngeren  Periode  hervortritt.  Doch  blieb  dies 
Verfahren  in  der  älteren  Zeit  ganz  vereinzelt  nnd  hat  auf  die  äginäische 
Währung,  die  leichteste  Form  des  Fonfzehnstaterfiifses,  die  keine  andere 
Drachme  als  den  Halbstater  von  6.30  Gr.  kennt,  niemals  Anwendung 
gefunden.  Auch  Krösos  nahm  das  griechische  Drachmensystem  für  seine 
Silberprägnng  an,  indem  er  die  Hälfte  des  babylonischen  Süberstaters 
von  5.445  Gr.,  beiläufig  eine  Münze  von  fest  10  Sgr.  Silberwerth,  vor* 
zagsweise  prägte. 

In  der  Stückelung  ist  man  im  Alterthum,  sowohl  beim  Golde  wie 
beim  Silber,  unglaublich  weit  heruntergegangen  und  hat  die  Methode^ 
die  kleineren  Münzsorten  im  Verhältnifs  stärker  zu  legiren ,  damit  die- 
selben durch  ihre  Kleinheit  für  den  Verkehr  nicht  zu  unbequem  werden, 
ebenso  wenig  gekannt,  wie  das  Verfahren,  die  gröfseren  Geldstücke  durch 
einen  kleinen  Kupfer-  oder  Silberzusatz  härter  und  zum  Gebrauch  ge-. 
eigoeter  zu  machen.  Wenn  man  sich  erinnert,  wie  wenig  der  Yersudi^ 
geglückt  ist,  goldene  Fünffranken-  oder  Eindollarstücke  in  Gurs  zu  setzen, 
80  begreift  man  kaum,  wie  die  häufig  geprägten  Goldmünzen,  im  Werthe 
von  etwa  einem,  bezüglich  einem  halben  Thaler,  d.  h.  Zwölftel  und 
Vierundzwanzigstel  des  phokaischen  Stators,  oder  gar  die  freilich  selt- 
neren Zweidrittel  und  Hälften  des  letzteren  Nominals,  ja  noch  kleinwe 
Minzen,  wie  die  attischen  Brakteaten  bis  zu  0.10 Gr.  abwärts,  sich  im 
Verkehr  halten  konnten.  Beim  Silber  hat  man  wenigstens  in  Kleinasien 
die  Grenze  etwas  hoher  gezogen  und  nicht  leicht  kleinere  Münzen  als 
den  Obolos  und  das  Hemiobolion  zu  1.40  nnd  0.70  Gr.  gemünzt;  Hallten 
des  letzteren  Nominals  kommen  in  der  ältesten  Zeit  gar  nicht,  in  der 
si^ren  äufserst  selten  vor,  im  Allgemeinen  ging  man  beim  Silber  nicht 
tiefer  als  bis  zur  Ausmünzung  eines  Stücks  ungefähr  vom  Wetthe  eines 
Silbergroschen  herab.  Auch  Kr(toos  ist  beim  Zwölftel  des  Gold-  und 
Süberstaters  stehen  geblieben.  Scheidemünze  war  dagegen  in  der  älteren 
Zeit  vollkommen  unbekannt. 

Was  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Münzsorten  betiifft,  so  hat  man 
sieh  bei  der  ältesten  Prägung  darauf  beschränkt,  das  Wappen  der  be- 
treffenden Gemeinde,  durch  welches  deren  Garantie  für  den  gesetzmäfsigen 
Feingehalt  und  das  richtige  Gewicht  der  Münze  angezeigt  ward,  auf  dem 
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Geldstftck  anzubringen,  die  Beifagang  des  Stadtnamens  kommt  vor  Da<- 
reios  in  Kleinasien  nnr  ganz  Yereinzelt,  später  fast  nar  beim  Silbergeld 
Tor,  eine  Nominalbezeichnang  durch  Anfschrift  fehlt  gänzlich  and  findet 
sieh  überhaupt  im  ganzen  Gebiet  der  griechischen  Münzprägung  nur  ans^ 
nahmsweise.  Die  Erklärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  wird  wohl 
theils  in  dem  beschränkten  Girculationsgebiet  der  einzelnen  Geldsorten, 
theüs  in  dem  Umstände  liegen,  dafs  die  Münzeinheit  in  Kleinasien  und 
in  der  vorsolonischen  Prägung  des  griechischen  Festlandes  überall  in  dem 
gleichen  Yerhältnifs  zu  dem  jedesmal  angenommenen  Grundgewicht  stand^ 
dafs  das  Grofsstück  immer  den  Stater  oder  if  der  Mine,  die  Hälfte  oder 
das  nächstgrOfste  Stück  in  Silber  immer  die  Drachme  oder  -jh  der  Mine 
repräsentirte  und  dafs  andere  gröCsere  Nominale,  wie  3,  4,  5  Drachmen- 
oder Staterstücke ,  in  der  Regel  nicht  geschlagen  wurden.  Daher  trat 
bei  diesen  Münzsorten  jener  Mangel  nicht  herror.  Auch  war  das  Sechstel 
in  Gold,  das  Drittel  oder  Viertel  in  Elektron  durch  Gröfse  und  Gewicht 
leicht  vom  entsprechenden  Stater  zu  unterscheiden.  Dennoch  hat  man 
in  einigen  PilLgstätten  schon  in  der  ältesten  Zeit  den  Gold-  und  Elektron- 
stater  im  Gegensatz  zu  jenen  Theilstücken  entweder  durch  die  modificirte 
Fonn  des  Einschlags,  wie  dies  von  Milet,  GUos  und  Samos  nachgewiesen 
wurde  %  oder  durch  eine  Veränderung  des  Prägbildes  charakterisirt.  Dies 
gilt  z.B.  von  Phokaea,  Kalchedon  und  Teos,  wo  auf  dem  Stater  ge- 
wöhnlich der  Robbe,  der  Stier,  der  Greif,  auf  dem  entsprechenden  Klein- 
geld dagegen  nur  der  Kopf  oder  das  Vordertheil  dieser  Thierbilder  ein- 
geprägt erscheint.  Die  eigentliche  Schwierigkeit  lag  in  der  Sondemng 
der  kleineren  Theilstücke  unter  einander.  Um  so  auffallender  ist  es, 
dafs  man  diese  Nominale  nur  ausnahmsweise  durch  besondere  Merkmale 
kenntlich  gemacht  hat.  So  sind  von  einer  Phokaea  beigelegten  Reihe  in 
Gold  mit  dem  Fischkopf,  von  der  Sechstel,  Zwölftel,  Achtundvierzigstel 
und  Sedisundneunzigstel  des  Stators  vorkommen,  die  beiden  ersteren 
Nominale  durch  Beifügung  eines  kleineren  Fisches,  der  auf  den  beiden 
letzteren  fehlt,  charakterisirt,  von  einer  anderen  Reihe  das  Sechstel  durch 
eine  Harpyie,  die  in  der  Rechten  den  Thunfisch  hält,  das  Zweidrittel-  und 
Halbstück  dieses  Nominals  durch  den  Obertheil  der  Harpyie  bezeichnet. 
So  hat  Klazomenae  für  den  Stater  in  Elektron,  die  Drachme,  das  Trio- 
bolon  und  den  Obolos  in  Silber  ein  und  dasselbe  Prägbild,  das  Vorder- 
theil des  beflügelten  Ebers,  verwandt,  das  Hemiobolion  durch  den  Eber- 
kopf unterschieden.    Diese  Beispiele  würden  sich  leidüt  vervielfältigen 
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lusen,  zmnal  wenn  man  die  Vergleidiimg  anf  weitere  Gebiete  ausdehnen 
will;  wie  denn  z.  B.  nur  an  die  bekannte  Gharakterisirang^)  des  attischen 
Tetrobolon  durch  zwei  Eulen,  des  Diobolon  durch  zwei  Eulen,  die  in 
einen  Kopf  zusammengehen,  des  Trihemiobolion  durch  die  Eule  mit  weit 
geöffioeten  Flügeln,  des  Tritemorion  durch  drei,  des  Tetartemorion  durch 
eine  Mondsichel  erinnert  zu  werden  braucht.  Im  Allgemeinen  hat  man 
aber  dem  Augenmafs  und  Tastsinn  die  Unterscheidung  der  Sorten  in 
einem  auffallenden  Grade  überlassen,  und  man  begreift  z.  B.  nicht  leicht, 
wie  es  möglich  war,  die  einzelnen  Theilmünzen  des  Krösischen  Gold- 
staters,  insbesondere  das  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  vom  Vier-,  Zwei- 
und  Einneuntelstück  ohne  Anwendung  der  Wage  zu  sondern.  Wenn  in 
diesen  Beziehungen  die  älteste  Prägung  sehr  mangelhaft  war,  so  war  sie 
es  noch  vielmehr  in  der  Herstellung  der  Münze  selbst  Die  Weise,  den 
Stempel  möglichst  tief  zu  schneiden,  die  schon  ziemlich  früh  aufkam 
und  später  die  schönste  Entfaltung  der  griechischen  Kunst  auch  auf 
diesem  Gebiete  gefordert  hat,  war  ökonomisch  betrachtet  wenig  zweck- 
mäfsig,  da  das  hohe  Relief  des  Prägbildes  die  Abnutzung  der  Münze  er- 
leichterte; erst  etwa  seit  der  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  und  besonders 
in  der  römischen  Prägung  hat  man  sich  bestrebt,  die  Forderungen  der 
Kunst  und  der  Staatswirthschaft  mehr  gegen  einander  auszugleichen  und 
die  Oberfläche  flacher,  die  Form  regelmäfsiger  und  den  Rand  schärfer 
di^rzustellen  begonnen.  Denn  abgesehen  vom  Stempel  war  auch  die  Be- 
handlung des  Schrötlings  in  der  ältesten  Zeit  eine  höchst  unvollkom- 
mene, indem  das  Münzmetall  nicht  in  plattgewalzten  Stücken,  sondern 
in  kugeliftrmigen  aber  wenig  r^elmäfsig  geformten  Klumpen  auf  den 
Pii^^tock  gelegt  wurden,  und  die  einzeben  Geldstücke  weder  in  gleidier 
Dicke,  noch  in  gleicher  Gestalt  und  Umfang,  sondern  bald  rund,  bald 
oval,  bald  kleiner,  bald  gröfser  aus  der  Münze  herauskamen,  wodurch 
sie  der  Abnutzung  und  absichtlichen  Verletzung  in  viel  höherem  Grade 
ausgesetzt  waren,  als  dies  bei  r^^lrecht  geformten  und  exact  geränderten 
Münzen  möglich  ist.  Indefs  hat  man  von  Anfang  an  sich  zu  der  Prä- 
gung im  Kreise  bekannt,  so  unvollkommen  dieselbe  auch  zuerst  ausge- 
führt wurde,  und  damit  diejenige  Form  des  Geldstücks  angenommen, 
welche  stets  und  überall  als  die  bequemste  sich  bewährt  und  nur  aus- 
nahmsweise mit  anderen  vertauscht  worden  ist. 

Von  grofser  Bedeutung  war  für  das  kleinasiatische  Münzwesen  nicht 
nur  die  Regelung  nach  dem  babylonischen  Gewicht,  sondern  besonders 
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die  damit  yerbundene  Einföhriing  der  babylonischen  Doppelwährang.  Dafe 
die  Aafrechterhaltung  einer  doppelten  Gold-  und  Silberwährong,  welche 
eine  stabile  Uebereinstimmnng  des  für  die  Münze  einmal  festgesetzten 
Werthyerhältnisses  der  beiden  Metalle  mit  dem  nothwendiger  Weise  stets 
schwankenden  Marktpreise  derselben  voraussetzen  würde,  unmöglich  ist, 
braucht  hier  nicht  weiter  erörtert  zu  werden^).  Mit  der  Zeit  muls  sich 
das  Verhältnifs  verschieben  und  bald  das  Gold,  bald  das  Silber  gegen 
den  in  der  Münze  angenommenen  Werth  steigen  oder  fallen.  Die  Folge 
ist,  dafs  aus  der  beabsichtigten  Doppelwährung  eine  einfache  Währung 
entsteht,  indem  alle  Zahlungen,  wenn  sie  ebenso  gut  in  Silber  wie  in 
Gold  geleistet  werden  können,  in  dem  jedesmal  billigeren  Metall  ent- 
richtet werden,  und  gleichzeitig  das  theurere  aus  dem  Verkehr  ver- 
schwindet. Wie  man  dieser  Schwierigkeit  im  Barrenverkehr  der  asia- 
tischen Grofsreiche  begegnet  ist,  in  denen  die  correlaten  Gold-  und 
Silbereinheiten  nach  dem  13f  fachen  Werthe  des  Goldes  gegen  das 
Silber  so  g^en  einander  abgewogen  waren,  dafs  die  eine  zur  andern 
in  einem  einfachen  Werthverhältnifs  stand  und  aufserdem  beide  einem 
runden  Brucbtheil  der  Mine  entsprachen,  so  dals  jede  Abweichung  ent- 
weder den  Nennwertb  oder  das  Gewicht  verändern  mufste,  läfst  sich 
natürlich  nicht  mehr  ermitteln.  Nach  dem  Tauschverhältnifs  der  beiden 
Metalle,  welches  wir  oben')  für  Griechenland  nachgewiesen  haben,  möchte 
man  anzunehmen  geneigt  sein,  dafs  der  legale  Werth  des  Goldes  in  Ba- 
bylon etwas  über  den  thatsächlichen  Marktpreis  tarifirt  war  und  dafs 
mithin  dort  die  Goldwährung  vorherrschte,  wie  dies  vom  persischen 
Reiche,  dessen  Münzwesen  ganz  genau  nach  der  babylonischen  Doppel- 
währung geordnet  war,  mit  Bestimmtheit  behauptet  werden  darf. 

Die  älteste  kleinasiatische  Gold-  und  Silberprägung,  wie  sie  beson- 
ders in  Phokaea  und  Ghios  geübt  wurde,  ging  zwar  ebenfalls  von  der 
aus  Mesopotamien  überlieferten  Grundnorm  aus,  zeigt  aber  in  der  Aus- 
führung unverkennbar  eine  noch  gröfsere  Hinneigung  zur  Goldwährung, 
indem  der  Goldstater  zum  Normalgewicht,  die  Silberdrachme  aber  im 
Verhältnifs  etwas  schwerer  ausgebracht  und  somit  der  legale  Goldwerth 
noch  höher  als  in  Babylon,  nämlich  auf  das  1 3i  fache  des  Silbers  tarifirt 
wurde,  was  den  in  Kleinasien  üblichen  Marktpreis  gewifs  beträchtlich 
überstieg.    Damit  stimmt  denn  auch  der  Umstand  vollkommen  überein, 

*)  Vgl.  den  Artikel  Münzwesen  von  Adolph  Wagner  im  St&atswSrterbuch  von 
Bluntschii  und  Brater  VK,  75  f. 
«)  8.  86. 


YorwilteB  d«r  OoMwUmuif,  Batwlekliiiig  der  Silberpiigmig.  J97 

dab  in  Phokaea  Gold  massenhaft,  Silber  nur  sparsam  geschlagen 
worden  ist  Noch  günstiger  stellte  sich  das  Yerhältnifs  fnr  das  Gold, 
als  man  den  phokaisdien  Stater  zu  legiren  begann.  Indefs  mofste  daraus 
auch  sehr  bald  eine  Entwerthung  der  Goldmünze  hervorgehen,  ihr  Legal- 
enrs  konnte  nur  künstlich  aufrecht  erhalten  werden  und  von  der  be- 
absichtigten Doppelwährung  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Vielleicht  hat 
der  oben  nachgewiesene  Münzverband^)  mehrerer  an  der  Goldprägung 
betheOigter  kleinasiatischer  Städte,  in  denen  der  phokaische  Stater  wahr- 
scheinlich Zwangscnrs  hatte  und  zur  Creditmünze  herabsank,  seinen  Zweck 
eine  Zeit  lang  errächt,  in  allen  demselben  nicht  angehOrigen  Orten  wurde 
die  Goldmünze  wieder  zur  Waare,  und  war  wie  diese  allen  Preisschwan- 
kungen nnterworfen.  Damit  mulste  nothwendiger  Weise  die  Silberprägung, 
die  bis  dahin  in  den  meisten  Städten  sehr  sparsam  geübt  worden  war, 
mehr  zur  Entwicklung  gdangen.  Es  kam  hinzu,  dafs  mit  Einführung  der 
persischen  Reichsmünze  durch  Dareios  die  Goldprägung  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  untersagt  und  Vorrecht  des  Grolskönigs  wurde.  In 
der  That  beginnt  die  Silberprägung  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nord- 
Westküste  erst  jetzt  einen  bedeutenderen  Aufischwung  zu  nehmen.  Diese 
Veränderung  markirt  sich  nicht  nur  in  dem  Verhältnifs,  in  dem  dort  yor 
und  nach  Dareios  SQber  und  Gold  geschlagen  worden  ist,  sondern  auch 
durch  die  Nominale,  in  welchen  beide  Sorten  ausgebracht  wurden.  Denn 
es  ist  bezeichnend,  dafs  in  Sardes,  Samos  und  Kyzikos  in  der  ältesten 
Zeit  gar  kein  Silber,  in  Phokaea  und  Abydos  wenig  und  nur  in  kleinen 
Nominalen  geprägt  worden  ist  und  dafs  das  letztere  auch  von  Klazo- 
menae  gilt,  dafs  dies  Metall  überhaupt  vor  Dareios  in  Menge  nur  in  Teos, 
Qiios  und  Klazomenae  und  dagegen  Gold  oder  Elektron  aufser  an  den  er- 
wähnten Orten,  wie  die  grofse  Anzahl  noch  nicht  localisirter  und  mit  den 
verschiedensten  Wappen  bezeichneter  älterer  Goldmünzen  phokaischen 
Fufses  beweist,  wahrscheinlich  noch  in  vielen  anderen  Städten  ausschliefs- 
Hch  gemünzt  worden  ist  Damit  hängt  zusammen,  dafs  man  gleichzeitig  den 
Gold-  und  Elektronstater  in  Theile  zerlegte,  deren  Werth  vielfach  unter 
der  kleinasiatischen  Silberdrachme  stand.  Offenbar  wollte  man  nicht  nur 
die  Abschliefsung  der  grüfseren,  sondern  überhaupt  möglichst  aller  Kauf- 
acte  durch  Gold  ermüglichen  und  das  Silber,  wo  es  daneben  noch  ge- 
prägt wurde,  sollte  nur  zur  Aushülfe  bei  der  Vermittelung  des  kleinen 
Verkehrs  dienen.    Dagegen  finden  wir  seit  Dareios  in  dem  bezeichneten 

>)  8.  8. 189. 
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Gebiet  überhaupt  und  im  besonderen  dort,  wo  frfther  nnr  oder  fast  mir 
Gold  geschlagen  warde,  eine  sehr  entwickelte  SUberprägong.  Am  anf«- 
fallendsten  zeigt  sich  dies  in  Samos,  Kalchedon  nnd  Milet;  nur  wenige 
Orte,  wie  Phokaea,  blieben  der  alten  Weise  getren,  unterlief sen  aber  in 
Gold  die  Prägung  der  Einheit  und  kleinen  Theilstficke  nnd  beschränkten 
sich  fast  ganz  auf  das  Sechstel  und  Zwölftel,  indem  alle  geringeren  Werthe 
durch  Silber  aasgeglichen  wurden. 

Durch  Legirung  und  Gewichtskürzung  des  phokaischen  Stators,  dessen 
ursprünglicher  Nennwerth  gleichwohl  möglichst  aufrecht  erhalten  wurde, 
verliefs  man  zuerst  das  Princip  der  Werthprägung  und  veranlabte  zu- 
gleich eine  unerträgliche  Munzyerwirrung,  indem  man  nun  neben  dem 
nach  kleinasiatisoh-phOnikischem  Fufse  normirten  Elektronstater  Ton 
etwa  14  Gr.  eine  zweite  Geldsorte  von  gleichfalls  legirtem  Golde  erhielt, 
deren  GroTsstück  nur  wenig  sdiwerer,  nämlich  höchstens  16.35  6r. 
wog.  Die  Haupttheilmünzen  der  beiden  Stator  wiuren  zwar  Yor- 
schieden,  von  dem  einen  war  es  das  Drittel,  von  dem  anderen  das: 
Sechstel;  doch  wurde  auch  yon  jenem  das  letztere  Nominal,  von  beiden 
das  Zwölftel,  Vierundzwanzigatel  und  Achtundvierzigstel  geprägt  und 
wer  sich  nur  einigermafsen  um  Münzgewichte  bekümmert  hat,  weiüs, 
vrie  schwer  es  ist,  Stücke  zu  2.70,  LSö,  0.67,  0.33  Gr.,  von  anderen 
zu  2.40,  1.20,  0.60,  0.30  Gr.  ohne  Wage  zu  unterscheiden.  So  lange 
der  phokaische  Stator  und  seine  TheUe  aus  ganz  oder  möglichst  reinem 
Golde  geprägt  wurden,  ergab  sich  die  Sonderung  dieser  Münzsorten  aus 
der  verschiedenen  Farbe  des  Metalls  von  selbst;  als  dies  aufhörte,  wurde 
die  Unterscheidung  vid  schwieriger  und  war  in  vielen  Fällen  nur  dem 
Kenner  möglich,  indem  das  Elektrongeld  im  Allgemeinen  zwar  noch 
immer  eine  etwas  silberweifsere  Färbung  hatte,  als  der  wahrscheinlieh 
schon  früh  nicht  nur  mit  Silber,  sondern,  wie  wir  sehen  werden,  auch 
mit  Kupfer  versetzte  phokaische  Stater,  aber  doch  häufig  nur  schwer' 
wahrnehmbare  Abweichungen  zeigte,  und  ti>erdies  das  Gepräge  zwar  in 
Milet,  Samos  und  Ghios,  wo  es  für  beide  Sorten  verschieden  war,  an- 
derswo aber,  wie  z.  B.  in  Lampsakos,  wo  es  wesentlich  identisch  war, 
keinen  Anhalt  gewährte.  Unter  solchen  Umständen  war  es  ganz  natür- 
lich, dafs  die  Elektronprägang  nach  dem  kleinasiatisch-phönikisdien  Fufse, 
die  früher  selbständig  neben  der  Gold-  und  Silberprägung  bestanden 
hatte,  einging,  und  dafs  auch  Krösos  dieselbe  ganz  au%ab  und  nur  reines 
Gold  und  Silber  nach  babylonischer  Währung  schlug.  Hierbei  hielt  er 
Mch  streng  an  das  in  Babylon  legalisirte  WerthverhältniliB  der  beiden 


Metalle,  indem  er  die  Silberdrachme  zum  Nennwerth  von  -w,  zum  Ge- 
wicht von  7  Goldstater,  d.  h.  Gold  gegen  Silber  zum  Gurse  von  13t  :  1 
ausbrachte.  Obgleich  sich  in  dieser  Münzordnung  die  Absicht,  eine  feste 
Doppelwährung  zu  schaffen,  auch  dadurch  verräth,  dafs  allem  Anschein 
nach  ebensoviel  Silber  wie  Gold  geprägt  wurde,  so  ist  doch  wahrschein- 
lich auch  in  der  lydischen  Hünzoirculation  das  Gold  vorherrschend  ge- 
wesen, da  sein  Marktpreis  den  legalen  Münztarif  schwerlich  erreichte. 
Li  der  Auswahl  des  Prägbildes  folgte  Krösos  dem  Gebrauch  der  klein- 
asiatischen Städte,  welche  auf  ihrem  Münzstempel  ihr  Stadtwappen  an- 
brachten. Denn  das  Gepräge  seines  Geldes  —  Yordertheil  von  Stier  und 
Löwe  gegeneinander  gekehrt  —  ist  wohl  nicht  als  königliches,  sondern, 
als  städtisches  Emblem  aufzufassen;  königliche  Wappen  erscheinen  zuerst 
auf  der  persischen  Reichsmünze. 

Die  krösische  Mfinzordnung  ist  ohne  erheblichen  Einflufs  auf  das 
kleinasiatische  Geldwesen  geblieben.  Gold  ist  vor  Dareios  auf  die  neu 
eingeführte  Gewichtseinheit  nirgends') 9  Silber  nur  an  einigen  Orten  ge- 
schlagen worden.  Dafs  die  Silberstater  babylonischen  Fufses  mit  dem 
Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  dem  gewöhnlich  in  vier,  zuweilen  in  noch 
mehr  Felder  getheilten,  eingeschlagenen  Quadrat  der  Rückseite  noch  in 
diese  Periode  gehören,  ist  gewifs,  welcher  Stadt  sie  dagegen  zuzutheilen 
sbd,  steht  nicht  in  gleicherweise  fest;  doch  spricht  für  Milet  das  Prägbild 
und  die  auch  auf  den  milesischen  Goldmünzen  vorkommende  Form 
der  vertieften  Kehrseite.  Desselben  Gewichts  und  ebenfalls  sehr  alter 
Fabrik  ist  eine  Reihe  Silbermfinzen,  die  mit  dem  Yordertheil  eines  Löwen 
bezeichnet  sind,  und  sich  durch  die  beiden  oblongen,  durch  ein  horizon- 
tales Band  geschiedenen,  eingeschlagenen  Vierecke  der  Rückseite  als  ka- 
rische Münzen  ausweisen. 

Femer  wird  wohl  noch  das  älteste  ebenfalls  einseitig  geprägte,  mit 
dem  Vordertheil' eines  Ebers  bezeichnete  Silbergeld  von  Phaseiis  in  die- 
selbe Zeit  fallen;  weiter  hat  sich  aber  die  babylonische  Silberwährung  in 


1)  ICan  kOnate  geneigt  sein,  hierher  eine  Münze  des  Ivanoffschen  Gabinets 
von  8.61  Gr.  (=s  133.1  Gnm),  die  im  Katalog  No.  151  so  beschrieben  wird:  „a  mde 
delineation  of  a  bee,  or  fly?  rev.  two  deep  incuses,  the  one  oblong,  the  other  sqoare, 
tiie  interior  of  both  curioasly  omamented;  of  globular  form,  and  most  archaic  fabric/ 
zu  rechnen.  Indefs  ist  auch  diese  nicht  von  Gold,  sondern  von  Elektron  und  über- 
dies, wie  mehrere  Stücke  dieser  Sammlang,  von  zweifelhafter  Aechtheit,  wie  dies 
auch  der  niedrige  Preis  (3  £),  der  ffir  das  Exemplar  bei  der  Auction  bezahlt  wotr 
den  ist,  beweist 
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Kleinasien  vor  Dareios  nicht  verbreitet,  and  tritt  anderw&rts  in  derselben 
Periode  überhaupt  nur  noch  in  der  thrakisch- makedonischen  Prägung 
auf,  die  ebensogut,  wie  die  des  griechischen  Festlandes,  auf  kleinasiatische 
Vorgänge  unmittelbar  zurückgeht.  Denn  das  älteste,  gewöhnlich  zwei- 
seitig geprägte  0  Silbergeld  von  Halikamafs,  welches  auf  dem  Avers 
Yordertheil  eines  Pegasus,  auf  dem  Revers  ein  panterähnliches  Gesch5pf, 
oder  Yordertheil  einer  Ziege,  letzteres  Bild  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  darstellt  und  der  gleichen  Währung  folgt,  scheint  ebenso, 
wie  der  älteste  Silberstater  der  karischen  Insel  Ealymna  (behelmter  bär* 
tiger  Kopf  archaischen  Stils  )(  Leier  in  Vertiefung)  zu  10.55  Gr.,  von 
Jalysos  auf  Rhodos  (Stier )(  Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck)  zu  11 .05  Gr. 
und  von  Side  in  Pamphylien  (Granatapfel  )(  behelmter  oder  lorbeer- 
bekränzter Kopf  oder  Delphin  in  vertieftem  Viereck)  zu  1 1 .25  Gr.,  schon 
nicht  mehr  vor,  sondern  in  die  Regierung  des  Dareios  zu  fallen,  mit 
dessen  Hünzordnung  das  babylonische  Silbergewicht  erst  zu  grOfserer 
Verbreitung  und  allgemeinerer  Geltung  gelangte. 

Sardes  ist  die  erste  nichtgriechische  Stadt,  Lydien  das  erste  orien- 
talische Reich  gewesen,  in  dem  Geld  geprägt  worden  ist.  Dafs  die  Erfindung 
der  Münze  .wesentlich  griechisch,  nicht  orientalisch  ist,  erkennt  man  sehr 
bestimmt  aus  der  Geschichte  des  Geldes  selbst.  Während  um  die  Mitte  des 
sechsten  Jahrhunderts  vor  Chr.  bereits  alle  bedeutenderen  hellenischen 
Städte  auf  der  kleinasiatbchen  West-  und  Nordwestküste  von  Herakleia  bis 
Phaseiis,  auf  den  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  in  Makedonien  und  Thra- 
kien, in  Sicilien  und  Grofsgriechenland  und  vor  Allem  auf  dem  griechi- 
schen FesÜande  Geld  prägten,  ist  aufser  in  der  lydischen  Monarchie, 
deren  Herrscher  auch  in  anderen  Beziehungen  die  Vortheile  der  griechi- 
schen Civilisation  erkannt  hatten  und  dieser  in  ihrem  Lande  Eingang 
zu  verschaffen  suchten,  in  keinem  orientalischen  Reiche  Silber  oder  Gold 
geschlagen  worden.  In  Babylon  und  Ekbatana  blieb  man,  ebenso  wie  in 
den  phünikischen  Handelsstädten,  beim  Barrenverkehr  stehn,  während 
der  Westen  bereits  ein  ausgebildetes  Geldwesen  besafs.  Auch  die  Stif- 
tung der  persischen  Monarchie  brachte  zunächst  hierin  keine  andere 
Veränderung  hervor,  als  dafs  mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches 
auch  die  lydische  Reichsprägung  aufhörte.  Von  Kyros  und  Kambyses 
giebt  es  noch  keine  Münzen.    Erst  Dareios,  der  zuerst  sein  Augenmerk 


0  Nor  eine  einseitig  geprägte  Kleinmünse,  ein  Zwölftel  des  State»,  ist  bis 
jetit  bekannt  Vgl  BoireU  Nnmism.  CSiron.  IX,  152. 
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mehr  auf  den  Occident  richtete  und  znerst  die  Meerenge  überschritt, 
welche  bis  dahin  den  persischen  Erobemngen  gegen  Westen  ein  Ziel  ge- 
setzt hatte,  führte  die  Geldprägnng  in  Persien  ein  und  erst  nach  ihm, 
zum  Theil  sogar  erst  viel  später,  begannen  die  überwiegend  barbarischen 
Orte  von  Pamphylien,  Pisidien  und  Kilikien,  ein  Theil  der  phönikischen 
Städte,  wie  Arados  nnd  Byblos,  ebenso  wie  die  phönikischen  Dynasten 
aof  der  Insel  Kypros,  Geld  zn  schlagen.  Noch  später  ist  bekanntlich  die 
neue  Erfindung  in  den  pbönikischen  Kolonien  des  Westmeers  zur  An- 
wendung gelangt  und  auf  der  ganzen  afrikanischen  Küste  ist  vor  Alexander 
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dem  Grofsen  regelmäfsig  nur  in  den  alten  dorischen  Pflanzstädten  Kyrene 
and  Barke  Geld  gemünzt  worden;  weder  Aegypten  noch  Karthago  hat 
Tor  jener  Epoche  an  den  Yortheilen  dieser  Yerkehrserleichterung  Theil 
genommen. 

Diese  Thatsachen  sind  um  so  auffailender,  da  die  Grundlagen,  auf 
denen  die  älteste  Prägung  beruht,  das  Gewichtssystem,  die  Auswahl  von 
Gold  nnd  Silber  als  der  zum  allgemeinen  Werthmesser  geeignetsten  Stoffe, 
die  Feststellung  eines  legalen  Werthverhältnisses  dieser  beiden  Metalle 
und  die  von  dem  letzteren  abhängige  Normirung  einer  besonderen  Gold- 
und  Silbereinheit,  schon  Jahrhunderte  ehe  der  erste  phokaische  Stater 
in  Circulation  gesetzt  worden  ist,  in  Babylon  zu  einer  festen  Gestaltung 
gelangt  waren.  Was  der  Erfinder  des  Geldes  hinzufügte,  war  formell 
betrachtet  sehr  wenig  und  doch  hinreichend,  um  dem  Stück  Metall, 
welches  als  Zahlungsmittel,  aber  ohne  Gewähr  seines  Werthes,  der  bei 
jedem  Kanfact  immer  wieder  aufs  Neue  ermittelt  werden  mufste,  im 
Handel  cursirte,  einen  anerkannten,  ein  für  alle  Mal  feststehenden  Werth 
zu  verleihen.  Die  Idee,  hierfür  den  Staatscredit  zu  verwenden,  der  Ge- 
meinde die  Fabrikation  des  allgemeinen  Zahlungsmittels  vorzubehalten, 
dem  zur  Münze  bestimmten  Gold-  und  Silberstuck  den  legalen  Stempel 
als  Gewähr  der  Uebereinstimmung  zwischen  ihrem  Nenn-  und  Realwerth 
einzuprägen,  und  so  durch  die  Garantie  des  Staates  alles  Nachwägen  und 
Probiren  überflüssig  zu  machen,  ist  nicht  orientalisch,  sondern  rein  hel- 
lenisch. Wenn  hierauf  die  Geschichte  des  Geldes  mit  Bestimmtheit  führt 
nnd  alle  Anzeichen  dahin  deuten,  dafs  die  Prägung  vom  Golde  ausging, 
80  zeigt  im  Besondem  der  Name  des  phokaischen  Staters,  dafs  es  Pho- 
kaea  war,  wo  der  folgenreiche  Gedanke  zuerst  zur  Ausführung  gelangte. 
Damit  ist  auch  die  Frage  gelöst,  die  nach  der  Beschaffenheit  der  Münzen 
selbst  zweifelhaft  sein  konnte,  ob  nicht  die  zuerst,  wie  es  scheint,  in 
Sardes  geprägte  Weifsgoldmünze  älter  ist,  als  der  phokaische  Goldstater. 


'202  ^^  asiatische  Mftnzwesen  bis  anf  Alezander  den  Groben. 

Im  Gegentheil  erkennt  man  jetzt,  dafs  bei  der  ersten  Geldprtgnng 
von  dem  richtigen  Princip  aasgegangen  wnrde,  die  Münze  ans  möglichst 
reinem  Metall  darzustellen,  und  dafs  man  erst  später  den  Versuch  machte 
auch  das  in  Lydien  gewonnene  silberhaltige  Waschgold  nngel&utert  für 
die  Prägung  zu  verwenden  und  neben  dem  Gold*  und  Silbergeld  ein 
drittes  Courant  zu  schaffen.  Auf  die  Folgen  dieses  Mifsgriffs,  welcher 
später  dazu  führte,  auch  den  phokaischen  Goldstater  aus  legirtem  Metall 
darzustellen,  ist  bereits  hingewiesen  worden^). 

Die  Zeit  der  ersten  Prägung  wird  sich  ebenfalls  aus  ihrer  Entwick- 
lungsgeschichte wenigstens  annähernd  bestimmen  lassen.  Am  Ende  des 
7.  Jahrhunderts  v.  Chr.  wurde  in  Griechenland  nach  der  äginäischen 
Drachme,  welche  aus  der  Einheit  des  ältesten  kleinasiatischen  Silber- 
geldes, dem  Aequivalent  des  dreifsigsten  Theiles  des  phokaischen  Gold- 
staters,  entstanden  war,  gerechnet,  und  im  Peloponnes  war  sie  wahr- 
scheinlich schon  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Jahrhunderts  von  Pheidon 
eingeführt  worden*),  in  Aegina  selbst  daher  noch  früher  in  Gebrauch. 
Auch  nach  dem  euboischen  Fufs,  der  sich  aus  der  kleinasiatischen  Gold- 
einheit entwickelt  hatte,  ist  in  Italien  bereits  vor  der  50.  Olympiade 
(580  y.  Chr.) '),  in  Korinth,  von  wo  diese  Prägung  ausging,  daher  noch 
früher  und  in  Athen  zuerst  unter  Solons  Archontat  (01.46, 3  =  594  v.  Chr.) 
Silber  gemünzt  worden.  Diese  Daten  fuhren  etwa  auf  den  Beginn  des 
7.  Jahrhunderts  als  den  Zeitpunkt,  in  dem  in  Phokaea  die  älteste  Präg- 
stätte eröffiiet  worden  ist.  Die  Girculation  des  ältesten  Geldes  scheint 
aber  in  diesem  Jahrhundert  über  die  griechische  Welt  nicht  hinausge- 
gangen zu  sein;  wenigstens  haben  sich  in  den  Ruinen  von  Ninive,  welches 
606  V.  Chr.  zerstört  worden  ist,  bis  jetzt  keine  alten  Münzen  gefunden. 

Ehe  wir  zur  persischen  Reichsprägung  übergehen,  wird  es  ange- 
messen sein,  nicht  nur  diejenigen  älteren  Prägstätten  Kleinasiens  näher 
zu  bezeichnen,  die  in  der  vorstehenden  Darstellung  noch  nicht  berührt 
worden  sind,  sondern  überhaupt  alle  verschiedenen  Geldsorten  zusammen- 
zustellen, die  vor  und  zur  Zeit  des  Dareios  an  den  Küsten  und  auf  den 
Inseln  des  ägäischen  Meeres  in  Geltung  waren. 

Während  in  den  hauptsächlich  ionischen  und  äolischen  Städten  der 
kleinasiatischen  West -und  Nordwestküste  von  Kalchedon  bisMilet  neben 


»)  S.  S.  198. 

>)  Vgl.  HultBch  Metrologie  S.  133.  vgl.  oben  S.  26. 

*)  Hommsen  S.  109. 
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dem  lAokaifichen  Goidstater  die  Silberdrachme  von  durohschmtüich  7.50  Gr. 
IQ  der  ältesten  Zeit  Yorherrschte,  findeo  wir  in  den  dorischen  Städten  und 
aa  der  Südkfiste  der  Halbinsel  vor  Dareios  ftat  nur  die  beiden  Währungen, 
die  zwar  aus  diesMi  doppelten  kleinasiatiachen  Mfinzgewicht  entstanden 
waren,  sich  aber  erst  auf  dem  griechischen  Festlande  selbständig  ausgebildet 
haben,  idkmlieh  den  äglnäischen  and  euboischen  Fufs.  Dem  erstem  gehören 
die  ältesten  Mumien  von  Knidos  an,  die  auf  der  Rfickseite  schon  den  Kopf 
der  Afdhrodite  und  meist  auch  die  Initialen  des  Stadtnamens,  aber  beides 
in  archaischem  Stil  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  Schauseite  Kopf  oder 
Vordertheil  des  Löwen  darstellen ;  femer  die  gröfstentheils  einseitig  gepräg- 
ten nnd  mcaist  aufschriftslosen  Silbermfinzen  von  Kamiros  mit  dem  Feigen- 
blatt, sowie  das  älteste  kyprische  wahrscheinlich  in  Amathns  und  Salamis 
geschlagene  Geld,  das  wenigstens  zum  Tbeil  noch  vor  die  Zeit  des  Dareios 
lallt;  endlich  noch  ein  sehr  aUer  SUberstater  der  gegenüberliegenden  kili- 
kischeii  Stadt  Kelenderis  mit  dem  auch  auf  dem  späteren  Gelde  wieder- 
vorkommenden  mit  2  Speeren  bewehrten  Reiter,  die  älteste  und  jedenfalls 
die  einzige  einseit%  geprägte  Grofsmfinze,  die  ans  Kilikien,  Pisidien  und 
Pamphylien  bekamit  ist    Aufser  in  Knidos,  wo  fast  nur  die  Drachme 
bis  6.30  Gr.  geschlagen  wurde,  war  in  den  erwähnten  Orten,  ebenso  wie 
in  der  ältesten  Zeit  in  Aegina^?  auf  Kreta  und  in  Teos  das  Hauptmfinz- 
stnck  das  Didrachmon.   Der  euboische  Fufs  tritt  nur  in  Lykien  und  auf 
der  Insel  Kos  auf;  hier  in  ziemlich  alterthümUchen  Tetradrachmen  zu 
h(kji8te&s  16.83  Gr. ,  von  denen  die  altem  noch  auf  der  Schauseite  die 
Aufschrift  KOC  and  die  Figur  eines  nackenden  Tänzers  vor  Drei- 
fols,  auf  der  Rfii^seite  die  Krabbe  —  das  einzige  PrägbUd  der  Klein- 
mflnzen  —  in  der  Mitte  eines  unregehnft&ig  vertidten,  diagonal  getheilten 
Vierecks  darstellen;  in  Lykien  schon  in  den  frühesten,  mit  dem  Eber- 
TorderÜieil  bezeichneten  Mänzen,  die  weder  Aufschrift  noch  das  lykische 
Bandeswappen,  das  Dreibein,  sondern  statt  dessen  auf  der  Räckseite 
m.  eigenttiümlich  gegliedertes,  eingeschlagenes  Viereck  -zeigen. 

Wahrscheinlich  gehören   sowohl  die  kölschen  Tetradrachmen,  wie 
dieses  lykische  Geld,  welches  ebenso  wie  das  meiste  spätere  aus  Di- 


')  Im  PariBer  Museum  befknden  sich  im  J.  1864  von  der  alteren  Sorte  mit  der 
WasBttschfldkidte  26  Didrachmen  und  6  Diachmen,  von  der  jünger«i  Reihe  mit  der 
LandachüdkrOte  22  Didrachmen  und  8  Drachmen.  Auch  der  in  Thera  gefundene 
Schatz  enthielt  fast  nur  Didrachmen  äginäischen  Fulses,  vgl.  Bonrell  Num.  Ghron.  VI, 
134  —  ein  dentücher  Beweis,  dais  dieses  Nominal  zum«!  in  der  ältesten  Zeit  fiher- 
hanpt  am  häufigsten  geprägt  wurde. 
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dracbmen,  Drachmen  and  Dritteln  oder  Tetrobolen  besteht,  in  eintelnen 
etwas  jungem  mit  Anfschrift  versehenen  Exemplaren^)  aber  anch  schon 
die  Anwendung  des  in  dieser  Landschaft  zn  höchstens  9.98  Gr.  ausge- 
brachten babylonischen  Silberstaters  darstellt,  noch  in  das  sechste  Jahr- 
hundert').  Das  Vorkommen  der  Drachme  neben  dem  Didrachmon  in 
Lykien  und  das  Vorherrschen  des  Tetradrachmon  in  Kos  läfst  yermutben, 
dafs  die  Währung  nicht  von  Korinth ,  sondern  von  Athen  ans  in  diesen 
Gegenden  eingefthrt  worden  ist,  in  Lykien  aber  früher  als  in  Kos,  da 
nur  in  der  ältesten  Zeit  in  Athen  das  Didrachmon  vorzugsweise  geprägt 
wurde  ')• 

Der  kleinasiatischen  Drachme  oder  dem  entsprechenden  Stater  be- 
gegnen wir  in  dieser  Periode  in  den  bezeichneten  Gegenden  nur  auf 
Rhodos,  wo  Lindos  auf  diesen  Fufs  schon  sehr  früh,  anfangs  aufschrifts- 
los, mit  dem  Löwenkopf  und  dem  dort  und  in  Karlen  üblichen  horizontal 
getheilten  oblongen  Einschlag,  später  mit  der  Aufschrift  lA^IA,  die 
auf  dem  zwischen  beiden  Vertiefungen  des  Reverses  laufenden  Rande  an- 
gebracht ist,  Silberstücke  zu  18.84—13.55  Gr.  ge^ii^  hat,  und  wohin 
wahrscheinlich  auch  die  ganz  gleichartigen,  rückseitig  ebenso  bezeich- 
neten Münzen  zu  13.64 — 13.50  Gr.  mit  zwei  Delphinen  über  einander, 
einem  dritten  kleinem  Delphine  darunter,  sowie  eine  ähnliche,  vielleicht 
Jalysos  angehörige  uralte  Münze  mit  dem  Kopf  eines  Raben,  darüber  ein 
Delphin  zn  13^49  Gr.  zu  bringen  sind.  Man  sieht,  dafs  das  ältere  Münz- 
wesen dieser  hauptsächlich  von  Doriem  colonisirten  Inseln  und  Sttdte 
Kleinasiens  sich  eioger  an  die  auf  dem  griechischen  Festland,  als  an  die 
in  den  ionischen  und  äolischen  Kolonien  gültigen  Normen  anschliefst. 
Dies  zeigt  sich  nicht  nur  am  Münzfufs,  sondern  auch  darin,  dafs  südlich 
von  Milet  die  Goldwährung  auf  hOrt  und  in  diesen  Gegenden,  ebenso  wie 
auf  Kreta,  auf  den  Kykladen  und  in  Griechenland,  Silberwähmng  herrsdit. 
Die  einzige  Prägstätte,  von  der  wir  aus  älterer  Zeit  Goldmünzen  be- 
sitzen, ist  Kos  und  auch  von  dieser  sind  mir  nur  2  Kleinmünzen  bekannt 


^)  Z.  B.  9.36  Gr. =143  Fellows  Cohis  of  ancient  Lyda  p1. 1, 1.  Die  auf  dem 
Schulterblatt  des  Ebers  angebrachte  Aufischrift  K :  B  liest  MQlingen  Anc  Coins 
pl.y,  17  nnriditig  KAB.  Seine  Attribution  naohKabaUs  (8.74)  ist  kaum  weniger 
gewagt,  als  die  von  Fellows  (S.7)  nach  Kaunos.  Aehnliohe  Münzen  mit  einzelnen 
Buchstaben  anf  der  Rückseite  befinden  sich  im  Pariser  Museum.  Ueber  das  Oewicht 
der  lykischen  Münzen  vgl.  oben  S.  151  f. 

*)  Siehe  unten  S.  218. 

>)  Vgl.  Holtaeh  Metrol.  S.  151. 
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geworden,  die  sich  beide  im  Britischen  Museum  befinden  und  durch  das 
rngspriLgbe  koische  Wappen,  die  Krabbe,  kenntlich  sind.  Dieselben 
scheinen  zum  System  des  lydischen  Elektronstaters  zu  gehören,  zu  dem 
sich  die  eine  von  2.32  Gr.  als  Sechstel,  die  andere  von  0.14  Gr.  wahr- 
scheinlich als  Sechsundneunzigstel  stellt. 

Aehnlich  wie  an  der  kleinasiatischen  Süd-  und  Südwestküste  waren 
die  Münzyerhältnisse  an  der  Nordseite  des  ägftischen  Meeres  in  Thrakien 
und  Makedonien  beschaffen.  Auch  hier  ist  bis  auf  Philipp  11.  Gold  nur 
ganz  vereinzelt  und  in  kleinen  Nominalen  geschlagen  worden,  das  eigent- 
liche Courant  war  Silber,  womit  wohl  zusammenhängt,  dafs  in  diesem 
Metall  ganz  besonders  grofse  Stücke  gemünzt  wurden,  indem  man  das 
Bedtrfidfs  fühlte,  auch  für  höhere  Werthe  Aequiyalente  in  Geld  zu  be- 
sitzen. Das  Zurücktreten  der  Goldprägung  in  diesen  Gegenden  ist  um 
so  aufiE&llender,  da  in  den  Gruben  des  Pangaeon  in  Päonien,  am  Strymon, 
bei  Skapte  Hyle  und  in  Thasos  Gold  in  Menge  gefunden  wurde'). 

Die  grOfste  makedonisch -thrakische  Goldmünze  der  altem  Periode, 
deren  Gewicht  man  kennt,  ist  ein  Sechstel  phokaischen  Fufses"),  welches 
das  Wappen  der  thasischen  Silbermünzen  äginäischer  Währung  —  zwei 
Delphine  über  einander  —  und  dazwischen  zwei  Kügelchen  trägt.  Dazu  ge- 
hört ein  etwas  jüngeres  Yierundzwanzigstel  zu  0.79  Gr.  mit  dem  Satyrkopf 
sof  der  Schau-  und  dem  eben  beschriebenen  Typus  ohne  Kügelchen  aber 
mit  G  auf  der  Rückseite.  Aufser  diesen  thasischen  Goldstücken  giebt  es 
one  Beihe  einseitig  geprägter  Zwölftel,  Yierundzwanzigstel  und  Acht- 
undrierzigstel  der  bezeichneten  Einheit  zu  1.34,  0.65,  0.32  Gr.  Maximal- 
gewicht, die  Tersehiedene  Typen  —  Viereck  in  Relief,  bisweilen  mit  4  kleine 
Halbkreisen  an  den  Aufsenseiten,  Maske,  Pferdekopf,  Fischkopf,  Halbkreis 
auf  E^el  —  darstellen  und  gröfstentheils  in  der  Nähe  des  alten  Thessa- 
lonike  gefunden  worden  sind").  Wahrscheinlich  sind  die  mit  Maske  be- 
zeichneten Exemplare  Neapolis,  die  mit  Pferdekopf  Maroneia  beizulegen, 
jeden&lls  sind  sie  sämmtlich  in  Makedonien  oder  Thrakien  und  zwar  in 
>dur  früher  Zeit  gemünzt  worden.  Das  Metall  derselben  scheint  ebenso 
Teiu  zu  sein,  wie  das  der  ältesten  kleinasiatischen  Goldmünzen,  etwas 


>)  Boeckh  Staatshaushalt  I,  7. 

*)  Eine  TOn  Cadalvene  S.  76  Fig.  1  und  Gousinöry  pLYI,  2  vgl.  S.  182  abgebil- 
^  Goldmfinze,  die  auf  dem  Boden  des  alten  Lysimachia  gefunden  worden  ist, 
Kentaur  Frau  haltend  )(  viergetheütes  eingeschlagenes  Viereck)  von  vierter  6r6lse,  ist 
vahncheittlich  schwerer;  ihr  Gewicht  ist  leider  nicht  bekannt 

*)  Vgl.  den  Katalog  der  BorreUschen  Sammlung  S.  6. 
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blasser  ist  em  wahrscfaehdieh  Aka&thos  zugehöriges  Yienmdzwamigirtri 
von  0.583  Gr.  mit  dem  Stier,  sowie  eine  Goldmünze,  die  sidi  dnrch  ilnr 
Prägbild  —  diagonal  getheiltes  Viereck  in  Relief  —  ebenfalls  als  make- 
donisch charakterisirt,  obgleich  ihr  Gewicht  von  2.23  Gr.  nicfat  dem  piio- 
kaischen,  sondern  dem  des  kleinasiatisdien  Elektrongeldes  folgt'). 

Auch  zwei  Goldmünzen  einer  etwas  spftteren  Epoche,  Yon  denen 
das  eine  yon  3.60  Gr.  Gepräge  und  Gewicht  der  vom  Bisakerfih'sten 
Mosses  gemünzten  Silberdrachmen,  die  andere  Yon  2.55  Gr.  —  also  ein 
Sechstel  phokaischer  Währung  —  das  Wappen  von  Potidaea  daratdli, 
sind   beide  von  ganz   blassem  Metall,  die  erstere  Tielleioht  nur  ver- 
goldet.   Erst  später  nnd  nicht  sehr  lange  vor  Philipp  0.  begann  man 
in   einigen    makedonischen    und    thiukischen    Städten   wieder   Münzen 
von  feinem  Gold  nnd  zum  Theil  in  gröberen  Nomkialen  zn  schlagen, 
wobei  man  entweder  wie  in  Thasos,  Aenos  nnd  q^äter  in  Philipp! 
persische  Währung,   oder  wie  in  Abdera,  Maroneia  und  im  chaUd^ 
dischen  Städtebund  einen  eigenthümlichen  Gewichtdnfs  zu  Grunde  legte, 
der  sonst  nur  noch  in  Pantikapaeon  vorkommt     Allein  auch  diese 
Goldmünzen  sind  äufserst  selten')  und  so  sieht  man  deutlich,  dafs  in 
diesen  Gegenden,  ebenso  wie  in  Griechenland  und  an  der  Süd-  und  Sud- 
ostküste Kleinasiens,  die  Silberwährung  vorherrschend  war  und  es  bis  zur 
Einführung  des  makedonischen  Reichsgoldes  durch  Philipp  11.  blieb.  Was 
nun  das  älteste  thrakisch- makedonische  Silbergeld  betrifft,  so  fügt  sich 
ein  Theil  desselben  den  Normen,  welche  bereits  in  frühester  Zeit  in  Elein- 
asien   gegolten  haben.    Der  geschichtliche  Zusammenhang  liegt  dabei 
ziemlich  klar  zu  Tage.   Denn  wir  finden  den  Kleinasien  eigenthümlichen 
Fünfzehnstaterfufs  zunächst  und   am  frühesten  in  denjenigen  Städten, 
welche  von  dort  aus  kolonisirt  worden  sind,  in  Abdera,  Maroneia  und 
Byzanz.    Abdera,  welches  zuerst  von  Klazomenae  ans  etwa  im  J.  656 
V.  Chr.  gegründet  wurde,  hat  die  bezeichnete  Währung  von  dorther  an- 
genommen, obgleich  die  Thätigkeit  seiner  Münze  erst  nach  der  zweiten 
im  Jahre  544  v.  Chr.  von  den  Teiem  ausgehende  Kolonisation  begonnen 
hat,  wie  dies  das  von  Teos  entlehnte  Prägbild,  der  Greif,  beweist.  Doch 
ward  in  Abdera  das  Gewicht  etwas  erhöht,  auch  fährte  die  ausschliefs- 
liche  Herrschaft  der  Süberwährung  dazu,  gröfsere  Nominale  auszubringen. 


*)  Vgl.  oben  S.  109. 

s)  L.  Müller  Numismaitique  d' Alexandre  le  grand  8. 57  Aam.  5  kennt  von  auto- 
nomen makedonisch -thrakischen  Qoldmünasen  überhaupt  nur  eme  von  Aenos,  eine 
von  Thasos  und  eine  von  HiilippL 
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Statt   der    klazomenischen  Drachme  wurde  der  Stater  von  15.17  6r. 
Maximalgewicht  das  Hauptmünzstück,  daneben  wurden  aber  auch  noch 
doppelt  so  schwere  Stacke  bis  29.50  Gr.  und  als  kleineres  Courant  haupt- 
sächlich  das  Viertel  von  3.64  Gr.  geschlagen.    Maroneia  hat  denselben 
Münzfafe   Ton  ihrer  Mutterstadt  Chios  entlehnt,  und  wie  diese  in  der 
Ütem  Zeit  Drachmen^ zu  7.72  Gr.,  später  die  etwas  niedriger  normirte 
Hälfte  und  als  Grofsstück  deren  Vierfaches  den  Stater  von  14.28  Gr.  ge- 
sddagen.     Die  Münzverhältnisse  von  Byzanz  endlich,   das  ebenso  wie 
das  gegenüberliegende  Ealcbedon  von  megarischen  Kolonisten  gegründet 
wurde,    sind   denen   der   letztern   Stadt  vollkommen   identisdiO-    Von 
Abdera    aus  ward   das  Grofssilberstuck  von  29.50  Gr.  bei  den  make- 
donisch -  thrakischen  Völkerschaften    eingeführt,    die   in    der   nächsten 
Nähe    des   metallreichen  Paugaeon  zwischen  Strjmon  und  Nestos  und 
über  den  Str3rmon  hinaus  wohnten,  bei  den  Edonem,  Bisaltem  und  Or- 
reskiem.   Die  von  diesen  Stämmen  auf  das  bezeichnete  Gewicht  geschla- 
genen Münzen  zeigen  eine  ganz  gleichartige  Fabrik,  sie  sind  sämmtlieh 
einseitig  geprägt,  die  Rückseite  charakterisirt  das  von  Teos  nach  Abdera 
und  von  dort  weiter  verpflanzte,  in  4  Quadrate  getheilte,  flach  eingeschlagene 
Viereck,  auch  die  i^eichnnng  des  Oberstempels  ist  zwar  variirt,  aber  ähnlich, 
auf  den  Münzen  der  Orreskier  und  Edoner  gewöhnlich  ein  nackender,  mit 
2  Speeren  bewafiheter,  mit  der  Kausia  bedeckter  Mann  zwischen  oder 
hinter   2  Ochsen,  auf  denen  der  Bisalter  und  den  ganz  gleichartigen 
Münzen  Alexanders  I.  von  Makedonien  dieselbe  Figur  neben  Pferd  ste- 
hend.   Die  ältesten  Exemplare  dieses  eigenthümlichen  Geldes  scheinen 
nächst  den  Münzen  von  Abdera,  die  mit  der  Aufschrift  OPPH^I^IOH 
von  höchstens  28.13  Gr.,  sowie  die  etwas  leichtem  des  Edonerkönigs 
Getas    zu    sein,  auf  denen   bald    TETA    BALIAEXIC   HA  AN  AN 
bald  rETA€  HAOHEOr*  BA«IAEYC  steht.  Jünger  sind  jedenfalls 
die  Münzen  mit  der  Aufschrift  BISA  ATIKON,  auch  die  ganz  gleich- 
artigen mit  der  Au&chrift  AAE3EANAPO   auf  dem  Rande  des  der 
Rückseite  eingeprägten  Vierecks,  gehören  in  etwas  spätere  Zeit,  und  da 
diese  letzteren  von  Alexander  I.  im  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ge- 
schlagen sind,  müssen  die  drei  erstgenannten  Sorten  noch  in  das  6.  Jahr- 
hundert gehören.    Theilmünzen  kommen  nur  von  den  beiden  jüngsten 
Reihen  vor,  nämlich  Achtel  zu  3.92 — 3.14  Gr.,  die,  wie  die  Aufschrift 
MO^^Eil  zeigt,  für  einen  Bisalterfürsten  des  Namens  geschlagen  worden 


1)  Vgl.  oben  S.  145. 
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sind,  and  Achtel,  Sechszehntel  nnd  Yienmdzwanzigstel  zu  4.09 — 3.89, 
1.83  und  1.03  Gr.  mit  dem  Namen  Alexanders  I. 

Die  Achtel  der  letzterwähnten  Reihe  sind  meist  so  hoch  ausgemünzt, 
dafs  man  sie  für  attische  Drachmen  halten  könnte,  wenn  die  übrigen 
Nominale  dazu  pafsten,  auch  von  der  erstem  Reihe  giebt  es  ein  Exem- 
plar zu  4.10  Gr.,  alle  übrigen  stehn  aber  auf  oder  unter  3.92  Gr.,  ja  es 
giebt  Stücke  bis  3.14  Gr.  Man  wird  daher  bei  den  erwähnten  zu  schweren 
Exemplaren  eher  eine  zuftllige  ungenaue  Ausmünzung  anzunehmen  haben 
und  demgemäfs  eine  Anzahl  von  makedonisch -thrakischen  Grofssilber- 
stücken  zu  40.55 — 40.50  und  34.5 — 34.35  Gr.,  welche  zum  Theil  den 
Namen  AEPPONIKOC ')  tragen  und  dem  eben  beschriebenen  Gelde  der 
Orreskier  und  Edoner  durchaus  verwandt  und  ungefähr  gleichzeitig  sind, 
aber  kleine  Verschiedenheiten  des  Gepräges  und  ganz  andere  Gewichts- 
nominale darstellen,  nicht  wie  früher  (S.  119)  vermuthet  wurde,  als  attische 
Okta-  oder  Dekadrachmenstücke,  sondern  als  Zehn-  und  Zwölffache  der 
auch  den  Silberstücken  des  Getas  von  27.70 — 27.10  Gr.  zu  Grunde  lie- 
genden Einheit  von  3.45 — 3.37  Gr.  auffassen. 

Neben  diesen  Münzen  ist  im  Bereich  des  makedonisch -thrakischen 
Bergwerksbezirks  zum  Theil  gleichzeitig  und  von  denselben  Stämmen, 
aber  stets  mit  verschiedenen  Prägbildem  auch  Silber  babylonischen  Fufses 
geschlagen  worden.  Auch  dieses  Geld  ist  durchaus  gleichartiger  Fabrik, 
obgleich  es  verschiedenen  Orten  und  Völkerschaften  angehört,  unter  denen 
man  nach  den  manchmal  beigefügten  Aufschriften  die  Letäer  und  Orreskier 
namhaft  machen  kann.  Der  Ursprung  dieser  eigenthümlichen  Prägung 
läfst  sich  im  Besondem  nicht  mehr  ermitteln,  wenn  auch  die  directe 
Einführung  des  Münzfufses  aus  Eleinasien  nicht  zweifelhaft  sein  kann. 
Nicht  nur  die  Fabrik,  sondern  auch  das  Gewicht  des  ältesten  Stators  von 
höchstens  10.22  Gr.  beweist,  daüs  sie  vor  Dareios  und  in  einer  Periode 
erfolgte,  wo  der  wahrscheinlich  von  ErOsos  zuerst  gemünzte  babylonische 
Silberstater  noch  weit  unter  dem  späteren  durch  die  persische  Münze 
legalisirten  Normalgewicht  stand.  Das  sie  charakterisirende  Prägbild  ist 
der  auf  verschiedene  Weise,  aber  immer  äufserst  satyrhaft  aufgefafste  Faun, 


1)  Eine  wiederholte  nach  dem  Druck  von  S.  119  vorgenommene  Vergleichnng 
der  Derronikosmünze  der  Lnynesschen  Sammlung  hat  gezeigt,  dafs  die  d(»t  abge- 
bildete Form  des  P  durch  Abgleiten  des  Schrötlings  auf  der  Münze  entstanden,  sich 
aber  auf  dem  Stempel  ursprünglich  nicht  befand.  Auch  das  Exemplar  der  Biblio- 
thöque  imperiale  zeigt  die  gewöhnliche  Form.  Nach  dem  Gepräge  würde  man  diese 
""eiden  Münzen  fUr  nicht  yiel  jünger  als  die  des  Getas  und  der  Orreskier  halten. 
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der  bald  neben  einem  Weibe  stehend,  bald  kniend  und  Weib  im  Arme  hal- 
tend, im  letzteren  Falle  häufig  mit  einem  Kentaur  vertauscht  und  nur 
auf  den  Eleinmünzen  allein,  aber  etwas  variirt  dargestellt  wird.  Auf 
dem  Ganzstück  bemerkt  man  in  der  Regel  drei  Kügelchen,  die  indefs 
zur  Nominalbezeichnung  nicht  dienten,  da  sie  sich  bisweilen  auch  auf 
dem  entsprechenden  Kleinsilber  wiederfinden.  Auf  der  Rückseite  erscheint 
in  der  altern  Zeit  ein  diagonal  getheiltes  tief  eingeschlagenes  Viereck,  wie 
68  den  jetzt  allgemein  Athen  zugetheilten  uralten  Silbermünzen  mit  dem 
Gorgohanpt,  dem  Knöchel,  dem  Rad,  dem  Pferd,  dem  Dreibein  und  der 
Eule  eigenthümlich  ist  und  auch  auf  dem  ältesten  Gelde  der  makedonisch«» 
thrakischen  Städte  Neapolis,  Dikaea  und  Potidaea,  sowie  auf  einigen 
Münzen  vorkommt,  deren  Schauseite  einen  Schwan,  im  Schnabel  Eidechse 
haltend,  oder  auch  zwei  Schwäne  darstellt,  und  die  früher  Kamarina  in 
Sidlien,  jetzt  mit  Recht  einer  Stadt  im  Gebiet  der  pangäischen  Borg- 
weise, von  einigen  Herakleia,  von  anderen  wenigstens  theilweise  Eion 
beigelegt  werden. 

In  einer  jüngeren  Epoche  geht  diese  Form  hier  wie  in  allen  ge- 
nannten makedonisch -thrakischen  Prägorten,  insofern  die  Prägung  nicht 
sogleich  zweiseitig  wird,  in  den  in  vier  Felder  rechteckig  getheilten  Ein- 
sehlag über,  welcher,  wie  es  scheint,  zuerst  von  Teos  aus  an  die  Nord- 
kfiste  des  ägäischen  Meeres  verpflanzt  worden  ist.  Nur  auf  wenigen 
theils  mit  der  auf  beiden  Seiten  und  auf  einer  sogar  zweimal  wiederholten 
Aufschrift  HOIAT3A,  theils  mit  dem  Namen  der  Orreskier  bezeichneten 
Münzen  tritt  auf  dem  Unterstempel  statt  des  Einschlags  als  besonderes 
Prägbild  der  Helm  hervor,  der  sich  später  auch  auf  einigen  makedo* 
nischen  Königsmünzen  wiederfindet. 

Bezeichnend  für  das  Präg-  und  Girculationsgebiet  dieses  Geldes  ist 
der  umstand,  dafs  dasselbe  immer  an  der  Westgrenze  von  Thrakien  ge- 
fimden  wird^),  und  dafs  auch  Thasos  sich  an  dessen  Prägung  betheiligte 
imd  neben  seinem  sonstigen,  im  Münzfufs  wie  im  Gepräge  durchaus  ab- 
weichenden Gourant  Silbermünzen  nach  der  Währung  und  mit  dem  Wappen 
des  letäisch  -  orreskischen  Geldes  nur  mit  Beifügung  der  Zeichen  G  oder 
9A  und  weniger  barbarisch  ausgeführt,  wahrscheinlich  für  den  Verkehr  mit 
jenen  Yülkerschaften  schlagen  liefs,  welche  um  die  thasischen  Besitzungen 
auf  dem  gegenüberliegenden  Festlande  herumwohnten.  Diese  Prägung 
molfl  übrigens  in  Thasos  lange  Zeit  und  vielleicht  noch  bis  in  die  Zeit 


^)  VgL  Cadalvene  Recuefl  8. 78. 
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Alexanders  fortgesetzt  worden  sein;  da  das  Gewicht  dort  allmfilig  in  den 
attischen  Fufs  übei^eht,  der  Stater  yon  10.25  Gr.  bis  8.10  Gr.  sinkt  und 
statt  des  Drittels  von  höchstens  3.60  Gr.  schliefslich  die  Hälfte  zu  4.21  Gr. 
aasgebracht  wird. 

Auch  die  Thasos  gegenüberliegende  und  von  Athen  gegründete 
Stadt  Neapolis  hat  sich  diesem  Münzsystem  angeschlossen,  indem  sie 
zwar  mit  besonderem  Gepräge,  nämlich  mit  dem  früher  anch  von 
ihrer  Matterstadt*)  verwandten  Wappen,  dem  Gorgohanpte,  aber  nach 
demselben  Fafse  Stater,  Drittel,  sowie  Sechstel  und  Drittel  des  letztem 
Nominals,  das  wahrscheinlich  als  Drachme  galt,  zn  9.80,  3.84,  1.10, 
0.60  Gr.  prägte.  Dasselbe  gilt  von  Dikaea,  der  östlichsten  Stadt,  wo 
dieser  Münzfafs  vorkommt. 

Man  erkennt  aas  diesen  Thatsaohen  deutlich  genug,  dafs  der  Mittel- 
punkt der  eben  beschriebenen  Geldprägung  im  Bereiche  des  pangäischen 
Bergwerksbezirkes  zwischen  Nestos  und  Strymon  lag  und  dafs  die  Wohn- 
sitze der  an  derselben  vorzugsweise  betheiligten  Stämme  der  Letäer  und 
Orreskier,  deren  Namen  sich  sonst  nicht  erhalten  haben  ^),  dort  zu  suchen 
sind.  Von  diesen  haben  die  Orreskier  daneben  die  nach  kleinasiatisch- 
phönikischem  Fufse  normirte  schwere  Geldsorte,  welche  auch  bei  den 
Edonern,  die  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Krieges  nicht  nur  die  Mun- 
dung des  Strymon,  sondern  auch  das  Gebiet  von  Drabeskos  inne  hatten, 
und  bei  den  Bisaltem  üblich  war,  geschlagen  und  so  finden  wir  auf  der 
Scheide  zwischen  Thrakien  und  Makedonien  schon  in  alter  Zeit  die  beiden 
Gorrelaten,  auf  derselben  Einheit  beruhenden  Währungen  neben  einander 
in  Gebrauch,  die  den  frühesten  asiatischen  Silberverkehr  beherrscht  hatten 
und  um  die  sich  besonders  seit  Dareios  auch  die  gesammte  asiatische 
Silberprägung  dreht 

Während  in  Maroneia,  Byzanz  und  Abdera,  sowie  zwischen  Strymon  und 
Nestos  die  Geldprägang  von  Eleinasien  aus  eingeführt  und  nach  dortigem 
Muster  geordnet  wurde,  war  dagegen  das  Münzwesen  der  chalkidischen 


^)  Was  Cousinöry  voyage  dans  la  Mac^doine  II,  129  und  Gadalvene  Becuefl 
S.  68  aus  dem  Gepräge  der  Münzen  Bchlie&en,  dafis  Neapolis  athenische  Kolonie  ge- 
wesen, wird  nirgendwo  bezeugt,  ist  aber  wahrscheinlich,  da  dasselbe  nach  Skylaz 
S.  27  von  dem  benachbarten  Daten  gilt 

')  Man  identificirte  die  Orreskier  früher  entweder  mit  den  Orestem  an  der 
Westgrenze  von  Makedonien  oder  mit  den  Bewohnern  von  Orestias,  im  nördlichen 
Thrakien,  dem  späteren  Hadrianopolis.  Da(s  beides  unmöglich  ist,  haben  Consinöiy 
n,  184  C  Gadalvene  S.  78 1  und  Leake  Num.  HelL  Eni.  Gr.  S.  81  gezeigt 
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ulid  thmkischen  Halbinsel  von  dem  des  griechischen  Festlandes  abhängig, 
indem  die  chaUddischen  Stftdte  Akanthos,  Mende,  Potidaea  und  Terone 
den  enboiseh- attischen,  die  Städte  des  thrakischen  Ghersones  den  ägi- 
n&iachen  Münzfofs  annahmen.  Auch  Thasos  hat  in  der  altern  Zeit  nach 
letzterem  Gewichte  geprägt.  Für  den  geschichtlichen  Zusammenhang 
braucht  nur  daran  erinnert  zu  werden,  dafs  die  vorzugsweise  von  Euboea 
ans  colonisirten  chalkidischen  Städte  in  den  engsten  Beziehungen  zu  Athen 
standen,  dafs  femer  Thasos  von  Faros  aus,  der  thrakische  Ghersones  von 
Miltiades  noch  vor  Solons  Tode  colonisirt  worden  ist,  als  in  Athen  der 
neue  attische  Münzfufs  zwar  bereits  eingeführt,  aber  die  alte  Rechnung 
nach  äginäischem  Gelde  daneben  wohl  noch  ebenso  üblich  war,  wie  auf 
den  Eykladen,  in  Aegina,  in  Kreta  und  im  Feloponnes. 

Es  wiift  ein  interessantes  Licht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  dieser 
Länder  im  6*  Jahrhundert  v.  Ghr. ,  dab  die  makedonischen  Könige ,  als 
sie  zu  prägen  anfingen,  nicht  den  Münzfufs  der  ihnen  zunächst  gelegenen 
hellenischen  Küstenstädte  auf  der  chalkidischen  Halbinsel,  sondern  den 
der  makedonisch -thrakischen  Stämme  am  Bertiskos  und  Pangäon  an- 
nahmen. Denn  das  in  ihrer  ältesten  Hauptstadt  in  Aegae,  dem  späteren 
Edessa,  geschlagene  Geld,  welches  durch  das  Bild  des  knienden  und 
zurfinksohauenden  Ziegenbocks  kenntlich  ist,  besteht  hauptsächlich  aus 
Groisstücken  zu  höchstens  9.825  Gr.,  zu  dem  das  in  Neapolis  zur  Drachme 
gewordene  Theilstück  nicht  vorkommt,  wohl  aber  das  Drittel  des  letz- 
tem Nominals  von  1.08 — 0.8  7  Gr.  und  aulserdem  eine  Münze  von  6. 10  Gr., 
welche  sowohl  als  Zweidrittel  des  Stators,  wie  als  äginäische  Drachme 
aufgefaürt  werden  kann,  und  deren  Prägung  eine  Rücksichtsnahme  auf 
die  damals  in  ganz  Griechenland  herrschende  und  später  auch  von  d&n 
päonisehen  Königen  angenommene  äginäische  Wähmng  verräth,  womit 
denn  vidleioht  auch  die  niedrige  Ansetzung  des  babylonischen  Silber- 
staters,  der  vermuthlich  einen  Gurs  von  li  äginäischen  Drachmen  hatte, 
hier  sowohl  wie  in  Makedonien  und  Thrakien  zusammenhängt.  Die 
ältesten  Exemplare  des  in  Aegae  geprägten  Silbers  sind  unzweifel- 
haft älter  als  die  ersten  mit  einem  makedonischen  Königsnamen  bezeich- 
neten Münzen,  die  von  Alexander  I.  mit  bisaltischem  Wappen  und  nach 
bisaltischer  Wähmng  wahrscheinlich  geschlagen  worden  sind,  als  er  sich 
(nach  480  v.  Ghr.)  ^)  der  Bergwerke  am  Bertiskos  bemächtigt  hatte. 

Die  Frage,  was  für  Geldsorten  bereits  vor  der  Münzreform  des 


0  Stern  SU  Herod.  Y,  17, 8. 
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DareioB  an  den  Küsten  des  Agäischen  Meeres  circnlirt  haben,  wiid  ndi 
im  Allgemeinen  ans  dem  Stil  nnd  der  Fabrikation  der  vorhandenen 
Münzen  leicht  beantworten  lassen ;  Niemand  würde  zum  Beispiel  anstehn 
die  ältesten  Münzreihen  von  Potidaea,  Terone,  Neapolis,  Akanthos,  Thasos 
und  vom  thrakischen  Chersones,  die  schweren  Silberstücke  der  Edoner 
nnd  Orreskier  ebensowohl  vor  jene  Epoche  zu  setzen,  wie  die  nralten 
SchildkrOtenstater  von  Aegina  oder  das  früher  beschriebene  Coarant  der 
ersten  kleinasiatischen  Prägstätten.  Zweifelhafter  bleibt  die  Beartheilong 
in  anderen  Fällen,  doch  bietet  der  schon  erwähnte  Münzfand  von  Myt» 
Rahineh^)  häufig  einen  erwünschten  Anhalt  zur  Prüfung  und  Bestätigang 
solcher  Zeitbestimmungen  dar.  Dieser  Schatz,  ohne  Zweifel  das  Besitz- 
thum  eines  ägyptischen  Goldschmieds,  enthielt,  aufser  einigen  Silberbarren 
im  Gesammtgewicht  von  73.320  Eilogr.,  aufser  verschiedenen,  theils  vollen- 
deten, theils  unvollendeten  silbernen  Schalen,  aufser  einem  silbernen  6e- 
rftth,  einem  Schmelztiegel  von  Thon  und  einer  kupfernen  Kelle,  eine 
grofse  Anzahl  mehr  oder  weniger  zerschnittener  Silbermünzen,  die  sämmt- 
lich  zum  Einschmelzen  bestimmt  waren  und  von  denen  leider  nur  28 
soweit  unversehrt  sind,  dafs  ihre  Typen  erkennbar  werden.  Diese  Silber* 
stücke,  welche  17  verschiedenen  über  die  Küsten  und  Inseln  des  ägäisdien 
Meeres  vertheilten  Prägorten  angehören,  sind  sämmtlich  von  sehr  alter- 
thümlicher  Fabrik  und  einseitiger  Prägung.  Da  sie  dem  Anschein  nach 
kaum  in  Umlauf  gewesen  waren,  als  sie  in  die  Hände  des  ägyptischen 
Juweliers  kamen,  so  müssen  sie  ungefähr  in  ein  und  derselben  Epoche 
gemünzt  worden  sein  und  A.  de  Longp^rier  hat  gewifs  umsomehr  Redit, 
diese  nicht  tiefer  als  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  herabzurüdcen ,  da 
sich  unter  den  verschiedenen  Sorten  keine  einzige  persische  Münze  ge- 
funden hat;  seine  Yermuthung,  dafs  der  Schatz  aus  Veranlassung  der 
persischen  Eroberung  im  Jahre  525  v.  Chr.  vergraben  worden  sei,  wird 
daher  wohl  das  Richtige  treffen. 

Von  dem  damaligen  Gelde  des  eigentlichen  Griechenlands  nnd  des 
Archipels  finden  sich  in  dem  Schatze  Mtinzen  aus  Korinth,  Aegina,  Ere- 
tria  und  Naxos,  von  dem  makedonischen  und  thrakischen  Silber  Münzen 
von  Maroneia,  Aegae  und  ein  Stater  mit  dem  Wappen  der  Letäer,  end- 
lieh  aus  Kleinasien  Münzen  von  Kalchedon,  Teos,  Ghios,  Ephesos'),  wahr- 

^)  Revue  numism.  1861  S.  414  f. 

*)  Die  bei  Longpörier  a.  a.  0.  S.  419  beschriebene  Münze  mit  der  Biene  von 
3.42  Gr.  ist  wohl  wegen  ihres  Gewichts  nicht  Keos,  wo  äginäischer  Fnis  herrschte, 
sondern  Ephesos  beizulegen. 
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schemlich  von  IGIet  and  Lampsakos^),  ferner  von  Eos,  sowie  eine  lykische 
Drachme  attischen  nnd  ein  kyprisches  Didrachmon  äginäischen  FoTses, 
mit  dem  Bilde  des  liegenden  Widders  nnd  glatter  Rückseite,  endlich  von 
der  afrikanischen  Eflste  zwei  Tetra-  oder  nach  einheimischem  Ausdruck 
zwei  Oktadrachmen  euboischen  FoTses  ans  Kyrene.  Für  die  meisten  der 
genannten  Prägst&tten  durfte  man  bereits  vor  diesem  Funde  ein  hohes  Alter 
Toranssetzen;  zweifelhaft  dagegen  mnfste  die  Datirung  der  halbbarbari- 
8chen  letäischen,  sowie  der  für  ihr  Alter  auffallend  niedrig  und  platt  gepräg- 
ten Münzen  von  Aegae  bleiben.  Auch  der  lykischen  Prägung  nnd  dem  be- 
zeidineten,  wahrscheinlich  in  Amathus  geschlagenen  kyprischen,  sowie 
dem  kölschen  Gelde,  yon  dem  bis  jetzt  nur  zweiseitig  gemünzte  Grofs- 
stficke  bekannt  sind,  würde  man  ohne  die  Entdeckung  des  Schatzes  von 
Myt-Rabineh  ein  so  hohes  Alter  kaum  zugetraut  haben.  Auf  diese  Weise 
wird  es  gegenwärtig  möglich  sein,  sich  über  das  in  dieser  Periode  circn- 
Hrende  Geld  wenigstens  eine  annähernd  richtige  Yorstellnng  zu  bilden. 

Yersachen  wir  nun  nach  der  vorstehenden  Darstellung  eine  Ge- 
Bsmmtübersicht  über  die  verschiedenen  Geldsorten  zn  gevrinnen,  welche 
zur  Zeit,  als  Dareios  die  persische  Reichsmünze  einf&hrte,  sowohl  im 
Orient  wie  in  Griechenland  tmd  an  dem  Nordgestade  des  ägäischen  Meeres 
corsirten,  so  finden  wir,  dafs  das  Präggebiet  jener  Zeit  in  Eleinasien 
ach  zwar  nördlich  nicht  weiter  als  bis  zum  bithynischen  Herakleia,  östlich 
nicht  weiter  als  bis  Eelraderis  erstreckte,  nnd  dafs  es  in  jener  Periode 
aofser  in  Herakleia  ebienso wenig  eine  Prägstätte  an  der  Süd-  wie  an  der 
WestkQste  des  schwarzen  Meeres  gab,  dafs  aber  an  den  Eüsten  der  Pro- 
pontis,  des  Hellespont,  des  ägäischen  und  ionischen  Meeres  von  Hera- 
Ueia  bis  Eelenderis  nnd  von  Byzanz  bis  Eorkyra  fast  in  allen  nam- 
luften  hellenischen  Städten  und  selbst  bei  mehreren  thrakisch- makedo- 
nischen Stämmen,  sowie  in  der  Hauptstadt  des  makedonischen  Reiches 
schon  damals  Geld  in  Menge  geschlagen  worden  ist,  wobei  in  Bezug  auf 
MfinzfuCi  nnd  Gepräge  überall  die  gröfste  Mannigfaltigkeit  herrschte.   In 
dea  thrakisch- makedonischen  Ländern  allein  gab  es  damals  wenigstens  15 
verschiedene  Prägstätten,  von  denen  Thasos  nnd  der  Vorort  des  thraki- 
schen  Chersones  nach  äginäischem,  Byzanz,  Abdera  nnd  Maroneia,  die 
Münze  der  Orreskier  nnd  Edoner  nach  dem  leichten  oder  schweren  klein- 
^iatisch - phönikischen ,  die  der  Letäer  ebenso  wie  Aegae,  Neapolis  nnd 


')  Ueber  die  von  Longp^rier  Korinth  nnd  Samos,  von  mir  Lampsakos  nnd 
Vflet  tngetheflten  Mtlnzen  vgl  oben  S.  171. 173. 
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Dikaea  naoh  babylonischem,  endlich  Akanthos,  Potidaea,  Mende  und  Terone 
nach  attischem  Ftüse  Silber  pr&gten,  um  die  dort  zaracktretende  Goldmünssa 
nicht  weiter  zu  erwähnen.  Etwas  gröfser  war  in  jener  Zeit  die  Münzeinheit 
in  dem  Gebiet,  welches  Griechenland,  die  Kykladen  und  Kreta  amfEtTste^ 
wo  zwar  die  Menge  der  verschiedenen  Münztypen  nnd  Prftgstfttten  nicht 
geringer  war,  wo  aber  bis  auf  Athen,  Euboea  and  Eorinth,  wo  der 
solonische  nnd  korinthische  Fufs  galten,  überall  Sginäische  Währung 
herrschte,  deren  Nominale  überdies  in  den  verschiedenen  Orten  so  gleich- 
mäfsig  ausgebracht  wurden,  dafs  sich  z.  B.  das  Geld  von  Kreta,  Aegina 
und  Naxos  sehr  wohl  mischen  konnte,  wie  dies  der  oben  erwähnte  Fund 
auf  der  Insel  Thera  beweist^). 

Am  grOfsten  war  die  Mannigfaltigkeit  der  verschiedenen  Münzwäh- 
rangen  und  Sorten  in  den  reichen  hellenischen  Handelsstädten  der  klein- 
asiatischen  Nordwest-  und  Westküste,  wo  die  Geldwirthschaft  am  meisten 
entwickelt  war,  und  auf  die  Dareios  bei  seiner  Mflnzordnung  zunächst 
Rücksicht  nehmen  mufste.  Obgleich  hier  im  Allgemeinen  die  Silberprä- 
gung zurücktrat  und  in  dem  ganzen  Gebiete  von  Herakleia  bis  Milet, 
wo  entschieden  die  Gold-  und  Elektronprägung  vorwaltete,  mehrere 
Städte  wie  Eyzikos,  Samos  und  Mytilene  vor  Dareios  gar  kein  Silber, 
die  übrigen  bis  auf  Klazomenae,  Teos  und  Chiös  nur  sehr  wenig  ge- 
schlagen haben,  so  begegnen  wir  doch  nirgends  einer  so  groCsen  Menge 
verschiedener  Silbersorten  wie  in  Kleinasien.  Denn  obgleich  der  klein- 
asiatische Stater  von  14  bis  15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  vor- 
herrschten ,  so  war  doch  auch  der  euboische  Fufs  durch  die  Münzen  von 
Tenedos,  Methymna,  Lykien  und  Kos*),  der  äginäische  durch  die  von 
Herakleia'),  Teos,  Kameiros,  Knidos,  Amathus,  Salamis,  sowie  wahr- 
scheinlich von  Kelenderis  und  vielleicht  von  Kyme  vertreten  0  9  endlidi 
der  babylonische  Stater,  von  KrOsos  in  Lydien  eingeführt,  in  Phaseiis, 
in  Milet  und  in  einer  andern  karischen  Münzstätte  bereits  zur  Auf- 
nahme gelangt'),  und  wenn  sich  auch  die  nach  dem  erstgenannten 
System  normirte  Drachme  von  etwa  7  Gr.  oder  deren  Hälfte  in  Lan^ 


0  Vgl.  oben  S.  131. 

«)  Vgl.  oben  S.  203. 

')  In  Bezug  auf  Herakleia  mnls  hier  nachträglich  erwähnt  werden,  daft  Leake 
Eor.  Gr.  S.  64  die  oben  S.  129  dieser  Stadt  zugetheilten  Münzen  der  arkadischen  Stadt 
Heraea  beüegt 

«)  Siehe  oben  S.  175. 

•)  Siehe  S.  140. 199. 
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8tko8,  ITethTiniiB^Klazoinenae,  Ephesos  und  Erythrae  mit  geringer  Gewichts^ 
differenz  geschlagen  wnrde^),  so  ^aren  die  entspredienden  Nominale  da- 
gegen in  Chios,  in  Abydos  nnd  Phokaea  soviel  schwerer*),  dafs  auch  diese 
Sorten  nnter  einander  nicht  wohl  im  Gnrse  gleidi  stehn  konnten.  Offenbar 
war  das  Silbergeld  der  einzelnen  Städte  nur  anf  ein  beschränktes  Gircu- 
lationsgebiet  berechnet,  der  gröfsere  internationale  Verkehr  ward  durch 
Gold-  ond  Mektronmünzen  vermittelt,  nnd  wenn  auch  für  die  letztem 
beiden  Sorten  in  den  einzelnen  Orten  ein  bestimmtes  Werthverhältnifs 
zu  dem  gleichzeitig  geprägten  Silber  festgesetzt  war  und  z.  B.  der  pho- 
kaisdie  Goldstater  ursprünglich  auf  60  phokaische  Silberdrachmen  (zu 
3.79  Gr.),  wie  der  klazomenische  Elektronstater  anf  20  dortige  Silber- 
drachmen (zu  7  Gr.)  tarifirt  war'),  so  konnte  diesen  Werthgleichungen 
doch  nnr  eine  mehr  oder  weniger  lokale  Bedeutung  zukommen. 

Eine  grftfsere  Gleichmäfsigkeit  herrschte  unter  den  verschiedenen 
Ueinasiatischen  Gold-  nnd  Elektronmünzen.  Besonders  die  letztem, 
ftr  die  sich  wenigstens  11  verschiedene  Prägst&tten  nachweisen  lassen, 
zeigen  unter  einander  eine  verhältnifsmäfsig  geringe  Gewichtsdifferenz. 
Sidit  man  von  vemntzten  Exemplaren  ab,  so  schwankt  das  Gewicht 
des  Staters  nur  zwischen  14.246  und  13.85  Gr.,  das  Drittel  zwischen 
4.74  nnd  4.66  Gr.  Dagegen  war  es  bei  diesem  Gelde  die  Eigen- 
thümüehkeit  des  Metalls  selbst,  welche  eine  Werthdifferenz  der  ein- 
zebien  Exemplare,  anch  wenn  ihr  Gewicht  wohl  justirt  war,  veran- 
lafste,  indem  es  bei  der  Anwendung  von  Hischmetall  äufserst  schwierig 
ist,  den  einzelnen  Münzen  die  gleiche  Earatirung  zu  verleihen.  Wir 
baben  oben*)  gesehen,  dafs  man  zu  Herodots  Zeit  dem  lydischen  Weifs- 
gold  einen  Gehalt  von  etwa  70  Procent  Gold  und  30  Procent  Silber 
beilegte  und  dafs  Erösos  als  Aequivalent  des  früher  in  Sardes  geprägten 
Bektronstaters  ein  Goldstück  schuf,  dessen  Gewicht  um  etwa  25  Procent 
geringer  war,  als  jene  Münze,  tn  der  That  wird  aber  der  Goldgehalt  in 
den  mizelnen  Exemplaren  bald  etwas  gröfser,  bald  etwas  kleiner  gewesen 
mi^  wie  dies  auch  der  Anschein  der  Münzen  bestätigt,  die  zwar  im 
AUgemeinen  sehr  blafs  sind,  sich  aber  doch  wieder  unter  einander  durch 
eme  sehr  wahmehmbare  Farbenverschiedenheit  unterscheiden,  um  diesen 
Voraussetzungen  und  Yermuthungen  gegenüber  auch  einen  thatsächlichen 

1)  Siehe  S.  134. 

«)  Vgl.  S.  136. 

»)  Vgl.  S.  170. 175. 180. 

*)  a  167. 
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Anhalt  zu  gewinnen,  habe  ich  ein  milesisches  Zwölftel  mit  dan  Löwen- 
kopf, darüber  Stern,  yon  1.15  Gr.  Gewicht  und  sehr  blasser  silber- 
weifser  Farbe  einschmelzen  und  analysiren  lassen,  woraus  sich  als  Re- 
sultat die  folgenden  Mischungsverhältnisse  ergeben  haben  : 

Gold  63.6 
Silber  43.8 
Kupfer    2.6 


100.0 


Die  Thatsache,  dafs  der  Eupferzusatz  dieser  Münze  sehr  gering  ist,  er- 
scheint um  so  bemerkenswerther ,  da  derselbe,  wie  wir  sehen  werden, 
bei  den  späteren,  nach  phokaischem  Fufse  normirten  und  zweiseitig  ge-. 
prägten  Sechsteln  bis  11.6  Procent  beträgt,  und  wird  wohl  als  Bestäti- 
gung der  Annahme  betrachtet  werden  dürfen,  dafs  diese  Geldsofte  in 
der  That  aus  dem  naturlichen  in  Lydien  gewonnenen  Weifsgold  geschlagen 
worden  ist,  welches  ebenso  wie  das  sibirische  und  siebenbürgische  Gold 
fast  keine  anderen  Bestandtheüe  als  Gold  und  Silber  enthielt,  während 
bei  der  Prägung  der  Goldmünzen  phokaischen  Fnfses  in  der  ältesten  Zeit 
möglichst  reines,  später  künstlich  legirtes  Metall  verwandt  wurde,  dem  man 
durch  einen  starken  Kupferzusatz  die  rothe  Farbe  des  Goldes  zu  ver- 
leihen suchte.  Daher  kommt  es,  dafs  solche  Münzen  in  der  fiegel  be- 
deutend dunkleres  Aussehn  haben,  als  jenes  Elektrongeld,  obgleich  alle 
bisher  analysirten  Exemplare  einen  geringeren  Goldgehalt  zeigen.  Wie- 
wohl nun  dieser  bei  dem  milesischen  Zwölftel  das  von  Herodot  voraus- 
gesetzte Yerhältnifs  bei  weitem  nicht  erreicht,  so  wird  man  bei  Bestim- 
mung der  ursprünglichen  Würderung  dieser  Sorte  gegen  das  gleichzeitig 
geprägte  Silber  und  Gold  doch  die  letztere  Proportion  als  mafsgebend 
betrachten  dürfen,  da  sie  der  damaligen  Schätzung  entspricht,  sowenig  diese 
auch  in  jedem  einzelnen  Stück  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmt. 

Den  besten  Beweis  dafür,  wie  wenig  sich  die  Prägung  dieses  Elektron- 
geldes  bewährte,  vermuthlich  weil  der  ihm  legal  verliehene  Curs  im  Ver- 
kehr nicht  aufrecht  zu  erhalten  war,  gewährt  die  Thatsache,  daCs  maa 
dieselbe  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  Dareios  aufgegeben  hat  Die 
häufig  auf  diesen  Münzen  vorkommenden  Nachstempel,  in  denen  man 
Dreibein  und  Apollokopf  zu  erkennen  glaubt'),  deuten  freilich  darauf 
hin,  dafs  sie  später  zu  irgend  einer  Zeit  wieder  in  Umlauf  gesetzt  und 


^)  Vgl.  Bnrgon  im  Katalog  der  Thomasschen  Sammlang  S.  301  No.  2163. 2l5i 
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als  gesetzliches  Zablungsmittel  anerkannt  worden  sind ;  wann  und  wo  dies 
geschah,  Mst  sich  aber  nicht  mehr  bestimmen. 

Anch  das  Gold  phökaischen  Fofses  drcnlirte  in  Exemplaren  von  so 
terschiedenem  Schrot  nnd  Korn,  dafs  auch  dieses  den  gröfsten  Preis- 
schwanknngen  unterworfen  sein  mufste.  Neben  dem  ältesten  in  Phokaea, 
Teos  nnd  anderwärts  möglichst  rein  und  yollwichtig  ausgeprägten  Stator 
Yon  16.57  Gr.  Maximalgewicht,  gab  es  gewifs  schon  grofse  Massen  des 
namentlich  in  Eyzikos,  Ealchedon,  Lampsakos,  Methymna,  Elazo- 
menae,  Teos,  Chios,  Samos  und  anderwärts  mit  dem  Beizeichen  des 
Thunfisches  geschlagenen  Goldes,  von  dem  der  Stater  in  der  Regel  nicht 
hfther  als  bis  16.10  Gr.,  das  entsprechende  Sechstel  häufiger  unter  als 
über  2.68  Gr.  ausgebracht  und  welches  ohne  Zweifel  schon  stark  mit 
Silber  und  Kupfer  versetzt  wurde.  Eine  Analyse  solcher  Stücke  aus 
dieser  älteren  Zeit  liegt  zwar  nicht  vor,  indefs  unterscheidet  sich  deren 
Farbe  von  c(er  der  späteren  nach  Dareios  und  zweiseitig  geprägten  Sechstel, 
fiber  deren  Peingehalt  kein  Zweifel  mehr  pbwaltet,  sehr  wenig,  während 
die  Differenz  in  dieser  Beziehung  zwischen  diesen  beiden  Sorten  und  dem 
fitesten  phokidschen  und  teischen  Stater  Ton  16.57  und  16.50  Gr.  sehr 
wesentlich  ist.  Die  letzteren  scheinen  nicht  weniger  fein  zu  sein ,  als 
das  krt)sische  und  persische  Gold. 

IL  Das  asiatische  Müii2swesen  von  Dareios  bis  auf  Alexander 

den  Grofsen. 

L  Die  Oold-  und  Süberprigang; 

Bd  einer  so  grofsen  Münz  Verwirrung,  wie  sie  nach  der  vorstehenden 
Darstellung  in  den  griechischen  Städten  Eleinasiens  bis  auf  Dareios  bestand, 
liefe  sich  eine  Münzeinheit  nur  durch  Einfährung  einer  allgemeinen  als  ge- 
setzlichen Zahlungsmittels  anerkannten  Landesmünze  erzwingen,  welche  die 
erwähnten  ünvoükommenheiten  nicht  besafs,  sondern  bei  deren  Prägung  in 
Bezug  auf  Schrot  und  Kern  die  richtigen,  in  der  ältesten  Zeit  mafsgebenden 
Principien  wieder  befolgt  wurden,  und  der  gegenüber  das  übrige  umlaufende 
Geld  entweder  in  ein  festes  Tarifverhältnifs  gesetzt,  oder  zur  Waare  und 
im  besten  Falle  zur  blofsen  Scheidemünze  herabgedrückt  wurde.  Diesen 
Zweck  haben  sowohl  ErOsos  vne  Dareios  zu  erreichen  gestrebt,  jener, 
wie  es  scheint,  durch  das  erstere,  dieser  durch  das  letztere  Ver&hren. 
Beide  sind  auf  das  Princip  der  eigentlichen  Werthprägnng  durch  Her- 
stellung möglichst  feiner  Gold-  und  Silbermünzen  zurückgegangen.    Es 


2]^g  Dm  wintuche  MSiuwesea  bis  snf  Alexaadar  4cb  GfofMBu 

ist  aber  schon  darauf  hingewiesen  worden,  wie  sich  die  krOeisebe  ÜBn»- 
Ordnung  dabei  so  eng  wie  möglich  an  die  Norm  det  im  lydischen  Reiche 
nmlanfenden  Münzsorten  gehalten  hat,  indem  sie  den  Goldstater  ziemlidh 
genau  auf  die  Hälfte  des  Effectivgewichta  der  Utesten  phokaischen  Gold«- 
einheit,  den  correlatan  Silberstater  auf  etwa  li  der  damals  am  h&nfigsten 
vorkommenden  Silberdracbme  normirte  und  zugleich  neben  dem  Hauptr 
goldstück  und  seinen  Theilen  eine  zweite  Reibe  Ton  Goldnominalen  sehnig 
die  wahrscheinficb  den  kleiaasiatischen  Slektronm&nzen  im  Curse  gleich^ 
stehen  sollten^).  Beidee  deutet  mit  Bestimmtheit  auf  eine  feste  Tarifiruag 
der  verschiedenen  im  lydischen  Reiche  circulirenden  stftdtisdieii  Müoz- 
gorten  zu  der  neuen  Reichsmünze  hin,  wobei  der  letzteren  vermuthlieh 
ein  kleiner  Vorzug  eiageraiunt  war« 

Dareios  schlofs  sich  im  Allgemeinen  eng  an  die  krösische  MUnzordnung 
an.  Dem  krösischen  Goldstater  wurde  das  Hauptgoldstuck  des  persischea 
Reiches  nachgebildet,  und  in  Silber  ein  der  kr&sischen  Silberdracbme  entr 
sprechendes  Stück  und  zwar  als  einziges  Nominal  gepr&gt;  sowie  denn  auch 
in  Gold  ursprünglich  nur  der  Stater  aasgebracht,  alle  Theilmünzen  dagegen 
unterdrückt  und  der  Doppelstater  erst  später  hiuzugefugt  wurde,  Indefs  hatte 
Dareios  bei  der  genauem  Festsetzung  dee  Gewichts  keine  Veranlassung  auf 
die  in  den  griechischen  Städten  Eleinasiens  circulirenden  Geldsorten  Rück* 
sieht  zu  nehmen,  vielmehr  wurde  dabei  auf  die  früher  im  babylonischen 
Reiche  bestehende  und  in  Fersien  recipirte  Norm  zurückgegangen  rmi 
danach  der  Stater  als  das  Sechzigstel  der  Mine  auf  8.40  Gr.,  der  Silber- 
siglos  als  das  Neunzigstel  derselben  Einheit  auf  5.60  Gr.  bestimmt  Dab 
der  Wahl  dieser  beiden  Oewichtsnominale  für  Silber  und  Gold  der  ur- 
alte asiatische  Werthtarif  der  beiden  Metalle  zu  Grunde  lag  und  nach 
diesem  das  persische  Goldstück  die  legale  Geltung  von  20  Silbersigleii 
erhielt,  ebenso  wie  früher  die  entsprechende  krösische  Münze  auf  10  Silber«- 
stater,  der  älteste  doppelt  so  schwere  phokaische  Goldstater  auf  60  Silber^ 
drachmen,  deren  Gewicht  genau  I  vom  Gewicht  des  persischen  Silbersig^os 
betrug,  tarifirt  war,  braucht  hier  nicht  noch  einmal  erörtert  zu  werden^. 

Für  den  Grofshandel  war  ein  Nominal  in  Gold  im  Werthe  von  etwii 
7  Thlr.  vollkommen  genügend,  im  Kleinhandel  konnte  man  dagegen 
mit  einem  einzigen  Nominale  in  Silber  im  Werthe  von  etwa  5  Sgr. 
heutigen  Geldes  nicht  ausreichen.  Zur  bequemen  Erledigung  der  Qe- 
schäfte  bedarf  es  viel  kleinerer  und  mannigfaltigerer  Werthäquivalente. 

0  Siehe  oben  S.^169. 
>)  Yi^  obeiiS.162£ 
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Efl  konnte  also  nicht  <fie  Absieht  sein,  darch  dieses  Reichsgeld  das  um- 
lanfende  Silbercoarant  m  ersetzen.    Im  Gegentheil  mafste  dasselbe  be- 
stehen bleiben,  die  städtische  Prägung  in  Eleinasien  fortgesetzt  werden, 
wenn  nicht  ein  Stillstand  im  Yerkehrsleben  eintreten  sollte.    Anch  lag 
es  nicht  im  Charakter  der  orientalischen  Monarchien  den  unterworfenen 
Städten  und  Staaten  ihre  Selbständigkeit  gänzlich  zu  entziehen.    Selbst 
in  dem  straffer  organisirten  persischen  Reiche  erlitt  deren  innere  Yer- 
fassing  mid  Yerwaltong  eine  wesentliche  Aendenmg  nicht.  Die  von  Kö- 
nigen bdberrschten  kyprisohen  und  phönikischen  und  die  von  Tyrannen 
regierten  griechischen  Städte  behielten  ihre  Dynasten,  ebenso  wie  Eilikien 
seine   angestammten  Fürsten  und  Lykien  seine  alte  Bundesverfassung. 
Selbst  als  es  nach  dem  ionischen  Aufstand  geboten  schien,  die  verschie- 
denen Tyrannen  in  den  griechischen  Eüstenstädten  Eleinasiens  zu  besei- 
tigen, wurden  keine  persischen  Beamten  an  die  Stelle  gesetzt,  sondern 
in  den  einzelnen  Orten  die  selbständige  Einrichtung  freier  Verfassung^ 
verankTst^).    Daher  behielten  die  einzelnen  Städte  mit  ihrer  munici- 
palen  Selbständigkeit  auch  ihr  Munzrecht  bei.    Nur  die  Goldprägung 
ward  dem  Grofskönig  vorbehalten^.   Allein,  dafs  an  irgend  einem  Orte 
die  Silberprägung  unterdrückt  worden  wäre,  davon  findet  sich  keine 
Spur«  In  Sardes  hat  f^ilich  nach  Erösos  die  Thätigkeit  der  Münze  auf- 
gehört   Allein  dort  v^r  dieselbe  nicht  städtisch,  sondern  königlich  ge- 
wesen und  überdies  die  Stadt  Residenz   des  Statthalters  der  zweiten 
Satrapie  geworden  und  hatte  als  solche  wahrscheinlich  jede  Bedeutung 
und  munidpale  Selbständigkeit  verloren.    Dagegen  beweisen  es  die  in 
groben  Massen  vorhandenen  Münzen,  dafs  anderswo  überall  die  Silber- 
ptägung  unter  persischer  Herrschaft  lebhaft  fortbetrieben  oder  auch  neu 
eingerichtet  wurde.   Auch  ward  Aryandes,  der  Satrap  von  Aegypten,  wie 
Herodot  erzählt'),  von  Dareios  mit  dem  Tode  bestraft,  nicht  weil  er 
^ergeld  schlug,  sondern  weil  er  dasselbe  feiner  ausbrachte  als  der 
Grofskönig  selbst,  worin  dieser  einen  hinreichenden  Beweis  für  die  Em- 
pörungsgelüste des  Statthalters  jener  wichtigen  Provinz  zu  finden  glaubte. 
Daher  ward  denn  auch  dies  aryandische  Geld  nicht  verrufen  oder  ein- 
gesdunolzen,  sondern  circulirte  nock  zu  Herodots  Zeit.    Allein  eine  ge- 
setzliche Anerkennung  genofs  das  Provinzialsilber  nicht,  in  den  Staats- 
fattsen  ¥mrde  nur  grofskönigliches  Geld  angenommen,  alles  übrige  als 

^)  Herod.  6,  43. 

*)  Hierauf  bat  zuerst  Mommsen  B.  M.  8. 12  bingewieseiL 

*)  Herod.  4, 166. 
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BaTrenmetall  behandelt  und  nach  dem  Gewicht  berechnet.  Dies  ^eatet 
schon  Herodots  Bericht  über  die  Tribntomlage  des  Dareios  an.  Danach 
ward  das  von  19  Satrapien  eingezahlte  Silber  ebenso  wie  das  indische 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  abgewogen,  darauf  eingeschmolzen  und  in 
Barren  yon  bestimmter  Form  solange  im  Schatze  aufbewahrt,  bis  es  zur 
Münzprägung  verwandt  wurde  ^). 

Daher  kam  auch  für  die  abhängigen  Städte  und  Gebiete  in  ihren 
Beziehungen  zum  GrofskOnig  wenig  darauf  an,  nach  welchem  Fufs  sie 
prägten  und  die  meisten  derselben  blieben  den  einmal  gültig  gewordenen 
Formen  getreu,  wie  denn  selbst  Satrapen  häufig  nicht  nach  dem  Reichs« 
fufs,  sondern  nach  fremdem  Gewicht  gemünzt  haben.  Wenn  dennoch  das 
Münzwesen  vieler  Städte  seit  Dareios  nach  dem  persischen  Reicbsfofs 
eingerichtet  wurde,  so  lag  dies  in  den  Yerkehrsverhältnissen,  indem  es 
allerdings  für  solche  Gegenden  und  Städte,  die  in  engem  Handels-  oder 
sonstigen  Beziehungen  zu  Persien  standen,  seine  Yortheile  haben  muTste, 
solches  Geld  zu  prägen,  welches  sich  im  Verkehr  mit  dem  Reichsgeld 
mischen  konnte,  während  alles  übrige  Courant  dagegen  vermuthlich  nur 
mit  Verlust  einzuwechseln  war. 

So  ist  es  gewifs  nicht  zufällig,  dafs  in  Pisidien,  PamphyUen  und 
Kilikien,  wo  die  mesopotamischen  Eroberer  schon  irüh  Fn&  gefafst  hatten, 
und  wo  auch  nach  Befreiung  der  kleinasiatischen  Hellenenstädte  die  per- 
sische Oberhoheit  unangetastet  blieb,  die  Prägung,  die  dort  aufser  in 
Kelenderis  erst  nach  Dareios  begann,  durchweg  nach  babylonisch -persi- 
scher Währung  geordnet  wurde.  Dasselbe  gilt  von  der  Insel  Eypros,  wo 
um  dieselbe  Zeit  der  äginäische  Fufs  mit  dem  persischen  vertauscht  ward, 
sowie  von  der  Stadt  Arados,  während  die  übrigen  phönikischen  Städte 
sich  eine  selbständigere  Stellung  durch  Annahme  des  auch  in  Eleinasien 
gültigen  Funfzehnstaterfnfses  bewahrten.  Auch  an  der  kleinasiatischen 
Nordküste,  wo  Sinope  und  Amisos  erst  in  dieser  Periode,  Herakleia  erst 
jetzt  massenhafter  Silber  zu  schlagen  anfing,  wiederholen  sich  dieselbe 
Verhältaisse,  so  dafs  man  sieht,  wie  Städte,  die  östlich  von  den  kyanei- 
schen  Felsen  und  vom  chelidonischen  Vorgebirge  lagen  und  im  kimonischen 
Frieden  dem  Perserkönig  unterworfen  blieben  0,  auch  in  Bezug  auf  ihr 
Geldwesen  sich  in  «dem  engsten  Zusammenhang  mit  Persien  befanden. 
Dabei  waltete  nur  der  unterschied  ob,  dafs  an  der  Ueinasiatischen  Süd« 


1)  Herod.  8,  89. 96. 

*)  Giote  histoiy  of  Oreeoe  V,  451  f. 
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kftste,  wo  das  babylonische  Gewicht  wahrscheinlich  schon  seit  der  assy- 
rischen Eroberong  im  Barrenyerkehr  eingebürgert  war,  der  babylonische 
Silberstater,  also  ein  Stück  doppelt  so  schwer  wie  der  persische  Siglos 
Coorantmünze  ward,  neben  der  nnr  ausnahmsweise  die  Hälfte,  meist  das 
Drittel  der  früher  gebräuchlichen  Stückelung  gemäfs  als  Theilstück  auf- 
toat,  während  in  Sinope  und  Amisos,  wo  keine  solche  Vorgänge  waren, 
die  persische  Drachme  nachgeprägt  und  wie  im  Reichsfufs  zur  Einheit 
ward,  der  man  alsdann  als  Eleinmünzen  das  Zweidrittel,  die  Hälfte  und 
das  Drittel  beifügte.  Die  oben')  bereits  berührte  Thatsache,  dafs  hier 
das  Gewicht  ein  wenig  über  den  Normalstand  erhöht  worden  ist,  beweist 
ebaifiills,  dafs  ein  Zwang,  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  nicht  geübt, 
mithin  eine  gesetzliche  Anerkennung  den  danach  normirten  Sorten  nicht 
gewährt  wurde.  Vielmehr  sah  man  sich  wohl  durch  die  abgelegene  und 
isolirte  Lage  genOthigt,  das  Courant  etwas  schwerer  auszubringen,  um 
ihm  im  Verkehr  den  gleichen  Cars  mit  dem  Reichsgelde  zu  sichern. 
Solche  Gründe  lagen  an  der  Küste  des  arischen  Meeres  nicht  yor  und 
hier  finden  wir  auch  im  Allgemeinen  den  Stator  im  Verhältnifs  eher  unter 
als  fiber  dem  Reichsgelde  normlrt. 

Während  also  von  Herakleia  bis  Sinope  und  von  Phaseiis  bis  Ära- 
dos  der  persisch -babylonische  Fufs  nach  Dareios  unbedingt  herrschend 
wurde,  fand  er  an  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  zwar 
auch  an  vielen  Orten,  aber  doch  nur  ausnahmsweise  Aufnahme.  Es  ist 
sehr  lehrreich  im  Einzelnen  zu  verfolgen,  wo  dies  geschah  und  wo  nicht. 
In  Chics  und  Samos,  wo  nach  der  Schlacht  von  Mykale  fast  hia  zum 
Untergang  des  Reiches  persische  Besatzungen  nicht  mehr  geduldet  wor- 
den sind,  begegnen  wir  keiner  Spur  dieses  Systems,  auf  der  Insel  Rho- 
dos vor  dem  Synoikismos  nur  in  Jalysos  dem  Stater,  nachher  ganz  ver- 
einzelten, dem  persischen  Siglos  nachgeprägten  Exemplaren.  Dasselbe 
gilt  von  den  Inseln  Tenedos,  Eos  und  den  gröfseren  Küstenstädten,  von 
Klazomenae,  Teos  und  Knidos,  wo  nach  diesem  Münzfufs  gar  nicht, 
sowie  von  Ephesos,  Magnesia,  Eyzikos  und  Abydos,  wo  nur  gele- 
gentlich und  neben  dem  Courant  kleinasiatisch -phönikischer  Währung 
die  persische  Drachme  geschlagen  worden  ist;  femer  von  Lesbos,  wo  nur 
MytQene  das  System  sich  angeeignet,  Methymna  nur  ausnahmsweise 
danach  gemünzt  hat.  Dagegen  finden  Wir  dasselbe  allerdings  in  einer 
Menge  von  kleineren  Orten,  wo   entweder  wie  in  Kios,  Ophrynion, 

»)  8.  67. 
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Sigeion  und  Aegae  nur  bis  zur  halben  Drachme  oder  wie  in  Assoe,  Jmos, 
Tennera  und  später  in  Prione  bis  zur  Drachme  aufw&rts  gemfinzt  word^ 
ist.  Dem  Stater  beg^;nen  wir  nur  in  Milet,  Antandros,  Mytilene,  Md- 
tbymna,  Jalysos,  Halikamassos  und  Astyra,  und  von  bedeutenderen  StSdten 
haben  sich  aufser  Milet  nur  Erythrae,  Kolophon  und  Lampsakos,  unter 
denen  die  letzteren  drei  ebenso  wie  Sinope  und  Amisos  nur  die  Drachme 
und  ihre  Theile  geschlagen  haben,  dem  System  angeschlossen«  Hier  und 
da  läfst  sich  auch  noch  die  besondere  Veranlassung  errathen,  unter  dar 
nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde.  So  tragen  die  dieser 
Währung  folgenden  Mfinzen  von  Tennera  den  Namen  des  TymneS)  wel** 
eher,  wie  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuthet  wird,  der  Sohn  des 
Histiaeos  war  dessen  Vater  denselben  Namen  fährte  wie  der  Enkel,  und 
wohl  von  ihm  die  Tyrannis  ererbte  %  die  ihn,  wie  rorauszusetzen  ist,  zu 
einem  engeren  Anschlufs  an  Persien  veranlaCste.  Dab  femer  Lampsakos 
und  Magnesia  noch  nach  der  Schlacht  Ton  Mykale  durchaus  unter  perai^ 
scher  Herrschaft  standen,  beweist  die  üeberlieferung,  dafs  dem  Themi- 
stokles  deren  Einkünfte  nebst  denen  von  Myus  zugewiesen  wurden,  und 
dafs  er  in  Magnesia  residirte.  Später,  als  Lampsakos  frei  geword^  war, 
hat  die  Stadt  nach  dem  Reichsfufs  auch  Gold  gemfinzt 

Bei  den  meisten  dieser  Orte  erklärt  sich  die  Annahme  de«  peiii-* 
sehen  Gewichts  um  so  leichter,  da  sie,  wie  die  Technik  ihrer  MfiazeB 
beweist,  fiberhaupt  erst  nach  Dareios  Silber  zu  prägen  anfingen.  Dies 
gilt  Ton  Kios,  Antandros,  Assos,  Ophrynion,  Sigeion,  Aegae,  MytQeae, 
Kolophon,  Jasos,  Tennera,  Kalymna,  Halikamafs,  Jalysos  und  Astyra« 
Nur  Milet  hat  wahrscheinlich  ebenso  wie  Phaseiis  bereits  vor  Dak 
reios,  durch  die  krOsische  Prägung  veranlafst,  den  babylonischea  Stater 
gemünzt').  Lampsakos  und  Erythrae  sind  die  einzigen  Orte,  wo  früher 
die  kleinasiatische  Drachme  geherrscht  hatte  und  nun  die  persische  ganz 
an  ihre  Stelle  trat,  während  diese  in  Kyzikos,  Abydos,  Ephesos,  Magnesia 
und  Rhodos  nur  daneben  geduldet  und  meist  mit  besonderem  Geprtge 
ausgebracht  wurde.  Dagegen  wurden  in  Kalchedon  und  Byzanz,  wo  eben- 
falls jener  Münzfufs  als  der  frühere  und  ursprünglichere  anzusehen  ist^ 
nach  Dareios  aber  auch  die  persische  Drachme  Eingang  fand,  beide  Systeme 
mit  einander  verbunden,  nur  dafs  hier  das  Tetradrachmon  von  hSehstens 
15  Gr.  und  die  entsprechende  Drachme  von  etwa  3.60  Gr.  seltener,  am 
häufigsten  das  dem  persischen  Siglos  gleichwichtige  Neunobolenstüok  von 

i)  Vgl.  Waddington  Mölanges  9  ff. 
s)  Siehe  8.  liO.  199.  215. 
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5.60  Gr.  uad  nrtur  mit  dem  gleiehen  Gepr&ge  wie  das  fibrige  Geld  geschlagen 
wurde.  Da  sich  n&mlieh  der  Absicht  nach  und  ursprfinglich  das  Tetra- 
drachmcm  zun  babylonischen  Stater  wie  4 : 3  verhielt,  so  konnten  diese 
beiden  Geldsorten  sehr  leicht  gegeneinander  in  Verhfiltnifs  gesetzt  wer- 
den nad  sieb  die  betreffenden  Theilstücke,  insbesondere  das  Zweidrittel 
der  persisehen  Drachme  mit  der  kleinasiatischen  Drachme  mischen;  na- 
tSrUoh  wnrden  aber,  je  nachdem  man  ycm  dem  einen  oder  anderen  Sy- 
stein  ausging,  die  verschiedenen  Nominale  verschieden  benannt  nnd  jedes- 
mal nnr  diejenigen  gepAgt,  die  zor  betreffenden  Einheit  in  einem  ein- 
liiehen  ThMlTerhUtnife  standen,  wie  dies  der  Münzbestand  der  hier  in 
Frage  kommenden  St&dte  zeigt  und  die  folgende  Uebersicht  darstellt  s 

14.92        11.20      6.60       3.78       2.80  2.48         1.86         0.98  0.62 
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JMe  Einf&hroBg  des  babylonischen  Silberstaters  nnd  seiner  H&lfte  in 
so  manchen  hellenischen  Städten  des  kleinasiatischen  Festlandes  konnte 
patQrlich  nicht  ohne  Kinflnfs  auf  weiterliegende  Gebiete  bleiben,  zn  denen 
dieselben  in  Handelsbeziehung  standen.  So  erkl&rt  es  sich,  dafs  die  beiden 
bedeutendsten  und  eben  von  Kleinasian  aus  colonisirten  Städte  der  thrar 
Uschen  Küste  Abdera  und  Maroaeia  etwa  um  das  Ende  des  5.  oder  den 
Anftog  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  die  kleinasiatische  Währung  mit  der 
peiaisohen  vertauschten  und  Stater,  ganze,  halbe  und  sechstel  Drachmen 
prägten.  Etwa  gleichzeitig  trat  dieselbe  Veränderung  auch  in  der  make« 
donischen  Eönigsprägung  ein,  indem  Archelaos  (413—399  v.  Chr.)  den 
wie  es  scheint  von  ihm  selbst  noch  angewandten  kleinasiatisch -phGniki* 
sdien  Fufs  verlieis  und  den  persischen  annahm,  den  auch  seine  Nachfolger 
bis  auf  Philipp  ü.  beibehalten  haben.  Man  sieht,  das  persische  Gewicht 
hat  ^cb  in  diesen  Gegenden  erst  eingebui^ert,  als  die  persische  Herr- 
schaft dort  schon  längst  aufgebort  hatte.  Es  ist  also  auch  hier  der  Handel 
«nd  nicht  der  gesetzliche  Zwang  gewesen,  der  diese  Erscheinung  hervor- 
gerufen hat. 

Wie  mächtig  die  Yerkehrslnteressen  in  dieser  Beziehung  wirken, 
erlinnnt  man  auch  darim,  da(s  noch  vor  Untergang  des  persischen  Reichs 
dproh  das  Aufbl&hen  des  rhodischen  Handelsstaates  eine  Reaction  zu 
Gunsten  des  dort  eingeffihrten  kleinasiatischen  Fün&ehnstaterfofses  Statt 
ftnd,  indem  nicht  nur  ganze  Gebiete  wie  Karlen  und  die  karischen  Inseln, 
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sowie  die  karisehen  mid  kypiischen  Einige  Hekatonmos  und  Enagoru 
den  Hfinzfnfs  einfach  redpirten,  sondern  auch  die  bedeatendsten  klein* 
asiatischen  Städte  wie  Eyzikos,  Ephesos,  Chios  nnd  Samos,  die  zwar  we- 
sentlich demselben  System  folgten,  aber  den  Stater  nnd  die  Drachme  bald 
etwas  höher,  bald  etwas  tiefer  ausbrachten,  ihr  Mnnzwesen  danach  mo- 
dificirten.  Auch  Thasos  ist  diesem  Beispiele  mit  Anfgebung  der  dort 
Mher  herrschenden  äginäischen  Währung  gefolgt,  und  wenn  wir  sdien, 
wie  um  die  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  auch  Akanthos  das  attische  Tetra- 
drachmon  gegen  den  kleinasiatischen  Silberstater  vertauscht  und  nicht 
nur  der  chalkidische  Bund ,  sondern  auch  Philipp  II.  denselbm  Fuft  an- 
nimmt, so  erkennt  man,  dafs  auch  diese  Thatsache  mit  der  Verbreitung 
des  rhodischen  Geldes  und  Handels  zusammenhängt. 

Was  das  Gewicht  der  nach  persischem  FuTse  geschlagenen  Drachme 
betrifit,  so  bemerkt  man,  wie  bereits  angedeutet  wurde  %  dafs  dieselbe 
an  der  West-  und  Nordwestküste  Eleinasiens  in  der  Regel  c^benso  wie  der 
babylonische  Stater  von  Phaseiis  bis  Arados  und  auf  der  Insel  Eypros 
unter  dem  Normalstand  bleibt  und  auf  höchstens  6.48  Gr.  stdht.  G^n 
Ende  der  persischen  Herrschaft  sank  das  Gewicht  selbst  an  solchen  Orten, 
wo  es  frfiher  sehr  hoch  gestanden  hatte,  ncich  mehr.  Das  zeigt  sich  am 
deutlichsten  in  HeraUeia  am  Pontes,  wo  bis  zvaä  Beginn  der  unter  ge- 
meinschaftlicher Herrschaft  der  beiden  Brüder  Timotheos  und  Dionysios 
(seit  352  v.  Chr.)  eingerichteten  EOnigsprägung  der  Stater  bid  11170  Gr. 
ausgemünzt  wurde,  dann  aber  bis  9.45  Gr.  fiel,  indem  auch  die  gleichzeitigen 
EOnigsmflnzen  zu  demselben  Gewicht,  der  Stater  zu  höchstens  9.60  6r^ 
die  Drachme  zu  4.79  Gr.,  geschlagen  wurden.  Dieselbe  Norm  fOhrte 
Amastris,  die  ihrem  Gemahl  Dionysios  in  der  Herrschaft  über  Herakleia 
um  das  Jahr  806  t.  Chr.  folgte,  in  der  nach  ihr  benannten  §tadt,  die 
durch  Vereinigung  der  Orte  Tios^  Eromna,  Eytoros  und  Sesamos  gebildet 
worden  war,  ein.  Auch  in  zwei  ionischen  Städten,  in  Erythrae  und  in 
Prione,  begegnen  wir  in  dieser  Periode  einer  Drachme  von  höchstens 
4.70  Gr.  Doch  gehört  das  Geld  von  Erythrae  noch  in  die  Zeit  vor 
Alexander  dem  Grofsen,  das  von  Prione  ist  dagegen,  ebenso  wie  das  von 
Amastris,  wahrscheinlich  später. 

'  Diese  leichte  Drachme  steht  im  Yerhältnifs  zu  dem  babylonischen 
Stater,  wie  er  in  Lykien  schon  ziemlich  früh  gepiAgt  worden  ist,  ohne 
aber  dafs  hier  irgend  ein  Zusammenhang  Statt  fände,  indein  der  lytische 
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Bond  vielmehr  bei  dieser  Normirang  eine  bequemere  Ausgleichnng  mit 
doD  Reichsgolde  bezweckte,  als  sie  sein  flbriges  Courant  darbot  %  Auch 
das  Beichsgeld  ist  unter  den  späteren  persischen  Königen  sehr  merklich 
niedriger  ausgeprägt  worden,  wie  dies  vom  Golde  bereits  früher  nach- 
gewiesen, vom  Silber  angedeutet  worden  ist*).  Die  beiden  ältesten  Reihen 
persischer  Silberdrachmen,  deren  eine  den  knienden  König  mit  Bogen  in 
der  Linken  und  Stab  in  der  Rechten,  die  andere  bald  mit  Schwerdt,  bald 
mit  Pfeil  in  der  Rechten  darstellt,  sind  meist  vollwichtig  ausgeprl^ 
obgleich  auch  hier  möglicher  Weise  eine  Stufenleiter  sich  nachweisen 
lassen  vrfirde,  wenn  man  die  unter  den  einzelnen  Regierungen  gemflnzten 
Stficke  von  einander  unterscheiden  könnte;  dagegen  erreichen  von  den 
beiden  anderen  Reihen,  die  in  allen  Exemplaren  eine  viel  modernere 
Fabrik  verrathen  und  unter  den  letzten  Grofskönigen  gemünzt  worden 
adn  müssen,  keine  das  Normalgewicht.  Die  eine,  welche  den  knienden 
König,  im  Begriff,  den  Pfeil  abzuschiefsen,  darstellt,  wiegt  bis  5.54  Gr.^ 
die  andere,  auf  welcher  nur  der  Oberkörper  des  Monarchen  mit  Bogen 
uid  Schvrerdt  erscheint,  bis  5.47  Gr. 

Als  Dareios  die  Münzprägung  im  persischen  Reiche  einführte, 
war  in  Kleinasien  in  der  ersten,  zweiten  und  in  einem  Theil  der 
dritten  Satrapie,  sowie  auf  der  Insel  Kypros  die  Geldwirthschaft  bereits 
vollständig  entwickelt,  und  wo  dies  noch  nicht  der  Fall  war,  wie  in  Ki«- 
lilden  oder  der  vierten  Satrapie,  sowie  in  den  griechischen  Städten  der 
Nordküste,  da  entfaltete  sie  sich  sehr  bald  nach  Dareios.  Auch  die  phö- 
nikischen  Städte,  unter  denen  man  Arados  und  Byblos  namhaft  machen 
kann,  erkannten  die  Vorzüge  des  Geldes  und  begannen  Silber  zu 
prägen.  Dagegen  waren  die  fünfzehn  übrigen  Satrapien  lediglich  auf  das 
vom  Grofskönig  nicht  etwa  regelmäfsig,  sondern  nur  gelegentlich  ge- 
münzte  Geld  beschränkt.  Wo  die  Naturalwirthschaft  herrschend  blieb, 
wie  dies' wohl  von  den  in  Hochasien  gelegenen  Provinzen  vorauszusetzen 
ist,  war  dies  gleidigültig;  dagegen  mufste  in  den  grofsen  Handelsstädten 
in  Syrien  und  Mesopotamien  ebensowohl  wie  in  A^pten,  nachdem  dort 
der  Geldverkehr  einmal  begonnen  hatte,  sich  sehr  bald  das  Bedürfhifs 
Bach  mehr  Scheidegeld,  welches  durch  das  nur  in  einem  Nominal  und 
in  unzureichender  Menge  in  Curs  gesetzte  Reichssilber  nicht  befriedigt 
wurde,  in  hohem  Grade  fühlbar  machen. 


0  V^  oben  S.  151. 
>)  Vgl  ob^  8.  65. 
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Dies  mag  den  Gro&kOnig  yeranlafsf  haben,  neben  seinem  mit  dem 
bekannten  Bilde  bezeichneten  Reichsgelde  in  einigen  syrischen  St&dten 
jfBr  die  Gircoli^tion  in  den  genannten  Ländern,  besonderes  Provinzialgeld 
nach  dem  dort  landesüblichen  FoTse  und  mit  besonderen  grofskGniglichen 
Wappen  prägen  zu  lassen.  Es  sind  dies  die  h&ofiger  erwähnten  graben 
Silberstftcke,  welche  anf  der  Schanseite  den  König  nnd  Wagenlenker  auf 
einem  mit  4 — 6  Pferden  bespannten  Wagen,  entweder  anf  der  Löwen- 
jagd begriffen  nnd  schnell  dahineilend,  oder  in  feierlichem  Anfzige  imd 
Ton  einem  zu  Fufs  nachfolgenden  Stabträger  begleitet,  im  Felde  meist 
aramäische  Schrift,  auf  der  Rückseite  entweder  eine  mit  fünf  Thürmen 
befestigte  Stadt  über  Galere  nnd  nnter  der  letzteren  zwei  Löwen,  oder 
nnr  mie  Galere  mit  Rnderem  nnd  darüber  meist  aramäische  ZahlzMchen 
daarstellen.  Von.  diesen  Münzen,  die  28.30—25.65  Gr.  wiegen,  kann  man 
Aach  Hodificationen  des  Gewichts,  des  Gepräges  nnd  der  verschiedenen 
Anfschriften  wenigstens  sechs  verschiedene  Reihen  nnterscheiden.  Ke- 
selben  sind  gewifs  ebenso  wenig  an  einem  nnd  demselben  Orte  wie  anter 
einer  und  derselben  Regierung  geprägt  worden:  Die  Reihe,  deren  Rück- 
seite die  mit  Thürmen  befestigte  Stadt  charakterisirt  tmd  höchstens 
28.07  Gr.  wiegt,  gehört,  wie  die  Technik  beweist,  nicht  nur  einer  älteren 
Periode,  sondern  anch  einer  anderen  Fabrik  an,  als  die  verschiedenen 
Sorten,  welche  anf  der  Rückseite  eine  mit  Rnderem  besetete  Galere  dar- 
stellen. Die  letzteren  mögen  zwar  alle  an  demselben  Orte  gemünzt  sein, 
müssen  aber  wiedemm  sehr  verschiedenen  Zeiten  angehören.  Die  älteste 
Reihe  dieser  Klasse,  die  übrigens  noch  immer  jünger  ist  als  die  erst 
erwähnte  Sorte,  zeigt  über  der  Galere  gewöhnlich  ein  aramäisches  Beut 
nnd  wiegt  bis  28.30  Gr.  Von  den  übrigen  ist  mir  bis  jetzt  nnr  ein 
Exemplar  voiigekommen ,  welches  das  Gewicht  von  26  Gr.  erreichte, 
unter  diesen  letzteren  kann  man  wiedemm  zwei  Grappen  sehr  bestimmt 
von  einander  sondern.  Anf  der  Schanseite  der  einen  findet  man  das- 
selbe Wort  wieder,  welches  anf  ziemlich  späten,  znm  Theil  nach  Alexander 
dem  Grofsen  geprägten  tarsischen  Stadt-  nnd  Satrapenmünzen  erschekt, 
nnd  das  wohl  ebenso  sicher  ^ITD  gelesen  wird,  wie  seine  Dentong  zwei- 
felhaft ist  0,  anf  der  Rückseite  ein  aramäisches  Beth,  anf  das  verschiedene 
Zahlzeichen  —  1,  2,  20  nnd  21  —  folgen.  Von  der  zweiten  Gmppe  läfst 
sich  nach  den  drei  verschiedenen  Bnchstabenzeichen  yn,  W  nnd  3If, 
die  im  Felde  über  dem  königlichen  Gespann  eingeprägt  sind  nnd  mit 


1)  Vgl.  Blau  Phon.  Münzk.  n,  S.  13  Anm.  1.  Waddlngton  Mölanges  S.  71. 
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denen  die  Zahheidieii  des  RerereeB  insofefrtk  zu  correspoitdlreii  scbeinen, 
ab  die  Zihlaiig  mit  jeder  neuen  Aufschrift  wieder  mit  eins  beginnt  und 
wmÄi  die  Kenntnifs  der  vorhandenen  Mflnzen  reicht,  zweimal  bis  13 
und  einmal  bis  S  fortschreitet,  wiederum  3  verschiedene  Reihen  unter- 
scheiden, die  wahrscheinlich  ebensoviel  verschiedenen  Regierungen  ent- 
sprechen, so  dafs  sich  diese  Mfinzen,  abgesehen  von  den  beiden  ältesten 
Seihen,  die  vermuthlich  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagen  worden 
lind,  aof  mindestens  4  versdiiedene  Grofskönige  vertheilen  würden,  von 
denen  einer  wenigstens  41,  zwei  wenigstens  13  und  einer  mindestens 
3  Jishre  geherrscht  haben  müfste,  eine  Annahme,  die  auch  die  Dauer 
der  Regierungen  Artaxerxes*  I.  von  21,  Dareios*  II.  von  19,  Artaxer- 
xes'  IL  und  m.  von  46  und  21  Jahren  vollkommen  gestattet  ^).  Die  auf- 
Ulende  Gewichtsabknappung  von  28.30  Gr.  bis  auf  maximal  26.00  Gr. 
wfirde  hieniadi  in  die  Regierung  Artaxerxes*  I.  fallen,  unter  dem  flber- 
kaopt  der  YeirfiGÜl  des  Reiches  begann,  der  von  da  ab  immer  weiter  fort- 
schreitet und  unter  Artaxerxes  Mnemon  sdion  bow^  gediehen  war,  dafs 


^)  Kau  wild  diese  GlasfllfieationwoU  der  von  Charles  I^ormant  zuerst  ünT^ 
de  Nmoismatiquey  Nanu  des  rois  Grecs  aagebahnten  und  von  Francis  Lönonnant  in  dem 
Katslog  der  Sammlung  Behr  S.  149  £  befolgten  Yertheilung  vorziehn.  Die  letztere  sucht 
die  einzelnen  Reihen  sowohl  der  hier  in  Frage  kommenden  persischen  Gro&süher- 
stocke,  wie  der  Dareiken  und  Siglen  nach  den  verschiedenen  Porträts  der  darge- 
MMen  KOnige  zu  untersdteiden,  wobei  für  Dareios  die  Abbildung  des  Königs  auf 
teft  FlBlsea  von  Behistnn  und  anf  dem  unten  noch  zu  erwihnenden  Siegel  des 
Hooaieben,  flr  Xerxes  die  bekannte  Xerxesvaae  des  Vatican  und  ein  in  Kertsoh  geftm- 
dener  Qylinder,  fttr  Artaxerxes  n.  eine  Münze  des  Phamabazos,  anf  der  nach  Lönor- 
manfB  Annahme  das  Porträt  des  GrolskOnigs  abgebildet  ist  (Luynes  N.d.Satr.  taf.1,5)» 
der  Yergleichung  zu  Grunde  gelegt  wird.  Die  Berechtigung  so  zu  verfahren  kann 
aieht  in  Abrede  gestellt  werden,  da  der  persische  Stempelschneider  ohne  Zweifel, 
svweit  dies  bei  der  ihm  angegebenen  typischen  Darstellungsart  möglich  war,  ebenso* 
wM  eine  PorträtähnHchkeit  in  dem  Bilde  des  Grolskönigs  anstrebte,  wie  der  Bild- 
baer,  welcher  den  Sankerib  in  seinem  Palast  in  Niniveh  darstellte  und  den  Namen 
des  Königs  darüber  schrieb  (vgl.  Layard  Mon.  of  Nin.  sec.  ser.  pl.  23)  oder  der 
Küostler,  welcher  den  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistnn  nebst  seinen  Bogen- 
i&id  Kocherträgem  Gobryas  und  Aspathines,  sowie  die  10  von  ihm  besiegten  Em- 
pfinr  abgebildet  hat  V|^.  Rawlinson  Inscr.  of  Behistun  Joum.  of  the  R.  As.  Soc 
^  X  die  dazugehörigen  Inschriften  in  persisdier  Sinrache  ebenda  S.  XXIVf.;  in  baby- 
knüseher  Uebersetzung  a.  a.  0.  XIV,  1  detached  inscriptions  at  Behistnn,  und  in  der 
Spaohe  der  2.  Keflschriftgattung  in  Norrie  Memoir  on  ihe  Scyth.  Vers,  ebenda  vol.  XV, 
B.134.  Allein  bei  der  klehien  Dimension,  welche  der  Kopf  des  Königs  auf  den 
Mfinien  efamfanmt,  und  der  meist  wenig  scharfen  Prägung  halte  ich  es  für  unmöglich 
ttf  diesem  Wege  an  befriedigenden  Baraltaten  zu  gelangen. 
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sogar  die  öffenflichen  Urkunden  nicht  mehr  correct  hergestellt  worden  *)• 
Zu  diesen  Grofssilberstücken  sind  nan  als  Theilst&cke  Viertel  nnd  Sechs- 
zehntel, seltener  Achtel,  Zweinnddreilsigstel  und  Yiemndsechzigstel  mit 
denselben  Typen  auf  der  Rückseite,  aber  meist  mit  verschiedenen  grofsr 
königlichen  Wappen  auf  der  Schauseite,  die  bald  den  KOnig  als  LOwen- 
tödter,  bald  als  Bogenschützen  darstellen,  geprägt  worden,  um  hier  be- 
sondere, auf  einzelnen  Exemplaren  vorkommende  Modificationen  zu  über- 
gehen. Auch  die  erwähnten  Buchstaben-  und  Zahlzeichen  findet  man  anf 
diesem  zum  Theil  Kleingeld  wieder. 

Die  älteste  hellenische  Prägung  ist  eine  städtische,  die  ältesten 
Hünztypen  sind  Städtewappen  gewesen,  die  wenigstens  in  Kleinasien 
meist  aus  Thiersymbolen  bestanden.  Auch  Krösos  ist  dieser  Traditicm 
noch  gefolgt  und  hat  auf  sein  Geld  noch  kein  besonderes  königliches, 
sondern  das  Stadtsiegel  von  Sardes  einprägen  lassen.  Erst  Dareios  hat 
ein  königliches  Wappen  auf  seine  Münzen  gesetzt.  Der  Gebrauch  des 
Petschafts  war  im  Orient  uralt  und  viel  allgemeiner  verbreitet  als  im  Abend- 
land. In  den  Sammlungen  assyrischer  und  babylonischer  Alterthümer  ist 
nichts  häufiger  als  das  cylinder-  oder  kreisförmige  Siegel  und  in  dem  Ar- 
chiv des  Sohnes  des  Assarhaddon,  welches  zu  Ninive  ausgegraben  wor- 
den ist,  fanden  sich  grofse  Massen  beschriebener  Thontafeln,  die  sämmt- 
lich  untersiegelt  sind.  Jeder  Babylonier  trug,  wie  Herodot  berichtet*), 
seinen  Siegelring,  jede  Urkunde  wurde  durch ^ Aufdrücken  des  Siegels 
vollzogen ').  Da  die  Schrift,  deren  man  sich  in  Babylon  und  Ninive  be- 
diente so  complicirt  war,  dafs  nur  der  Schriftgelehrte  schreiben  konnte, 
80  ergab  sich  dies  von  selbst:  Ratification  eines  Actes  durch  Namens- 
unterschrift war  unmöglich.  Wer  ausnahmsweise  kein  Wappen  besafs, 
si^elte  mit  dem  Nagel  seines  Daumens*),  wie  heute  der  Schriftunkun- 
dige mit  einem  Kreuze  unterzeichnet.  Gewöhnlich  bestand  das  Wappen 
des  Privatmannes  aus  einfachen  Symbolen  wie  Hund,  Aehre,  Mondsichel, 
Schwerdt,  Skorpion,  Rad,  Kuh  ihr  Kalb  säugend,  Einhomkopf  u.  dgl.*), 

^)  Vgl.  Oppert  Expedition  Bcientifiqne  en  Mösopotamie  II,  196. 

«)  1, 195  vgl  Strabo  XVI,  746. 

*)  Layard  Babylon  and  Nineveh  S.  608  Rawlinaon  bflingoal  insoriptknis.  Im 
Joonial  of  the  R.  As.  Soc.  new  eeries  1, 1, 188  f. 

«)  RawUnson  a.  a.  0.  S.  189. 

*)  Layard  The  Monuments  of  Nineveh  2  b.  pl.69.  Layard  BabyLandNin.  Deutsohe 
Uebersetz.  taf.  XIX,  c.  d,  wo  antike  Abdrücke  soldier  Siegel  abgebildet  sind.  iüs»yriBch- 
babytonische  und  persische  Siegehringe,  die  bei  Paatikapaeon  ao^^raben  sind,  findet 
man  in  den  Antiquitös  du  Bolphore  Cimm6riea  pL  XVI,  3.  6. 10. 14  dargeatdlL 
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die  Tennuthlieh  in  iigend  einem  Zusammenhang  mit  dem  Namen  oder 
dar  Person  des  Eigenihfimers  standen  und  ganz  in  der  Art  unserer 
Siegel  anf  einer  kreisförmigen  Fläche  eingravirt  waren.  Auf  Gylindem 
begegOMi  vir  dagegen  grölseren  Darstellungen,  auf  denen  meist  die  be- 
treffende Person,  deren  Namen  auch  häufig  belgeffigt  ist,  in  mannigfal- 
tigen Situationen  selbst  erscheint^).  Dafs  das  Siegel  eine  morgenlän- 
dische  Erfindung  und  erst  von  dem  semitischen  Handelsmann,  bei  dem 
es  eine  grolse  Rolle  spielen  mufste,  im  Abendlande  eingeführt  worden 
ist,  darauf  seheint  Manches  hinzudeuten.  Jedenfalls  war  der  Gebrauch 
desselben  nicht  bei  allen  abendländischen  Völkern  ursprunglich  und  ver- 
breitete sich  erst  nach  und  nach,  und  es  ist  charakteristisch  genug,  dafs 
die  ältesten  kleinasiatischen  Städtewappen,  wie  sie  auf  den  frühesten 
Münzen  erhalten  sind,  zum  grofsen  Theil  dieselben  Thiercombinationen 
darstellen,  die  auf  assyrisch  -  babylonisohen  Monumenten  constant  sind, 
wie  die  Sphinx  mit  erhobener  Tatze,  den  beflügelten  Löwen,  den  beflü- 
gelten Eber,  das  beflügelte  Seepferd,  den  Greifen  u.  dgl.,  was  sich  wohl 
nicht  darch  die  Abhängigkeit  der  ältesten  griechischen  Stempelschneide- 
kunst von  der  babylonisch -assyrischen,  die  sich  in  der  Technik  und  der 
Art  der  Darstellung  überall  verräth  *),  allein  erklären  läfst.  Als  in  Pho- 
kaea  der  Gedanke  zuerst  aufkam,  Goldstücke  von  bestimmtem  Gewicht 
und  Feingehalt,  für  deren  Nominal werth  sich  der  Staat  verbüi^,  in 
den  Verkehr  zu  bringen,  wurde  diese  Bürgschaft  der  semitischen 
Einriditong  ganz  analog  durch  Einprägung  des  Stadtsiegels  darge- 
stellt') und  daher  in  derselben  Weise  verfahren,  wie  in  Ninive,  Babylon 
und  Tyros  bei  Unterzeichnung  eines  Eaufcontracts,  bei  Vollziehung  eines 
Schuldscheins  oder  Quittirung  einer  Rechnung.  Ebenso  bezeichnete  Da- 
reios  sein  königliches  Geld  mit  seinem  königlichen  Insi^el,  wodurch 
jeder  dieser  wandelnden  Verträge,  wie  man  das  Geld  in  gewissem 
Sinne  wohl  bezeichnen  darf,  als  richtig  und  gültig  anerkannt  ward. 
Das  königlich  persische  Wappen  stellte,  wie  dies  auch  den  Griechen  be- 


>)  Layard  Mon.  of  Nin.  a.  a.  0.  BabyL  and  Nineveh.  Deutsche  AuBg.  taf.  XVUL 
>)  Vgl.  meinen  Artikel  Aber  Assyrien  in  Pauly's  Realencyclopädie.    2.  Aufl. 
1, 1906  f. 

*)  WahrsebeinUch  ergab  sich  auch  die  Prägung  im  Kreise  ans  der  Form  der 
fitesten  Siegel,  wie  denn  Überhaupt  eine  Menge  von  Einz^eiten,  wie  der  Perlen- 
kianz,  die  Kügelchen  oder  Rosetten  u.  s.  w.,  von  den  orientalischen  Siegehi  auf  die 
ittesten  griechiscben  Mflnzstempel  übertragen  sind.  v£^  Pauly's  Realencycl.  a.  a.  0. 
8.1907. 
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kannt  war  %  des  Efinigs  eigenes  Bädnifs  dar.  Die  persische  DarstelliingB- 
weise  scblofs  sich  wie  die  persische  Kunst  überhaupt  hierbei  eng  an  die 
assyrischen  und  babylonischen  Vorbilder  und  Muster  an.  Der  assyrische 
Grofskönig  war  in  seinem  Palast  in  den  verschiedensten  Situationen  bald 
als  Löwentödter  zu  Fufs,  bald  als  Jäger  oder  Streiter  zu  Wagen,  bald 
in  feierlicher  Ruhe  opfernd,  thronend  oder  auf  seinem  Wagen  stehend 
abgebildet  worden'),  und  ebenso  oder  ähnlich  erschien  Dareios  auf  den 
Basreliefs  von  Persepolis,  wie  man  aus  den  wenigen,  noch  vorhandenen 
Resten  seines  Königshauses  schliefsen  darf*).  Diese  typischen  Darstel- 
lungen gingen  auch  auf  die  königlichen  Siegel  über,  die  in  Babylon  und 
Ninive  ebensowohl  wie  in  Persepolis  das  Bild  des  Monarchen  selbst  in  ver* 
schiedenen  Situationen  zeigten^),  wie  denn  auch  Alexander  der  Grofse,  der 
die  Erbschaft  des  asiatischen  Grofskönigthums  antrat,  wenigstens  die  fBr 
Makedonien  und  Griechenland  erlassenen  Edicte  mit  dem  eigenen  Büdnifa, 
die  für  Asien  bestimmten  Verordnungen  mit  dem  Si^el  des  letzten  Perser» 
königs  vollzog')  und  später  Augustus,  als  sein  Nachfolger  in  der  Weltherr- 


^)  Schol.  ad  Thuc.  1, 129  9  c^f^ayic  tov  IU(fc£y  ßaadiofg,  tlxi,  «cn»  fii^  «mw^ 
lijy  fiaciXitag  slxova,  xara  di  nyecf,  r^v  KvQov  rov  nQiatov  ßtcatkitoc  avwp,  xarof  dt 
nyag,  top  JaQiiov  tnnov,  dt'  8y  xQ^fisricavta  ißccailevcsy.  Die  beiden  letztem  Mit- 
theilungen  sind  offenbar  verkehrt.  Denn  dafs  das  unten  S.  231  zu  erwähnende  Siegel 
des  Dareios  ihn  und  nicht  den  Kyros  darstellt  beweist  die  Aufschrift  Der  goldene 
Adler  des  Kyros,  dessen  Xenoph.  Cyrop.  YII,  1,  4  gedenkt,  war  kein  Wappen-  oder 
Siegelbild,  wie  Bernd  Die  Hauptstflcke  der  Wappeawisseiißch.  I^  S.  240  anzunehmen 
scheint,  sondern  ein  Feldzeichen,  wie  solche  auch  auf  Denkmälern  abgebildet  tänd, 
▼gl.  Botta  Monum.  de  Niniveh  pl.  157. 158. 

*)  Der  König  als  Löwentödtei^  auf  einem  Siegel,  vgl  unten  S.  231.  Anm.  2. 
Der  König  zu  Fuls  Botta  pl.  105.  Layard  Nineveh  and  Babylon  S.  361.  Der  König 
auf  seinem  Thron  Layard  a.  a.  0.  S.  150.  Monum.  of  Niney.  sec.  series  pl.  28.  Mon. 
of  Nin.  pL  5.  pl.  12,  anbetend  pl.  20.  pL  39.  Der  König  zu  Wagen  auf  der  Jagd,  Botta 
pl.  113.  Der  König  in  feierlichem  Au&ug  zu  Wagen,  neben  ihm  ein  Wagenlenker, 
hinter  ihm  Stab-  oder  Sonnenschirmträgw,  Botta  pl.  53.  Layard  Nineveh  and  Ba- 
bylon S.  618,  vgl.  auch  S.  111.  Monum.  2.  ser.  pl.  49,  der  König  zu  Wagen  im 
Kampf,  Botta  pl.  58.  pl.  63. 71. 100,  zu  Wagen  durch  einen  Fluis  fahrend  Layard  Nin. 
«nd  Babyl.  S.  341. 

*)  Vgl.  Niebuhr's  Reisebeschreibusg  nach  Arabien  und  anderen  umliegenden 
Ländern.  Kopenhagen  1778.  U,  taf.  29. 30,  wo  der  König  auf  dem  Thron  sitzend,  uni 
taf.  35,  wo  er  als  Löwentödter  dargestellt  ist. 

*)  Ueber  die  verschiedenen  Siegel  der  assyrischen  Grofskönige  vgl.  mefaieii 
Artikel  Uber  Assyrien  in  Pauly's  Realencydop.  2.  Aufl.  I,  S.  1906. 

*)  Vgl.  Curtius  6,  6  litteras  quoque,  qua«  in  Europam  mitteret,  veteris  annli 
genuna  obsignabat,  bis  quas  in  Asiam  scriberet,  Darei  anulus  imprimebatnr.    Daft 
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Behalt,  zaent  mit  dem  Bilde  Alexanders,  sp&ter  mit  dem  eigenen  Por- 
trit  siegelte')-   Die  im  Palast  des  Senacherib  zu  Koyundschik  aufgefun- 
denen Si^elabdrucke  *)  zeigen  den  König  genau  in  derselben  Stellung 
wie  eine  persepolitanische  Scolptur')  und  wie  die  oben  beschriebenen 
MoBzen,  im  Begriff  mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  den  auf- 
rechtstehenden  Löwen  zu  durchbohren,  während  er  mit  der  Linken  das 
Thier  am  Ohre  festhält,  und  auf  einem  im  britischen  Museum  befind- 
lichen Siegel  des  Dareios  %  auf  dem  in  den  drei  offidellen  Sprachen  des 
Reiches  geschrieben  steht :  „Ich  bin  Dareios  der  grofse  König,^  sieht  man 
den  Monarchen  in  derselben  Situation  abgebildet,  wie  auf  der  ältesten 
Reihe  jener  Grofssilberstücke,  die  ohne  Zweifel  demselben  Herrscher  bei- 
zulegen sind,  nur  dafs  mehrere  Motive,  die  dort  des  beschränkten  Raumes 
wegtti  fehlen,  hier  vollständig  wiedergegeben  sind  und  die  Haltung  des 
Königs  etwas  modificirt  erscheint.   Hier  ist  derselbe  im  Begriff,  den  Pfeil 
gegen  einen  zur  Abwehr  sich  hoch  aufrichtenden  Löwen  abzuschiefsen, 
während  ein  anderer  schon  tödtlich  getroffen  unter  den  dahineilenden 
Pferden  am  Boden  liegt,  über  ihm  schwebt  Auramazda,  seitwärts  steht  eine 
Dattelpalme.  Auf  dem  Stempel  der  erwähnten  Münzen  dagegen  ist  die  Jagd- 
scene  nur  durch  das  am  Boden  liegende  Thier  angedeutet,  über  welches  der 
Wagen  hinwegrollt,  auch  ist  der  König  nicht  mit  dem  Bogen  bewaffnet'), 
sondern  hält  wie  gewöhnlich  die  Rechte  erhoben,   die  Linke  gesenkt 
Einer  etwas  verschiedenen  Auffassung  begegnen  wir  auf  denjenigen  Münz- 
reihen, deren  Rückseite  die  mit  Ruderern  besetzte  Galere  charakterisirt 


Alexanders  eigenes  Siegel  sein  Porträt  darstellte,  berichtet  Plin.  h.  n.  37, 4.  Confirmat 
banc  opinionem  edictam  Alexandri  magni  quo  vetnit  in  hae  gemma  ab  alle  se  scalpi 
quam  a  Pyrgotele,  offenbar  nicht  wie  Plinius  meint,  blos  deswegen,  weil  dieses 
der  berühmteste  Künstler  seiner  Zeit  war,  sondern  um  einer  Fälschung  des  könig- 
lichen Siegels  vorzabeogen. 

^)  Plin.  a.  a.  0.  Suet  Oct  50.  Früher  hatte  Augustas  sich  des  Siegels  seiner 
Matter  bedient,  welches  eine  Sphinx  darstellte. 

*)  Der  König  als  Löwenkämpfer  auf  Siegelabdrücken,  Layard  Nineveh  and  Bab. 
S.  154. 161  und  Titelblatt  Mon.  of  Nineveh  2.  ser.  pl.  69  n.  2. 4.  vgl.  Botta  pl.  164 
fiber  andere  königliche  Siegel  aus  Nineveh,  vgl.  Layard  Nin.  and  Babyl.  S.  160. 607. 
tmd  die  betreffenden  Abbildungen  (deutsche  Ausg.  taf.VI,  6.  XVni,  3). 

*)  Niebuhr  a.  a.  0.  taf.  35.  Das  vom  König  angegriffene  Thier  hat  Leib  und 
Kopf  eines  Löwen,  aber  auf  der  Stirn  ein  Hom  und  Adlerklauen,  auf  einer  anderen 
Bantellnng  ebenda  ist  es  ein  Löwe,  der  vom  König  erwürgt  wird. 

«)  YgL  Annales  de  Tlnstitut  arch^ologique  1847.  pl.  W.  1. 

')  VgL  die  Abbildung  einer  derartigen  Münze  bei  Lenormant  Monnaies  des 
Lagides.  pL  YIU,  3,  Mion.  S.  8, 427,  33.  pl.  XIX,  4. 
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Hier  erblicken  wir  den  König  ebenfalls  zu  Wagen,  aber  im  feierliehen 
Aufzuge,  die  Pferde  in  langsamer  Bewegung  und  den  Stabträger,  der 
nur  auf  dem  Kleingelde  fehlt,  hinter  dem  Wagen  einhefschreitend  0- 
Auch  für  diese  Darstellung  finden  sich  die  Vorbilder  auf  den  ninivitischen 
Denkmälern.  Dagegen  ist  das  Wappen,  welches  den  König  als  knienden 
Bogenschütz  darstellt  nnd  das  eigentliche  Reichsgeld  bezeichnet,  den 
persischen  Königen  durchaus  eigenthümlich  *). 

Wenn  sich  nun  das  eben  beschriebene  Grofssilber  und  das  dazu 
gehörige  Kleingeld  durch  seine  Typen  im  Allgemeinen  als  königliche 
Münze  charakterisirt ,  so  kommt  weiter  die  Frage  in  Betracht,  wo  und 
für  welche  Gebiete  dasselbe  geprägt  worden  ist.  In  Ermangelung  anderer 
bestimmterer  Merkmale  muTs  uns  bei  dieser  Untersuchung  zunächst  der 
Fundort,  der  Charakter  der  Schrift  und  der  Münzfufs  leiten,  welcher 
sich  von  dem  des  Reichssilbers  unterscheidet.  Diese  Momente  deuten  alle 
auf  Syrien  und  Mesopotamien  hin.  Die  dem  Vicomte  de  Yogüä  zugehöri* 
gen  16  Exemplare,  von  denen  13  auf  der  Rückseite  die  Galere  darstellen, 
sind  zum  gröfsten  Theil  bei  Damaskos,  zwei  im  britischen  Museum  befind- 
liche Grofssilberstücke  mit  der  Galere  yor  einer  mit  5  Thfirmen  befestigten 
Mauer,  im  Tigris  *) ,  3  dazu  gehörige  Zweiunddreifsigstel  und  1  Yierund- 
sechzigstel  des  turiner  Museums  sind  in  einem  bleiernen  Gefäfse  in  Aleppo 
gefunden  worden.  Besonders  die  letztere  Thatsäche  ist  von  Wichtigkeit,  da 
Kleingeld  ein  beschränkteres  Circulationsgebiet  zu  haben  pflegt,  als  Grofs- 
geld.  Was  nun  die  Schrift  betrifft,  so  ist  diese,  nach  der  Reihe  zu  urtheilen, 
auf  der  sich  überhaupt  eine  längere  Legende  findet,  entschieden  aramäisch 
und  nicht  phönikisch ;  wie  denn  auch  das  dort  vorkommende  Wort  ^ITQ 
aufserdem  nur  auf  tarsischen  Stadt-  und  Satrapenmünzen  erscheint,  die 
unzweifelhaft  aramäische  Aufschriften  tragen.  Die  Eigenthümlichkeit, 
durch  welche  sich  aramäische  von  phönikischer  Schrift  auf  den  Monu- 
menten aus  der  Achämeniden  Zeit  hauptsächlich  unterscheidet,  nämlich 

1)  Vgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pl.VIII,  2.  Mionnet  Planches.  pl.  LXI,  1. 

*)  Senacherib  auf  seinem  Throne  hat  freilich  den  Pfeil  in  der  Rechten,  den  Bogen 
in  der  Linken  (Layard  Nin.  and  Bab.,  Deutsche  Ausg.  taf.  XI  a),  auch  wird  der  National- 
gott Assnr  den  Bogen  spannend  dargestellt  Vgl.  Vanx  handbook  to  the  antiquiiies 
of  the  Br.  Museum.  1851.  S.  272,  allein  die  Darstellung  des  KOnigs  als  knienden 
Bogenschfltzen  kommt  in  Kineveh,  soviel  ich  weils,  nicht  vor. 

*)  Nach  einer  mir  im  britischen  Museum  gemachten  Mittheflnng  sind  beide  im 
Jahre  1818,  und  die  eine  von  Rieh  geftinden  worden;  dagegen  bemerkt  Layard 
Kineveb  and  Hb  remains  11,  386:  „those  in  the  British  Museum  were  prindpally 
found  in  the  bed  of  the  Euphrates,  near  Babylon.^ 
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die  Oeflhnng  der  oberen  Haken  bei  den  Formen  des  Beth,  Daleth,  Resch 
and  Koph')  kann  man  auf  jenen  Grofssilberstücken  zwar  nur  an  den 
beiden  erstgenannten  Buchstaben  nachweisen,  indefs  genügt  dies,  um  die 
Verwandtschaft  dieser  Schrift  mit  der,  welche  sich  auf  dem  meisten  Sa- 
trapengeld und  einem  grofsen  Theil  der  kilikischen  Stadtmünzen  findet, 
zu  erkennen,  obgleich  die  letztere  schon  viel  abgeschlüTenere  Formen 
zeigt,  als  jene.  Zweifelhafter  ist  die  Entscheidung  bei  den  übrigen  Münz- 
reihen jener  Gattung,  weil  das  dort  gelegentlich  vorkommende  Beth  von 
demselben  Buchstaben,  wie  ihn  die  Königsmünzen  von  Byblos  und  Eition 
darstellen,  sich  nur  durch  eine  gröfsere  Eckigkeit  der  Form  auszeichnet, 
eine  Eigenthumlichkeit,  die  sich  ebenfalls  auf  dem  erwähnten  Silber  mit 
aramäischer  Aufschrift  wiederholt.  Dafs  der  Gewichtsfufs,  nach  dem  die 
Münzen  geprägt  sind,  seit  uralter  Zeit  in  Phönikien  und  Palästina  und 
daher  wahrscheinlidi  auch  in  Syrien  in  Gebrauch  war,  wogegen  in  Ni- 
nive  und  Babylon  der  Zehnstaterfafs  herrschte,  ist  früher  nachgewiesen 
worden ').  E^n  man  nun  an  Babylon  wegen  des  Gewichts,  an  Phönikien 
wegen  der  Schrift  nicht  denken,  so  empfiehlt  sich  der  Vorschlag,  die 
Prägni^  der  Münzen  nach  Syrien  zu  verlegen,  auch  dadurch,  dafs  wir 
der  Darstellung  des  Königs,  auf  seinem  Wagen  noch  auf  einer  Silbermünze 
begegnen,  deren  Rückseite  das  Bild  der  Atergatis,  deren  Schauseite  den 
Namen  Abdhadad  trägt,  und  die  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  der 
syrischen  Stadt  Bambyke  zugetheilt  wird*). 

Dagegen  ist  die  Frage  sehr  schwierig,  welchen  Städten  im  Be- 
sonderen die  Prägung  zuzuweisen  sei.  Für  einen  Prägort  in  der  Nähe 
vom  heutigen  Aleppo  spricht  der  Fundort  der  Münzen  mit  den  6  Thür- 
men,  für  Damaskos  die  Thatsache,  dafs  dort  die  übrigen  Reihen  häufig 
vorkommen;  bei  Thapsakos  war  auch  eine  Residenz  des  Satrapen  von 
Syrien^),  in  Damaskos  ein  königliches  Schatzhaus').  Die  Zeichnung  der 
beiden  ünterstempel  deutet  dagegen  auf  einen  am  Wasser  gelegenen  Ort 
hin,  was  vniederum  auf  Hamath  und  Thapsakos  besser  als  auf  Damaskos 
passen  würde*). 


1)  Vgl.  Yic  de  Vogüö  Nottee  sur  un  talent  de  Bronze  tronvö  &  Abydos  S.  8 
HOB  der  lev.  «rcb6ol.  1862. 

s)  Siehe  S.104f.   —  *)  Yfi^  Waddington  M^Umges  S.  90f. 

^)  Xenoph.  Anab.  1, 4, 10. 

•)  CnrtiuB  de  gestis  Alex,  m,  33. 

<)  F.  Lenormant  Moimaies  des  Lsgides  S.  169  glaubt  auf  einer  Münze  des  Eabinets 
Behr  (Gat  n.  839),  jetzt  im  Par.  Mus.,  welche  der  ältesten  Beihe  (König  zu  Wagen  anf  der 
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Anf  jeden  Fall  ist  die  Bedeatang  und  Bestimmnng  dieses  grofe- 
königlichen  Provinzialgeldes ,  das  sich  als  solches  durch  die  Yerbindiing 
des  grofskGniglichen  mit  einem  städtischen  Wappen  charakterisirt ,  yoU- 
kommen  klar  und  auch  über  sein  Circulationsgebiet  waltet  im  AUg^ 
meinen  ein  Zweifel  nicht  ob. 

Da  dasselbe  ebenso  gut  wie  das  eigentliche  Reichssilber  auf  den 
Namen  und  mit  dem  Bilde  des  Grofskönigs  geprägt  war,  so  darf  man 
voraussetzen,  dafs  es  jenem  gesetzlich  vollkommen  gleichgestellt  war, 
zum  persischen  Golde  und  Silber  in  einem  festen  legal  anerkannten 
Curse  stand  und  in  allen  königlichen  Kassen  zum  Nennwerfh  angenom- 
men wurde.  Die  am  häufigsten  geprägte  kleine  Gourantmünze,  das  Viertel 
von  höchstens  6.96  Gr.,  dessen  Normalgewicht  sich  zu  dem  des  persischen 
Siglos  wie  4:3  verhielt,  mufs  daher  die  Werthung  von  ^,  das  Achtel 
die  Geltung  von  if  Golddareikos  oder  -h  Doppeldareikos  gehabt  haben 
und  zugleich  auf  3  Grofssilberstücke  16,  auf  3  Yiertelstücke  4  persische 
Drachmen  gerechnet  worden  sein.  Der  grofse  Vorzug  dieses  Geldes  vor 
dem  Reichssilber  lag  in  der  Prägung  der  verschiedenen  Nominale,  wobei 
auch  auf  den  Verkehr  mit  den  zunächst  gelegenen  Gebieten  Rficksicht 
genommen  war.  Denn  das  häufig  vorkommende  Zweiunddreifsig^tel 
bot  eine  sehr  bequeme  Scheidemünze  fär  den  Handel  nicht  nur  mit  den 
phönikischen  Sfödten  dar,  die  wie  Byblos  derselben  FOnfzehnstaterv^rang 
folgten,  aber  nicht  das  Grofsstück,  sondern  nur  dessen  Hälfte  und  als  klei- 
nere Gourantmünzen  Viertel  und  Sechszehntel  des  letzteren  Nominals  präg- 
ten, sondern  auch  mit  Arados,  Kilikien  und  Eypros,  wo  als  kleinstes  Theil- 
stück  des  dort  herrschenden  babylonischen  Silberstaters  das  Zwölftel  ge- 
schlagen wurde,  welches  dem  Zweiunddreifsigstel  des  syrischen  und  dem 
Sechszehntel  des  phönikischen  Grofssilberstücks  im  Gewicht  gleichstand. 
Auch  der  persische  Name  dieses  Nominals  ist  noch  bekannt.  Es  hiefs  Danake 


Jagd  )(  Mauer  mit  6  Thfirmen  daranter  Galere)  angehören ,  die  griechischen  Buch- 
staben ^  VPA  zu  sehen  und  erkennt  in  denselben  den  Namen  des  Aryaades  und  in 
diesem  Gelde  das  von  Herodot  (4, 166)  erwähnte  Silber  dieses  Satrapen  wieder.  Bei 
einer  wiederholten  Besichtigung  der  Münze  ist  es  mir  nicht  gelungen,  in  jenen  Zeichen 
etwas  anderes  als  zufällige  Striche  zu  finden.  Dals  Aryandes  in  Aegypten  Mflnzen 
mit  griechischer  Aufschrift  sollte  geprägt  haben,  ist  schwer  zu  glauben.  Dieselbe 
Aufschrift,  nur  noch  vollständiger,  nämlich  AP  VAN  f  soll  anf  einer  unzweifelhaft 
phönildschen  Münze  des  Herzogs  von  Luynes  (Num.  des  Satr.  93,  47)  stehen.  Indeis 
hat  Luynes  selbst  sich  von  der  Richtigkeit  dieser  Entdeckung,  die  ebenfalls  von 
Fr.  Lenormant  herrührt,  nicht  flberzengen  können  (vgl.  S.  94  „si  cetto  lögende  ötalt 
plus  positive*'  u.  s.  w.).  Auch  ich  bekenne,  nichts  gesehn  zu  haben. 
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ond  ward  von  den  Griechen  ganz  richtig  auf  etwas  mehr  als  einen  attischen 
Obolos  geschfttzt^).  Die  Notiz,  dafs  es  in  späterer  Zeit  in  der  syri- 
sdien  Stadt  Antiocheia  circolirte,  pafst  sehr  wohl  auf  den  Fundort  dieser 
Mnnzen.  Das  von  Hesychios  erwähnte  Hemidanakion  oder  das  Yierund- 
seebzigstei  ist  seltener  als  die  Einheit,  kommt  aber  ebenfalls  yor,  doch 
wie  68  sdieint  nnr  in  der  früheren  Zeit,  ehe  man  neben  diesem  Klein- 
gelde auch  noch  Eapfer  prägte.  Denn  nachdem  die  Geldwirthsehaft  in 
diesen  Gegendm  sich  einmal  Bahn  gebrochen  hatte,  genügte  dasselbe  für 
den  Elrnnverkehr  nicht  mehr.  Daher  begann  man  unter  den  letzten  Achär 
meniden  nach  griechischem  Vorgang  neben  dem  Silber  auch  Kupfermünze 
zu  sehlagen,  wobei  man  von  dem  gleichen  Gewichtsfufs  ausging. 

Es  wurden  in  diesem  Metall  hauptsächlich  zwei  Nominale  mit  dem 
Gepräge  der  jüngeren  syrischen  KOnigsmünze  geprägt;  das  gröfsere  zeigt 
avf  der  Schauseite  den  König  auf  dem  mit  4 — 6  Pferden  bespannten 
Wagen,  das  kleinere  entweder  nur  den  Kopf  des  Königs  oder  den  König 
als  Bogenschutz,  auf  der  Rückseite  beide  die  Galere.  Jenes  wiegt  zwi« 
sdien  6.70 — 5.80  Gr.,  dieses  3.30— -2.70  Gr.,  ein  drittes  kleineres  No- 
minal von  etwa  0.66  Gr.  mit  dem  zuletzt  beschriebenen  Gepräge  ist  sehr 
selten.  Dieselben  entsprechen  offenbar  dem  Viertel,  Achtel  und  Zweiund- 
dreiftigstel  in  Silber,  und  vriir  haben  hier  mithin  ebenso  wie  später  im 
ptol^n&isehen  Münzsystem  bereits  Silbet-  und  Kupferdrachmen  neben 
einander.  Ging  man  nun,  wie  dies  durchaus  nicht  unwahrscheinlich  ist, 
auch  schon  von  demselben  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:60) 
ans,  wie  später  in  Aegypten,  so  galt  das  Achtel  in  Silber  60  Stücke  des- 
selben Gewichts  in  Kupfer,  und  3600  der  letzteren  gingen  mithin  auf  einen 
Doppeldareikos ,  so  dafs  damit  das  altbabylonische  Zahlensystem  beim 
Gelde  wieder  in  Anwendung  kam  und  bei  der  Reduction  Yon  Gold  auf 
Silber  und  Kupfer  gebraucht  werden  konnte,  indem  der  Doppeldareikos 
sich  zu  jener  Silbereinheit  und  die  letztere  zur  Kupferdrachme  dem  Werthe 
nach  wie  der  Sossos  zur  Einheit,  das  Talent  zur  Mine,  und  das  gröfste 
Goldstück  zu  dem  erwähnten  Kupferstück  wie  der  Saros  zur  Einheit  oder 
das  Talent  zum  Shekel  sich  yerhielten. 


^)  Pollux  9y  82  xtxi  fJLfpf  9ud  jov  daraxtjy  ilrai  nyig  ipaat  vofjitafjLa  n  HtQükXoy  Suidas 
dttifaxfi'  TovTo  yofd,icfjLttXQq  Umy  oyofAu,  S  lois  yiXQolg  ididocay  ntxXat  avyxtjdivoyrtg  ... 
das  folgende :  intj^toQtaCtt  r^  f*iyuJ^p  'Ayrtox^i^  7%  SvqUts  to  daytxoy,  ^sq  jj^^cui^tck*  iJg 
fuxQos  n(fayfiatiiag  ist  ein  späterer,  aber  nicht  zu  verachtender  Zusatz.  Hesychios 
darmi'  rofitofiänoy  n  ßof^ßafftxoy,  duyafnyoy  nlhy  bßokov  6Uy^  ny**    Hesych.  ^fit- 
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Wir  kommen  mm  zu  dem  von  Satrapen  geschlagenen  Gelde.   Dafii 
den  obersten  persischen  Provinzialbeamten  ebensowohl  wie  den  tribut- 
pflichtigen Städten  und  Dynasten  Silber  zu  prägen  gestattet  war,  Ter- 
steht  sich.   Diese  Voraussetzung  wird  überdies  durch  eine  grofse  Anzahl 
von  Satrapenmünzen  und  durch  die  bereits  erwähnte  Erzählung  Hero- 
dots  über  die  Prägung  des  Aryandes  bestätigt.   Allein  soweit  wir  aus 
dem  gegenwärtigen  Hünzbestande  einen  Schlufs  ableiten  dürfen,  habcQ 
die  Satrapen  in  ihren  Provinzen  eine  regelmäfsige  Münzprägung  daroh« 
aus  nicht  geübt    Dafs  von  den  Satrapen  der  ionischen,  lydischen  und 
daskylitischen  Satrapie  etwa  in  Magnesia,  Sardes  und  Daskyleion  oder  in 
irgend  einer  anderen  Stadt  ihres  Gebietes  Geld  geschlagen  worden  w&re, 
davon  findet  sich  vor  Artaxerxes  IL  überhaupt  keine  Spur  und  aus  spä- 
terer Zeit  nur  vereinzelte  Ausnahmen.   Dagegen  giebt  es  eine  beträchfr» 
liehe  Anzahl  von  Silberstatem ,  die  in  kiUkischen  Küstenstädten,  aber 
nicht  von  Statthaltern  der  vierten  Satrapie,  sondern  von  Satrapen  ge- 
prägt worden  sind,  von  denen  wir  bestimmt  wissen,  dafs  Eilikien  nie- 
mals unter  ihrer  Verwaltung  gestanden  hat.   Dazu  gehören  vor  Allem 
die  sehr  zahlreichen  in  Tarsos  geschlagenen  Münzen,  die  den  Najnen 
des  Phamabazos,  des  bekannten  Satrapen  der  dritten  daskylitischen  Sa- 
trapie, tragen.    Die  Annahme  wird  richtig  sein,  daCs  deren  Prägung 
durch  eine  der  Expeditionen  veranlafst  worden  ist,  die  Phamabazos  als 
Befehlshaber  der  persischen  Heeresmacht  und  Flotte  zwischen  392  und 
374  V.  Chr.  von  der  kilikischen  Küste  aus  gegen  das  abgefallene  Aegypten 
fahrte ').   Aus  derselben  Fabrik  ist  noch  eine  andere  Reihe  ganz  gleich- 
artiger Silbermünzen  hervorgegangen,  die  wie  jene  nach  babylonischem 
Fufs  und  mit  aramäischer  Aufschrift  geprägt  aber  statt  des  Namens  des 
Phamabazos,  den  des  Datames  tragen  und  mit  grofser  Wahrscheinlichkeit 
dem  bekannten  Satrapen  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  zugeschrie- 
ben werden,  welcher  dem  Phamabazos  im  Oberbefehl  gegen  Aegypten 
folgte*).    Dafs   durch   solche  Expeditionen  Silberpiilgungen  in  grofsem 
Umfange  veranlafst  wurden,  vnird  endlich  noch  durch  die  in  Nagidos  ge- 
schlagenen Münzen  mit  dem  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift  ausgedrückten 
Namen  des  Tiribazos  bestätigt.   Dieser  war  zur  Zeit  des  Rückzuges  der 
Zehntausend  Statthalter  des  östiichen  Armeniens.   Später  erhielt  er  den 
Oberbefehl  gegen  die  Spartaner  im  Westen  von  Kleinasien  und  schlofe 


1)  Waddlngton  Mölanges  S.  64  f. 

*)  Waddlngton  a.  a.  0.  S.  66  f.  Der  Name  wird  ID^HH  (Tadnamu)  gesohrieben. 
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im  Jahre  387  t.  C3ir.  mit  AntaUddas  den  Frieden  ab.  Nagidos  gehörte 
abo  weder  das  eine,  noch  das  andere  Mal  zu  seinem  Gebiet;  das  auf 
sdnen  Namen  dort  gemfinzte  Silber  wird  vielmehr  in  eine  spätere  Zeit 
{zwiadtken  386  nnd  380  y.  Chr.)  Men ,  als  Datames  mit  dem  Oberbefehl 
gegen  Enagoras  betraut  war'). 

Ueberhaopt  hat  keine  Provinz  soviel  Satrapengeld  aufzuweisen  wie 
Kilikien.  Denn  aufser  den  genannten  giebt  es  noch  eine  Reihe  von  Mün- 
zen, die  den  St&dten  Tarsos,  Mallos  und  Soloi  angehören  und  sich  zwar 
nicht  durch  ihre  Aufschrift,  wohl  aber  durch  ihr  Prägbild,  das  den  Sa- 
trapen in  verschiedener  Weise  darstdlt,  als  Satrapenmfinzen  documen- 
tiren.  Dies  wird  ohne  Zweifel  eben  damit  zusammenhängen,  dafs  f&r  die 
vielen  in  der  letzten  Zeit  des  persischen  Reidies  ausgerüsteten  Seeexpe- 
ditionen  unter  allen  Prägstätten  keine  gelegener  waren,  als  die  Hafen* 
Städte  an  der  kiUkischen  Küste,  von  wo  aus  die  persischen  Flotten  aus- 
hefen.  Dagegen  lassen  sich  bis  jetzt  nur  sehr  wenige  solcher  Münzen 
aufeählen,  die  von  persischen  Satrapen  in  ihrer  eigenen  Statthaltersdialt 
gesehlagen  worden  sind.  Dies  gilt  nur  von  einem  in  Kyzikos  geprägten 
Tetradrachmon  des  Phamabazos  mit  griechischer  Aufschrift,  femer  von 
zwei  auf  der  Rückseite  mit  den  Wappen  von  Lampsakos  und  Klazome- 
nae,  dem  beflügdten  Pferd  und  Eber  und  der  Aufschrift  OPONTA  be- 
zeichneten Kiemmünzen,  die  gewifs  dem  gleichnamigen  Satrapen  von 
Hysien  beizulegen  sind,  welcher  im  Jahre  362  an  der  Spitze  der  Em- 
pörung gegen  Artaxerxes  11.  stand,  später  zu  ihm  überging  und  als 
Belohnung  die  Verwaltung  der  ionischen  Satrapie  erhielt*);  femer  von 
mehreren  Drachmenstücken  mit  dem  Wappen  von  Sinope,  von  denen 
eins  den  Namen  des  Datames  in  griechischer,  andere  den  des  Ariarathes 
in  aramäischer  Schrift  tragen,  endlich  von  einer  Anzahl  von  Silbermün- 
zen, die  auf  der  Vorderseite  Bild  und  Namen  des  Baal  Gazor,  auf  der 
Rückseite  das  eines  Greifen,  der  einen  Hirsch  zerfleischt,  und  den  Namen 
des  Ariarathes,  ebenfalls  in  aramäischer  Schrift,  fuhren  und  wahrschein- 
lich in  der  paphlagonischen  Stadt  Gaziura  geprägt  worden  sind. 

Aber  auch  diese  Münzen  lassen  sich  nicht  als  Beweis  gegen  den 
Satz  anführen,  dafs  die  persischen  Statthalter  nur  gelegentlich  Geld  in 
ihren  Satrapien  geprägt  haben,  denn  von  dem  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos  und  der  Drachme  des  Datames  ist  bis  jetzt  nur  je  ein,  von  den 


')  Waddhigton  a.  a.  0.  S.  61. 

>)  Diodor.  15,  90.  91.  Dem.  14,  31.  Waddington  Bev.  nnm.  1863.  Vm,  237. 
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Münzen  des  Orontes,  der  beiläufig  bemerkt  einige  Zeit  lang  sich  gegen  seinen 
Oberherm  im  Aufstand  befand,  sind  nur  drei  Exemplare  bekannt,  nnd 
wenn  auch  Sinope  nominell  zur  Satrapie  des  Datames  gehört  hat,  der 
Statthalter  von  Kappadokien  und  Paphlagonien  war,  so  hat  die  Stadt  doch 
dem  Ariarathes,  der  während  der  letzten  zwanzig  Jahre  Satrap  eines  Theils 
von  Kappadokien  gewesen  ist,  gewifs  nur  vorubei^ehend  Tribut  gezahlt 
und  ist  wahrscheinlich  auch  dem  Datames  gegenüber  die  längste  Zeit 
ebenso  unabhängig  gewesen^),  wie  sie  es  während  des -Ruckzuges  der 
zehntausend  Griechen  war.  Was  endlich  die  in  Gaziura  geprägten  Drach- 
men des  Ariarathes  betrifit,  so  kann  deren  Zeit  ebensowohl  nach  als  vor 
den  Untergang  des  persischen  Kelches  fallen,  da  Ariarathes  länger  als 
zehn  Jahre  nach  jenem  Zeitpunkte  sich  seine  Unabhängigkeit  der  make- 
donischen Herrschaft  gegenüber  bewahrt  hat*). 

Während  also  von  den  persischen  Satrapen  die  Geldprägung  regel- 
mäfsig  nicht  geübt  worden  ist,  hat  dagegen  eine  Menge  kleinerer  nnd 
grdfserer  Dynasten,  die  nicht  direct  unter  dem  Grofskönig,  sondern 
ebenso  wie  die  städtischen  Gommunen  unter  dem  obersten  Provinzial- 
beamten  standen,  Silber  zum  Theil  ebenso  massenhaft  und  regelmäfsig 
geschlagen,  wie  die  kleinasiatischen  Städte.  Dies  gilt  z.  B.  von  den  K(y- 
nigen  von  Herakleia  am  Pontes,  die  unter  der  gemeinschaftlichen  Re- 
gierung des  Dionysios  und  Timotheos  (um  344  v.  Chr.)  die  Prägung  be- 
gannen und  bis  zum  Ende  des  Reiches  fortsetzten;  femer  von  Themi- 
stokles  als  Herrn  von  Magnesia,  von  Tymnes  als  Tyrannen  von  Termera, 
von  Zenis  und  Mania  als  Herrschern  von  Dardanos ,  von  den  karischen 
Königen,  Hekatomnos,  Maussolos,  Idrieus  und  Othontopates,  von  Eua- 
goras  und  seinen  Nachfolgern  in  Salamis,  von  den  phOnikischen  Königen 
von  Kition,  sowie  von  den  Königen  Baal,  Ainel  und  Azbaal  von  Byblos. 
Auch  die  lykischen  Münzen,  die  auf  der  einen  Seite  einen  mit  der  Tiara 
bedeckten  bärtigen  Kopf,  auf  der  anderen  einen  Pallaskopf  darstellen  und 
mit  den  Namen  Artoapara  und  Ddenefele  bezeichnet  sind,  sowie  eine 
Silberdrachme  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  von  Sinope  und  dem  Na- 
men Abdemon  in  aramäischer  Schrift'),  endlich  die  vermuthlich  in  Bam- 
byke  in  Syrien  auf  den  Namen  des  Abdhadad  gieprägten  Münzen')  wer- 


1)  Von  Expeditionen  des  Datames  gegen  Sinope  erzählt  Polyaen  YII,  21,  2.  5. 
vgl.  Waddington  S.  83. 

s)  Waddington  Möl.  S.  82. 

»)  Vgl.  Waddington  Möl.  8. 85.  pl.  VI,  4. 

«)  Waddington  a.a.O.  90f. 
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den  waliTBobeiiilich  Dynasten  angeboren,  die  in  den  genannten  Gebieten 
und  Städten  snr  Herrscbaft  gelangt  waren.  Dafs  von  diesen  ünterköni- 
gen  einige  wie  Manssolos  und  Euagoras  zeitweilig  yom  GrofskGnig  mebr 
oder  weniger  nnabbängig  waren,  ändert  in  dieser  Frage  nicbts,  da  ihr 
Recbt,  Silber  zu  sehlagen,  in  keinem  Falle  bezweifelt  werden  kann. 
Immer  bleibt  die  Tbatsache  auffallend,  dafs  die  obersten  persischen  Pro- 
vinzialbeamten ,  welche  häufig  ihre  Satrapien  ebenso  wie  jene  Dynasten 
ihre  Herrschaft  von  Vater  auf  Sohn  vererbten,  sich  der  Geldprägung  in 
der  Regel  enüiielten,  die  jene  so  massenhaft  übten.  Zur  Erklärung  wird 
man  wohl  einestheils  den  umstand  gelten  machen  dürfen,  dafs  die  Geld- 
priigung  sich  unter  den  Orientalen  überhaupt  erst  allmählich  Bahn  brach, 
dafs  in  Eleinasien  das  städtische  Courant  für  den  gewöhnlichen  Bedarf 
genügte  und  dafs  in  den  übrigen  Provinzen,  wo  Geldwirthschaft  herrschte, 
das  von  den  Grofskönigen  in  Syrien  geprägte  Silber  aushalf,  wo  das 
eigentliche  Reichssilber  allein  nicht  hinreichte.  Ueberdies  scheinen  aber 
die  Satrapen  zwar  das  Recht,  Silber  zu  münzen,  aber  unter  denselben 
Beschränkungen  wie  die  tributpflichtigen  Dynasten  und  Städte  besessen 
zu  haben,  indem  ihr  Geld  vor  dem  übrigen  Provinzialsilber  keinerlei 
Vorrecht  genofs  und  dem  Reichsgelde  ebenso  wenig  gleichgestellt  war 
wie  jenes.  Mit  dieser  Annahme  erklärt  sich  am  einfachsten  die  Erzählung 
des  Herodot')  von  dem  Gelde  des  Aryandes,  das  vermuthlich  deshalb 
feiner  als  das  Reichssilber  beigestellt  wurde,  um  dem  letzteren,  welches 
das  Vorrecht  genofs,  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth  ange- 
nommen zu  werden,  im  Gurse  gleichzustehen.  Auch  ist  bemerkenswerth, 
dab  das  vorkommende  Satrapengeld  durchaus  nicht  immer  nach  dem 
Reiehsfufs,  sondern  ebenso  wie  das  von  den  Dynasten  emittirte  Silber 
in  der  Regel  nach  der  an  dem  jedesmaligen  Prägort  üblichen,  oder  nach 
einer  selbstgewählten  Währang  normirt  ist.  So  prägte  Phamabazos  in 
Kyzikos  Tetradrachmen  kleinasiatischen,  in  Tarsos  Silberstater  babyloni- 
schen Fufses,  Orontes  in  Mysien  Drachmen,  ein  anderer  Satrap  wahr- 
scheinlich in  Eolophon  Tetradrachmen  der  ersteren  Währung,  Datames 
in  Tarsos  dasselbe  Geld  wie  Phamabazos,  in  Sinope  dagegen  die  dort 
ftbliche  persische  Drachme,  ebenso  wie  lykische  Dynasten  oder  Satrapen 
-*  worauf  es  bei  dieser  Frage  nicht  ankommt  —  lykisches ,  Maussolos 
in  Karlen  und  Euagoras  in  Salamis  rhodisches  und  Themistokles  in 
Magnesia  attisches  Gewicht  für  ihre  Münzen  angenommen  haben. 

»)  4, 166. 
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Wer  das  Recht  hatte,  anf  eigenen  Namen  Geld  za  schlagen,  dem 
konnte  es  auch  nicht  verwehrt  werden,  sein  eigenes  Bild  und  Wappen 
auf  seine  Münze  zu  setzen.  Häufig  haben  sich  freilich  die  Satn^pen 
ebenso  wie  die  verschiedenen  Dynasten  dessen  enthalten  und  damit  be- 
gnügt, das  Geld  mit  ihrem  Namen  zu  bezeichnen,  ohne  an  dem  Gepräge, 
welches  sie  in  der  jedesmal  von  ihnen  benutzten  Prftgst&tte  vorfiandeD, 
irgend  etwas  zu  ändern.  So  unterscheiden  sich  die  in  Sinope  geprägten 
Münzen  des  Datames,  des  Ariarathes  und  Abdemon  von  dea  entsprechen- 
den Stadtmünzen  wesentlich  nur  durch  Hinzufugung  des  Namens.  Da- 
gegen begegnen  wir  auf  dem  übrigen  Satrapengeide  stets  einem  beson- 
deren, von  dem  des  städtischen  Gourants  verschiedenen  Gepräge,  welches 
mehr  oder  weniger  deutliche  Beziehungen  zum  Münzherm  erkennen  l&fst 
und  daher  als  dessen  Wappen  angesehen  werd^  darf,  um  so  mehr,  da 
die  meisten  dieser  Typen  die  auffallendste  Analogie  mit  den  assyrisch- 
babylonischen  und  persischen  Siegeln  bekunden.  So  findet  sich  auf  der  Rück- 
seite der  Silberstater  des  Tiribazos  das  Bild  des  Auramazda  %  auf  tar- 
sischen Münzen  des  Datames  zwei  Männer  vor  einem  persischen  Feuer- 
altar *),  auf  anderen  zwei  persische  Krieger'),  auf  allen  ebendaselbst 
geprägten  Münzen  des  Phamabazos  und  den  meisten  des  Datames  der 
Kopf  eines  mit  griechischem  Hehn  bekleideten  Mannes*).  Eine  andere 
Reihe  tarsischer  Silberstater,  die  eben&Us  auf  den  Namen  des  Datames 
geschlagen  sind,  stellt  die  Gestalt  eines  mit  der  Tiara  bedeckten,  auf 
dem  Sessel  sitzenden,  vornehmen  Persers  dar,  in  dem  man  nicht  an- 
stehen kann,  den  Satrapen  selbst  zu  erkennen*).  Auf  andere  Münzen 
erscheint  der  Satrap  zu  Pferde*),  bald  die  Rechte  erhoben,  bald  die 


1)  Waddlngton  Ma  pL  V,  1.  vgl.  damit  die  Siegel  bei  Layard  NIn.  and  Bab. 
Deutsche  Ausg.  taf.  18. 

*)  Luyn.  nnm.  des  Satr.  pl.  11,  2.  Ein  ganz  ähnlicher  Feueraltar  auf  einem 
persischen  Cylinder  bei  Layard  Nineyeh  and  Babylon  607. 

■)  Vgl.  Waddington  a.  a.  0.  pl.  V,  6. 

^)  Eine  Reihe  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  aber  ohne  Satrapennamen,  sind, 
wie  Waddington  MSlanges  S.  65  richtig  bemerkt,  ebenfalls  von  Fhamabasos  oder 
Datames  geprägt  worden.  Es  würde  der  Hfihe  werth  sein,  zu  untersuchen,  ob  die 
Münzen  des  Datames  denselben  Kopf  tragen,  wie  die  des  Phamabazos.  Nach  den 
Abbildungen  bei  Luynes  pl.  I  u.  n  scheint  er  verschieden  zu  sehi. 

»)  Vgl.  Luynes  N.  d.  S.  pl.  n,  3. 4. 5. 

*)  Vg^.  Waddington  MSlanges  pl.  V,  5.  6.  Stadtmtinzen  („aatonomes  de  Tarse"), 
wie  Waddington  annimmt,  können  dies  offenbar  nicht  sein.  Luynes  a.  a.  0.  pL  VI,  1« 
pL  Vm,  1.  2.  Mion.  S.  8.  428.  38.  39.  pl.  XIX,  6. 
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Lotosblume  haltend ,  bald  wie  assyrische  Krieger  auf  niniYitischen  Siegel* 
abdr&cken  mit  dem  Speere  jagend  ^  and  vom  Grofskönig  nur  durch  die 
niedrige  Tiara,  die  seinen  Kopf  bedeckt,  zu  unterscheiden'). 

Auch  der  Kopf  des  Satrapen  findet  sich  auf  einer  Anzahl  an  "ver- 
fldiiedenen  Orten  geprägter  Münzen  dargestellt.  Vor  Allem  auf  dem  in 
Kyzikos  mit  griechischer  Aufschrift  geschlagenen  Tetradrachmon  des  Phar- 
nabazos,  dessen  Rückseite  das  auch  auf  kyzikenischen  Goldstatern  tof- 
kommende  Schiffsvordertheil  über  Thunfisch,  und  dessen  Schauseite  den 
Namen  und  das  mit  der  Tiara  bedeckte  Haupt  des  Satrapen  zeigt'). 
Einen  Kopf  mit  ähnlicher  Bekleidung  sehen  wir  auf  Silberstatem,  die 
in  den  kilikischen  Städten  Mallos  und  Soloi  gemünzt  sind,  femer  auf 
den  oben  erwähnten  lykischen  Dynasten  -  oder  Satrapenmünzen,  auf  Tetn^ 
drachmen  attischen  Fufses,  die  >on  einem  ünterkOnig  oder  Statthalter 
von  Baktrien  —  wahrscheinlich  einige  Zeit  nach  Alexander  —  geschlagen 
worden  sind*),  endlich  auf  der  Vorderseite  eines  lampsakenischen  Gold- 
staters  und  zweier  kleinasiatischer  Sübermfinzen,  deren  eine  auf  der 
Rückseite  eine  Leier  und  die  Aufschrift  BACIA,  die  andere  den  König 
als  knienden  Bogenschütz,  über  dem  König  BACIAEIIC  und  im  Felde 
eine  Galere  darstellt,  und  die  beide  einer  hellenischen  Küstenstadt,  die 
erstere  vielleicht  Kolophon  angehören  ^).  Dafs  auf  den  drei  letztgenannten 
Münzen  sich  dasselbe  Porträt  wiederholt,  scheint  gewifs  zu  sein.  Doch 
kann  dies  nicht  das  Bild  Artaxerxes  II.  sein,  wie  man  nach  der  Auf- 
schrift der  beiden  Silberstücke  und  nach  dem  Charakter  der  Fabrication 
dieser  Münzen,  die  auf  seine  Zeit  hinweist,  angenommen  hat,  da  das 
unterscheidende  Merkmal  des  Grofskönigs,  die  hohe  von  der  Kitaris  um- 
gebene Tiara,  fehlt*),  mit  welcher  er  in  Persepolis  sowohl  wie  in  Behistun, 


«)  y^.  Layard  Nrn.  and  Babyl.  S.  156. 

>)  Vgl.  Layard  Khieyeh  and  Bahylon.  S.  618. 351. 111.  Niebuhr's  ReiBebeschrei- 
bnng  nach  Arabien  und  andern  umliegenden  Ländern  ü.  Tafel  29.  80  and  die 
DarsteUung  des  Dareios  auf  dem  Felsen  von  Behistun.  Journal  of  the  Royal  As.  Soc. 
▼Ol.  X.  Auch  in  dem  knienden  BogCnsohtltzen  auf  der  Schauseite  zweier  in  Soloi 
geprägter  Münzen  erkennt  der  Herzog  von  Luynes  a.  a.  0.  S.  51  (pl.  Vü,  2. 8)  gewifii 
ganz  richtig  das  Bild  des  Satrapen. 

*)  Luynes  Num.  des  Satr.  pl.  I,  6. 

*)  Luynes  a.  a.  0.  pl.  VI.  Vaux  Num.  Chr.  18, 145. 

•)  Waddington  pl.  VII,  8.  4.  5. 

*)  Auf  den  Bildwerken  von  Persepolis  erscheinen  Xenes  sowohl  (bei  Niebuhr 
a.  a.  0.  taf.  25  c.  vgl.  S.  188.  148),  wie  Dareios  (vgl.  Niebuhr  taf.  29.  80,  vgl 
S.  147  und  die  Inschiiften  taf.  81)  mit  einem  hohen  schaekoartigen  Hute  bekleidet, 


aof  den  syrisdien  Gro&silberst&cken  wie  auf  dem  daza  gehörigea  KMn- 
gelde,  auf  den  Golddaraken  wie  auf  den  Silbersiglen^  er  mag  aof  dem 
Throne  sitzend  oder  aof  dem  Wagen  stehend,  als  Löwentödter  ^)  oder  ak 
Bogenschntz  auftreten,  stets  dargestellt  wird.  Vielmehr  wird  man  auch 
dieses  Bild  als  das  des  Satrapen  anzuerkennen  haben,  der  aoanahms- 
weise  auch  die  Goldprägang  übte  und  aof  der  Rückseite  smer  Silber* 
münzen  Titel  nnd  manchmal  auch  Wappen  seines  Oberherm  anbrachte^ 
in  dessen  besonderem  Auftrage  er  vielleicht  die  Prägung  unteniabm. 


der  nicht  verschieden  ist  von  der  Kopfbedeckung  der  Übrigen  dort  abgebildeten 
Perser,  in  dem  aber  einzebie  Löcher  sichtbar  sind,  die  vermnthlicb  zur  BefestigoBg 
einer  von  Metall  gearbeiteten  Krone  (vgL  Niebuhr  S.  137. 147)  dieatea,  wie  sie  aof 
dem  Bildwerke  von  Behistan  (vgl.  Jonmal  of  the  R.  Ab.  Soc.  vol.  X)  md  aof  sammt- 
liehen  Münzen  dargestellt  ist  Diese  Krone  bezeichnet  Xen.  Cyrop.  (YIII,  3, 3  cJ/e 
Sl  Kai  (hadt/fÄO  m^i  rj  tmx^)  als  Diadem,  andere  wie  Arrian.  4, 7, 4  (vgl.  Diod.  17, 77. 
Brissonius  de  reg.  Pers.  princ.  S.  32)  als  xldoQtf.  Der  letztere  Ausdruck  wird  von 
spätem  wiederam  mit  na^a  verwechselt  Wahrscheinlich  war  jenes  aber  der  einhei- 
mische (nrsprfinglich  semitische)  Name  dieses  kronenartigen  Sohmnekes,  der  aa 
die  Tiaca,  welche  jeder  Perser  trog  (vgl.  Herodot  VU,  62  Mi^am  fur  ädn  Umhmm^ 
rot'  nf(U  füv  rpm  x$tpaljfn  tl^oy  ruzQtfc  »aXtofiiyovg  Ttilovt,  imayms  und  die  Bild- 
werke bei  Niebuhr  taf.  31, 32,  33),  befestigt  war  und  sie  umgab  und  die  Alexander  als 
dtadtffia  an  seiner  Kausia  befestigte,  vgl.  Arrian.  7, 22  ig  r^y  xavaUtv  xal  ro  S^aStifia 
avT^  avvfx6f*(yoy.  Curtius  de  gest  Alex.  VI,  20.  XU,  8  und  Brissonius  a.  a.  0.  Hiermit 
hing  es  zusammen,  dafe  nur  die  Tiara  des  Grofiskönigs  aufrecht  stand  (Xenoph.  Anab. 
2, 6, 23  und  die  bei  Brissonius  28  f.  angef .  Stellen),  die  des  Privatmannes  zwar  audh  «ob 
steifem  Wollenzeug  verfertigt,  doch  ohne  jenen  auszeichnenden  Schmuck  war,  doich 
den  die  Tiara  des  Grolskönigs  vermuthlich  erst  jene  besondere  von  den  griechischen 
Schriftsteilem  erwähnte  Form  erhielt  Auch  die  Tiara  der  assyrischen  Monarchen 
unterschied  sich  von  der  ihrer  Unterthanen  (vgl.  Pauly  Realenc.  a.  a.  0.  S.  1912). 
Luynes  Num.  des  Satr.  S.  55  und  Waddington  M61.  S.  96  nennen  die  Kopfbedeckung 
der  Satrapen  auf  den  bezeichneten  Münzen  Mitra,  was  sie  nicht  ist  Mitra  ist 
vielmehr  eine  Art  Turban,  eine  um  den  Kopf  geschlungene  Binde,  wie  sie  nach 
Herod.  1, 196  die  Babylonier  trugen,  während  der  hier  in  Frage  atehende  auf  den 
Münzen  abgebildete  Hut  eme  niedrige  aus  Wollenzeng  verfertigte  Tiara  darstellt,  die 
über  der  Stim  mit  einem  Bande  zusammengeschnürt  ist  und  in  ihren  Verlängerungen 
über  den  Hals  herabhängt  Entscheidend  ist  übrigens  bei  dieser  Frage,  dafs  die 
Bekleidung  der  Köpfe  auf  den  genannten  3  Münzen,  auf  denen  man  das  Porträt  des 
Grofskönigs  findet,  sich  durchaus  nicht  unterscheidet  von  deijenigen,  welche  ans  auf 
den  baktrischen  (Luynes  pl.  VL  VE),  den  lykiachen  (Fellows  Lycian  Coins  taf.  XVII) 
nnd  den  Satrapenmttnzen  von  Mallos  und  Soloi  (vgl.  Luynes  taf^VIiYH)  begegnet^ 
deren  Prägbfld  unzweifelhaft  den  Satrapen  selbst  darstellt 

^)  Wenn  bei  Niebuhr  taf.  36,  e.  d,  der  Groiskönig,  der  als  LOwentOdter  dar- 
gestellt ist,  nur  mit  einer  Bmde,  die  sein  Haar  zusammenhält,  dargestellt  wird,  so  ist 
dies  entweder  ehie  ungenaue  Abbildung  oder  eine  ganz  veceinselte  Ausnahme. 
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Dieselbe  Verbindung  des  gröfeköniglichen  Wappens  mit  dem  Namen  oder 
dem  Bilde  des  znnilchst  bethefligten  Manzherm  wiederholt  sich  auch  auf 
eiaer  schon  em^Lhnten  Münze  des  syrischen  Dynasten  oder  Satrapen 
Abdhadad,  auf  einer  tarsischen  und  andern  noch  nicht  localisirten  Satrapen- 
münzen^)  endlich  auf  einer  Reihe  einseitig  und  mit  dem  gewöhnlichen  Da- 
reikentypns  geprägter  Tetradrachmen  oder  Didrachmen  kleinasiatischen 
Fufees  Yon  15.37 — 14.40  Gr.,  die  über  dem  knienden  Grofskönig  im 
Fdde  häufig  den  Namen  PVeArOPHC  fuhren  und  ohne  Zweifel  von 
einem  in  persischem  Dienst  stehenden  Griechen  des  Namens  in  einer 
kleinasiatischen  Küstenstadt  geschlagen  worden  sind*).  'Ein  grofskOnig- 
Hches  Wappen  kommt  aufser  auf  den  genannten  Münzen  noch  auf  zwei 
tarsischen  Silberslatem  vor,  deren  Oberstempel  dieselbe  Zeichnung  — 
KOnig  als  LöwentOdter  —  darstellt,  wie  die  meisten  syrischen  Klein- 
münzen,  deren  Unterstempel  aber  verschiedene  Typen  enthält.  Auf  der 
emen  Münze  sieht  man  das  Bild  des  Königs,  aber  in  modificirter  Stellung 
mit  Krone  und  Lanze  einherschreitend  wiederholt,  im  Felde  die  Bezeich* 
Bong  des  Prägorts  aramäisch  und  griechisch,  auf  der  anderen  die  Dar- 
stellung einer  Kuh,  die  ihr  Kalb  säugt,  und  darüber  ein  noch  unerklärtes 
Wort  in  aramäischer  oder  phönikiscber  Schrift'). 

Wenn  die  oben  entwickelte  Ansicht  über  das  Yerhältnifs  des  Reichs- 
und  königlichen  Provinzialgeldes  zu  dem  übrigen  im  persischen  Reiche 
corsirenden,  von  Satrapen,  Dynasten  oder  Städten  geprägten  Gourant 
überhaupt  richtig  ist,  so  erscheint  die  Voraussetzung  wahrscheinlich,  daCs 
im  Allgemeinen  alles  Silber,  welches  das  grofskönigliche  Wappen  führte, 
gesetzlich  anerkanntes  Geld  war  und  in  den  königlichen  Kassen  zum 
Nennwetth  acceptirt  wurde,  alles  üebrige  dieses  Vorzuges  entbehrte. 
Eine  Ausnahme  hiervon  machte  vermuthlich  nur  das  Silber,  welches  für 
bestimmte,  im  königlichen  Auftrag  unternommene  Expeditionen  gemünzt 
wurde,  und  zu  dessen  Prägung  wohl  mit  der  Anweisung  der  für  die 
Kriegführung  nötbigen  Summen  Vollmacht  ertheilt  wurde. 


^)  8.  oben  S.  MO.  Waddington  Udl  pl.  V,  6.  Mion.  S.  8.  pl.  XIX,  6. 

*)  Vauz  Numism.  Chnmide  18,  147  hält  den  Pythagoras  für  identisch  mit 
einem  gletchnamigen  Griechen ^  der  seinem  Freunde,  dem  Militärgoüvernenr  von 
SoBiMia  in  Snsa  eine  (von  Lioftus  gefundene)  griechische  Inschrift  gesetzt  hat»  aus  der 
zwar  nicht  mit  Sicherheit  hervorgeht,  daia  er  in  persischem  Dienste  stand,  wohl  aber, 
d&b  jene  Münzen  ihm  nicht  wohl  zugeschrieben  werden  können,  da  er  sich  nur  als  c<a»' 
funo^pvkai  bezeichnet,  wasVaux  irrthfimlich  mit  „captain  of  the  hody  gnard"  Übersetzt. 

>)  Vgl.  Waddington  MöL  pL  V,  7. 8. 
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Indem  wir  uns  non  za  der  persischen  Goldprtgong  wenden,  haben 
wir  uns  daran  zu  erinnern,  dafs  vor  Dareios  in  den  hellenischen  Kfistai- 
Städten  Kleinasiens  Goldwährang  herrschte,  nnd  nachdem  die  Prägung 
des  alten  Elektrongeldes  und  des  krösischen  Goldes  an%eh(yrt  hatte,  ins- 
gemein nach  dem  phokaischen  S tater  von  etwa  16  Gr.  und  dem  dazu- 
gehörigen Sechstel  und  Zwölftel  gerechnet  wurde.  Wie  schwankend  und 
unsicher  der  Werth  dieses  Goldes  sein  mufste,  von  dem  die  verschieden- 
sten, in  Bezug  auf  Korn  und  Schrot  durchaus  ungleichen  Sorten  drcu- 
lirten,  ist  früher  gezeigt  worden^).  Durch  Prägimg  des  möglichst  rein 
und  gleichmäfsig  ausgebrachten  Golddareikos  wurde  die  Einheit  wieder- 
hergestellt, und  ein  allgemeines,  im  ganzen  persischen  Reiche  anei^anutea 
Werthmafs  geschaffen.  Auf  die  Prägung  dieses  Goldes  wurde  die  äuCserate 
Sorgfalt  verwandt,  das  Metall  möglichst  rein*),  das  Gewicht  möglichst 
gleichmäfsig  hergestellt.  In  der  That  enthält  nach  einer  von  Letronne 
mitgetheilten  Analyse')  der  Dareikos  nur  eine  Beschickung  von  0.03  Pro- 
cent, und  auch  das  Gewicht  der  einzelnen  Exemplare  zeigt  verhältniüs- 
mäbig  geringe  Schwankungen.  Die  älteren  vermuthlich  unter  Dareios 
und  Xerxes  geprägten  Stucke  von  8.40  Gr.  Maximalgewicht  wiegen  durch- 
schnittlich 8.385  Gr.*),  die  jüngeren  gewöhnlich  unter  8.36  Gr.,  fallen 
aber  nicht  tiefer  als  bis  8.30  Gr.  Die  Doppeldareiken  stehen  gewöhnlich 
zwischen  16.70  und  16.48  Gr.  Für  das  Gold  wurde  dassdbe  grofskönig- 
liehe  Wappen  verwandt  wie  für  das  Silber,  die  ursprüngliche  Zeichnung 
aber  mit  noch  mehr  Stetigkeit  festgehalten.  Die  grofse  Masse  und  ins- 
besondere alle  älteren,  unter  Dareios  und  Xerxes  geschlagenen  Dareik^i 
zeigen  genau  dasselbe  Bild,  den  knienden  König  mit  langem  Haupt-  und 
Barthaar,  mit  dem  langen  persischen  Rock,  dem  Kandys  und  Hosen  be- 
kleidet, auf  dem  Kopf  die  Krone,  auf  dem  Rücken  den  mehr  oder  we- 
niger deutlich  angedeuteten  Köcher,  in  der  Rechten  Stab  oder  Lanze, 
in  der  ausgestreckten  Linken  den  Bogen  haltend.  Da  der  persische  Grofs- 
könig  ebenso  wie  die  assyrischen  und  babylonischen  Monarchen  stets  mit 
langem  Kinnbart  dargestellt  wird,  so  ist  es  wenig  wahrscheinlich,  dafs 
die  beiden  oben  S.  66  erwähnten  Goldmünzen,  auf  denen  der  König  hart- 
los  erscheint  und  statt  des  Oberkleides  eine  Art  Schuppenpanzer  trägt, 
von  einem  Achämeniden  gemünzt  worden  sind.  Auch  summt  das  Ge- 
wicht des  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Luynes  befindlichen  Exem- 
plars von  8.50  Gr.  mehr  mit  dem  Golde  Alexanders  als  dem  des  Da- 

1)  Vgl.  S.  216  f.    —    «)  Herod.  IV,  166. 

«)  Considtoitioiis  S.  108.    —    «)  Vgl  oben  S.  65. 
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rao8  überein^  Es  w&re  nidit  imdeBkbar,  dafs  der  makedonische  Eroberer, 
der  sich  ffir  Asi^  auch  des  Siegels  des  Dareios  Godomanus  bediente^, 
geleg^tUch  und  in  einer  frühen  Periode  nach  dem  Dareikentypus  Gold 
hätte  schlagen  lassen.  Anfserdem  kommt  nur  noch  eine  persische  Gold* 
münze  mit  einem  modificirten  Gepräge  vor,  welches  dem  der  zweiten 
Reihe  der  Silbersiglen  entspricht  nnd  den  Monarchen  statt  mit  dem  Stab 
mit  dem  kurzen  Schwerdt  in  der  Rechten  abbildet.  Es  ist  oben')  be- 
merkt worden,  dafs  die  mit  dem  letztgenannten  ebensowohl  wie  die  mit 
dem  gewöhnlichen  Typos  geschlagenen  Silbermünzen  eine  ältere  Fabrik 
bekimden,  als  die  beiden  in  Gold  nicht  vertretenen  Reihen,  anf  denen 
der  König  entweder  nnr  in  halber  Figur,  oder  im  Begriff  den  Pfeil  ab- 
zuschnellen, dargestellt  ist.  Yermuthlich  bezeichnen  diese  vier  verschie- 
denen Modificationen  des  Gepräges  der  Silbermünzen,  denen  man  noch 
eine  fünfte,  hinzufügen  kann,  indem  auf  den  Drachmen  der  zweiten  Reihe 
der  Grofskönig  in .  der  Rechten  statt  des  kurzen  Schwerdtes  bisweilen 
einen  Pfeil  hält,  ebensoviel  verschiedene  Regierungen ;  doch  müssen,  selbst 
wenn  man  nur  die  6  längeren  Regierungen  des  Dareios,  Xerxes,  Artii- 
xerxes  L,  Dareios  Nothos,  Artaxerxes  11.,  und  Ochos  berücksichtigt,  und 
sowohl  die  Xerxes'  n.  und  des  Sogdianos,  von  denen  die  erstere  45  Tage, 
die  letztere  6  Monate  gedauert  hat,  wie  die  des  Arses  (2  Jahr)  und  Dareios 
Codomanus  (4  Jahr)  aufser  Acht  läfst,  immerhin  mehrere  Könige  sich 
desselben  Münzstempels  bei  der  Silberprägung  bedient  haben.  Die  Prä« 
gang  der  drei  älteren  Reihen  mag  man  den  vier  erstgenannten  Königen  zu- 
schreiben, den  Beginn  der  jüngeren  Prägung,  die  zugleich  ein  entschieden 
leichteres  Gewicht  darstellt,  in  die  Zeit  Artaxerxes  11.  setzen,  imter  dem 
der  Verfall  des  Reiches  reifsende  Fortschritte  machte.  Gefutterte  Exem- 
plare, die  überhaupt  beim  persischen  Silber  ziemlich  häufig  sind,  findet 
man  übrigens  schon  bei  den  altem  Reihen.  Warum  man  beim  Golde 
den  von  Dareios  eingeführten  Stempel  unverändert  beibehielt  und  iiier  viel 
couservativer  verfahr  als  beim  Silber,  vrird  wohl  dieselbe  Erklärung 
finden,  wie  die  Thatsache,  da£s  man  noch  lange  nach  Alexanders  Tode 
fortfuhr  auf  seinen  Namen  und  Bild  Geld  zu  pr^en^.  Bei  einem  Geld- 


')  Vgl  oben  S.  66.  Doch  ist  das  in  der  Sammlung  des  Herrn  v.  Prokesch  be* 
findfiche  Exemplar  viel  leichter,  es  wiegt  3  Gran  (=  0.159  Gr.)  weniger  als  die  altem 
Dareiken,  mithin  unter  8.25  Gr.  Vgl.  Ined.  1854.  S.  293. 

^  Siehe  oben  S.  230. 

»)  S.65. 

«)  Vgl.  MflUer  Nnmismatique  d' Alexandre  le  Grand  S.  67  f. 
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f(4ff  ^^  aiUtlf ehe  W^ßgwmik  bi|  ^9i  4ABWl4«r  ^^  GtoImh. 

9^i^9  wekifaea  mw  der  D^r#ikoa  dw  mterwUouftlw  Verkehr  mkt  mur 

ui  Ajsien,  sood^m  andi  ubar  Asieii  hmsm  Tarmittelte,  war  es  geboten, 

^  eimoal  bekaimte  wd  aiierkaimte  Gepräge  iiiobt  ^n  varlaeae»,  soqp 

dßn  immer  wieder  zu  reprodiioiraa.    A^  die  Doppeldareikeii  zoigeii 

dM  gewöbidiobe  PrftgbUd,  obgleich  dieselben  aicbt  nur  einer  jüagmi 

£pocbe  angeboren,  eondem  ancb  an  andern  Orten  gemünzt  worden  sind, 

wie  das  übrige  Reichsgeld*    Während  letzteres  wabrseheinlieh  in  Pers^ 

poUs  oder  in  Susa  Dabrieirt  wurd^,  wo  sich  die  gröfsten  königlichen  Sob&tze 

befanden  %  kann  man  nicht  nmhin,  die  Doppeldareiken  einer  griechischen 

Prägstätte  zuzuweisen-   Darauf  führen  vor  Allem  die  im  Felde  links  oder 

rechts  vom  Könige   beigefügten  Beizeichen,   die  mir  auf  dem  übrigen 

Seichsgeld  nie  begegnet,  hier  aber,  wie  es  scheint,  constant  sind  und 

meist  griechische  Buchstaben  wie  (|>l,  <t>,  X  wd  X,  bisweilen  einzelne 

A  oo 

Gegenstände  wie  Lorbeerkranz  und  Tiara  darstellen.    Auch  der  unter- 

Stempel  ist  minder  unregelmäfsig  behandelt  und  durch  parallel  gezogene 
Rillen  in  eine  Anzahl  von  horizontalen  Feldern  getheät.  Dies  und  das 
niedrige  Gewicht  deutet  zugleich  mit  Bestimmtheit  auf  eine  spätere  Ent- 
stehungszeit bin.  Veranlassung  und  Ort  der  Prägung  sind  nicht  näher 
zu  fixiren,  von  den  auf  den  Alexandermünzen  vorkommenden  Münz- 
zeichen  läCat  sidi  kein  einziges  zur  Yergkichung  herbeiziehn.  Dagegen 
erkennt  man.  aus  den  angeführten  Thatsaohen  deutlich  genug,  dafs  es  in 
der  Prägung  des  Dareios  noch  keine  Doppeldareiken,  sondern  nur  je 
ein  Nominal  in  Gold  und  Silber  gab  und  dafe  jene  erst  später  hinza- 
gefügt  wurden. 

Wenn  man  erwägt,  dafe  die  einseitige  Prägung  zwar  in  den  klein- 
asiatischen Städten  am  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  noch  ziemlich  allge- 
mein war,  aber  das  vertiefte  Viereck  der  Rückseite  schon  vor  Dareios 
fast  überall  eine  regehnäfsige  Form  angenommen  hatte,  wie  dies  nicht 
nur  das  ^ältere  Elektrong^,  sendem  aneh  das  kleinasiatische  Gold  und 
insbes<«dere  das  Courant  des  Erösos  beweist,  so  erscheint  es  dsiger- 
mafeen  aulfallend,  daCs  die  Kehrseite  des  von  Dareioe  zuerst  gepiigten 
Geldes  durchaus  vernachlässigt  und  die  durch  den  Unterst^npel  bewirkte 
Einsenkung  zwar  nicht  sehr  tief,  aber  durchaus  primitiv  erscheint.  Da 
die  wahrscheinlich  ebenfalls  schon  unter  Dareios  beginnende  Prägung  des 
syrischen  Provinzialsilbers  zweiseitig  ist,  so  wird  man  kaum  umhin  können, 


1)  Ueher  PenepoliB,  vgL  BriBsonias  de  regio  Penarom  princ.  S.  46. 122.  Diodor 
1.7.  70  f.  GarthiB  ö,  2,  Aber  Siua  vgl  Brifisonius  S.  45.  Herodot  ö,  93. 
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m  dieser  Behandlung  dee  eigenflichea  Beiobaeeldoe  ei&e  gewisse  Absiebt* 
Hdikeit  za  erkennen.  Bei  dem  letzteren  kam  es  eben  nur  darauf  an, 
das  grolskönigliche  Wappen  deutlich  zq  markiren  und  es  dadurch  als 
das  vom  Monarchen  emittirte  legale  Courant  zu  bezeichnen,  die  Rück-» 
leite  war  glei^^gältig,  je  unr^elmäfsiger  sie  sich  darstellte,  umsomehr 
trat  das  kOnigUefae  Siegel  hervor,  welches  diesem  Stuck  Metall,  wie  jedem 
Tom  Obertierm  erlassenen  Edict,  die  gesetzliche  Geltung  verlieh. 

Man  hat  bereits  im  Alterthum  die  Ansicht  aufgestellt,  da&  das  Gold- 
itflck,  welches  die  kriechen  mit  dem  Namen  JoQs^nbq  frvoff^Q  oder  schlecht^ 
hin  JoQeufOQ  bezeichneten')  —  denn  dieser  Ausdruck  haftet  urspr  Anglich  nur 
am  Golde')  —  älter  sei  als  Dareios.  Indels  l&fst  sich  für  diese  Behauptung, 
die  auch  noch  in  der  neueren  Zeit  Vertreter  gefunden  hat'),  kein  stich- 
haltiger Grund  anfahren.  Vielmehr  widerlegt  sie,  abgesehn  vom  Zeug* 
nifs  des  Herodot,  schon  der  Name  auf  das  Bestimmteste,  der  den  Ur- 
sprung ebenso  genau  bezeichnet,  wie  die  Ausdrücke  K^okfstog,  0iU7ms*ogj 
*älsidydQ€tog  tfra«^^^)  den  Ursprung  der  von  diesen  Königen  zuerst  ge- 
scUagenen  Goldmünzen.  Der  einheimische  in  Persien  gebräuchliche  Name 
ist  verloren  gegangen,  für  das  Silberstück  hat  er  sich  dagegen  erhalten. 
Yermuthlich  wurde  dasselbe  als  (ftyXog  M^d$xdg^)  im  Gegensatz  zum  baby- 
lonischen und  kleinasiatisch-phönikischen  Stater  bezeichnet,  die  im  Orient 
ohne  Zweifel  denselben  Namen  führten.  Nach  dem  für  das  persische  Geld- 
wesen mafsgebenden  babylonischen  Gewichtssystem  kam  der  dem  grie- 
duschen  airlog  zu  Grunde  li^ende  Ausdruck  Shekel  sowohl  der  Gold- 
wie  der  Silbereinheit  zu,  insofern  beide  als  der  60.  Theil  der  nach  dem 
Werthverhältnifs  dieser  Metalle  in  Verhältnis  zu  einander  gesetzten  cor- 
relaten  Minen  betrachtet  wurden.  Wahrscheinlich  unterschied  man  daher 
in  Persien  die  beiden  Münzen  als  goldene  und  silberne  Shekel,  mochte 
aber  für  den  ersteren  noch  ein  besonderes  Wort  ausgebildet  haben. 

Insofern  der  Dareikos  so  gut  wie  der  Silbersiglos  als  gesetzliches 
Zahlungsmittel  galt,  herrschte  im  persischen  Reiche  Doppelwährung.   In- 


0  Vgl.  Hidtsch  S.  277.  Aam.  9. 

^  Vgl.  Mommaen  B.  M.  S.  13. 

')  YgL  Hulisch  S.  180.  Anou  7. 

*)  Hnitsoh  8. 277.  Anm.  9.  gegen  die  von  Blau  Beiträge  zur  phönik.  Münzkunde 
1»  8. 17  fl  Yorgetrsgene  Ableitung  des  Namens  d«^fMM(  hat  sich  Mommsen  S.  11,  41 
«lit  Beeht  erklärt 

«)  Mommsen  8. 13, 43.  Xen.  anab.  1, 6,  6.  Pollnx  9,  82.  Phot  Hesych.  0.  J.  Gr. 
n.  150,20.  Btmgabö  ant  Hell  2.  n. 836.  837.  843. 
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defs  mnfste  thats&ehlich  sehr  bald  die  Gold^iilhnmg  entschiedoi  die  Ober- 
hand erhalten.  Dies  lag  schon  darin,  dafs  es  in  Silber  nnr  ein  Nominal 
gab,  welches  för  den  Verkehr  dnrchans  nicht  genfigte.  Wichtiger  war 
aber  der  unterschied  zwischen  dem  Welttanschwerth  des  Goldes  und 
dem  diesem  Metall  in  der  persischen  Münze  verliehenen  Legalwerth.  Der 
letztere  war  höher  als  der  erstere.  Während  der  Dareikos  in  Persien 
zum  13y  fachen  Betrage  gegen  das  Silber  ausgebracht  wurde,  betrug  der 
Realwerth  des  Goldes  in  Athen  höchstens  das  12  fache  des  Silbers  0  und 
kann  in  Kleinasien  bei  dem  lebhaften  Handelsverkehr,  *der  zwischen  den 
Küstenländern  des  ägäischen  Meeres  stattfand,  nicht  viel  höher  gewesen 
sein.  Es  mufste  mithin  derselbe  Fall  eintreten,  wie  in  Frankreich,  wo 
seit  1 850  das  Gold  unter  das  in  der  Münze  angenommene  Werthverhält- 
nifs  von  15i :  1  sank  und  in  Folge  dessen  allgemeines  Zahlungsmittel 
wurde,  während  das  theurere  Silber  mit  Prämie  exportirt  ward.  So 
wurde  die  bereits  vor  Dareios  in  Kleinasien  übliche  Goldwährung  auch 
im  persischen  Reiche  allgemein  herrschend:  alle  Redinungen,  die  über 
einen  Dareikos  betrugen,  wurden  nicht  wie  in  Griechenland  und  seit 
Alexander  dem  Grofsen  im  ganzen  Bereich  seiner  Monarchie  auf  Silber- 
drachmen, sondern  regelmäfsig  auf  Dareiken  oder  kleinasiatische  Gold- 
stater  gestellt  und  alle  gröfseren  Zahlungen  in  Gold  geleistet. 

Dies-  erkennen  wir  zunächst  aus  den  unter  persischer  Herrschaft  in 
Kleinasien  abgefafsten  Urkunden,  in  denen  die  Rechnungseinheit  stets 
das  persische  oder  kleinasiatische  Goldstück  bildet.  So  wird  in  der 
üebereinkunffc  zwischen  den  Gemeinden  von  Halikamassos  und  Salmakis 
und  dem  Tyrannen  Lygdamis  aus  dem  Jahr  449  v.  Chr.  (Olymp.  82, 4) ') 
nach  Statem  und  Zwölfteln  gerechnet,  d.  h.  nach  Goldstatem  und  Zwölf- 
teln phokaischen  Fufses,  wie  sie  zwar,  so  viel  bekannt,  in  Halikamassos 
selbst  nicht,  aber  in  den  meisten  übrigen  griechischen  Städten  der  Halbinsel 
geschlagen  vnirden').  Ebenso  kommt  in  Inschriften  jener  Zeit  aus  Kyzikos^) 

0  Vgl.  oben  S.  85. 

s)  Kirchhof  Stadien  zur  Gesch.  des  grieohischen  Alphabets  S.  126. 

*)  Vgl.  Newton  Halicamassos  11,  2.  S.  672.  L  26  —  oQxovy  &i  t[ovc  ix]dk»aatat 
ifil[t]xroy  (hfafi[iyov]s  und  L  37  ^y  di  fi^  p  av[T]f  atw  data  [<rv«]fi7^Qiy. 

^)  C.  J.  Gr.  no.  3657  arai^^ag  innatociwc.  Böckh*8  Zweifel,  ob  dies  goldene 
oder  silberne  Stater  waren,  wird  man  kaum  theüen  können,  da  das  Wort  ohne  Beisata 
gewifs  immer  Goldmünzen  bezeichnete,  n.  3658  ünn^ag  ixatoy.  Da  in  den  Insohriften 
römischer  Zeit,  wie  no.  3692  u.  3694,  stets  nach  Denaren  gerechnet  wird,  so  wird 
diese  ürknnde  doch  wohl  noch  in  vorrömische  Zeit  fiiUen,  obgleich  in  KyzikoB  eine 
nach  Statem  normirte  Zahlung  auch  in  späterer  Zeit  am  wenigsten  au£GUlen  würde. 
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LampsakoB^  nnd  Smyrna')  als  einziger  Werihausdrnck  fflr  alle  grOfsern 
Beträge  in  der  Regel  nur  der  Goldstater  vor,  während  später  die 
Drachm^nrechnang  an  die  Stelle  tritt.  Besonders  dentlioh  läfst  sich  dies 
in  den  smymäischen  Rechnnngsnrknnden  verfolgen,  indem  die  älteren 
sämmtliche  Summen  in  Gold-,  die  jüngeren  in  Silbergeld  ausdrücken« 
Auch  der  Dareikos  erscheint  als  Wertheinheit  in  einem  Ehrendecret 
der  Stadt  Erythrae  für  den  karischen  Dynasten  Maassolos*).  Dafs 
im  persischen  Reiche  Gold  viel  massenhafter  circolirte  als  Silber  bestä- 
tigen femer  die  Berichte  der  Schriftsteller  über  Sold-  nnd  andere  Zah- 
Imigen,  die  eben  im  persischen  Reiche  stets  in  diesem  Metall  geleistet 
Würden.  So  bestand  die  Summe  von  50,000  Talenten,  die  Tithraustes 
zur  Bestechung  der  griechischen  Staatsmänner  nach  Griechenland  sandte, 
wie  ausdrücklich  angegeben  wird,  aus  Golddareiken^),  so  gab  Kyros  der 
Jüngere  dem  Elearchos  zur  Anwerbung  eines  Heeres  10,000  Dareiken*) 
und  zahlte  dem  Amprakioten  Silanos  die  ihm  versprochene  Summe  von 
10  Talenten  in  Gold  aus*).  Auch  der  Truppensold  ward  in  Gold  be- 
rechnet und  bezahlt^). 

Wenn  femer  der  Lyder  Pythes,  der  Herr  von  Eelaenae,  wie  Herodot^ 
erzählt,  3,993,000  Dareiken  und  nur  2000  Talente  Silbers  besafs,  wenn  im 
königlichen  Schatz  zu  Susa  9000  Talente  in  gemünztem  Golde  und  40,000  Ta- 
lente ungemünzten  Metalls*)  sich  vorfanden,  als  Alexander  sich  dieser 


^)  C.  J.  Gr.  no.d6416.  L  31  oTtortHrano  cntnJQaf  ntw^ptoytu  nal  dQo/ijidf],  Ge- 
ringere Beträge  als  ein  Stater  werden  auch  1. 6  durch  Drachmen.nnd  Obolen  ausgedrückt 
*)  In  dem  ältesten  VerzeichnÜB  C.  J.  Gr.  n.  3140  der  zn  einem  öffentlichen  Werk 
beigesteuerten  Gelder  wird  nur  nach  Goldstatem,  in  spätem,  wie  n.  3141  und  n.  8 
bei  Le  Bas  Voyage  archöol.  en  Gröce  et  en  Asie  mineure,  nach  Drachmen,  und 
ebenso  in  2  Urkunden  G.  J.  n.  3142  u.  3143,  in  denen  zwar  rOmische  Eigennamen  Yor- 
kommen,  die  aber  noch  in  yorrOmische  Zeit  gehOren,  nach  Drachmen  gerechnet 

*)  Le  Bas  partie  5,  3.  Erythres  no.  40.  S.  40  xat  [eng>]aytj4rtt^  MawnmUfty  fdy 
[Ix  db^JcMECdv  ntynixarra,  'AQln/Litiritiy]  di  h  r^Mpror? o  dai^i[xt»y], 

*)  Xenoph.  Hellen.  3, 5, 1.  Hutarch.  Ages.  15. 

*)  Xen.  An.  1, 1, 9. 

•)  Xen.  An.  1.  7. 18. 

*)  Xen.  An.  1,  3,  21.  7, 6, 1.  ö,  6,  23. 

«)  vn,  28. 

*)  Diodor.  17,  66  a^fM^v  /^ihr>9  xa*  a^yi^  iclfto  rar  mQoxiC/iVQUiy  tttXdyimr 
....  x^*f  ^^  jovimy  w^QX^  kvaxHtxiha  taXavTa  x(f^^  /a^corr^^  Soqhxov  tx^ytu, 
Arrian.  m,  16,  7  und  Gurtius  6, 8  geben  die  ganze  Summe  rund  auf  60,000  Talente  an, 
Flntarch.  Alex.  36.  Strabo  XV,  731.  Just  XI,  14, 10  erwähnen  nur  die  40,000  Talente 
ungemflnzten  Metalls.    Bei  allen  diesen  Berechnungen  ist  die  Einheit  das  Silber- 
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Scbfttze  bemächtigte,  so  darf  man  daraus  wohl  den  Schlnfs  ziehn,  dab 
die  Goldwährung  im  persischen  Reiche  durchaus  vorherrschte  und  dafs 
dies  thatsächliche  Yerhältnifs  auch  von  der  Regierung  des  Grofskönigs 
insofern  anerkannt  wurde,  als  in  der  persischen  Hfinze  vorzugsweise 
Gold  gepi^  ward. 

Erst  durch  Alexander  den  Grofsen  wurde  in  Asira  Silberwähmng 
eingeführt.  Es  wird  hier  umsomehr  am  Ort  sein,  etwas  näher  auf  die 
Hünzverhältnisse  des  makedonischen  Reiches  einzugehen,  da  sich  durch 
Yergleichung  der  iin  dortigen  Münzrecht  gültigen  Prindpien  mit  den  im 
persischen  Reiche  herrschend  gewordenen  Normen,  zugleich  eine  deut- 
lichere Erkenntnifs  der  letzteren  gewinnen  läfst.  Philipp  11.  sah  mit 
Recht  in  der  Schöpfung  eines  einheitlichen  Hünzwesens  ein  Hauptmittel 
zur  Consolidation  seines  Reiches.  Unter  allen  Silbermünzsorten,  weldie 
zu  seiner  Zeit  an  den  Küsten  des  äg&ischen  Meeres  chrculirten,  war  keine 
so  verbreitet,  wie  das  nach  dem  kleinasiatischen  Fünfeehnstaterfufs  ge*- 
prägte  Geld,  das  bereits  früher  in  den  meisten  Städten  der  Ueinasiati- 
sehen  West-  und  Nordwestküste  und  in  einigen  Orten  Thrakiens  und 
Makedoniens  gemünzt  wurde,  aber  seit  Beginn  und  Entwicklung  der 
rhodischen  Prägung  in  diesen  Ländern  entschieden  das  üebergewicht  er- 
halten hatte.  Diese  Währung,  welche  an  der  thraldsch- makedonischen 
Küste  in  Byzanz,  Aenos,  Thasos,  Akanthos  und  Neapolis  bereits  galt, 
in  Amphipolis  und  im  chalkidischen  Städtebund  im  vierten  Jahrhundert 
V.  Chr.  Eingang  fand,  ward  nun  von  Philipp  als  Norm  für  die  neue 
makedonische  Reichssilbermünze  gewählt.  Zu  gleicher  Zeit  ward  jetzt 
zuerst  eine  regelmäfsige  Goldprägung  von  Philipp  eingerichtet,  für  welche 
ihm  als  Muster  das  damals  verbreitetste  Goldstück,  der  Dareikos,  diente. 
Doch  liefs  er  die  Goldwährung  nicht  an  die  Stelle,  sondern  an  die  Seite  der 
früher  allein  herrschenden  Silberwährung  treten  und  führte  damit  in 
seinem  Reiche  Doppelwährung  ein.  Um  dieselbe  aufrecht  zu  erhalten, 
muTste  das  Gold  in  der  Münze  zu  einem  Curse  ausgebracht  werden,  welcher 
dem  Welttauschwerth  desselben  möglichst  entsprach  und  ihm  jedenfiills 
näher  kam,  als  das  in  der  persischen  Münze  angenommene  Yerhältnifs. 


talent,  wie  dies  Diodor.  17,  71  in  seinem  Bericht  über  die  von  Alezander  in  Perse- 
polis  vorgefiindenen  Schätze  ansdracklich  bemerkt:  6M$»a  ftpgtadkg  Tuliyimr,  ils 
ii^yvffiov  Xoyoy  ayofjiiyov  tüv  x^vciw.  Yermathlich  hat  man  sich  auch  unter  den  2600  Ta- 
lenten gemünzten  Geldes,  die  sich  nach  GortiaB  de  gest  AI.  3, 35  samma  peooniae 
Bignatae  ftdt  talentnm  dao  miUa  et  sexcenta,  &cti  (codd.  &cUe)  aigenti  pondua  quin- 
genta  aeqnabat,  in  Damaskos  be&nden,  Golddareiken  zu  denken. 


Welche«  der  Legalcnrs  des  ton  PUlii^p  tmd  Alexander  gemünzten 
Goldes  gewesen,  wird  nirgends  tberliefeH,  Indefs  ist  derselbe  leicht  tu 
finden.  Denn  wenn  der  Dareikos  gesetzlich  die  Geltung  von  10  babylo«* 
nischen  Silberstatem  zu  11.2  Gr.  tind  im  Handel  den  Werth  von  15  Silber- 
dradunen  zu  7.46  Gr.  oder  7i  entspredienden  Statem  zu  normal  14.92  Gr. 
hatte  nnd  dasselbe  YerhiÜtnils  später  anch  für  das  rhodische  dem  Dareikos 
eben&Ils  nachgeprftgte  Gold  beibehalten  wurde,  so  liegt  die  Voranssetznng 
nahe,  dafs  anch  Philipp,  dessen  Münrwesen  sich  dem  rhodischen  im 
AUgemeinen  anschlofs,  diese  Werthnng  annahm.  Da  er  indessen  das 
Gewicht  des  Goldstaters  von  8.40  bis  6.63  Gr.  erhöhte  nnd  dagegen 
den  Silberstater  nur  zu  14.48  Gr.  ausbrachte,  so  blieb  das  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle,  welches  der  Prägung  zu  Grunde  lag, 
miter  der  persischen  Notm  und  betrug  ziemlich  genau  13i  :  1.  Es 
ist  um  so  wahrscheinlieher,  dafs  Alexander  der  Grofse,  der  den  Ffln^ 
zefan0taterfufs  Philipps  mit  der  attischen  W&hning  vertauschte,  hierin 
niehtfl  geändert  bat,  da  bekamitlich  dieselbe  Werthproportion  später 
auch  in  dem  ptolemäischen  Reiche  mafsgebend  wurde,  und  dafs  sein 
Goldstater  mithin  den  Werth  von  26  SOberdradimen  erhielt.  Diese  An- 
nahme gewinnt  dadurch  noch  an  Probabilität^  dafs  Caesar  der  von  ihm 
nengeschaffenen  Goldmfinze,  die  im  Gewicht  dem  Goldstück  Philipps  und 
Alexanders  nachgebildet  war,  denselben  Nennwertb  verlieh,  indem  er  sie 
auf  25  Denare  tarifirte*);  denn  sein  Zwecke  ihr  im  Orient  neben  dem 
Philippeus  Eingang  zu  verschaffen,  wurde  offenbar  erst  erreicht,  wenn  er 
sie  dem  letzteren  auch  gesetzlich  vollkommen  gleichstellte  und  da  der 
Denar  der  Alexanderdrachme  bereits  legal  gleichstand,  so  geschah  dies 
durch  jene  Tarifirung. 

Philipp  hat  nun  zuerst  das  volle  Hünzrecht  für  die  Krone  in  An- 
sprach genommen  und  nicht  nur  das  von  ihm  geschaffene  Reichsgeld 
zum  alleingfiltigen  gesetzlichen  Zahlungsmittel  erhoben,  sondern  auch 
die  Prägung  des  städtischen  Courants  überall  untersagt,  wo  es  in 
seiner  Macht  stand,  und  dagegen  die  vermuthlich  von  königlichen  Be- 
amten beaufsichtigte  Fabrikation  des  mit  seinem  Wappen  bezeichneten 
Geldes  angeordnet  Denn  eine  andere  Bedeutung  kann  es  nicht  haben, 
dafs  mit  Ausnahme  der  von  Philipp  colonisirten  tmd  nach  ihm  benannten 
Stadt  Philippi  mit  einem  Male  in  allen  unmittelbar  abhängigen  Gebieten 
seines  Reiches,  insbesondere  in  Thrakien  und  Makedonien,  die  locale 


0  Monunsen  B.  M.  S.  751.  Hohsch  S.  232.  Anm.  6. 
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Münzprägung  aufhört  und  dagegen  nicht  nnr  in  soldien  StSdten,  die 
früher  eigenes  Münzrecht  gehabt,  sondern  auch  in  andern,  die  früher  nie 
Geld  geschlagen  hatten,  die  königliche  Prägung  massenhaft  geübt  wird^). 
Dasselbe  System  ward  nun  von  Alexander  auch  über  Asien  verbreitet. 
Nur  diejenigen  Städte  und  Gebiete,  denen  die  Autonomie  gewährleistet 
war,  wie  insbesondere  die  hellenischen  Städte  Kleinasiens,  behielten  das 
Recht,  eigenes  Gourant  zu  münzen*).  Allen  anderen  ward  die  Verpflich- 
tung auferlegt,  nach  dem  legalen  Gewichtsfufs  und  mit  dem  königlichen 
Stempel  ihr  Geld  zu  schlagen. 

Weder  unter  Philipp  noch  unter  Alexander  scheint  eine  Theilnng 
des  Mfinzrechts  in  der  Weise  bestanden  zu  haben,  dafs  dem  Oberherm 
die  Goldprägung  allein  Torbehalten  blieb.  Mit  der  vollen  Autonomie  war 
vielmehr  auch  das  volle  Münzrecht  verbunden.  So  hat  Philippi  unter 
Philipp  nicht  nur  eigenes  Silber,  sondern  auch  eigenes  Gold  geschlagen; 
und  wenn  auch  die  Goldprägung  in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens 
mit  der  Herrschaft  der  Alexanderdrachme  fast  ganz  aufhörte,  so  ist  sie 
doch  nicht  ganz  versiegt.  Dafs  Kyzikos  noch  unter  öder  nach  Alexander 
Stater  phokaischen  Fufses  geprägt  hat,  ist  schon  erwähnt').  Aber  auch  von 
Pergamon,  Ephesos,  Milet,  Smyma,  Teos  und  Klazomenae  giebt  es  einzelne 
Goldmünzen,  die  keinenfalls  mehr  unter  den  Achämeniden  gemünzt  sind, 
und  von  denen  die  smymäischen  sogar  den  erst  etwa  am  Ende  des  3.  Jahr- 
hunderts in  dieser  Stadt  ausgebrachten  Tetradrachmen  gleichzeitig  sind, 
die  von  Klazomenae  aber,  welche  dasselbe  Gepräge  zeigen,  wie  das  dor- 
tige sehr  schön  und  noch  vollwichtig  ausgemünzte  Silber  attischen  Fufses 
(lorbeerbekränzter  Apollokopf  )(  KAAXO  Schwan,  Magistratsname)  wohl 
noch  unter  oder  kurz  nach  Alexander  dem  Grofsen,  die  von  Teos,  Milet  und 
Ephesos  jedenfalls  noch  neben  der  Silberprägung  kleinasiatischen  und  baby- 
lonischen Fufses,  welche  in  Ephesos  etwa  um  den  oben  erwähnten  Zeitpunkt, 
in  Milet  und  Teos  aber  viel  früher  erlosch,  geschlagen  worden  sind. 
Wenn  femer  die  ersten  Seleukiden  sehr  wenig,  die  späteren  ebenso  wie 
die  pergamenischen ,  parthischen  und  kappadokischen  Herrscher,  wie  es 


0  Vgl.  MüUer  Numism.  d'Alezandre  le  Grand  S.  66. 57.  Anm.  6.  Vgl  die  Liste 
der  Städte,  in  denen  unter  Philipp  Heichsgeld  geschlagen  ward  S.  376  ff.,  unter  denen 
Pella,  Traelion,  Akroathon,  Skione,  Therma,  Pelagonia,  Dien,  Herakleion,  Kardia, 
Krithote,  Eoela,  Aegospotamos  vor  Philipp,  nach  dem  Münzbestand  zu  urtheilen, 
kein  Silber  geschlagen  haben. 

s)  Vgl.  MüUer  a.  a.  0.  S.  68  £ 

»)  Vgl.  S.  177. 
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scheint,  gar  nicht,  von  den  makedonischen  Königen  nnr  Philippos  Ari- 
daeos  viel  Gold  geschlagen  hat,  so  liegt  der  Gnmd  gewifs  nicht  in  der 
Vorstellung,  dafs  dem  GrofskOnigthnm  allein  das  Vorrecht  der  Goldprägung 
zukam  %  zumal  da  die  Nachfolger  der  Diadochen  sich  dieser  Vorstellung 
doch  leichter  hätten  entschlagen  können,  als  jene  selbst  und  Niemand 
mächtig  genug  war,  um  sie  an  der  TTsurpirung  eines  Vorrechts  zu  hin- 
dern, dessen  Träger  nicht  mehr  existirte  und  das  dessen  nächste  Erben 
gar  nicht,  die  Ptolemäer  überhaupt  nie  anerkannt  haben.  Vielmehr  liegt 
die  Ursache  dieser  Erscheinung  darin,  dafs  durch  Alexander  den  Grofsen  die 
griechische  Silberwährung  über  den  Orient  verbreitet  und  Silber  fortan  das 
gewöhnliche  und  wohlfeilere  Zahlungsmittel  wurde.  Alexander  hat  bereits, 
wie  es  scheint,  weniger  Gold  geprägt  als  Philipp')  und  dagegen  die  von  ihm 
eingeführte  und  massenhaft  gemünzte  Alexanderdrachme  ^ur  allgemeinen, 
in  seinem  ganzen  Reiche  gültigen  Zahlungseinheit  erhoben.  Nach  ihr 
wird  seitdem  in  den  öffentlichen  Urkunden  der  Monarchie  regelmäfsig 
gerechnet')  und  nur  in  den  freien  oder  halbfreien  Städten,   die  ihr 


^)  Diese  Ansicht  vertritt  Mommsen  B.  M.  S.  702:  „Das  Versiegen  der  makedo- 
nisch-kleinasiatiBchen  Goldprägang  ist  ein  noch  unaufgeklärtes  geschichtliches  RäthseL 
Wenn  man  hinznnimmt,  dafs  die  Prägung  des  Goldes  auf  Philipps  und  Alexanders 
Kamen  auch  nach  ihrem  Tode  sicher  constatirt  ist,  so  läfet  sich  die  Yermuthung 
nicht  abweisen,  dais  die  Goldprägung  gedacht  ward  als  verknüpft  mit  dem  Grofs- 
kOnigthum  und  dafs  alle  diejenigen  Könige,  welche  sich  dem  daraus  erwadisenen 
Staatensystem  zuzählten  —  was  von  Aegypten  nicht  unbedingt  gilt  —  und  nicht 
eben  augenblicklich  auf  die  Alexandermonarchie  in  ihrem  ganzen  Umfang  Anspruch 
machten,  sich  der  Goldprägung  unter  eigenem  Namen  enthielten." 

*)  MtUler  a.  a.  0.  S.  87.  373,  der  dafür  Ekhel  Doctr.  num.  n,  96  nicht  anfahren 
durfte. 

*)  So  in  Inschriften  von  Teos  C.  J.  Gr.  n.  3069  (nach  152/151  y.  Chr.)  aqyvqiov 
'Jl^ixyd^iov  ^qaxfiug  fAvqiag  xai  mrtmunrias  le  Bas  Sect.  XTIT.  Add.  n.  1557.  Thyatira 
C.  J.  n.  3521  (unter  Attalos  L  239  v.  Chr.)  ^tio  Sf^fjmy  '^Oi^d^imy  haror.  n.  3598 
'JXi^aydQfias  Ixany.  Ilion  n.  3599  (aus  dem  3.  oder  2.  Jahrb.  v.  Chr.)  jus  iivQiag  xal 
«T^xMr;f«;Uac  'AXälayS^tiag.  Dasselbe  Geld  wird  in  derselben  Inschrift  vorher  und 
nachher  ohne  nähere  Bezeichnung  schlechtweg  Drachme  genannt;  ebenso  wie  in  dem 
y^trage  zwischen  der  Gemeinde  von  Qion  und  der  von  Skamandria  n.  3597  und  in 
den  oben  S.249  angeftlhrten  smymäischen  Inschriften,  wo  nur  von  Alexanderdrachmen 
die  Bede  sein  kann,  da  dort  anderes  Silber  als  nach  diesem  Fuls  nie  geprägt  worden 
ist  Dagegen  wird  in  der  ephesisohen  Inschrift  n.  2953  >*,  die  wahrscheinlich  kurz 
nach  Alexander  ftUlt,  und  wo  ebenfalls  nnr  nach  Drachmen  gerechnet  wird,  die  ein- 
heimische Drachme  des  dort  noch  ziemlich  lange  nach  Alexander  beibehaltenen  klein- 
asiatischen Fuises  gemeint  sein.  Was  ftlr  eine  Drachme  in  Mylasa  n.  2694^  Patara 
n.  4293  vgl Add.n,  1127,  Termessos  n.  4366»,  Asperla  n.  4300«.  4300»,  Myra  n« 4303* 
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eigen6d  Hfinzrecht  behalten  hatten,  die  einheimische  Drachme  daneben 
geduldet,  aber  überall  die  Silberwähmng  durchaus  an  die  Stelle  der  Gold- 
währung gesetzt.  Aach  stand  wahrscheinlich  der  Münzwerth  des  geprägten 
Goldes  etwas  unter  dem  Welttauschwerth  dieses  Metalls,  welcher  im  Orient 
nicht  nur  ror,  sondern  auch  nach  Alexander  gegen  Silber  etwas  fiber  12.5 : 1 
betragen  haben  mufs ,  da  die  Nachfolger  des  Ptolemaeos  Soter  sieh  ver- 
anlafst  gesehen  haben,  die  Golddrachme  niedriger  (bis  3.48  Gr.)  auszu- 
bringen, als  die  Mher  ganz  entsprechende  Silberdrachme  (zu  3.57  Gr.  % 
wodurch  das  Gold  in  der  Hfinze  auf  das  ZwOlfzweidrittelfkche  des  Silbers 
zu  stehen  kam  —  offenbar,  weil  sie  sonst  ihr  Gold  mit  Verlust  ausge- 
prägt haben  wflrden. 

üeberdies  scheint  in  einigen  Theilen  Asiens  von  Anfang  an  eine  be- 
sondere Vorliebe  fDr  Silbergeld  bestanden  zu  haben.  Sowie  dies  heute 
insbesondere  von  Indien  gilt,  so  unter  den  Achämeniden  und  später  von 
Syrien,  wo  die  persischen  Grofsk&nige  eine  besondere  SOberprägung  ein- 
richteten, und  wo  die  unter  den  Seleukiden  ikkassenhaft  geflbte  kftnig« 
liehe  und  städtische  Silberprägung  so  wenig  dem  Bedürfhifs  entsprach, 
dafs  die  Silberstater  attischen  Fufees  von  Smyma,  Hyrina,  Eyme,  Le- 
bedos, Magnesia  und  Herakleia  in  lonien  massenhaft  dorthin  wanderten 

» 

und  dort  offenbar  mehr  circulirten,  als  in  Kleinasien,  wie  dies  der  Fand- 
ort dieser  Münzen  zeigt'),  ähnlich  wie  ma&  heute  den  französischen 
Fünffrankenthaler  selten  in  Frankreich ,  aber  desto  häufiger  jenseits  der 
Pyrenäen  in  Spanien  und  Portugal  findet. 

Wenn  hiernach  im  makedonischen  und  in  den  Diadochenreichen  Gold 
und  Silber  zu  münzen  alleiniges  Vorrecht  der  Krone  war  und  dies  auf  abhän- 
gige Städte  und  Staaten  nur  mit  der  Autonomie  und  durch  besondere  Auto- 


vgL  Add.  S.  1139,  Hos  n.  4244  und  n.  4308>'».  4d08>'«.  43151'  und  was  fflr  em  Talent 
hl  der  etwas  altera  Insohiift  von  Pinara  n.4269  gemeint  sd,  ist  minder  sicher,  obgleich 
in  Lykien  und  an  der  ganzen  Sfidküste  Kleinasiens  die  Alexanderdraohme  schon  in 
früher  Zeit  geprägt  worden  ist  (Müller  a.  a.  0.  S.  273 f.).  In  HalikaraalB  n.  2666  ist 
wohl  ebenso  wie  in  Rhodos  selbst  n.  2525**  die  rhodische  Drachme  Wertheinheit  ge- 
wesen, die  auch  n.  2693*  u/avs  ta  ndvnt  a^yvQiov  ^PodUm  Umov  d^/^uopy  inTwag- 
Xtlk^y  Tgl.  1. 11. 13,  ebenso  wie  auf  milesischen  Inschriften  n.  2866  (vgl.  Mommsen 
S.  26, 88)  nnd  n.2868  vorkommt,  wo  „einheimische^  oder  „müesisohe*',  „rhodische* 
und  Alexanderdrachmen  neben  einander  genannt  werden.  Der  letztem  begegnen  wir 
anfrerdem  auf  bOotiflohen  und  argivisohen  Inschriften  und  bei  Appian  Sic  2  und 
Folyb.  34,  8,  7  (vgl.  Mommsen  a.  a.  0.). 

1)  Tgi.  Mommsen  S.40. 

>)  Boneil  Nomism.  Chr.  6, 166. 
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risatioD  flbertragen  wiirde^),  so  vmr  dagegen  im  persischen  Reiche  Silber  und 
Kupfer  zu  schlagen  Niemandem  verwehrt;  nnr  galt  das  mit  dem  grofskönig- 
liehen  Wappen  bezeichnete  Geld  als  das  alleinige  gesetzliche  Zahlungsmittel, 
alles  übrige  diesem  gegenüber  als  Waare.  Die  Goldprägung  behielt  sich 
die  Krone  ganz  allein  yor.  Dies  letztere  deutet,  wie  Mommsen^  be- 
merkt, schon  die  üeberliefenmg  des  Herodot  über  Aryandes  an,  welcher 
nur  Silber  münzte,  vermuthlich  weil  ihm  Gold  zu  schlagen  nicht  ge- 
stattet war.  Auch  besitzen  wir  nur  einra  in  Lampsakos  geprägten  und 
mit  dem  Bilde  eines  Satrapen  bezeichneten  Goldstater'),  den  man  gegen 
diese  Annahme  anführen  könnte.  Da  aber  sonstiges  Satrapengold  gar 
nicht  und  jene  Münze  eben  nur  in  einem  Exemplar  vorkommt,  so  be« 
stätigt  diese  Ausnahme  nur  die  Regel.  Auch  die  yon  dem  persischen 
Scepter  abhängigen  Dynasten  haben  nur  ausnahmsweise  und  unter  be- 
sonderen Umständen  Gold  geschlagen.  Von  den  Königen  tou  Herakleia 
und  Byblos  giebt  es  nur  Silbermünzen,  yon  den  karischen  Dynasten  hat 
weder  Hekatomnos,  noch  Maussolos,  noch  Idrieus,  sondern  erst  Pixo* 
daros  340 — 885  v.  Chr.,  also  innerhalb  der  letzten  fanf  Jahre  der  per« 
sischen  Herrschaft,  Gold  gemünzt,  aber  nur  yom  halben  Stater  abwärts. 
Dasselbe  gilt  yon  einer  phönikischen  Dynastie,  die  im  vierten  Jahrhun- 
dert V.  Chr.  in  Kition  herrschte  und  mit  dem  gleichen  Gepräge  (strei- 
tender Herakles )( Löwe  Hirsch  würgend)  eine  Zeit  lang  Silber  und  Gold, 
jenes  nach  babylonischem,  dieses  nach  dem  Dareikenfufs,  aber  ebenfalls 
nur  yom  halben  Stater  abwärts  geschlagen  hat.  Die  auf  diesen  Münzen 
befindlichen  phönikischen  Aufschriften  ergeben  fBnf  verschiedene  Königs- 
namen, yon  denen  zwei  —  Azbal  und  Balmelek  —  nur  auf  Silbermünzen, 
zwei  —  Meleknamas  (?)  und  Melekramkit  —  nur  auf  Gold-  und  einer 
—  Melkjiten  —  sowohl  auf  Gold  wie  auf  Silbermünzen  vorkommt*).   Es 


0  So  yerUeh  AntioohoB  VII.  Sidetes  den  Juden  das  Recht  der  Mtlnzprägniig. 
I.]fakk.l5,6. 

s)  R.  M.  S.  12.    -~    «)  Vgl.  oben  S.  241. 

^)  Auf  diesen  Mflnzen  fiind  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  69f.,  abgesehn  von 
den  ersten  beiden  Köolgsnamen,  hauptsächlich  vier  yenchiedene  Auftchrifken, 
die  er  auf  den  König  yon  Eition,  den  König  yon  Kition  und  Tyros,  den  König 
von  Tyros  und  den  König  der  Cliittim  in  Syrien  deutete.  Die  im  Text  ge- 
gebene Zutheilung  beroht  auf  einer  Mittheilnng  des  Vicomte  de  Vogüö,  dals 
dieses  Oold  ebenso  wie  das  dazu  gehörige  Silber,  welches  man  ohnehin-  nicht  gern 
mehreren  verschiedenen  Prilgstätten  zuweisen  würde,  immer  auf  der  Insel  Kypros 
gefunden  wird  und  auf  seiner  Entdeckung,  dals  zwei  dieser  MünzanÜM^hriften  die 
Kamen  zweier  Könige  enthalten,  die  aof  drei  phönikischen  Inschriften  aus  Kition 
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wiederholt  sich  hier  also  dieselbe  Erscheinung,  wie  bei  den  karischen 
Dynasten,  dafs  die  Goldprägung  durchaus  nicht  von  allen  und  mithin 
wohl  nur  kraft  besonderer  Ermächtigung  geübt  wurde.  Die  nähere  Veran- 
lassung läfst  sich  fär  die  kitischen  Könige,  welche  die  Silberprägnng  sogar 
gegen  die  Goldprägung  zeitweise  ganz  zurftcktreten  liefsen,  um  so  weniger 
nachweisen ,  da  ihre  Namen  nur  aus  Münzen  und  vielleicht  aus  Inschriften 
bekannt  sind.  Indefs  ist  doch  bemerkenswerth ,  dafs  Eition  mit  Amathus 
und  Soloi  zusammen  in  dem  Unabhängigkeitskriege  des  Euagoras  stets 
einen  Hauptstützpunkt  der  persischen  Herrschaft  bildete,  und  dafs  die  dort 
herrschenden  phönikischen  Könige,  wie  es  scheint,  schon  früher  im  Kämpf 
mit  den  griechischen  Dynasten  yon  Salamis  sich  gegen  deren  Angriffe 
durch  engen  Anschlufs  an  Persien  zu  schützen  suchten  ^).  Auch  als 
Alexander  Asien  eroberte,  scheint  Kition  zu  Persien  sich  gehalten  zu 
haben  und  deswegen  dem  salaminischen  Herrscher  Pnythagoras  zur 
Belohnung  für  die  bei  der  Eroberung  von  Tyros  gewährte  Unter- 
stützung übergeben  worden  zu  sein');  so  dafs  die  Y ermuthung  nahe  liegt, 
dafs  die  Idtischen  Dynasten  sich  das  Recht  der  Goldprägung,  welches 
ihren  Gegnern,  den  salaminischen  Königen,  nicht  verwehrt  werden  konnte, 
durch  besondere,  dem  Grofskönig  geleistete  Dienste  erworben  hatten. 


als  Herrscher  von  Eition  und  Idalion  genannt  werden.  Diese  Dynastie  warde  nach 
jenen  Urkunden,  von  denen  eine  bereits  von  Pococke  bekannt  gemacht  (vgl.  Gesen. 
Hon.  1.  Phoenic.  1, 125.  VlII,  1.  taf.  11, 1),  aber  zuerst  von  Vogflö  Bev.  Areh^log. 
1862.  VI,  247  f.  im  Zusammenhuag  mit  den  beiden  übrigen  behandelt  und  übersetzt 
werden  konnte,  von  Melkjiten  gegründet,  dessen  Vater  Bairam  noch  nicht  als  König  be- 
zeichnet wird,  ihm  folgte  sein  Sohn  Namesitan  (?),  von  dessen  21.  Jahr,  wie  es  scheint, 
die  eine  und  von  dessen  37.  Jahr  die  andere  Inschrift  datirt  ist  Ans  Münzen  lernen  wir 
aofserdem  noch  drei  Königsnamen  kennen  Melekramkit,  Azbal  niid  Balmelek,  die  beiden 
letzteren  haben  nnr  Silber  gemünzt  Selbst  wenn  die  Identification  der  anf  den  Münzen 
nnd  Inschriften  vorkommenden  beiden  Namen,  über  die  man  erst  nach  Erscheinen  der 
von  Vogüö  (bereits  im  Jahre  1863)  vorbereiteten  Abhandlang  wird  urtheilen  können, 
sich  nicht  bewähren  sollte,  bleibt  es  durchaus  wahrscheinlich,  dais  diese  ebenso  wie 
andere  ganz  gleichartige  Gold-  und  Silbermflnzen,  die  sich  jenen  nicht  nur  dem  Ge- 
präge, sondern  auch  dem  Gewichtsfuis  nach  eng  ansohlieisen  und  ebenfalls  meist 
phönikische  Aufschrift,  wenn  auch  nur  einzelne  Buchstaben  wie  n^ ,  n^,  yn»  2^>  2i 
zeigen  (vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  pl.  XIV.  XV),  in  der  phönikischen  Pflanzstadt  Kition 
geprägt  und  der  Dynastie  zuzuschreiben  sind,  die  dort  nach  Andeutungen  der  Schrift- 
steller und  den  angeführten  Inschriften  in  der  letzten  Zeit  der  Acbämenidenherrschaft 
und  daher  gleichzeitig  mit  den  griechischen  Königen  von  Salamis  regiert  hat 

1)  Engel  Kypros  I,  296.  300. 311.  316. 

*)  Engel  a.  a.  0.  S.  363. 
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Dab  die  erwJUinten  Goldmünzen  nicht  vor  die  Regierung  Arta- 
xerxes  n.  fedlen,  beweist  im  Allgemeinen  ihre  Fabrik;  ob  die  zwei 
Eönigsnamen  beigefügten  Zahlen  (25,  27,  30,  45,  46  und  3,  10) 
Regienmgsjahre  des  kitischen  Dynasten,  nach  denen  anch  kitische  In- 
schriften datirt  sind,  oder  des  Grofskönigs  bezeichnen  nnd  alsdann  auf 
Artaxerxes  II.  und  Ochos  zu  beziehen  sind,  l&fst  sich  nicht  entscheiden^). 
Auch  die  hellenischen  Dynasten  yon  Salamis  Euagoras,  Nikokles  und 
Pnythagoras  haben  neben  ihrem  Silbergeide  rhodischen  Fufses  Gold 
nach  dem  Dareikenfufse  nnd  zwar  yom  Stater  abwärts  geschlagen,  was 
seine  Erklärung  darin  findet,  dafs  Euagoras  fast  während  der  ganzen 
Dauer  seiner  Regierung  sich  im  Kampfe  mit  dem  Grofskönig  befand  und 
nur  unter  der  ausdrücklichen  Bedingung,  vom  Grofskönig  als  König  an- 
erkannt zu  werden^,  sich  unterwarf  und  Tribut  zu  zahlen  sich  ver- 
pflichtete. Diese  Auszeichnung,  mit  der  vermnthlich  die  Ermächtigung, 
Gold  zu  prägen,  verknüpft  war,  mufs  auf  seine  Nachfolger  sich  vererbt 
haben,  die  ebenso  wie  Euagoras  jenen  Titel  auf  ihren  Münzen  führten, 
während  die  Dynasten  von  Karlen  sämmtlich  und  die  von  Herakleia  sich 
bis  auf  Amastris  desselben  enthalten  und  stets  mit  der  blofsen  Namens- 
bezeichnung begnügt  haben. 

Es  ist  oben*)  nachgewiesen  worden,  dafs  sich  etwa  seit  Dareios  eine 
starke  Vermehrung  des  Silbergeldes  in  den  kleinasiatischen  Städten  der 
West-  und  Nordwestküste  bemerkbar  macht,  in  denen  bis  dahin  Gold 
und  Elektron  gaüz  überwiegend  und  zum  Theil  ausschliefslich  geprägt 
worden  war.  Auch  ist  diese  Erscheinung  bereits  damit  in  Verbindung 
gebracht  worden,  dafs  Dareios  mit  der  Einführung  der  Reichsmünze  die 
Goldprägung  in  den  unterworfenen  Städten  untersagt  und  sich  vorbehal- 
ten hatte.  Als  nun  nach  den  hellenischen  Befreiungskriegen  die  meisten 
dieser  Städte  ihre  Autonomie  wiedererlangten,  begann  die  Goldprägung 
aufs  Neue  und  ward  wieder  sehr  lebhaft,  in  einigen  Orten  wie  in  Pho- 
kaea  sogar  fast  ausschliefslich  geübt.  Mehrere  derselben,  nämlich  Lam- 


^)  Das  letztere  nimmt  der  Herzog  von  Lnynes  N.  des  Satr.  S.  74.  80  an,  be- 
sieht aber  das  46.  Jahr  irri^r  Weise  auf  die  Regierung  Artaxerxes  L,  der  nach  dem 
allein  ma&gebenden  ptolemäisohen  Canon  nur  41  Jahr  regiert  hat  Dagegen  könnte 
die  Datirung  sehr  wohl  auf  Artaxerxes  n.  passen,  der  nach  dem  Canon  46  Jahre 
geherrscht  hat  Es  ist  bekannt,  dafs  die  unter  dem  „Satrapen  Maussolos^  verfalsten 
Decrete  von  Mylasa  ebenfalls  nach  Jahren  des  Grofskönigs  Artaxerxes  n.,  und  nicht 
des  einheimischen  Dynasten  datirt  sind.  Vgl.  C.  J.  Gr.  2691c.  d.  e. 

«)  Vgl.  Engel  a.  a.  0.    —    »)  S.  197. 
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psakos,  Abydos  und  Ephesos,  fingen  jetzt  an,  reines  Gold  nach  dem 
Dareikenfufs  zu  mfinzen;  besonders  zahlreich  sind  die  lampsakenischen 
Stater,  seltener  die  Goldmünzen  der  beiden  übrigen  Städte  aus  dieser 
Periode.  DaTs  anch  der  GrofskOnig  gelegentlich  diese  hellenischen  Prig- 
st&tten  benutzen  lieTs,  beweist  aufser  den  Doppeldareiken  ^  ein  Gold- 
stater,  dessen  Oberstempel  den  gewöhnlichen  Typus  des  persischen  Reichs- 
geldes und  dessen  Unterstempel  das  Bild  eines  Schiffsvordertheils  dar- 
stellt*), welches  mit  Bestimmtheit  auf  die  bezeichnete  Herkunft  schliefen 
läfst.  Das  Gewicht  dieser  autonomen  Münzen  steht,  wie  bereits  bemerkt, 
durchschnittlich  höher,  als  das  des  persischen  Reichsgoldes'). 

Viel  massenhafter  wurde  aber  die  Prägung  nach  phokaischem  Fufse 
geübt,  am  massenhaftesten  in  Eyzikos,  da  der  kyzikenische  Stater  neben 
dem  Dareikos  jetzt  das  verbreitetste  Goldstück  wird.  In  der  PriLgung 
selbst  traten  indefs  grofse  Veränderungen  ein;  man  gab  die  einseitige 
Prägung  beim  Theilstück  fast  ganz  auf  und  behielt  sie  nur  für  den 
Stater  regelmäfsig  bei;  auch  hörte  die  Prägung  des  letzteren  Nominale 
aufser  in  Eyzikos,  wie  es  scheint,  in  den  meisten  Städten  auf;  man 
beschrilnkte  sich  nicht  nur  in  den  kleineren  Orten,  wie  in  Parion, 
Birytis,  Kehren,  sondern  auch  in  Städten  wie  Abydos,.  Smyma,  Teos 
Phokaea,  Ghios  und  Samos  auf  Prägung  von  Eleingold  und  im  Be- 
sonderen fast  ganz  auf  das  Sechstel;  Zwölftel  und  kleinere  Nominale 
aus  dieser  Periode  kommen  nur  äufserst  selten  vor.  Femer  fing  man 
gleichzeitig  an,  die  Münzen  noch  stärker  zu  legiren  wie  früher  und  um 
ihnen  zum  Unterschiede  Ton  dem  kleinasiatischen  Elektrongelde  einen 
rothen,  goldähnlicben  Anschein  zu  geben,  dem  von  Natur  sehr  silberhal- 
tigen Metall  auch  noch  bis  11.6  Procent  Kupfer  beizumengen,  während 
die  milesischen  Weifsgoldmünzen  nur  2.6  Procent  enthalten.  Allein  auch 
der  Silbergehalt  dieser  Münzen  ist  stärker,  eis  der  des  letzteren  Geldes 
und  wenigstens  bei  den  Theilmünzen  bedeutender  als  der  Goldgehalt 
Es  liegen  gegenwärtig  drei  Analysen  von  zweiseitig  geprägten  goldenen 
Sechsteln  dieser  Periode  vor,  welche  fast  die  gleichen  Resultate  ergeben. 
Von  zwei  auf  Veranlassung  des  Herzogs  von  Luynes  untersuchten  Münzen 
enthielt  die  eine  mit  dem  Löwenkopf  auf  der  Vorderseite  und  einem 
Tertieft  geprägten  Thierkopf  auf  der  Rückseite^)  bezeichnete  Münze  von 
2.52  Gr.  Gewicht: 


^)  Vgl  oben  S.  246.    •—    *)  Vgl.  Luynes  N.  des  Satr.  pi.  I,  6. 
*)  Siehe  oben  S.  66.    —    «)  Vgl.  Sestim  Stat  aot  IV,  9—14. 


Gold  41.3$ 
SUber  51.00 
Knpf«  7.67 
Blwpmr 

100.00 
Die   anderQ')  vom  gleichen  Gewicht  mit  dem  lorbeerbekrlnzten 
Apollokopf  auf  der  Schau-  und  einem  Ephebenkopf  mit  langem,  herab- 
wallenden  Haar')  auf  der  Rückseite: 

Gold     41.167 
Silber    53.940 
Kupfer     4.893 
100.000 
Eine  dritte  auf  meine  Veranlassung  analysirte  Münze  von  2.40  Gr. 
Gewicht'),  die  auf  der  Schauseite  einen  weiblichen  Kopf,  auf  der  Rück- 
seite die  Leier  darstellte  und  wahrscheinlich  in  Lesbos  geprägt  ist,  hatte 
eine  noch  geringere  Karatirung  und  enthielt: 

Gold        39.50 

Silber      48.90 

Kupfer     11.60 

100.00 

Wenn  hiemach  der  Feingehalt  dieser  Münzen  sich  auf  nur  etwa 

40  Procent  stellte,  so  betrug  das  Silberäquivalent  eines  solchen  Sechstels 

nach  dem  in  PerSien  fixirten  Werthverh&ltnifs  der  Metalle  etwa  13.46  Gr,, 

nach  der  in  Griechenland  üblidien  Würderung  nur  etwa  12  Gr.  und  man 

begreift  daher  sehr  wohl,  dafs  ein  kleinasiatisches  Zwölftel  in  Athen  nur 

8  Obolen,  d.  h.  5.84  Gr.  Silber  gelten  konnte^).    Indefs  mufs  der  kyzi- 

kenische  Stater  beträchtlich  feiner  ausgeprägt  worden  sein,  da  dieser  im 

Bosporos  denWerth  von  28  attischen  Drachmen  hatte  ^),  was  nach  dem 

zwölffitchen  Werthe  des  Goldes  gegen  Silber  auf  einen  Goldgehalt  von 

>>  VoB  diesen  beides  Analysen  war  nur  das  Resnhat  der  zweiten  ans  der  Rev. 
WD.  ft.  1856,  S.  8d,  wo  indefii  da«  Qepräge  der  Münze  nSobt  angegeben  war,  b»- 
kaaat  Das  Habere  über  die  letztere  «nd  die  Mittheüang  der  enteren  Analyse  yer- 
iJanke  ich  Herrn  Waddington^  dem  der  Herzog  von  Luynee  die  Ergebnisse  dieser 
Untersuctinngen  znr  Yerfiignng  gestellt  hatte. 

s)  Vgl.  Sestkil  Stat  ant  YII,  15. 

^  Sestini  Stat  anl  TU,  17.    Die  Uer  und  B.  816  angefilhrte  Analyse  hat 
Mr.  F.  Piaani  in  Paris  aosgeftlhrt 
.'     *)  VgL  oben  8. 126. 

*)  Demosthenes  34, 23. 
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63.5  Procent  führt.  Auch  ist  der  Stater  dieser  Periode,  der.  gewöhnlich 
16.00  Gr.  wiegt,  verhältnifsmäfsig  etwas  schwerer  als  das  zweiseitig  ge- 
münzte Sechstel  von  etwa  2.55  Gr.  Die  Jhatsache,  dafs  gerade  die  Theil- 
stücke  am  leichtesten  und  grobkörnigsten  hergestellt  wurden,  scheint  an- 
zudeuten, dafs  dieses  nach  dem  phokaischen  Fufs  geprägte  Gold  in  den 
betheiligten  Städten  auch  in  dieser  Periode  noch  zu  einem  festen  Curse 
ausgegeben  wurde.  Dies  darf  wohl  mit  Bestimmtheit  von  einer  Klasse 
goldener  Sechstel  behauptet  werden,  die  sehr  verschiedene  Wappen  dar- 
stellen, aber  sich  durch  ein  gemeinsames  Wahrzeichen,  nämlich  die '  yer- 
tiefte  Prägung  der  Ruckseite,  auszeichnen.  Diese  Eigenthümlichkeit  er- 
klärt sich,  wie  bereits  hervorgehoben  wurde  %  am  einfachsten  durch 
Annahme  einer  Münzconvention,  die  nur  die  gegenseitige  Garantie  des 
für  das  Vereinsgeld  festgesetzten  Nennwerthes  bezwecken  konnte  und 
dieselbe  auf  die  angegebene  Weise  bezeichnete.  Diese  Münzen  charakte- 
risiren  sich  auch  dadurch  als  Yereinsmünzen ,  dafs  sie  regelmäfsig  zwei 
verschiedene  Städtewappen,  wie  Löwenkopf  und  Kalbskopf,  Löwenkopf 
und  beflügelter  Eber,  Maske  und  Pantherkopf  u.  s.  w.,  auf  Rück-  und 
Schauseite  vertheilt,  darstellen.  In  der  Fabrikation  zeichnen  sie  sich  vor 
allen  auf  zwei  erhabene  Stempel  geschlagenen  kleinasiatischen  Gold- 
stücken sehr  vortheilhaft  aus,  einige  Sorten  gehören  zu  dem  Besten,  was 
die  antike  Prägekunst  überhaupt  geleistet  hat.  Die  ihnen  gemeinsame 
dunkle  Farbe  des  Metalls  ist,  wie  die  oben')  mitgetheilte  Analyse  zeigt, 
durch  rothe  Legirung  hervorgebracht. 

Wie  viel  Städte  diese  Convention  umfafst  hat,  läfst  sich  ebensowenig 
mehr  nachweisen,  wie  der  Nennwerth,  unter  dem  die  Münzen  innerhalb 
derselben  cursirten.  Indefs  darf  man  mit  Gewifsheit  die  lesbischen  Städte, 
die  mehrere  Sorten  mit  dem  Kalbskopf  auf  der  Rückseite  und  verschie- 
denen Prägbildem  wie  Widderkopf  über  Vogel,  Pantherkopf,  Löwenkopf 
meist  mit  beigefügten  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  auf  der  Vorderseite  für 
gemeinsame  Rechnung  gemünzt  haben,  femer  Klazomenae  und  Samos, 
deren  Wappen  beflügelter  Eber  und  Löwenkopffell  auf  mehreren  Münzen 
erscheinen,  und  wohl  auch  Dardanos,  Kehren,  Erythrae  und  Abydos  unter 
diesen  Orten  namhaft  machen  und  dafs  sich  noch  eine  Reihe  anderer  an 
der  Prägung  betheiligte,  aus  den  verschiedenen  Münztypen  schliefsen. 
Jedenfalls  hat  sich  der  Verein  aber  nur  über  die  vorzugsweise  ionischen  und 


0  Siehe  S.  190. 
>)  S.2Ö9. 
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lolischen  Kolonien  der  West-  und  Nordwestküste  erstreckt,  da  die  do- 
rische Hexapolis  und  die  Städte  an  der  Südkuste  Kleinasiens  sich  über- 
haupt an  der  Goldprägung  so  gut  wie  gar  nicht  betheiligt  haben*).  Es 
Tcrsteht  sich,  dafe  der  Nennwerth  dieser  Münzen  nicht  nur  den  Metall- 
werth,  sondern  auch  den  Marktwerth,  den  sie  im  auswärtigen  Handel 
hatten,  überstieg.  Das  Sechstel  mofs  daher  wenigstens  li  Stater  klein- 
asiatisch-rhodischen  Fufses  zu  etwa  15  Gr.  oder  31  persische  Drachmen 
gegolten  haben,  wenn  man  den  Minimalwerth  nach  dem  von  Demosthenes 
angelahrt^i  Curs  des  Kyzikeners  im  Bosporos  berechnet.  Und  dafs  das 
letztere  Goldstück  in  Kleinasien  eher  höher  als  niedriger  wie  der  Da- 
reikos,  d.  h.  eher  über  als  unter  20  Silbersiglen  stand,  geht  auch  daraus 
hervor,  dafs  statt  des  gewöhnlichen  monatlichen  Soldes  von  einem  Da- 
reikos*)  den  unter  Xenophon's  Oberbefehl  stehenden  Truppen  gelegentlich 
ein  Kyzikener  angeboten  wird'). 

Dafs  die  Auffassung  dieser  kleinasiatischen  Goldmünzen  als  Yereins- 
mnnzen  richtig  ist,  erhält  noch  dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  dieselben 
Orte,  die  sich  an  deren  Prägung  betbeiligt  haben,  mit  Ausnahme  von 
Dardanos,  auch  gleichwichtiges  und  gleichartiges  Silbergeld  ausgebracht 
haben,  welches  zwar  nicht  die  Eigenthümlichkeit  des  vertieften  Unter- 
Stempels^),  wohl  aber  alle  anderen  Eigenschaften  des  Yereinsgoldes  theilt 
und  vne  dieses  immer  zwei  verschiedene  Städtewappen  auf  der  Schau- 
und  Rückseite  combinirt.  So  haben  Samos  mit  dem  Löwen-  oder  Pan- 
iherkopf  und  dem  halben  Pferde  dem  Münzzeichen  von  Erythrae,  oder 
dem  Eber  dem  Wahrzeichen  von  Methymna,  sowohl  Samos  wie  Abydos 
mit  ihren  entsprechenden  Wappen  und  dem  beflügelten  Eber  von  Klazo- 
menae,  oder  der  Sphinx  von  Ghios,  oder  dem  Widderkopf  von  Kehren, 
endlich  die  letztere  Stadt  mit  ihrem  Wappen  und  dem  Greifen  von  Teos 
SUbei^eld  geschlagen,  welches  gewöhnlich  aus  Drachmen  und  Triobolen 
zu  3.55  und  1.75  Gr.  Maximalgewicht,  seltener  aus  entsprechenden  Te- 
trobolen,  Diobolen  und  Obolen  besteht.  Es  ist  offenbar  sehr  wahr- 
sdieinlich,  dafs  diese  Silberprägung  zu  der  erwähnten  Goldprägung  in 
Beziehung  stand  und  dafs  man  in  jenem  Münzverband  das  Bedürfiiils 
fühlte,  neben  einer  einheitlichen  Goldmünze  eine  gleichartige  Scheide- 
münze in  Silber  zu  schaffen.    Ebenso  finden  wir  neben  den  für  ge- 


»)  Siehe  S,  204.    —    »)  Hultsch  S.  269, 10.    —    «)  Xenoph.  Anab.  5,  6,  23. 

*)  Bei  Hanter  taf.  66, 16  wird  eine  auf  den  Stempel  eines  Conventionssechstels 
geschlagene  Sflbermünsse  von  2.62  Gr.  (=49.5)  angeführt,  eine  andere  derartige 
Mfinze  ist  mir  nicht  vorgekommen. 
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meinsame  Rechnung  (tet  lesbld^hen  Städte  gemünzten  und  niit  AE  be- 
zeichneten goldenen  ISeeheteln,  ans  Potin  und  einseitig  geprägte  Obden 
babylonischen  Fufses  zu  0;02  Gi*.  Maximalgewicht,  die  anf  der  Schanseife 
verschiedene  Typen  wie  Eber-  oder  Negerkopf  neben  der  Auüscfarift 
AEC  oder  AE  tragen.  Aufserdem  hat  sich,  am  dies  hier  anznknfipfen, 
abgesehen  von  einigen  Tetradrachmen  attischen  Gewichts  mit  den  Prägfoil- 
dem  Ton  Klazometiae  nnd  Kyzikos  X  die  in  ihrer  Art  eilein  stehen,  and 
über  die  noch  Weitere  Aufklämng  abzuwarten  ist,  innerhalb  des  Bereidies 
der  kleinasiatischen  Goldprägung  nur  noch  die  Spur  einer  Mtnzeinigang 
zwischen  Ephesos,  Samos  und  Rhodos  in  einer  freilich  geringen  Anzahl 
von  Silberstüeken  erhalten ,  die  auf  der  Rückseite  als  Yereinszeichen  d^ 
jugendlichen  Herakles  schlangenwürgend  und  die  Auibchrift  CYN,  auf 
der  Schauseite  die  betreffenden  Stadtwappen,  die  Biene,  das  Löwenkopf- 
fell  und  die  rhodische  Blume  mit  den  Initialen  der  bezüglichen  Städte- 
natnen  darstellen^).  Da  das  Öewicht  dieser  Münzen  eich  zwischen  11.53 
und  9.24  Gr.  bewegt,  so  können  sie  ebensowohl  als  schwere  Stater  baby- 
lonischen, wie  als  leichte  Didrachteen  äginäitcken  Fufees  betrachtet  wer- 
den. Dafs  nach  dem  letztereik  Gewicht  Rhodos  lauch  eigeikeB  Geld  geprägt 
hat,  haben  wir  oben  gesehn'). 

Eine  Vereinsprägung  in  Silber  von  gröfserem  umfang  und  eniiger 
Bedeutung  ging  in  iQeinasien  nur  vom  lykischen  Städtebund  aus,  also 
von  einer  Landschaft,  wo  überhaupt  nie  Gold  geschlagen  worden  ist. 
Die  lykischen  Silbermünzen  folgen  ebenso  wie  das  übrige  Bundesgeld 
einem  gemeinsamen  GewichtsMs  und  tragen  auf  der  Rückseite  ein  ge- 
meinsames Bundeäzeich^,  die  Triquetra,  \^)irend  auf  der  Schanseite  die 
Wappen  der  eittzelnett  Pifigstätten  angebracht  sind^  Es  ist  möglidi,  d&fs 
auch  die  kilikisc^n  Städte  untereinattder  and  mit  den  pamphylisehen 
■und  pi^dischen,  wo  überall  ausscbliefslich  der  babylonisohe  SUberstater 
herrschte,  sich  «ur  Ahnahme  dieses  gemein^men  Gewichtsfufses  vereinigt 
haben.    Doch  findet  sich   hier  ein  gemeinsamee  Yereinszeichen  nicht 


»)  17.16=264.9.  Fox  n,  27. 

^  Vgl.  Waddmgton  rev.  nam.  1863,  22S  ff.,  der  die  Entstehnngszeit  dieser 
Münzen  zwischen  894  und  390  v.  Ohr.  setzt.  Seine  Auffassung  des  Wortes  CYN 
als  Präposition  und  die  Erklärung  derselben  im  Znsammenhang  mit  dem  Prägbilde 
(„le  mot  CYN,  inscrit  aupr68  d'une  reprösentatiön  de  la  forciB  h^roique,  comme 
si  Ton  avait  voulu  dire  »runion  fait  la  force'*')  scheint  mbr  bedenidieb.  VieUeicht  ist 
^YNtafAoakt  oder  mit  Leake  Num.  hell.  Ins.  Gr.  38  CYN^tfr»«  ttL  ergüüizen. 

>)  Siehe  oben  S.  129. 
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Nor  die]  beiden  Stiidte  Mallos  und  Soloi  haben  eine  Zeit  lang  wie  es 
scheint  eine  Yereinsmünze  mit  dem  gleichen  Prägbilde  gedchlagen  % 

Andere  GonyentionBpr&gangen  in  dieser  Periode  sind  zwischen  klein- 
adatischen  Städten  mit  Sicherheit  nicht  nachzuweisen,  wobl  aber  kommen 
MonzTereinignngen  mit  auswärtigen  Orten  vor.  Eine  derartige  bestand 
▼OD  der  älteeten  Zeit  an  zwischen  den  beiden  m^arischen  Kolonien 
j^chedon  und  Byzanz,  die  nicht  nur  stets  nach  dem  gleichen  Gewichts» 
fefs,  sondern  auch  mit  sehr  ähnlichen  Prägbildem  an&ags  nur  Silber, 
später  auch  Kupfer  geschlagen  haben*  In  der  Periode  der  einseitigen 
Prägung,  in  der  Grofsstücke  zu  15  Gr.  neben  Kleinmunz^  zu  5.40,  3.65, 
2^,  1.2  Gr.  Maximalgewicht  gemünzt  wurden,  stellte  das  kalchedo- 
nische  Geld  den  Stier  über  Aehre  schreitend,  das  byzantische  ein  Rind 
ober  Delphin  dar,  später  münzten  beide  Städte  das  Gro&silberstück 
zu  13.96,  das  Theilstüek  zu  5.30  Gr.  mit  dem  verhüllten  Demeterkopf 
auf  der  einen,  Byzanz  mit  dem  Bilde  des  Poseidon,  Kalchedon  mit 
dem  des  Apolb  auf  der  Rückseite  ans,  während  das  gleichzeitige  Yer* 
einskiq>fer  nnr  das  byzantascbe  Wappen,  aber  mit  Beifügung  beider 
Städtenamen  trägt*).  Auch  Samos  und  Athen  sciieinen  Yorübergehend 
einen  ähnlichen  Bund  geschlossen  zu  haben,  wenn  man  als  Beweis  dafür 
eine  Min29e  mit  dem  gewöhnliolien  samisehen  Typus  anführen  darf,  die 
am  Rande  der  Rückseite  die  bekannten  Initialen  des  Namens  der  Stadt 
Aflien,  wie  sie  auf  den  älteren  attischen  Münzen  erscheinen,  zeigit'). 

Da  die  Provinzialmünze  im  persischen  Reiche  gegen  das  grofiskOnig^ 
liehe  Gdd  nicht  tarifirt  war,  so  mufste  der  Wechselcurs  dieser  Sorten 
gegen  einander  ein  durchaus  schwankender  sein.  Doch  war  dem  Reichs- 
geld  dadurch  ein  Vorzug  yor  dem  Provinzialgeld  gesichert,  dais  des 
erstere  in  den  königlichen  Kassen  zum  Nennwerth,  das  letztere  nach 
dem  Gewicht  berechnet  wurde;  im  Handel  wird  daher  eine  nach  dem 
Rflkfasinfs  geschlagene  städtische  oder  Dynastenmunze  dem  grofskönig- 
Bchen  Gelde  nur  dann  gleich  gestanden  haben,  wenn  sie  etwas  voller 
ausgebracht  war.  Dies  findet  in  der  bereits  angefahrten  Thatsache*^) 
seine  Bestätigung,  dafs  besonders  in  den  vom  Verkehr  entfernter  liegen- 
den Gebieten,  wo  nach  persischem  Gewicht  Silber  geprägt  wurde,  das- 
selbe ebenso  wie  alles  nach  dem  ReichsfuCs  geschlagne  Provinzialgold 
in  der  Regel  etwas  über  den  Normalstand  ausgemünzt  ward.   Bestimmte 

1)  Vc^.  Lnynes  Kmmsm.  des  tetr.  S.6B  £.  |^.  XI. 

*)  Vgl  Miota.  I,  377, 86—86. 32.  Hiwter  taf.  13, 18. 

")  Vj^.  Borrell  Nam.  chron.  Vn,  74.    —    *)  Siehe  oben  S.  67. 
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Angaben,  wodureh  dieser  Beweis  ergänzt  werden  könnte,  fehlen.  Die  TÖn 
Xenophon^)  mitgetfaeilte  Gleichnng  eines  Siglos  mit  7i  Obolen  bezieht  sich 
ebenso  wie  die  üeberlieferang  des  Photios  und  Hesychios,  wonach  der- 
selbe sich  auf  8  Obolen  stellen  würde,  auf  attisches  Geld ;  weder  die  eine 
noch  die  andere  beruht  auf  etwas  mehr  als  auf  einer  approximativen 
Schätzung,  wie  denn  auch  wenigstens  zu  Xenophons  Zeit  von  einem  be- 
stimmten Wechselcurs  dieser  beiden  Münzsorten,  die  sich  im  Handel  nur 
ausnahmsweise  mischten,  nicht  die  Rede  sein  konnte.  Die  erstere  Glei- 
chung ist  etwas  zu  niedrig,  die  zweite  etwas  zu  hoch,  beide  sind  daher 
für  die  vorliegende  Frage  ohne  Werth. 

Während  im  innem  Asien  das  persische  Reichssilber  vermuthlich 
das  einzige  oder  hauptsächliche  Zahlungsmittel*  im  Eleinverkehr  war  und 
in  Babylonien  und  Syrien  gegen  das  grofskönigliche  Provinzialgeld  zurück- 
trat, mischte  es  sich  in  Kleinasien  wohl  überall  mit  dem  einheimischen 
Courant.  DaTs  dasselbe  in  Karlen  häufig  cursirte,  zeigt  ein  vor  einigen 
Jahren  (1823)  auf  der  Insel  Kalymna  aufgegrabener  Schatz'),  in  dem 
sich  mehrere  tausend  persischer  Silberdrachmen  und  einige  wenige  kili- 
kiscbe  Satrapenmünzen")  neben  vorwiegend  Drachmen  und  Triobden^) 
von  Rhodos,  Kos  und  Kalymna,  Kleingeld  der  kaiisohen  Könige  Hans- 
solos, Idrieus  und  Pixodaros  und  je  einem  Didrachmon  von  Knidos  und 
Maussolos,  im  Ganzen  etwa  zehntansend  Sflbermünzen  gefunden  haben. 
Dabei  ist  es  gleichgültig,  ob  dieser  Schatz  bereits  vor  Alexander  Aem 
Grofsen  vergraben  worden  ist,  wie  man  dies  mit  einiger  Wahrscheinlich- 
keit  daraus  geschlossen  hat*),  dafis  die  Alexanderdrachme  in  demselben 
fehlt,  oder  erst  später,  da  der  letztere  Fall  nur  beweisen  würde,  dafis 
die  Einfuhrung  der  Alexanderwährung  in  der  Geldcirculation  von  Karlen 

')  Anab.  1, 5, 6.  -   «)  Vgl.  BorreU  N.  C.  K,  165.  Vgl.  Prokesch  In.  1854.  S,  289, 

»)  Mion.  V,  644,  26. 

*)  Boirell  nennt  Drachmen  und  Didrachmen  von  Rhodos  und  Kos,  Tetradiachmen 
von  Mausaolos  und  Knidos  und  Münzen  von  Kalymna  zu  101  £.  Gran  =  6.54  Gr. ;  im 
Text  sind  diese  Bezeichnungen  naeh  8, 113  geändert  worden.  Charakteristisch  ist 
für  die  Richtigkeit  der  Ansicht,  dals  das  Silberstflck  von  etwa  6.54  Gr.  als  Drachme, 
nicht  als  Didrachmon  betrachtet  wurde,  auch  die  Thatsache,  dafs  in  diesem  Schatze 
ans  Ka]3rmna  selbst  sich  fast  nur  jenes  Nominal  befand.  „Erst  in  ganz  neuerer  Zeit 
wurden  auch  einige  Drachmen  (d.  h.  Triobolen)  aufgefunden.*'   Prokesch  a.  a.  0. 

*)  Prokesch  a.  a.  0.  Mommsen  S.  34.  Anm.  103  will  diesen  Gnind  nicht  gelten 
lassen.  In  der  That  wurde  an  der  Westküste  Kleinasiens  die  Alexanderdradime  eist 
nach  seinem  Tode  zu  prägen  begonnen  (vgl.  Mflller  N.  d'Alex.  S.  232)  und  auf  ka- 
rischen  Inschriften  ward  noch  ziemlich  spät  nach  rhodischem  Silber  gerechnet.  C.  J. 
Gr.  2693«./. 
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wenigBtens  in  der  ersten  Zeit  keine  erheblidie  Aenderung  hervorge- 
bracht hat 

Aach  bei  Sardes  hat  man  Silbersiglen  neben  einer  Anzahl  von  krO- 
sisehen  Silberdrachmen  vergraben  gefanden*),  and  dafs  jenes  Geldstück 
in  Lykten  drcnlirte,  zeigen  die  mit  dem  lykischen  Yereinswappen,  dem 
Dreibein,  gestempelten  Exemplare*).  Ob  diese  Stempelang  noch  anter 
der  Herrschaft  der  Achämeniden  stattfand,  ist  freilich  nicht  mit  Bestimmt- 
hdt  zn  entscheiden,  doch  ist  dies  am  so  wahrscheinlicher,  da  die  damit 
znsammenh&ngende  Yereinsprägang  mit  der  persischen  Herrschaft  auf- 
hörte and  erst  anter  den  römischen  Kaisem  wieder  emeaert  worden  ist. 
üeberdies  begegnen  wir  diesen  und  andern  Nachstempeln  nur  aaf  den 
Ütem  Sorten  des  persischen  Reichssilbers,  was  anerklärlich  wäre,  wenn 
dieselben  erst  unter  Alexander  oder  später  angebracht  worden  wären. 
Diese  Stempelang  ist  nicht  so  anfenfassen,  als  wäre  dadurch  jener  im 
ganzen  persischen  Reiche  ohnehin  gültigen  Münze  erst  die  Circulation  im 
lykischen  Bundesgebiete  gleichsam  ermöglicht  worden,  sondern  sie  hat 
vielmehr  die  Bedeutung  gehabt,  dafs  das  betreffende  Geldstück  dadurch 
den  Vorzug  erhielt ,  innerhalb  der  lykischen  Grenzen  gegen  die  Landes- 
mflnze  zu  einem  bestimmten  Gurse  angenommen  zu  werden,  der  diesem 
fremden  Courant  im  Allgemeinen  verliehen  worden  war,  aber  nur  an 
den  gestempelten  Exemplaren  haftete.  Wie  das  lykische  Silber  in  den 
grofsköniglichen  Kassen,  so  ward  das  grofskönigliche  Geld  in  den  lyki- 
schen Yereinskassen  nicht  nach  dem  Nennwerth,  sondern  nach  dem  Ge- 
-wicht  abgeschätzt  und  erhielt  erst  durch  Einprägung  des  bezeichneten 
Zeichens  seinen  bestimmten  nach  der  Landesmünze  normirten  Werth. 

üeberhaupt  sind  Nachstempel  auf  den  persischen  Silbermünzen  sehr 
häufig,  von  81  Exemplaren,  die  ich  im  Britischen  Museum  (im  J.  1863) 
lutersucht  habe,  waren  47  damit  versehn.  Dieselben  zeigen  aufser  dem  Drei- 
bein verschiedene  andere  Typen,  wie  den  Kalbskopf,  der  an  das  Wappen  der 
lesbischen  Bundesmünzen  erinnert"),  und  dieKah,mit  der  auch  pamphylische 
tind  kilikische  Satrapenmünzen  signirt  erscheinen  *).  Offenbar  haben  diese 

0  Vgl.  Lenonnant  Cat  Behr  S.  150. 

*)  Die  beiden  betreffenden  bei  Fellows  Coins  of  anc.  Lycia  pl.  YIU,  1.  2  abge- 
bOdeten  Siglen  gehören  der  asweiten  Klasse  (König  kniend,  m  der  Linken  Bogen,  in 
der  Bechten  Scfawerdt)  an.  Auch  die  bei  Mionnet  S.  8,  424,  9  beschriebene  Münze 
(„noe  eontremarque  divis^  en  quatre  parties  triang^laires")  ist  wohl  hierher  zu  rechnen. 

>}  Vgl  oben  S.  260.  Leake  Kings  of  Persia  52. 

*)  VgL  Leake  a.a.O.  Luynes  Num.  d.  Satr.  pl.  L  n  „Syennesis".  pLIII,5  pLVI. 
9S.  de  Mallus^.  Longp^er  und  Luynes  erklären  die  Kuh  für  die  Jo,  deren  Namen 
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nach  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  mehrfach,  wie  in  Kyzikos 
and  anderwärts,  sowohl  Mischgold  nach  phokaischem,  als  reines  Gold 
nach  attischem  Gewicht  gemünzt  worden  ist^).  Eines  der  jüngsten 
Exemplare  der  erstem  Sorte  ist  ein  sehr  spätes  nnd  demgem&Ts  anch 
sehr  auffallend  leichtes  Sechstel  (zn  2.34  Gr.)  ans  der  Stadt  Alexandreia 
in  Troas,  die  von  Antigonos  gegründet,  aber  erst  von  Lysimachos  mit 
dem  bezeichneten  Namen  belegt  worden  ist.  Von  dem  hierhergehörigen 
pergamenischen,  ephesischen,  milesischen,  klazomenischen,  smyniäisdien 
nnd  rhodischen  Golde  ist  bereits  die  Rede  gewesen*).  Hier  ist  noch 
hinzuzufügen,  dafs  in  diesen  Prägstätten  auch  das  städtische  Silber  mit 
entsprechenden  Typen  und  nach  einheimischer  Währung  noch  längere 
Zeit  foiigemünzt  worden  ist.  Nur  Elazomenae  ist  vielleicht  schon  unter 
Alexander  zum  attischen  Fufs  übergegangen  und  hat  nach  diesem  Gewicht 
die  wunderschon  und  vollwichtig  geprägten  Tetradrachmen,  Didrachmen 
und  Triobolen  in  Silber,  mit  dem  Apollokopf  auf  der  Vorderseite,  dem 
Schwan,  dem  Stadt-  und  Magistratsnamen  auf  der  Rückseite  zu  münzen 
begonnen  und  daneben  gelegentlich  auf  denselben  Stempel  in  Gold  den 
Zweidrittelstater  geschlagen.  Dagegen  setzte  Ephesos  die  Silberprägung 
nach  kleinasiatischem,  Milet  nach  babylonischem  und  Rhodos  nach  rho- 
dischem  Fufs  fort.  Erst  spät,  vermuthlich  nicht  vor  der  Mitte  des 
3.  Jahrhunderts,  ging  Ephesos  zur  Alexanderwährung  über  und  noch 
später  fing  auch  Rhodos  an,  attische  Drachmen  zu  schlagen'),  während 
in  Milet  die  städtische  Prägung  wohl* schon  früher  gänzlich  erlosch. 

Aufser  diesen  Städten ,  die  in  beiden  Metallen  gemünzt  haben,  hat  die 
städtische  Prägung  nach  einheimischer  Währung  in  Silber  nachweisbar  auch 
in  Herakleia  am  Pontos,  Sinope,  Kalchedon,  Kyzikos,  Adramyteion,  Parion, 
Erythrae,  Phygela,  Priene,  Chios,  Samos,' Tarsos,  und  wohl  auch  in  Teos, 
Enidos,  Kos,  Side  und  Soloi  noch  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  fort- 
gedauert. In  diese  Periode  fallen  zumal  die  chiotischen  Drachmen  (Sphinx 
vor  Diota  )(  Stadt-  und  Magistratsname  Diota)  zu  3.95  Gr.,  die  samischen 
(Löwenkopfhaut )(  Stadtname  Stiervordertheil)  zu  3.18  Gr.,  die  prienischen 
(behelmter  Pallaskopf  )(  Dreizack  in  mäandrischem  Zierrath  neben  Magi- 


*)  Vgl.  oben  a  127  f. 

>)  S.  a.a.O. 

*)  Die  Fabrikation  dieser  attischen  Drachmen  verräth  eine  sehr  späte  Zeit,  sie 
zeigen  auf  der  Schauseite  Apollokopf  von  Stahlen  mngeben  von  Tom,  auf  der 
Rückseite  neben  Initialen  des  Stadt-  nnd  Magistratsnamens  die  riiodisdhe  Blume 
von  vom. 
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stratsnamen  und  Initialen  des  Stadtnamras)  zu  4.92  Gr.  und  eine  Anzahl 
tarsischer  Silberstater  babylonischen  Fnfses,  die  zun  Theil  erst  im  2.  Jahrh. 
Y.  Chr.  gesehlagen  worden  sind^).  Aofserdem  haben  Dionysios  (336 — 304 
y.  Chr.)  der  Tyrann  von  Herakleia  und  nach  ihm  seine  Wittwe  und  Nach- 
folgerin Araastris  (304 — 288  v.Chr.)  in  eigenem  Namen  sowohl  nnter 
wie  nach  Alexander  leichte  babylonische  Stater  zu  höchstens  9.60  Gr., 
ersterer  anch  Drachmen  zu  4.79  Gr.  in  ihrer  Residenz  gemünzt  nnd 
Amastris  dasselbe  Nominal  anch  in  der  von  ihr  gegründeten  und  nach 
ihr  benannten  Stadt  mit  dem  gleichen  Gepräge,  aber  nicht  mit  ihrem, 
sondern  mit  dem  Gemeindenamen  bezeidmet,  ausbringen  lassen.  Nach 
ihr  ist  die  autonome  Pr&gung  in  beiden  Orten  eingegangen. 

Obgleich  es  nnn  wahrscheinlich  ist,  dafs  die  meisten  hellenischen 
Städte  anf  der  kleinasiatischen  Halbinsel  ihr  Münzredit  mit^  der  Regie- 
nrag  Alexanders  des  Grofsen,  der  ihnen  überhaupt  mancherlei  Frei- 
heiten zugestand,  behielten  und  erst  nach  seinem  Tode,  znm  Theil  erst 
lange  nachher,  einbü&ten,  indem  namentlidi  alles  im  westlichen  Klein- 
asien auf  den  Namen  Alexanders  geprägte  Reichsgeld  veimuthlich  erst 
in  die  letztere  Zeit  gehört*),  so  gilt  dies  doch  durchaus  nicht  von 
ganz  Eleinasien  und  auch  nicht  einmal  von  allen  Prägstätten  der 
ganzen  Süd-  und  Westküste ").  Im  Gegentheil  zeigen  sich  mehrfache 
Sparen,  die  beweisen,  dafs  die  autonome  Prägung  in  manchen  Orten 
gleich  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  aufhörte.  So  tragen 
die  letzten  karischen  Königsmfinzen  den  Namen  des  Othontopates; 
unter  Ada,  der  nach  dessen  Vertreibung  von  Alexander  die  Verwaltung 
Kariens  übergeben  wurde,  ist  dort  kein  Geld  mehr  geprägt  worden.  Die- 
selbe Erscheinung  wiederholt  sich,  wie  es  scheint,  in  Salamis  auf  der 
Insel  Kypros,  indem  die  letzten  salaminischta  Königsmünzen  die  des 
Pnythagoras  sind,  der  sich  dem  makedonischen  Eroberer  unterwarf,  wäh- 
rend von  Nikokreon,  der  dort  nach  ihm,  aber  noch  unter  Alexander 
regierte,  keine  Münzen  vorkommen.  Wahrscheinlich  ist  auf  der  ganzen 
Insel  unter  Alexander  autonomes  Geld  nicht  mehr  geprägt  worden.  Erst 
später  finden  sich  dort  wieder  einzelne  derartige  Münzen,  wie  das  Grofs- 
sUberstück  des  Nikokles,  des  Königs  von  Paphos,  und  die  kleine  Gold- 
münze des  Menelaos,  des  Statthalters  Ptolemaeos  I.  Dasselbe  wird  von 
den  lykischen  und  mehrem  andern  kleinasiatischen  Städten  gelten,  wiewohl 

^)  Vgl  Waddmgton  Hölanges  S.  78. 

*)  Vgl.  MaUer  Nun.  d'Alex.  le  Grand  &  68. 

*)  Dies  nimmt  Müller  a.  a.  0.  S.  67  f.  an. 
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es  natürlich  im  einzelnen  Falle  onmöglieh  ist,  nachzuweisen,  ob  die  Fa- 
brikation dner  Münzsorte  in  die  Zeit  vor  oder  nnter  Alezander  dem 
Grofsen  gesetzt  werden  darf.  Gewifs  ist  aber,  da/s  nach  seinem  Tode  sehr 
bald  die  autonome  Prftgong  anfser  in  den  oben  genannten  Städten  überall 
erlosch  nnd  erst  viel  sp&ter  nnd  nach  attischem  Fufse  wieder  begann. 

Die  Münzfreiheit,  die*Ton  dem  makedonischen  Eroberer  vielen  klein- 
asiatischen  Gemeinden  gewährt  wurde,  erhielten,  wiewohl  wahrscheinlich 
erst  nach  seinem  Tode,  auch  einzelne  phünikisohe  Städte.  Dafs  Tyros, 
Sidon  und  Arados  unter  den  Seleukiden  ihr  eigenes  Gourant  gesdilagen 
haben,  ist  bekannt;  die  aradisohe  Aera  beginnt  mit  d.  J.  259,  das  nach-* 
weisbar  älteste  aradische  Tetradraehmon,  welches  dahin  gehört,  ist  vom 
Jahre  163  v.  Chr.  (sc  96  der  Aera)'),  Kleinmünzen  mit  phöniUschen  Zahl- 
zdchen  giebt  es  schon  vom  Jahre  239  v.  Chr.  (=  20  der  Aera)  an,  das 
älteste  tyrische  Tetradraehmon  datirt  vom  Jahre  122  v.  Ohr.  ( =:  4  der 
tyrischen  Aera),  das  älteste  sidonische  vom  Jahre  106  v.  Chr.  {^=  5  der 
sidonischen  Aera).  Allein  es  giebt  andere  phönikisohe  Silbermünzbn,  die 
beträchtlich  älter  sind,  als  dieses  Geld  nnd  zugleich  jünger  als  das  nntor 
den  Achämeniden  gemünzte  Oourant.  So  kommt  mit  dmi  Gepräge  der 
oben*)  erwähnten  Süberstater  babylonisohen  Fufses,  die  auf  der  Schau- 
seite den  bärtigen  lorbeerbekräiizten  Kopf,  auf  der  Rückseite  die  Galere, 
phOnikische  Buchstaben  und  Zahlzeichen  darstellen*)  und  die  wahrschein- 
lich in  Arados  und  gewifs  unter  der  persischen  Herrschaft  geprägt  wor- 
den sind,  ein  Tetradraehmon  attischen  Fufees  vor,  welches  der  Seleukiden- 
zeit  zuzuweisen  sein  wird.  An  dieses  schliefsen  sich  der  Zeit  nach  zu- 
nächst die  dort  zwischen  313  und  258  v.Chr.  geprägten  AlexandermünzenO, 
dann  die  bereits  genannten  Kleinmünzen  an,  die  gewöhnlich  auf  der 
Schauseite  den  lorbeerbekränzten  Zeuskopf  oder  einen  thurmgekrönten 
Frauenkopf,  auf  der  Rid[:seite  ein  Schiffsvordertheil  und  darüber  den 
Stadtnamen  im  Mcmogramm  darunter  phönikisdie  Zahlzeichen  darstellen, 
die  sich  auf  die  erwähnte  Aera  beziehn.  Auch  in  einer  andern  phöni- 
kischen  Stadt,  die  unter  den  Achämeniden  Stater,  Viertel  und  Seehszehntel 


>)  Vgl.  Momms«i  R.  M.  S.  35.  Anm.  107  auf  den  dort  nicht  erwähntsn  EMor 
sflbermfliiseii  von  2.72  Gr.  Hazimalgewicht  mit  phömkiBchen  Zahlzeichen  finden  sieh 
die  Zahlen  ^  (Mion.  5,  458.  806)  und  42  (Mion.  807),  i^nf  dem  entsprechenden  Kupfer 
die  Zahlen  20  (M.,809),  45  (M.  813),  54  (M.  812),  72  (M.  814.  815),  76  (M.  811). 

»)  S.  oben  S.  117. 141. 220. 

>)  VgL  Mionnet  S.  8,  426,  30—82.  Lenormant  M.  des  Lag.  pl.Vni,  4. 

«)  Vgl.  MüUer  Nam.  d'Alexandre  S.  294. 
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n  13.60,  8.00  und  0.75  Gr,  mit  dem  Bilde  emea  bärtigen  Mumea  auf 
beflügeltem  Seepferd  auf  dem  Ober*  und  der  Enle  neben  Peitsche  nnd 
Haken  auf  dem  unterstempelt)  gesoUagen  hat,  ward  nach  Untergang  dea 
persischen  Reiches  dieser  Gewichtsfdfs  mit  der  von  Alexander  emgeführtoi 
Währung  vertauscht  und  Didrachmen  zu  höchstens  8.80  Gr.,  seltner  Tetro- 
holen  zu  2.86  Gr.  und  Obolen  zu  0.65  Gr.  mit  dem  gleichen  Gepräge 
gemünzt.  Nach  dem  Gewicht  und  der  Fabrik  wird  man«  diese  Münzen 
in  die  Zeit  der  ersten  Seleuldden  setzen  und  die  auf  der  Rückseite  an- 
gebrachten Zahlzeichen  (2  —^  35}  wohl  auf  die  Aera  der  Seleukiden  (319 
V,  Chr.)  beziehen  dürfen. 

Dagegen  begann  in  Eleinasien  die  jüngere  städtische  Prägung 
nach  attischem  Fufse,  der  wir  in  Sinope,  Lampsakos,  Abydos,  Alexan* 
dreia  in  Troas,  Ilion,  Tenedos,  Aegae,  Eyme,  Myrina,  Ephesoa, 
Erytbrae,  Herakleia,  Lebedos,  Magnesia,  Smyma,  Chics,  Alabanda,  A&> 
tiochia,  Halikamassos ,  Eos,  Rhodos,  Perga,  Side  und  Tarsos  begegnen, 
kaum  Tor  Ende  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  und  zum  Theil  sogar  noch 
viel  später.  Dies  erkennt  man  nicht  nur  an  dem  platten,  bohlen  Gepräge 
dieses  Geldes'),  sondern  auch  am  Gewicht.  Denn  das  Tetradrachmon 
dieser  Städte  erreicht  aufser  in  Side  nirgendwo  mehr  17  Gr.,  ja  bleibt 
sogar  meist  erheblich  darunter  und  steht  daher  ebenso  niedrig  wie  in  der 
Münze  der  Seleukiden  seit  Antiochos  Y.  (164  ^  162),  im  makedonischen 
Reiche  seit  Philipp  Y.  (220 — 179),  im  kappadokischen  unter  Aria^ 
rathesIY.  (220 — 163)  und  in  der  gesammten  bithynischen  Königsprägung 
Ton  Prusias  I.  bis  Nikomedes  III.  (228—76).  'Offenbar  trat  am  Ende 
des  3.  Jahrhunderts  in  Makedonien  sowohl  wie  in  Asien  in  der  städ- 
tischen wie  in  der  königlichen  Münze  überall  eine  ziemlich  gleich- 
mäfsige  Yerminderung  des  Gewichtes  ein'),  nur  das  Silber  der  pergame- 

»)  Vgl.  Lenormant  a.  a.  0.  pl.  Vin,  5.    —    «)  Vgl.  Müller  a.  a.  0.  S.  77, 12. 

*)  In  der  folgenden  Uebersicht  sind  die  höchsten  Gewichte  der  Gold-  und 
Sübermflnzen  der  betreffenden  makedonischen,  thrakischen^  syrischen,  pergameni- 
schen,  kappadokischen  und  bithynischen  Könige  nach  Mionnet  (Poids  S.  72, 46, 172, 
140,  186),  Leake  Nnm.  hell,  und  Prokesch  Ined.  1854,  und  aller  kiemasiatischen 
Städte,  die  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  nach  der  Alezanderwährung  ge- 
mflnzt  haben,  nach  den  mir  vorliegenden  Wägungen  zusammengestellt  lieber  Zeit 
und  Gewicht  der  Tetradrachmen  von  Side  vgl.  Borrell  N.  C.  8,  84  f. 

Makedonische  Könige. 

Gold,     ßilber.  0old.  Silber. 

Fh]Ii^)O0Aridaeo8(32d— 317)      8.68     17.18      Antigonos  Gonatas  (277— 240)  —    17.207 
Antigenes  (306— 801)*  8.68     17.02      Fhflippos  V.  (220  — 179)  —    16.94 

Demetrios  Poüorketefl  (294— 287)  8.60     17.17      Perseus  (179—168)  —   16.88 
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nischen  Könige  machte  eine  Ausnahme,  indem  das  Tetradrachmon  zwar 
nnter  Philetaeros  nnd  Eumenes  L,  wie  es  seheint,  das  Normalgewicbt  in 
der  Regel  nicht  erreichte,  aber  unter  Attalos  I.  n.  II.  wieder  voll  aas- 
geprägt wurde. 


Gold. 


Thrakiscbe  Könige. 

Gold.    Silber. 
Lysimachos  (311  —  281)        8.64    17.207 


Pergamenische  Könige. 


Gold. 


PhiletaeroB  (283—263) 
Eumenes  I.  (263—241) 
Attalos  I.  (241— 197) 
Eumenes  n.  (197—159) 
Attalos  n.  (159—138) 


SUber. 
16.83 

16.97 

17.15 

16.88 

17.11 


Seleukos  m.  (227—224) 
Antiochos  m.  (224—187) 
Seleukos  IV.  (187—175) 
Antiochos  IV.  (175—164) 
Antiochos  V.  (164—162) 
Demetrios  I.  (162—150) 
Alexander  I.  (150—146) 


8üb«r. 
17.04 

17.20 

17.20 

17.20 

16.78 

16.88 

16.88 


Syrische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Seleukos  I.  (312—281)        8,60  17.20 

Antiochos  I.  Soter  (281—262)  8.59  17.31 

Antiochos  U.  (262—246)       8.52  17.21 

Seleukos  ü.  (246—227)         8.54  17.04 

Antiochos  Hierax  (227)  —  17.80 


Kappadokische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Ariaratiies  IV.  (220  —  163)   —  16.41 

Ariarathes  V.  (163 — 130)     —  4.22 

Bithynische  Könige. 

Gold.  Silber. 

Prusias  I.  (228  —  183)           —  16.41 

Prusias  ü.  (183—149)          —  16.70 

Nikomedes  H.  (149—91)     8.45  16.88 

Nikomedes  m.  (91—76)      —  16.80 


Kleinasiatische  Städte. 


Gold. 

SUber. 

Gold. 

SUber. 

Sinope 

— 

16.8 

Erythrae 

— 

4.15 

8.25 

Herakleia 

— 

16.53 

Kalchedon 

— 

16.65 

Lebedos 

— 

16.23 

Lampsakos 

— 

16.47 

Magnesia 

— 

16.57 

Pergamon 

2.91 

— 

Müetos 

8.45 

Abydos 

— 

16.62 

Smynia 

8.47 

16.80 

Alexandreia 

(El.  2.30) 

16.38 

Teos 

5.629 

— 

nion 

— 

16.70 

Chios 

— 

3.95 

Tenedos 

— 

16.79 

Alabanda 

— 

16.464 

Aegae 

— 

15.98 

Antiochia 

— 

16.25 

Kyme 

— 

16.80 

HalikamassoB 

— 

4.25 

Myrina 

— 

16.83 

Kos 

— 

16.51 

Klazomenae 

5.70 

17.06 

Rhodos  . 

— 

4.30 

8.18 

Peiga 

— 

16.198 

Ephesos 

8.47 

4.21 

Side 

— 

17.02 

*^      (5.46) 

Tanos 

— 

16.95 

"1 
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Die  kleinasiatische  Mektronprägimg  war  bereits  yor  Dareios  einge^- 
gangen,  die  Goldprägung  ruhte  an  der  Nordwest-*  und  Westküste  d^ 
Halbinsel  nach  Einfahrung  der  persischen  Münzordnung  nur  kurze  Zeit 
und  wurde  dann  in  derselben  Weise  wie  früher  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt,  die  Silberprägung  nahm  seit  Dareios  einen  neuen 
Aufschwung  und  gewann  eine  gr(yfsere  Verbreitung,  behielt  aber  im 
üebrigen  ihren  Charakter  wesentUcb  bei.  Durch  die  persische  Mflnz- 
rtform  war  zwar  zu  den  bereits  bestehenden  Währungen  eine  neue 
hinzugekommen,  die  auch  an  der  Nord-  und  Südküste  Kleinasiens  zur 
unbedingte  Herrschaft  gelangte,  an  der  Nordwest-  und  Westküste  vid- 
fach  Verbreitung  fand.  Dagegen  trat  im  üebrigen  allmälig  eine  grOfsere 
Uniformität  ein,  indem  der  äginäische  Gewichtsfuls  in  Kleinasien  nach 
und  nach  gänzlich  verschwand,  der  attische  nur  in  Lykien  beibe- 
halten wurde.  Denn  in  Tenedos  und  Methymna,  wo  vor  Dareios  nadi 
attisdiem  Fufs  geprägt  worden  war,  finden  wir  nach  Dareios  kmie 
Spar  mehr  davon,  in  Kos  ward  derselbe  im  Anfang  des  4.  Jahrhun- 
derts mit  dem  rhodischen  Gewicht  vertauscht.  Nur  in  Milet  wurden 
eine  Zeit  lang  nach  attischer  Währung  Drachmen  und  Kleingeld,  seltner 
Tridrachmen  mit  Löwenkopf  auf  dem  Ober-,  Stern  in  vertieftem 
Viereck  auf  dem  ünterstempel  geschlagen,  später  aber  der  persisch- 
babylonische Silberstater,  der  dort  wahrscheinlich  bereits  vor  Dareios  ge- 
herrscht hatte,  wieder  eingeführt.  Die  äginäische  Währung  hörte  in  Ka- 
meiros  mit  dem  riiodischen  Synoikismos,  in  Knidos  mit  Einfährung  des 
rhodischen  Gewiehtsfafses  auf,  und  ging  auf  der  Insel  Kypros  ebenso  wie 
IQ  Kreta  und  Korkyra  in  derselben  Periode  in  den  persisch -babylonischen 
Fofs  über.  So  wurde  im  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  Asien  Silber 
mir  noch  entweder  nach  kleinasiatisch -phönikischem  oder  nach  persisch- 
babylonischem Fufse  gemünzt  Der  erstere  war  in  dieser  Periode  neu 
eingeführt  worden  in  Kronma,  Kyzikos,  Prokonnesos,  Skepsis,  Tenedos, 
Teos,  Samos,  Rhodos  und  im  ganzen  Gebiet  der  rhodischen  Währung, 
endlich  in  zwei  phönikischen  Prägstätten,  der  letztere  in  all»  oben^) 
angezählten  Orten.  Den  Nachweis  der  einzelnen  Sorten  behalten  wir 
dem  letzten  Abschnitt  vor,  welcher  eine  nach  Satrapien  und  Städten 
geordnete  üebersicht  über  das  im  Bereiche  des  persischen  Reiches  ge- 
münzte Geld  zu  geben  versucht.  Die  wesentlichste  Neuerung,  welche 
nach  Dareios  in  der  Geldprägung  eintrat,  war  die  Einführung  des  Kupfer- 
geldes, dessen  Geschichte  wir  nun  darzustellen  haben.    Dies  wird  un- 

0  8. 221  f. 
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mdglich  sein,  ohne  zQgMch  auf  die  Knpfetpiägimg  in  anderen  Ländern 
der  alten  Welt  n&her  einragehn. 


2.  Die  Knpferprftgang. 

Der  orienfaliscfae  Verkehr  liatte  sich  seit  uralter  Zeit  des  Goldes 
nnd  Silbers  als  Werthmesser  bedient  und  die  Älteste  kleinasiatisehe  PrSr 
gung  war  hierbei  stehn  geblieben,  indem  sie  neben  dieam  Metallen  zwar 
noch  eine  Mischung  aus  beiden,  aber  andere  geringere  Stofie  eur  Münze 
nicht  verwandte.  Der  Gedanke  znm  Ausdruck  solcher  Werthe,  die  durch 
Silber  ohne  Unbequemlichkeit  nidit  mehr  ausglichen  werden  kfinnen, 
sich  minder  werthvoUer  Meitalle  zu  bedienen,  tanefato  erst  sp&t  auf.  Bis 
in  das  5.  Jahrhundert  hinein  begnügte  man  sich  an  den  Küsten  des  ^ii- 
soben  Meeres  entweder  damit,  dem  mit  Auflbreitang  der  Geldwirthschaft 
immer  flUilbarer  werdenden  fiedürfizifs  nach  ScbeidemüniM  durch  dne 
bis  eam  üebermafe  getriebene  Stückelung  des  Silbers  zn  entsprechen, 
oder  überliefs  es  dem  JQeinTeTkehr«,  sieh  dnreh  Tausch^  oder  andere 
Mttol  sdbst  za  h^en. 

Umgekehrt  wat  in  Italien  und  Sicilien  in  der  ältesten  Zeit  Kupfer 
das  allgemeine  Zahlungsmittel  und  die  Kupferwührung  zu  einer  so  un- 
bedingtMi  Herrschaft  gelangt,  dafs  in  Rom  und  den  von  ihm  abhängigen 
italischen  Städten  anfangs  nur  in  £esem  M^all  Münze  geschlagen  und 
idie  Silberprlgung  erst  im  Jahre  266  T.  Chr.  eingeführt  wurde^),  ^&hrend 
m  Sicilien  4u  nach  attischem  JPufs  bereits  in  ider  ersten  Hüfte  des 
6.  Jahrhunderts*)  gemünzte  Silbergrid  zar  süten  italisch -siciliscben  Wertii- 
isinbeit,  dem  Piiinde,  oier  der  in  .zwMf  Unzen  theilbaren  Litra  Enpiem 
in  der  Weise  in  YerhältnUh  gesetzt  ward^  daTs  di«  ktztero  Reobnungs- 
^heit  bUdb.  Denn  die  Litra  Eupfei«,  deren  iStwicbt  man  gleichzeitig 
aitf  eine  halbe  attische  Jfine  fiiirte^  ward  den  Werth  Yon  i  Süberdrachme 
^der  ib  Steter,  d.  h.  lias  Didraehmon  d»m  Werth  von  10  Kupferlitren 
^chgestellt  und  sowohl  dieses  Nominal ,  wie  die  entsprechenden  Tkeil- 
»tficke  mcht  nach  der  attischen  Silber-,  sondern  nac^  dn*  sieilisdi- 
italischen  Kupferwähmng  benannt,  wodurch  die  letztere  als  die  mafs- 
l^ebenie  anerkannt  wurde.  So  verwandelte  eich  der  Stater  in  fdn  Deka- 
fitron, der  Obolos  in  ein  Zehnunzenstück  «nd  das  viel  häufiger  als  dieser 
und  dem  System  entq)rechender  geprägte  Zehntel  <le8  Staters  ward  zur 

0  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  300. 
^  Mommsen  ß.  M.  S.  70. 
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UtaU)   wUireiid   die  nnprSngfichen  grieohisdieA  Namto  gfaitlioh  ter- 
flchwaaden  oder  in  den  Hintergmnd  traten  % 

An  niid  fftr  Bich  würde  es  hiemaoh  im  höcheten  Grade  wehrschein- 
lieh  erecheinm)  dafii  in  den  L&ndem,  wo  man  von  der  Kupferwährong 
ansging  nnd  erst  nach  und  nach  zur  Silberwährang  fortschritt,  aach  das 
erste  Knpfergeld  geschlagen  worden  nnd  dafs  die  Kupferprftgung  daher 
zuerst  in  Sicilien  und  Italien  angekommen  nnd  erst  später  nach  Griechen- 
land nnd  Kleinasien  Terpflanzt  worden  sei.  Untersucht  man  aber  die 
Thatsaehen  genauer,  so  ergiebt  sich,  dafs  in  den  Ländern  des  Westmeers 
die  Knpferwihrung  zwar  bis  in  die  Uteste  Zeit  hinanft^ieht,  die  Prä- 
gang in  diesem  Metalle  aber  auf  Vorgängen  beruht,  die  in  Griechenland 
und  Kleinasien  nachzuweisen  sind.  Denn  wiewohl  das  Litrensystran, 
dessen  Anwendung  bereits  sehr  alte  Silberminzen  bezengoi'),  in  Sicilien 
nicht  junger  ist,  als  die  Einffthmng  der  Mfln^,  so  begnügte  man  sich 
anf  dieser  Insel  doch  fast  bis  zum  Beginn  des  4.  Jahrhunderts  damit, 
das  Werthverhältnifs  der  beiden  Metalle  gegen  einander  legal  festgesetat 
zu  haben,  ohne  der  Silberprägung  eine  entsprechende  Kupferprägung  an 
die  Seite  zu  stellen.  Auch  von  Kupferbarren  mit  gesetzlichem  Stempel, 
die  sich  von  der  Mfinze  wesentlich  nur  durch  die  Form  unterscheiden, 
scheint  in  Sicilien  keine  Spur  vorzukommen.  Die  ältesten  sicilischen 
Kupfermünzen  sind  wohl  ohne  Zweifel  die  syrakusisdien  und  diese  sind 
beträchtlich  jünger  als  das  älteste  Silbergeld  der  Stadt;  keine  einzige 
zeigt  mdir  die  jenem  eigenthfimliche  archaische  Schrift,  vielmehr  sind 
sie  wohl  sämmtlich  erst  nach  Einftlhrung  des  jungem,  ionischen  Alpha- 
bets, welches  in  Sicilien  etwa  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  (Ol.  94, 1 
=  404)  vielleicht  etwas  früher')  recipirt  worden  ist,  geprägt  worden^). 
Auch  ist  das  durch  einen  in  der  Mitte  angebraditen  Stern  verzierte  ein- 
geschlagene Viereck,  welches  sich  auf  einigen  Kleinkupfermünzen  zeigt, 
deren  Vorderseite  die  Inschrift  CYPA  und  den  Korekopf  darstellt,  wie 
die  Form  dieser  Buchstaben  und  die  Zeichnung  des  Prägbildes  beweist, 

*)  Vg^.  Memmsen  R.M.  3. 77  f.    —    *)  Mommsea  &.  H.  S.  80. 

^)  Siehe  Hommaen  S.  110.  Aun.  68. 

^)  Obgleidi  die  jAogeieB  Formen  des  a  nnd  ts  die  sicli  in  den  Utesten 
Anftciniften  des  Kupfergeldes  darslellen,  «egUeher  V^eise  vor  EinfUinmg  des 
fernsehen  Alphabets  an^B^ommen  worden  sein  kennten,  so  beweist  doch  die 
V€irglei<dinng  der  naeh  dem  Sieg  bei  Kyme  <0L  76^  8  sc  474)  abge&fetea  inscbrift 
des  Hiere  (0.  J.  1, 16),  die  ebenso  wie  ^e  Demareteia  aus  OL  76^  1  =3  480  (vgl. 
MommseB  S.  70.  Leake  Sie.  71)  noch  A  und  V  M>gt»  sowie  der  fintwickhingsgsag 
der  Schrift  in  andern  Orten,  dals  dies  nicht  sehr  viel  frfiher  geschehen  sein  Kann. 
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kein  Kiiterion  ihres  Alters.  Das  Quadratiim  incusam  wiederholt  sich  in 
Syrakus  auch  auf  Goldmünzen,  die  anerkanntennafsen  in  eine  verhält- 
nifsmäfsig  späte  Periode  gehören^)  und  man  sieht  daher  deutlich,  wie 
dort  in  späterer  Zeit  die  Stempel  des  ältesten  Silbei^eldes  gel^wtlich 
for  die  Gold-  und  Kupfermünzen  wieder  hervorgezogen  und  nachgeahmt 
worden  sind*).  Die  ältesten  bekannten  Kupfermünzen  der  Stadt  sind 
vielmehr  schwere  Stucke  achter  Gröfse  mit  Pallaskopf  und  der  Aufschrift 
CYPA  auf  der  Vorderseite  und  Stern  zwischen  zwei  Delphinen  auf  der 
Rückseite,  die  gewöhnlich  zwischen  33.739  und  28.97  Gr.  wiegen'). 

Es  wird  bei  der  nachstehenden  üebersicht  über  die  Geschichte  der 
antiken  Kupferprägung  um  so  angemessener  sein,  auch  die  Gewichte  des 
sicUischen  und  italischen  Kupfer geldes ,  soweit  dies  von  Andern  nodi 
nicht  geschehen  ist^),  einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  da  eine  ge- 
naue Prüfung  dieser  Yerl^tnisse  zugleich  die  Beurtheilung  der  ältesten 
kleinasiatischen  Kupferprägung  f&rdert  und  erleichtert.  Es  kommt  Yor 
Allem  darauf  an,  zu  bestimmen,  inwiefern  und  wie  luige  das  Kupfergeld 


1)  Mommsen  R.  M.  S.  94. 

*)  Die  richtige  Ansicht  über  diese  Kupfermünzen  verdanke  ich  Dr.  J.  Fried- 
länder. Mommsen  S.  81,  vgl.  S.  113,  63  erklärt  dieselben  für  das  älteste  Eupfergeld 
und  ist,  weU  sie  zu  klein  und  leicht  sind,  um  als  Werthstücke  betrachtet  zu  werden, 
zu  der  Annahme  genOthigt,  dafs'man  hier  wie  in  Rhegion  (s.  S.  97  vgl.  unten  S.  280), 
obgleich  von  der  ältesten  Zeit  an  dem  Litrensystem  folgend,  das  eben  auf  der  Kupfer- 
Währung  bemht,  doch  anfangs  das  Kupfer  als  Zeichengeld  ausgeprägt  und  erst  später 
wenigstens  annähernd  in  Werthmttnze  umgewandelt  habe  —  eine  Voraussetzung, 
die  dem  natürlichen  Entwicklungsgange  nicht  entspricht 

•)  ^-^^^  I  Ben.  Mus. 

32.614  5 

81.35  SS  484  Leake  Ins.  Gr.  74. 

30.70  Beri.  Mus. 

29.93  s=  462  Leake. 

29.20   )  ^    ,  „ 
^  ^»^  l  B^l-  Mus. 
28.979 ) 

Zwei  Exemplare  des  BeiL  Mus.  von  40.415  und  88  Gr.  sind  offenbar  fibermflnzt 

*)  Die  Untersuchung  über  das  römisch -italische  Kupfergeld  Ist  durch  Momm- 
sens  Geschichte  des  R.  Münzwesens  abgeschlossen,  über  das  Kupfergeld  von  Sicüien 
und  Grolsgriechenland  liegen  aus  früherer  Zeit  die  von  Böckh  Metr.  U.  S.  363  ff.  zu- 
sammengestellten Angaben  vor,  zu  denen  jetzt  noch  einzekie  Wägungen  und  Be- 
merkungen Leake*s  in  s.  Topographical  and  historical  notes  on  Syracuse  in  Trans- 
act.  of  the  R.  Soc.  of  Litter.  sec.  series  m,  239  f.  und  in  s.  Nnmismata  heUenica 
unter  Sicily  hinzukommen.  Mommsen  ist  auf  die  Gewichte  dieser  Münzen  nicht  naher 
eingegangen. 
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Werthmfinze  war  und  blieb.  Offenbar  war  dies  in  Syrakus  und  in  ganz  Sici- 
lien  80  lange  der  Fall,  als  die  ursprüngliche  Wertbang  der  beiden  Metalle 
wie  250: 1,  welche  auf  der  oben  angeführten  Gleichung  beruhte,  festgehalten 
worde.  Dieser  Zeit  gehören  die  eben  erwähnten  Münzen  an,  die  als  Doppel- 
ongkien  vollen  Gewichts,  welches  normal  sich  auf  34 — 36  Gr.  stellt^),  auf- 
zufassen sind,  und  denen  andere  etwas  jüngere  Kupferstücke  7. bis  6.  Gröfse 
süt  dem  Zeuskopf  und  der  Aufschrift  XEYC  EAEYeEPIOC ')  auf  der 
einen,  dem  springenden  Pferd  oder  Donnerkeil  xind  dem  Stadtnamen  auf  der 
andern  Seite  von  18.168  oder  16.97—14.80  Gr.')  als  Ungkien  entsprechen. 
Auch  Theile  der  Unze  wurden  in  dieser  Periode  in  Kupfer  ausgebracht,  deren 
der  Eleinverkehr  zur  Ausgleichung  der  geringeren  Werthe  bedurfte.  Die 
halbe  Unze  von  9 --8.5  Gr.  Normalgewicht  wird  durch  eine  Münzreihe 
repräsentirt,  die  mit  den  ältesten  Grofsstücken  das  Gepräge  der  Schau- 
seite gemein  hat,  auf  der  Rückseite  aber  statt  der  Delphine  und  des 
Sterns  Seepferd  zeigt  und  deren  Gewicht  sich  zwischen  9.30  und  7.20  Gr. 
bew^^).  Dagegen  ist  es  sehr  fraglich,  ob  die  oben  erwähnten  Kupfer- 
münzen mit  eingeschlagenem  Viereck,  die  4.92 — 4.20  Gr.^)  wiegen,  sowie 
eine  andere  ähnliche  Sorte,  deren  Rückseite  CYPA  und  zwei  Delphine 
zwischen  4  Radspeichen  darstellt,  von  4.30 — 3.65  Gr.*),  dieser  oder  einer 
späteren  Periode  angehören,  indem  sie  ebensowohl  als  Viertelunzen  Voll- 


0  Jenaohdem  man  von  der  schwersten  SUberlitra  zu  0.83  Or.  (vgl.  Mommsen 
81, 9)  oder  von  dem  Maximalgewicht  des  Staters  asn  8.50  Gr.  ausgeht 

*)  Der  Dienst  dieses  Gottes  ward  in  Syrakus  466  V.  Chr.  eingeführt  Vgl.Diodor 
11, 72.  Leake  a.  a.  0.  S.  74. 

•)  18.168  Berl.  Mus.  (springendes  Pferd). 

16.97  =  262  Leake  (Donnerkeil,  Adler). 
15.67  =  242      „      (Donnerkeü). 
15.62  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Qerstenkom). 
15.48  =  238  Leake  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 
14.80  Berl.  Mus.  (Donnerkeil,  Gerstenkorn). 
Em  Exemplar  des  Berl.  Mus.  mit  dem  springenden  Pferde  wiegt  22  Gr. 
*)   9.30) 

8.50 1  Beil.  Mns.  PaDaskopf  CYPA  )(  Seepferd. 
7.20 ) 
*)  4.92  Berl.  Mus. .         )   C YP A  Korekopf )( Viergeth.  Quadr.  ine,  in  dessen 
4.79  =  74  Leake  76  )  Mitte  Stern. 
4.50) 
4.20 

*)  4.30 1  Berl.  Mns.    Korekopf  X  C VPA  und  2  Delphine  zwischen  4  Rad- 
3.65)  Speichen. 
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gewicht,  wie  als  Dreiunzenstücke  der  leichten  zn  Aristoteles  Zeit  sdien 
um  -^  redacirten  Litra  anfgefafst  werden  können. 

Die  Werthproportion  von  Silber  zn  Kupfer  wie  250: 1  mag  bei  der  Ein- 
führung des  Litrensystems  in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrhunderts  dem 
Marktpreise  der  beiden  Metalle  entsprochen  haben,  nach  und  nach  trat 
aber  mit  der  allmälig  fortschreitenden  Preissteigerung  des  Kupfers,  welches 
in  der  Prägung  der  Ptolemäer  im  Yerhältnifs  von  1 :  60,  in  der  spätem 
römischen  Kaiserzeit  wieder  etwas  niedriger,  nämlich  im  Yerhältnifs  von 
1 ;  100 — 125,  ausgebracht  worden  ist*),  eine  wesentliche  Aenderung  ein. 
Das  unter  seinem  wirklichen  Werthe  ausgegebene  Kupfergeld  mufste  noth- 
wendiger  Weise*  aus  dem  Yerkehr  verschwinden,  die  Silberwährung  daher  von 
selbst  die  Oberhand  gewinnen  und  der  ursprüngliche  Legaleurs  der  beiden 
Metalle  aufgegeben  werden.  So  wurde  man  theils  hierdurch,  theils  durch 
die  unter  Dionysios  dem  Aeltern  (f  367)  eingetretene  Finanznoih  ver- 
anlafst*),  das  Gewicht  der  Kupferlitra  um  1  herabzumindern.  Damit  sank 
diese  Einheit  von  219  —  204  Gr.  auf  42 — 40.8  Gr.,  das  Hemilitron  oder 
das  Sechsunzenstfick  von  109.5 — 102  Gr.  auf  21 — 20.4  Gr.,  die  Unze 
von  18  — 17  Gr.  auf  3.6 — 3.4  Gr.  und  das  Yerhältnifs  des  Silbers  zum 
Kupfer  stellte  sich  nun  wie  50: 1.  Diese  reducirte  Litra  bezeichnet  Aristo- 
teles als  die  ,alte^')  im  Gegensatz  zu  der  noch  leichtem,  die  zu  seiner 
Zeit  in  Gültigkeit  war,  und  deren  Gewicht  nur  die  Hälfte  der  eben  be- 
zeichneten Einheit  betrag.  Durch  die  erste  Reduction  gewann  die  Kupfer- 
wähmng  wieder  die  Oberhand,  zugleich  begann  aber  das  Kupfergeld  zur 
Greditmünze  herabzusinken,  was  die  spätere  Reduction  vollendete,  in- 
dem seitdem  der  Nominalwerth  der  Münzen  mehr  als  zweimal,  ja  viel- 
leicht drei-  oder  viermal  soviel  als  ihr  Realwerth  betrag.  'Wenn  nun, 
vne  dies  die  Münzgewichte  beweisen^),  dennoch  das  Normalgewicht  der 
einzelnen  Nominale  selbst  noch  bis  in  die  Zeit  Hieron's  H.  und  wahr- 
scheinlich noch  später  in  Syrakus  möglichst  genau  eingehalten  wurde,  so 
lag  dies  in  der  Macht  der  Tradition,  die  die  ursprüngliche  Werthprägung 
wenigstens  scheinbar  aufrecht  erhielt. 

Es  hängt  mit  der  Reduction  der  Litra  zusammen,  dafs  die  eben  er- 
wähnten Gewichtsnominalö  des  ältesten  syrakusischen  Kupfergeldes  in 
den  jungem  Reihen  durchaus  nicht  mehr  vorkommen  nnd  dagegen  an- 

»)  Vgl.  Hultsch  S.  210.  242. 

*)  Vgl.  Mommsen  S.  84.  Pollax  9,  79. 

■)  Pollax  9, 87. 

«)  Vgl.  die  Mttnztabeüen. 
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dere  an  die  SteUe  treten,  die  rieh  dem  neuen  Gewichtsfofs  f&gen  und 
ebenso  genan  abschneiden  wie  jene.  Daher  kann  über  die  Benennung 
der  einzelnen  in  dieser  jüngeren  Periode  vorkommenden  Nominale  von 
11,  5.20,  3.60,  2.90,  1.90  Gr.')  im  Allgemeinen  kein  Zweifel  obwalten, 
ob^eich  dieselben  nicht  wie  in  den  andern  sieilisehen  Städten  mit  Werth- 
zeichen  versehen  sind.  Nor  ist  es  unmöglich,  ^die  Münzen  der  älteren 
von  denen  der  jüngeren  Reduction  zu  unter sdieiden,  indem  durch  die 
letztere  das  ältere  Henrilitron  zur  Litra,  die  halbe  Unze  zur  Unze  wurde. 
Daher  kOnnen  die  Kupferstücke  von  10 — 11  Gr.  und  3.60  Gr.  ebensogut 
in  der  xweiim  wie  in  der  dritten  Periode  geprägt  worden  sein,  wogegen 
die  v(m  1.90  Gr.  und  von  5.20  Gr.  mit  überwiegender  Wahrscheinlichkeit 
der  letzteren  beigelegt  werden,  da  sie  offenbar  Ein  -  und  Dreiunzenstncke 
der  zweiten  Reduction  darstellen,  während  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
dafs  überhaupt  je  H  und  seit  der  ersten  Reduction  halbe  Unzenstücke 
geschlagen  worden  sind.  Am  häufigsten  ist  in  Syrakus  das  Kupferstück 
von  höchstens  11  Gr.,  welches  auch  noch  von  Agathokles,  Hieron  11., 
von  Gelon  und  Hieronymos  geprägt  wurde,  und  zwar  von  Hieron  H.  neben 
der  Litra  von  20.5  Gr.,  dem  Dreiunzenstück  von  5.10  Gr.  und  einem 
seltneren  Stück  von  83.25  Gr.,  das  als  2  Litrenstück  aufzufassen  sein 
möchte,  am  seltensten  die  Kupfermünze  von  1.90  Gr.  oder  die  Ungkia 
ausgebracht  worden,  die  von  Aristoteles  als  Wertheinheit  auch  mit  dem 
Namen  Ghsükus  bezeichnet  wird.  Werthzeichen  kommen  auf  den  syraku- 
rischen  Kupfermünzen  sehr  selten  und  in  sehr  später  Zeit  vor;  mit  ihnen 
tritt,  charakteristisch  genug,  zugleich  eine  nochmalige  Gewichts verminde- 
nmg  ein,  indem  der  früher  bis  5.40  Gr.  und  später  doch  wenigstens  noch 
bis  4.90  Gr.  ausgebrachte  Dreier  jetzt  bis  auf  3.78  Gr.  sinkt').  Nachdem 
das  Kupfergeld  bereits  längst  zum  Zeichengeld  geworden  war,  ward  dies 
durch  Einprägung  des  Werthzeichens  und  die  gleichzeitige  wiederholte 
Gewichtsabknappung  nun  auch  vom  Staate  thatsächlich  anerkannt. 

In  anderen  sieilisehen  Städten  hat  man  viel  früher  begonnen,  die 
einzelnen  Nominale  des  Kupfergeldes  durch  die  meist  auf  der  Rückseite 


>)  V|^.  die  MttnztabeUen. 

*)  Vgl.  die  in  den  Münztabellen  zosammengestellten  Gewichte  der  mit  drei  Engehi 
bezeidmeten  Dreinnzenstflcke.  Die  bei  Hunter  S.  299.  n.  138  angeführte  Münze  mit 
der  Aufschrift  OPKI  gehört  zu  einer  gröfstentheils  durch  Umprftgnng  älterer  Stücke 
entstandenen  Reihe  (Mommsen  8. 82, 12.  Hunter  n.  137),  die  Deutung  der  Aufechrift 
ist  daher  niefat  ganz  zweifellos;  ebensowenig  die  Ueberlieferong  in  Betreff  einer 
iitem  Mfinze,  auf  der  Mionnet  (S.  1, 437, 542)  ein  Kugelzeichen  fand. 

18» 


2g0  ^'^  asiatlMihe  IfttnswMen  Us  aal  Aluaader  den  GfoÜMiL 

angebrachten  Kngelzeichen  von  einander  zu  sondeni.  Daher  kann  man 
hier  mit  noch  grOfserer  Sicherheit  als  in  ßyrakas  die  Geschichte  seiner 
Entwickelnng  in  den  verschiedenen  Perioden  nach  den  Mänzgewichten 
verfolgen,  and  da  man  fast  überall  den  gleichen  Nominalen  begegnet,  so 
gewährt  diese  Untersuchung  vielfach  die  Bestätigung  der  für  das  syra- 
kusische  Scheidegeld  gewonnenen  Resultate.  Wie  in  Syrakus  ist  auch 
in  den  übrigen  in  Betracht  kommenden  siciUschen  Prägstätten  das  Kupfer 
jünger  als  das  Silbei^eld  und  im  Allgemeinen  auch  noch  beträchtlidi 
später  als  die  syrakusische  Kupferprägung;  denn  von  Kupfergeld  aas 
der  Periode  der  vollwichtigen  Litra  ist  weder  in  den  chalkidischen  Kolo- 
nien, noch  sonstwo  irgend  eine  Spur  nachzuweisen  und  nur  hier  und  da 
begegnen  wir  Exemplaren,  die  auf  eine  etwas  schwerere  Einheit,  als  die 
Litra  der  ersten  Reduction,  normirt  und  daher  noch  vor  dieser  geprägt 
sind.  Auch  deutet  die  Fabrik  der  Münzen  auf  dieses  Yerfaältnifs  hin, 
indem  besonders  die  scharfe  und  sorgfältige  Ränderung  der  ältesten 
Sorten  von  Himera,  Akragas  und  Lipara  gegen  die  ältesten,  syraka- 
sischen  Kupferstücke  eine  fortgeschrittene  Technik  verräth.  Da  nun  auf 
allen  diesen  Münzen  das  voreukleidische  Alphabet,  das  in  Sicilien  on- 
gef&hr  um  dieselbe  Zeit  wie  in  Athen  beseitigt  wurde  %  ber^ts  ver- 
schwunden ist,  und  die  ältesten  Münzen  jünger  sind,  als  die  syraknsi- 
sehen,  von  denen  dasselbe  gilt,  so  wird  man  den  Beginn  der  Kupfer- 
prägung in  diesen  Orten  nicht  vor,  sondern  erst  nach  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts ansetzen  dürfen,  womit  denn  auch  übereinstimmt,  data  weder 
von  Selinus,  welches  im  Jahre  408  =  Ol.  92,4,  noch  von  Naxos,  das  im 
Jahre  403  =  OL  94, 2  zerstört  wurde,  Kupfei^eld  nachzuweisen  ist"). 

Die  einzigen  in  Grofsgriechenland  und  Sicilien  mit  voreukleidischer 
Schrift  vorkommenden  Kupferstücke  hat  Rhegion  aufzuweisen.  Es  sind 
dies  kleine  Münzen  zweiter  Grölise  mit  R  E  und  Punkt  im  Kreise  inner- 
halb eines  Perlenkranzes  auf  der  einen  und  dem  Löwaikopf  auf  der 
andern  Seite'),  die  zu  den  mit  REC  oder  RECl  bezeichneten  Diobolen 
(von  1.12  Gr.)  und  Obolen  (von  0.77—0.51  Gr.)  ganz  gleichen  oder  nur 
wenig  abweichenden  Gepräges  in  Silber  gehören  und  entschieden  einer 
Zeit  zuzuschreiben  sind,  in  der  die  Litrenrechnung  sich  in  Rhegion  noch 


1)  Mommsen  R.  M.  S.  110,  58. 

*)  Mommsen  S.  113. 

*)  Die  bei  CareUi  descr.  n.  23. 25. 26.  Mion.  S.  1. 849. 1049. 1052. 1058  an^fifartea 
grOlsern  Kupfennflnzen  mit  RECl ,  RECIN ,  RECINON  und  demselben  Pankte 
im  Kieise  sind  nicht  hinreichend  beglaubigt  Vgl.  Monunsen  S.  97, 40. 
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nicht  eingebfirgert  hatte.  Dies  geschah  dort  nicht  vor  Einfahning  des  ioni- 
schen Alphabets,  indem  vor  dieser  Epoche  Silbermönzen,  die  das  Gewicht  der 
Silberlitra  oder  des  Zehntelstaters  erreichten,  nicht  vorkommen^).  Denn 
Mommsens  Annahme,  dafs  der  anf  den  ältesten  Knpfermünzen  erscheinende 
Ponkt  im  Kreise  als  Werthzeichen  nnd  die  Stucke  selbst  als  üngkien 
aofzn&ssen  seien,  ist  nm  «o  unwahrscheinlicher,  da  die  Münzen  noch 
beträchtlich  leichter  sind,  als  die  Unze,  wie  sie  sich  nach  der  zweiten 
Rednction  der  Kupferlitra,  die  in  Syrakus  erst  viel  später  eintrat,  dar- 
stellt. Vielmehr  sind  es  Kupferobolen,  wie  das  älteste  Silber  der  Stadt 
nach  äginäischem  Muster  geprägt,  und  haben  mit  dem  sicilisch  -  italischen 
litrensystem  nichts  gemein.  Als  das  letztere  geraume  Zeit  nachher  in 
Rhegion  Aufiiahme  fand,  hatte  sich  die  eben  erwähnte  zweite  Gewichts- 
reduction  des  Kupfers  in  Sidlien  bereits  vollzogen.  Daher  wurde  dieser 
Fufe  in  Rhegion  mafsgebend  nnd  neben  dem  Kleinsilber  in  Kupfer  Ein-, 
Drei-  nnd  Fünfnnzenstücke  zum  Gewicht  von  1.80,  5.60  und  10  Gr. 
geprägt.  Obgleich  bei  diesem  rheginischen  Kupfergelde  Werthbezeich- 
nungen  ebenso  wie  beim  syrakusischen  fehlen,  so  ist  doch  die  Benen- 
nung dieser  dem  Gewicht  und  der  Grölse  nach  scharf  abschneidenden 
Sorten  durchaus  sicher,  da  Münzen  des  kleinsten  Nominals  manchmal 
die  Aufschrift  PHPINH  tragen'),  wozu  man  eben  nur  oiyxia  ergänzen 
kum  und  dem  schwersten  Nominal  dem  Gewicht  und  der  GrGfse  nach 
entsprechende  Stucke  späterer  Prägung  das  Werthzeichen  P  führen. 

Man  erkennt  aus  der  Prägung  dieses  letzteren  Nominals,  dafs  in  Rhegion 
die  Rechnung  nach  Drachmen  und  Obolen  durch  die  Litrenrechnung  nicht 
verdilkDgt  worden  ist,  sondern  in  Silber  sogar  die  Oberhand  behalten 
hat  Man  münzte  dort  in  der  Regel  Litren  oder  Hemilitren  weder  in 
Silber  noch  in  Kupfer,  sondern  gewöhnlich  nur  ganze  und  halbe  Obolen 
in  ersterem  und  dem  Hemiobdlion  dem  Werthe  nach  entsprechende  Fünf- 
nnzenstücke in  letzterem  Metall.   Ob  in  Rhegion  neben  dem  Obolos  über- 

^)  Die  Silbermünzen  mit  der  noch  rückläufigen  Aufschrift  REC  wiegen  0.67 
-0.51  Gr.,  die  mit  RECI  0.77  —  0.61  Gr.  (Mommsen  S.  125.  3  Exemplare  des 
BerLMuscomB  0.70,  0.68,  0.67  Gr.);  nach  dem  Tetradrachmon  von  17.35  Gr.  berechnet 
nch  der  Obol  anf  0.723  Gr.,  die  Litra  anf  0.867  Gr.,  so  dais  man  Mommsens  Ver- 
mnthnng  (S.  93),  dais  die  letztere  Reihe  theüs  Obolen,  theils  Litren  seien,  nicht  bei- 
pflichten kann.  Im  Berl.  Mnseum  finde  ich  aus  der  älteren  Periode  aufserdem  noch 
ein  bei  Mommsen  S.  125  nicht  angeführtes  Nominal,  ein  Diobolon  in  SUber  von 
1.12  Gr.  (Löwenkopf  X  REC  rückläufig  im  Perlenkranz). 

*)  Vgl.  Münztabellen.  Berl.  Mns.  Löwenkopf  )(  Ephebenkopf  mit  Stirnband 
PHriNH.   Bei  Mionnet  fehlt  die  Münze. 
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haupt  je  Litrenstücke  in  Silber  aasgebracht  worden  sind,  ist  sehr  zweifel- 
haft, da  zwar  einige  Exemplare  von  0.82—0.77  Gr.  angefahrt  werden, 
die  das  gewöhnliche  Obolengewioht  übersteigen,  die  meisten  Münzen  der- 
selben Reihe  aber  sich  dem  letzteren  fügen  ^)  und  es  überdies  eine  nodi 
nnedirte  kleinere  mit  H  bezeichnete  Silbermünze  giebt,  die  in  einem 
wohlerhaltenen  Exemplar  0.30  Gr.  wiegt,  und  daher  nur  als  Hemiobolion 
anfgefafst  werden  kann').  Bei  dem  späteren  mit  Werthzeichen  versehenen 
rheginischen  Kupfergelde  kann  man  eine  successive  Gewichtsverminde- 
rung deutlich  wahrnehmen,  indem  die  altem  Pentongkien  12.60 — 10.70  Gr., 
ein  mit  11  bezeichnetes  Yierunzenstück  7.15  Gr.')  wiegt,  während  die 
jungem  Pentongkien  sich  auf  6.30  Gr.,  die  entsprechenden  Vier-  und  Drei- 
unzenstücke auf  3.95  und  2.50  Gr.  stellen.  Immerhin  wurden  aber,  wie 
man  sieht,  die  einzelnen  Nominale  streng  nach  dem  YerhältniTs  der  jedes- 
maligen Einheit  und  nicht  willkürlich  normirt,  obgleich  ihr  Gewicht  in 
keiner  Wechselbeziehung  zu  ihrem  Werthe  mehr  stand. 

Auf  das  übrige  in  den  grofsgriechischen  Städten  geprägte  Kupfer- 
geld braucht  hier  nicht  weiter  eingegangen  zu  werden,  da  dasselbe  in 
diesem  ganzen  Münzgebiet  überhaupt  selten  und  ebenso  wie  in  Campa- 
nien  erst  spät  auftritt^).  Wenden  wir  uns  dagegen  zur  sicilischen  Kupfer- 
prägung zurück,  so  finden  wir  zwar,  wie  bereits  bemerkt,  aufser  in 
Syrakus  nirgendwo  mehr  die  vollwichtige  Litra  repräsentirt,  wohl  aber 
einzelne  Münzen  von  Agrigent  und  Lipara,  die  auf  eine  Unze  normirt 
sind,  die  etwa  doppelt  so  schwer  ist,  als  die  syrakusische  der  ersten 
Reduction.  So  giebt  es  Trianten  von  Lipara  zu  26.55 — 21.23  Gr.  und 
dazu  gehörige  aber  verhältnifsmäfsig  schon  etwas  leichtere  Hexanten  mit 
dem  gleichen  Gepräge  (Vulcankopf  AIPAPAION  mit  3,  AIP  mit  2  Kugeln) 
von  15.50—14.246  Gr.,  femer  ein  Hemilitron  von  Akragas  (AKRA  Adler 
Hase  zerfleischend  )(  Krebs,  Krabbe,  6  Kugeln)  von  28.95  Gr.  Es  mn£s 
daher  kurz  nach  Beginn  des  4.  Jahrhunderts,  aber  vermuthlich  noch  vor 
der  in  Syrakus  unter  Dionys  erfolgten  Gewichtsreform  in  den  bezeich- 
neten Städten  der  schwere  vollwichtige  LitrenfuTs  beseitigt  gewesen  sein. 


^)  Vgl.  Mommsen  S.  125.  Zwei  Exemplare  des  Berl.  Mus.  wiegen  0.75  und 
0.74  Gr. 

')   LOwenkopf  )(  H  im  Kreis.  Diese  Münze  befindet  sich  im  Berl.  Mus. 

')  Auch  dieses  Nominal  ist  mir  nur  in  einem  Exemplar  des  Berl.  Mos.  vorgekom- 
men und  war  bisher  unbekannt  Vgl.  Mommsen  S.  98,  42,  der  nur  die  Au&ohiiften 
n,  •..•  oder  IUI  und  III  anführt. 

*)  Vgl.  Mommsen  E.  M.  S.  103. 113, 117. 
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wo3sa  dort  wie  in  Syrakus  die  Preisveränderang  des  Kupfers  die  Haupt- 
Yeranlassimg  dargeboten  haben  wird. 

Indefs  blieb  man  nicht  lange  bei  diesem  schwereren  Fofs  stehn, 
sondern  ging  bald  zu  der  durch  die  bezeichnete  Reform  bis  anf  etwa 
40.8  Gr.  herabgesetzten  Litra  über.  Ein  grofser  Theil  des  Kupfergeldes 
der  genannten  mid  anderer  sicilischer  Städte  fugt  sich  diesem  Fufse. 
Dahin  zählt  ein  Dreier  von  Himera  mit  dem  Hahn  anf  der  einen  nnd 
drei  Kngdn  anf  der  andern  Seite  von  11.20  Gr.,  welcher  älter  ist, 
als  alle  übrigen  in  den  Tabellen  des  lU.  Abschnitts  zusammengestellten 

4 

Münzen  desselben  Gepräges,  femer  aus  Akragas  Trianten  mit  den  oben 
angeführten  Typen  von  12.20 — 10  Gr.  Hemilitren  in  zwei  verschiedenen 
Reiben,  von  denen  die  ältere  (mit  oder  ohne  AKPAPANTINON,  Adler 
anf  Delphin  )(  Krebs,  Krabbe,  6  Kugek)  21.30—20.50  Gr.,  die  jüngere 
(AKPAfAC  Kopf  des  Flufsgotts  )(  Adler  auf  ionischer  Säule,  6  Kugeln 
Krabbe)  18.60 — 15.10  Gr.  wiegt  und  endlich  zu  der  erstem  Reihe  gehö- 
rige Hexant^  von  7.20—  7.10  Gr.,  um  auf  die  Kleinmünzen  von  2.10  Gr. 
(Adlerkopf  )(  Krebs)  ohne  Nominalbezeiohnung,  die  vermuthUch  als 
'  Ungkien  aufzufassen  sind,  hier  nicht  weiter  einzugehn. 

Ebenso  wie  man  in  Akragas  und  Lipara  vom  YoUgewicht  nicht  direct 
zu  der  um  201  reducirten  Litra  überging,  ist  z.  B.  in  Himera  auch  ein  all- 
mäliger  Fortschritt  von  der  ersten  zur  zweiten  Reduction  und  später  noch 
weiter  abwärts  nachzuweisen.  So  giebt  es  Hemilitren  jener  Stadt  mit  dem 
bereits  angeführten  Gepräge  von  12.90—  12.25  Gr.  und  entsprechende 
Dreier  von  7.80  Gr.,  die  eine  Unze  von  höchstens  2.15  Gr.  voraussetzen, 
welche  zwischen  dem  Gewicht  der  ersten  und  zweiten  Reduction  in  der 
lütte  steht;  mit  Einfuhmng  der  letzteren  sinkt  der  Dreier  bis  auf  5.80  Gr. 
und  auch  hierbei  blieb  man  nicht  stehn,  da  das  Hemilitren  der  spätem 
Reihen  6.45—5.50  Gr.,  d.  h.  nur  so  viel  wie  der  Dreier  der  frühem 
wiegt,  bis  sein  Gewicht  schliefslich  bis  auf  3.50  Gr.  herabgeht.  Dem 
letztem  entsprechend  giebt  es  von  Leontini  Dreier  zu  2.10 — 1.55  Gr. 
von  Lipara  Hemilitren  zu  4.05—3.88  Gr.,  Hexanten  zu  1.75  Gr.,  etwas 
spätere  Dreier  zu  1.25  Gr.  Ueberall  wird  das  ursprüngliche  Werthkupfer 
nach  und  nach  zum  Zeichengeld,  obgleich  dabei  die  nach  der  jedesma- 
ligen Einheit  sich  richtende  Gewichtsdiiferenz  der  einzelnen  Nominale 
im  Allgemeinen  noch  möglichst  beobachtet  wird;  wie  denn  z.B.  auch 
die  Vierunzenstücke  von  Segeste  9.80—8.60  Gr.,  der  entsprechende 
Hexas  4.00  Gr.  wiegt,  obgleich  hier  Nenn-  und  Realwerth  schon 
soweit   differirten,   dafs   es  wesentlich  gleichgültig  war,   ob  man   die 


234  ^^  asittitehe  Ifttiiiweieii  bis  anf  Alemider  doa  GrollMii. 

* 

Kupfemominale  in  richtigem  VerhSltnilSs  zu  einander  aosbradite 
nicht 

Ganz  ähnlich  wie  in  Sicilien  haben  sich  die  YeThältnisse  m  Itik 
gestaltet.     Die   älteste  Wertheinheit  war  das  Pfand  Kupfer,  wdte 
auch  die  ältesten  gestempelten,  anf  5  Pfimd  normirten  Barren  noch  be- 
stellen 0*   Dagegen  steht  fest,  dafs  das  älteste  römische  Geld  der  Kupfern, 
vermuthlich  ans  Rücksicht  anf  das  gleichzeitig  cnrsirende  ansländisAi 
Silber'),  nur  auf  10  Unzen  normal  (=  273  Gr.)  und  die  Theilmunze  de& 
entsprechend  ausgebracht  worden  ist').    Auf  dieser  Höhe  hielt  sich  das 
Kupfer  et^a  200  Jahre  lang,  vom  J.  451  bis  zum  J.  269  v.  Chr.,  sni 
aber  mit  der  Einfiihrung  der  Sübermünze  im  J.  268  zuerst  auf  den  Trienlal 
und  später  allmälig  bis  auf  den  Sextantar,  den  Unzial  (537=217  y.Qit.] 
und  schliefslich  bis  auf  den  Semunzialfnfs  (wahrscheinlich  665 = 89  y.  Chr.) 
herab*). 

Dem  Zehnunzenfufs  lag  vermuthlich  die  Gleichung  von  einem  Scmpd 
Silbers  mit  250  Scrupeln  Kupfers')  (=10^  Unzen),  d.  h.  dasselbe  Werth- 
verhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  Grunde,  welches  in  Sicilien  etwa  bis 
zum  Anfang    des  4.  Jahrhunderts  in  Gültigkeit  war.     Im  Trientalinb 
war  die  Kupfer-  zur  Silbermfinze  noch  immer  im  Yerhältnifs  von  1 :  240, 
also  ffir  das  erstere  Metall  sehr  gering  angesetzt*),  was  um  so  aufial- 
lender  ist,  da  man  in  Sicilien  von  dieser  Gleichung  schon  seit  mehr  ab 
100  Jahren  abgegangen  war.    Die  stetige  und  allmälig  fortschreitende 
Yerringerung  des  Gewichtes  der  Kupfermünze  war  daher  ebenso  natür- 
lich wie  notbwendig.    Mit  Einfuhrung  des  Sextantarfufses  erreichte  man 
ein  Yerhältnifs  der  beiden  Metalle  (1:120—140),  welches  ihrem  dama- 
ligen Welttauschwerthe  ungefähr  entsprochen  haben  wird^.   Als  aber  das 
Gewicht  noch  mehr  sank  und  schon  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege 


>)  Ygl.  MommBen  R.  M.  S.  172. 

*)  Mommsen  B.  M.  S.  190  f.  192. 

*)  Mommsen  R.  M.  S.  206  f. 

«)  Mommsen  S.  288  f.  338.  379.  383. 421. 

•)  Mommsen  S.  206  f. 

«)  Hnltsch  S.  210. 

7)  So  urtheilt  auch  Holtsoh  S.  211.  218  f.  Anm.  26.  Mommsen  S.  379  f.  nimmt 
dagegen  an,  dals  das  Yerhältnils  zwischen  Kupfer  und  Silber  =  1 :  250  im  Jahre  217 
im  Handel  noch  maüsgebend  gewesen  sei  und  kommt  daher  S.  421  zu  dem  Schlasse, 
daJB  die  römische  Kupfermünze  thatsächlich  durch  die  Yerringerung  des  trientalen, 
rechtlich  durch  die  Einführung  des  unzialen  Fufses  aufgehört  habe  Werthmttnze 
zu  sein. 
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^  eis::',  rieh  thats&chUch  dem  ünzialfiirs  n&herte,  war  die  Knpfermfinze  auf  dem 
Wege  zum  Zeichengelde  zu  werden.  Dies  verhinderte  das  flaminiscbe 
ir  r.::  Gesetz  vom  J.  217,  indem  es  den  Denar  auf  16,  statt  auf  10  Asse  fest- 
i  ffz.  L  setzte,  gleichzeitig  den  Unzialfufs  legalisirte,  und  dadurch  die  Werthpro- 
'üT-ri.'  portion  zwischen  den  Metallen  auf  1:112  fixirte. 
r  :  Das  Kupfer  ward  in  Rom  erst  zur  Zeichenmünze,  als  am  Ende  des 

:-,:i    zweiten  punischen  Krieges  in  Folge  der  reichen  Kriegsbeute  das  Silber 
zi: ',  in  Hasse  in  Rom   zusammenströmte  und  damit  (vom  J.  194  an)  die 
■^S,'     Silberwährung  zur  alleinigen  Herrschaft  gelangte^).    Das  Gewicht  ging 
;/3      von  da  ab  immer  tiefer  herab,  die  Ausmfinzung  der  einzelnen,  beson- 
,,.p.,     ders  der  geringeren  Nominale  begann  unregelmäfsiger  zu  werden*)  und 
^  :■:     im  Jahre  89  ward  durch  das  papirische  Gesetz  der  thatsächlich  längst 
beseitigte  unzialfufs   mit   dem   Semunzialfnfs  vertauscht'),    was   aber 
nicht   verhinderte,   dafs   der  As    zuweilen    noch   leichter    ausgebracht 
^,,^j     wurde*).    In  der  That  war  es,  seitdem  die  Kupferwähmng  aufgegeben 
.  ^„      worden    war,  vollkommen   gleichgültig,    wie   hoch    oder   wie   niedrig 
-  ,      man  die  Kupfermünze  ausprägte,  vorausgesetzt,  dafs  ihr  Hünzwerth  über 
.  '.      ihrem  Realwerth  blieb.  Wenn  man  dennoch  im  J.  89  ein  verhältnifsmäCsig 
noch  ziemlich  hohes  Gewicht,  das  einen  56  fachen  Werth  des  Silbers  gegen 
_,        das  Kupfer  voraussetzt,  als  MinimaLsatz*)  fixirte,  so  zeigt  dies,  dafs  man 
die  Werthprilgung  beim  Kupfer  der  Tonn  nach  noch  immer  festhielt,  ob* 
gleich  sie  es  thatsächlich  zu  sein  längst  aufgehört  hatte.    Diese  Fiction 
labt  sich  sogar  noch  weiter  abwärts  verfolgen.    Nachdem  zwischen  84 
und  74  V.  Chr.  die  Kupferprägnng  ganz  aufgegeben  worden  war,  begann 
sie  von  neuem  im  J.  15  v.  Chr.  und  zwar  mit  Wiederherstellung  der 
alten  Formen.   Die  hohem  Nominale,  den  Sesterz  (=:  4  As)  und  Dupon* 
dius,  die  beide  in  Messing  ausgemünzt  wurden,  normirte  man  auf  den 
Unzialfufs  und  brachte  jenen  auf  eine  Unze  (=  27.29  Gr.),  diesen  wahr- 
scheinlich auf  ¥  Unze,  den  As,  Semis  und  Quadrans  dagegen,  die  aus 
Kupfer  waren,  auf  den  Semunzialfnfs,  nämlich  auf  i,  i  und  -vr  Unze  aus*). 
Obgleich  die  Kupferwähmng  in  Italien  und  Sicilien  uralt  war,  so 
begann  die  Kupferprägung  nach  diesem  System  doch,  wie  wir  gesehn 
haben,  in  Sicilien  nicht  lange  vor  Anfang  des  4.  Jahrhunderts^),  in  Rom 
nicht  vor  d.  J.  451  v.  Chr.   Selbst  die  stets  auf  beiden  Seiten  gemarkten  rö- 


1)  Mommsen  S.  380  f.    —    *)  Mommsen  S.  423. 
*)  MommBen  S.  338.  383.  423. 
«)  Mommsen  S.  383.    —    •)  Mommsen  S.  423. 
•)  Mommsen  S.  766  f.    —    ^)  Siehe  oben  S.  275. 
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mischen  Kupferbarren,  die  sich  vom  Gelde  nicht  wesentlich  onterscheiden, 
sind  schwerlich  viel  älter,  da  sie  die  Anwendung  des  doppelten  Stem- 
pels in  der  Münze  voraussetzen  und  auch  übrigens  meist  einen  jungem 
Stil  bekunden  %  Die  einzige  in  diesen  Ländern  vorkommende  Kupfer- 
münze, die  in  ältere  wenn  auch  nicht  in  viel  ältere  Zeit  zu  setzen  ist, 
das  älteste  Kupferstuck  der  chalkidischen  Kolonie  Rhegion  steht  aufser 
Zusammenhang  mit  der  italischen  Kupferwährung  und  findet  sein  Yorbild 
vielmehr  ebenso  wie  der  älteste  in  dieser  Stadt  herrschende  Münzfiifs  in 
Aegina.  Schon  dies  deutet  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  dafs  die  Kupfer- 
prägung nicht  in  den  Ländern  des  Westmeers,  sondern  dort  erfunden  und 
zuerst  geübf  worden  ist,  wo  die  Kunst  des  Prägens  überhaupt  sich  zuerst 
entwickelt  hat. 

In  der  Zeit  vor  Dareios  begnügte  man  sich  in  Kleinasien  damit,  für 
Werthe  bis  zum  Belauf  von  etwa  1  Sgr.  abwärts  Silbermünze  zu  schlagen 
und  überliefs  es  dem  Yerkehr,  die  geringem  Beträge  durch  andere  Mittel 
auszugleichen.  Den  ersten  Versuch  minder  werthhaftes  Metall  als  Silber 
zur  Münze  zu  verwenden,  scheint  man  in  Lesbos  gemacht  zu  haben,  wo 
eine  ziemlich  ausgedehnte  Potinprägung  zu  einer  Zeit  auftritt,  wo  man 
an  Kupfergeld,  welches  dort  überhaupt  verhältnifsmäfsig  erst  spät  und 
wohl  kaum  vor  dem  4.  Jahrhundert  eingeführt  ward,  noch  nicht  dachte. 
Denn  die  bekannten  theils  auf  kleinasiatischen,  theils  auf  persisch- 
babylonischen Fufs  einseitig  geprägten  und  mit  verschiedenen  Wappen 
bezeichneten  Münzen  aus  diesem  Metall,  die  theils  Methymna,  theils 
Mytilene  zuzuschreiben  sind,  ktanen  nicht  viel  jünger  sein,  als  die 
Münzordnung  des  Dareios.  Da  Lesbos  gleichzeitiges  Silbergeld  nicht 
aufzuweisen  hat,  indem  das  älteste  in  Methymna  geschlagene  älter,  alles 
übrige  jünger  ist,  so  haben  diese  Potinmünzen  offenbar  das  Silber  er- 
setzen sollen  und  daher  nicht  als  Scheide-,  sondem  als  Creditgeld  ge- 
dient; sie  standen  in  demselben  Yerhältnifs  zum  Silber,  wie  das  legirte 
phokaische  Gold  oder  das  Elektron  zum  reinen  Golde.  Auch  später  als 
die  Silberprägung  in  Methymna  wieder  aufgenommen  worden  war,  in 
Mytilene  begonnen  hatte  und  in  beiden  Orten  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung geübt  wurde,  hat  man  gelegentlich  und  vorübergehend  statt  des 
Silbers  vneder  Potin  verwandt  und  für  die  gleichzeitige  lesbische  Bundes- 
pi%ung  überhaupt  neben  dem  Golde  kein  anderes  Metall  als  dieses  ver- 
arbeitet. 

1)  Vgl.  Mommsen  S.  174.  „Luynes  (Lenormaat  ^lite  o^ram.  mtr.  I,  p.  xxzcc) 
sah  freilich  in  einer  italienischen  Sammlung  ein  viereckigeB  Eupferatfick  sehr  alten  Stils.*' 


Dm  ittatte  giieehiMhe  8ch«idflgeld.  287 

Wo  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden  ist,  ob  in  Eleinasien  oder  in 
Grieehenland ,  ist  schwer  zn  bestimmen.  Die  alterthümlichsten  Kupfer- 
mfinzen  des  griechischen  Festlandes  kommen,  soviel  mir  bekannt,  in 
Aegina  vor,  wo  es  zwar  neben  dem  allerftltesten  mit  der  SeeschildkrOte 
bezeichneten  Silber,  dessen  ünterstempel  noch  sehr  roh  und  unregel- 
m&fsig  gearbeitet  ist,  noch  kein  gleichzeitiges  Kupfer  giebt,  wohl  aber 
neben  den  jüngeren  Reihen,  deren  Rückseite  das  bekannte  eigenthümlich 
geformte,  in  5  Felder  getheilte,  vertiefte  Viereck  darstellt.  Das  älteste 
Kupfer  —  ein  Stück  zweiter  GrOfse  von  beiläufig  2*3—1.70  Gr.  Gewicht— 
unterscheidet  sich  von  dem  entsprechenden  Silber  wesentlich  nur  durch 
die  verschiedene  Zeichnung  des  Oberstempels,  der  statt  der  Schildkröte 
zwei,  seltner  drei  Delphine  und  dazwischen  A  oder  A  zeigt,  während 
der  Unterstempel  genau  denselben  Einschlag  darstellt,  wie  das  Silber* 
geld,  nur  dafs  in  dessen  Feldern  gewöhnlich  die  Initialen  des  Insel- 
namens oder  einzelne  Buchstaben  vertheilt  sind,  was  übrigens  hier 
und  da  auch  bei  jenem  vorkommt.  Erst  als  die  Silberprägung  in 
Aegina  eingegangen  war,  tritt  dort  zweiseitig  gemünztes  Kupfer  in 
einem  grOfseren  Nominal  und  mit  ganz  anderen  Prägbildem  auf.  Wenn 
man  diese  Veränderung,  wie  an  und  für  sich  wahrscheinlich  und  nach 
Beschaffenheit  der  Münzen  selbst  wohl  erlaubt  ist,  mit  dem  Beginn 
der  athenischen  Herrschaft  im  J.  456  v.  Chr.  oder  mit  der  Yerthei- 
lung  der  Insel  an  athenische  Kolonisten  im  J.  431  in  Zusammenhang 
bringen  darf,  so  würde  damit  ein  bestimmtes  Datum  gegeben  sein  und 
hiemach  der  Anfang  der  Kupferprägung  in  Aegina  etwa  in  das  erste 
Viertel  des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  gesetzt  werden  kOnnen.  Dahin  leitet 
auch  die  Yergleichung  des  ältesten  attischen  Kupfergeldes,  welches  be- 
trächtlich jünger  ist  als  das  äginäische  und  dessen  Einführung  wahr- 
scheinlich vor  das  Jahr  444  (OL  84,  1)  fällt,  in  dem  der  Dichter 
und  Staatsmann  Dionysios,  der  diese  Hafsregel  anrieth,  als  einer  der 
Anführer  der  Kolonie  nach  Thurii  ging^. 

Auch  in  Kleinasien  begegnen  wir  Kupfermünzen,  die  dem  Zeitalter 
des  Dareios  näher  stehn,  als  dem  zuletzt  erwähnten  Zeitpunkt  und  jeden- 
fiüls  älter  sind,  als  das  athenische  Kupfergeld.  Dahin  gehören  namentlich 
die  sehr  dick  und  alterthümlich  geschlagenen  Kupferstücke  von  Kalchedon, 
denen  die  durchaus  gleichartigen  byzantischen  Kupfermünzen  gleichzeitig 
sind,  femer  das  Kupfer  von  Klazomenae  und  wohl  auch  von  Chios,  wo  die 
Prägung  dieses  Metalls  begann,  ehe  man  die  Anwendung  des  einseitigen 

^)  Boeckh  Staatshaosh.  I,  770. 
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Stempels  aufgegeben  hatte.  Hier  ist  ebenso  wie  in  Aegina  die  Kapfer- 
prägnng  wohl  noch  in  die  erste  HUfte  des  5.  Jahrh.  zu  setzen.  Auch  in 
anderen  Städten  wie  in  Lampsakos,  Abydos  und  Samos  kommt  Kupfer- 
geld vor,  welches  zwar  etwas  jünger  als  das  der  genannten  Städte  ist, 
aber  doch  noch  derselben  Periode  angehört. 

Die  Eupferprägung  hat  sich  ebenso  wie  die  Gold-  und  Silberprtgung 
erst  allmälig  verbreitet.  Auf  der  kleinasiatischen  Nordküste  ist  Yor  Alexander 
d.  Gr.  nur  in  Kromna,  Sesamos  und  Herakleia,  allein  in  letzterer  Stadt  nicht 
vor  Beginn  der  Königsprägung  im  J.  344  y.  .Chr.,  in  Kromna  und  Sesamos 
wahrscheinlich  noch  später,  Kupfer  geschlagen  worden,  in  Kilikien  sind  nur 
Phaseiis,  Side  und  etwa  Selge  zu  nennen,  wo  vor  jener  Zeit  Sdieide- 
geld  ausgebracht  wurde.  Auch  in  Kypros  und  in  LyMen  kommt  ebenso 
wie  in  Phönikien  Kupfergeld  vor  Untergang  des  persischen  Reiches  nur 
ausnahmsweise  vor;  die  karischen  und  salaminischen  Dynasten  haben 
ebenso  wie  die  phönikischen  und  kitischen  Könige  dasselbe  bei  sich 
einzufahren  verschmäht  und  von  allen  unter  dem  persischen  Scepter 
stehenden  Dynasten,  aufser  d^i  Königen  von  Herakleia,  nur  Mania,  die 
Herrscherin  von  Dardanos,  Kupfer  geprägt.  Ebenso  giebt  es  kein  Sa- 
trapenknpfer  und  die  oben  erwähnten')  mit  dem  grofsköniglichen  Wappen 
bezeichneten  und  in  Syrien  geschlagenen  Kupfermünzen  gehören  nicht 
zu  den  älteren,  sondern  zu  den  jüngeren  Reihen  des  entsprechenden 
Silbergeldes.  Man  sieht,  die  Kupferprägung  wie  die  Geldprägung  über- 
haupt war  eine  rein  griechische  Erfindung,  die  in  dieser  Periode  fast 
nur  auf  hellenischem  Boden  geübt  wurde.  Allein  auch  hier  fand  sie  nur 
nach  und  nach,  und  erst  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  allgemeinen  Anklang. 
So  ist  auf  der  Insel  Rhodos  nicht  vor  dem  Synoikismos  im  Jahre  408, 
in  Knidos  und  Kalymna  nicht  vor  der  noch  späteren  Einfuhrung  der 
rhodischen  Währung  Kupfer  gemünzt  worden,  und  die  ionisch -äolisdien 
Städte  der  kleinasiatischen  West-  und  Nordwestküste  sind  diAer  hierin, 
wie  in  so  vielem  Andern ,  den  dorischen  vorangeeilt.  Allein  auch  jetzt  kam 
in  den  hellenischen  Städten  Kleinasiens  die  Kupferprägung  wohl  nur  auf, 
wo  die  Silberprägang  bereits  herrschte;  so  haben  z.  B.  Phygela,  Prione 
und  Smyma  in  beiden  Metallen  erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  zu  münzen  begonnen;  auch  Klazömenae,  wo  nach  Dareios  die 
frühere  Silberprägang  aufgegeben  und  statt  dessen  neben  Gold  nur 
Kupfer  geschlagen  worden  ist,  macht  hiervon  keine  Ausnahme. 

Ebenso  ist  in  den  entfernter  liegenden  Gebieten  die  Prägung  dieses 

»)  S.  235. 
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Metalls  erst  seit  dem  Ende  des  5.  oder  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  nach- 
zuweisen, unter  den  makedonischen  Königen  war  es  Archelaos  (413-— 399), 
der  Regenerator  des  Reiches,  der  zaerst  Kupfer  schlug,  und  um  dieselbe 
Zeit  begann  die.Pr&gung  auch  in  Akanthos,  wo  es  noch  Kupfergeld  neben 
dem  Silber  attischer  Wilhrung  giebt,  welche  erst  im  4.  Jahrhundert  mit 
der  kleinasiatischen  vertauscht  worden  ist,  in  Neapolis  erst  im  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts,  auch  in  Amphipolis,  im  cbalkidischen  Städtebund  und 
in  Philippi  nach  Einbüi^erung  der  kleinasiatisch -rhodischen  Währung, 
fiberbanpt  vor  Alexander  wohl  nur  noch  in  Olynthos,  in  Orthagoreia, 
Pydna  und  Terone,  in  den  meisten  übrigen  Städten  erst  nach  jenem 
Zei^unkt. 

Ebenso  datirt  in  Thrakien  die  Kupferprägung,  abgesehn  von  Byzanz, 
erst  etwa  von  der  letzten  Hälfte  oder  dem  Ende  des  5.  Jahrh.  Die  ersten 
datirbaren  Mfinzen  sind  die  in  Maroneia  geschlagenen  Kupferstücke  mit  dem 
Namen  der  Odryserfursten  Sparadokos  und  Amadokos,  von  denen  der  letz- 
tere um  400  V.  Chr.-  herrschte  und  Verbündeter  des  Seuthes  war,  als  Xenophon 
mit  seinen  Kampfgenossen  in  Ghrysopolis  landete^),  während  Sparadokos 
vielleieht  mit  dem  Vater  des  älteren  Seuthes  identisch  ist,  der  zur  Zeit 
des  peloponnesischen  Krieges  lebte').  Das  älteste  Kupfergeld  von  Maroneia 
und  Abdera  wird  ungefähr  gleichzeitig,  das  von  Aenos,  Dikaea,  Metambria 
und  Thasos  etwas  später  sein,  und  die  meisten  übrigen  Städte,  wie  na- 
mentlich Kardia,  Sestos  und  Aegospotamos ,  in  denen  noch  kein  gleich- 
zeitiges Silber  vorkommt,  nidit  vor  Alexander  d.  Gr.  zu  münzen  be- 
gonnen haben. 

Da  die  älteste  kleinasiatische  Prägung  wesentlich  Werthprägung  war, 
da  femer  auch  nach  Dareios  auf  der  Halbinsel  Silber  in  kleineren  No- 
minalen als  bis  zum  Obolos  der  leichten,  oder  dem  Hemiobolion  der 
schweren  kleinasiatischen  Drachme  herab  selten  und  auch  dieses  Nominal 
nicht  oft  geprägt  wurde,  so  darf  man  erwarten,  dafs  auch  bei  der  Kupfer- 
münze, welche  das  Kleinsilbergeld  ersetzen  sollte,  dies  Princip  festge- 
halten wurde.  Es  ist  bekannt,  dafs  in  Aegypten  unter  den  Ptolemäem 
neben  der  Gold-  und  Silber-  auch  Kupferwäbrung  bestand  und  dafs  da- 
bei ein  Verhältnifs  des  Goldes  zum  Silber  wie  12i :  1,  des  Silbers  zum 
Kupfer  wie  60:1  angenommen  war"),  welches  dem  Welttauschwerth  dieser 

^)  Xen.  Anab.  Vn,  7,  3.  Hell.  IV,  8,  26.  Raoul-Bochette  Lettre  ä  M.  Grote- 
faid  in  d.  Annal.  de  rinst  aroh.  1836,  S.  115. 

*)  Thno.  n,  101.  IV,  101.  Baoul-Boohette  a.  a.  0.  S.  105  ff. 
•)  Vgl.  Mommsen  R.  M.  S.  40  f.  , 
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Metalle  wenigstens  so  nahe  stehen  mofste,  dafs  die  einzehien  W&hrongen 
dadurch  nicht  anfser  Gleichgewicht  kamen.  Man  rechnete  nach  Drachmen 
Kupfers  und  Silbers,  der  Stater  oder  das  Oktadrachmon  in  Gold  war  auf 
eine  Silbermine  oder  ein  Kupfertalent,  die  SUberdrachme  auf  60  Kupfer- 
drachmen normirt,  und  da  man  in  Silber  nur  Grofsgeld,  nämlich  Tetra^- 
drachmen  zu  14.23  Gr.  und  daneben  nur  noch  Didrachmen,  aber  seltner, 
münzte,  so  war  der  ganze  Kleinverkehr  auf  Kupfer  beschitbukt  Dieses  ward 
daher  wenigstens  formell  nicht  als  Zeichen-,  sondern  als  Werthmünze  behan- 
delt, auf  deren  annähernd  genaue  Gewichtsnormirnng  eine  gewisse  Sorgfalt 
verwandt  werden  muTste.  Die  Thatsachen  entsprechen  dieser  Voraus- 
setzung wohl.  Denn  es  giebt  Penta  -  und  Tetradrachmen  von  Ptolemaeos  L 
zu  18.40  und  14.50  Gr.  Drachmen  und  Didrachmen  von  ihm  und  Be- 
renike  zu  3.96— 3.60  und  7.80 — 6.60  Gr.,  Didrachmen  von  Ptolemaeos  IQ. 
zu  5.70 — 5.50  Gr.,  halbe  Drachmen  von  Berenike  ü.  zu  1.60  —  1.50  Gr., 
Drei-,  Sechs- und  Zwanzigdrachmenst&cke  von  Ptolemaeos  YIII.  zu  9.60, 
23.40—22.30,  66.50  Gr.,  und  selbst  noch  von  Ptolemaeos  IX.  Tridrachmen 
zu  10.80 — 9,46  Gr.,  Didrachmen  zu  7.60  und  Pentadrachmen  zu  16.90  Gr., 
die,  wie  man  sieht,  von  dem  Normalgewicht  nicht  allzuweit  abweichen'). 
Dafs  auch  die  persischen  Grobkönige  in  Syrien  Knpferprftgung  übten, 


>)  Diese  Angaben  berohen  auf  WSgangen,  die  von  mir  (i.  J.  1865)  im  Beri.  Mus. 
angestellt  worden  sind,  wobei  die  dort  angenommene  Classification  der  MflnsBen  bei- 
behalten worden  ist  R.  S.  Poole  („Weigbts^  in  Bmith's  Diotionary  of  tfae  Bibto 
wiederholt  in  Madden's  history  of  Jewish  Goinage.  London  1864.  S.  277  f.)  findet 
unter  den  Kupfermünzen  der  Ptolemäer  5  verschiedene  Nominale  zu  4.535  (=70), 
9.07  (=  140),  18.14  (=  280),  45.30  (=  700)  und  90.7  Gr.  (=  1400  E.  Gran)  und  nimmt 
an,  dalfl  dieselben  nicht  nach  der  Mfinzdrachme,  sondern  nach  dem  altägyptischen 
in  10  Loth  theilbaren  Pfunde  von  90.717  Or.  (vgl.  oben  S.  76)  normirt,  dabei  aber 
naeh  der  Mfinzdrachme  benannt  worden  seien  (a.  a.  0.  S.284),  so  dafo  das  Loth 
Kupfer  von  9.07  Gr.  in  der  Mfinze  zur  Drachme,  das  Pfund  zum  Dekadrachmon 
geworden  wäre  und  dadurch  das  Verhältniis  von  Silber  zu  Kupfer  sich  wie  152 : 1 
— nach  Poole  78  oder  80 : 1,  weil  er  das  Didrachmon  von  7.126  (=  110£.  Gr.)  als  Drachme 
nimmt  —  gestellt  haben  würde.  Man  wird  die  Möglichkeit  dieses  Verfahrens  nicht 
in  Abrede  stellen  kOnnen,  indefs  sind  die  oben  mitgetheilten  Wägungen  nicht  damit 
in  Uebereinstimmung  zu  bringen,  insbesondere  nicht  die  häufig  vorkommenden  Stficke 
ilbifier  GrOise  zu  7.80,  7.00,  6.60  (Ptolemaeos  L  und  Berenike),  7.60  (Ptolemaeos  £K.) 
und  die  erster  GrOfoe  von  1.60,  L50  Gr.  (Berenike  II.),  während  man  die  angeblichen 
Triobolen,  Drachmen,  Didrachmen  und  Pentadrachmen  sehr  wohl  als  untermünzte 
Zwei-,  Drei-,  Sechs-  und  Zwölfdrachmenstficke  und  das  vermeintliche  Dekadrachmon 
als  25  Drachmenstfick  ansehen  kann.  Frfihere  Wägnngen  vgl.  bei  Boeckh  M.  U. 
S.  143.  • 
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dieselbe  nach  dem  Silbergewicht  normirten  und  das  Kupfer  auf  dieselben 
Nominale  ausbrachten  wie  jenes  ist  schon  bemerkt  worden').  Es  versteht 
sich,  dafs  dies  Verfahren,  wie  die  Münzprägung  überhaupt,  weder  in 
Persien  noch  in  Aegypten  erfunden,  sondern  dort  zuerst  geübt  worden 
ist,  wo  die  Kupferprägung  begann.  Diese  Annahme  scheint  sich  zu 
bestätigen. 

Es  konnten  bei  der  Kupferprägung  überhaupt  zwei  verschiedene 
Wege  eingeschlagen  werden :  Entweder  man  ging  von  einem  bestimmten 
Werthverhältnifs  der  Kupfer-  zur  Silbereinheit  aus  und  fixirte  danach 
das  Gewicht  der  erstem,  ohne  dafs  dieses  einem  der  Silbemominale, 
der  Drachme  oder  dem  Obolos  entsprach,  oder  man  brachte  das 
Kupfer  auf  dieselben  Gewichtsnominale  aus,  wie  das  Silber  und  setzte 
dann  nach  dem  Yerhältnifs  der  beiden  Metalle  zu  einander  fest,  wieviel 
Kupfereinheiten  auf  die  entsprechende  Silbereinheit  gerechnet  werden 
sollten.  Das  erstere  Verfahren  befolgte  man  in  Athen,  das  zweite  in  der 
persischen,  in  der  ptolemäischen  und  in  der  altem  Kupferprägung  von 
Aegina  und  der  kleinasiatischen  Städte;  bei  diesem  stimmte  das  Ge- 
wicht der  Kupfereinheit  mit  dem  der  Silbereinheit  überein,  bei  jenem 
nicht.  Es  walten  hier  eben  dieselben  Verhältnisse  wie  bei  der  Gold- und 
Silberprägung  ob.  Während  man  in  Athen,  sowie  seit  Alexander  im 
makedonischen  und  später  im  ptolemäischen  Reiche  beide  Metalle  nach 
demselben  Gewichtsfufse  münzte,  hatte  man  in  der  orientalischen  Prä- 
gung für  Gold  und  Silber  von  jeher  doppeltes  Gewicht.  Die  Golddrachme 
Alexanders  und  die  der  Ptolemäer  war  gleich  schwer  wie  die  entspre- 
chende Silberdrachme,  und  beide  zu  einander  in  ein  rundes  Werthver- 
hältnifs  gesetzt.  Dagegen  ging  die  älteste  kleinasiatische  Prägung,  die 
Prägung  des  KrOsos,  des  Dareios  und  Philippos  von  einem  vorher  fest- 
gesetzten Werthverhältnils  der  beiden  Metalle  zu  einander  aus  und  be- 
stimmte danach  die  betreffenden,  davon  abhängigen  correlaten  Gewichts- 
einheiten. Wo  wir  daher  im  Kupfer  dieselben  Gewichtsnominale  finden, 
wie  im  Silber,  darf  man  das  erstere,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  das 
letztere  Verhältnifs  voraussetzen. 

Zu  xcdxovg^  dem  Namen  der  athenischen  Kupfereinheit,  wird 
man  entweder  tnatijQ  oder  oßolög  zu  ergänzen  haben.  Welches  von 
beiden  ist  um  so  schwerer  zu  sagen,  da  wir  nicht  wissen,  wo  diese  Be- 
zeichnung zuerst  entstand.    Geschah  dies  in  Aegina,  wo  in  der  älteren 


0  Oben  S.  235. 
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Zeit  nur  ein  Nominal  ^in  Kupfer  von  2.30 — 1.70  Gr.  Gewicht  geprtgt 
wurde,  80  würde  man  oßolog  als  die  nat&rlichste  ErgSnzung  ansehn  und 
annehmen  dürfen,  dafs  der  äginäische  Eupferobol  der  Absicht  nach  auf 
das  Gewicht  von  2  Silberobolen  normirt  war.  Als  aber  in  Athen  die 
Kupferprägung  begann ,  scheint  das  Wort  seine  ursprüngliche  Bedeutung 
verloren  zu  haben.  Man  prägte  dort  bekanntlich  bis  zur  Zeit  Alexan- 
ders des  Grofsen  Silber  bis  zum  Tetartemorion  (dem  Viertelobol  =  4  Pf.) 
herab,  und  daneben  etwa  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  Kupferstücke, 
deren  8  auf  einen  Obol,  2  auf  das  eben  bezeichnete  Nominal  gingen. 
Nur  vorübergehend  scheint  man  im  Jahre  406  v.  Chr.  statt  der  kleinsten 
Silbereinheit  Kupfer  geprägt  zu  haben.  Die  Mafsregel  war  eine  Noth- 
mafsregel,  die  bald  wieder  aufgegeben  wurde,  indem  das  durch  dieselbe 
entstandene  Kupfer  verrufen  ward^- 

unter  den  athenischen  Kupfermünzen,  die  noch  dem  filteren  StQ 
und  daher  der  Zeit  vor  Alexander  angehören,  lassen  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Reihen  regelmfifsig  zwei  durch  Gewicht  und  Grüfee 
scharf  von  einander  gesonderte  Nominale  erkennen,  von  denen  das 
grOfsere  in  der  wahrscheinlich  ältesten  Reihe  6.5 — 5.5  Gr.,  das  klei- 
nere von  jenem  auch  durch  das  Gepräge  verschiedene  Stück  ungef&hr 
7  von  jenem  (2.25  — 1.86  Gr.)  und  ebensoviel  wie  der  äginäische  Ghalkus 
wiegt.  Bei  einer  spätem  Reihe  beträgt  das  Gewidit  des  gröfsem  Stücks 
nur  5.5—4.9  Gr.,  dagegen  das  des  kleinem  etwa  die  Hälfte,  nämlich 
2.6 — 2.5  Gr.,  und  beide  Nominale  sinken  noch  später  im  Yerhältnifs  auf 
3.9—3.2  Gr.,  bezüglich  1.60—1.20  Gr.,  bis  nach  Alexander  mit  Auf- 
hören der  Kleinsilberprägung  gröfsere  Kupfemominale  an  die  Stelle  treten. 
Da  ea  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  solange  das  kleinste  Silberstück  das 
Tetartemorion  war,  man  schwerere  Kupfermünzen  als  zum  halben  Werthe 
dieses  Nominals  geprägt  hat,  so  wird  man  in  dem  Grofsstück  den  atti- 
schen Ghalkus,  in  dem  dazugehörigen  Theilstück  den  xölkvßog,  der  als 
kleinste  Scheidemünze  häufiger  erwähnt  wird*),  erkennen  dürfen.  Es 
wurde  mithin  das  Kupfer  in  der  ersten  Zeit  zum  Silber  im  Yerhältnifs 
wie  1 :  72.2  ausgebracht,  was  sowohl  etwas  über  der  in  der  ptolemäi- 
sehen  Prägung  wie  über  der  in  Syrakus  nach  der  ersten  Rednction  ange- 
nommenen Werthung  steht.  Auch  kann  man  nidit  umhin,  sowohl  in  dem 
Gewicht  des  ältesten  Ghalkus,  wie  in  dem  des  entsprechenden  Theilstücks, 


0  Vgl.  Hultsch  M.  S.  166. 
*)  HultBch  a.  a.  0. 
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eme  Annähemiig  an  den  in  Athen  als  Handelsgewicht  beibehaltenen  &gi- 
näischen  Gewichtsfofs  zu  erblicken,  indem  yennnthlich  das  Ganzstück 
der  Absieht  nach  anf  eine  äginäische  Drachme,  das  Drittel  ebenso  wie 
in  Aegina  der  Ghalkns  auf  1  Diobolon  normirt  war,  womit  auch  zusammen* 
hängei)  wird,  dafs  man  dem  Drittel  wenigstens  in  der  ältesten  Reihe  das 
Gepräge  des  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammengehend  0)  gab. 

Es  liegt  anf  der  Hand,  dafs  die  athenische  Theilung-des  Obols  in 
8  Chalkus  durch  die  Stückelung  des  Silbers  veranlafst  worden  ist,  die 
dort  Uter  war,  als  die  Knpferprägung.  Dagegen  walteten  in  Aegina,  wo 
man,  wie  es  scheint,  nur  in  der  ältesten  Zeit  Silber  bis  zum  Hemi- 
obolion,  später  nur  noch  bis  zur  Drachme  abwärts  münzte,  derartige 
Verhältnisse  nicht  ob  und  es  ist  daher  wahrscheinlich,  dafs  man  dort 
ein  bequemeres  und  dem  Theilungsprincip  des  Talents,  der  Mine  und 
der  Drachme  analogeres  Eintheilungssystem  beobachtete.  Da  der  älteste 
attische  Chalkus  genau  3 mal  schwerer  war,  als  der  äginäische  und  der 
attische  Obolos  nicht  ganz  i  des  äginäischen  betrug,  so  entsprach  der 
letztere  ungefähr  zehn  attischen  Kupferstücken  und  wird  daher  —  wenn 
man  in  Aegina  von  einem  ähnlichen  Werth^erhältnifs  der  beiden  Metalle 
ausging,  wie  in  Athen  —  yermuthlich  auf  30  (äginäische)  Chalkus  nor- 
mirt gewesen  sein.  Diese  Zahl  deutet  auf  ein  ursprüngliches  Verhältnifs 
hin.  Dasselbe  oder  ein  analoges  entstand  überall  dort  ganz  von  selbst, 
wo  man,  wie  in  Aegypten,  in  Persien  und  in  yielen  Städten  Kleinasiens, 
Kupfer  und  Silber  auf  dieselben  Gewichtsnominale  ausbrachte  und  dabei 
von  dem  bekannten  im  Orient  vielleicht  dem  Marktwerth  ungefähr  ent- 
sprechenden Preisverbältnifs  der  beiden  Metalle  ausging,  nach  welchem 
die  Silberdrachme  auf  60,  der  Silberobol  auf  10  Kupferdrachmen  oder 
60  Kupferobolen  zu  stehen  kam. 

In  der  That  wird  die  Eintheilung  des  Obols  in  10  Chalkus,  womit 
man  eben  die  Kupfereinheit  bezeichnete,  ausdrücklich  bezeugt*),  wie  sie 
denn  auch  in  Aegypten  mit  Gewifsheit  nachgewiesen  ist,  und  dafs  in 
Delphi  der  Obol  wenigstens  mehr  als  8  Chalkus  galt,  geht  aus  einer 
Inschrift  hervor'). 

Dals  aber  nicht  nur  in  Aegina,  sondern  auch  in  Kleinasien,  wo 
vielleicht  die  Kupferpi^gung  wie  die  Prägung  überhaupt  erfanden  worden 
ist,  diese  Münze  ebenso  wie  das  Silbergeld  nach  dem  Drachmen-  und 

^)  Vgl.  Holtsch  S.  159  Anm.  39. 
>)  Fun.  h.  n.  21,  34. 
»)  C.  J.  1, 8186. 
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Obolensystem,  d.  h.  nach  dem  in  jedem  Orte  gültigen  Mud2-  oder  Ge- 
wichtefols  ansgebracht  worden  ist,  zeigeii  nicht  nur  die  yon  mir  ftr 
diesen  Zweck  angestellten  W&gnng^  sondern  aaeh  einzebe  freilich  sehr 
sporadisch  auftretende  Hünzwerthbezeichnongen.  Was  die  letztem  be- 
trifil,  so  mfissen  natürlich  diejenigen,  die  sich  anf  Hfinzen  sp&terer 
Zeiten  finden  und  überdies  nur  den  entsprechenden  Silberwerth  angeben, 
aofser  Acht  bleiben.  So  sind  die  Münzen  tob  Metapont,  mit  der  Auf- 
schrift OBOAOC%  aus  Samothrake  mit  TPIABGAO"),  ans  Aegion 
in  Achaia  mit  HMIOB6AIN  AinON"),  aus  Chios  mit  OBOAOZ 
XIAN')  und  aus  Rhodos  mit  AIAPAXM*)  oder  AIAPAXMON 
PO^IAN'),  sämmüich  als  reines  Zeichengeld  zu  betraditen,  bei 
dem  die  Werthbezeichnong  zum  Gewicht  in  keiner  Beziehung  stand. 
Anders  verhält  es  sich  mit  zwei  Eupferstücken,  die  beide  geraume  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  worden  snid  und  auf  denen  Münz- 
namen vorkommen,  die  nicht  dem  entsprechenden  Münzwerth  in  Silber 
gelten,  sondern  nur  das  Eigengewicht  ausdrücken  können.  Das  eine 
ist  eine  Münze  des  Berliner  Museums,  die  auf  der  Rückseite  das  Ge- 
präge des  ältesten  zweiseitig  gemünzten  Silbergeldes  der  Stadt  und  die 
Aufschrift  XAAK  III  zeigt ^,  welche  nach  dem  Gebrauch  der  Inschriften 
nur-  durch  x^JUeoS  oßolol  tq^  gedeutet  werden  kann.  Auch  das  Gewicht 
von  1.85  Gr.  stimmt  hiermit  uberein,  indem  dieses  genau  auf  3  Obolen 
des  in  Abydos  auch  für  das  Silber  mafsgebenden  kleinasiatischen  Fufses 
auskommt.  Neben  diesem  tritt  ein  anderes  Nominal  in  Kupfer  hier  gleich- 
zeitig ebensowenig  auf  wie  in  Aegina.  Die  andere  hier  in  Betracht  kom- 
mende Münze  ist  etwas  späteren  Datams,  in  Byzanz  geprägt,  und  führt 
die  Aufschrift  APAXMA.    Dieselbe  wiegt  nur  2.60  Gr.,  was  offenbar 


A)  Vgl  MommBen  B.  M.  S.  112.  Anm.  60.  Drei  Exemplare  wogen  &67,  a42  and 
7.95  Gr. 

*)  Ekhel  1,  XXXVni;  2,  52.  Die  bei  Hanter  taf.  47, 12  abgebfldete  Münze  ist 
6.-6.  Gröise. 

*)  Ekhel  a.  a.  0.  Die  bei  Khell  Adpend.  alt.  ad  Namism.  Graeca  S.  10  besohrie- 
bene,  taf.  1, 3  abgebildete  Mfinze  5.  Grö&e  wiegt  nach  S.  19  6.406  Gr.  s  IJ  Drachme« 
(sn  3.73  Gr.)  19f-  Gran  nOmbecger  Gewichts.  Das  entsprechende  Hemiobofion  ni 
Silber  wog  0.24  Gr.,  die  Drachme  2.91  Gr.  Vgl.  Mommsen  B.  M.  S.  96  f. 

«)  Vgl.  Mion.  3,  277,  121,  Grötse  ^.  Das  bei  Khell  S.  19  angeführte  Stück 
wiegt  15.09  Gr.  (=  269  nümb.  Gran). 

•)  Vgl.  Ekhel.  2,  603.  Hanter  taf.  45  (GrOAe  10). 

•)  Mion.  3,  427,  277  (Gr.  9|)  von  Tiberins  nnd  Livia,  282  Toa  Hero  (Gr.  10). 

^)  Beschrieben  von  J.  Friedländer  in  den  Berl.  Bl.  für  Mflnakunde  XII,  12. 
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der  EBÜfte  des  pemschen  SUbersiglos  entspricht,  dessen  Gewicht  sich 
dort  seit  Dareios  im  Silber  mit  dem  des  klainasiatischen  Münzfufses  ge- 
mischt hatO)  nnd  ist  daher  viel  zu  leicht,  als  dafs  die  Nominalbezeichnong 
den  Silberwerth  ansdrücken  könnte.  Auch  ist  in  Byzanz,  wie  es  scheint, 
sowohl  Mher  wie  gleichzeitig  das  Kupfer  nach  diesem  Fufs  normirt  worden, 
indem  ältere  Ein-,  Zwei-  nnd  halbe  Drachmen  zu  4.76,  2.30,  1.30  Gr. 
Maximalgewicht,  sowie  neben  dem  angefahrten  Exemplar  gleichzeitige  und 
etwas  spätere  Drei-  und  Zweidrachmenstücke  zn  7«8  und  5.9  Gr.  vor- 
kommen, an  deren  Stelle  in  einer  noch  jüngeren  Periode  das  Tetra- 
drachmon  in  Kupfer  zu  9.95  Gr.  tritt.  Es  ist  sehr  charakteristisch,  da(s 
auch  Kalchedon,  das  demselben  Münzfufs  folgte,  in  der  ersten  Zeit  der 
Kupferprägung,  die  dort  ebenso  alt  ist  wie  in  Byzanz  und  wohl  noch 
in  die  erste  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  Kupfermünzen  zu 
5.60  Gr.,  also  zum  Gewicht  des  dort  ebenfalls  in  Silber  nachgeprägten 
persischen  Siglos  ausbrachte,  und  erst  später  das  Gewicht  der  kleinasiatischen 
Silberdrachme  von  3.60  Gr.  auch  fär  die  Scheidemünze  annahm.  Dafs 
dies  kein  zufalliges  Zusammentreffen  ist,  beweist  das  Kupfergeld  der 
meisten  übrigen  kleinasiatischen  Städte,  und  zwar  nicht  nur  deijenigen, 
in  denen  die  Prägung  wie  in  Chios  und  Klazomenae,  wo  die  ältesten 
Reihen  noch  das  eingeschlagene  Viereck  bewahrt  haben,  wahrscheinlich 
ebenso  früh  begann,  wie  in  Byzanz  und  in  Kalchedon,  sondern  auch 
anderer  Orte,  die  erst  später  diesem  Beispiel  gefolgt  sind. 

Die  älteste  Kupfermünze  von  Chios  entspricht  in  Gewicht  und 
Gepräge  £ast  genau  der  Silberdrachme  Yon  3.81  Gr.,  wie  sie  dort  vor 
Einführung  des  rhodischen  Fufses,  also  im  5.  Jahrhundert,  geprägt  worden 
ist.  Sie  zeigt  auf  der  Schauseite  die  Sphinx  und  davor  den  zweihenk- 
ligen Krug,  auf  der  Rückseite  das  viergetheilte  eingeschlagene  Viereck 
und  wiegt  3.35  Gr.').  Dasselbe  Nominal  ward  audi  noch  neben 
dem  Silber  rhodischer  Währung  beibehalten.  Doch  war  hier  bis  auf 
Alexander  die  Scheidemünze  noch  sehr  selten,  erst  später  gewinnt 
sie  an  Umfang,  indem  nun  neben  der  Silberdrachme  von  3.95  Gr.  und 
deren  Hälfte  von  1.90  Gr.  drei  verschiedene  Nominale  in  Kupfer  von 


^)  Siehe  oben  S.  145. 

^  Da  in  Chios  die  einseitige  Prägung  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhnnderts, 
die  Andeutung  des  quadr.  ine.  bis  anf  Alezander  d.  Gr.  und  länger  beibehalten  worden 
ist,  so  kann  die  m  mehreren  Sammlungen,  wie  im  Par.  Mus.  und  in  dem  Kabinet 
Falbe's  in  Kopenhagen  (vgL  Whitte  de  rebus  Ghiorum  6. 75, 10)  vorkommende  Kupfer- 
mfinze  mit  dem  Gepräge  der  jfingem  einseitigen  Silberdrachme  recht  wohl  Acht  sein. 
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bJbO,  2J50^  1.17  Gr.  Maximalgewicht  auftraten,  von  denen  das  erste, 
häufigsten  geprägte  wahrscheinlich  die  Einheit  repräsentirt,  die  an&ngs 
der  persischen  Silberdrachme  entspricht,  nach  und  nach  aber  auf  das 
Gewicht  der  kleinasiaiischen  Drachme  herabsinkt. 

Klazomenae  hat  dagegen  nnter  den  Achämeniden  vorzugsweise  Kupfer 
und  zwar  nach  persischem  Gewicht,  eigenes  Silber  gar  nicht  geschlagen, 
sondern  sich  nur  an  der  oben  erwähnten  Yereinsprägung  betheiligt  Audi 
hier  bildet  das  Grofsstück,  welches  in  den  drei  ältesten  auf  einander 
folgenden  Reihen  sich  stets  um  das  Gewicht  der  persischen  Drachme  von 
höchstens  5.80  Gr.  bewegt,  die  Einheit,  der  die  daneben  regelmäfsig  vor- 
kommenden und  durch  ihre  Gröfse  genau  von  einander  und  von  der  Einheit 
abgegränzten  Theilstücke  von  etwa  3.85  und  1.80  Gr.')  vermuthlich  als 
Zwei-  und  Eindrittelstücke  entsprechen,  so  dafs  hier  also  dasselbe  Ge- 
wichtssystem auf  die  Kapfermünze  angewandt  erscheint,  welches  in  Si- 
nope,  Amisos,  Lampsakos  und  vielen  andern  Slädten  für  die  gleichzeitige 
Silberprägung  mafsgebend  war').  Erst  nach  Untergang  des  persischen 
Reiches  wird  auch  hier  das  Kupfer  in  grOfseren  Stücken,  aber  zugleich 
nnregelmäfsiger  und,  wie  es  scheint,  nur  noch  in  2  Nominalen  ausge- 
bracht, von  denen  das  gröfsere  bis  8.25,  das  kleinere  —  wahrscheinlich 
die  Hälfte  —  bis  4.70  Gr.  wiegt.  Genau  demselben  GewichtsMs  wie  in 
Klazomenae  begegnen  wir  auch  in  der  ältesten  Kupferprägung  von  Lamp-^ 
sakos,  wo  ebenfalls  neben  dem  Ganzstück  (Doppelkopf  )(  AAM  halbes 
Seepferd)  von  5.00  Gr.  Zweidrittel  zu  3.90  Gr.,  seltner  Hälften  zu 
2.70  Gr.  und  mit  besonderem  Gepräge  auch  Viertel  gemünzt  worden  sind. 
Dort  tritt  dies  um  so  deutlicher  hervor,  da  das  gleichzeitige  Silber  der 
Stadt  genau  dieselben  Nominale  darstellt,  und  mit  der  Beseitigung  des 
persischen  Fufses  für  das  letztere  Metall,  auch  im  Kupfer  eine  Gewicbts- 
verändemng  eintritt,  indem  nun  neben  der  Silberdracbme  von  3.08  und 
3.44  Gr.  doppelt  so  schwere  Kupferstficke  von  6.80  Gr.  ausgebracht  wer- 
den, denen  Sechstel  zu  1.15  Gr.  genau  entsprechen.  Erst  nach  Alexander 
treten  hier  ebenso  wie  in  Klazomenae  2  andere  Kupfemominale  von 
9.80  und  4.80  Gr.  Gewicht  an  die  Stelle,  die  sich  offenbar  wie  die  Ein- 
heit zur  Hälfte  verhalten. 

Im  Allgemeinen  ist  der  persische  Fufs  in  der  ältesten  kleinasiatischen 
Kupferprägung  vorwiegend  gewesen,  was  sich  einfach  dadurch  erklärt,  dafs 
diese  aufkam,  als  jenes  Gewicht  nicht  lange  vorher  Reichsgewicht  geworden 

')  Die  Zweidrittelstttcke  der  ältesten  Reihe  sind  hftufig  etwas  schwerer  und 
wiegen  bis  4.85  Gr.    —    >)  Vgl.  S.  146. 
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war.  Dasselbe  ist  auüser  an  den  erwähnten  Orten  in  Birytis,  Eresos,  Me- 
thymna,  Mytilene,  Magnesia,  Phokaea,  Samos,  Oenoe  auf  Ikaria  und  in  Pha- 
selis  mit  Bestimmtheit  und  vielleicht  auch  in  Tion  und  Astakos  nachzuweisen. 
Von  diesen  Orten  haben  Astakos,  Tion  Birytis,  Eresos,  Oenoe  und  Phokaea 
gar  kdn  oder  nur  sehr  wenig  und  kleines  Silbei^eld  aufzuweisen,  Myti- 
lene und  Phaseiis  nach  persischem  Fufs,  Magnesia  und  Methymna  neben 
dem  Courant  kleinasiatischer  Währung  gelegentlich  auch  die  persische 
Drachme  geprägt.  Das  beim  Silber  übliche  Theilungssystem  finden  wir 
am  Tollständigsten  auf  das  Kupfergeld  von  Methymna,  Mytilene  und 
Mi^;ne8ia  übertragen,  wo  neben  der  Einheit  Zweidrittel,  Hälften,  Drittel 
und  Sechstel,  d.  h.  nach  der  beim  Silber  herkömmlichen  Bezeichnung 
Drachmen,  Vier-,  Drei-,  Zwei-  und  Einobolenstücke  auftreten. 

Sehr  charakteristisch  sind  auch  die  Münzverhältnisse  yon  Milet,  wo 
den  beiden  yerschiedenen  Silbergeldsorten  ebensoviel  verschiedene  Kupfer- 
geldsorten mit  entsprechendem  Gewicht  und  Gepräge  gegenüberstehn. 
Das  Kupfer,  welches  zu  dem  altem  Silber  attischen  Fufses  gehört  und  auf 
der  Schauseite  einen  umschauenden  Löwen,  auf  der  Rückseite  einen  Stern 
zeigt,  besteht  aus  kleinen  Münzen  von  höchstens  2.25  Gr.,  die  offenbar 
das  Gewicht  eines  attischen  Triobolon  repräsentiren ,  während  die  Kupfer- 
stücke mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  (Apollokopf  )(  Löwe  umschauend 
nach  Stern,  Magistratsname,  Monogramm)  dieselben  3  Nominale  dar- 
stellen, die  gleichzeitig  auch  in  Silber  am  häufigsten  geprägt  worden 
sind,  nämlich  Münzen  zu  7.40,  3.75  und  1 .45  Gr.  Maximalgewicht,  unter 
denen  das  der  kleinasiatischen  Drachme  entsprechende  Stück  vorwiegt, 
so  dafs  dieses  wohl  als  die  Einheit  angesehn  werden  mufs  ')•  Demselben 
kleinasiatischen  Fufs  begegnen  wir  aufser  in  Milet  und  den  oben')  er- 
wähnten Prägstätten,  in  der  Kupferprägung  mehrerer  anderer  Orte,  wo 
die  entsprechende  Silberdrachme  entweder  wie  in  Herakleia  und  auf 
der  Insel  Kypros  als  Drittel  des  babylonischen  Stators,  oder  wie  in 
Kyzikos,  in  Abydos,  Neandria  und  Teos  als  selbständige  Einheit  auftritt, 
unter  diesen  Prägstätten  ist  besonders  Teos  hervorzuheben,  wo  die  Kupfer- 
prägung erst  spät  begann,  sich  aber  in  Gewicht  und  Gepräge  eng  an 
die  Silbermünze  anschlofs  und  neben  der  Silberdrachme  von  3.45  Gr. 
und  dem  dazugehörigen  Klein|eld  Drachmen  und  Triobolen  in  Kupfer 
zu  3.80  und  1.60  Gr.  geschlagen  wurden.    Dieselben  beiden  Nominale 


0  Ob  eine  Münze  des  Par.  Mus.  8—4.  Gröüse  von  6.20  Gr.  ein  eigenes  Nominal 
darstellt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden;  dals  ein  gleiches  in  Sflber  oft  vorkommt, 
ist  bekannt   —    >)  S.  294. 296. 
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finden  wir  in  der  älteren  Periode  in  Kyzikos,  später  tritt  in 
letzteren  Stadt  an  die  Stelle  des  grö/eem  das  Doppelstück  von  6.70  Gr. 
und  anfserdem  eine  der  persischen  Drachme  gleichwichtige  Münze  too 
5.44  Gr.,  die  dort  gleichzeitig  in  Silber  vorkommt  nnd  sich  znm  Klein- 
knpferstück  von  1.35  Gr.  als  Tetrobolon,  zur  Einheit  als  Zweidrittelstöd 
verhält. 

Man  wird  nach  den  angeführten  Thatsachen  wohl  kanm  mehr  dam 
zweifeln  können,  dafs  in  der  altem  kleinasiatischen  Kupferprägnng  die 
einzelnen  Stücke  nicht  nach  der  Gröfse,  sondern  zunächst  nach  dem 
Gewicht  normirt  nnd  danach  die  Gröfse  erst  bestimmt  worden  ist  und 
dafs  dabei  diejenigen  Systeme  zu  Grande  gelegt  wurden,  die  auch  in  der 
Silberprägang  vorherrschten.  Dafs  es  sich  hierbei  nicht  der  Mühe  lohnte, 
die  einzelnen  Exemplare  ebenso  genau  zu  justiren,  wie  bei  der  Silber- 
nnd  Goldmünze,  versteht  sich  von  selbst  und  es  wird  daher  Niemanden 
wundem,  wenn  hier  gröfsere  Schwankungen  stattfinden,  als  dort.  Allein 
wenn  wir  an  den  verschiedensten  Orten  dieselben  Gewichte  wiederfinden  und 
zugleich,  wie  dies  z.B.  in  Elazomenae  und  Samos  der  Fall  ist,  ganz  verschie- 
dene Scheidegeldsorten  immer  wieder  um  die  gleichen  Nominale  sich  be- 
wegen sehn,  so  kann  man  an  ein  Spiel  des  Zufalls  nicht  wohl  denken. 

Bereits  in  der  letzten  Zeit  der  persischen  Herrschaft  fing  die  Aos- 
münzung  des  Kupfers  an,  unregelmäfsiger  zu  werden,  das  Princip  die 
Stücke  nach  dem  Münzgewicht  zu  normiren,  wurde  aber  beibehalten. 
Wir  haben  gesehn,  dafs  man  sich  sowohl  in  Aegina,  wie  in  Rhegion  und 
in  den  kleinasiatischen  Städten,  in  denen  zuerst  Kupfer  geschlagen  worden 
ist,  in  der  ältesten  Zeit  auf  kleine  Nominale  beschränkt  hat.  In  A^ina 
und  Rhegion  wurden  in  der  frühesten  Periode  nur  Kupferobolen,  in 
Abydos  Triobolen  und  in  Kleinasien  überhaupt  vor  Alexander  kein 
schwereres,  als  ein  der  persischen  oder  der  leichten  kleinasiatischen 
Drachme  gleichwichtiges  Kupferstück  gemünzt ;  ein  Didraohmon  des  erstem 
Fufses  kommt  in  Kupfer  gar  nicht,  eins  des  letztern  nur  ganz  verein- 
zelt vor. 

Nach  Untergang  des  persischen  Reiches  erhielt  die  Kupferprägang 
mit  Verbreitung  des  von  Alexander  geschaffenen  Reichsgeldes  im  ganzen 
Bereich  seiner  Monarchie  eine  gröfsere  Bedeutung.  Das  Reichssilber  ward 
in  der  Regel  nur  in  grofsen  Nominalen,  in  Tetradrachmen  und  Drachmen 
ausgebracht,  nur  ausnahmsweise  Triobolen  und  noch  seltner  Obolen  ge- 
prägt*), alle  kleinem  Geschäfte  mufsten  daher  durch  Kupfergeld  vermit- 

^)  Vgl.  Müller  Numismatique  d'Alezandre  le  Grand  S.  2. 
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telt  werden.  Dies  übte  anch  anf  diejenigen  Prägstätten,  in  denen  anto- 
nomes  Geld  fortgemünzt  wurde,  seinen  Einflnfs  aus.  Von  Athen  ist  dies 
bereits  angedeutet  worden^,  dort  begegnen  wir  jetzt  erst  Kupfermünzen 
fBnfter  und  sechster  GrOfse  von  10  und  15.30  Gr.  Gewicht. 

In  Kleinasien  macht  sich  diese  Veränderung  um  so  mehr  geltend,  da  hier 
1)efan  Kupfer  zugleich  ein  Gewichtswechsd  eintritt  und  jetzt  in  den  meisten 
Orten  an  der  Stelle  des  kleinasiatischen  oder  persischen  Fufses  der  neue 
Reichsfufs  erscheint.  Da,  wie  bereits  bemerkt,  die  Genauigkeit  der  Aus- 
münzung  in  dieser  Periode  mehr  und  mehr  abnimmt,  so  ist  der  Beweis 
ftr  die  Yorstehende  Behauptung  nicht  mit  der  gleichen  Evidenz  zu  führen, 
wie  für  die  ältere  Zeit.  Doch  wiederholt  sich  die  Beobachtung  an  so 
vielen  verschiedenen  Prägstätten,  dafs  das  jüngere  Kupfergeld,  welches 
nach  dem  entsprechenden  Silbergeld  und  andern  Anzeichen  zu  urtheilen, 
in  diese  Periode  gesetzt  werden  mufs,  sich  nicht  mehr  um  die  frühem, 
sondern  hauptsächlich  um  zwei  Gewichtsnominale,  ein  gröfseres  von  durch- 
schnittlich 8.60  Gr.  und  ein  kleineres  von  etwa  4.30  Gr.  bewegt,  die 
offenbar  nach  attischem  Fufs  normirt  sind,  dafs  man  an  dem  Vorwalten 
dieses  Systems  in  allen  jenen  Orten  nicht  zweifeln  kann.  Dafs  das  Grofs- 
stück  hier  und  da,  wie  in  Dardanos  bis  9.10  Gr.,  in  Abydos  bis  8.95  Gr., 
oder  wie  in  Assos  und  Gargara  nur  bis  7.8  und  7.2  Gr.  und  die  Hälfte 
wie  in  Abydos  und  Skepsis  nur  bis  3.85  und  3.60  Gr.  Maximalgewicht 
ausgebracht  worden  ist,  wird  Niemanden  irre  fuhren.  Dagegen  trifft  in 
Sigeion  und  Priene  mit  dem  attischen  Gewicht  auch  attisches  Gepräge 
zusammen.  In  Sigeion  begegnen  wir  neben  dem  Ganzstuck  von  8.50  Gr. 
mit  dem  Prägbild  des  attischen  Diobolon  (zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zu- 
sammengehend)*) Viertel-  und  Achtelstücken  von  2.10  und  1.05  Gr.  mit 
dem  gewöhnlichen  Typus  der  altem  attischen  Drachme  (Eule  daneben 
Mondsichel)  *).  Da  die  Stadt  von  alter  Zeit  her  in  engster  Beziehung  zu 
Athen  stand,  so  könnte  hier  die  Prägung  möglicher  Weise  schon  vor 
Alexander  d.  Gr.  begonnen  haben,  indefs  deuten  die  gleichzeitigen,  übri- 
gms  seltenen  Silbermünzen  auf  eine  spätere  Zeit  hin.  Lange  hat  die  Thätig- 
keit  der  Münze  dort  jedenfalls  nicht  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit 


>)  Siehe  oben  S.  292,  aach  wird  jetzt  erst  ein  d^/oAxoy  und  luvHxaXxor  er- 
"wümty  vgl.  Hnltsch  S.  166. 168. 

*)  Die  Mflnzen  von  6.30  Gr.  sind  wohl  als  Dreiviertel-  und  nicht  als  kleiner 
und  leichter  ausgebrachte  Ganzstücke  anzusehn. 

*)  Attisches  Gepräge  findet  sich  außerdem  anch  auf  dem  Kupfer  von  Müeto- 
poliSy  vgl.  Mion.  S.  5,  381,  616,  und  Adramyteion,  vgl.  Leake  As.  Gr.  3. 
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nach  üntei^ang  des  persischen  Reiches  von  den  Ilieni  zerstört  wurde 
und  zu  Strabo's  Zeit  nicht  mehr  existirte.  Dagegen  sind  die  Silber-  und 
Kupfermünzen  von  Priene,  die  auf  der  Schauseite  den  Pallaskopf  und 
auf  dem  Grofskupferstück  von  8.30  Gr.  rückseitig  auch  die  Eule  dar- 
stellen, gewifs  erst  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  gemünzt. 

AuCserdem  finden  wir  nach  diesem  Zeitpunkt  attisches  Didrachmen- 
und  Drachmen-,  seltner  Triobolen-  und  Diobolengewicht  beim  Kupfergelde 
von  Assos,  Gargara,  Abydos,  Dardanos,  Kehren,  Ophryneion,  Skepsis,  Klazo- 
menae,  Priene,  Smyrna  und  Samos,  Drachmengewicht  in  Gergetha,  An- 
tandros,  Pergamon,  Aegae  und  Gambriori,  vielleicht  darf  man  auch  noch 
Rhodos  hierherrechnen,  wo  früher,  ebenso  wie  in  Kalymna  und  Kos,  wie 
es  scheint,  nur  Kleinkupfer  zweiter  Gröfse  von  höchstens  2  Gr.  Gewicht, 
dessen  Rückseite  noch  die  Spuren  des  vertieften  Vierecks  zeigt,  sp&ter 
auch  Grofsstücke  bis  zum  Gewicht  eines  attischen  Tetradrachmon  und 
daneben  kleinere  Münzen  von  3.95  und  1.70  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
schlagen worden  sind,  die  man  wohl  als  Viertel  und  Achtel  jenes  Nomi- 
nals  ansehn  kann. 

Auch  über  Kleinasien  hinaus  und  besonders  in  einigen  thrakischen 
und  makedonischen  Städten,  die  erst  seit  Einführung  der  Alexander- 
währung Kupfer  gemünzt  haben,  wiederholen  sich  dieselben  Gewichts- 
nominale wie  in  Kleinasien.  Dies^läfst  sich  namentlich  von  Aphytis, 
Aegospotamos ,  Alopekonnesos ,  Samothrake  und  wohl  auch  von  Kardia 
behaupten.  Was  das  frühere  Kupfergeld  dieser  Länder  betrifft,  so  ist 
dasselbe  weder  so  alt,  noch  mit  derselben  Genauigl^eit  ausgeprägt  worden 
wie  das  kleinasiatische,  ein  näheres  Eingehn  darauf  mithin  zwecklos. 
Von  besonderem  Interesse  ist  nur  das  bereits  erwähnte  %  in  Maroneia 
für  den  Odryserfürsten  Amadokos  geschlagene  Kupfer,  das  aus  anfallend 
dick  und  schön  gemünzten  Stücken  fünfter  Gröfse  besteht,  die  auf  das 
Gewicht  eines  attisdien  Tetradrachmon  normirt  zu  sein  scheinen,  wobei 
man  sich  daran  zu  erinnern  hat,  dafs  auch  sein  Verbündeter  Senthes 
diesen  Gewichtsfufs  angenommen  und  attische  Didrachmen  (von  8.50  Gr.) 
in  Silber  geschlagen  hat'). 

Auch  würde  es  lehrreich  sein,  die  Kupferprägung  der  makedonischen 
Könige  zu  verfolgen,  da  diese  sich  chronologisch  genau  bestimmen  läTst; 
allein  erst  von  Amyntas  III.  (389—383;  381—369)  ab  wird  das  Scheide- 
geld in  gröfserer  Menge,  zugleich  aber  sehr  ungleich  geschlagen.    Die 

0  Siehe  oben  S.  289. 

>)  Vgl.  Loynes  Num.  d.  Satr.  S.  45. 
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Einheit  bildet  eine  Münze  dritter  Gröfse  von  4.40  Gr.  (unter  Perdikkas 
Yon  5.40  Gr.),  neben  der  nnr  noch  die  Hälfte  von  2.05  Gr.  (unter  Aeropos 
7on  2.70  Gr.)  vorkommt. 

Da  das  kleinste  von  Philipp  ü.  häufig  geschlagene  Silberstück  eine 
Münze  Yon  2.775  Gr.  war,  so  ist  zu  erwarten,  dafs  das  Kupfergeld  bei 
ihm  eine  gröCsere  BoUe  spielte,  wie  unter  seinen  Yorgängem,  die  die 
Stückelung  des  Silbers  etwas  weiter  fortgesetzt  haben.  In  der  That  tritt 
dasselbe  unter  ihm  massenhafter  auf;  zugleich  werden  die  Stücke  gröCser 
und  schwerer  und  die  Hauptcourantmünze  bis  7.20  Gr.,  die  Hälfte  bis 
3.20  Gr.  ausgebracht.  Während  die  Einheit  früher  dem  Gewicht  nach 
ungefähr  der  Drachme  des  babylonisch  «persischen  Fufses  entsprochen 
hatte,  der  bis  dahin  in  der  makedonischen  Königsprägung  mafsgebend 
gewesen  war,  entspricht  diese  jetzt  dem  Halbstater  (oder  Didrachmon) 
der  yon  Philipp  TL.  neu  eingeführten  kleinasiatischen  Währung,  wie  die 
Hälfte  dem  dazugehörigen  Viertel  ^). 

Die  Münzordnung  Alexanders  des  Grofsen  umfafste  die  Prägung  des 
Scheidegeldes  nicht  minder  wie  die  des  Goldes  und  Silbers;  auch  diese 
war  nach  einem  einheitlichen  System  geregelt  und  in  allen  verschiedenen 
königlichen  Prägstätten  des  Reiches  wurde  das  Eupfergeld  auf  seinen 
Namen  mit  seinem  Wappen  und  in  denselben  Nominalen  gleichmäfsig 
angebracht.  Das  Hanptcourantstück  bildet  auch  hier  eine  Münze  4.  Gröfse 
von  7.40  Gr.  Maximalgewicht,  daneben  tritt  nur  ein  kleineres  Nominal'), 
eine  Münze  zweiter  Gröfse  von  etwa  2.00  Gr.  —  vermutblich  das  Viertel 
der  Einheit  —  aber  höchst  selten  auf.  Wir  dürfen  daher  in  dem  erstem 
den  Chalkus  erblicken,  der  wohl  der  Absicht  nach  ebenso  das  Geviricht 
eines  Didrachmon  des  neuen  Reichsfufses  darstellen  sollte,  wie  die  Kupfer- 
einheit  Philipp's  ü.  und  seiner  Vorgänger  nach  den  entsprechenden  jedes- 
mal herrschenden  Währungen  normirt  worden  war. 

Die  gesammte  Münzprägung  Alexanders  beruhte  mithin  auf  ein  und 
derselben  Einheit,  der  attischen  Drachme,  die  in  Gold,  Silber  und  Kupfer 
in  gleicher  Weise  und  nur  mit  dem  Unterschiede  ausgemünzt  wurde,  dafs 
in  Gold  und  Kupfer  das  Didrachmon,  in  Silber  das  Tetradrachmon  das  am 
häufigsten  ausgebrachte  Nominal  war.  Man  wird  nicht  umhin  können,  hierin 


1)  Ob  das  kleinere  Nominal  zweiter  Gröüse  von  1.65  Gr.  Maximalgewicht  (bei 
Hüller  Num.  d*Alez.  339,  24.  28)  mit  dem  jugendlichen  Herakleskopf  und  Keule  oder 
Donnerkefl  Philipp  II.  oder  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  ist,  ist  zweifelhaft. 

*)  Die  seltenen  Stficke  3.  GröDse  stellen  gewüs  em  von  den  Münzen  4.  Gröfiie 
verschiedenes  Nominal  nicht  dar. 
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die  offenbarste  Analogie  mit  dem  ptolem&ischen  M&nzwesen  zu  erkennen, 
welchem  dasselbe  Princip  zu  Grunde  lag,  nur  dafs  dort  die  Silberpr^ung 
gegen  die  Eupferprägung  zurückstand  und  dadurch  die  Drachme  Kupfers 
zur  Rechnungseinbeit  wurde,  während  in  der  Münze  Alexanders  dieses 
Nominal  nicht  als  Drachme  bezeichnet  wurde,  sondern  vermuthlich  den- 
selben Namen  führte,  wie  die  Kupfereinheit  in  der  attischen  Prftgung. 
Dagegen  erscheint  es  im  höchsten  Grade  wahrscheinlich,  dafs  die  Werthang 
der  einzelnen  Geldsorten  gegeneinander,  ebenso  wie  die  Einheit  des  Ge- 
wichts, keine  von  Ptolemaeos  I.  herrührende  Neuerung,  sondern  ans  der 
Münzordnung  Alexanders  entlehnt  war.  Vom  Nennwerth  des  Goldes  ist  dies 
bereits  nachgewiesen  worden  ^)  und  so  wird  dasselbe  auch  wohl  vom  Kupfer 
gelten;  das  heifst,  die  Alexanderdrachme  ebenso  wie  die  ptelemäisdie  auf 
60,  der  entsprechende  Obolos  auf  10  Chalkus  normirt  gewesen  und  damit 
ein  System  auf  die  attische  Währung  übertragen  worden  sein,  welches  nur 
wenig  modificirt  in  Aegina')  und  ebenso  in  den  meisten  Städten  Klein- 
asiens, in  der  persischen,  ja  vielleicht  auch  in  der  makedonischen  Reichg- 
prägung  Philipps  IL,  kurz  fast  überall  dort  gegolten  hatte  und  noch  galt,  wo 
der  Chalkus  ursprünglich  als  Obolos  oder  als  Drachme  angesehn  worden  war, 
wogegen  wohl  die  attische  Kintheilungsweise  nur  lokal  und  im  AnscUnfs 
an  die  in  Athen  übliche  und  bereits  bestehende  Stüi^kelung  des  Silbers 
entstanden  war.  Dafs  auch  die  letztere  vor  Alexander  dem  Grofsen  sich 
von  Athen  aus  nach  andern  Orten  verbreitet  hat,  ist  sehr  möglich.  So 
wird  man  das  attische  Eintheilungssystem  wohl  in  Mytilene  und  Methymna 
voraussetzen  dürfen,  wofern  nämlich  die  in  beiden  Städten  der  attischen 
Stückelung  durchaus  entsprechend  ausgebrachten  Tetartemorien ,  sowie 
die  in  Mytilene  gemünzten  Hälften  dieses  Nominals  dem  ältesten  Kupfer- 
gelde  noch  gleichzeitig  sind.  Dasselbe  gilt  für  die  spätere  Zeit  vielleicht 
von  Sigeion  und  Priene,  wo  das  Kupfer  attisches  Gepräge  führte. 

Seit  Alexander  gab  es  mithin  eine  zwiefache  Eintheilung  des  attischen 
Obolos,  eine  in  10  und  die  andere  in  8  Chalkus,  die  erstore  war  die  von 
Alexander  zuerst  auf  den  attischen  Münzfufs  übertragene  und  für  das  Reichs* 
geld  festgesetzte,  die  zweite  die  in  Athen  seit  der  Mitte  des  5.  Jahrhun- 
derte übliche  Rechnung.  Daher  erklärt  es  sich,  dafs  beide  Systeme  auf 
attisches  Geld,  allein  das  eine  auf  das  altattische,  das  andere  auf  das 
attisch  -  römische,  d.  h.  die  auf  einen  römischen  Denar  terifirte  Alexander- 
drachme bezogen  werden,  ersteres  finden  wir  bei  Pollux'),  der  sich  dabei 


*)  Siehe  obeu  S.  251.  -    >)  Siehe  S.  293.  —    •)  PoUux  9,  65. 
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auf  den  KomOdiendichter  Philemon  bemft,  letzteres  bei  PliniusO.  Die 
altattische  Eintheilangsweise  mag  sich  in  Athen  und  auch  anderwärts 
hier  und  da  erhalten  haben,  constant  blieb  sie  nur  beim  Gewicht,  wie 
es  die  Aerzte  fär  ihre  Zwecke  ausgebildet  hatten  und  bei  dem  der  Ghalkns, 
obgleich  ursprünglich  Münze  und  nicht  wie  Stater,  Drachme  und  Obolos 
zugleich  stattimische  GrOfse,  Theilstück  der  bis  dahin  kleinsten  Einheit 
wurde.  In  dieser  Eigenschaft  begegnet  uns  derselbe  in  den  metrologischen 
Tabellen  der  rtaiischen  Kaiserzeit,  die  auf  Dioskorides  und  Galen  zurück- 
geführt werden'). 

Die  Bezeichnung  der  Kupfereinheit  als  Drachme  und  ihres  Sechstels 
als  Obolos,  die  mit  deren  Normirung  nach  dem  Münzgewicht  in  Zusammen- 
hang stand,  wird  in  den  meisten  Prägstätten  bereits  vor  Untergang  des 
persischen  Reiches  angegeben  worden,  kann  aber  am  Ende  des  4.  Jahr- 
hunderts noch  nicht  ganz  aufser  Gebrauch  gekommen  sein,  da  wir  sie 
bei  den  Ptolemäem  wiederfinden.  Diese  Benennung  ist  allein  schon  ein 
Beweis  dafür,  dafs  man  das  Kupferstück  ursprünglich  nicht  minder  als 
Werthstück  ansah,  wie  die  Silber-  und  Goldmünze,  und  mit  ihm  eben- 
sowohl den  Begriff  eines  bestimmten  MetaUgewichts  und  mithin  eines 
bestimmten  Werthes  verband ,  wie  mit  jenen.  Inwiefern  und  wie  lange 
nun  dieser  Begriff  festgehalten  worden  ist,  läfst  sich  nicht  ermitteln. 
Einen  genügenden  Aufschlufs  darüber  würde  uns  nur  das  in  den  ein- 
zelnen Orten  angenommene  Werthverhältnifs  der  Metalle  zu  einander 
gewähren. 

In  der  ältesten  attischen  Scheidemünzprägnng  ward  das  Kupfer  zum 
Silber  im  Yerhältnifs  von  1 :  72  ausgebracht ')  und  kam  daher  ver- 
muthlich  der  Werthmünze  noch  ziemlich  nah.  Später  verringerte  man 
das  Gewicht  des  attischen  Ghalkus  und  steigerte  dadurch  den  Münzwerth 


^)  FUniuB  XXI  y  34  Drachma  Attica  —  fere  enim  Attiea  observatione  medici 
utantur  —  denari  argentei  habet  pondus,  eademqne  6  obolos  pondere  efficit,  obolua 
10  chalcos. 

•)  Vgl.  Hultech  Med.  S.  106.  Pollux  4, 168  (bei  Hultsch  Med.  scr.  rel.  fr.  29, 2). 
Ferner  Hultsch  a.  a.  0.  fr.  63, 8.  fr.  60, 8. 13.  fr.  72, 7 ;  über  die  falsche  Zahl  in  fr.  59, 8 
und  anderwärts  vgl.  Boeckh  Arch.  Zeitung  1847.  S.  44f.  Die  Angaben  des  anonymen 
Alexandriners  (Hultsch  fr.  95, 1),  des  Metrologen  Diodoros,  des  Suidas  unter  ntkmftüP^ 
des  PhotioB  und  Suidas  unter  6ßoX6gy  oder  ihrer  Gewährsmänner  können  sich  eben- 
sogut auf  das  Gewicht,  wie  auf  attisches  Geld  beziehn.  Die  drei  letztgenannten  sind 
ans  sehr  später  Zeit,  da  sich  bei  ihnen  die  Unterabtheflnng  des  Ghalkus  in  7  Lepta 
findet,  vgL  Hultsch  Med.  rel.  S.  157. 

*)  Siehe  oben  S.  292. 
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des  Kupfers,  so  dafs  dieses  nun  vollends  zur  Zeicbenmünze  wurde.  Was 
für  eine  Norm  in  den  kleinasiatischen  Städten  und  überall,  wohin  die 
Kupferprägung  Yon  dort  aus  sich  verbreitete,  in  der  ältesten  Zeit  angenom- 
men war,  wissen  wir  nicht.  Dafs  aber  audi  hier  ursprünglich  das  Princip 
der  Werthprägnng  an  die  Spitze  gestellt  wurde,  zeigt  nicht  nur  bisweilen  die 
Aufschrift  und  regelmäfsig  das  Gewicht,  sondern  auch  häufig  die  äufsere  Form 
der  ältesten  Kupferstücke,  wie  sie  namentlich  in  Kalchedon,  Tion  und  Chios, 
sowie  in  Byzanz  und  in  Maroneia  vorkommen,  die  im  Yerhältnifs  zu  ihrem 
Durchmesser  auffallend  dick  und  dabei  regelmäfsig  und  schön  geprägt 
sind,  so  dafs  man  erkennt,  dafs  die  Quantität  des  Metalls,  welches  seinen 
Werth  bestimmte,  als  die  Hauptsache,  die  GrGfse  des  Stückes  als  Neben- 
sache betrachtet  wurde.  Es  versteht  sich,  dafs  das  Princip  nach  und  nach 
überall  aufgegeben  und  schliefslich  nur  die  äufsere  Form  desselben  bei- 
behalten wurde,  das  heifst,  dafs  man  das  Kupfergeld  zwar  nach  bestimm- 
tem Gewichte  und  nicht  willkürlich,  insbesondere  die  einzelnen  Theil- 
stücke  im  richtigen  Yerhältnifs  untereinander  und  zur  Einheit  normirte, 
aber  ihren  Münzwerth  bedeutend  über  ihrem  Metallwerth  ansetzte.  Dies 
mag  vor  Alexander  bereits  an  vielen  einzelnen  Orten  geschehen  sein,  wird 
aber  gewifs  erst  lange  nachher  allgemein  geworden  sein.  Wie  das  in  der 
Münzordnung  Alexanders  und  der  Ptolemäer  angenommene  Werthverh&lt- 
nifs  4^on  Kupfer  zu  Silber  sich  zum  damaligen  Marktpreis  verhielt,  ist 
nicht  zu  ermitteln.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dafs  dadurch  das  Kupfergeld 
zwar  nicht  zur  ganz  werthlosen  Zeichenmünze,  wohl  aber  zur  Greditmünze 
wurde,  wiewohl  die  äufsere  Form  derWerthprägung,  die  möglichst  genaue 
Normirung  nach  dem  Gewicht,  die  ihre  Bedeutung  verlor,  sowie  der 
Pfennig  viel  weniger  Kupfer  enthielt,  als  sein  Nennwerth  besagte  und 
dieser  viel  höher  war,  als  der  Realwerth,  auch  hier  ebenso  festgehalten 
wurde,  wie  dies  beim  römischen  Kupfergelde  noch  in  der  Kaiserzeit  ge- 
schah. Wie  auch  diese  Form  nach  und  nach  immer  mehr  vernachlässigt 
und  das  Gewicht  immer  niedriger  und  zugleich  unregelmäfsiger  wurde,  läfst 
sich  am  besten  an  den  in  der  Kaiserzeit  geprägten  und  mit  den  Bezeich- 
nungen ACCAPION  HM YCY  oder  HM YACCAPION  0,  ACCAPION, 
ACCAPIA  AYjQ  oder  AYO  und  ACCAPIA  TPIA  versehenen  chiotischen 
Kupfermünzen  verfolgen,  die  nach  der  in  der  römischen  Kaiserprägnng 
angenommenen  Norm^  bezüglich  6.82,  13.64,  27.29  und  40.92  Gr.  wiegen 


1)  Vgl.  Madden's  Jewish  Coinage  S.  243. 
«)  Vgl.  S.  185. 
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mfifsten,  in  der  That  aber  in  den  schwersten  und  wohl  anch  ältesten 
Exemplaren  sich  höchstens  auf  ein  Gewicht  von  8.70,  7.20,  10.80  und 
17.05  Gr.  belaufen,  welches  aber  später  bis  auf  1.42,  2.91,  4.34  und 
6.82  Gr.  sinkt  O9  so  dafs  man  sieht,  wie  das  Nominalgewicht  überhaupt 
nnr  bei  dem  kleinsten  Nominal  and  anch  bei  diesem  nur  vorübergehend 
beobachtet  worden  ist. 


in,    Uebersicht  über  die  im  persischen  Reiche  geprägten 

Münzsorten. 

L  m  Satrapie. 

(Ümfafste  die  Gebiete  der  am  Hellespont  angesiedelten  Hellenen,  der  Phryger,  Thraker, 

Piqphlagonier,  Maryandyner  und  Syrer,  d.  h.  Mysien,  Bithjmien,  Grofophrygien,  Paphla^ 

gonien,  Galatien  und  Kappadokien.  Besidenz  des  Satn^^n  Daskyleion.) 

Paphlagonien.  Amisos,  ursprünglich  milesische  Pflanzstadt, 
später  nach  dem  zweiten  Perserkrieg  von  athenischen  Ansiedlem  neu 
kolonisirt,  die  der  Stadt  den  Namen  Peiraeeus  beilegten.  Die  Prägang 
begann  erst  nach  der  zweiten  Gründung,  wie  der  Stil  der  Münzen,  die 
Aufschrift  PEIPA  oder  PEIPAIAN  und  die  Eule,  das  Prägbild  der 
Rückseite,  beweist.  Vor  Alexander  ist  nur  Silber  geschlagen  worden, 
dasselbe  besteht  aus  Drachmen  persischen  FuTses  zu  5.67,  Tetrobolen  zu 
3.75,  Triobolen  zu  2.65  und  Diobolen  zu  1.72  Gr.  Maximalgewicht. 
Eupfergeld  kommt  erst  später  vor,  als  die  Stadt  den  Namen  Amisos 
wieder  angenommen  hatte. 

Amastris,  welches  die  gleichnamige  Gründerin,  die  Nichte  des 
Dareios  Codomanus  und  Gemahlin  des  Dionysios,  des  Tyrannen  von  He- 
rakleia,  auf  dem  Boden  von  Sesamos  und  mit  Einverleibung  der  Städte 
Tion,  Eytoros  und  Kromna  nach  ihrer  Trennung  von  ihrem  zweiten  Ge- 
mahl Lysimachos  (302  v.  Chr.)  gebaut  hatte,  schlug  unter  deren  Regie- 
rung (t  288  V.  Chr.)  mit  demselben  Gepräge  wie  sie,  aber  mit  bei- 
gefügtem Stadtnamen,  Silberstater  babylonischen  Fufses  zu  9.70  Gr. 


^)  Nach  Madden  Jewish  Goinage  S.  143  sind  bei  diesem  chiotischen  Kupfer- 
gelde  zwei  und  yieBeicht  noch  mehr  vereohiedene  GtowichtssyBteme  befolgt  worden, 
von  denen  das  schwerere  das  Assarion  im  Durchschnitt  auf  5.47  Gr.  (=  85.45  E.gr.), 
das  leichtere  auf  2.34  Qr.  (=36.16  £.  gr.)  bringt  Im  Text  konnten  die  Maximal- 
gewichte  nach  den  in  den  Mflnztabellen  anfgeftlhrten,  von  mir  ermittelten  Wägungen, 
die  Mminuügewichte  und  die  Gewichte  der  Dreiassarionstfloke  nach  J.  Ehell  Appen* 
dicula  altera  ad  numismata  graeca.  Yindobonae  1764.  S.  18  f.  angegeben  werden. 
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Da  Eromna,  Tion  und  Sesamos  mit  der  Grfindmig  von  AmastriB 
zu  existiren  aufhörten,  so  sind  die  Silberdrachmen  von  Kronma  zu  3.Ö4  Gr. 
ebenso  wie  das  in  allen  drei  Städten  gesehli^ene  Kupfergeld  vor  diesem 
Zeitpunkt,  das  Geld  der  erstem  Stadt  aber  wahrscheinlich  nicht  lange  vorher 
und  vielleicht  erst  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft  geschlagen 
worden. 

Sinope,  milesische  Kolonie,  hat  erst  lange  nachDareios  und  wohl 
kaum  vor  Ende  des  5.  Jahrhunderts  Silber  nach  persischem  Fufs  zu 
münzen  begonnen,  da  sich  von  dem  vertieften  Viereck  der  Rückseite, 
welches  wenigstens  an  der  Westküste  Kleinasiens  am  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts verschwindet'),  keine  Spur  mehr  zeigt  und  dagegen  der  Magi- 
stratsname, dessen  Beifügung  in  Kleinasien  in  der  Regel  dieselbe  Epoche 
bezeichnet,  regelmäfsig  auftritt.  Es  lassen  sich  drei  Prägperioden  wohl 
unterscheiden.  Aus  der  ältesten  giebt  es  Drachmen  zu  6.03,  Trioboleu 
zu  3.083,  Diobolen  zu  1.96  Gr.,  später  sinkt  das  Ganzstück  bis  4.93^,  das 
Triobolon  bis  2.45,  das  Diobolon  gewöhnlich  bis  1.50  Gr.').  Für  die  Drachme 
bat  man  stets  dasselbe  Gepräge  (Kopf  der  Sinope  )(  SIN  A  Adler  auf  Thun, 
Initialen  des  Magistratsnamens)  beibehalten,  für  das  Kleingeld  aber  nicht 
Das  letztere  unterschied  sich  von  Hause  aus  vom  Ganzstück  durch  einen 
verschiedenen  ünterstempel  (Adler  mit  ausgebreiteten  Flügeln  von  vom), 
in  der  zweiten  Periode  ward  aber  aueh  der  Oberstempel  variirt  und  für  das 
Triobolon  ein  neuer  Unterstempel  ( Schifisvordertheil )  geschnitten.  Es 
läfst  sich  noch  approximativ  bestimmen,  wann  die  ältere  Periode  auf- 
hörte. Datames,  der  Satrap  von  Paphlagonien,  der  um  362  v.  Chr.  starb, 
liefs  in  Sinope  mit  seinem  Namen  in  griechischer  Schrift  noch  Drachmen 
nach  dem  altem  Gewichtsfufs  (5.85  Gr.)  schlagen,  während  die  ebenfalls 
in  Sinope  geprägten  Drachmen  des  Ariarathes,  der  eine  geraume  Zeit  hin- 
durch und  bis  zu  seinem  Tode  (322  v.Chr.)  Kappadokien  beherrschte, 
höchstens  5.25,  meist  aber  nur  etwa  5.00  Gr.  wiegen.  Daher  werden 
die  autonomen  Münzen  desselben  oder  noch  leichtem  Gewichts  in  die 
Zeit  Alexanders  und  später  fallen,  wie  sie  auch  zu  dem  von  Amastris 


0  Vgl.  Waddington  Rev.  num.  1856,  61.  1863,  234.  Die  bei  Sestmi  LettH 
ta£14  angeführte  Münze:  Sto&ender  Stier,  Magistratsname  )(  SINXl  Rad  in  vext 
Viereck,  ist  mir  mcbt  vorgekommen. 

*)  Prokesch  In.  1854,  281. 

')  Ob  die  leichteren  Stücke  von  1.25—1.11  Gr.  als  Obolen  penischen  oder 
als  Diobolen  attiachen  Fuiaea  aofinifassen  sind,  wie  Frokesch  In.  1854, 281  vennutbet, 
wage  ich  nieht  au  entseheiden. 


Die  JCftnsai  v«ii  Annao«»  Aaustris,  Sinopa,  ABtakoi,  Kalohadon.  Qffl 

gemünzten  Stator  vcm  9.70  Gr.  imVerhUtnifs  stehn.  Erst  etwa  am  Ende  des 
3.  Jahrhonderts  ist  die  Stadt  zur  attischen  Prägung  übergegangen  nnd 
hat,  wiewohl  selten,  Tetradrachmen  zn  16.80,  häufiger  Didrachmen 
za  8.25  Gr.  gesehlagen.  Zu  dem  Silbergeld  persischen  Fnfses  gehöriges 
Kupfergeld  ist  mir  nicht  vollkommen. 

Bithynien.  Der  Stadt  Astakos,  dem  spätem  Nikomedeia,  ge- 
hören Kupfer-  nnd  Silbermünzen  zn,  die  auf  der  Vorderseite  das  Stadt- 
wappen den  Krebs  (ouncauig^)) ^  auf  der  Bückseite  einen  weiblichen  Kopf 
darstellen;  das  Gewicht  der  Silbermünzen  ist  nicht  bekannt. 

In  der  megarischen  Kolonie  Kalchedon  (gegr.  Ol.  26,  2  =  675) 
kann  man  vier  Münzperioden  unterscheiden.  Sie  scheint  schon  in 
sehr  alter  Zeit  die  Prägung  begonnen  und  zu  den  Städten  gehört  zu 
haben,  die  Gold  nach  phokaischem  Fufs  mit  dem  ihrem  Stadtwappen 
beigefSgten  Thunfisch  münzten').  Wenn  eine  in  Myt-Rahineh  gefundene 
Silbermünze  mit  dem  schreitenden  Rind*),  wie  wohl  anzunehmen  ist, 
dahin  gehört,  so  hat  die  Stadt  daneben  Silber  nach  euboischem  oder 
korinthischem  FuCs  geprägt*).  In  der  zweiten  Periode,  wahrscheinlich 
kurz  vor  Dareios,  begann  die  kalchedonisch-byzantische  Vereinsprägung*), 
die  Tetradrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu  14.70,  3.55,  1.05  Gr. 
und  seit  Einführung  des  persischen  Reichsfufses  auch  Drachmen  persischen 
Fnfses  oder  nach  einheimischem  Ausdruck  Neunobolenstücke  nnd  deren 
Hälften  zu  5.35  und  2.55  Gr.  ausbrachte.  Die  analogen  Wappen  der  beiden 
Städte,  von  Kalchedon  das  Rind  über  Aehre,  von  Byzanz  das  Rind  über 
Fisch,  sind  bekannt,  auch  der  ünterstempel  ist  in  beiden  Prägstätten  ganz 
gleichmäfsig  behandelt  und  zeigt  vier  meist  punktirte  Einschläge  in 
Windmühlenflfigelform.  Auf  den  altera  Silbennünzen  von  Kalchedon  be- 
merkt man  bisweilen  noch  die  älteren  Formen  K  imd  A,  die  aber  noch 
vor  der  einseitigen  Prägung  angegeben  wurdra.  Diese  behielt  man  in 
Silber  sehr  lange  bei,  wiewohl  sie  für  das  Kupfer  schon  längst  beseitigt 
worden  war.  Denn  man  kann  nicht  umhin,  anzunehmen,  dafs  eine  An- 
zahl von  Knpferstücken,  die  auf  der  einen  Seite  dasselbe  Bild  wie  diese 


>)  Vgl.  MiUingen  RöcneU  S.  61. 

*)  Siebe  oben  S.  188  f. 

<)  Bev.  num.  1861.  pl.  18, 9. 

*)  Die  bei  Mion.  2,  421,  64  beschriebene  und  PI.  41, 4  abgebildete  Münze,  Diota 
im  Felde  Fisch  )(  4  dreieckige  Vertiefungen,  in  denen  die  Buchstaben  KAA,  ist 
wohl  nicht  hinlänglich  bezeugt 

6)  Vgl.  oben  S.  263. 
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Silbermünzen,  auf  der  andern  Seite  Pallaskopf  oder  drei  Aehren  dar- 
stellen, den  jüngeren  Exemplaren  dieser  Reihe  gleichzeitig  sind. 

In  die  dritte  Periode,  deren  Beginn  etwa  mit  dem  An&ng  des 
4.  Jahrh.  zusammenfallen  mag,  gehört  eine  Anzahl  Dradimen,  Triobolen 
nnd  Obolen  zu  3.90,  2.00  und  0.67  Gr.,  die  sowohl  schwereres  Gewicht 
wie  anderes  Gepräge  als  die  Yereinsmünzen  haben,  und  daher  in  eine 
Zeit  fallen,  wo  die  Verbindung  mit  Byzanz  gelöst  war;  das  gleichzeitige 
Kupferstück  trägt  das  Gepräge  der  Drachme,  auf  die  dasselbe  vermuthlich 
auch  dem  Gewicht  nach  normirt  war.  In  der  vierten  Periode  ward 
wieder  Yereinsgeld  geschlagen,  nämlich  kleinasiatisdie  Tetradrachmen 
und  persische  Drachmen  zu  etwas  niedrigerem  Gewicht,  wie  in  der 
zweiten  Periode,  zu  13.96  nnd  5.30  Gr.  Auf  dem  Oberstempel  dieses 
Geldes  erscheint  in  beiden  Städten  der  Demeterkopf,  auf  der  Rückseite 
in  Byzanz  Poseidon,  in  Kalchedon  Apollo,  auf  beiden  mit  den  Initialen, 
bezüglich  dem  Monogramm  des  Stadtnamens,  auf  byzantischen  Kupfer- 
stücken  fieser  Epoche  kommen  auch  beide  Stadtnamen  nebeneinander 
vor^).  Als  das  in  Kalchedon  in  dieser  Zeit  geschlagene  Kupfergeld  mag 
man  die  Reihe  mit  Apollokopf  und  Dreifufs  neben  der  Aufischrift 
KAAXA^ONIAN,  die  in  7.,  5.  und  2.  Gröfse  vorkommt,  ansehn*). 
Der  Münzverband  mit  Byzanz  scheint  die  letzterwähnte  Silberprägung 
überdauert  zu  haben,  da  der  Doppelname  noch  auf  späteren  byzantischen 
Kupferstücken  sich  wiederholt'),  wie  denn  auch  kalchedonische  Kupfer- 
münzen dieser  Zeit  aus  byzantischen  umgeprägt  worden  sind*).  Wenn 
die  Bemerkung  Borrell's^)  richtig  ist,  dafs  der  Demeterkopf  auf  diesen 
kalchedonischen  Münzen  das  Porträt  der  Arsinoe,  der  Gemahlin  des  Ly- 
simachos,  darstellt,  so  ist  damit  die  Zeit  ihrer  Prägung  bestimmt.  Die 
mit  dem  Porträt  Alexanders  und  des  Lysimachos  dort  geschlagenen 
Stadtmünzen  sind  Tetradrachmen  attischen  Fufses. 

Herakleia,  eine  Kolonie  von  Megara  und  Tanagra,  scheint  in  der 
ältesten  Zeit  derselben  Währung  gefolgt  zu  sein,  welche  im  Peloponnes 
üblich  war,  und  Triobolen  äginäischen  Fufses  mit  den  Initialen  des  Stadt- 


*)  Vgl.  Hunter  taf.  13, 18. 

*)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  40.  Ck)mbe  159.  Pembroke  II.  taf.  13, 8.  llion.  2, 422, 73. 
8.  6,  26, 132. 

9)  Hunter  taf.  13,  22. 

*)  Vgl.  Mion.  S.  6,  25, 130. 

*)  Nnm.  chron.  5, 191. 
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namens  anf  der  einen,  einem  archaisch  gebildeten  weiblichen  Kopf  mit 
Schleier  anf  der  andern  Seite  nnd  gleichzeitig  goldene  Sechstel  phokai- 
schen  Fnfses  mit  einem  ähnlich  geformten  Kopf  geprägt  zu  haben,  doch 
läfst  sich  darüber  mit  Sicherheit  noch  nicht  urtheilen,  da  die  Attribution 
dieser  Münzen  zweifelhaft  ist  %  Nach  Dareios  fand  die  persische  Wäh- 
rang  Eingang,  zugleich  erscheinen  von  jetzt  ab  vorzugsweise  Typen,  die 
in  unmittelbarem  Bezug  zu  dem  Stadtheros  stehn.  Vor  dem  Beginn  der 
Königsprägung  lassen  sich  zwei  Epochen  scharf  sondern;  in  der  altem 
war  das  gröfste  und  häufigste  Silberstück  die  Drachme  von  5.71,  neben 
der  das  Tetrobolon  von  3.90,  das  Diobolon  zu  1.67  und  der  Obolos  zu 
0.97  Gr.  erscheint,  in  der  spätem  tritt  auch  der  Stater  von  11.70  Gr. 
hinzu,  der  mit  oder  bald  nach  dem  Beginn  der  Königsprägung  unter  Dio- 
nysios  und  Timotheos  plötzlich  bis  auf  9.60  Gr.  sinkt.  Die  jetzt  gewöhn- 
lieh derselben  Prägstätte  zugewiesenen  Münzen'),  die  auf  der  Rückseite 
den  Stadtnamen  um  viergetheiltes  Quadratum  incusnm  darstellen,  von  2.80, 
1.85,  0.90,  0.35  Gr.,  gehören  doch  wohl  nach  Herakleia  Sintike,  in 
deren  Nähe  dieselbe  Behandlung  des  Unterstempels  häufig  vorkommt,  na- 
mentlich in  Akanthos,  Aeneia  und  bei  den  Bisaltem  gebräuchlich  war  und 
gelegentlich  sich  auch  in  Maroneia  und  Abdera  findet.  Auch  das  Gewicht 
widerstreitet  nicht,  da  Maroneia  und  Abdera  in  der  Zeit,  wo  sie  dem 
persischen  Fufse  folgten,  ebenfalls  halbe  und  Dritteldrachmen  zu  2.80 
und  1.60  Gr.  geschlagen  haben.  Die  königliche  Prägung  begann  in  H^ 
rakleia  erst  unter  der  gemeinschaftlichen  Regierung  des  Timotheos  und 
Dionysios;  von  Klearchos  (364 — 352),  dem  Gründer  der  Dynastie,  und 
von  seinem  Bruder  und  Nachfolger  Satyros  (352  —  344)  giebt  es  keine 
Münzen.  Neben  der  Königsprägung,  die  Stater,  Drachmen  und  Triobolen 
zu  9.60,  4.79  und  2.30  Gr.  lieferte,  hörte  die  Thätigkeit  der  städtischen 
Münze  hier  ebensowenig  wie  in  Amastris  auf;  nur  wurde  natürlich  auch  in 
der  letztern  das  Gewicht  reducirt.  Städtisches  Kupfer  ist  in  Herakleia  nur 
in  2  kleinen  Nominalen  und  sparsam  geschlagen  worden,  in  der  Königsprär 
gung  tritt  es  ebenfalls  zurück,  doch  sind  die  Nominale  schwerer,  da  die  Prä- 
gung des  Obolos  und  Diobolon  in  dieser  unterlassen  und  neben  dem  Stater 
nur  die  Drachme  und  wiewohl  seltenerauch  das  Triobolon  ausgebracht  wurde. 


^)  Vgl.  oben  S.  214  Anm.  3.  Eine  dieser  Sorte  verwandte  Münze  des  Berl.  Mus. 
seigt  einen  männlichen  Kopf  und  auf  der  RüokBeite  ERA  9  mithin  eine  Form  des  r, 
die  sonst  in  Kleinasien  nicht  vorkonuni 

*)  Wobei  wohl  maßgebend  war,  dais  AUier  eine  Bolehe  Münse  in  Herakleia 
am  PontoB  gefunden  hat,  vgl.  Mion.  1,  476  Anm. 
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Die  Sflbermüiizen  der  milesischen  Kolonie  Kios,  Triobolen  und 
Diobolen  persischen  Gewichts  zu  2.55  and  1 .25  Gr.,  werden,  dem  Gewicht 
nnd  der  Fabrik  nach  za  artheilen,  den  Eönigsmünzen  von  Herakleia  etwa 
gleichzeitig  sein.  Das  mit  TIAMON  bezeichnete,  sehr  schön  nnd  dick 
geprägte  Kapferstilck  der  milesischetf  Kolonie  Tics  ist  jedenfalls  filier. 
Erst  seit  Kurzem  weifs  man,  dafs  Kios  anch  Goldstater  geschlagen  hat, 
diesdben  stehen  dem  Gewicht  nach  dem  Alexandergolde  gleich')  und  sind 
daher  nicht  vor  seine  Zeit  zu  setzen. 

Mysien.  Die  äolische  Stadt  Antandros  hat  erst  nach  Dareios 
und  zwar  nach  persischem  Fufse  zu  prägen  begonnen,  in  der  ältesten 
Zeit  Stater  zu  1 1  Gr.,  später  nur  Kleingeld,  wie  Drittel  zu  3.66,  Viertel 
zu  2.60  und  Sechstel  zu  1.81  Gr.,  d.  h.  wenn  das  erstere  Nominal  als 
Einheit  galt,  Drachmen,  Tetrobolen  und  Triobolen.  Das  Goldstück  mit 
dem  halben  springenden  Ziegenbock  von  1 .38  Gr.  wird,  obgleich  einseitig 
geprägt,  auch  noch  in  diese  Epoche  gehören  und  vermuthlich  nicht  als 
Zwölftel  des  phokaischen,  sondern  als  Sechstel  des  persischen  Stators  auf- 
zufassen sein,  zu  dem  es  dem  Gewicht  nach  besser  pafst.  Das  Kupfergeld 
der  Stadt  ist  yermuthlich  nicht  gleichzeitig,  sondern  erst  nach  Untergang  des 
persischen  Reiches  gemünzt').  Die  ebenfalls  äolische  Stadt  Assos  begann 
die  Prägung  später  als  Antandros ,  vermuthlich  nicht  vor  dem  4.  Jahrh. 
y.  Chr.  und  also  nicht  lange  ehe  Eubulos  sich  zum  Tyrannen  von  Assos 
und  Atameus  aufgeschwungen  hatte,  dem  später  Hermeias  (f  345  v.  Chr.) 
dort  folgte.  Auch  hier  ward  nur  Kleinsilber  und  ebenfalls  nach  persi- 
schem Fufse  geschlagen,  nämlich  die  Drachme  zu  5.07  Gr.,  häufiger  deren 
Hälfte  zu  2.92  Gr.  mit  der  Aufschrift  A^^ION  (auf  späteren  Exem- 
plaren AZZION),  endlich  das  Hemiobolion  zu  0.48  Gr.  Nur  die  kleinen 
Kupfermünzen  mit  dem  gleichen  Gepräge  wie  das  Triobolen  sind  gleich- 
zeitig, die  Reihe  mit  Pallaskopf  und  Greifen,  die  auch  gröfsere  Nominale 
enthält,  gehört  wohl,  ebenso  wie  das  noch  spätere  zum  Cistophorengelde 
gehörige  Kupfer  und  Kleinsilber  Yon  Atameus'),  in  die  Zeit  nach  Alexander. 

Die  Kleinkupfermünzen  mit  der  Aufschrift  ASTY  werden  der  Stadt 
Astyra  zuzutheilen  sein,  die  zum  Unterschied  von  dem  gleichnamigen, 
in  Troas,  östlioh  von  Dardanos  gelegenen  Orte,  die  mysische  hiefs  und 
zvrischen  Adramyteion  und  Antandros  lag^). 

>)  Vgl.  Waddington  Rev.  numism.  1866.  S.  8  ff.   —    *)  Vgl.  oben  S.  aOO. 
s)  Bei  Mion.  2,  525,  67.  S.  5,  297,  97.  Honter  taf.  8,  &  ^.  Berl.  Mus.  3.00  Ghr. 
Lorbeerbekr.  Apolloköpf )(  AT  Vordertheil  eines  Pferdes  dahintw  Schlange. 
«)  VgL  Böckli  Staatsh.  U,  673. 


Ebenso  wie  der  Robbe  das  Wahrzeichen  von  Phokaea,  so  war 
der  Thunfisch  das  von  Kyzikos.  Beide  Symbole  wurden  aof  den 
Münzen  dieser  Städte  in  durchaus  analoger  Weise  mit  den  verschie- 
densten Prägbildem  combinirt,  auf  den  kyzikenischen  Silbermünzen 
mit  dem  Sdiiffsvordertheir) ,  mit  dem  Löwenkopf,  mit  dem  Eber,  mit 
dem  Kopf  des  Atys,  mit  dem  der  Proserpina  und  mit  dem  Bilde  des 
Apollo,  auf  Kupfermünzen  der  Stadt  mit  dem  Dreifufs.  Sehr  viel  gröfser 
ist  aber  die  Mannigfaltigkeit  der  Darstellungen,  denen  der  Thunfisch  auf 
den  bekannten  Goldstatem  und  entsprechenden  Theilstücken  phokaischen 
Fufses  beigefügt  ist.  Abgesehn  von  den  Sorten,  welche  die  Wappen  an- 
derer kleinasiatischer  Städte,  wie  das  beflügelte  Seepferd  von  Lampsakos, 
den .  schreitenden  Stier  von  Kalchedon,  den  Eber  von  Methymna»  den 
beflügelten  Eber  von  Klazomenae,  den  Greif  von  Teos,  die  Sphinx  von 
Chios  und  das  Löwenkopffell  von  Samos  mit  dem  Thunfisch  verbinden 
und  die  wahrscheinlich  alle  vor  Dareios  geprägt  und  den  genannten 
Städten  zuzuschreiben  sind '),  lassen  sich  noch  wenigstens  75  verschiedene 
Reihen  aufzählen,  die  auf  dieselbe  Weise  verschiedene  Typen  nüt  dem 
Thunfisch  combiniren.  Dieselben  sind  sämmtlich  einseitig  geprägt  und 
haben  nicht  nur  dasselbe  Wahrzeichen,  sondern  zeigen  dieselbe  Farbe  und 
Mischung  des  Metalls,  dieselbe  Behandlung  des  in  4  Quadrate  getheilten  auf 
dem  Grunde  gewöhnlich  punktirten  Unterstempels.  Da  nun  der  kyzike- 
nische  Stater  im  Anfange  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  neben  dem  Dareikos  das 
verbreitetste  Goldstück  war,  und  da  wir  wissen,  dafs  die  übrigen  heUe^ 
nischen  Städte  Kleinasiens,  die  sich  früher  zum  Theil  an  der  Goldprä^ 
gung  mit  dem  Thunfisch  betbeiligt  hatten,  in  dieser  Periode  zur  Anwen- 
dung des  doppelten  Stempels  übergegangen  ;ind  nur  noch  zweiseitig  ge- 
prägte Sechstel  ausbrachten,  so  wird  man  alle  jüngeren  mit  dem  Thun- 
fisch bezeichneten  Goldmünzen  Kyzikos,  von  den  älteren  der  Stadt  alle 
diejenigen  zuschreiben  dürfen,  auf  denen  sich  nicht  fremde  Städtewappen 
finden.  Da  der  Schöpferkraft  des  Stempelschneiders  für  die  Typen  der 
kyzikenischen  Goldmünzen  der  weiteste  Spielraum  gelassen  war,  dagegen 
das  Silber  und  ältere  Kupfer  ebenso  wie  in  andern  Prägstätten  behan- 
delt wurde,  so  lassen  sich  nur  die  wenigsten  Goldmünzen  durch  Yer- 
gleichung  der  Prägbilder  als  kyzikenisch  nachweisen.  Dies  gilt  allerdings 
von  den  Reihen,  die  mit  dem  Kopf  des  Atys,  einer  andern,  die  mit  dem 


^)  Vgl.  die  Mttnze  des  Pharnabazos  Lnynes  N.  des  Satr.  taf.  1, 5. 
»)  Vgl.  oben  S.  188. 
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Löwen  nnd  einer  dritten,  die  mit  dem  Schiffsvordertheil  bezeichnet  ist. 
Indefs  erkennt  man  sehr  wohl,  dafs  die  meisten  Darstellongen  ebenso 
wie  die  Typen  der  übrigen  kyzikenisehen  Geldsorten  an  den  Dienst  der 
Stadtgottheiten  anknüpfen,  insbesondere  an  den  der  Proserpina,  der 
HanptgOttin  von  Eyzikos,  der  Demeter  %  des  Bakchos,  des  Herakles,  des 
Apollo,  des  Zeus,  des  Poseidon  und  der  Pallas.  Die  älteren  Kyzikener 
von  den  jüngeren  zn  imterscheiden,  ist  schwierig.  Das  einzige  Kriterium 
bildet  anfser  dem  Stil,  der  leicht  trügt,  das  Gewicht,  die  Farbe  des  Me- 
talls nnd  die  Wahrnehmung,  dafs  in  der  späteren  Epoche  in  Kyzikos 
ebensowenig  wie  in  den  übrigen  kleinasiatischen  Städten  weiter  als  bis 
zum  Sechstel  abwärts  gemünzt  worden  ist.  Im  Allgemeinen  kann  man 
behaupten,  dafs  Thierbilder  meistens  eine  ältere,  andere  Darstellungen 
eine  jüngere  Epoche  bezeichnen.  Dafs  die  Stadt  in  der  ältesten  Zeit  auch 
Weifsgoldmünzen  mit  dem  Löwenkopf  und  den  Initialen  des  Stadtnamens 
geschlagen  hat,  ist  oben  nachgewiesen').  Die  Silberprägung  begann  ver- 
muthlich  erst  nach  Dareios.  Bis  zom  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  trat 
das  Grofssübergeld,  später  das  Kleinsilber  gänzlich  zurück.  In  der  Utem 
Epoche  ist  der  Stater  von  14.84  Gr.  und  die  Drachme  von  6.22  Gr. 
selten,  dagegen  häufiger  das  Kleingeld,  das  Diobolon,  Trihemiobolion,  der 
ganze  und  halbe  Obolos  zu  2.07,  1.58,  1.16  und  0.40  Gr.,  was  natürlich 
ist,  da  alle  grOfsem  Geschäfte  durch  Gold  vermittelt  wurden.  Am  An- 
fong  des  4.  Jahrhunderts  ward  rhodisches  Gewicht  angenommen,  aber 
nur  der  Stater  zu  15.23  Gr.  und  statt  des  Kleinsilbers  Kupfer  in  zwei 
Nominalen  geprägt.  Dieses  Silberstück  trägt  das  Wappen ,  welches  bei 
Suidas")  irrthümlich  dem  , Stater',  d.  h.  dem  Goldstater  beigelegt  wird, 
nämlich  den  Kopf  der  als  CATEIPA  bezeichneten  Proserpina  auf  der 
einen  und  den  Löwenkopf  über  Thunfisch  auf  der  andern  Seite.  Die 
noch  spätere  Silbersorte  die  auf  der  Schauseite  das  gleiche  Bild,  auf  der 
Rückseite  Apollo  über  Thunfisch  darstellt  und  deren  Stater  gewöhnlich 
nur  13.48  Gr.  und  darunter  wiegt,  wird  vermuthlich  dem  gleichwichtigen 
Silberstater  von  Kalchedon  gleichzeitig  und  daher  erst  nach  Untergang 
des  persischen  Reiches  gemünzt  sein*).  Dafs  auch  die  kyzikenische  Gold- 
prägung die  persische  Herrschaft  überdauert  hat,  ist  oben  gezeigt*). 


1)  Yf^.  Ch«  Lenonnant  Essai  sor  les  statöres  de  Oysique  Bev.  nnm.  1866.  S.  35. 
AnuL  BoireU  N.  0.  6, 160. 
•)  S.177. 

*)  S.  V.  ]^C$3ntyog  <naviQ. 
«)  Siehe  S.  d08.  —    •)  Siehe  S.  177. 


Kyiikos,  Qsrgant,  QeigithoB,  Lampsakos.  gjg 

Von  Gargara,  das  erst  in  der  letzten  Zeit  der  Achämenidenherr- 
schaft  von  den  Tyrannen  von  Assos  zuerst  unter  dem  Namen  Gargaros 
gegründet  und  erst  später  verlegt  und  umgetauft  worden  ist%  giebt  es  nur 
sehr  leichte  Silberdrachmen  zu  3.05  Gr.,  die  auch  durch  ihr  Gewicht  zeigen, 
dafs  sie  spät  und  vermuthlich  aus  derselben  Zeit  sind,  wie  das  späteste 
Silbergeld  von  Eyzikos.  Hauptsächlich  wurde  in  der  Stadt  Kupfer  ge- 
schlagen,  letzteres,  wie  es  scheint,  nach  attischem  Gewicht  und  daher 
erst  nach  der  makedonischen  Eroberung. 

Die  Kupfermünzen  von  Gergithos  oder  Gergitha")  sind  wahr- 
scheinlich nicht  aus  der  alten  Stadt  im  Rhodiosthal") ,  nordwestlich  von 
Skepsis,  sondern  aus  der  gleichnamigen  neuen,  die  erst  Attalos  an  den 
Quellen  des  Kaikos  erbaute*),  und  daher  wie  die  von  Gargara  attischen 
Gewichts. 

Die  Münztypen  der  phokaischen  Kolonie  L  am psakos  bewegen  sich 
vorzugsweise  um  den  Gultus  des  Poseidon,  des  Priapos,  des  Bakchos  und 
der  Pallas,  das  eigentliche  Stadtwappen  war  aber  das  Seepferd  des  Po- 
seidon. Bis  auf  Dareios  ward  dort  nur  mit  diesem  Bilde  geprägt,  in 
Weifsgold  und  Silber  nach  kleinasiatischem,  in  schon  ziemlich  stark 
legirtem  Golde  nach  phokaischem  Fufse,  in  Silber  die  Drachme  zu  6.80, 
anfserdem  das  Diobolon  zu  2.30,  das  Trihemiobolion  zu  1.30  Gr.  und, 
wie  es  scheint,  das  Tetrobolon  zu  4.52  Gr.*);  das  Didrachmon  und  die 
Drachme  mit  dem  beflügelten  Pferde,  die  oben')  erwähnt  wurden, 
darf  man  jetzt  Erythrae  zuweisen^).  Nach  Dareios  erlitt  das  Münz- 
wesen eine  vollständige  Umgestaltung.  Die  einseitige  Prägung  ward  auf- 
g^eben,  neues  Bild  und  Gewicht  angenommen,  in  reinem  Gold  auf 
die  verschiedensten  Oberstempel,  aber  mit  dem  Stadtwappen  auf  der 
Kehrseite,  Stater  zu  8.49  Gr.,  daneben  Silberdrachmen,  Tetrobolen,  Trio- 
bolen,  Diobolen  und  Obolen  zu  5.30,  3.82,  2.55, 1.45,  0.72  Gr.  Maximal- 
gewicht  nach   persischem   Fufs   geschlagen.     Ebenso   wie  in  Kyzikos 


«)  Forbiger  H.  d.  alt.  Geogr.  2, 143. 

*)  Die  der  Stadt  von  Prokesch  In.  1854  beigelegten  Goldmünzen  gehOren  wohl 
nach  Chios. 

•)  Herod.  V,  122.  VH,  43. 

^  Strabo  616  vgl.  Leake  As.  Qr.  63. 

')  So  ist  das  Gewicht  der  von  Fox  U,  6, 33  bekannt  gemachten  Mflnze  aufEufaaseii, 
wofern  dieselbe  nicht  etwa  von  Weilsgold  ist  und  em  Drittel  des  Staters  darstellt 

•)  S.  171. 

^)  Vgl.  unten  S.  325. 


314  ^^  asiatische  MttHzireBen  bis  aaf  Ale^cander  den  Grolseii. 

ist  hier  dad  RIeinsilber  vorherrschend  und  die  Drachme,  wie  es  scheint, 
seltner  als  deren  Theilstficke.  Dennoch  tritt  bereits  jetzt  gleichzeitiges 
Kupfer  auf,  welches,  wie  es  scheint,  nach  dem  gleichen  Gewicht  normirt 
war,  wie  das  Silber. 

In  Parion  sind  erst  in  später  Zeit  aber  noch  vor  Alexander  in 
Silber  Tetrobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  2.47  Gr.  Maximalgewicht 
mit  Medusenhaupt  und  dem  rückblickenden  Stier  und  gleichzeitig  stark 
legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  2.55  Gr.  geschlagen  worden,  wenn 
man  nämlich  die  mit  Demeterkopf  und  dem  stofsenden  Stier  oder  mit 
Dreifufs  bezeichneten  Hekten  in  der  That  dorthin  bringen  darf;  erst  nach 
Alexander  kommt  das  Tetradrachmon  zu  13.58  Gr.  vor*).  Die  Unter- 
scheidung der  älteren  Münzen  von  Parion  und  von  Paros  ist  um  so 
schwieriger,  da  sie  Aufschrift  und  Münzfufs  mit  einander  gemein  haben. 
Indefs  haben  die  Parianer  andere  Nominale  geprägt  wie  die  Parier,  diese 
Didrachmen  und  Drachmen  (zu  6.69  und  3.34  Gr.) ,  jene  Tetrobolen  und 
Tetradrachmen  •).   Dies  und  der  Fundort  entscheidet. 

Auf  der  Insel  Prokonnesos  ist  unter  der  Ach&menidenherrschaft 
sowohl  Silber  wie  Kupfer  geschlagen  worden,  ersteres,  soviel  bekannt, 
in  3  Nominalen,  der  Drachme,  dem  Tetrobolen  und  dem  Diobolon  zu 
3.56,  2.35  und  1.15  Gr.,  letzteres  nur  in  zwei  Nominalen.  Das  Stadt* 
Wappen,  welches  auch  auf  den  Silbermünzen  erscheint,  ist  der  Hirsch 
oder  ein  ihm  nah  verwandtes  Thier  (n^o'J)'),  von  welchem  die  Insel  nach 
der  gewöhnlichen  Etymologie  ihren  Namen  erhalten  haben  sollte. 

Troas.  In  der  milesischen  Kolonie  Aby dos  herrschte  von  Haus  aus 
für  Silber  derselbe  Münzfufs  wie  in  Phokaea,  vor  Dareios  wurde  dort  mit 
Maske  oder  Anker  die  Drachme  bis  3.79  Gr.  und  daneben  mit  dem  Bilde 
des  Adlers^  der  erst  viel  später  auch  auf  den  Silbermünzen  sich  zeigt, 
der  Weifsgoldstater  zu  14.05  Gr.  gemünzt^);  auch  nach  Dareios  blieb  die 
Drachme,  auf  der  jetzt  gewöhnlich  jene  beiden  Typen,  die  in  der  älteren 


0  Hiernach  ist  S.  135  zu  verbessern,  wo  die  MQneen  von  Parion  Eum  System 
der  schweren  Drachme  des  FünfiEehnstaterfuIses  gerechnet  worden  sind. 

*)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  93.  Borreli  N.  G.  6,  157  weist  nach  dem  Fondort  die 
SUbermttnzen  mit  Demeterkopf  und  PARI  in  Epheukranz,  von  denen  Prokesch 
In.  1854  zwei  Nominale  zu  6.69  Gr.  (=136)  und  zu  3.34  Gr.  (=64)  anführt,  der 
Insel  Paros  zu. 

*)  ngot  wird  auch  als  Reh  und  als  Hirschkalb  etklärt  Das  MflnabikK  scheint 
einen  Hirsch  darzustellen. 

*)  Vgl.  oben  S.  175. 
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Periode  abwechselB,  auf  Vorder-  und  Rückseite  vertheilt  erscheinen,  die 
Haoptmünze ,  viel  seltner  ist  das  Kleingeld,  das  Tetrobolon,  das  Trio« 
bolon  nnd  das  Diobolon,  sowie  das  Tetradrachmon  ztt  2.40,  1.60,  1.15 
and  14.65  Gr.,  fast  ebenso  häufig  dagegen  ein  der  halben  persischen 
Drachme  entsprechendes  Stück  von  2.90  Gr.,  zu  dem  in  einer  jüngeren 
Periode,  die  ein  Wechsel  der  Prägbilder  bezeichnet,  indem  an  Stelle  des 
Ankers  der  Adler,  an  Stelle  der  Maske  meist  der  Apollo-  oder  der 
Pallaskopf  tritt,  auch  das  der  Einheit  gleichwichtige  Münzstück  zu  5.20  Gr., 
von  dem  übrigen  Gourant  durch  besonderes  Prägbild  gesondert,  hinzu- 
kommt. Dasselbe  hatte  die  Geltung  von  9,  die  Hälfte  die  Geltung  Ton 
4?  Obolen^).  Auch  die  Goldprägung  ist  in  dieser  Periode  ziemlich  eifrig 
betrieben  worden,  wozu  die  Stadt  wohl  durch  ihre  Goldgruben^  veran- 
lafst  wurde.  Denn  sie  hat  nach  Dareios  sowohl  reines  Gold  nach  dem 
Reichsfufs,  wie  legirte  Sechstel  phokaischen  Fufses  zu  höchstens  2.52  Gr. 
ausgebracht.  Da  beide  Sorten  auf  der  Rückseite  dasselbe  Münzwappen 
(den  Adler)  fuhren,  wie  das  obenerwähnte  jüngere  Silbergeld,  so  fallen 
sie  ohne  Zweifel  auch  in  dieselbe  Periode ,  d.  h.  in  das  4..  Jahrhundert 
Y.  Chr.  Kupfergeld  giebt  es  sowohl  aus  der  zweiten  wie  aus  der  dritten 
Periode,  aus  jener  nur  Kleinkupfer,  aus  dieser  dagegen  auch  gröfsere 
Nominale.  Doch  scheint  die  jüugere  Kupferprägnng,  obgleich  sie  die- 
selben Typen  zeigt,  wie  das  spätere  Silber,  nicht  vor  Alexander  d.  Gr. 
begonnen  zu  haben'),  wie  denn  auch  das  entsprechende  Silber  nach 
Untergang  des  persischen  Reiches  noch  einige  Zeit  fortgemünzt  worden 
sein  wird.  Auch  an  der  Yereinsprägung  hat  sich  Abydos  betheiligt  und 
sowohl  Conventionssechstel,  wie  Conventionsdrachmen,  Triobolen  und 
Obolen  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  Wappen  entweder  von  Kla- 
zomenae,  von  Chios  oder  von  Kehren  geschlagen. 

Von  der  kleinen  Stadt  Birytis  giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechstel  in 
legirtem  Gold  und  Kupfermünzen*),  beide  Sorten  sind  aus  persischer  Zeit, 
allein  wohl  erst  aus  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.,  und  auf  der  Schauseite 
mit  dem  Kopf  eines  Dioskuren  mit  ei{5rmigem  Helm  zwischen  zwei  Sternen 
bezeichnet. 


*)  S.  145.  223. 

•)  Xen.  HeU.  rv,  8,  37. 

s)  Siehe  S.  299  f. 

*)  Früher  wurden  diese  Mflnzen  Berytis  (vgl.  PeUerm  Rec  n.  taf.  81, 1. 2)  in 
Fhdnikien,  dieSechBtel  von  Sestini  (St  ant  S.  14)  Phokaea  sogetfaeUt;  Mionnet  ftthrt 
sie  S.  5, 550  anter  Birytis  auf. 


gJQ  Du  uEitJKib«  MluwaHii  bii  lof  Almndir  dm  Orolsen. 

Die  Hfinzen  Ton  Kehren  kennt  m&n  erst  seit  wenigen  Jahren  durch 
Borrell')  und  Waddingt«n  *).  Die  Prägimg  der  Stadt  gebt  in  ziemlidi 
hohes  Altertbum  hinanf  and  hat  vielleicht  sogar  vor  Dareios  begonnen, 
wenn  man  zwei  kleine  mit  dem  Widderkopf,  dem  kebreniseben  Stadt- 
wappen, bezeichnete  ElektronmOnzen  von  2.34  und  0.61  Gr.,  die  ofTenbar 
zum  System  des  Welfsgoldstaters  als  Sechstel  nnd  Vierondzwanzigstel  ge- 
hören, der  Stadt  zuweisen  darf.  Nach  Dareios  ist  das  Sechstel  pbekai- 
scheu  FnTses  (Pan  -  oder  Apollokopf )(  zwei  gegeneinandergekehrte  Widder- 
köpfe,  dazwischen  Zweig)*),  sowie  Eleinsilber  and  Kleinkapfer  geschlagen 
worden,  letzteres  in  einem,  ersteres  in  drei  Nominalen  zs  1.12,  0.50 
nnd  0.15  Gr.  Maximalgewicht,  d.  h.  Diobolen,  Obolen  und  Tetartemorien. 
Das  zweiseitig  geprägte  Gold  gehört  wohl  in  die  Zeit  vor  dem  Ende  des 
peloponnesiscben  Krieges,  denn  später  kam  Kehren  ebenso  wie  die  äoli- 
schen  Städte  wieder  unter  persische  Herrschaft  and  bat  nur  kurze  Zeit  den 
X^akedämoniem  gehört*).  Eine  dort  gepr&gte  Kupfermünze  mit  einem  tiara- 
bedeckten Kopf  rührt  wohl  entweder  von  Zenis,  dem  Dynasten  Ton  Dar- 
danos,  dem  Phamabazoe  die  Verwaltung  dieses  Gebietes  übertragen  hatte, 
oder  vom  Satrapen  Artabazos  her,  der  Troas  im  Jahre  360  beherrscht«. 
Das  spätere  Kupfergeld  mit  dem  Apollo-  und  Widderkopf,  welches  auch 
gröfaere  Nominale  kennt,  ist  wahrscheinlich  nicht  vor  Ateiander  d.  Gr. 
zu  setzen,  wie  denn  anch  ein  Exemplar  dieser  Sorte  auf  der  Rückseite 
die  Initialen  des  Namens  Antigonia  trägt,  den  Antigonos  der  mit  Skepsis 
verbundenen  nnd  nen  gegründeten  Stadt  gab.  Später  ward  sie  von  Lysi- 
machos  in  Alesandreia  umgetauft  und  hat  unter  diesem  Namen  sowohl 
Sechstel  von  legirtom  Golde'),  wie  Kupfer  geschlagen.  Es  ist  bemerkens- 
werth,  dafs  der  lorbeerbekränzte  Apollokopf  aufser  auf  den  eben  erwähnten 
Münzen  von  Kehren  anch  auf  der  Schausette  der  meist  gleichzeitigen  M&n- 
zen  von  Megara,  Gentinos,  Hamaxitos,  Larissa,  Neandreia,  Atamena  und 
Aegae  erscheint,  und  auch  in  Alexandreia  beibehalten  worden  ist.  Vielleicht 
steht  dies  damit  in  Zusammenhang,  dafs  das  Gebiet  der  meisten  dieser 
Orte  in  das  von  Alexandreia  incorporirt  wurde,  wiewohl  sie  sich  im  üebri- 
gen,  ebenso  wie  Kehren  ihre  Selbstständigkeit  noch  einige  Zeit  bewahrten; 

1)  Borrpll  N.  C.  6, 190  f.  (1844). 
»)  Wilddington  M61.  24  f. 

*)  Scstini  St.  ant.  84  bringt  diese  Sechste]  ebenso  wie  die  mit  AE  bezeich- 
neten losbischpn  Goldmünten  nodi  naob  Lebedos. 
•)  Waddinprton  H^L  S.  95. 
»)  Vgl.  oben  S.  268. 
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bestimmt  wissen  wir  dies  anfser  Ton  Kehren  von  Hamaxitos  und  Nean- 
dreia*).  Von  diesen  Münzen  scheinen  die  Silbermünzen  von  Megara  und 
Neandreia  die  frühesten  zu  sein  und  noch  in  die  Zeit  vor  Alexander  dem 
Grofsen  zu  gehören.  Kehren  hat  als  Mitglied  des  kleinasiatischen  Münz- 
vereins sowohl  Silber  wie  Gold,  nfimlich  Sechstel  mit  dem  eigenen  Wappen 
und  dem  von  Lesbos  und  Obolen  mit  dem  eigenen  und  dem  von  Teos 
geschlagen. 

Auch  die  Prftgung  von  Dardanos  scheint  in  hohes  Alterthum  hinauf- 
zugehn.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dafs  das  Sechstel  aus  legirtem  Gold 
von  2.63  Gr.  mit  den  beiden  streitenden  Hähnen,  dem  Prägbild,  welches 
Pollux')  allen  dardanischen  Münzen  beilegt  und  das  entsprechende  Vier- 
undzwanzigstel  mit  dem  Hahnenkopf,  sowie  die  dazugehörige  Silber- 
drachme von  3.95  Gr.  mit  dem  letztem  Typus  noch  vor  Dareios  ge- 
prägt sind.  Aus  der  Zeit  nach  Dareios  giebt  es  sowohl  autonome  wie  Dy- 
nastenmünzen des  Zenis  und  seiner  Gemahlin  Mania,  die  ihm  in  der  Herr- 
schaft über  Aeolis  folgte  und  399  von  ihrem  Schwiegersohn  Meidias  er- 
mordet ward');  jenes  sind  Tetrobolen  und  Triobolen  kleinasiatischer  Wäh- 
rung zu  2.35  und  1.97  Gr.,  dieses  Drachmen,  Obolen  und  Tetartemorien 
persischen  Fufses  zo  4.63,  0.58  und  0.21  Gr.,  zu  letzteren  gehört  gleich- 
zeitiges Kleinkupfer,  während  das  städtische  Kupfergeld  mit  dem  Reiter 
wohl  erst  nach  Untei^^g  des  persischen  Reiches  gemünzt  ist,  als  die 
Silberprägung  bereits  eingegangen  war. 

Dagegen  ist  das  Silber  und  das  entsprechende  Kupfergeld  von 
Ophryneion  in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen;  ersteres  besteht  aus 
halben  Drachmen  persischen  Gewichts  zu  2.76  Gr. 

Das  Silbergeld  von  Skepsis,  welches  hauptsächlich  aus  Drachmen 
bis  3.81  Gr.,  seltner  Didrachmen  zu  6.45  Gr.  und  Triobolen  zu  1.85  Gr., 
Trihemiobolien  zu  0.80  und  Obolen  zu  0.518  Gr.  besteht,  ist  nicht  sehr 
alt,  das  älteste  etwa  aus  dem  Ende  des  5.  Jahrhunderts;  Gold  kommt, 
soviel  bekannt,  in  der  Stadt  gar  nicht,  Kupfer  in  der  altem  Zeit,  mit 
andern  Typen  als  das  Silber,  aber  nur  in  kleinen  Nominalen  vor,  die 
gröfsem  sind  auch  hier  erst  später  und  jedenfalls  jünger  als  das  meiste 
mit  den  gleichen  Münztypen  (Seepferd  )(  Palmbaum)  versehene  Silber, 
dessen  Aufschrift  stets  die  ältere  Form  des  C  verwendet,  während  auf 


1)  Strabo  604. 

>)  IX,84. 

>)  Xen.  Hell.  HI,  1, 10—14.  Polyaen.  8, 54. 
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dem  Knpfer  die  jüngere  Form  des  Z  gebräuchlicher  ist.  Die  Sttberprä- 
gong  wird  wohl  mit  dem  Untergang  des  persischen  Reiches  oder  sehr 
bald  nachher  aufgehört  haben,  während  die  Knpferprägang  mit  denselben 
Stempeln  noch  längere  Zeit  fortgesetzt  ward.  Das  Silber  wird  noch  Yor  die 
Zeit  fallen,  in  der  Skepsis  nach  Antigonia  yerpflanzt  wurde,  das  er- 
wähnte Kupfer  in  die  Zeit  nach  Ruckkehr  der  Bewohner  in  ihre  alte 
Stadt. 

Auch  Sigeion  hat  Silber  und  Kupfer  spät  zu  münzen  begonnen,  wahr- 
scheinlich erst  nach  Alexander  d.  Gr.,  beides  mit  attischen  Typen  (Pallas- 
.  köpf  und  Eule)  und  nach  attischem  Gewicht,  was  dahin  deutet,  dafs  die 
Beziehungen,  welche  die  Stadt  in  älterer  Zeit  zu  Athen  hatte,  auch 
später  noch  fortdauerten.  Nur  ein  zweiseitig  gepil^s  Sechstel  Yon 
legirtem  Golde  (Pallaskopf  von  vom  und  Hermeskopf ),  welches  der  Stadt 
mit  Wahrscheinlichkeit  zugeschrieben  wird,  ist  älter.  Die  Prägung  hat 
nicht  lange  gedauert,  da  die  Stadt  einige  Zeit  nach  Untergang  des  per- 
sischen Reiches  von  den  Uiem  zerstört  wurde,  und  schliefst  mit  den 
erwähnten  Kupfermünzen  ab. 

In  Tene dos  ist  in  der  ältesten  Zeit  Silber  nach  attischem  Fufs  ge- 
prägt und  dann  wahrscheinlich  noch  vor  Beginn  des  5.  Jahrhunderts 
zum  kleinasiatischen  Fufs  übergegangen  worden.  Die  beiden  bekannten 
Wappen  von  Tenedos,  Doppelkopf  ^)  und  Doppelaxt,  die  bereits  im  Alter- 
thum  die  verschiedensten  Erklärungsversuche  hervorgerufen  haben'),  er- 
scheinen zusammen  zuerst  auf  einem  Triobolon  attischen  Fufses  und  sind 
seitdem  sowohl  in  der  persischen  Zeit,  in  der  Tetradrachmen,  Drachmen 
und  Triobolen  kleinasiatischer  Währung  zu  14.79,  3.51,  1.65  Gr.  und 
daneben  Kleinkupfer  ausgebracht  wurde,  wie  auch  in  der  Tetradracbmen- 
und  Drachmenprägung  des  3.  Jahrhunderts,  stets  beibehalten  worden. 
Nur  das  älteste  Silber  und  das  spätere  Kupfer  hatr  bald  den  einen,  bald 
den  anderen  dieser  Typen  durch  fremde  ersetzt.  Die  Silberprägung  klein- 
asiatischen Fufses  scheint  mit  der  makedonischen  Eroberung  eingegangen 
zu  sein. 

Satrapen-  und  Dynastengeld  ist  in  der  daskylitischen  Provinz  nur 
wenig  geschlagen  worden:  in  Sinope  persische  Drachmen  von  Datames, 
Ariarates  und  Abdemon,  dasselbe  Nominal  wahrscheinlich  in  Gaziura  von 


^)  Nach  Leake  Zeus  und  Hera. 

>)  Vgl.  Arist.  Pol.  8.  V.  Tivid^os  niXtxvs  fr.  170  fr.  h.  Gr.  ed.  Müller  11, 157.  He- 
raküdes  Pont.  fr.  7.   Phot  28.  Leake  Ins.  Gr.  42. 
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Ariarates^),  in  Herakleia  das  erw&hnte  königliche  Gonrant,  in  Kyzikos 
Tetradrachmen  kleinasiatischen  Gewichts  von  Phamabazos,  in  Lampsakos 
kleinasiatische  Drachmen  von  Orontes,  in  Dardanos  das  bereits  angeführte 
Silber-  nnd  Kupfergeld  des  Zenis  und  der  Mania,  welches,  wie  es  scheint, 
mit  dem  Bilde  der  letztem  nnd  zuweilen  mit  dem  Namen  des  erstem 
in  Monogramm  bezeichnet  ist.  Aufserdem  kommt  noch  ein  lampsakeni- 
scher  Goldstater')  und  eine  Knpfermänze')  aus  Kehren  vor,  die  beide 
den  Kopf  eines  vomehmen  Persers  darstellen  und  daher  ebenfalls  hierher 
gehören. 

S.  1  Batrapiei 

(Begreift  Aeolis,  lonien,  das  (Gebiet  der  Magneten,  Karien,  Lykien,  Milyas  und 
Pamphylien.   Sitz  des  Satrapen  wahrscheinlich  das  mäandrische  Magnesia.) 

Da  Herodot  Killa  mit  zu  Aeolis  rechnet,  welches  am  Ansflufs  des 
Waldbachs  Killos  lag^),  so  gehörte  nicht  nur  das  e^entliche  Aeolis  zwi- 
schen Kaikos  und  Hermes,  sondern  auch  der  Kfistenstrich  von  der  Spitze 
des  adramytenischen  Meerbusens  an  bis  zum  Kaikos  hin  zur  ionischen 
Satrapie.  Nur  Adramyteion,  welches  übrigens  erst  nach  Alexander 
Silberstücke  zu  2.93  Gr.  Maximalgewicht,  die  man  doch  wohl  als  leichte 
kleinasiatische  Drachmen  wird  aufzufessen  haben'),  und  entsprechendes 
Kupfer  geschlagen  hat,  ward  noch  zur  daskylitischen  Provinz  gerechnet^). 
Yon  den  übrigen  dort  gelegenen  Städten  hatPergamonin  persischer  Zeit 
Triobolen  zu  1.50  Gr.  (mit  Apollo-  und  tiarabedecktem  Kopf),  die  vielleicht 
dem  Gongylos,  dem  Herrn  von  Pergamon,  Gambreion,  Myrina  und  Gryneia 
zuzuschreiben  sind,  später  Münzen  mit  anderem  Gepräge  (Herakleskopf 
und  Palladion)  in  Silber  und  Gold,  ersteres  in  zwei  Nominalen  zu  1.36 
und  0.84  Gr.,  von  letzterem  Stater  und  Drittel  gepi^,  die  sowohl  ihrem 
Gewicht  wie  dem  Gepräge  nach  nicht  mehr  in  die  persische  Zeit  gehören^. 
Dasselbe  gilt  von  dem  pergamenischen  Kupfer.  Dagegen  ist  eine  Silber- 
drachme  von  3.95  Gr.  der  Stadt  Pordosia  auf  der  Insel  Pordoselene  noch 
in  die  Zeit  vor  Alexander  zu  setzen.  Ob  sich  dasselbe  von  dem  Kupfer- 
geld  von  Kisthene  behaupten  läfst,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 


i)  Vgl.  oben  S.  237  £    -    ^  Vgl.  oben  S.  241.  256. 
»)  Vgl.  S.  316.    —    *)  Forbiger  H.  d.  alt  Geogr.  H,  144. 
>)  Hiemach  ist  S.  145  zu  yerbessem. 
•)  Vgl.  Thuk.  5, 1. 

^  Anders  urtheilt  Waddington  Rev.  num.  1805.  S.  3  f.  ttber  die  ui  SsXda  auf- 
gefundenen Stater. 
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Von  den  Stftdten  der  Landschaft  Äeolis  zwischen  Kaikos  und 
Hermes  hat  Aegae  sehr  bald  nach  Einfohmng  der  persischen  Münz- 
ordnnng  begonnen  Kleinsilber  nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen,  näm- 
lich Triobolen  und  Obolen  za  2.84  und  0.80  Gr.  Die  älteste  Reihe 
mit  dem  Stadtwappen,  dem  Ziegenvordertheil ,  zeigt  noch  die  alte 
Form  des  a ,  die  später  yerschwindet,  während  die  auch  in  Korinth  und 
in  den  challddischen  Kolonien  des  Westmeers  übliche  mnde  Form  des  g 
sich  anf  den  Münzen  der  Stadt  etwa  bis  auf  die  Zeit  Alexanders  des 
Grofsen  erhalten  hat.  Denn  erst  die  Kleinmünzen  mit  der  Aufschrift 
AIPAE,  die,  wie  es  scheint,  attische  Triobolen  zu  2.15  Gr.  darstellen, 
zeigen  die  jüngere  Form.  Kupfergeld  scheint  Yor  dieser  Epoche  nicht 
vorzukommen. 

lieber^  die  Münzgeschichte  von  Kyme  ist  noch  wenig  Gewisses  er- 
mittelt'). Die  einzigen  Münzen,  die  man  der  Stadt  mit  Sicherheit  bei- 
legen darf,  sind  sehr  alte  einseitig  geprägte  Silberobolen  kleinasiatiscben 
Füfses  zu  0.59  Gr.,  die  wohl  noch  in  das  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  gehören 
und  mit  dem  Adlerkopf  und  zuweilen  den  Initialen  des  Stadtnamens  KV 
bezeichnet  sind.  Von  Dareios  bis  Alexander  scheint  der  Ort  nicht 
gemünzt  zu  haben'),  die  vonBorrell')  ihr  vermuthungsweise  beigelegten 
Sechstel  phokaischen  Fufses  sind  wohl  Erythrae  zuzuschreiben.  Die 
doppelseitig  geschlagenen  Kleinsübermünzen  mit  Adler  und  Pferdevorder- 
theil  werden  wohl  attisches  Gewicht  haben  und  daher  in  die  Zeit  nach 
der  makedonischen  Eroberung  gehören.  Die  übrigen  äolischen  Städte 
des  Festlandes,  scheinen  entweder  wie  Larissa,  Notion,  Gryneia,  Kanae, 
gar  nicht,  oder  wie  Neonteichos,  Fitane,  Elaea  (wohl  das  frühere  Aegi- 
roessa),  Myrina,  Atameus  und  Tamnos  erst  später  gemünzt  zu  haben; 
über  das  Geld  von  Myrina,  Neonteichos  und  Pitane  kann  kein  Zweifel 
obwalten,  dafs  aber  das  Kleinsilber  von  Elaea  in  die  Zeit  nach  Alexander 
gehört,  beweist  auch  das  niedrige  Gewicht  der  Drachme  von  3.167  Gr., 
nur  Tamnos  hat  ein  Triobolen  von  1.78  Gr.  aufzuweisen,  das  möglicher- 
weise noch  in  persische  Zeit  gehört  Das  Kupfer  der  beiden  letzteren 
Städte  ist  jedenfalls  spät.   Gergitha  ist  bereits  erwähnt  worden*). 

Von  dem  ältesten  Golde  der  Insel  Lesbos  ist  bereits  oben  die  Rede 
gewesen  und  angeführt  worden,   dafs  vor  Dareios  nur  aus  Methymna 

«)  Vgl.  oben  S.  175. 

')  Vielieicht  gehört  die  kleine  Kupfennflnze  mit  Adlerkopf  und  Stern  Fox  n,  50 
noch  in  die  persische  Periode. 

»)  N.  C.  7, 46.   —    *)  Siehe  oben  S.  818. 
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Silber,  aber  wahrscheinlich  sowohl  von  dieser  Stadt  wie  von  Mytilene 
Gold  vorkommt*).  Nach  Dareios  haben  die  5  lesbiscben  Städte,  die  He- 
rodot*)  kannte,  Mytilene,  Antissa,  Pyrrha,  Eresos  und  Methymna,  und 
aufserdem  noch  Nasiope  Geld  geschlagen,  letzteres  aber  wahrscheinlich 
erst,  nachdem  der  Glanz  von  Antissa,  welches  an  derselben  Bucht  lag, 
erloschen  war').  Die  lesbische  Münzgeschicbte  dieser  Periode  hat  ein 
besonderes  Interesse  sowohl  dadurch,  dafs  sich  die  einzelnen  Städte  zu 
einer  gemeinschaftlichen  Prägung  vereinigten,  wie  dadurch,  dafs  hier 
zuerst  ein  geringeres  Metall  neben  Gold  und  Silber  als  PrägstoiF  ange- 
wandt ward.  Das  lesbische  Bundesgeld,  welches  vermuthlich  in  Mytilene 
geschlagen  wurde,  bestand  aus  goldenen  Sechsteln  phokaischen  Fufses, 
die  Pallas-  oder  Bakchoskopf  auf  der  Schauseite,  auf  der  Rückseite  ge-- 
wohnlich  die  Initialen  des  Inselnamens  (AE)  und  das  Bild  zweier  gegen- 
einandergekehrter  Kalbsköpfe  trägt,  zwischen  denen  meist  ein  Zweig 
sichtbar  wird,  und  aus  einseitig  geprägten  Potinmünzen  von  0.92  Gr., 
offenbar  Obolen  persischer  Währung  mit  dem  Neger-  oder  Eberkopf,  den 
Wappen  von  Antissa  und  Methymna  und  der  Aufschrift  AE^  oder  AE 
bezeichnet.  Dafs  Lesbos  zugleich  an  der  oben  erwähnten  gröfsem  klein- 
asiatischen Münzconvention  betheiligt  war,  ist  bereits  erwähnt  worden  *) ; 
auch  für  diese  wurden  goldene  Sechstel,  mit  incus  geprägter  Rückseite 
und  häufig  mit  den  Initialen  des  Inselnamens,  aber  mit  verschiedenen 
und  zum  Theil  aufserlesbischen  Städtewappen  geschlagen^).  Die  Potin- 
prägung  mufs  in  Lesbos  sehr  früh,  vielleicht  noch  unter  Dareios  begonnen 
haben  und  wird  damals  das  Silbergeld  ebenso  wie  früher  die  Prägung 
aus  legirtem  Gold  das  reine  Gold  ersetzt  haben.  Die  ältesten  Münzen 
aus  diesem  Metall  sind  aufschriftslos  und  theils  persischer,  theils  klein- 
asiatischer Währung,  zeigen  aber  im  Uebrigen  dieselbe  flache  Prä- 
gung, dasselbe  rechteckig  geformte  Zapfenloch  statt  des  ünterstempels, 
und  überhaupt  dieselbe  Technik.  Die  Didracbmen  imd  Drachmen 
persischer  Währung  von  11.30  und  5.50  Gr.  tragen  dasselbe  Pr^- 
bild  —  die  beiden  Kalbsköpfe  dazwischen  Zweig  —  wie  die  goldenen 
Bnndesmünzen  und  sind  daher  wie  diese  vermuthlich  in  und  für  Mytile^ne 
gemünzt  worden,  wo  das  persische  Gewicht  später  beim  Silbergeide  geltend 
blieb ;  die  Didracbmen,  Drachmen  und  Obolen  kleinasiatischen  Fufses  von 
15.30,  7.00, 1.40  Gr.  führen  verschiedene  Wappen,  wie  Löwenkopf,  Löwen- 

>)  Siehe  oben  8. 138.    —    >)  1, 151. 

>)  Leake  Ins.  Gr.  27. 

«)  Siebes.  260  f.    —    •)  Siehe  a.a.O. 
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kopffeü,  Rosette  nnd  Maske,  ihr  Gewicht  schliefst  sich  an  dasjenige 
an,  das  bereits  in  alter  Zeit  in  Methymna  und  später  wahrscheinlich 
aach  in  Antissa  h^rschte^.  Diese  verschiedenen  Sorten  repi^sentiren  also 
die  beiden  Wähmngen,  die  seit  Dareios  auf  der  Insel  neb^einander  in 
Geltung  waren  und  da  dieselben  eine  so  verwandte  Fabrikation  bekunden, 
dafs  man  sie  am  liebsten  alle  ein  nnd  derselben  Prägstatte  zuweisen 
virürde,  da  es  femer  auch  einzelne  mit  dem  Wappen  von  Mytilene,  den 
zwei  Kalbsköpfen,  bezeichnete  Potinmünzen  von  1.20 — 0.60  Gr,  giebt, 
die  offenbar  nicht  auf  persischen,  sondern  auf  kleinasiatischen  Fufs  nor- 
mirt  sind,  so  erkennt  man  deutlich,  dafs  dies  Geld  gleichzeitig  für  den 
Gebrauch  in  den  einzelnen  Städten  nach  den  beiden  Hauptwäbrungen  aasge- 
bracht wurde  und  dafs,  yne  vorauszusetzen,  durch  ein  bestimmtes  Tarif- 
verhältnifs  dafür  gesorgt  war,  dafs  die  Sorten  sich  unter  einander  mische 
konnten,  wie  denn  auch  der  Stater  von  11.30 — 11.10  ziemlich  genau  auf 
i  des  Grofsstucks  von  15.40  —  15.05  Gr.  auskommt,  so  dafs  fär  Lesbos  das 
oben  dargelegte  Werthverbältnifs ')  offenbar  als  das  legale  zu  betrachten 
ist.  Auch  bei  der  Silberprägung,  die  in  Mytilene  erst  nach  Dareios  und 
wahrscheinlich  erst  nach  Aufgabe  der  eben  erwähnten  Potinprägung  be- 
gann, in  Methymna  um  dieselbe  Zeit  einen  neuen  Aufschwung  nahm,  ist 
eine  derartige  Rücksichtsnahme  wahrzunehmen,  indem  Methymna  anlser 
seinem  Silber  kleinasiatischen  Fufses,  welches  meist  die  Amphora  auf 
dem  Unterstempel  ^eigt,  Triobolen  und  Didradimen  persischen  Fufses  mit 
Pallaskopf  und  Leier  gemünzt  hat,  die  wohl  zunächst  f&r  den  Verkehr  mit 
Mytilene  bestimmt  waren,  dessen  Gourant  ausschliefsUch  diesem  Gewicht 
folgt  und  gewöhnlich  ebenfalls  die  Leier  auf  der  Rfickseite  führt.  Da  es 
zu  dem  Silber  persischer  Währung  von  Mytilene  und  zu  dem  Silber 
kleinasiatkchen  Gewichts  von  Methymna  zugehöriges  Kupfergeld  giebt 
und  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  neben  diesen  beiden  Sorten  noch 
Potin  geprägt  worden  ist,  so  wird  das  für  jene  beiden  Städte  aus  diesem 
Metall  gemünzte  Geld  wohl  in  eine  frühere  Periode  zu  setzen  sein, 
worauf  auch  die  Fabrikation  desselben  fahrt.  Nur  ganz  vereinzelt  kommt 
in  Mytilene,  mit  demselben  Gepräge  (Apollokopf  und  LOwenkopf)  wie 


^)  Gegen  die  Zutheilung  dieser  Münzen  nach  Pergamon  auf  Grund  später  Kupfer- 
münzen dieser  Stadt  mit  zwei  Ochsen-  oder  Stierköpfen  gegeneinander  (vgL  Hunter 
taf.42, 13.  Peller.  reo.  pl.  50,  47),  die  F.  Bompois  revue  num.  1863,  314  ff.  vorge- 
schlagen hat,  sprechen  die  Aufschriften  der  ganz  gleichartigen,  unzweifelhaft  lesbi- 
schen Potinmflnzen  und  der  oben  erwähnten  goldenen  Sechstel. 

*)  Siehe  S.  88  f.  223.  234. 
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das  Silber  bezeichnetes  Kleingeld  in  Potin  vor.  Dort  hat  also  in  der. 
städtischen  Prägung  gelegentlich  die  Anwendung  von  Potin  und  Silber 
abgewechselt,  die  eigentliche  Potinprägung  aber  ebenso  wie  in  Me- 
thymna  aufgehört,  als  die  Silberprägung  begann.  Nur  Bundesgeld  ward 
in  diesem  Mischmetall  fortgemOnzt ,  denn  dieses  gehört  in  dieselbe  Pe- 
riode wie  das  erwähnte  städtische  Silber  und  Kupfer.  Die  Typen  des 
letztem  entsprechen  bald  denen  des  gleichzeitigen  Silbers  (Apollokopf 
xmd  Leier),  bald  denen  des  gleichzeitigen  städtischen  Goldes  (weiblicher 
[Sappho]kopf  und  Leier).  Man  sieht  daher  wie  zu  derselben  Zeit  in  dieser 
Prägstätte  für  Kosten  der  Stadt  Gold,  Silber  und  Kupfer,  für  Rechnung 
der  Insel  Gold  und  Potin  und  aufserdem  noch  für  den  kleinasiatischen 
Münzrerband  Gold  mit  vertieftem  Unterstempel  gemünzt  worden  ist.  Von 
dem  letztem  ist  dasjenige  bereits  erwähnt  worden,  weldies  die  Aufschrift 
AE  trägt,  aufserdem  giebt  es  aber  noch  anderes,  welches  mit  dem  An- 
fangsbuchstaben des  Stadtnamens  bezeichnet  ist.  Beide  Sorten  combiniren 
mit  dem  einheimischen  Wappen,  dem  Kalbskopf,  welcher  auch  auf  my- 
tilenäischem  Kupfergelde  auftritt,  Wahrzeichen  verschiedener  Städte  des 
kleinasiatischen  Festlandes,  wie  den  Widderkopf  von  Kehren  oder  den 
Hahnenkopf  von  Dardanos.  Die  Stückelung  des  Silbergeldes  ist  in  My- 
tilene  weiter  getrieben  worden  wie  irgend  wo  anders,  denn  es  kommen 
neben  dem  Stater  nicht  nur  Triobolen,  sondern  Trihemiobolien ,  ferner 
ganze,  halbe.  Viertel-  und  Achtelobolen  zu  11.40,  2.88,  1.37,  0.97, 
0.46,  0.20  und  0.10  Gr.  Maximalgewicht  vor;  in  Methymna  finde  ich 
unter  dem  Gelde  kleinasiatischer  Währung  nur  Drachmen,  Triobolen, 
Trihemiobolien,  ganze,  halbe  und  Viertelobolen  zu  6.45,  3.20,  1.45, 
1.15,  0.50,  0.28  Gr.,  wenn  in  dieser  Periode  das  Stück  von  3.20  Gr. 
nicht  vielmehr  als  Drachme  zu  bezeichnen  ist.  Von  Antissa  kommt  nur 
Potin,  von  Eresos,  Nasiope  und  Pyrrha  nur  Kupfer  und  Kleinsilber  vor, 
von  Eresos  Triobolen  persischen  Fufses  zu  2.65  Gr.,  wenn  die  Münzen, 
mit  Demeterkopf  und  EP  in  Monogramm  von  zwei  zusammengeschlun- 
genen Aehren  umgeben,  dahin  gehören  %  von  Nasiope  dasselbe  Nominal 
und  Hemiobolien,  endlich  von  Pyrrha  Obolen  zu  0.60  Gr.  Wie  es  scheint, 
hat  nach  der  makedonischen  Erobemng  die  Prägung  in  edeln  Metallen  auf 
der  Insel  sehr  bald  aufgehört,  und  ist  die  Prägung  der  Alexanderdrachme 
sogleich  an  die  Stelle  getreten'). 

0  Vgl.  Mion.  3,  S.  36  Anm.,  der  sie  lieber  nach  Eretria  auf  Enboea  bringen 
möchte. 

^  Vgl.  Leake  Ins.  Gr.  26. 
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lonia.  Nachdem  in  Klazomenae  die  Altere  Elektron-,  Silber-  und 
Goldprägong*)  eingegangen  war,  hat  man  sieh  dort  fast  ganz  auf  die 
Knpferprägang  beschränkt,  und  nach  Dareios  weder  eigenes  Gold  noch 
Silber  gemünzt,  sondern  sich  nur  an  der  Yereinsprägung  betheiligt.  Denn 
es    giebt   in   Silber  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen    und   Obolen     zn 
3.55,  1.95,  1.02,  0.60  Gr.  mit  dem  Wappen  von  Klazomenae,  entweder 
in  Verbindung  mit  dem  von  Samos,  oder  dem  von  Äbydos,  und  goldene 
Sechstel  mit  dem  beflügelten  Seepferd  auf  der  einen  und  dem  Liöwenkopf 
Ton  Samos  oder  dem  Hahnenkopf  von  Dardanos  auf  der  andern  Seite. 
Dagegen  ist  die  Kupferprägung  in  Klazomenae  in  dieser  Periode  zu  einem 
Aufschwung  gelangt,  wie  kaum  in  einer  andern  Stadt  Kleinasiens,  wie 
sie  denn  auch  schon  Mh  und  mit  Beibehaltung  der  einseitigen  Prägung 
begann').    Erst  unter  oder  gleich  nach  Alexander  fing  die  Stadt  wieder 
an  Silber  und  zwar  nach  attischem  Fufse  zu  münzen'). 

Die  Münzgeschichte  von  Kolophon  beginnt  erst  nach  Dareios  und 
zerfällt  in  zwei  scharf  abschneidende  Perioden.  In  der  altem  wird  die 
persische  Drachme  und  nur  diese,  in  der  spätem  die  kleinasiatische  zu 
3.62  Gr.,  daneben  Triobolen  und  Diobolen  zu  1.55  und  1.10  Gr.  geprägt 
Auf  den  altem  Münzen  erscheint  der  Stadtname  noch  häufig  rückläufig 
und  das  Prägbild  der  Rückseite  stets  im  vertieften  Viereck,  auf  den  jun- 
gem fällt  dies  fort,  dagegen  wird  der  Magistratsname  beigefugt  Kolo- 
phonisches  Gold  kommt  gar  nicht,  Kupfer  vor  Alexander,  wie  es  scheint, 
nur  selten  vor;  dahin  gehört  wohl  nur  die  mit  Apollokopf  und  Leier, 
dem  Prägbild  der  Silbermünzen,  bezeichnete  Sorte,  während  die  Kupfer- 
münzen mit  dem  Bilde  des  bewehrten  Reiters  auf  der  Rückseite  später, 
wie  wohl  natürlich  vor  Zerstörang  der  Stadt  durch  Lysimachos  (299  v.Chr.), 
zu  setzen  sind. 

In  Ephesos  fing  die  Silberprägung  etwa  zu  derselben  Zeit  an 
wie  in  Klazomenae  und  war  genau  nach  demselben  Gewichtsfuls  einge- 
richtet, nur  dafs  dort  Drachme  hiefs  was  hier  Didrachmon  war.  In  der 
Zeit  vor  Dareios  ward,  wie  es  scheint,  nur  die  Drachme  zu  3.50  Gr. 
gemünzt,  später  mit  E0  auch  das  Doppelstück  und  zwar  etwas  schwerer 
zu  7.58  Gr.,  daneben  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.30,  1.60, 
1.10  Gr.  ausgebracht.  Die  Anwendung  eines  einzigen  Stempels,  auf  dem 
die  Biene,  das  ephesische  Stadtwappen,  und  E0,  später  E0E^ION  er- 

1)  Siehe  S.  176. 
>)  Siehe  S.  296. 
*)  Siehe  oben  S.  252. 272. 


Dm  Geld  tob  KI>»omwia<^,  Kdophon,  Ephasos  und  Srytlme.  325 

scheint,  erhielt  sich  bis  zun  Anfang  des  vierten  Jahrhunderts,  wo  die 
nach  rhodisehem  Fofse  balancirte  Tetradrachmenprägong  begann').  Auch 
die  Goldprägang  nach  persischem  Fofse  fällt  vor  diese  Epoche,  und  das 
Bnndesgdd,  das  Ephesos  mit  Rhodos,  Knidos  und  Samos  zusammen 
schlng"),  mag  etwa  auf  der  Scheide  zwischen  beiden  Perioden  stehen. 
Anf  -dem  Tetradrachmon  kleinasiatisch-rhodischen  Fufses  ward  das  Präg- 
bild der  Schauseite  beibehalten,  der  ünterstempel  dagegen  mit  Symbolen 
des  Artemisdienstes,  dem  halben  Hirsch  und  der  Palme,  verziert  und 
zugleich  der  Magistratsname  beigefügt.  Von  Eleinmänz^  kömmt  mit 
demselb^  Gepräge  nur  ein  Stfick  vom  Gewicht  der  persischen  Drachme 
vor,  das  gleichzeitige  Triobolon  von  1.72  Gr.  ist  durch  modificirte  Zeich- 
nung des  ünterstempels  von  dem  übrigen  Gelde  unterschieden.  Erst  in 
dieser  Periode  beginnt  die  Kupferprägung,  bleibt  aber  auf  kleine  Nominale 
beschränkt.  In  der  dritten  Prägperiode  wird  auch  die  Biene  mit  dem  Ar- 
temiskopf vertauscht  und  statt  des  Tetradrachmon  ein  leichtes  Didrach- 
mon  von  6.60  Gr.  Maximalgewicht  geprägt.  Daneben  kommen  mit  etwas 
modificirter  Zeichnung  der  Rückseite  Münzen  vom  Gewicht  des  persischen 
Siglos  vor,  die  wohl  noch  unter  persischer  Herrschaft  entstanden  sein 
werden,  wie  denn  auch  auf  einigen  derselben  der  Name  des  Echeanax 
auftritt,  der  vielleicht  mit  dem  Vater  des  Anaxagoras,  Kodros  und  Dio- 
doros  identisch  ist,  .die  unter  Alexanders  Regierung  den  Tyrannen  Hege- 
sias  erschlugen  und  die  Stadt  beireiten').  Danach  würde  diese  Periode 
noch  kurze  Zeit  vor  Alexander  beginnen,  aber  nicht  mit  ihm  schliefsen, 
wie  denn  insbesondere  das  Goldstück  von  8.47  Gr.,  welches  auf  der  Schau- 
seite ebenfalls  den  Artemiskopf  darstellt,  bedeutend  später  ist.  Dafs  etwa 
am  Ende  des  dritten  Jahrhunderts  Ephesos  zur  attischen  Währung  über- 
ging, ist  bereits  bemerkt  worden*). 

Die  Thätigkeit  der  Münze  von  Erythrae  ist  von  alter  Zeit  an  sehr 
bedeutend  gewesen ;  erythräisches  Silber  wird  in  grofser  Menge  nicht  nur 
in  der  Nähe,  sondern  an  allen  Gestaden  des  europUschen  und  asiatischen 
Griechenlands  gefunden*),  und  obgleich  die  Stadt  nicht  zu  den  bedeutend- 
sten des  ionischen  Städtebundes  gehörte,  so  nahm  sie  doch  durch  die 
Masse  des  von  ihr  geprägten  Geldes  eine  hervorragende  Stelle  in  dem- 


0  Vgl.  oben  S.  125.  223. 

*)  Siehe  S.  262. 

*)  Vgl.  Polyaen.  VI,  49.  Dies  mmmt  Bnigon  an.  Vgl.  Cat  Thomas  S.  297. 

^)  Sidie  oben  S.  271. 

•)  Frokesoh  Ined.  18M.  S.  285. 

21 


326  ^^  asiatische  Mfiaswesea  Us  auf  Aleiander  den  Grofsen. 

selben  ein.  Vor  Dareios  wurden  Silberstater  und  Drachmen  zu  14.28 
und  6.80  Gr.  mit  dem  Bilde  des  Pegasus,  das  letztere  Nominal  etwas 
vollwichtiger  (zu  7.10  Gr.)  auch  mit  dem  lanzenfuhrenden  Reiter  geschla- 
gen. Denn  die  erstere  Sorte  wird  man  nach  Vergleichung  der  unzweifel- 
haft erythräiscben  Kleinmünze  mit  dem  halben  Pegasus  und  Stern,  die  in 
verschiedenen  Sammlungen,  wie  in  der  des  General  Fox,  im  Berl.  Mus.  u.  s.  w. 
vorkommt,  nicht  Lampsakos,  sondern  Erythrae  zuschreiben  müssen'). 
Auch  ein  goldenes  Sechstel,  mit  dem  Bilde  einer  aufgeblühten  Rose,  die 
auf  spätem  Silbermünzen  der  Stadt  gelegentlich  wieder  erscheint,  darf 
man  mit  um  so  mehr  Wahrscheinlichkeit  ihr  zutheilen,  da  dasselbe  auf 
dem  Boden  des  alten  Erythrae  gefunden  worden  ist.  Weniger  sicher  ist 
die  Zutheilung  der  einseitig  geprägten  Sechstel  mit  dem  löwenhautbe- 
deckten Herakleskopf').  Nach  Dareios  scheint  die  Prägung  einige  Zeit 
geruht  zu  haben,  denn  die  leichten  Silberdrachmen  persischen  Fufses  zu 
4.70  Gr.,  die  sich  an  die  ältesten  Sorten  zunächst  anreihen  und  ganz 
verschiedene  Prägbilder,  auf  der  Vorderseite  eine  nackte  männliche  Ge- 
stalt, die  ein  Pferd  führt,  auf  der  Rückseite  eine  Rosette  in  vertieftem 
Viereck  nebst  den  Initialen  des  Stadtnamens  zeigen,  sind  wohl  kaum 
Uter  als  450  v.  Chr.,  nach  dem  Gewicht  zu  urtheilen,  würde  man  sie 
sogar  noch  viel  später  setzen,  da  eine  so  leichte  persische  Drachme  sonst 
überall  erst  nach  Alexander  auftritt  Das  dazu  gehörige  Kleingeld  von 
1.32,  0.95  und  0.30  Gr.  mag  man  als  Trihemiobolien,  Obolen  und  Hemi- 
obolien  auffassen.  Als  die  rhodische  Währung  sich  mehr  und  mehr  ver- 
breitete, ward  sie  auch  in  Erythrae  recipirt,  aber  das  Grofsstnck  als 
Tetradrachmon  betrachtet  und  daneben  Drachmen  und  Triobolen  zu 
3.65  und  1.69  Gr.  Maximalgewicht,  mit  Herakleskopf  auf  der  einen  und 
seinen  Attributen,  Köcher,  Bogen,  Keule  auf  der  andern  Seite,  geprägt, 
auf  dem  Kleinsilber,  dem  Zwei-  und  Einobolenstück  zu  1.00  und  0.65  Gr., 
verwandte  Typen  angebracht.  Auch  hier  ward  jetzt  ebenso  wie  in  Ephesos 
und  Eolophon  der  Magistratsname  hinzugefügt  und  gleichzeitig  die  Kupfer- 
prägung begonnen.  Uebrigens  scheint  diese  Tetradrachmenprägung  in  Ery- 
thrae später  angefangen  zu  haben,  als  in  den  übrigen  Städten,  wahr- 
sdieinlich  kaum  vor  Alexander,  den  sie  jedenfalls  lange  überdauert  hat, 
wie  dies  auch  die  Formen  des  Z  und  M  bestätigen,  die  auf  diesem 
Silbergeide  und  dem  dazu  gehörigen  Kupfer  meist  die  altem  ersetzen. 

^)  Hiemach  ist  S.  171  zu  boiiohtigeii. 

*)  Vgl.  Gat  Thomas  S.  299  n.  2144  „this  coin  is  of  gold,  aiid  anterior  to  the 
clasB  of  electram  coins.  By  the  type  it  is  presumed  to  belong  to  Erythrae.  ** 
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Erythne  hat  anch  Yerein^old  geschlagoi,  auf  dem  das  eigene  Wappen, 
der  Herakleekopf,  mit  dem  Löwenkopf  von  Samos,  oder  mit  dem  Widder* 
köpf  von  Kehren  oder  der  Maske  von  Abydos  combinirt  ist;  anob  Silber- 
geld kommt  vor,  welches  mit  dem  samischen  Löwenkopf  und  einem  an- 
dern erjthräischen  Prägbilde,  dem  Pferdevordertheil ,  bezdohnet,  aber 
wohl  in  Samos  geschlagen  ist. 

Ob  das  Knpfergeld  der  kleinen  Stadt  Gambrion  ilter  als  Alexander 
ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Silber  kennt  man  von  der  Stadt  bis 
jetzt  nicht.  Lebedos  scheint  vor  diesem  Zeitpunkt  kein  Kupfer,  in  Silber 
nur  Triobolen  zu  1.69  Gr.  —  gelegentlich  mit  milesischem  Prägbild  — 
gecM^hlagen  zu  haben.  Auch  wird  man  zweiseitig  gemflnzte  Sechstel 
spftter  Fabrik  aus  legirtem  Golde  mit  PaUaskopf  und  Eule,  oder  mit 
halbem  Geisbock  und  Eule  der  Stadt  wohl  zuweisen  därfen*).  Obgleich  ' 
Lysimachos  die  Einwohner  von  Lebedos  gröfstentheils  nach  Ephesos  ver- 
setzte, hat  die  Stadt  sich  doch  später  wieder  erholt  und  etwa  im  2.  Jahr«- 
hondert  v.  Chr.  Tetradrachmen  attischen  Fufses  zu  münzen  begonnen. 

Die  ältesten  Münzen  von  Magnesia  sind  die  von  Themistokles  ge- 
prägten Drachmen  attischen  Fufses,  unter  zwei  Exemplaren,  die  überhaupt 
bekannt  sind,  ist  eins  platirt,  was  zu  beweisen  scheint,  dafs  der 
schlaue  Athener  mit  dieser  Geldprägung  eine  Finanzspeculati(m  verband'). 
Die  magnesischen  Stadtmünzen  sind  Stater  und  Drachmen,  Trihemiobo- 
lien,  Obolen  und  Hemiobolien  kleinasiatischen  und  Drachmen  persischen 
Fufses  zu  14.65,  7.25,  1.70,  1.02,0.66,  5.57  Gr.  Maximalgewicht;  das 
Prägbild,  der  thessalische  Reiter')  mit  der  Lanze  bewaffnet  und  der 
stofsende  Stier,  findet  sich  sowohl  auf  dem  Silber  wie  auf  dem  entspre- 
chenden Kupfer;  im  dritten  Jahrhundert  nahm  die  Stadt  Alexanderwäh- 
rong  an. 

Ueber  die  vor  Dareios  geschlagnen  milesischen  Münzen  ist  oben^) 
das  Nöthige  gesagt,  hier  ist  nur  noch  nachzutragen,  dafs  es  in  der  Samm- 
lung des  Hersogs  von  Luynes  eine  Anzahl  platirter  Weifsgoldseehstel  zu 
2.32 — 2.20  Gr.  mit  Löwenkopf  und  Stern  giebt,  die  wohl  die  spätesten 
Münzen  dieser  Sorte  sind,  aber  zugleich  zeigen,  dafs  der  Betrug,  welchen 
Polykrates  den  Lakedämoniem  spielte'),  in  dieser  Periode  nicht  einzig  in 


>)  Vgl.  Burgon  Cat  Thomsfl  2082L  Dagegen  sind  weder  die  mit  AE  bezeioh- 
neten  goldenen  Sechstel  mit  Sestini  Stat  ant  S.  84,  noch  die  Potiamflnfeen  mit  ver- 
wandtem Gepräge  mit  Prokesch  Ined.  1854  S.  286^  nach  Lebedos  su  setien. . 

')  Ueber  die  Plalirang  der  alten  Mfinzen  v|^  Mommsen  S.  387  f. 

»)  Vgl.  Leake  As.  Gr.  S.  77.    -    *)  8. 172  f.   —    »)  Herod.  3,  56. 
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seiner  Art  dasteht,  sondern  gelegentlich  auch  von  Stadtverwaltongen  nach- 
geahmt wurde.  Die  Stadt  erholte  sich  nach  der  Zerstömng  durch  die 
Perser  im  Jahre  499  y.  Chr.  nur  sehr  allmälig.  Die  ältesten  nach  diesem 
Zeitpunkt  geschlagenen  milesischen  Mfinzen  fallen  nicht  Yor  den  Anfang 
des  4.  Jahrhunderts  %  Dieselben  sind  erst  genauer  durch  einen  Fund 
bekannt  geworden,  den  man  im  Jahre  1853  in  Gherelli,  drei  Stunden 
nördlich  von  Budrum  (Halikamassos),  gemacht  hat').  Es  sind  Tridrach- 
men,  Drachmen,  Triobolen,  Diobolen  und  Obolen  attischen  Gewichts  von 
13.05,  4.25,  2.19,  1.13,  0.69  Gr.  mit  dem  Löwenkopf  oder  auch  dem 
ganzen  Löwen  auf  der  Schau-,  dem  Stern  auf  der  Rückseite  bezeichnet. 
Da  sich  die  beiden  verschiedenen  dem  Löwenkopf  beigefügten  Aufschrif- 
ten EKA  und  MA  sehr  einfach  auf  Hekatomnos  und  Maussolus  deuten 
lassen,  so  hat  man  daran  gedacht,  die  Münzen  den  gleichnamigen  karischen 
Dynasten  zuzuweisen"),  die  alsdann  auch  Milet  in  ihrem  Besitz  gehabt 
haben  müfsten,  und  dort  nach  attischem,  in  Halikamassos  nach  rhodi- 
schem  Fufse  geprägt  hätten.  Dafs  die  Yergleichung  einer  Silbermünze 
des  Fixodaros  mit  demselben  Stern  auf  der  Rückseite^),  femer  eines  von 
Prokesch  bekannt  gemachten  aufschriftlosen  Triobolons  der  eben  erwähn- 
ten Sorte  mit  dem  Löwen*)  mit  dem  Tetradrachmon  des  Hekatomnos 
aus  dem  Berliner  Museum,  und  endlich  der  Fundort  für  jene  Vermuthung 
spricht,  läfst  sich  nicht  leugnen,  unzweifelhaft  ist  aber  die  Sache  nidit. 
Auf  jeden  Fall  sind  diese  Münzen  in  Milet  geprägt  und  ebenso  gewifs 
älter*),  als  die  bekannten  milesischen  Silbermünzen  persischen  Gewichts 
mit  Apollokopf  und  Löwe  nach  Stern  aufblickend,  über  die  nach  dem 
oben^)  Bemerkten  hier  nichts  mehr  hinzugefügt  zu  werden  braucht.  Wenn 
die  eben  erwähnten  Münzen  Hekatomnos  und  Maussolos  (f  353)  zage- 
hören,  so  begann  die  Prägung  des  jungem  milesischen  Silbers  nicht  vor 
der  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  und  mithin  erst  kurz  vor  Alexander.  Dafs 
die  Kupferprägung  neben  dieser  SUberprägang  geübt  ward,  ist  bereits 
angeführt').  Die  früher  so  ergiebige  Goldprägung  ist  in  Milet  unter  der 
Achämenidenherrschaft  versiegt. 


I)  Vgl.  Waddbgton  M^  8. 15. 

*)  Vgl  Newton  a  history  of  discov.  at  Halicarnassus  U,  1.  S.  45. 

*)  Vgl  VTaddington  Möl.  S.  14  f.  Newton  a.  a.  0. 

«)  Vgl.  Newton  a.  a.  O.  S.  60. 

B)  Prokesch  Ined.  1854  pl.  IV,  16.  Waddington  Möl.  taf.  1,  3.  Newton  S.  45.  61. 

*)  Leake  Snp.  3.  69  setzt  sie  sogar  in  d.  J.  500  v.  Chr.,  aber  gewUs  za  früh. 

')  S.  144.    —    •)  S.  297. 
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Die  erste  Epoche  der  phokaischen  Mänzgeschichte  schlofs  wahr« 
scbeinlich  mit  der  ZerstöruBg  der  Stadt  durch  Harpagos.  Denn  wiewohl 
die  Phokäer  nach  ihren  verschiedenen  Fahrten  und  Kämpfen  zum  grofsen 
Theil  zur  Heimath  wieder  zurückkehrten  0  und  die  Stadt  daranf  auch 
wieder  zu  einigem  Wohlstand  sich  emporschwang,  so  fällt  doch  ihre 
Blüthezeit  vor  jene  Epoche,  wie  dies  auch  die  Mänzen  bestätigen.  So- 
wohl die  Prägung  des  phokaischen  Goldstaters,  wie  die  der  Silberdrachme 
Yon  3.79  Gr.,  die  von  Phokaea  aus  zunächst  in  den  beiden  Kolonien 
Massalia  und  Velia  (gegr.  um  553  y.  Chr.)  eingef&hrt  wurde  und  von  dort  aus 
sich  weiter  verbreitete*),  fällt  vor  jenen  Zeitpunkt;  aus  späterer  Zeit  be- 
sitzen wir  nur  Triobolen  zu  hödistens  1.82  Gr.,  Diobolen  und  Obolen  zu 
1.20  und  0.66  Gr.  in  Silber*)  und  Sechstel  zu  höchstens  2.57  Gr.  von 
sehr  schlechtem  Golde,  die  sich  vor  den  gleichzeitigen  Goldstficken  an- 
derer kleinasiatischen  Städte  nicht  nur  hierdurch  und  durch  ihr  geringes 
Schrot^),  sondern  auch  durch  die  einseitige  Prägung  auszeichnen,  welche 
die  Stadt  ebenso  wie  Kyzikos  bis  zur  Zeit  Alexanders  des  Grofsen 
beibehalten  hat.  Die  Prägbilder  sind  auch  in  dieser  Periode  sehr  man- 
nigfaltig, doch  bleibt  der  Robbe  das  Wahrzeichen  der  Stadt  und  wird 
ebenso  wie  der  Thun  in  Kyzikos  den  verschiedenen  Typen  beigefügt.  Kupfer 
scheint  in  dieser  Periode  in  gröfserer  Menge  geschlagen  worden  zu  sein 
wie  Silber,  das  älteste  Kupfer  wird  dem  jüngsten  Silber  etwa  gleich- 
zeitig sein. 

Von  der  kleinen  Stadt  Phygela  besitzen  wir  in  Silber  nur  ein 
Tetradrachmon  von  13.%  Gr.  und  gleichzeitiges  Kupfer,  beides  wird 
nicht  älter,  sondern  jünger  sein  als  Alexander,  da  das  Gewicht  des 
erstem  mit  den  unter  Lysimachos  in  Kalchedon  und  Byzanz  geprägten 
Teiradrachmen  übereinstimmt'). 

Dasselbe  gilt  von  den  Silberdrachmen  leichten  persischen  Fufses  von 
Prione  und  dem  entsprechenden  Kupfergelde. 

Auch  Smyrna  hat  vor  Alexander  weder  Silber  noch  Kupfer  ge- 
münzt. Leichte  goldene  Sechstel  zu  2.55  Gr.,  gröfstentheils  mit  Dar- 
stellungen  aus   dem  Gultus   der  Kybele  und  des  Hermes  geschmückt. 


>)  Her.  1, 166.    —    *)  Mommsen  R.  M.  S.  113  f. 

*)  Vielleicht  sind  die  einseitigen  Drei-  und  ZweiobolenstQcke  mit  dem  Greifen- 
kopf noch  vor  Dareios  zu  setzen;  da  bei  Kleinstücken  die  einseitige  Prägung  länger 
beibehalten  worden  ist,  als  beim  Grofisgelde,  bleibt  die  Entscheldnng  in  solchen 
Fällen  immer  besonders  schwierig. 

*)  Siehe  oben  S.  122. 179.    —    »)  S.  308. 
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welche  der  Stadt  seit  Sestini^)  meist  zugesohrieben  werden,  gehören 
ihr  nicht  zn.  Vielmehr  hat  wie  Strabo')  berichtet,  Smyma  seit  ihrer  Zer- 
stömng  durch  Alyattes  (631 — 564)*)  bis  zur  Wiederherstellung  durch 
Antigenes  wüste  gelegen,  die  Einwohner  in  kleinen  Ortschaften  zer- 
streut gewohnt  und  von  Geldprägung  in  dieser  Zeit  keine  Rede  sein 
können.  Auch  kommt  ihr  Name  in  den  attischen  Tributlisten  nicht  vor^). 
Wenn  eine  Gemeinde  des  Namens  in  dieser  Periode  überhaupt  bestanden 
hat,  wie  dies  des  Skylax*)  Erw&hnung  wahrscheinlich  macht,  so  ist  sie 
jedenfalls  nur  ganz  unbedeutend  gewesen. 

Ebenso  wie  die  Münze  von  Phokaea  ist  die  der  Stadt  Teos  in  gröfse- 
rer  Th&tigkeit  Tor  als  nach  Dareios  gewesen;  den  Scheidepunkt  bildete  , 
ohne  Zweifel  die  teisohe  Auswanderung  nach  Abdera  im  Jahre  546  v.  Chr. ; 
insbesondere  wird  alles  alte  teische  Gold  ^)  vor  diesen  Zeitpunkt  fallen,  da- 
gegen mag  die  Silberprägung  nach  äginäischem  Fufse  auch  später  als 
die  Stadt  wieder  aufgeblüht  war  noch  fortgesetzt  worden  sein  und  sich 
nicht  nur  bis  in  die  Zeit  des  Dai*eio8,  sondern  noch  länger  erhalten 
haben.  Alles  Silber  äginäischen  Fufses  ist  einseitig  geprägt,  nur  auf  einer 
Kleinmünze  findet  sich  auf  der  Rückseite  dieselbe  stemartige  .Verzierung, 
wie  auf  den  alten  samisdien  und  einigen  milesischen  Weifsgoldmünzen. 
Auf  der  ältesten  Reihe,  die  aus  Didrachmen,  Drachmen  und  Diobolen  zu 
12.05,  5.75,  2.10  Gr.  besteht  und  innerhalb  deren  wiederum  eine  Menge 
verschiedener  Abstufungen  des  Alters  sich  zeigen,  fehlt  jegliche  Aufschrift, 
dem  Stadtwappen,  dem  rechtshin  gewendet  sitzenden  Greifen,  werden 
nur  kleine  Beizeichen,  die  meist  zum  Bakchosdienst  in  Bezug  stehen, 
beigefügt,  auf  den  ältesten  Exemplaren  fehlen  indessen  auch  diese;  später 
finden  wir  aufserdem  die  Aufschrift  THI,  zum  Theil  rückläufig,  oder 
THION  auf  dem  Didrachmon,  TH  oder  T  auf  dem  Triobolon,  dem 
ganzen  und  halben  Obolos.  Das  Gewicht,  welches  jetzt  für  die  betref- 
fenden Nominale  bis  12.17,  2.67,  1.25  und  0.65  Gr.  steigt,  erhält  sich 
von  nun  an  ungefähr  auf  derselben  Höhe.  Ob  THION  für  THIHN 
steht,  was  später  allerdings  an  seine  Stelle  tritt,  oder  wie  die  Auf- 
schriften TEPMEPIKON,  TEP^IKON,  ^OAIKON,  NAPIzlIKON 
und  wohl  auch  ^AMION,  KfilON,  KIAIKION,  KOAOOfiNION, 
lAAY^ION,  POAION  u.  s.  w.  sich  auf  den  Namen  des  Geld- 
stückes bezieht,   ist  schwer  zu  entscheiden.     Wahrscheinlicher  ist  der 

')  Stat.  ant.  S.  86.  *)  S.  646. 

»)  Her.  1, 16.  *)  Vgl.  Boeckh  Tb.  H,  658. 

*)  S.  97  c.  «)  Siehe  oben  S.  181. 
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angefahrten  Analogien  wegen  das  letztere,  überdies  sind  die  be* 
treffenden  Münzen  ans  einer  Zeit,  in  der  das  i»,  das  in  Milet  bereits  um 
Ol.  60  anftrittO)  in  den  ionischen  Städten  Kieinasiens  schon  in  Gebranch 
war.  Wann  der  äginäisohe  Fnfs  aufgegeben  ward,  l&fst  sich  nicht 
ganz  genau  bestimmen,  doch  wird  man  nicht  allzuweit  irren,  wenn  man 
den  Anfang  der  jungem  Prägperiode  um  das  Ende  des  ö.  Jahrhunderts 
setzt.  Um  diese  Zeit  mag  man  begonnen  haben  die  Drachmen,  Triobol» 
und  Diobolen  kleinasiatischen  Fufses  zu  3.64,  1.39,  1.13  Gr.  zu  münzen, 
die  auf  der  Rückseite  das  eingeschlagene  Viereck  noch  andeuten,  aber 
durch  ein  Querband,  auf  dem  der  Stadt-  und  Magistratsname  angebracht 
ist,  trennen. 

Erst  gleichzeitig  mit  der  jüngsten  Reihe,  deren  ünterstempel  einen 
zweihenkligen  Weinkmg  darstellt,  die  aber  gelegentlich  auf  Schau-  und 
Rückseite  ganz  verschiedene  Bilder  bringt  und  im  Gewicht  etwas  niedriger 
steht,  kommt  Kupfergeld  vor.  Wahrscheinlich  ist  auch  ein  Sechstel  aus 
legirtem  Golde  von  2.51  Gr.  mit  Bakchoskopf  und  Weinkrug  aus  der- 
selben Periode,  die  noch  einige  Zeit  über  Untergang  des  persischen 
Reiches  hinaus  gewährt  haben  wird.  Auch  Teos  hat  sich  an  der  Yereins- 
prägung  betheiligt,  bis  jetzt  kennt  man  aber  nur  Silbermünzen  mit  dem 
Doppelwappen  von  Teos  und  Kehren,  mit  dem  Greifen  bezeichnetes  Ver- 
einsgold  kommt  nicht  vor. 

Keine  Stadt  hat  ihr  Wappen  auf  den  Münzen  so  lange  festgehalten,  wie 
Chi  OS.  Auf  dem  ältesten  wie  auf  dem  spätesten  Silbergeide  erscheint  die 
Sphinx  mit  andern  Symbolen  des  Bakchos,  dem  Weinkrug  und  der 
Traube;  damit  hängt  zusammen,  dafs  in  Chios  ebenso  wie  in  der  per- 
sischen Reichsmünze  die  einseitige  Prägung  beibehalten  und  erst  lange 
nach  Alexander  ganz  aufgegeben  worden  ist.  Bis  zum  Anfang  des  4.  Jahr- 
hunderts fehlt  auf  dem  Unterstempel  jegliche  Andeutung  ii^end  eines 
Bildes ;  nur  auf  den  Weifsgoldmünzen  zeigen  sich  Verzierungen,  die  aber 
auf  diese  beschränkt  blieben.  Erst  um  den  angegebenen  Zeitpunkt  wird 
das  Querband  des  eingeschlagenen  Vierecks  wie  in  Teos  beschrieben  und 
der  Magistratsname  darauf  angebracht,  ein  Prägbild  aber  nicht  hinzuge- 
fügt. Etwa  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  ward  der  Weinkrug  von  der  Schau«- 
seite  auf  die  Rückseite  versetzt  und  als  selbständiges  Prägbild  ver- 
wandt; dafs  Chios  vor  Dareios  Gold  und  Weifsgold,  sowie  Silberdrachmen 
zu  7.97  und  Diobolen  zu  2.60  Gr.,  daneben,  aber  doch  wohl  etwas  später 


0  Kirchhoff  Stud.  z.  Gesch.  des  gr.  Alph.  182  ff. 
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Didradunen  zu  15.26  6r.  geprägt  hat,  ist  oben  ^)  bemerkt  worden.  Es 
ist  möglich,  dafs  die  Einführung  der  leichten  Drachme  von  3.81  Gr.  be- 
reits vor  Dareios  stattfand,  jedenfalls  ist  sie  von  Dareios  ab  bis  zum  Ende 
des  6.  Jahrhunderts  die  Haupt-  und  vielleicht  die  einzige  Gourantmünze 
gewesen.  Ob  neben  ihr  schon  Knpfergeld  auftritt,  ist  nicht  ganz  zweifel- 
los'), eine  umfangreichere  Kupferprftgung  begann  hier  wie  in  anderen 
Städten  wohl  erst  gleichzeitig  mit  der  durch  Verbreitung  der  rhodischen 
Währung  veranlafsten  Tetradrachmenprägung,  allein  nicht  mit  dem  gleidien 
Typus,  sondern  mit  dem  Prägbild  (Sphinx  und  Weinkrug),  welches  später 
auch  auf  das  Silber  übertragen  ward.  Dafs  das  frühere  Didrachmon, 
spätere  Tetradrachmon,  von  15.26  Gr.  als  chiotisches  Yierzigstel  bezeich- 
net ward,  ist  oben')  nachgewiesen,  und  auch  bereits  erwähnt  worden 0, 
dafs  Chios  sowohl  vor  Dareios  zu  den  kleinasiatischen  Münzvereinsstaaten 
gehört  hat,  die  Gold  mit  dem  Thunfisch,  wie  am  Ende  des  5.  oder  An- 
fang des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr.  zu  deiyenigen,  die  Silber  nach  gleichem 
Gewicht  und  mit  doppeltem  Wappen  geprägt  haben. 

Samos  scheint  vor  Dareios  kein  Silber,  sondern  nur  Gold  und 
Weifsgold  geschlagen  zu  haben'),  wie  denn  auch  das  Geld  des  Polykrates 
platirtes  Gold  war').  Die  spätere  Münzgeschichte  der  Stadt  von  Dareios 
bis  Alexander  zerfällt  ebenso  wie  die  von  Teos  und  Chios  in  zwei  Fe- 
rioden,  indem  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrhunderts  ein  Silberstater  mit 
Löwenkopfifell,  Stiervordertheil  und  der  Aufschrift  ^A  oder  ^AMION 
bezeichnet,  zum  Maximalgewicht  von  13.27  Gr.  und  daneben,  aber  viel 
seltner,  mit  verschiedenen  kleinen  Modificationen  des  Gepräges  und  in 
der  Regel  ohne  Aufschrift  Drachmen  zu  6.67  —  5.89  Gr.,  Triobolen  zu 
2.70—2.68  Gr.,  Diobolen  zu  2.10,  Trihemiobolien  zu  1.70—1.45, 
Obolen  zu  0.85 — 0.60  und  Hemiobolien  zu  0.49  — 0.45  Gr.  ausgebracht 
wurden,  dann  aber  ebenso  wie  in  Chios  die  Prägung  nach  rhodischem  Fufse 
begann.  In  Samos  blieb  indefs  das  Grofsstück  von  15.48  Gr.  Didrachmon, 
neben  dem  auch  die  Drachme  von  6.71,  das  Triobolon  von  3.84  und 
das  Trihemiobolion  von  1.70  Gr.,  sowie  mit  verschiedenem  Gepräge  und 
wohl  auch  erst  später  der  Obolos  von  1.05 — 0.55  Gr.  gemünzt  wurden. 
Die  Prägbilder  blieben  auch  in  der  jüngeren  Periode  dieselben,  doch  ward 
das  des  ünterstempels  nicht  mehr  in  Vertiefung  dargestellt  und  ebenso 
wie  um  dieselbe  Zeit  in  Teos,  Chios,  Milet  und  Erythrae  der  Magi- 

»)  S.  127. 172.  »)  Vgl.  S.  295. 

»)  Siehe  S.  122.  «)  Siehe  S.  188.  261. 

•)  Siehe  oben  S.  176.  •)  Her.  3, 56. 
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stratsname  beigefBgt.  Der  Nacken  des  Stiers  ist  in  dieser  Periode  h&n% 
mit  einer  Gnirlande  umgeben,  die  ihn  ebenso  wie  der  beigefügte  Lorbeer- 
zweig yermutUich  als  Preisstier  charakterisirt,  wie  er  dem  Sieger  beim 
dithyrambischen  Wettgesang  verlieben  wurde.  Samos  hat  sich  ebenso  wie 
Cbios,  Teos,  Klazomenae,  Lampsakos,  Kalchedon  n.  s.w.')  in  der  frü- 
heren Zeit  an  der  Goldprägung  mit  dem  Thunfisch  betheiligt  und  ist 
auch  nach  Dareios  eins  der  hauptsächlichsten  Glieder  des  häufig  er- 
wähnten kleinasiatischen  Mänzverbandes  gewesen.  Als  solches  hat  die  Stadt 
sowohl  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen  zu  3.55,  1.45  nnd  1.29  Gr. 
Maximalgewicht  in  Silber  mit  dem  eigenen  Wappen  und  dem  von  Klazome- 
nae, Kehren,  Erythrae  oder  Methymna,  wie  Yereinssechstel  in  Gold  mit  dem 
incns  geprägten  Lüwenkopf  oder  dem  Löwenkopffell  auf  der  Rückseite 
nnd  dem  Pferdevordertheil  von  Erythrae,  oder  dem  halben  beflügelten 
Eber  von  Klazomenae  oder  der  Maske  von  Abydos,  oder  endlich  dem 
Widderkopf  von  Kehren  auf  der  Schauseite  geschlagen,  wie  umgekehrt 
Lesbos  und  Dardanos  Münzen  des  gleichen  Nominals  mit  dem  eigenen 
Wappen  auf  der  Rückseite  und  dem  samischen  auf  der  Schauseite  ge- 
münzt haben.  Es  ist  nicht  immer  leicht  zu  entscheiden,  an  welchem 
Orte  eine  Yereinsmünze  geprägt  worden  ist  Im  Allgemeinen  gilt  aber 
die  Regel,  dafs  dieselben  das  Wappen  ihrer  Prägstätte  auf  der  Rückseite 
führen,  wie  dies  die  mit  ^A  und  den  Doppelwappen  von  Klazomenae 
und  Samos  bezeichneten  samischen  Silbermünzen  ebensowohl  wie  die 
mit  AE  und  den  Dpppelwappen  von  Kehren  und  Lesbos  bezeichneten 
lesbischen  Sechstel,  sowie  die  Yereinsmünzen  von  Rhodos,  Samos,  Knidos 
und  Ephesos  beweisen ;  indefs  kommt  auch  das  Gegentheil  vor,  wie  denn 
die  Diobolen  mit  Panther-  und  Widderkopf  und  der  Aufschrift  ^A 
ebenfalls  in  Samos  geprägt  worden  sind ,  wiewohl  sie  das  eigene  Wahr- 
zeichen auf  der  Schauseite,  das  von  Kehren  auf  der  Rückseite  führen. 
Das  samische  Yereinssilber  war  früher  sehr  selten,  ist  aber  jetzt  in 
gröfserer  Menge  zum  Yorschein  gekommen*).  Dasselbe  mag  eben- 
sowohl wie  das  entsprechende  Yereinsgold  noch  vor  den  Anfang  des 
4.  Jahrhunderts  fallen.  Es  ist  bemerkenswerth,  dafs  eine  Reihe  von  sa- 
mischen Prägbildem,  die  theils  auf  diesem  Gonventionssilber,  theils  auf 
dem  späteren  städtischen  Gelde  auftreten,  wie  der  Pantherkopf,  das 
Schiffsvordertheil  und  der  Weinkrug  bereits  auf  dem  ältesten  Didrachmon 
als  Beizeichen  vorkommen.    Dafs  neben  dem  Silber  rhodischen  Fufses 


A)  Siehe  oben  S.  188. 

*)  Ygl.  Prokesch  Ined.  1854.  S.  288. 
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Kapfer  gescUagen  worden  ist,  ist  gewifs,  wahrscheinlich  hat  aber  die 
Knpferprägang  in  Samos  bereits  früher  begonnen  nnd  die  Reihe  mit 
Franenkopf  nnd  Löwenkopffell  wird  wohl  noch  in  die  zweite  Mnnzperiode 
gehören.  Sowohl  diese  wie  die  spätere  Sorte  mit  halbem  Stier  oder 
Franenkopf  und  SchifFsvordertheil  beeteht  ans  drei  Nominalen  zu  2.70, 1.80 
nnd  1.2  Gr.,  von  denen  das  schwerste  der  halben  persiscben  Drachme 
entspricht,  die  übrigen  sich  zu  ihm  wie  Zwei-  und  Eindrittelstöcke  ver- 
halten. Das  auf  diesen  und  den  entspredienden  Silberobolen  abgebildete 
Schiff  wird  vermutblicb  das  als  dafiaipf/  bezeichnete,  Samos  eigenthOm- 
liehe  Fahrzeug^)  darstellen,  wonach  auch  diese  Münzen  ebenso  bezeichnet 
wurden'),  wie  die  Dareiken  als  Bogenschützen,  die  attischen  Drachmen 
als  Eulen  oder  Jungfrauen  und  die  äginäischen  Drachmen  als  Schild- 
kröten. Der  der  Hera  heilige  Pfau,  dessen  Atfaenäos')  als  samisdien 
Münztypus  erwähnt,  erscheint  erst  auf  sehr  späten  Kupfermünzen'). 

Ob  die  Silberdrachme  zu  3.23  Gr.,  aus  Oenoe  auf  der  Insel  Ikaria, 
mit  Artemiskopf  und  dem  stofsenden  Stier,  von  der  bis  jetzt  nur  ein  Exem- 
plar bekannt  ist,  sowie  das  dazugehörige  Kupfer  noch  in  die  persische 
Zeit  gehört,  ist  zweifelhaft. 

Karlen.  Aufser  den  6  dorischen  Städten,  Knidos,  Kos,  Halikamassos, 
Jalysos,  Lindes  und  Kamiros  haben  in  Karien  und  auf  den  karischen  Inseln 
vor  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  nur  Astyra,  Termera,  Leros  und  Kalymna  und  über- 
haupt vor  Alexander  aufserdem  nur  noch  Jasos,  Idyma,  Tabae  und  Rhodos 
Geld  geschlagen;  Gold  nur  Rhodos,  Kos  und  Leros,  aber  die  beiden 
letzteren  Orte  änfserst  wenig,  Kos  vor,  Leros  und  Rhodos  nach  Dareios. 

Knidos  hat  auf  seinem  Silbergeld  andere  Wappen  nicht  geduldet, 
als  den  Kopf  der  Aphrodite,  der  knidischen  Hauptgöttin,  sowie  ihr  Symbol, 
den  Löwenkopf,  und  nur  auf  ganz  spätem  Kleinsilber  den  letzteren  Typus 
mit  Dreifnfs  oder  Ochsenkopf  vertauscht.  Die  Prägung  hat  hier  wahr- 
scheinlich schon  vor  Dareios  begonnen  und  bis  ans  Ende  des  5.  Jahr- 
hunderts den  äginäischen  Münzfufs  beibehalten,  sich  aber  auf  Drachmen 
—  früher  zu  6.20,  später  zu  6.30  Gr.  Maximalgewicht  —  und  Obolen 
zu  0.90  Gr.  beschränkt.  Dieselbe  bediente  sich  von  Anfang  an  eines 
doppelten  Stempels,  sowohl  Bild  wie  Schrift  ward  aber  anfangs  in  archai- 
schem Stil  und  das  Hauptbild  in  der  ganzen  ersten  Periode  in  Vertiefnng 

^)  Vgl.  Plutarch  Perlkles  c.  26.  Suidas  s.  y.  SafAimv  6  d^fÄog, 

')  Suidas  a.  a.  0.  ol  dt  rijy  cafia^vay  vofAKffia  elya&, 

■)  XVI,  p.  655  A. 

*)  Vgl.  Hunter  taf.  47,  8.  AUier  pl.  XVI,  15.  PelL  taf.  CVD,  9. 


OsBoe,  KnüioB,  HaläanMiMaB.  335 

gehalten.  In  Folge  der  Yerbreitmig,  welche  daa  rhodische  Geld  insbeson- 
dere in  den  karischen  Städten  erfahr,  ward  dann  um  den  bezeichneten 
Zeitpunkt  oder  etwas  später  zum  kleinasiatischen  MünzfuI^  fibergegangen 
und  nach  d^B  rhodischen  Didrachmon  normirte  Tetradrachmen  zu  15.14, 
enteprechende  Drachmen  zu  3.75  und  Triobolen  zu  1.78  Gr.  Maximal- 
gewicht ausgebracht,  zugleich  die  Vertiefung  des  Oberstempels  aufgegeben 
und  den  Initialen  des  Stedtnamens  der  Magistratsname  beigefügt.  Später, 
aber  erst  nach  Alexander,  sank  die  Drachme  bis  auf  3.17  Gr.,  das  Triobolon 
bis  1.56  Gr.  Maximalgewicht  herab,  wozu  sich  jetzt  ein  Tetrobolon  zu  2.40 
und  einDiobolon  zu  1.10  Gr.  hinzugesellten.  Kupfergeld  tritt  erst  gleichzeitig 
mit  der  Tetradrachmenpr^ung  auf.  Eigenthümlich  ist  eine  Reihe  in  Knidos 
geprägter  Drachmen,  theils  persischen,  theils  attischen  Gewichte,  mit 
dem  knidischen  Löwen  auf  der  Rfickaeite  und  dem  rhodischen  Apollo- 
kopf auf  der  Schauseite,  die  man  wohl  als  Bundesmünzen  auffassen  und 
in  dieselbe  Zeit  setzen  darf,  wie  die  ConTentionsmfinzen ,  die  Rhodos, 
Knidos,  Samos  und  Ephesos  nach  dem  gleichen  Gewichtesystem  geschlagen 
haben*).  Auch  mit  dem  gewöhnlichen  Gepräge  kommen  attische  Drach- 
men wiewohl  selten  und  aus  später  Zeit  vor. 

Von  Halikarnassos  giebt  es  aufMend  wenig  Stedtmunzen  aus 
älterer  Zeit,  aus  der  ersten  Periode,  die  erst  unter  oder  nach  Dareios  be- 
gann') und  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh.  dauerte,  ist  nur  ein  persisch -babylo- 
nischer Steter  zu  9.31  Gr.,  dazugehörige  Obolen  zu  0.71 — 0.61  Gr.  und 
eine  Drachme  äginäischen  Fuftes  bekannt,  die  indefs  auf  knidisches  Ge- 
wicht und  Gepräge  und  daher  vermuthlich  in  Knidos  selbst  gemfinzt 
worden  ist;  aus  der  zweiten  Periode,  in  welcher  die  Stadt  Residenz  der 
karischen  Könige  wurde,  nur  wenige  Drachmen  kleinasiaüscher  Währung. 
Wahrscheinlich  hat  in  der  frühere  Zeit  der  Ausschlufs  der  Stadt  von 
der  dorischen  Eidgenossenschaft')  ihr  Aufblühn  verkümmert,  und  unter 
Maussolos  und  seinen  Nachfolgern  die  Münze  yorzugsweise  königliches 
Geld  geliefert.  Häufiger  wird  das  städtische  Silbergeld  erst  lange  nach 
Alexander,  als  die  Stedt  sich  von  ihrer  gänzlichen  Zerstörung  wieder 
erholt  hatte  und  nun  mit  ganz  yerschiedenen  Wappen  (Mednsenhaupt  und 
Pallaskopf)  Drachmen  und  Kleingeld  theils  nach  kleinasiatischem,  theils 
nach  dem  Reichsfufs  zu  prägen  begann.  Die  Kleinknpfermünzen  mit 
Seepferd  und  Leier  ^)  gehören  vielleicht  noch  in  die  erste  Münzperiode 
der  Stedt. 


0  YgL  oben  S.  269,  wo  Knidos  oioht  erwSlmt  int 
»;  S.  200.    —    »)  Herod.  1, 144.    —    *)  Fox  n,  101. 
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Die  Silbermflnzen  von  Jasos,  Draehmen  und  Tnobolen  persischen 
Fnfses,  zu  5.S2  und  2.4Ö  Gr.  mit  Apollokopf  und  Knaben  auf  Delphin 
reitend  0  sind  ebenso  wie  die  Drachmen  oder  Triobolen  rhodischer  Währung 
zu  3.80  Gr.  von  Idyma  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.,  fQr  die  letzteren 
beweist  es  Gewicht  und  Prägbild  (rhodischer  Apollokopf  auf  der  Schau* 
Seite),  für  die  ersteren  die  Technik  und  der  beigefügte  Magistratsname, 
der  sich  auf  den  meisten  kleinasiatischen  Münzen  erst  in  dieser  Periode 
findet.  Das  Geld  von  Myndos  und  Tabae  ist  jünger  als  Alexander, 
die  letztere  Stadt,  die  von  einer  aus  Phrygiem  und  Pisidiem  gemischten 
Bevölkerung  bewohnt  war'),  ist  wohl  ebenso  wie  Alabanda,  Alinda,  My- 
lasa  und  andere  karische  Städte  erst  nach  Alexander  gräcisirt  worden. 

Dagegen  giebt  es  von  Termera  nur  Drachmen  und  Tetrobolen  per- 
sischen Gewichts  mit  dem  Namen  des  Tyrannen  Tymnes,  die  unter  der 
Regierung  des  Xerxes  gemünzt  sind');  unter  Maussolos  ging  die  Stadt 
ein,  ihre  Bevölkerung  ward  nach  Halikamassos  verpflanzt  und  nur  die 
Burg  blieb  als  Gefängnifs  bestehen*);  daher  verschwindet  sie  seitdem  aus 
der  Geschichte.  Auf  diesen  Münzen  finden  wir  zuerst')  als  Ortsbezeich- 
nung das  Adjectivum  in  sächlicher  Form  (TEPMEPIKON),  wozua^;'!^- 
ftWj  v6(Mtffka  oder  xöfifjba  zu  suppliren  ist. 

Kalymna  hat  ebenso  wie  Halikamassos  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr. 
den  babylonischen  Silberstater,  zu  10.55  Gr.,  geprägt  und  ist  dann  im 
4.  Jahrhundert  zur  rhodischen  Währung  übergegangen,  nach  der  Drachmen, 
Triobolen,  Trihemiobolien  und  Hemiobolien  zu  6.62,  S.17,  1.49  imd 
0.35  Gr.  Maximalgewicht  ausgebracht  wurden.  Nach  Alexander  kommen 
auch  Didrachmen  attischen  Fufses  zu  8.48  Gr.  vor.  Das  Prägbild  bleibt 
in  allen  drei  Perioden  dasselbe;  die  Aufschrift  KAAYMNION,  die  wie 
TEPMEPIKON,  TEPSIKON  u.  s.  w.  den  oben  angeführten  Begriff  vor- 
aussetzt, erscheint  erst  in  der  zweiten  Periode;  auch  begann  damals 
erst  die  Kupferprägung,  die  sich  auf  ein  kleines  Nominal  beschränkte. 

In  Eos  fing  die  Prägung  später  an  als  in  Athen,  woher  derMünz- 
fufs  entlehnt  ward,  aber  noch  vor  Dareios  und  jedenfalls  in  einer  Zeit,  wo 
das  ionische  Alphabet,  welches  in  der  ursprünglich  zum  dorischen  Bunde 


*)  Vgl  Pollux  IX,  6.  Ad.  nat.  an.  VI,  15. 
»)  Strabo  629. 

»)  Vgl.  oben  S.  238.   Waddington  M6L  S.  10. 
*)  Waddington  a.  a.  0.  ^ 

»)  Doch  ist  vielleicht  auch  die  Aufiiohrift  TENE^ION  auf  den  noch  älte- 
ren Münzen  von  Tenedos  ebenso  zu  erklären. 
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geborigen,  aber  freiüoh  docb  vorzugsweise  ioniscben  Stadt  Halikamassos 
um  Ol.  82  bereits  angewandt  wurde  %  noch  nicht  bekannt  war  und  in 
Athen  bereits  auf  doppelten  Stempel  gemünzt  wurde.  Denn  die  Auf- 
schrift der  ältesten  Silbermfinzen  KOS  wird  erst  auf  jüngeren  Tetra* 
dracfamen  mit  KXIS  vertauscht  und  die  Anwendung  des  Doppelstempels, 
den  die  ionisch -äolischen  Städte  Kleinasiens  erst  viel  später  annahmen'), 
ist  vermuthlich  ebenso  wie  der  Mfinzfnfs  und  das  Princip  der  Silber- 
w&hrung  von  Athen  aus  eingeführt  worden'),  wie  denn  auch  das  diagonal 
getheilte  eingeschlagene  Viereck  des  ünterstempels  der  ältesten  Tetra- 
drachmen, in  dessen  Mitte  das  Stadtwappen,  der  Seekrebs,  erscheint,  an 
den  ünterstempel  der  ältesten  einseitig  geprägten  athenischen  Münzen 
erinnert.  Die  Zeichnung  des  Oberstempels,  nackende  Figur  vor  Dreifufs, 
die  gewöhnlich  und  wohl  richtig  als  tanzender  Apollo  mit  dem  Tym- 
panon,  von  Sestini^)  und  Luynes')  als  Discnswerfer  erklärt  wird,  ver- 
schwindet in  der  zweiten  Periode,  in  der  hier  wie  in  Kalymna,  Halikar- 
nassos  und  Knidos  rhodische  Währung  eingeführt  wird ,  und  wird  durch 
den  Kopf  des  Herakles  ersetzt,  dessen  Symbole,  Keule,  Bogen  und  Köcher, 
auf  der  Rückseite  beigefügt  werden.  Erst  nach  Alexander,  als  die 
Stadt  nach  dem  makedonischen  Reichsfnfs  zu  münzen  begonnen  hatte, 
treten  Prägbilder  auf,  die  sich  auf  den  wenigstens  in  späterer  Zeit  be- 
rühmtesten Dienst  der  Insel,  den  Aeskulapdienst,  beziehn  und  .das  alte 
Stadtwappen,  welches  schon  auf  einer  Reihe  Drachmen  rhodischen  Ge- 
wichts durch  andere  Motive  ersetzt  worden  war,  verschwindet  jetzt  ganz. 
Die  zweite  Periode  bezeichnet  auch  in  Kos  die  Beifügung  des  Magistrats^ 
namens  und  die  Neutralform  KXIION,  die  sich  bis  in  die  3.  Periode 
hinein  erhält,  aber  freilich  schon  früher  gelegentlich  mit  KAIXIN  ab- 
wechselt. In  der  ersten  Periode  münzte  die  Stadt,  die  im  Jahre  366 
V.  Chr.  (=  Ol.  103, 8)  zwar  neu  aufgebaut,  aber  nicht  erst  entstanden^)  und 
wie  dies  auch  wohl  die  Münzaufschrift  bestätigt,  bereits  früher  denselben 
Namen  wie  die  Insel  geführt  hat,  fast  nur  Tetradrachmen  zu  16.83  Gr., 


^)  Vgl.  Kirchhof  zur  Gesch.  des  griech»  Alpb.  S.  126. 

*)  Siehe  S.  176. 

»)  Vgl  oben  8.203f.  • 

*)  Lett.tIV,81. 

*)  Annales  de  Tlnst  arohöoi.  1886, 376  Aiun. 

*)  Kuester  de  Ck)  ins.  7  nimmt  dies  nach  Diodor.  XY,  76  und  Strabo  682  an, 
obgleich  Thuk.  8,  106  von  Befestigung  der  früher  dnrch  ein  Erdbeben  zerstörten 
Stadt  Kos  spricht 
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selten  Diobolen  zu  1.60  Gr.,  die  letzteren  ebaiso  wie  das  Gold^  einseitig, 
in  der  zweiten  Periode,  deren  Anfang  man  in  die  erste  Eälfte  des  4.  Jahr- 
hunderts setzen  darf,  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  und  Diobolen 
zu  15.22,  6.80,  3.54  und  1.10  Gr.,  nach  Alexander  wieder  Tetradrach- 
men attischen  Fnfses  und  daneben  Triobolen  und  Diobolen,  aber  keine 
Drachmen.  Kupfer  giebt  es  erst  in  der  zweiten  Periode  und  zwar  hier 
wie  in  Kalymna,  Halikamassos  und  Rhodos  nur  in  einem  kleinen  No- 
minal ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ist  in  dies^  Städten  ohne  Zweifel  unter 
dem  Einflufs  des  Hekatomnos  und  seiner  Nachfolger  angeführt  worden, 
die  etwa  seit  387  v.  Chr.  Karien  als  erbliche  Satrapie  inne  hatten  *),  vor- 
übergehend sogar  Rhodos  und  Kos  beherrschten')  und  ihr  Silbergeld  nadi 
rhodischem  Gewicht  und  8»t  Maussolus  auch  mit  dem  rhodischen  Helios^ 
köpf  auf  der  Schauseite  münzten.  Es  bezeichnet  die  eigenthümliche  Stel- 
lung dieser  Dynasten,  die  dem  Reichthum  der  ihnen  untergebenen  helle- 
nischen Städte  ihre  Macht  verdankten  und  der  hellenischen  Civilisation 
huldigten,  aber,  selbst  Karier  von  Abstammung  und  von  dem  Wunsche 
beseelt,  ein  vollkommen  unabhängiges  karisches  Reich  zu  stiften,  sich 
zunächst  auf  ihre  eigene  Nationalität  stützen  mufsten,  dafs  sie  als  Hauswap- 
pen das  Bild  des  karischen  Nationalgottes,  des  Zeus  Stratios  von  Labranda 
mit  der  ihm  eigenthümlichen  Doppelaxt  der  Labrys*),  fahrten  und  auf 
ihren  Münzen  anbrachten.  Von  Hekatomnos  besitzt  man  bis  jetzt  nur 
ein  Didrachmon  rhodischer  Währung  zu  15.17  Gr.,  an  dessen  Aechtheit 
man  mit  unrecht  gezweifelt  hat*),  von  Maussolos  Didrachmen,  Triobolen 

»)  Vgl.  S.  204  f.    —    a)  Boeckh  zu  C.  J.  2691. 

*)  DemoBth.  de  pace  p.  63  de  Rhod.  lib.  p.  121.  Vgl.  Newton  a.  a.  0.  45.  46. 

•)  Vgl.  Platarch  quaesi  Graec.  p.  302^. 

')  Newton  Halicarnassus  11, 1.  45.  „I  would  add  that  the  coin  of  HekatonmoB 
from  the  Beriin  collection  . . .  tbongh  to  be  found  in  Eckhel,  was  not  thooght  free  from 
suspicion  by  that  distinguished  numismatist,  the  late  Mr.  Burgon ;  and  an  inspectkm 
of  this  coin  some  years  ago  gave  me  an  unfavourable  impression  of  it"  Hiergegen 
hat  mir  Dr.  J.  Friedländer  in  Berlin  gestattet,  die  folgenden  Bemerkungen  abzu- 
drucken: „Das  Tetradrachmon  des  Hekatomnos,  ein  Unicam  der  Königl.  Sammlung, 
ist  von  dem  berfihmten  Reisenden  Herrn  Newton,  welcher  es  hier  gesehen  hat,  f& 
verdächtig  erklärt  worden.  Diese  Münze  ist  unzweifellfkft  ficht  Sie  war  früher  ge- 
henkelt wie  es  scheint,  ein  Rest  der  Löthung  des  abgebrochenen  Henkels  entstellt 
einen  Theil  des  Randes  und  Feldes;  vielleicht  ist  es  dieser  Umstand,  wetoher  Herrn 
Newton  getäuscht  hat.  Denn  die  Münze  hat  alle  Kenneeichen  der  Aechtheit  Sie 
stammt  aus  der  berühmten  Sammlung  des  Eurfttrsten  Ksrl  Ludwig  von  der  Pftls, 
welche  im  Jahre  1685  durch  Erbschaft  in  den  Besitz  des  groben  EorftlnleB  gelangte, 
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nnd  Trihemiobolim  zu  16.05,  3.70  und  1.59  6r.  Maximalgewicht,  von 
Idrieas  Didrachmen,  Drachmen,  Triobolen  zu  15-06,  6.5,  3.60  Gr.,  von 
Pixodaros,  der  auch  Gold  (halbe,  Sechstel  und  Yierundzwanzigstel  Stater 
zu  4.14,  1.41,  0.37  Gr.)  prägte^),  keine  Didrachmen,  sondern  vorzugs- 
weise Drachmen,  auTserdem  Triobolen  und  Obolen  zu  7.02,  3.55  und 
0.80  Gr.,  endlich  von  Othontopates,  der  von  Alexander  d.  Gr.  vertrieben 
ward,  ein  Didrachmon^  zu  15.01  Gr.  Die  Frage,  ob  das  in  MUet  ge^ 
prägte  Silber  attischer  Währung  mit  den  Aufschriften  EKA  oder  MA  den 
beiden  erstgenannten  Königen  zuzuschreiben  sei,  ist  oben  erörtert  worden'). 


Beger  hat  sie  im  Thesaurus  Palatinus  S.  148  und  dann  im  Thesaurus  Brandenbur- 
gicus  I.  S.  266  abgebildet,  und  später  hat  Sestini  in  der  Lettera  YBl  (S.  81  Taf.  VI,  1), 
welche  die  Königl.  Sammlung  betrifft,  sie  abermals  publicirt,  ohne  irgendwelchen 
Anstois  zu  nehmen.  Er  war  ein  höchst  erfahrener  Kenner,  der  selten  oder  nie,  so- 
t!^  ich  weife,  sich  von  falschen  Mflnzen  hat  täuschen  lassen,  so  leichtfertig  er  auch 
oft  griechische  Münzen  gelesen  und  zugetheilt  hat*).  —  Nichts  leichter  als  eine 
Münze  zu  verdächtigen;  wenigstens  sollte  in  solchen  Fällen  angegeben  werden, 
warum  man  die  Aechtheit  bezweifelt,  welcher  Theil  des  Typus  oder  der  Aufschrift 
Zweifel  erregt,  in  welcher  Weise  sie  falsch  ist,  ob  gegossen,  mit  dem  Grabstichel 
gefälscht,  oder  mit  modernen  Stempeln  geprägt.  Diese  Münze  des  Hekatomnos  hat 
nun  Aufschrift,  Typen  und  Gewicht,  welche  yOlüg  zu  denen  seiner  Folger  stimmen. 
Aus  den  inneren  Kennzeichen  können  also  keine  Zweifel  entstehen.-  Was  aber  die 
äusseren  betrifft,  so  kann  die  Münze  nicht  gegossen  sein,  dazu  müiste  es  ein  Ori- 
ginal geben,  und  sie  ist  ja  ein  Unicum.  Daus  sie  nicht  mit  dem  Grabstichel  gefälscht, 
sondern  geprägt  ist,  sieht  jeder,  das  Feld  ist  rein,  auch  dicht  an  den  Figuren,  die 
Buchstaben  vortrefflich  im  Charakter,  der  Rand  zeigt  deutlich  die  Spuren  der  Prä- 
gung. £8  bleiben  also  nur  moderne  Stempel.  Allein  aüe  Münzen  aus  modernen 
Stempeln  sind  in  zahlreichen  Exemplaren  vorhanden,  weü  die  Falscher,  welche  sich 
doch  nur  des  Gewinnes  wegen  der  grolsen  Mühe  unterziehen,  falsche  Stempel  zu 
schneiden,  auch  immer  viele  £xemplare  prägen  und  verkaufen.  Und  unsere  Münze 
ist  ja  ein  Unicum.  Griechische  Münzen  im  Charakter  der  ächten  sind  auch  erst  in 
unserer  Zeit  erfunden  worden,  und  diese  Ist  seit  1685  bekannt.  —  Leider  ist  es 
immer  schwer  und  bedarf  guter  Gründe  nnd  vieler  Worte  den  Ruf  einer  verdäch- 
tigten Münze  herzustellen.  Zum  Schlüsse  nehme  ich  keinen  Anstand,  so  ungern  ich 
dem  berühmten  englischen  Gelehrten  widerspreche,  zu  versichern,  dafs  es  nach  meiner 
Ansicht  keine  Münze  giebt,  welche  mit  grölserer  Sicherheit  als  acht  bezeichnet 
werden  kann.^       —        *)  Vgl.  oben  S.  255. 

^  S.  327.  Die  Veranlassung  dieser  Prägung  In  Milet  ist  schwer  zu  ermitteln. 
Ob  die  Stadt  je  zum  karischen  Reidi  gehört  hat,  ist  sehr  zweifelhaft,  wir  wissen  nur, 
dafii  Maassolos  einen  Versuch  zu  ihrer  Eroberung  machte,  der  aber  mifthmg.  Vgl 
Newton  a.  a.  0.  n,  1,  45. 

*)  In  der  R«Tne  namismatiqne  fran^se  1866  S.  60  ist  niiBer  Exemplar  wysdenun  be^rochen 
nnd  Taf.  III,  8  abgebildet,  nicht  TÖlIig  genau,  der  Löwe  schlägt  auf  der  Münze  mit  dem  Schweif 
seine  Flanke. 
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Die  Mfinzgeschichte  von  Rhodos  zerflUIt  in  zwei  Haaplperioden, 
die  Prägang  der  drei  Städte  Jalysos,  Kamiros  nnd  Lindos,  die  sich 
OL  93, 1  =  408  V.  Chr.  zur  Grandung  der  neuen  Hauptstadt  vereinigten 
und  seitdem  aus  der  Geschichte  verschwinden,  und  die  Prägung  der  letz- 
tem seit  408  V.  Chr.  Die  ältesten  Münzen  der  Insel  scheinen  die  ein- 
seitig geprägten  aufschrifUosen  Didrachmen  äginäischen  Fufses  von  Ka- 
miros zu  sein,  welches  vor  dem  angegebenen  Zeitpunkt  der  Hauptort 
der  Insel  war.  Hier  tritt  zuerst  das  in  zwei  horizontale  oblonge  Vierecke 
getheilte  Quadratum  incusum  auf,  welches  wir  auch  in  Lindos,  in  Hali- 
kamassos  upd  auf  mehrem  noch  nicht  lokalisirten  Mfinzen  dieses  Präg- 
gebietes wiederfinden*).  Später  erscheint  hier  wie  in  Lindos  auf  dem  Rande 
zwischen  den  beiden  Vertiefungen  der  Stadt-  oder  Städtemame  und  zwar  in 
der  Form  KAMIPEXIN.  Erst  aus  dieser  Zeit  giebt  es  Kleingeld  in  zwei 
Nominalen  von  1.25—1.17  und  0.90 — 0.60  Gr.,  die  aber  wohl  als  Obolen 
und  Hemiobolien  kleinasiatischen  Fufses  aufzufassen  sind,  nach  dem 
auch  in  Lindos  und  Jalysos  geprägt  ward.  Die  letztere  Stadt  war 
ebenso  wie  Halikamassos  vorwiegend  ionisch,  da  der  älteste  Silber- 
stater  mit  dem  Stadtnamen  die  Aufschrift  lEAYSION'j  fuhrt,  die 
erst  später  mit  I AAY^ION  vertauscht  wird.  Diese  Hnnze  ist  vor  Einfah- 
rung des  ionischen  Alphabets  und  daher  vor  dem  Jahre  449  =  Ol.  82, 4  ge- 
münzt worden,  in  dem  wir  dieses  Alphabet  in  Halikarnassos  bereits  finden. 
Vor  Annahme  des  kleinasiatischen  Fufses,  nach  dem  Jalysos  Stater  und 
Diobolen  zu  14.45  und  2.50  Gr.,  Lindos')  Stater  und  Obolen  zu  13.84  und 
1 .05  Gr.  ausgebracht  hat,  scheint  die  erstere  Stadt  den  persisch-babyloni- 
schen Silberstater  zu  11.05  Gr.  gemünzt  zu  haben,  dem  auch  die  bereits  an- 
geführten noch  nicht  bestimmter  lokalisirten  karischen  Münzen  mit  dem 
Löwenvordertheil  folgen.  Ein  ebenfalls  in  Jalysos  geprägtes  Tetradrach- 
mon  attischen  Fufses  führt  auf  der  Schauseite  das  kyrenäische  und  sa- 
mische  Wappen,  die  Silphionstaude  und  den  LOwenkopf,  es  mag  daher 
als  Bundesmünze  anzusehen  sein,  und  dadurch  die  Anwendung  des  in 
Kyrene  damals  üblichen  Münzfufses  sich  erklären,  wiewohl  die  üeber- 
lieferung  nur  von  politischen  Beziehungen  zwischen  Kyrene  und  Samos 
weifs,  die  auch  sonst  durch  die  Münzgeschichte  bestätigt  werden.  Da- 
g^en  mochte  es  bedenklich  sein,  aus  der  Beifügung  des  klazomenischen 
Münzzeichens  auf  der  Schauseite  des  jalysischen  Geldes  auf  eine  Münz- 

1)  Vgl.  BorreU  N.  G.  9, 153. 

*)  Diese  Angabe  beruht  freilich  nur  auf  dem  Zeugnils  des  Cat  Ivanoff  n.  357. 

»)  s.aoi. 
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Convention  zwischen  Klazomenae  und  Jalysos  zu  schliefsen^  da  der 
Silberstater  der  letztem  Stadt  im  Verfaältnifs  beträchtlich  schwerer  ist 
als  die  klazomenische  Drachme. 

Als  die  Stadt  Rhodos  gegründet  war,  ward  die  Prägung  der  Insel 
hier  centralisirt.  Auch  Astyra  aufder  rhodischen  Peraea,  welches  früher 
Stater,  Obolen,  halbe  und  Viertel -Obolen  babylonisch -persischen  Fufses 
zu  9.69,  0.91,  0.48,  0.22  Gr.  in  Silber")  gemünzt  hatte,  gab  jetzt,  wie 
es  scheint,  diese  Prägung  auf  und  beschränkte  sich  auf  Fabrikation  von 
Kupfergeld. 

Das  rhodische  Stadtwappen,  die  Granatblüthe ''^) ,  kommt  schon 
vor  Gründung  der  Stadt  auf  Kleinmünzen  von  Kamiros,  der  frü* 
hem  Hauptstadt,  und  vielleicht  auf  einem  Tetartemorion  von  Astyra^) 
vor,  und  ist  daher  wohl  schon  früher  Wahrzeichen  der  Insel  gewesen, 
deren  Namen  und  Wappen  auf  die  neue  Stadt  übertragen  wurden.  Das 
letztere  ward  wie  gewöhnlich  auf  dem  ünterstempel,  auf  dem  Oberstempel 
dagegen  das  Bild  des  rhodischen  Hauptgottes,  des  Helios,  angebracht. 
Den  bis  dahin  in  Jalysos  und  Lindos  gebräuchlichen  Münzfufs  behielt 
man  in  der  neuen  Prägung  bei,  erhöhte  aber  das  Gewicht  des  Stators 
bis  15.60  Gr.  und  münzte  neben  demselben  auch  die  Drachme  (zu  6.95  Gr.), 
das  Triobolon  (zu  3.40  Gr.),  dessen  Hälfte  (zu  1.89  Gr.)  und  später 
noch  anderes  I^leingeld  aus.  Die  Münzgeschichte  der  Stadt  zerföllt  in 
drei  Epochen.  In  der  ersten  erscheint  der  Helioskopf  ohne  Strahlen^), 
das  Bild  des  ünterstempels ,  die  Granatblüthe  nebst  Knospe  und  Bei- 
zeichen wie  Sphinx,  Krug,  Dreizack  u.  s.  w.  in  der  Mitte  eines  vertieften 
Vierecks,  welches  nur  bei  der  Drachme  häufig  verschwindet;  der  Auf- 
schrift POAION  sind  gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  ein  oder  zwei 
Buchstaben,  vermnthlich  die  Initialen  des  Magistratsnamens,  beigefügt. 
Auch  in  der  zweiten  Epoche,  in  der  das  Gewicht  etwas  sinkt,  der  Stator 
nur  noch  zu  13.77,  die  Drachme  zu  6.78,  das  Triobolon  nur  bei  einer 
altem  Reihe  zu  3.36  Gr.  Maximalgewicht,  später  zu  höchstens  3.17  Gr., 
meist  aber  viel  niedriger  und  aufserdem  Diobolen  zu  2.31 ,  Trihemiobo- 
lien  zu  1.45  und  Obolen  zu  1.08  Gr.  ausgebracht  werden,  erhält  sich 
beim  Triobolon  und  dem  übrigen  Kleingeld  auf  dem  Unterstempel  die 


')  Darao  denkt  Leake  Aeg.  Sea  21. 

*)  Die  Münze  von  1.10  Gr.  ist  wohl  als  ttbermfinzter  Obolos  au&uCuseo. 

*)  Vgl.  Leake  Aeg.  Sea  86. 

*)  Borren  N.  0. 9, 167, 6.  Die  Beschreibung  läfot  kein  abschlieisendes  Urtheil  zu. 

*)  V^.  Waddington  Rev.  nnm.  1865  S.  3  ff. 
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Spur  einer  flaehea  Vertiefung,  wiewohl  aachhier  regelmäÜBig  nur  bei  einer 
Altem  Reihe  (Helioskopf  rechtobin  gewandt),  zugleich  wird  ebenso  wie  in 
der  gleichzeitigen  Prägung  der  karischen  Städte  und  iQselii,  die  wahrschein- 
lich erst  unter  Maussolos,  also  wohl  nioht  vor  deu  Jahre 37 7  v.  Chr.  begann^), 
der  Magistratsname  dem  Stadtnamea  beigesellt,  und  der  letztere  auf  der 
Drachme  und  dem  übrigen  Kleingelde  in  PO  verkürzt.  Der  Anfang 
dieser  Epoche  darf  hiernach  etwa  in  das  Jahr  380  v.  Chr.  gesetzt  wer- 
den, ihr  Ende  lange  nach  Alexander').  Auch  das  Prägbild  blieb  wesent- 
lich unverändert,  die  Modifikationen  treffen  nur  die  Schauseite,  auf  der 
der  Helioskopf  jetzt  regeknäfsig  von  Strahlen  umkränzt  erscheint,  dieser 
mag  nun  wie  gewöhnlich  von  vom  oder  im  Profil  dargestellt  sein.  Letzteres 
gilt  von  der  eben  erwähnten  Sorte,  von  der  nur  Kleingeld  vorkommt,  die 
aber  wohl  noch  vor  die  Zeit  Alexanders,  des  Grofsen  gehört,  da  sie  noch  das 
flach  vertiefte  Viereck  der  Ruckseite  zeigt.  Nur  auf  einer  Reihe,  die  sich 
zugleich  durch  verschiedenes  Gewicht  auszeichnet,  indem  sie  Drachmen 
und  Triobolen  persischen  Gewichts  darstellt,  sieht  man  deu  Helioskopf 
ohne  Strahlen,  aber  mit  fli^endem  Haar "*). und  zuweilen  mit  kleinen  Flü- 
geln über  der  Stirn  0.  Drachmen  desselben  Gewichts  kommen  auch  mit 
dem  gewöhnlichen  Gepräge,  wiewohl  vereinzelt,  vor  and  während  die 
Stadt  im  M&nzverbande  mit  Samos,  Knidos  und  Ephesos  stand,  hat  sie 
auch  babylonische  Stater  sowohl  als  Conventionsgeld  wie  ffir  eigene  Rech- 
nung geschlagen').    Erst  seit  dem  kürzlich  beschriebenen  Funde  von 


^)  Siehe  ohen.  S.  338. 

*)  Mionnet  3,  414.  Anm.  findet  auf  einer  Münze  (n.  117)  mit  fltich  vertieftem 
Viereck  einen  Magisti'atsnamen,  der  auch  auf  dem  Alexandergelde  wieder  vorkommt, 
und  schliefst  daraus,  dafs  die  Anwendung  des  Vertieften  Vierecks  sich  bis  in  Alexan- 
ders Zeitalter  erhalten  habe.  Oifenbar  ist  aber  dieser  Bohlufe  nioht  gerechtfertigt, 
da  dieselben  Magistratsnamen  eu  yenchiedenen  Zeiten  wieder  eracheiiieu  kennen. 
Ein  chronologiBch  sicheres  Datum  würde  man  gewinnen,  wenn  Mionnet's  Beschrei- 
bung einer  andern  Münze  (n.  150)  verlärslich  wäre,  anf  der  er  als  Contremarke  den 
Kopf  des  Antigonos  Gonatas  zu  entdecken  glaubte,  was  er  aber  später  selbst  wieder 
aufgegeben  hat  Vgl.  Mionnet  S.  6,  597,  254.  Anm.  e. 

<)  Mionnet  8,  418, 162  beschreibt  den  Kopf  wohl  nicht  richtig  als  tdte  de  M6- 
dnse  aü6e  et  herissde  de  serpens,  vue  de  &ce,  vgl.  S.  6,  597.  Anm.  a.  ^1^  ^^  Qui  n'est 
pas  radiöe  n'est  point  celle  du  soleil,  mais  la  tSte  de  la  Gk)rgone."  Vgl.  die  Abbil- 
dung bei  Hunter  taf.  45,  5.  Leake  a.  a.  0. :  „head  of  Apollo  adv. ,  with  hair  as  the 
sun  bttt  not  surroanded  with  raya. 

«)  Wenn  die  Abbildung  bei  Hunter  p.  247, 11.  taf.  45,  5  genau  ist 

*)  Vgl.  S.  262.  Die  Ansicht,  daft  die  bezeiehneten  Conventionsmflnzen  von  11.53 Qr. 
Maximalgewicht  möglicher  Weise  ä^lüsche  Stator  sein  könnten,  ist  aufzogeben  und 
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Salda^)  yeifs  man,  dafs  Rhodos  mit  dem  Gepräge  der  ersten  Periode 
und  mitiiin  sohon  vor  Alexander  dem  Grofsen  Gold  gesohlagen  hat.  Spä- 
tere Goldmünzen  waren  schon  früher  bekannt.  Dagegen  tritt  rhodisches 
Knpfergeld  erst  in  der  zweiten  Epoche  und  wie  es  scheint  anfangs  nur 
in  einem  kleine  Nominale  auf,  erst  nach  Alexander  ward  hier  wie 
anderswo  Grofskupfergeld  geschlagen.  Uebrigens  erkennt  man  aas  der 
anthllead  niedrigen  Gewiehtsnormimng  des  späteren  rtu)dischen  Klein- 
silbetgeldes,  dafs  auch  dieses  als  Scheidemünze  bebandelt  wurde.  In  der 
rOoodschen  Kaiserzeit  ist  man  sogar  noch  weiter  g^angen  und  hat,  ähn- 
lich wie  in  Rom  den  Sesterz,  so  hier  das  damalige  Didracbmon,  die  frfi- 
here  Drachme'),  die  auf  i  Denar  tarifirt  war,  in  Kupfer  ausgebracht. 

Die  rhodische  Währung  ward  nicht  nur  auf  den  benachbarten  Inseln 
und  Städten,  in  Megiste,  Kalynma,  Kos,  Knidos,  Halikamassos,  Idyma 
und  Tabae,  von  den  kyprischen  und  karischen  Königen  Euagoras  und 
Hekatomnos,  zum  Theil  mit  beiden  Fraudem  wie  in  Megiste,  zum  Theil 
nur  mit  dem  Bilde  des  Oberstempels,  dem  Helioskopf,  recipirt,  sondern  auch 
in  entferntem  Prägstätten  in  der  Weise  eingeführt,  daCs  entweder  der  bis 
dahin  gültige  Mflnzfufs  aufgegeben  oder  das  Gewicht  der  entsprechenden  No- 
minale danach  normirt  wurde').  Erst  in  der  dritten  Münzperiode,  die 
vermuthlich  nicht  vor  Anfang  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  eintrat,  ward 
die  Währung  in  Rhodos  selbst  aufgegeben  und  mit  dem  attischen  Münz- 
ftkb  vertauscht.  Auch  wird  jetzt  erst  die  Zeichnung  des  Stadtwappens, 
daB  bekanntlich  in  derselben  Gestalt  wie  auf  den  Münzen  auf  den  rho- 
dischen  Thongeftfsen  als  Aichungsstempel  verwandt  wurde,  verändert 
und  die  Blume  nicht  mehr  halb,  sondern  voll  aufgeblüht  und  von  oben 
gesehn  dargestellt. 

Lykien  stellte  von  der  Natur  besonders  begünstigt,  von  Alters  her 
sowohl  in  Sprache  und  Schrift,  wie  in  seiner  politischen  Verfassung  ein 
abgesondertes  in  sich  geschlossenes  Ganze  dar.  Die  lykische  Eidgenossen- 
schaft bewahrte  ihre  alten  Satzungen  bis  in  Strabo^s^)  Zeit  hinein.   Der 

die  bei  Ptokesch  In.  1854  angeführte  gleichwichtige  Stadtmünze  wohl  ala  gleichzeitig 
anzusehn.  Die  einseitig  geprägte,  in  Rhodos  gefundene  vnd  ebeniaDs  von  Prokeseh 
In.  1859.  tsLlyS  bekannt  gemachte  Münze  mit  dem  Helkwkopf  von  5.^  Gr.  ist 
allerdings  eine  äginäische  Drachme,  aber  älter  als  die  Stadt  Rhodos  und  vennntiilich 
in  Eamiros  geprägt 

^)  Waddington  Rev.  num.  1865.  S.  3  ff. 

')  VgL  oben  S.  204. 

>)  VgL  oben  S.  125.  22B.  224. 312.  325.  326.  332.  334  iL 

*)  S.665. 

* 
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Bundestag,  bei  dem  damals  23  Städte  naeh  ihrer  GrOfse  durch  je  drei, 
zwei  oder  eine  Stimme  vertreten  waren,  entschied  Aber  alle  allgemeinen 
Angelegenheiten.  Dahin  gehörten  vor  Allem  die  Abgaben  nnd  Steuern 
und  damit  auch  das  Münzwesen,  welches  bereits  in  früher  Zeit  in  dieser 
Landschaft  einheitlich  geordnet  war.  Der  Bund  hatte  sein  eigenes  Bundes- 
wappen, die  sogenannte  Triquetra,  die  auf  der  Kehrseite  der  Landes- 
münze eingepi^  wurde;  nur  dieses  oder  das  mit  demselben  Stempel 
contremarkirte  auslftndische  Geld')  ward  in  den  Landeskassen  zum  Nenn- 
werth  angenommen.  Wie  alt  die  lykische  Bundesprl^ng  sei,  l&fst  sieh 
schwer  bestimmen.  Es  scheint  aber  eine  Reihe  von  Münzen  zu  geben, 
die  meist  auftchriftlos  und  älter  sind  als  das  gewöhnliche  Bundesgftld 
mit  dem  Dreibein,  und  auf  der  Schauseite  Eberkopf,  auf  der  Rückseite 
eine  eigenthümlich  gegliederte  Vertiefung  zeigen,  die  sich  auf  späteren 
Münzen  zu  einem,  dem  lykischen  Dreibein  analog  gebildeten  Vierbein 
entwickdt.  Eine  dieser  Münzen  ist  in  Myt-Rahineh  gefunden  und  gehört 
daher  noch  in  das  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  Die  Bundesptägung  mag  daher 
unter  oder  bald  nach  Dareios  begonnen  haben.  Es  ist  vorauszusetzen, 
dafs  sie  alle  bedeutendem  Bundesstädte  umfafst  hat.  Dies  scheint  auch 
nicht  blos  die  Mannigfaltigkeit  der  Typen  des  Oberstempels,  wiewohl 
diese  häufig  ein  und  derselben  Pr&gstätte  angehören,  sondern  besonders 
die  verschiedenen  Aufschriften  zu  bestätigen.  Die  letzteren  bezeichnen 
wohl  theils  Gau-,  theils  Städtenamen.  Ersteres  scheint  von  dem  Namen 
KOPPAAE  zu  gelten^,  der  sich  auf  einer  Menge  verschiedener  Münz-^ 
reihen  wiederfindet,  die  die  mannigfaltigsten  Specialtypen  führen  und 
daher  wohl  einer  Anzahl  verschiedener  Städte  desselben  Districts  zuzu- 
schreiben sind,  worauf  auch  der  Umstand  führt,  dafs  wir  auf  einem 
derartigen  Geldstück  den  Initialen  des  lykischen  Namens  der  Stadt 
Xanthos  begegnen*).  Dagegen  wird  man  die  Aufschriften  PereMe  (nach 
Sharpe  =  Heraklea,    nach    Longpärier  =  Aperrae    oder   Aperlae^), 

»)  Vgl.  S.  265  f. 

*)  Die  Deutung  des  Namens  ist  schwierig.  Sharpe  bei  Fellows  An  account  of 
discoveries  in  Lyeia  p.  460  denkt  an  Kabalia  (Ptolem.  PUnios)  oder  Kaballis  (Strabo), 
einen  District,  der  die  Städte  Oenoanda,  Balbura  und  Buben  um&Ikt  hat.  Unter  den 
verschiedenen  Wappen  ist  aucli  der  stierwürgende  LÜwe  Fellows  Lye.  c.  pl.  X,  1. 2. 3, 
der  über  einem  Felsengrabe  in  Myra,  aber  auch  in  Xanthos  als  Wappen  vorkommt 
Fellows  Account  S.  197. 174 

»)  Vgl.  Fellows  Lyc.  coins  pl.  Xu,  7. 

*)  Sharpe  a.  a.  0.  S.  465.  Longp^rier  Rev.  num.  1843.  S.  432.  Ueber  den  Namen 
Aperlae  vgl  Foibiger  Haodb.  d.  G.  n.  S.  259. 
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Tröuneme  (Tlos  SbarpeO)  und  Hedirapata  (nach  Fellows  dasselbe  wie 
das  jetzige  Hakri,  das  griechische  Telmessos ") ) ,  die  nur  auf  Mänzen 
desselben  Gepräges  yorkommen  und  noch  mehrere  andere')  auf  Orts- 
namen deuten  dfirfen.  Im  Allgemeinen  ist  aber  die  Localisirung  der 
einzelnen  Sorten  um  so  schwieriger,  da  die  Bedeutung  der  lykischen 
Buchstaben  zwar  bis  auf  zwei  ermittelt*)  'und  die  Munzaufschriften  daher 
wohl  zu  entziffern,  aber  die  einheimischen  Ortsnamen  meist  unbekannt 
sind,  indem  die  lykischen  Städte  ebenso  wie  heute  die  meisten  Orte  im 
Wadiland,  im  Elsafs  und  in  Lothringen  doppelte  Namen,  einen  griechi- 
schen und  einen  einheimischen  hatten ,  von  denen  sich  meist  nur  der 
erstere  erbalten  hat^).  Eine  Anzahl  von  Städten,  unter  denen  wir  Xanthos 
(Arina)  und  Patara  (Pttarazu),  also  gerade  die  bedeutendsten  Orte  nam- 
haft machen  können,  hat  neben  dem  Bundesgeld  auch  eigenes  Courant 
mit  besonderem  Gepräge  gemünzt,  welches  zwar  des  Bundeswappens  ent- 
behrt, aber  in  Bezug  auf  den  Gewichtsfufs  sich  dem  übrigen  Gelde  eng 
anschliefst.  Dahin  zählen  auch  die  oben*)  angeführten  und  wahrscheinlich 
in  Patara  geprägten  Satrapen-  oder  Dynastenmünzen,  die  auf  der  einen 
Seite  das  Bild  des  Mfinzherm,  auf  der  andern  den  Pallaskopf  darstellen. 
Auch  die  zahlreichen  mit  dem  Yierbein  bezeichneten  Silberstücke  ^  sind 
als  Sondermünzen  aufzufassen;  eine  Anzahl  derselben  ist  durch  ein  im 
Felde  beigefügtes  Dreibein')  zugleich  als  Bundesgeld  charakterisirt. 

Das  häufigste  lykische  Münzstfick  war  der  Silberstater  von  höch- 
stens 8.89  Gr.*).  Da  dasselbe  dem  Gewicht  des  Dareikos  ungefähr 
entsprach,  so  ist  mit  Bestimmtheit  vorauszusetzen,  dafs  dasselbe  nach 
dem  im  persischen  Reiche  festgesetzten  WerthverhältniTs  von  Gold  zu 
Silber  auf  V^H  oder,  wie  wahrscheinlicher,  auf  rund  l/lB  Golddareikos 
tarifirt  war.  Dies  bestätigen  die  lykischen  Grabinschriften,  auf  denen 
mehrmals  als  Strafsumme  für  den  Schädiger  des  Grabes  13  Einheiten  *°), 


»)  A.  a.  0.  S.  458.    —    >)  Lycian  coins  S.  9. 

*)  Wie  Begssere,  vielleicht  Pegasa,  vgl.  Sharpe  S.  459.  Lassen  über  die  lyk. 
Inschriften  Z.  d.  M.  G.  1856.  X,  S.  335.  Uebnme  und  Gdreca  (Korykos  Lassen  S.  336). 

«)  Vgl.  Lassen  a.  a.  0.  S.  336. 

*)  So  hiefs  Xanthos  auf  lykisch  Arina  oder  Ama,  vgl.  Steph.  Byz.^  Antiphelios 
Habessos,  vgl.  Plin.  h.  n.  5,  27,  28.    —    ^)  S.  238. 

^)  Eine  dieser  Münzen  (Ivanoff  414)  zeigt  dasselbe  Wappen  (Kuh  ihr  Kalb  säu- 
gend), welches  auch  auf  dem  berühmten  Grab  (dem  Harpyienmonument)  von  Xanthos 
über  der  Thflr  angebracht  ist,  vgl.  Fellows  Account  S.  170. 

•)  FeUows  XVI,  2.    —    ')  Siehe  S.  151. 

^^)  y^.  Lassen  a.  a.  0.  S.  360.  Shaipe  bei  FeUows  Aocoont  pl.  36.  n.  12  u.  8. 483. 


^"^ 
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Bwidestag,  bei  dem  d*-  ^^-'"^tS«'  ^^^^  ^'^  «» 

zwei  oder  eine  -  ^--^^^^-^men  wie  2,  3,  10, 

WaDiK  y^  *^'  '^^  ^^Af^     \äirt  tißd  ^«^*  °®^  Landesmünze  gerechnet 

mfi,»  ^^'^^^^  ^.rffckrfchtigt  Würde.  •  Neben  dieser 

•rr»  ^  p^sebe  ooi"  ^^^  geb^erere  von  höchstens  9.97  Gr.  ge- 

"'*^'  ,^/i/  *^^^  ^^''^  -niei«fl  Aflsgleichnng  mit  dem  persischen  Reiehs- 

^^  <*>  '^  ^^"T     ,/-  4-  parwkös  tariilrt  war.   Für  die  Theihnünzen 


g^de  äi^*^^       j.  Bemerkte  verwiesen  werden.   Enpfergeld  kommt  nur 

^n  ^"^       ^^Q  yor,  der  die  mit  Pfireklß  bezeichneten  Münzreihen 

005  *f^         gind*).  Es  sind  wie  das  älteste  ägin&ische  und  rheginisdie 

•(rtflS^"       _     .  .    .^  -     a^iiä^lrA    TWtafjMT'    (iThCoA 


gtit^^       y^^^  Stfieke  zweiter  GrOfse. 
'^       rttphy^''^"  jjjjj  pjgi  ji^jj  südlich  vom  Tauros.  Die  dorische  Kolonie 
jj5,  obgleich  später  zu  Lykien  gerechnet,  hat  niemals  zum  lykisehen 
de  gebM*)  ^^^  ^^^^^  ^^^^  Selbständigkeit  demselben  gegenüber  bewahrt. 
njes  z^if^  ^^^  ^^^^  ^  ^^^  Münzwesen,  welches  mit  dem  lykisehen  nichts 
^reinein  bat,  sondern  sich  an  das  pamphylische  und  kilikische  ansohliefst. 
Von  Phaseiis  an  beginnt  die  Herrschaft  des  babylonischen  Silberstaters, 
die  hier,  wie  es  scheint,  bereits  vor  Dareios  und  zwar  zu  10.89  Gr., 
anfangs  einseilig,  später  zweiseitig  und  nach  dem  persischen  Normal- 
gewicht,  daher  etwas  höher,  nämlich  bis  zu  11.20  Gr.  geprägt  ward. 
Prägbild  der  Stadt  war  das  nach  ihr  benannte  schnellsegelnde  Fahrzeug, 
von  dem  vor  Dareios  nur  das  Vordertheil,  in  einen  Eberkopf  auslaufend, 
in  der  zweiten  Periode  auch  das  Hintertheil  mit  beigefügten  Initialen  des 
Stadtnamens  dargestellt  ward.  In  der  dritten  Periode,  deren  Anfang  man 
in  die  erste  Hälfte  des  4.  Jahrh.  setzen  mag,  tritt  auch  der  Magistrats- 
name hinzu,  wogegen  das  Stadtwappen  durch  andere  Prägbilder,  wie 
Äpollokopf  und  Leier,   theilweise  oder  ganz  verdrängt  wird.     In  der 
ersten  und  zweiten  Periode  wird  nur  der  Siater,  später  auch  die  Drachme 
und  das  Triobolon  gemünzt,  und  gleichzeitig  die  Kupferprägung  begonnen. 
PhaseUs  war  eine  ganz  griechische  Stadt.    Auch  in  den  übrigen  Präg- 
stätten   dieses   Gebiets,    nämlich    in  Aspendos,    Selge    und    Side, 
wohnten  hellenische  Kolonisten,  ja  die  Gründung  dieser  Städte  wurde 
sogar  auf  Hellenen  zurückgeführt,  Aspendos  sollte  von  Argivem,  Selge 

1)  Siehe  S.  151. 

*)  Vgl.  Fellows  C.  of  L:  S.  10. 

•)  Straho  678.  Boeckh  Staatsh.  II,  705. 
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von  Lakedämoniern,  Side  von  Kyme  aus  colonisirt  worden  sein.  Allein 
die  barbariBchen  Elemente  scheinen  hier  unter  der  persischen  Herrschaft 
vneder  die  Oberhand  erhalten  zu  haben:  in  Side  ward  zn  Alexanders 
Zeit  kein  Griechisch  mehr  gesprochen  ^),  auch  in  Aspendos  fand  der  ma- 
kedonische Eroberer  keine  Hellenen  mehr  und  die  aspendischen  Münzen, 
welche  sämmtlich  nicht  den  griechischen ,  sondern  den  einheimischen 
Stadtnamen  fBhren,  besi&tigen  diese  Angaben  ebensowohl,  wie  die  einzi- 
gen beschriebenen  Silberstater  von  Side,  die  nicht  griechische,  sondern 
eine  ganz  eigenthümliche  aram&iscbe  Aufschrift  zeigen*).  In  Side  hat 
mitbin  ein  semitischer  Stamm,  in  Aspendos  die  einheimische  pamphylisehe 
Bevölkerung,  die  den  Griechen  zwar  ursprünglich  stammverwandt  war, 
auch  das  griechische  Alphabet  —  mit  dem  Digamma  —  angenommen 
hatte,  aber  doch  eine  ganz  verschiedene  Mundart  sprach'),  das  Ueber- 
gewicht  gewonnen.  Dennoch  yerräth  die  Prägung  dieser  Orte  mittelbar 
oder  unmittelbar  hellenischen  Einflnfs.  Derselbe  zeigt  sich  nicht  nur  in 
der  Technik,  sondern  auch  in  den  Prftgbildern  der  Münzen,  indem  der 
Gr&natapfel  von  Side  und  der  freilich  erst  in  einer  jungem  Periode  auf- 
tretende Schleuderer  von  Aspendos,  oiFenbar  mit  Rücksicht  auf  die 
gleich-  oder  ähnlich  lautenden  Stadtnamen ,  gewählt  worden  sind^).  Be- 
sonders gilt  jenes  von  Side ,  wo  die  Prägung  begonnen  haben  wird ,  als 
das  hellenische  Element  noch  vorherrschte.  Auch  hat  man  hier,  abwei- 
chend Yon  der  orientalischen  Rechnungsweise,  den  Drittelstater  als 
Drachme  behandelt,  und  nicht  vom  Halbstater,  sondern  von  diesem  No- 
minal Sechstel  und  Zwölftel  zu  0.55  und  0.30  Gr.  Maximalgewicht  ge- 
münzt, üebrigens  ist  in  Side  ebenso  wie  in  den  benachbarten  Prägstätten 
Kleinsilber  sehr  selten,  zu  dem  Silberstater  mit  aramäischer  Aufschrift, 
welcher  wohl  erst  nach  Alexander  d.  Gr.  gemünzt  worden  ist,  fehlt  es 
^zlich ;  Eupfergeld  tritt,  wie  es  seheint,  erst  neben  dem  Tetradrachmon 
der  Alexanderwährung  auf. 

Während  Phaseiis  sich  vom  lykischen  Bunde  entfernt  hielt,  scheint 
Aspendos  zu  demselben  in  Beziehung  gestanden  zuhaben.  Wenigstens 
führen  die  aspendischen  Münzen  der  ersten  Periode,  die  einige  Zeit  nach 


*)  Aman  1,  26. 

*)  Laynes  Num.  des.  Satr.  S.  23. 

s)  Lassen  Z.  d.  m.  6.  1856.  X,  884  f. 

*)  Wahrscheinlich  klang  der  einheimische  Name  von  Aspendos,  wie  die  Mfinz- 
aufschrift  ECTFEAIIYC  (wohl  das  Gentilitiam)  ahnden  läist,  noch  mehr  an  c<p9v- 
diartivif  an,  wie  der  griechische. 
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Dareios  begann  und  bis  zum  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  gedauert  häbea 
mag,  auf  der  Rückseite  das  lykische  Bundeswappen,  das  Dreibein,  ^reiches 
auch  in  der  zweiten  Periode  neben  dem  Schleuderer,  der  jetzt  als  Wappeo- 
bild  auftritt,  als  Beizeichen  beibehalten  wird.  Wie  es  scheint,  gehört  das 
Kleingeld,  der  Halb-  und  Viertelstater,  der  vom  Grofssilberstück   stets 
durch  besonderes  Prägbild  unterschieden  wird,  noch  der  ersten  Periode  an. 
Die  Münzen  von  Selge  sind  sämmtlich  spät,  die  ältesten  dem  aspen- 
dischen  Silberstater  der  zweiten  Periode  nicht  nur  gleichzeitig,    aondern 
auch  in  Gepräge  und  Gewicht  und  bis  auf  die  Aufschrift')  durchaus  iden- 
tisch ;  die  beiden  Städte  müssen  also  in  jener  Zeit  in  einem  Monzverband 
gestanden  haben.   Später  nahm  die  Stadt  eigenes  Gepräge  an  und  behielt 
nur  die  beiden  Ringer  auf  der  Schauseite  ihrer  Münzen  bei.     An  der 
ganzen  Südkfiste  Eleinasiens,  östlich  von  Phaseiis,  scheint  nur  Selge  und 
vielleicht  Kelenderis  vor  Alexander  d.  Gr.  Kupfer  geprägt  zu  haben.   Von 
Satrapen  und  Untersatrapen  geprägtes  Geld  giebt  es  aus  der  ersten  Sa- 
trapie  von  Klazomenae,  wo  Orontes')  leichte  kleinasiatische  Drachmen 
zu  3.13  Gr.,  von  Magnesia,  wo  Themistokles  Didrachmen  attischen  Ge- 
wichts,  und  von  einer  lykischen  Stadt,  wo  Artoapara  und  Ddenefele 
Stater,  letzterer  aufserdem  Dreiviertel  und  Sechstel  desselben  Nominals 
zu  8.40,  6.55  und  1 .36  Gr.,  geschlagen  haben. 

8.  17.  Satrapie.   Kilikien. 

Kilikien  war  unter  der  persischen  Herrschaft  Lehnreich  geblieben 
und  wurde  von  eigenen  Fürsten  regiert").  Der  Grundstock  der  kilikischeiz 
Bevölkerung  war  wahrscheinlich  semitisch*),  Kelenderis,  Tarsos  undAn- 
cbiale  ursprünglich  assyrische  Gründungen.    Daher  erklärt  sich  der  Ge- 
brauch der  aramäischen  Schrift  und  Sprache  nicht  blos  auf  den  tarsischen 
Satrapenmünzen,  sondern  auch  auf  den  meisten  dortigen  Si»^^^^"""^^- 
In  den  übrigen  Prägstätten  überwog  indefs  das  griecbUfc^^  Element;  so- 
wohl Soloi,  welches  von  Argivem  und  Lindiem  gegründet  war,  wie  Mallos 
und  Nagidos  und  selbst  Kelenderis,  wo  sich  hauptsächlich  Samier  nieder- 
gelassen hatten,  waren  schon  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  hellenische  Städte. 


1)  Die  Münzen  mit  demselben  Gepräge,  aber  abweichendem  Gewicht  (von 
7.91-7.24  Gr.),  sind  vielleicht  mit  Rücksicht  auf  das  lykische  Courant  geprägt. 

2)  Siehe  oben  S.  237. 

>)  Vgl.  H.  Stein  zu  Herod.  3,  90. 

«)  Lassen  Z.  d.  m.  G.  X,  1856.  S.  385. 
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Die  ältesten  Mfinzen  von  Tarsos  sind  Satrapenmünzen.  Da  ihr  Stil 
noch  recht  archaisch  ist,  so  wird  man  sie  etwa  in  die  Regiemng  des  Xerxes 
setzen  dürfen^).  Dem  Bilde  und  Wappen  des  Münzherm  ist  sein  Name  nicht 
beigefügt,  wohl  aber  der  Stadtname  und  zwar  in  aramäischer,  auf  einer 
jungem  Münze  mit  grofskOniglichem  Wappen  zugleich  in  griechischer 
Schrift.  Die  letztere  allein  —  in  der  Form  TEPCIKON  —  finden  wir 
nur  auf  einer  etwa  gleichzeitigen  Stadtmünze,  welche  auf  der  Rückseite 
eine  Darstellung  des  lOwenbekämpfenden  Herakles  zeigt,  die  wohl  hier 
ebenso  wie  auf  zwei  andern  aufschriftlosen,  aber  ebenialls  tarsischen 
Silberstatern  mit  Rücksicht  auf  das  ähnliche  in  derselben  Prägstätte  ver- 
wandte grofskOnigliche  Wappen  (König  als  Löwentödter)  gewählt  und 
wahrscheinlich  Nachahmung  eines  um  das  Ende  der  R^erung  Dionysios 
des  Aelteni  (f  367)  oder  etwas  später  vorkommend«!  syrakusischen  Präg- 
bildes ist*).  Um  das  Ende  des  5.  oder  den  Anfang  des  4.  Jahrhunderts 
erscheint  zuerst  der  Baal  von  Tarsos  nebst  der  aramäischen  Umschrift 
,Baaltaras'  —  wie  später  auf  Münzen  des  Hadrian  AlOZ  TAPZEXIN*) 
—  sowohl  auf  dem  städtischen  Gelde,  wie  auf  den  meisten  Satnq[>en- 
münzen,  thronend  und  bald  das  Setter  in  der  Rechten,  bald  die  Linke 
auf  dieses  gestützt  und  alsdann  in  der  ausgestreckten  Rechten  Traube 
und  Aehre,  auf  spätem  Münzen  auch  Adler  haltend.  Während  $Luf  dem 
Satrapengeide  aus  der  Zeit  vor  Alexander  das  Wappen  des  Münzherm^ 
wo  sich  ein  solches  überhaupt  findet,  stets  die  Schauseite  ausfüllt  und 
der  Rückseite  das  tarsische  Stadtwappen  oder  ein  anderer  Typus  vorbe- 
halten bleibt,  erscheint  auf  der  Schauseite  des  städtischen  Silbers  von 
nun  an  immer  die  eben  erwähnte  Darstellung  des  tarsischen  Gottes,  auf 
der  Rückseite  dagegen  verschiedene  Typen  —  vor  Alexander  zuerst  der 
hirschzerfleischende  Löwe,  den  auch  das  gleichzeitige  Geld  der  phöniki- 
schen  Dynasten  von  Kition  zeigt;  auf  dem  sehr  seltenen  Kleingeld 
Vordertheil  eines  Wolfes;  später  der  stierfressende  Löwe,  zugleich  das 
Pi^bild  von  Byblos;  endlich  unter  den  Seleukiden  der  Löwe  ruhig 
dahinschreitend ;  das  letztere  Bild  wird  auch  noch  in  der  Zeit,  als  die 
Stadt,  etwa  im  S.Jahrhundert  v.Chr.,  zur  Alexanderwährung  übergegangen 
war,  beibehalten.  Aufser  dem  Bilde  des  Baal  begegnen  wir  in  der  zweiten 
Münzperiode  auf  der  Rückseite  des  stildtischen  Geldes  zuerst  und  von 


i)  Vgl.  Lnynes  Num.  des.  Satr.  S.  56. 
*)  Luynes  a.  a.  0.  S.  61  f. 
*)  Luynes  a.  a.  0.  S.  6. 
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dieser  Zeit  an  gewöhnlich  dem  Worte  ^HTO,  welches  sich  nie  aaf  tarsi- 
schen Satrapenmünzen,  aus  der  Zeit  YOr  Alexander  wohl  aber  auf  einer 
der  Jüngern  Reihen  des  in  Syrien  geschlagenen  grofsköniglichen  Provin- 
zialsilbers  —  auf  Grofsstücken  so  gut  wie  auf  Kleinniünzen')  —  findet 
und  vermuthlich  eine  ähnlidie  Bezeichnung  enthält')  wie  die  Aufschrift 
uQyvQiov  oder  xöfifKt  auf  den  Silberstatem  des  Seuthes.  Ob  die  in  Tarsos 
residirenden *)  Idlikischen  Lehnsfursten ,  die,  wie  es  scheint,  .sämmtlich 
den  Titel  oder  Namen  Syennesis  führten,  überhaupt  Geld  geschlagen 
haben,  ist  sehr  fraglich.  Die  von  Luynes*)  dem  letzten  unter  diesem 
Namen  vorkommenden  Fürsten,  dem  Zeitgenossen  des  jungem  Kyros,  zu- 
geschriebenen Silberstater  (Apollo  libirend  )(  Herakles  mit  Bogen  und 
Keule),  sind  wohl  nicht  in  Tarsos,  sondern  in  Side  geprägt,  welches 
nie  zu  Eilikien  gehOrt  hat,  die  Deutung  der  aramäischen  Aufschrift 
sehr  zweifelhaft*^).  Dasselbe  gilt  von  den  Legenden  auf  einer  Anzahl  un- 
zweifelhaft sidetischer  Münzen,  die  nach  Luynes  Erklärung*)  theils  den 
Namen  des  Dernes,  des  Satrapen  von  Phönikien  während  des  Zuges  der  Zehn- 
tausend, und  der  Stadt  Side,  theils  den  des  Syennesis  und  des  Dernes  in  einem 
Alphabet  darstellen,  welches  mit  dem  palmyrenischen  die  gröfste  Aehnlich- 
keit  hat.  Man  könnte  daran  denken,  die  mit  KIAIKION  oder  nSn^) 
oder  mit  beiden  Worten  bezeichneten  Silberstater  als  kilikisches  Reicbs- 
geld  anzusehen.  Allein  dieselben  haben  das  gleiche  Gepräge  (behelmter 
männlicher  Kopf  )(  Frauenkopf  von  vom'))  wie  das  meiste  mit  den  Namen 


1)  Vgl.  oben  S.  226.    -    «)  Vgl.  Waddington  M*i.  S.  75  f. 

>)  Xen.  Anab.  1, 11,  12—27.    —    *)  Num.  des.  Satr.  S.  11. 

^)  Insbesondere  ist  die  Annahme,  dafs  der  dritte  Buchstabe,  der  die  Form  eines 
griechischen  N  hat,  ein  ^  repräsentirt,  sehr  bedenklich. 

«)  Num.  des.  Satr.  S.  22  f. 

^)  Waddington  Möl.  66  liest  *^^D,  allein  sowohl  die  Abbildung  (pL  V,  4)  der  von 
ihm  beschriebenen  Münze  (vgl.  Judas  rev.  n.  1863, 108),  wie  die  in  der  Sammlung 
des  Herzogs  v.  Luynes  befindlichen  Exemplare  zeigen  ein  n  als  ersten  Buohstabea. 
Dasselbe  gilt  von  der  Münze  des  Phamabazos.  Luynes  Num.  des.  Satr.  S.  4.  n.  3. 
Man  kennt  nm*  eine  Münze  mit  n^^  (bei  Luynes  pl.  I,  1),  vgl.  Judas  a.  a.  0.,  wo 
Luynes  -i^tD  ^^  lesen  glaubte.  Vgl.  Luynes  a.  a.O.  S.5,  wogegen  Waddington  MdL  S.63 
mit  Recht  Einspruch  erhebt.  Auf  der  Münze  der  Behrschen  Sammlung  (Cat  n.  866), 
auf  der  Waddington  ^f?^  ID^nn  liest,  ist  die  Deutung  des  zweiten  Wortes  sweifelhaft. 
Vgl.  Judas  a.  a.  0.  S.  109.  Daus  übrigens  die  Form  n^n  Kflikien  bezeichnete,  beweist 
die  bflingue  Inschrift  auf  der  bei  Waddington  Möl.  pl.  V,  4  abgebfldeten  Münze. 

")  Nach  Luynes  S.  6  ist  der  Frauenkopf  eine  Gopie  der  von  Kimon  auf  syra- 
kusischen  Münzstempeln,  vgl.  Mionnet  1, 297, 762,  dargestellten  Aretbosa,  vgl.  £.  Cur- 
tius  Beitr.  z.  alt  M.  1,  234. 
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des  Pfaarnabazos  nnd  Datanaes  bezeichnete  Silber,  und  da  wir  auf  dem 
Stater  des  Pbarnabazos  den  Landesnamen  zuweilen  ebenfalls  in  aram&i- 
Hcber  Schrift  beigeffigt  ünden*),  so  wird  auch  dies  Geld  vermothlidi  von 
tn  geschlagen  worden  sein').    Die  M&nze  der  klUkischen  Hauptstadt 
*de  vom  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  an  vielfach  von  fremden  Satrapen  be* 
^  die  zum  Theil  dort  Expeditionen  ausrftsteten,  ^nm  Theil  in  der 
esidirten.  Ersteres  gilt  von  Pbarnabazos,  der  daselbst,  vermuthlich 
'  seines  Feldzugs  gegen  Aegypten  zwischen  378  und  373  v.  Chr., 
fs,  sowie  von  Datames,  der  hierzu  dieselbe  Veranlassung  hatte'), 
^  jenem  im  Oberbefehl  folgte.   Dagegen  werden  Abdsohar  oder  Ba- 
dissares und  Sames,  von  denen  wir  Münzen  mit  dem  gleichzeitigen  städti* 
sehen  Gepräge  besitzen,  denen  auf  der  Rückseite  die  bezeichneten  Namen 
in  aramäischer  Schrift  beigefOgt  sind^),  vermuthlich  als  einheimisdie  Dy- 
nasten anzusehen  sein,  die  am  die  Zeit  Alexanders  Theile  von  Kili- 
kien  oder  Kappadokien  beherrschten.    Dieselben  Namen  kommen  nodi 
auf  griechischen  Münzen  des  2.  Jahrhunderts  v.  Chr.  vor'),  die  ebenfalls 
Dynasten  zugehören,  die  in  jenen  Gegmiden  mehr  oder  weniger  unab- 
hängige Fürstenthümer  besafsen.    Dafs  die  SOberstater  des  Sames  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofsen  geprägt  sind,  zeigt  der  Adler,  der  hier,  wie 
auf  dem  gleichzeitigen  städtischen  Courant,  auf  der  Rechten  des  Baal  Ter- 
sios  steht  und  offenbar  erst  aus  Nachahmung  der  Zeusdarstellung  auf 
dem  Alexandersilber  den  übrigen  Symbolen  beigefügt  ist.  Die  autonome 
Silberprägung  ist  in  Tarsos  ziemlich  bald  nach  Alexander  eingegangen, 
und  hat  erst  etwa  im  8.  Jahrhundert  nach  der  Alexanderwährung,  aber 
noch  immer  mit  den  frühem  Typen  und  aramäischer  Aufschrift,  vrieder 
b^onnen.  Wie  sehr  die  Gräcisirung  der  Stadt  mittlerweile  fortgeschritten 
war,  sieht  man  an  den  griechischen  Buchstabenzeichen,  die  jetzt  häufig 
im  Felde  der  Rückseite  erscheinen.  Wiewohl  in  Tarsos  Kleinsilber  äufserst 


0  NttiD.  des.  Satr.  S.  4.  n.  2.  3.    —    >)  Waddiogton  Möl.  8.  65. 

•)  Waddington  8.  65.  71. 

*)  Die  Umschrift  der  Münzen  des  Abdeohar :  *|^n  Ifc^^nnDV  bv  H  ^lö  hat  wohl 
Bbin  PhOn.  Münzk.  2, 13  und  damit  Übereinstimmend  Waddington  Möl.  8. 70  f.  richtig  ge- 
lesen und  im  Allgemeinen  richtig  gedeutet:  „Monnaie  d'Abdsohara  de  Gilicie";  nur  ist  der 
beigefügte  Landesname  hier  ebenso  au&utosen  wie  auf  den  SUbeistalem  des  Phama- 
bazoB  und  steht  nicht  in  Beziehung  zum  Hfinzherm,  der  niemals  über  Kilikien  geherrscht 
hat,  sondern  bezeichnet  nur  die  Satrai^e  in  der  das  Geld  geprSgt  worden  ist  Eine 
andere  Erklärung  yersucht  Leyy  Z.  d.  m.  G.  1861  XV,  623  f.  Auf  den  Münzen  des 
8ameB,  vgl.  Luyn.  N.  d.  8.  pl.  IV,  1—6,  steht  nur  öO  ^70  „Geld  des  8ames*.  Das 
D  ist  zuerst  richtig  gelesen  yon  Bhiu  a.  a.  0. 1,  2.    —    *)  Vgl.  Mion.  4, 4d6. 
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selten  iet  and  in  gr&fserer  Menge  erst  neben  dem  attischen  Tetradraebraon 
anftritt,  vor  Alexander  d.  Gr.  überhaupt  neben  dem  Stater  nor  das  Zwftlftd 
aber  ebenfalls  sehr  sporadisch  vorkommt,  so  hat  die  Scheidegeldprägang  den- 
noch hier  nicht  vor  Untergang  der  persischen  Herrschaft  begonnen.  Viel- 
mehr sind  die  ältesten  tarsischen  Knpfergeldsorten  viel  später.  Die  aaf  den 
tarsischen  Münzen  übliche  Darstellung  des  Baal  ging  aach  aaf  andere 
kilikische  Münzen  über  und  ward  sogar  in  benachbarten  Gebieten  nach- 
geahmt. Insbesondere  findet  sie  sich  aaf  der  Rückseite  einer  Münzreihe, 
deren  Vorderseite  ein  Pallaskopf  ziert,  wie  er  ähnlich  aaf  einer  in  Mallos 
geprägten  Münze  Demetrios  11.  wieder  vorkommt,  and  die,  wie  hiemach 
and  nach  den  beigefügten  griechischen  Bachstabenzeichen  (M,  C,  C)  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  vermathet  wird'),  für  die  Städte  Mallos  and 
Soloi  geschlagen  worden  ist.  Femer  begegnen  wir  diesem  Typus  auf 
einer  Kleinmünze  mit  ähnlichem  Gepräge,  die  man  Nagidos  beigelegt 
hat*),  die  aber  wohl  auch  der  eben  bezeichneten  Prägstätte  angehört 
Auch  die  Silberdrachmen,  welche  Ariarates  (f  322  v.  Chr.)')  als  Satrap 
oder  Dynast  eines  Theils  von  Kappadokien,  während  der  Regierang  Alexan- 
ders des  Grofsen*),  wie  es  scheint,  in  Gaziura  am  Iris  prägen  liefs'), 
zeigen  auf  der  Schaaseite  das  Bild  des  Baal  Gazor,  nach  dem  Vorbild 
des  Baal  von  Tarsos  gearbeitet.  Dafs  die  Zeasdarstellung  auf  dem  im 
südöstlichen  Kleinasien  and  in  den  benachbarten  Ländern  geprägten 
Alexandersilber  ebenfalls  als  eine  Copie  des  tarsischen  Münztypus  an- 
gesehen werden  darf,  ist  schon  von  Andern  bemerkt  worden*). 

Ebenso  wie  in  Tarsos  sind  auch  in  Soloi  die  Satrapenmünzen,  die 
wie  dort  das  Bild  des  Münzherm  (forteilender  Bogenschütz)  auf  der  Sohau- 
seite,  das  Stadtwappen  (Traube)  auf  der  Rückseite  fuhren,  älter  als  das 
städtische  Geld.  Der  Satrapminame  fehlt  hier  ebenso  wie  auf  den  frühem 
tarsischen  Satrapenmünzen.  Der  Stil  ist  auf  den  ältesten  Exemplaren, 
die  mit  COAEON  oder  CO  bezeichnet  sind,  noch  archaisch,  erst  mit 
der  Aufschrift  COAEX2N  tritt  eine .  modernere  Fabrik  ein'),  noch  später 
wird  der  forteilende  Bogenschütz  mit  dem  tiarabekleideten  Kopf  des  Sa- 


1)  Luynes  a.  a.  0.  S.  63  f. 

*)  Vgl.  Gat  Behr  n.  686. 

*)  Vgl  Waddiogton  M«l.  S.  84. 

«)  Für  diese  Periode  spricht  der  hinzugefügte  Adler.  Vgl.  S.  851. 

•)  Waddington  M^  S.  88. 

•)  Müller  Num.  d'Alexandie  le  Grand.  S.  98. 

')  Vgl.  Bunter  S.  286,  2. 
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trapen,  die  Traube  mit  dem  Herakleskopf  und  darauf')  auch  die  eiv 
wfthnte  Form  der  Ortsbezeichnung  mit  CO A  IKON  vertauscht.  Das  älteste 
städtische  Courant  ist  wohl  etwas  älter  als  das  jüngste  Satrapengeld,  da 
es  das  vertiefte  Quadrat  beibehalten  hat  und  die  Aufschrift  zuerst 
COAEßN,  später  COAIKON  oder  COAiON  lautet.  Erst  in  der 
jüngsten  Periode  wird  wieder  die  erstere  Form  des  Namens  gewählt. 
Auch  in  Soloi  kommt  Kleingeld  fast  gar  nicht  und  neben  dem  Stater  nur 
noch  der  Doppelstater  vor,  der  aufserdem  meines  Wissens  nur  auf  der 
Insel  Kypros,  aber  erst  in  der  Zeit  des  Ptolemaeos  Soter  von  Nikokles, 
dem  Könige  von  Paphos,  geprägt  worden  ist.  Kupfergeld  giebt  es  wohl 
erst  aus  der  Zeit  nach  Untergang  der  persischen  Herrschaft. 

Das  älteste  Geld  von  Mallos  ist  nicht  älter  als  der  oben  erwähnte 
tarsische  Silberstater  mit  griechischer  Aufschrift,  dessen  Rückseite  das 
gleiche  Prägbild,  den  löwenbekämpfenden  Herakles,  trägt,  in  dem  man 
die  Nachahmung  eines  gleichzeitigen  syrakusischen  Münzstempels  erkannt 
bat  *) ;  die  Prägung  begann  daher  in  der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhun- 
derts, und  ward  sowohl  für  Rechnung  der  Stadt,  wie  für  persische  Sa^ 
trapen  geübt,  deren  Namen  übrigens  hier  ebensowenig  wie  in  Soloi  und 
in  der  altern  Zeit  in  Tarsos  beigefügt  sind.  Gleichzeitiges  Kupfer  findet 
sich  nicht. 

Kelenderis,  obgleich  ursprünglich  assyrische  Gründung,  ward 
schon  Mb  eine  griechische  Stadt,  wie  dies  ihre  Prägung  beweist.  Wenn 
ein  Didrachmon  äginäiscben  Fufses')  mit  dem  mit  2  Wurfspiefsen  be- 
wafineten  Reiter  dahin  gehört,  so  fing  die  dortige  Münze  bereits  vor  Da«- 
reios  an  zu  arbeiten;  allein  auch  die  ältesten,  noch  aufschriftlosen  Silber* 
stater  persischen  Fufses  mit  dem  seitwärts  sitzenden  Reiter  und  dem 
knieenden  zurückschauenden*  Ziegenbock,  dem  Prägbild,  welches  von  da 
an  für  das  Grofsgeld  stets  beibehalten  worden  ist,  sind  noch  ans  dem 
5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Neben  dem  Stater  kommen  hier,  wiewohl  sehr 
selten,  auch  das  Drittel  zu  3.59  Gr.,  sowie  das  Drittel  und  Sechstel  des 
letzteren  Nominals  zu  1.09  und  0.65  Gr.  vor,  letztere  Nominale  mit  be- 
sonderem Gepräge,  Kupfergeld  erst  nach  Alexander. 

In  Nagidos  begann  die  Prägung  ebenso  spät  wie  in  Mallos;  wenn 
die  Silberstater  des  Tiribazos,  der  zur  Zeit  des  Feldzugs  der  Zehntau- 


^)  Luynes  a.  a.  0.  3. 51. 
*)  Siehe  oben  S.  349. 
»)  Vgl.  oben  S.  129. 
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send  Satrap  des  weBtiichen  Anneniens  war,  Bp&ter  (387)  den  Frieden 
des  Antalkidas  abschlolb  und  zwischen  386 — 380  gegen  Eoagoras  comr 
mandirte,  überhaupt  der  Stadt  zuzuweisen  sind,  so  mag  dies  das  älteste 
dort  gemünzte  Geld  sein;  das  städtische  Gourant  mit  meist  sehr  kfinst- 
Uohen  Darstellungen  des  Bakchos  und  der  Aphrodite,  auf  dem  ftbiüich 
wie  auf  den  Münzen  von  Soloi  die  Au&chrift  NAFIAEXIN  mit 
NAPIAIKON  wechselt,  ist  gewifs  später,  Kupfer  aus  der  Zeit  der  per- 
sischen Herrschaft  nicht  vorhanden,  obgleich  auch  hier  der  Stater  Haupt- 
courantstück  war  und  aufser  diesen  nur  das  Zwölftel  und  auch  dieses 
äufserst  selten  auftritt. 

Auf  dem  ganzen  Gebiet,  welches  hauptsächlich  die  IV.  Satrapie,  aufser- 
dem  aber  Pamphylien  und  das  südliche  Pisidien,  kurz  die  ganze  kleinasia- 
tiache  Südküste  von  Phaseiis  bis  zum  issischen  Meerbusen  umfaiste,  herrschte 
unter  der  persischen  Herrschaft  die  vollkommenste  Münzeinheit.  Dennoch 
variirt  das  Gewicht  des  hier  fast  ausschliefslich  gemünzten  Silberstaters 
an  den  einzelnen  Orten  zwischen  11.25  und  9.20  Gr.  Es  scheint  nun, 
dafs  man  in  einer  jüngeren  Periode  die  zu  leichten  Stücke  aufser  Guib 
gesetzt  und  die  vollwichtigen  durch  einen  Stempel  als  umlaufi&hig  von 
Neuem  anerkannt  hat.  So  erklärt  sich  am  einfachsten  eine  viereckige  Contre- 
marke  mit  dem  Bilde  einer  Kuh ,  die  auf  einer  grofsen  Anzahl  innerhalb 
dieses  Gebietes  geschlagener  Silberstater  sich  findet.  Denn  man  mag  die 
Bedeutung  dieses  Zeichens  auf  die  in  jenen  Gegenden  vielfadi  verbrei- 
teten Sagen  von  der  Jo,  deren  Namen  auch  häufig  beigefngt  ist,  be- 
ziehen oder  nicht  ^),  jedenfalls  ist  dasselbe  kilikischen  Ursprunges,  da  es 
fiftst  ausschliefslich  auf  Münzen  dieser  Landschaft  vorkommt,  und  scheint, 
was  unsere  Vermuthung  bestätigt,  überdies  nur  den  schwereren  Exem- 
plaren eingeprägt  zu  sein')*  In  welche  Zeit  dieser  Stempel  gehört  und 
von  wem  er  ausging,  ist  schwer  zu  sagen,  jedenfalls  entstand  er  in  einer 
Epoche,  in  der  der  babylonische  Silberstater  und  seine  Hälfte,  der  per- 
sische Siglos,  —  denn  auch  auf  diesem  begegnen  wir  jenem  Stempel')  — 
noch  das  Hauptcourant  in  jenen  Gegenden  bildete.  Dies  wird  noch  lange 


^)  Vgl.  oben  S.  265.  Luynes  a.  a.  0.  S.  5  f. 

^)  Das  Zeichen  der  Kuh  ist  bemerkt  worden  auf  drei  Münzen  von  Side  (Luynes 
pl.  I,  II.  „Syennesis''  pl.  IH,  5)  zu  10.74,  10.72,  10.70  Qr.  (=  145  Hion.),  auf  einer 
Datamesmfinze  von  Tarsos  (Luynes  pl.  II,  9)  zu  10.37  Gr.,  auf  zwei  Mflnzen  von 
MaUoB  (Luynes  pl.VI,  Leake)  zu  10.10,  10.43  Gr.  und  auf  einer  ans  Soloi  (Hnnter 
taf.  51, 30)  zu  10.88  Gr. 

*)  Siehe  oben  S.  265, 4. 
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nach  Alexander  der  Fall  gewesen  sein.  Denn  wiewohl  Ton  den  pamphy* 
lischen,  pisidischen  und  kilikischen  Städten  wohl  nur  Tarsos  noch  einige 
Zeit  nach  Untergang  des  persischen  Reiches  autonomes  Silber  nach  diesem 
Fufse  fortgemunzt  hat  und  namentlich  in  Mallos,  Soloi  und  Nagidos  die 
Prägang  des  Älexandergeldes  an  die  Stelle  trat%  so  mu(sten  doch  in 
diesen  Gegenden  solche  Massen  älteren  Courants  noch  vorhanden  sein, 
dafs  dieses  sich  im  Curs  erhielt.  Daher  wird  es  nöthig  geworden  sein 
das  Werthverhältnifs  des  neuen  zum  alten  Silber  zu  regeln,  den  vollwich- 
tigen Exemplaren  des  letzteren  einen  bestimmten  Tarif  gegen  die  neue 
Beichsmunze  zu  verleihen  und  dies  durch  einen  Stempel  ebenso  zu  be- 
zeichnen, wie  es  unter  der  Acbämenidenherrschaft  in  Lykien  und  später 
im  Seleukidenreich  und  iipderswo  geschah'). 

4.  n.  Satrapie. 

In  der  zweiten  Satrapie,  welche  das  Land  der  Myser,  Lyder,  Lasonier, 
Kabalier  und  Hygenner  umfafste,  hat  unter  den  Achämeniden  wohl  keine 
Prägstatte  bestanden,  die  Hauptstadt  Sardes,  wo  auch  später  der  Satrap  re- 
sidirte,  nach  Krösos  kein  Geld  mehr  gemünzt.  In  Betreff  des  älteren  lydi- 
schen  Courants  kann  auf  das  früher  Bemerkte  hingewiesen  werden');  dafs 
das  Silber  des  Krösos  auch  noch  unter  den  Achämeniden  neben  der  persi- 
schen Drachme  circulirte  und  sich  mit  dieser  mischte,  ist  ebenfalls  oben 
gezeigt*). 

6.  y.  Satrapie.   Kypros,  Fhonikien  and  das  Oebiet  der  Pbilistfter. 

Kypros.  Zu  Herodots  Zeit  bestand  die  kyprische  Bevölkerung  ans 
Griechen,  Phönikiem  und  Aethiopem^).  Ob  unter  den  letztem  asiatische 
oder  afrikanische  Aethioper^)  zu  verstehen  sind,  erfahren  wir  nicht, 
jedenfalls  ist  ihnen  die  eigenthümliche  Schrift  und  Sprache  zuzuschreiben, 
die  wir  auf  kyprischen  Münzen  und  Inschriften  finden.    Ihre  Deutung 


')  Vgl  MtUler  Num.  d'Alex.  le  Grand.  S.  273.  282  ff. 

*)  Vgl  oben  S.  26ö.  Hiernach  würde  dieaer  Stempel  nicht  wie  der  lykisohe  und 
der  lesbische  (?),  die  sich  auch  auf  dem  persischen  Reichssilber  Angebracht  finden, 
vor,  flOttdem  nach  Alexander  faUen,  wie  dies  auch  wegen  der  griechischen  Umschrift 
an  und  fttr  sich  wahischeinlich  ist  (vgl.  Luynes  a.  a.  0.  S.  6  f.).  Wenn  er  nur  auf  per- 
iisohen  Drachmen  älterer  Fabrik  erscheint  (vg^.  oben  S.266),  so  kann  man  dies  aneh 
dadnreh  erkUlren,  dafii  nur  diese  voUwichtig  waren  (vgl.  S.  224). 

»)  Vgl  oben  S.  168 f.  190f.    —    *)  Vgl.  8.  266. 

*)  Herod.  7, 90.    —    •)  Herod.  7,  09.  70. 
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und  Ertdärnng,  die  bis  jetzt  noch  nicht  gelangen  ist,  wird  nns  über  die 
Herkunft  dieses  Stammes  Auskanft  geben.  Da  die  Schrift  aas  mehr 
als  80  Zeichen  besteht,  so  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  sie  ans  einer  im 
Uebergang  zar  Lautschrift  begriffenen  Bilderschrift  entstand,  sie  wird 
sich  daher  wohl  entweder  an  die  assyrisch -babylonische  Keilschrift,  die 
von  Armenien  bis  Susiana  und  von  den  medischen  Gebirgen  bis  an  den 
Ausflufs  des  Euphrat  und  Tigris  hin  verbreitet  war,  oder  an  die  ägyptische 
Hieroglyphik  anschliefsen').  Historische  Anknüpfungspunkte  fehlen  weder 
für  die  eine  noch  für  die  andere  Annahme.  Unter  dem  assyrischen  Grofs> 
könig  Sargina  (720 — 703)  wurde  ein  Feldzag  gegen  die  Insel  von  Ninive 
aus  unternommen,  und  in  Lamaka,  dem  frühem  Eition,  znm  Zeichen 
der  Eroberung  eine  Trophäe  errichtet,  auch  unter  seinem  Grofssohn 
Assarhaddon  (680 — 667)  war  die  Insel  Ninive  tributpflichtig'),  daher  die 
Verpflanzung  asiatischer  Stämme  nach  Kypros,  wie  sie  in  den  aaiatischen 
Grofsreichen  üblich  war'),  sehr  wahrscheinlich.  Was  andrerseits  die  Be- 
ziehungen zu  Aegypten  betrifft,  so  ist  bekannt,  dafs  Amasis  (570 — 525) 
Kypros  eroberte  und  dafs  die  Insel  bis  zum  Beginn  der  persischen  Herr- 
schaft ägyptische  Provinz  blieb.  Daher  würde  eine  Emigration  von 
Aethiopem  nach  Kypros  um  diese  Zeit  ebenfalls  denkbar,  wiewohl  nicht 
so  wahrscheinlich  sein,  wie  eine  von  den  Assyrem  veranlafste  Koloni- 
sation. Auch  spricht  nicht  nur  der  Charakter  der  Kunst^),  was  bei  der 
Lage  der  Insel  an  und  für  sich  ohne  Bedeutung  wäre,  sondern  auch  die 
religiösen  Darstellungen   auf  den   mit   kyprischer  Schrift  bezeichneten 


>)  Letzteres  nimmt  Laynes  an  Num.  Cypr.  S.  46.  Vgl.  auch  Lenormant  im 
Oat  Behr  S.  121. 

«)  Vgl.  Assyrien  in  Pauly's  Realencyclopädie.  2.  Aufl.  1,  1898. 

•)  Vgl.  Pauly*s  Realencyclopädie  a.  a.  0.  1911. 

*)  Vgl.  zum  Beispiel  den  über  dem  Löwen  schwebenden  Adler  Luynes  pl.n,d — 8 
mit  Layard  Nin.  11, 340  und  anderswo,  die  Blume  der  Rückseite  und  die  Vendemngen 
unter  der  Sphinx  Luynes  pl.  II ,  17  und  pl.  VI,  3.  9,  mit  ähnlichen  Ornamenten  bei 
Layard  Nin.  II,  296  f.,  das  Zeichen  des  Gottes  Assur  über  dem  Stier  Luynes  pl.  m, 
mit  Layard  Nineveh  II,  448,  den  heiligen  Stab  auf  dem  L(Vwenrfloken  und  dem  Flügel 
des  Hermes  Luynes  pl.  n,  14. 16,  mit  der  Darstellung  auf  einem  babylonischen  Cy* 
linder  Luynes  pl.  VII,  1.  vgl.  Luynes  S.  13;  femer  den  Stier  mit  menschlidiem  An- 
gesicht Luynes  pl.  VI,  2  mit  dem  „man-buU"  von  Niniveh,  endMoh  die  vi^en  Vende- 
mngen  durah  Blatt,  Knöchel,  Stern,  gehenkeltes  Kreus  n.  s.  w.,  die  die  leeren  Räume 
im  Felde  der  Haaptprägbilder  bedecken.  Dais  die  Isistafel  in  Turin  (Luynes  S.  QSt 
pl.  XI)  kyprische  Au&chrift  zeigt,  beweist  nur,  dab  in  Kypros  zur  Zeit  und  unter 
der  Herrschaft  der  PtolemAer  Kunstwerke  nach  ägyptischen  Mustern  fabridit  wurden. 


Abkunft  der  Kyprier.  gg^ 

Münzen  nnd  AUes,  was  wir  über  die  Götterdienste  der  Insel  wissen,  für 
den  engsten  Znsammenhang  mit  Asien  und  insbesondere  mit  den  Gultns- 
gebrauchen  der  mesopotamischen  Grofsstaaten.  Dahin  gehört  der  Dienst 
der  Astarte,  der  uns  auf  mannigfaltige  Weise  auf  den  Münztypen  ent- 
gegentritt, femer  der  Hauptcultus  der  Insel,  der  der  Aphrodite,  deren 
uraltes  Symbol,  das  gehenkelte  Kreuz,  welches  sie  auch  auf  dem  assy- 
rischen Bildwerke  von  Pteria  in  der  Hand  hält')  und  das  noch  heute 
wie  früher  bei  den  Babyloniem  den  ihr  geweihten  Planeten  bezeichnet, 
nur  auf  wenigen  kyprischen  Münzen  fehlt,  aufserdem  der  Dienst  des 
Assur,  dessen  Bild  auf  Geldstücken  dieser  Insel  ebenso  wie  in  Ninive  dar- 
gestellt wird,  endlich  der  Cultus  des  assyrischen  Herakles,  dem  der  Stier 
mit  dem  menschlichen  Haupte  heilig  war'),  welchen  wir  ebenfalls  auf 
einer  kyprischen  Münze  wiederfinden.  Auch  kyprische  Sitten  und 
Gebräuche  knüpfen  an  die  in  Babylon  und  Niniye  herrschenden  Ein- 
richtungen an.  So  bedeckten  die  Könige  ihr  Haupt,  wie  die  Babylonier, 
mit  der  Mitra')  und  kämpften  die  Salaminier  auf  Streitwagen*),  wie  die 
Assyrier,  üeberdies  ist  nicht  ohne  Bedeutung,  dafs  die  kyprische  Schrift, 
ebenso  wie  die  phönikische  von  rechts  nach  links  läuft,  während  die 
ägyptischen  Hieroglyphen  in  der  Regel  von  links  nach  rechts  geschrieben 
werden.  Die  letztere  Richtung  ist  freilich  auch  der  Keilschrift  eigen, 
allein  wenn  man  aus  dieser  eine  der  phönikischen  ähnliche  Lautschrift 
bildete,  so  war  nichts  natürlicher,  als  dafs  man  auch  in  der  Richtung 
sich  der  letztem  fügte'). 

Jeden&Us  war  die  nichtgriechische  und  nichtphönikische  Bevölkemng 
der  Insel  im  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  die  überwiegende.  Die  Mehrzahl  der 
vor  Euagoras  (etwa  vor  408)  geprägten  Münzen  zeigen,  wenn  überhaupt, 
kyprische  Aufschrift.  Dagegen  scheint  die  erste  Kolonisation,  insbesondere  die 
Erbauung  der  Städte,  von  den  Phönikiera  ausgegangen  zu  sein.  Dafs  Kition, 
Paphos,  Amathus,  Karpasia,  Lapathos  phönikische  Gründungen  waren,  steht 
durch  Zeugnisse  fest"),  von  Idalion,  Tamassos'),  Soloi*),  Golgoi'),  Salamis '°), 

*)  Vgl.  Layard  Nin.  II,  456.  —  *)  Vgl.  Pauly's  Realencycl.  2.  Ausg.  I.  S.  1910. 

•)  Her.  7,  90.   —    «)  Her.  5, 113. 

')  Noch  ist  zu  bemerken,  dafs  das  die  einzelnen  Wörter  scheidende  Interpunk- 
tionszeichen sich  ganz  ähnlich  in  der  persischen  Keilschrift  wiederfindet,  in  Aegypten 
nicht  vorkommt. 

•)  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  ü,  2,  222. 

7)  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8,  337. 

<)  Movers  S.  243, 113.  Olshausen  Rh.  M.  N.  F.  8.  S.  330  Anm. 

*)  Movers  a.  a.  0.  S.  223, 43.    —    lo)  Movers  238,  92. 
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Ammochostos  (assyrisch  Amtichadasti )  beweisen  es  die  Namen;  Ei- 
tion  blieb  bis  zur  Zeit  Alexanders  und  wohl  noch  länger  eine  phöni- 
kische  Stadt.  Doch  haben  sich  hellenische  Ansiedler  vorzugsweise  aus 
dem  Peloponnes  schon  früh  auf  Kypros  festgesetzt,  in  der  ersten  Hälfte 
des  7.  Jahrh.  gab  es  bereits,  wie  auch  später^  zehn  kleine  Königreiche 
auf  der  Insel,  Yon  diesen  hatten  Idalion,  Kition,  Soloi,  Kurion,  Tamassos, 
Ammochostos,  Limenion,  Aphrodisia  und  wahrscheinlich  auch  Salamis 
hellenische  Herrscher,  nur  Paphos  wurde,  von  einem  Phönikier  regiert*). 
Der  Griechenfreund  Amasis  wird  hierin  eine  Aenderung  nicht  hervor- 
gebracht haben.  Auch  wissen  wir,  dafs  zu  Solons  Zeit  in  Soloi  und  zur 
Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Salamis  griechische  Könige  residirten'), 
und  bereits  vor  Dareios  wurde  die  Geldprägung  vom  griechischen  Fest- 
lande aus  auf  der  Insel  eingeführt^).  Ebenso  finden  wir  während  des 
ionischen  Aufstandes  die  Städte  Salamis,  Soloi  und  Kurion  unter  grie- 
chischen Dynasten'),  auch  als  die  Insel  den  Persern  sich  wieder  unter- 
worfen hatte,  änderte  sich  dies  nicht;  im  zweiten  Perserkrieg  wurden 
die  kyprischen  Schiffe  von  griechischen  Königen*)  befehligt,  selbst  Paphos 
gehorchte  damals  einem  griechischen  Herrscher^).  Aus  der  folgenden 
Zeit  wissen  wir  über  die  inneren  Zustände  der  Insel  sehr  wenig.  Im 
Jahre  478  wurden  zwar  die  meisten  Städte  von  den  Hellenen  befreit^), 
aber  im  kimonischen  Frieden  (449)  ganz  Kypros  dem  Grofskönig  über- 
lassen*);  die  Entthronung  des  hellenischen  Herrschergeschlechts  von  Sa-^ 
lamis  durch  einen  phönikischen  Usurpator  ^^)  mag  kurz  darauf  Statt  ge- 
funden haben.  Salamis  blieb  von  da  ab  längere  Zeit  hindurch  im  Besitz 
dieser  neuen  Dynastie,   bis  Abdemon,   König  von  Kition *^),   sich   der 

1)  Engel  KyproB  1,  231  f.    —    •)  Pauly'B  Realencyclopädie  a.  a.  0.  S.  1898. 

*)  Engel  a.  a.  0.  S.  2ö6.  263.  Movers  a.  a.  0.  S.  245  nimmt  an,  dais  Siromos 
(Her.  5, 104),  der  Sohn  des  Euelthon,  der  zur  Zeit  der  persischen  Eroberung  in  Sa- 
lamis herrschte,  ein  Phönikier  gewesen  sei,  weü  er  denselben  Namen  führt,  wie  ein 
gleichzeitiger  tyrischer  Herrscher  (Her.  7,  98).  Doch  leuchtet  ein,  wie  wenig  auf 
einen  solchen  Gleichklang  der  Namen  zn  geben  ist. 

*)  Vgl.  oben  S.  203  f. 

*)  Her.  5, 113. 

«)  Herod.  7,  90.  98.  Vgl.  5, 104. 

^)  Herod.  9, 195. 

«)  Grote  history  of  Greece  V,  339. 

•)  Grote  a.  a.  0.  V,  451  flf. 

10)  Isokrates  Euagor.  192.   Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

")  Nach  Isokrates  p.  193  wurde  einer  der  Nachkommen  des  phönikischen 
ÜBurDators  von  einem   der  damaligen  kyprischen  Herrscher  {§lg  my  ^n^wtuvov' 
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Stadt  bemächtigte  und  sie  zur  Residenz  seines  Reiches  machte.  Unter 
der  phönikischen  Herrschaft  ward  das  griechische  Element  ganz  zuräck- 
gedrftngt*)  und  gelangte  erst  wieder  zur  Herrschaft,  als  Euagoras,  aus 
dem  alten  Geschlecht  der  Teukriden,  Abdemon  tüdtete,  die  Stadt  eroberte 
und  sich  zum  Tyrannen  von  Salamis  emporschwang.  Jetzt  ward  das 
griechische  üebergewicht  auf  der  Insel  wieder  hergestellt;  neben  Eua- 
goras wird  UU3  aus  dieser  Zeit  noch  ein  anderer  hellenischer  Dynast 
genannt');  nur  in  Kition  erhielt  sich  eine  phönikische  Dynastie,  die 
dort  bis  zur  makedonischen  Eroberung  geherrscht  hat.  Man  sieht, 
dafs  die  in  den  kyprischen  Städten  regierenden  Könige  entweder  der 
hellenischen  oder  der  phönikischen  Nation  angehörten.  Um  so  auffallen- 
der ist  es,  dafs  mit  Ausnahme  der  Münzen  von  Marion,  eines  späten 
Silberstaters  von  Paphos  und  der  Münzen  der  hellenischen  Könige  von 
Salamis,  welche  griechische  Aufschrift,  sowie  der  Münzen  der  phönikischen 
Könige  von  Kition,  die  phönikische  Aufschrift  haben,  alles  Geld,  was  in 
Kypros  vor  Alexander  geprägt  worden,  mit  kyprischer  Schrift  bezeichnet 
ist.  Offenbar  gehörte  in  den  meisten  Städten  der  Hauptstock  der  Be- 
völkerung dem  Stamm  an,  welchen  Herodot  als  äthiopisch  bezeichnet 
und  dessen  Sprache  und  Schrift  uns  auf  den  kyprischen  Münzen  und 
Monumenten  entgegentritt.  Nur  die  Aristokratie  und  die  einzelnen  Dy- 
nastenhäuser waren  fremder  Abkunft,  entweder  Hellenen  oder  Phönikier. 
Daher  kam  es,  dafs  hier  sich  das  griechische  Königthum  länger  erhalten 
hat,  wie  irgend  wo  anders,  weil  die  Träger  desselben  nicht  über  ihres- 
gleichen, sondern  über  Barbaren  herrschten.  Es  war  mithin  ganz  natür- 
lich, dafs  bis  auf  Euagoras  auf  dem  kyprischen  Gelde,  welches,  wie  über- 
haupt das  meiste  städtische  Couratt  im  Alterthum  auf  ein  beschränktes 
Circulationsgebiet  berechnet  war,  nur  einheimische  Schrift  angewandt 
wurde,  und  erst  Euagoras,  der  seine  Kraft  und  Stütze  in  der  hellenischen 
Civilisation  suchte,  griechische  Aufschrift  auf  seinen  Münzen  einführte. 

rmy  wohl  identisch  mit  den  vorher  erwähnten  tot«  ßaatXsvoyug)  vom  Throne  gestofisen 
und  von  diesem  £uagora8  verbannt  Nach  Theopomp  (Photius  120  ed.  Bekker)  war 
er  ein  Kitier,  also  wohl  der  König  von  Kition,  der  zugleich  über  Salamis  herrschte. 
Wenn  Diodor  14,  98  ihn  einen  Tyrier  nennt,  so  ist  auch  das  möglich,  da  er  aus 
Tyros  gebürtig  und  zugleich  Dynast  von  Kition  sein  konnte.  Nach  der  Eroberong 
von  Salamis  schlug  er  dort  seine  Residenz  auf.  Die  Münze,  welche  der  Herzog  von 
Luynes  Rev.  n.  1850.  S.  310.  pl.  XI,  1  dem  Abdemon  zuschreibt,  gehört  nach  Bambyke 
in  Syrien.  Vgl.  Waddington  Möl.  91. 

^)  Grote  a.  a.  0.  X,  21. 

*)  Ktesias  bei  Phot.  44. 
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• 

üebrigens  hörte  die  Geldprägung  mit  einheimischer  Schrift  seit  der  Thron- 
besteigung des  Enagoras  auf  der  Insel  nicht  auf,  vielmehr  findet  sich  noch 
eine  Anzahl  von  Münzen  aus  seiner  und  der  spätem  Zeit,  welche  kyprische 
Legenden  entweder  allein  oder  in  Verbindung  mit  griechischer  Schrift  tragen. 
Ja  nicht  nur  auf  dem  Gelde  seiner  Nachfolger,  sondern  sogar  noch  auf  dem 
Goldstück,  welches  Menelaos,  der  Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter,  prägen 
liefs,  erscheint  ein  kyprisches  Buchstabenzeichen  neben  griechischer  Schrift'). 

Man  wird  die  Münzgeschichte  von  Kypros,  von  der  ältesten  Zeit  bis 
auf  Alexander  den  Grofsen,  am  angemessensten  in  zwei  Abschnitte  theilen, 
zwischen  denen  der  Anfang  der  griechischen  Königsprägung  in  Salamis, 
sowie  der  der  phönikischen  in  Kition,  den  Scheidepunkt  bildet.  Die 
erstere  begann  nicht  vor  408  v.  Chr.,  die  andere  wohl  etwas  früher.  In 
der  ersten  Periode  ward  von  der  Zeit  an,  wo  man  überhaupt  die  Münzen 
mit  Aufschrift  versah,  aufser  in  Marion  überall  mit  kyprischer  Schrift 
geprägt,  anfangs  nach  äginäischem  Gewicht,  welches  indessen  hier,  ebenso 
wie  in  Kreta  und  Korkyra,  später  in  das  babylonisch-persische  überging. 

Am  deutlichsten  tritt  dies  in  Marion  hervor,  wenn  man,  wie  dies 
sehr  wahrscheinlich  ist'),  dieser  Stadt  eine  Reihe  zum  Theil  sehr  alter 
Silberstater  zuschreiben  darf,  die  auf  der  Schauseite  ein  forteilendes'), 
beflügeltes  Weib  (wohl  Astarte) ,  auf  der  Rückseite  eine  konische  Säule 
—  wahrscheinlich  das  Bild,  unter  dem  Aphrodite  in  Paphos  und  ander- 
wärts verehrt  ward  —  zwischen  zwei  Trauben  und  einzelne  griechische 
Buchstaben  tragen.  Denn  von  diesen  wiegt  das  älteste  vielleicht  noch 
im  6.  Jahrhundert  gemünzte  Exemplar  1 1 .75  Gr.,  die  jüngeren  weniger, 

1}  Luynes  hält  dieses  Zeichen  4^  für  den  Anfangsbuchstaben  des  Namens  Salamis. 
IndeOs  findet  sich  dasselbe  auch  auf  einer  Kupfermünze  (Luynes  pl.  V,  5),  die  das 
Wappen  von  Paphos  fUhrt  und  daher  dort  geprägt  ist 

*)  Vgl.  Waddington  M61.  56  f. 

■)  Ich  verdanke  £.  GurtiuB  die  Bemerkung,  dais  in  der  älteren  Kunst  die  eüende 
Bewegung  durch  ein  eigenthflmllches  Beugen  der  Kniee  dargestellt  wird,  welches 
man  gewöhnlich  als  eine  knieende  Stellung  ansieht;  nichts  kann  mehr  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Beobachtung  sprechen,  als  die  Darstellung  der  Astarte  auf  den  erwähnten 
Münzen  von  Marion  (Luynes  N.  C.  pl.  VII,  2. 3. 4).  Wahrscheinlich  gflt  aber  dasselbe  auch 
von  der  Darstellung  des  beflügelten  Hermes,  des  Bogenschützen  und  des  lanzen- 
f&hrenden  Kriegers  auf  Münzen  von  Salamis  (Luynes  pl.  VI,  7.  8),  von  Soloi  und  von 
Tarsos  in  Kflikien  (Luynes  N.  d.  S.  pl.  VU,  2. 3.  pl.  VIII,  2)  und  von  der  älteren  Dar- 
stellung des  mit  Bogen  und  Scepter  bewaffneten  Grolskönigs  anf  dem  persischen 
Reichsgelde,  die  erst  auf  der  spätesten  Reihe  vielleicht  aus  Mifsverständnils  des 
Stempelschneiders  in  einen  schieisenden  und  daher  in  der  That  knieenden  Bogen- 
schützen verwandelt  wird. 
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aber  immer  noch  mehr  als  der  babylonisch-persische  Stater  an  der  gegen- 
überliegenden kleinasiatischen  Küste  und  in  Kypros  selbst.  Sie  gehören 
daher  dem  äginäischen  Gewichtssystem  an,  während  eine  jüngere  Reihe 
von  Silbermünzen,  die  mit  den  Initialen  des  Stadtnamens  und  mit  Typen 
bezeichnet  sind,  die  sich  auf  dieselben  Götterculte  beziehen,  —  auf 
der  Schauseite  mit  dem  Bilde  der  Astarte,  die  den  vom  Himmel  gefal- 
lenen und  in  Phönikien  aufgelesenen  Stern  eilend  fortträgt,  auf  der  Rück- 
seite mit  dem  Schwan  der  Aphrodite^)  —  babylonische  Silberstater  und 
Viertel  zu  11.17 — 9.91  Gr.  und  2.53  Gr.  darstellen.  Sowie  diese  Präg- 
bilder die  Behandlung  phönikischer  Mythen  durch  griechische  Künstler 
zeigen,  ebenso  yerrathen  die  Aufschriften  Verbindung  griechischen  und 
orientalischen  Wesens.  Der  ursprüngliche  Name  der  Stadt  —  vielleicht 
kyprischen  Ursprungs  —  scheint  Marlu  gewesen  zu  sein.  So  ward  er 
wenigstens  von  den  dort  neben  den  Hellenen  angesiedelten  Phönikiem 
ausgesprochen,  wie  dies  eine  Münze  zeigt,  die  auf  der  Schauseite  den 
Namen  in  phönikischer,  auf  der  Rückseite  in  griechischer  Schrift  wieder- 
giebt.  Auch  die  griechische  Aussprache  wich  in  der  älteren  Zeit  nicht 
ab,  wie  dies  die  Legenden  MAPA  und  MAPAO,  an  deren  Stelle  sich 
nur  auf  der  Münze  mit  bilinguer  Aufschrift  die  offenbar  barbarische  Form 
MAAP  findet,  beweisen.  Erst  als  die  Stadt  vollständig  gräcisirt  war, 
was  gewifs  erst  einige  Zeit  nach  Euagoras  geschah,  erhielt  der  Name 
die  bekannte  hellenische  Form,  die  uns  zuerst  auf  einer  Münze  etwa 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts*)  entgegentritt. 

Die  übrigen  kyprischen  Münzen  dieser  Periode  tragen,  wie  bereits 
bemerkt,  wenn  überhaupt,  kyprische  Aufschrift.  Da  das  Alphabet 
noch  nicht  entziffert  worden  ist,  und  die  phönikischen  Legenden,  die 
der  Herzog  von  Luynes  auf  einigen  dieser  Geldstücke  gefunden  hat, 
entweder  sehr  undeutlich  oder  ganz  problematisch  sind'),  so  hat  man 
keinen  andern  Anhalt  zur  Localisirung  der  einzelnen  Sorten  als  die  Typen. 

1)  Vgl.  Luyn.  N.  C.  S.  37. 

>)  Waddington  a.  a.  0.  S.  56. 

*)  Ersteres  gflt  von  der  Drachme  pl.  1, 10,  auf  der  Luynes  die  Spuren  des 
Wortes  nt3t<  (Amathus)  zu  lesen  glaubt,  vgl.  S.  5.  7 ,  letzteres  von  zwei  Süberstatem 
(pl.  ni,  9. 10. 11. 12),  auf  denen  Schriflzüge  sich  finden,  die  zum  Theil  Aehnlichkeit 
mit  ph(hiikischen  haben,  die  aber  doch  wohl  dem  kyprischen  Alphabet  angehören. 
Dieselben  mögen  den  phönikischen  Zeichen  IDt^bno  entsprechen,  stellen  diese  aber 
gewifii  nicht  selbst  dar,  wie  Luynes  S.  18  annimmt.  Dagegen  scheint  die  Legende 
auf  der  Rflckseite  von  pl.  VI,  5  und  Y,  3  phönikisch  zu  sein;  der  erste  Buchstabe  ist 
aber  keinenfietlls,  wie  Luynes  glaubt,  ein  d,  sondern  ein  ^. 


gg2  Das  asiatische  Münzwesen  bis  auf  Alezander  den  Grofsen. 

So  wird  man  wohl  nicht  irren,  wenn  man  alle  Münzen,  die  bald 
auf  der  einen,  bald  auf  der  andern,  bald  auf  beiden  Seiten  den  LOwen 
häufig  mit  denselben  Beizeichen  darstellen,  wie  das  bekannte  Goldstück 
des  Euagoras,  welches  auf  der  Schauseite  den  Aphroditenkopf,  auf  der 
Rückseite  den  fressenden  Löwen,  auf  dessen  Rücken  Adler,  über  seinem 
Haupte  Stern  zeigt,  der  Stadt  Salamis  zuschreibt.  Auch  bei  diesen 
Münzreihen  kann  man  sehr  deutlich  den  Uebergang  des  äginäischen  Fufses 
in  den  babylonisch  -  persischen  verfolgen.  Die  älteste  einseitig  und  auf- 
schriftlos geprägte  Münze,  die  ebenfalls  dahin  gehört,  da  sie,  wie  es  scheint, 
dasselbe  Prägbild,  den  beflügelten,  dahineilenden  Hermes,  darstellt,  wie 
die  spätem,  deren  Rückseite  der  umschauende  Löwe  charakterisirt,  wiegt 
11.72  Gr.,  von  den  letztem,  die  stets  mit  kyprischer  Schrift  versehen 
sind,  ein  Exemplar  noch  11.70  Gr.,  die  übrigen  weniger,  ein  Diobolon 
2.18,  ein  Obolos  0.99  Gr.  Dafs  diese  Münzen  ebensowohl  wie  die  von 
Marion  zum  äginäischen  Gewichtssystem  gehören,  ist  gewifs,  wahrschein- 
lich ist  dasselbe  auch  noch  von  einer  zweiten  Reihe  mit  dem  liegenden 
Löwen  auf  der  Schauseite  und  dem  Löwenvordertheil  in  vertieftem  Viereck 
auf  der  Rückseite,  von  der  das  älteste,  noch  aufschriftlose  Exemplar,  zwar 
schon  nach  Dareios,  wiewohl  nicht  lange  nach  ihm  geprägt  ist%  aber 
doch  noch  11.36  Gr.,  mithin  mehr  wiegt  als  das  Normalgewicht  des  ba- 
bylonisch-persischen Silberstaters  von  1 1 .20  Gr.  beträgt.  Es  kommt  nicht 
viel  darauf  an,  welchem  System  man  sie  zuschreibt;  wenn  ein  Drittel 
mit  Löwenkopf  und  gehenkeltem  Kreuz  von  3.50  Gr.*)  zu  dieser  Reihe 
gehört,  so  entscheidet  dies  die  Frage.  Als  Euagoras  den  Thron  bestieg, 
herrschte  jedenfalls  schon  der  babylonische  Fufs.  Denn  ein  Stater  von 
11.10  Gr.,  der  den  Adler  über  Löwen  auf  der  Schauseite,  Löwenvorder- 
theil auf  der  Rückseite  zeigt,  und  daher  ohne  Zweifel  in  Salamis  und 
zwar  zu  jener  Zeit  gemünzt  ist,  erreicht  ziemlich  genau  das  angegebene 
Normalgewicht. 

Wie  die  Münzen  mit  dem  Löwen  nach  Salamis,  so  gehören  wohl 
die  mit  dem  Widder  nach  Amathus,  wo  dieses  Thier  mit  seinem  Fell 
der  Aphrodite  geopfert  wurde').  Die  älteste  in  Myt-Rahineh  gefundene*) 
Münze  dieser  Art  ist  aufschrifüos,  die  Rückseite  ganz  glatt.  Nach  dem 
Gewicht  dieses  Exemplars  von  11.25  Gr.  würde  man  diese  Reihe,  bei 

1)  Vgl.  Luynea  S.  12. 

*)  LuTnes  pl.  n,  12. 

»)  V^.  Luynes  S.  5  f. 

*)  Vgl.  oben  S.  213. 
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der  die  einseitige  Prägung  auch  noch  nach  Dareios  beibehalten  worden 
ist,  als  man  bereits  längst  angefangen  hatte  Aufschrift  hinzuzufügen,  zum 
System  des  babylonischen  Stators  rechnen,  da  indefs  von  dieser  Sorte 
auch  der  Halbstater  von  5.72  Gr.  vorkommt,  und  das  Ganzstück  zweier 
anderer  Sorten  derselben  Prägstätte  (mit  Widder  und  Widderkopf  oder 
gehenkeltem  Kreuz)  bis  11.40  und  11.34  Gr.  wiegt,  so  erkennt  man 
deutlich,  dafs  auch  in  Amathus  ebenso  wie  in  Salamis  und  Marion  ur- 
sprünglich äginäisches  Gewicht  galt,  welches  hier  indefs  schon  früh  bis 
auf  das  Gewicht  des  babylonischen  Stators  herabging,  neben  dem  in  der 
spätem  Zeit  auch  Drittel  zu  3.37  und  Sechstel  zu  1.60  Gr.  geschlagen 
wurden.  Die  eben  beschriebenen  Münzen  von  Amathus  sind  sämmtlich, 
die  von  Salamis  zum  gröfsten  Theil  noch  vor  der  Regierung  des  Euago- 
ras  geschlagen.  Dasselbe  gilt  von  den  meisten  übrigen  mit  kyprischer 
Schrift  versehenen  Sorten,  wie  namentlich  der  mit  Löwenkopf  und  Medusen- 
haupt, mit  Stier  undYoger),  mit  Minotaur  und  Knöchel,  femer  von  der 
einseitig  geprägten  Münze  mit  der  Sphinx  und  wohl  auch  noch  von  den 
Reihen  mit  Apollokopf  und  Astarte  (Europa)  auf  Stier'),  mit  Stier  und 
Aphrodite  auf  Widder,  obgleich  die  letztem ,  von  denen  ein  Exemplar  über 
einen  jungem  Stater  von  Aspendos  geprägt  ist'),  wohl  schon  bis  in  die  Zeit 
des  Euagoras,  d.  h.  in  den  Anfang  des  4.  Jahrh.  hineinreichen.  Alle  diese  Rei- 
hen folgen  dem  babylonisch-persischen  Gewichtsfufs,  es  sind  Stater  zu  11.20, 
—9.79,  Drittel  zu  3.65  —  3.36,  Viertel  zu  2.12,  Achtel  zu  1.37-1.25  und 
Zwölftel  zu  0.97 — 0.65  Gr.,  eine  sichere  Localisimng  derselben  ist  bisher 
nicht  gelungen.  Daher  läfst  sich  auch  die  interessante  Frage  noch  nicht 
lösen,  ob  der  Stamm,  welcher  sich  der  kyprischen  Schrift  und  Sprache 
bediente,  über  die  ganze  Insel  verbreitet  war.  Gewifs  ist  nur,  dafs  er 
aufser  in  Kition,  welches  phönikisch  war,  in  der  ganzen  südlichen  Hälfte 
vorherrschte,  sich  aber  auch  über  den  Nordwesten  bis  Soloi  erstreckte. 


^)  Wenn  man  in  dem  Vogel,  der  bald  stehend,  bald  fliegend  dargesteUt  ist, 
eine  Taube  erkennen  dürfte,  so  werden  die  Münzen  ohne  Zweifel  Paphos  zuzuschreiben 
sein  (vgl.  BorreU  Not  pl.  n.  16).  Indefs  ist  die  Bestimmung  schwierig;  einige  halten  ihn 
für  eine  Wachtel,  die  andern  für  einen  Raubvogel.  Luynes  S.  18  sagt:  „cet  oisean, 
qui  a  le  port  d*un  oiseau  de  proie  et  n'en  a  pas  les  caractöres  distinctifs.^  Mir 
selbst  schien  der  stehende  Vogel  das  BUd  eines  Adlers,  der  fliegende  das  einer  Taube 
darzustellen. 

*)  Zu  dieser  Reihe  gehört  wohl  die  von  Luynes  N.  d.  S.  S.  40,  8  dem  Boges 
zugeschriebene  Münze,  die  einen  sehr  ähnlich  gebildeten  lorbeerbekränzten  Apollo- 
kopf darstellt 

»)  Vgl.  Luynes  S.  27. 
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Für  Amathus  und  Salamis  beweisen  dies  die  Münzen,  für  Idalion  die 
bekannte  dort  gefundene  BronzetafeP),  für  Golgoi  (das  jetzige  Athiöno  bei 
Pali)  eine  bilingue*),  für  Alt-  and  Neu-Paphos,  sowie  für  Soloi  eine 
Anzahl  von  Felsen-  und  Monumentalinschriften'). 

Von  Salamis  kommen  aus  der  Zeit  vor  Euagoras  ebensowenig  grie- 
chisch wie  phönikisch  beschriebene  Münzen  vor.  Doch  giebt  es  eine  Reihe 
von  Silberstatem  zu  11.20 — 10.91  Gr.  mit  der  auf  Schau-  und  Rückseite 
wiederholten  phönikischen  Aufschrift  "ihop'wh,  die  wahrscheinlich  in 
Eypros*),  aber  gewifs  noch  vor  der  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  geschlagen 
sind,  und  daher  noch  in  die  erste  Münzperiode  der  Insel  gehören  würden. 
Das  Gepräge,  Pallaskopf  sehr  eigenthümlichen  archaischen  Stils,  auf  der 
einen  Seite  von  vom  und  in  vertieftem  Viereck,  auf  der  andern  seitwärts 
dargestellt,  giebt  für  eine  nähere  Bestimmung  keinen  Anhalt.  Die  Schrift 
deutet  ebensowohl  auf  Phönikien  wie  auf  Kypros,  das  Gewicht,  der  Stil 
und  die  Fabrik  aber  auf  letzteres  hin.  Man  könnte  daran  denken  sie 
einem  Könige  von  Amathus  zuzuschreiben,  dessen  Namen  die  Griechen 
Rhoikos  aussprachen,  von  dem  wir  aber  weiter  nichts  wissen,  als  dafs  er 
in  Gefangenschaft  gerieth,  befreit  wurde  und  darauf  die  Athener  mit  Korn 
versah'),  womit  denn  möglicher  Weise  die  Wahl  des  Prägbildes  zusammen- 
hängen könnte.  Andere  phönikische  Münzen  aus  dieser  Epoche  sind  bis 
jetzt  in  Kypros  nicht  nachzuweisen*). 

Während  die  Geldprägung  mit  kyprischer  Schrift  in  der  ersten  Pe- 
riode bei  weitem  überwogen  hatte,  ward  sie  in  der  zweiten  immer  mehr 
zurückgedrängt.  Euagoras  führte  in  Salamis  eine  nach  hellenischem  Muster 
eingerichtete,  und  ziemlich  gleichzeitig  die  phönikischen  Könige  von  Kition 
eine  mit  orientalischen  Prägbildem  und  mit  phönikischer  Schrift  ver- 
sehene Gold-  und  Silberprägung  ein.  Griechisches  und  phönikisches  Geld 
wurde  jetzt  das  Hauptcourant  der  Insel. 

Euagoras  reformirte  nicht  nur  die  Münzstempel  in  Bild,  Schrift 
und  Stil  und  liefs  sie  im  Gegensatz  gegen  die  höchst  unvollkommenen 


»)  Luynes  S.  39.  pl.  VHI.  IX. 

*)  Vogflö  Rev.  arch.  1862.  H,  247. 

*)  Vgl.  Luynes  S.  50.  pl.  XI.  Vogflö  a.  a.  0.  U,  246.  247. 

♦)  Vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  S.  96. 

*)  Hesych.  Poixov  xQ^&onofinkc  Suidas  KQi^nofinia. 

*)  Die  mit  2  bezeichnete  Münze  bei  Luynes  N.  d.  S.  pl.  VI,  3  kann  man  nicht 
anbedingt  dahin  rechnen,  da  sie  zu  einer  Reihe  von  Münzen  mit  kyprischer  Schrift 
zu  gehören  scheint. 
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Erzeugnisse  der  einbeimischen  Prägstätten  im  edelsten  griechischen  Stil 
ausfuhren,  sondern  führte  auch  anderes  Gewicht  ein,  indem  er  den  in 
Kypros  üblichen  babylonischen  Silberstater  mit  der  rhodischen  Drachme 
vertauschte.  Aufserdem  begann  er  Gold  zu  schlagen,  was  vor  ihm  auf 
der  Insel  noch  nicht  geschehen  war.  Nichts  charakterisirt  mehr  seine 
Stellung,  die  er  dem  Groüskönig  gegenüber  einnahm,  als  dafs  er  gleich 
ihm  Goldstater  (zu  8.33  Gr.)  und  aufserdem  Drittel  und  Zwölftel 
zu  2.63  und  0.72  Gr.  schlug,  das  Grofsstück  mit  dem  nur  wenig 
modificirten  salaminischen  Stadtwappen,  auf  der  Kehrseite  dem  Löwen, 
auf  dessen  Rücken  Adler  und  über  dem  ein  Stern  steht,  und  dem  Kopf 
der  Aphrodite  auf  der  Schauseite ;  das  Kleingeld  mit  den  gleichen  Typen 
wie  das  Silber  (Aphroditen-  und  Pallaskopf).  In  letzterem  Metall  koount 
neben  der  Drachme  von  7.50  Gr.  nur  das  Viertel  oder  das  Trihemiobo- 
lion  zu  1.78  Gr.  vor*).  Ohne  Zweifel  war  ebenso  wie  in  Rhodos  der 
Goldstater  auf  15,  das  Drittel  mithin  auf  5  Drachmen  normirt*). 
Neben  diesem  königlichen  Courant  ward  in  Salamis  wie  schon  früher 
bemerkt,  auch  städtisches  Silber  nach  babylonischem  Fufs  und  mit 
dem  Stadtwappen  weiter  geprägt,  aber  neben  dem  Stater  von  11.12  Gr. 
nicht  nur  wie  früher  Ein-,  sondern  auch  Zweidrittelstücke  zu  6.60  Gr., 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  gleichwichtige  Drachme  des  Euagoras  aus- 
gebracht.   Wann   Euagoras   den   Thron  bestieg,  ist   bekanntlich   nicht 


^)  BonreU  (Rois  de  Ghypre  15  f.),  dem  das  Verdienst  gebührt,  die  kyprischen 
Eönigsmünzen  zuerst  erkannt  zu  haben,  wiU  nur  den  Goldstater  dem  Euagoras  bei- 
legen, alles  übrige  mit  EY  oder  EYA  bezeichnete  Gold  und  Silber  Euagoras  ü. 
(auch  Luynes  war  1852  dieser  Ansicht,  N.  Cypr.  S.  15),  der  zwar  Ansprüche  auf  den 
Thron  von  Salamis  erhoben,  diesen  selbst  aber  nie  inne  gehabt  zu  haben  scheint;  denn 
aufiier  emer  Stelle  in  einem  Briefe  des  Pbilippos  (Demosth.  161.  Engel  S.  846)  labt  sich 
nur  die  ganz  allgemein  gehaltene  Nachricht  des  Diodor  16,  42 :  toy  ^y  toit  inay» 
XQoyo$f  ßißactlivxoTa  xara  rijy  vtjGoy  dafür  anführen,  wo  übrigens  nicht  einmal  be- 
hauptet wird,  dafe  er  in  Salamis  geherrscht  habe.  Auch  ist  es  nicht  wahrscheinlich, 
da(s  Euagoras  I.  kein  Silber  und  nur  Gk)ldstater  sollte  gemünzt  und  dals,  nachdem 
Nikokles  die  Silberdrachme  nur  zu  6.33  Gr.,  jetzt  Euagoras  n.  sie  yiel  höher,  zu 
7.50  Gr.,  sollte  ausgebracht  haben.  Vielmehr  wird  die  schwerste  Drachme  auch  dem 
mtesten  König  gehören.  Die  Unterscheidung  nach  dem  Stfl  der  Münzen  täuscht  be- 
kanntlich sehr.  Dagegen  wäre  es  möglich,  dals  die  Münzen  mit  Herakleskopf  und 
Bock  und  der  Aufschrift  EY  Euagoras  U.  zuzutheflen  wären,  der  in  diesem  Fiüle 
etwa  ein  von  Salamis  abhängiges  und  früher  zur  Herrschaft  des  Euagoras  I.  gehöriges 
Fürstenthum  inne  gehabt  und  später  bei  einem  Thronwechsel  Ansprüche  auf  das 
Hanpterbe  gemacht  haben  könnte. 

•)  Vgl.  oben  S.  126  f. 


3gg  Das  asiatische  M&nzwesen  bis  auf  Alexander  den  Groben. 

Überliefert,  vermathlich  geschah  es  um  das  Jahr  410,  seine  Geldprägang, 
die  sich  an  die  rhodischen  Nonnen  anschlofs,  begann  jedoch  nicht  vor 
408  V.  Chr.  Auch  über  die  Ausdehnung  seiner  Herrschaft  liegen  nur 
allgemeine  Angaben  vor.  Gewifs  ist,  dafs  sie  sich  weiter  als  über  Sala- 
mis und  kurze  Zeit  fast  über  die  ganze  Insel  erstreckte.  Da  v^ir  sowohl 
Gold-  und  Silbermünzen  besitzen,  die  mit  den  Initialen  seines  Namens, 
aber  zugleich  mit  kyprischer  Schrift  und  mit  ganz  verschiedenem  Ge- 
präge wie  das  königliche  und  städtische  Courant  von  Salamis  (meist 
Herakleskopf  oder  Herakles  und  Bock  oder  Bocksvordertheil)  bezeichnet 
sind,  so  kann  man  kaum  daran  zweifeln,  dafs  aufser  in  seiner  Residenz 
noch  in  einer  anderen  Prägstätte  auf  seinen  Namen  gemünzt  worden  ist  % 
Offenbar  war  dies  letzt  erwähnte  Geld,  welches  aus  Statem  und  Dritteln 
zu  10.90  und  3.05  Gr.  in  Silber,  und  aus  Zehnteln,  Zwölfteln  und  Zwan- 
zigstelstatern  in  Gold  zu  0.80,  0.60  und  0.39  Gr.  bestand ,  nach  baby- 
lonischem Fufs  mit  Rücksicht  auf  das  übrige  inländische  Courant  ge- 
schlagen und  die  Stückelung  des  Goldes  um  so  angemessener,  da  das 
Zehntel  den  legalen  Werth  von  einem,  das  Zwanzigstel  den  Werth  von 
einem  halben  babylonischen  Silberstater  hatte*). 

Nach  der  Ermordung  des  Euagoras  (374  v.  Chr.)  folgte  ihm  sein 
Sohn  Nikokles,  der  die  königliche  Gold  und  Silberprägung  mit  kleinen 
Veränderungen  des  Prägbildes  (auf  dem  Goldstater,  zu  8.27  Gr.,  statt 
des  Löwen  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband,  auf  dem  Kleingold,  dem 
Zwölftel  zu  0.65  Gr.,  der  Silberdrachme,  zu  6.33  Gr.,  und  dem  Di- 
obolon,  zu  2.10  Gr.,  Apollo-  statt  Pallaskopf)  fortsetzte. 

Während  er  in  Salamis  herrschte,  mnfs  Demonikos'),  der  aus 
der  an  ihn  gerichteten  Rede  des  Isokrates  bekannt  ist,  eines  der  an- 
deren kyprischen  Königreiche  inne  gehabt  haben.  Ihm  ist  ohne  Zweifel 
eine  Silberdrachme  rhodischen  Gewichts  von  6.98  Gr.  zuzuschreiben,  die 
auf  der  Schauseite  Herakles  mit  Bogen  und  Keule,  auf  der  Rückseite 
Pallas  mit  Schild  und  Lanze  nebst  den  Initialen  seines  Namens  zeigt 


^)  Luynes  S.  20  f.  legt  sowohl  diese  Münzen,  wie  die  Reihe  mit  Stier  und  Vogel, 
nach  seiner  Deutung  der  Aufschrift  Salamis  bei.  Indefis  sind  die  betreffenden  Auf- 
schriften verschieden  und  die  Identität  nur  durch  Annahme  von  homophonen  Zeichen 
zu  beweisen,  was  immer  bedenklich  ist.  Vgl.  über  den  vermeintlichen  Anfangsbuch- 
staben des  Namens  Salamis  oben  S.  360, 1. 

<)  Siehe  oben  S.  128. 

*)  Nach  Tzetzes  war  er  ein  Sohn  des  Euagoras,  nach  Isokrates  des  EBppo- 
mkos.  Engel  S.325. 
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und  vielleicht  auch  ein  Stater  babylonischen  FoTses  zu  10.95  Gr.  mit 
demselben  Gepräge  und  phönikischer  Aufschrift,  in  der  vermuthlich  sein 
Name  enthalten  ist*).  Offenbar  ist  das  Bild  des  streitenden  Herakles 
eine  hellenische  Nachahmung  des  Typus,  welchen  die  phönikischen  Kö* 
nigsmünzen  von  Kition  gleichzeitig  darstellten.  Dies  und  die  phönikische 
Aufschrift  deuten  wohl  auf  einen  der  halb  phönikischen  Orte  der  Insel, 
wie  Amathns  oder  Paphos,  als  Prl^tätte  hin. 

Es  war,  wie  es  scheint,  dieselbe,  in  der  auch  Euagpras  das  erwähnte 
kyprische  Courant  nach  einheimischem  Gewicht  und  mit  dem  Bilde  des 
Herakles  und  Bocks  schlagen  liefs.  Denn  es  giebt  auch  Silbermünzen 
mit  dem  gleichen  Gepräge  und  denselben  kyprischen  Schriftzügen,  aber 
nieht  mit  EY  oder  E,  sondern  mit  A  bezeichnet,  die  man  wohl  dem 
Demonikos  wird  zuschreiben  dürfen*).  Ob  dasselbe  von  einem  goldenen 
Zwölftel  oder  Zehntel  zu  0.70  Gr.  mit  Zeus-  und  Frauenkopf  gilt,  auf 
dem  man  denselben  griechischen  Buchstaben  zu  sehen  glaubt,  steht  dahin. 
Auch  hier  wiederholt  sich  die  Erscheinung,  dafs  an  demselben  Orte  mit 
griechischer  Schrift  nach  rhodischem,  mit  kyprischer  oder  phönikischer 
Schrift  nach  babylonischem  Fufse  gemünzt  ward. 

Wann  Pnytagoras')  den  Thron  bestieg,  wissen  wir  nicht,  im  Jahre 
351  hatte  er  denselben  bereits  inne.  Ebenso  wenig  ist  überliefert,  ob 
er  ein  Nachkomme  des  Euagoras  war.  Jedenfalls  setzte  er  die  von  jenem 
begonnene  Münzprägung  in  derselben  Weise  fort,  indem  er  Goldstater 
mit  demselben,  goldene  Sechstel  mit  ähnlichem  Gepräge  wie  Nikokles 
zu  8.35  Gr.,  Silberdrachmen  und  Diobolen  zu  7.01  und  2.36  Gr.  mit 
lorbeerbekränztem  Frauen-  und  Artemiskopf  ausbrachte. 

Wie  sich  das  griechische  Element  seit  der  Thronbesteigung  des  Eua- 
goras auf  der  Insel  ausbreitete,  sieht  man  am  deutlichsten  an  den  Münzen. 
Während  in  der  ersten  Periode  nur  Marion  mit  griechischer  Schrift  ge- 


>)  Auf  die  Identität  des  Gepräges  der  beiden  Hedafllen  hat  zuerst  Lenomumt 
Gat.  Behr  n.  698  aufmerksam  gemacht  Die  Vermuthung,  dafe  der  Name  nicht  wie 
Luynes  N.  d.  S.  82  las  HDID"!  "7^D>  sondern  n^DT  "ibü  (König  Demonikos)  zu 
deuten  sei,  rührt  von  dem  Grafen  Vogttö  her. 

<)  Vgl.  Luynes  S.  23.  Cat  Behr  n.  705. 

*)  Einen  König  Pythagoras  von  Salamis,  den  Engel  und  auch  BorreD  vom 
Pnytagoras  unterscheiden,  hat  es  nicht  gegeben.  Die  von  letzterem  S.48  dafür  an- 
geführte Münze  aus  dem  Par.  Hus.  zeigt  nicht  PY»  sondern  PN.  Dasselbe  wird 
von  der  andern  von  ihm  beschriebenen  und  aus  dem  Gabinet  eines  Liebhabers 
stammenden  gelten,  da  weder  in  London,  noch  in  Paris  und  Beriin  ein  derartiges 
Exemplar  vorkommt 
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prägt  hatte,  geschah  jetzt  dasselbe  nicht  nur  in  Salamis  and  in  einer  an- 
deren kyprischen  Prägstätte,  wo  der  einheimischen  Schrift  die  griechischen 
Initialen  des  Namens  der  betreffenden  königlichen  Mfinzherm  beigefügt 
wurden,  sondern  auch  in  Paphos,  wo  aus  dieser  Epoche  ein  Silberstater  ba- 
bylonischen Fufses  mit  der  Aufschrift  PAOI  vorkommt.  Auch  die  Kupfer- 
prägung fand  jetzt  auf  Kypros  Eingang.  Es  giebt  verschiedene  Reihen 
kyprischer  Kupfermünzen  dritter  und  zweiter  Gröfse,  von  denen  die  eine 
dasselbe  Prägbild  (Aphroditekopf  und  Taube)  zeigt  wie  die  eben  er- 
wähnte Silbermünze  und  daher  nach  Paphos  gehört,  die  andere  mit  Liöwe 
und  Pferd  bezeichnete  Salamis  zuzuschreiben  sein  wird,  wo  indefs  nur 
die  städtische,  nicht  die  königliche  Münze  Kupfer  geschlagen  hat.  Zu- 
gleich bemerkt  man  wie  das  Geld  mit  einheimischer  Schrift  in  dieser 
Zeit  seltener  wird.  Aufser  den  erwähnten  salaminischen  Stadtmünzen 
lassen  sich  nur  zwei  oder  drei  Sorten  aufweisen,  die  in  diese  Epoche 
zu  setzen  wären.  Dahin  gehören  die  mit  Sphinx  oder  Pallaskopf  und 
Blume  und  die  mit  dem  löwenwürgenden  Herakles  und  Pallas  bezeich- 
neten Münzen,  von  denen  besonders  die  ersteren  sehr  modemer  Fabrik 
und  nicht  lange  vor  Alexander  gemünzt  sind*).  Auch  standen  als  Alexan- 
der Asien  eroberte,  nicht  nur  Salamis,  wo  Pnytagoras  noch  herrschte, 
sondern  auch  die  meisten  übrigen  Orte  wieder  unter  der  Herrschaft  grie- 
chischer Könige,  insbesondere  wissen  wir  dies  von  Amathus,  Kurion *) 
und  von  Soloi  und  aus  dem  Jahr  312  von  Lapathos,  Kerynia  und  von 
Marion');  nur  Kition  wurde  ebenso  wie  zu  Euagoras  Zeit  von  einem 
Phönikier  regiert,  wie  dies  der  Name  des  damaligen  Königs  Pygmalion*) 
beweist.  Dafs  dort  im  5.  und  4.  Jahrhundert  phönikische  Dynasten  ge- 
herrscht haben,  bestätigen  jetzt  auch  sowohl  Münzen  wie  Inschriften. 
Da  es  feststeht,  dafs  die  Gold-  und  Silbermünzen,  die  mit  dem  streiten- 


0  Vgl.  Luynes  S.  34.  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  den  Münzen  mit  Pallaskopf 
und  Stern  (pl.  V,  10),  von  denen  indefs  ein  Exemplar  mit  kyprischer  Schrift  noch  nicht 
zum  Vorschein  gekommen  ist. 

*)  Arrian  2,  21.  22. 

»)  Diodor  19,  79. 

«)  Getödtet  312.  Diod.  19,  79  und  59.  Engel  a.  a.  0.  S.  353  vermuthet,  dafs 
das  Gebiet,  welches  Alexander  nach  dem  Zeugnils  des  Duris  (bei  Athen.  4,  167) 
dem  Pnytagoras  auf  seine  Bitte  in  Kypros  geschenkt  und  welches  in  firttherer  Zeit 
der  König  Pasikypros  dem  Kitier  Pymatos  für  50  Talente  überlassen  hatte,  Kition 
gewesen  sei.  Wenn  dies  richtig  ist,  so  fällt  jedenfalls  die  Geschichte  des  Pasikypros 
in  eine  sehr  viel  frühere  Zeit,  auch  müiste  nach  dem  Tode  des  Pnytagoras  alsdann 
die  Stadt  wieder  abgegeben  worden  sein,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 
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den  Herakles  und  dem  hirschfressenden  Löwen  bezeichnet  sind,  in  der 
Regel  in  Eypros  gefunden  werden^),  kann  man  nicht  mehr  daran  zwei- 
feln, dafs  dieselben  sämmtlich  dort  gemünzt  sind.  Dafür  spricht  auch 
das  beigefügte  kyprische  Wahrzeichen,  das  gehenkelte  Kreuz,  das  auf 
diesen  Stücken  wie  überhaupt  auf  dem  kyprischen  Gelde  nur  selten  fehlt. 
Das  Prägbild  der  Schauseite  ist  eigenthümlich,  das  der  Rückseite  findet  sich 
auch  auf  einer  Reihe  tarsischer  Silberstater  wieder,  ein  ähnliches,  der 
stierzerfleischende  Löwe  auf  dem  Eönigsgelde  von  Byblos.  Die  phöni- 
kische  Aufschrift  enthält  Königsnamen,  von  denen  zwei  Azbaal  und  Baal- 
melek*),  die  nur  auf  Silbermünzen  vorkommen,  mit  Sicherheit  entziffert 
worden  sind.  Da  der  erstere  sich  auch  auf  dem  königlichen  Silbergeide 
von  Byblos  findet,  wiewohl  dort  mit  dem  Zusatz  „König  von  Gebal^, 
welcher  hier  fehlt ,  so  hat  man  diese  kitischen  Münzen  derselben  Stadt 
zugetheilt"),  aber  mit  Unrecht,  da  nicht  nur  das  Prägbild,  sondern  auch 
das  Gewicht  abweicht.  Das  kitische  Geld  folgt  wie  alles  kyprische,  mit 
Ausnahme  des  griechischen  Königssilbers,  dem  babylonischen,  das  by- 
blische  dem  kleinasiatisch  -  phönikischen  Fufse.  Auch  wiederholt  sich 
jener  Name  in  andern  phönikischen  Städten^),  so  dafs  das  Zusammentreffen 
kein  Bedenken  erregt').  Das  Geld  des  Azbaal  besteht  aus  Statern  und 
Dritteln  zu  10.95  und  3.60  Gr.,  das  des  Baalmelek  aufserdem  aus  Vierteln, 
Sechsteln  und  Zwölfteln  zu  2.25,  1.90  und  0.90  Gr.  Dies  Geld  ist  schwerer 
und  daher  wahrscheinlich  älter,  als  das  übrige  kitische  Königssilber,  wel-* 
ches,  wie  es  scheint.  Alles  ein  und  demselben  Herrscher  zuzuschreiben  ist. 
Da  nun  dieser  schon  gleichzeitig  Gold  gemünzt  und  die  Goldprägung  in . 
den  Vasallenstaaten  des  persischen  Reichs  und  zumal  in  Kypros  erst  am 
Ende  der  Achämenidenherrschaft  begonnen  hat,  das  Silber  des  Azbaal  und 


1)  Mündliche  Mitthellung  des  Grafen  Vogfiö,  welcher  im  Jahre  1862  im  Auf- 
trage der  französischen  Regierung  Ausgrabungen  auf  der  Insel  Kypros  geleitet 
und  selbst  9  dieser  Münzen  in  seiner  Sammlung  hat 

^  Melek  gehört  zum  Namen  und  ist  nicht  Titel;  als  Titel  würde  das  Wort 
wie  auf  kitischen  Inschriften  und  Münzen  entweder  vorgesetzt  oder  wie  auf  den 
Mflnzen  von  Byblos  der  betreffende  Stadtname  beigefügt  worden  sein. 

»)  Vgl.  Luynes  N.  d.  Satr.  S.  88  f.  91.  Vaux  N.  C.  XX.  S.  98. 

*)  Vgl.  Luynes  a.  a.  0.  S.  89. 

*)  Ueberdies  scheinen  die  Münzen  des  Azbaal  von  Kition  älter  zu  Bein,  als  die 
des  gleichnamigen  Königs  von  Byblos,  so  da(s  man  immerhin  zwei  Könige  desselben 
Namens  annehmen  mülste.  Luynes  N.  d.  S.  S.  89  wenigstens  setzt  die  Münzen  des 
Azbaal  von  Kition  in  die  Zeit  Artaxerxes  I.,  die  des  gieiohnamigen  Königs  von 
Byblos  später.  Dagegen  vgl.  Vaux  a.  a.  0.  S.  99. 
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Baalmelek  aber  gewib  noch  in  das  5.  Jahrirandert  gehört,  so  dentei  auch 
dies  auf  eine  frfihere  Eotstdrangszeit  des  letztem  hin.  Es  ist  offoibar 
am  wahrscheinlichsten,  daCs  ebenso  wie  im  karisehen  Lehnreich  auch 
hier  die  altem  Könige  nur  Silber,  die  spätem  anch  Gold  geschlagen 
haben*  Wie  es  scheint  haben  sich  aber  in  Kition  alle  jungem  Dynasten 
anf  die  Goldprägung  beschränkt,  wenigstens  mit  den  gleichen  Prägbildem 
kein  Silber  ausgebracht,  nur  ein  König  hat  gleichzeitig  Gold  nnd  Silber 
auf  dieselben  Stempel  gemfinzt  Wahrscheinlidi  ist  dies  derselbe,  welcher 
in  drei  kitischen  Inschriften  ab  König  von  Kition  and  Idalion  bezeichnet 
wird  und  dessen  Name  Melkjiten  lautete  *).    Derselbe  hat  das  Gepräge 


>)  Von  diesen  3  Inschriften  ist  die  eine  im  Besits  des  Herrn  Pierides  befind- 
liehe ziemlich  gleichzeitig  vom  Vicomte  de  Vogfiö  im  Octoberhefte  der  Bev.  arch. 
1862.  S.  248  f.  und  von  E.  Ewald  in  den  Gott  gel.  Anz.  v.  5.  Nov.  1862  (voigetr.  am 
1.  Nov.)  mitgetheilt  und  gedeutet  worden,  von  dem  erstem  sowohl  mit  Beifügung 
des  Textes  und  der  Uebersctznng  der  zweiten  Herrn  Key  zugehörigen,  wie  der 
dritten  dnrch  Pococke  längst  bekannten  Ürknnde  (vgl.  Gresenins  m.1.  Ph.  tab.  11,  VÜI,  1). 
An  der  letztem  hatten  sich  bereits  im  J.  1846  der  Herzog  v.  Luynes  N.  d.  S.  S.  110  f., 
im  J.  1860  Movers  PhOniz.  II,  2,  212  Anm.  und  im  J.  1860  Blau  Zeitschr.  d.  m.  Ges. 
XIV,  654  f.  versucht;  doch  konnte  sie  erst  im  Zusammenhang  mit  den  beiden  Übrigen 
verstanden  werden.  Nachdem  dieselbe  nun  auch  H.  Ewald  in  einem  Nachtrag 
(Gott.  gel.  Anz.  17.  Dec.  1852)  behandelt  und  M.  A.  Levy  in  den  Phöniz.  Studien  H.  HI, 
1—17  das  Original  der  Inschrift  des  Herrn  Pierides  in  einer  nach  dem  Abklatsch  ver- 
fertigten Lihographie  herausgegeben  und  Vogfi6*s  Erklärang  der  3  Inschriften  einer 
Revision  unterworfen  hat,  kann  ttber  Namen  und  Titel  der  einzehien  Könige,  soweit 
sie  erhalten  sind,  kanm  ein  Zweifel  mehr  obwalten.  Die  älteste  Inschrift  (des  Herrn 
G.  liey)  beginnt:  „am  16.  Tag  de^  Monats  Pa . . . .  im  3.  Jahr  des  Königs  Melkjiten 
[des  Königs  von  Kition  und]  Idalion,  des  Sohnes  von  Baalram.''  Die  folgende  (die  des 
Herrn  Pierides):  „am  6.  Tag  des  Monats  Bul  im  21.  Jahr  des  Königs  ....  [des  Königs 
von  Kition]  Idalion  und  Tamassos,  des  Sohnes  des  Königs  Melkjiten,  des  Königs  von 
Kition  und  Idalion.''  Die  jüngste  (Pococke  .ü,  taf.  33) :  „  am  4.  (24.  Ewald)  Tag  des 
Monats  Marphe  (Marba,  Blau  und  Levy)  im  37.  Jahr  des  Königs  Namsijiten  (Vogfiö 
und  Ewald),  des  Königs  von  Kition  und  IdaUon,  des  Sohnes  des  Königs  Meliniten, 
des  Königs  von  Kition  und  Idalion."  In  der  zweiten  ist  der  Königsname  leider  zer- 
stört, Vogüö*s  am  Stein  selbst  geprüfte  Vermuthung  ist  aber  offenbar  sehr  wahrsohein- 
lieh,  dafs  es  Nams\}iten  war,  der  auch  in  der  dritten  als  Sohn  von  Melkjiten  bezeichnet 
wird.  Dafs  derselbe  in  seinem  21.  Jahr  auch  Tamassos  beherrschte,  im  37.  dagegen 
ebenso  wie  sein  Vater  nur  Kition  und  Idalion,  scheint  Ewald  (S.  646)  bedenklich, 
möchte  aber  doch  erklärlich  sein,  besonders  wenn  man,  auf  die  Vergleichung  der 
Münzen  gestützt,  die  Regierung  des  Königs  etwa  in  die  Zeit  des  Euagoras  setzen 
darf.  Der  Name  Kition  wird  ebenso  wie  Athen.  2,  2  (vgl.  Levy  a.  a.  0.  S.  6)  ipD  g^ 
schrieben.  Daher  Luynes*  Deutung  der  Buchstaben  n^3  und  der  angeblichen  Form 
nn  durch  Kition  sehr  bedenklich  ist.  Der  Name  Melkjiten  bis  auf  das  Schluls  n  ebenso 


Aabaal,  6«almelek,  MeUgiteo  nnd  die  übrigen  Herrscher.  ^'Jl 

seiner  Vorgänger,  des  Azbaal  nnd  Baalmelek,  die  vielleicht  nicht  derselben 
Dynastie  angehörten ,  da  sein  Vater  Baalram  den  Königstitel  noch  nicht 
geführt  ZQ  haben  scheint,  beibehalten,  und  nur  das  gehenkelte  Kreuz, 
welches  auf  dem  altern  Silbergeide  fehlt,  hinzugefügt.  Wie  die  Inschriften 
zeigen,  umfafste  das  Reich  die  beiden  nah  bei  einander  liegenden  Städte 
Kition  und  Idalion ,  denen  später  auf  kurze  Zeit  noch  Tamassos  hinzu- 
gefugt wurde.  Denn  Melkjiten's  Sohn  wird  in  einer  Urkunde,  die  von 
seinem  21.  Jahr  datirt  ist,  König  von  Kition,  Idalion  und  Tamassos  ge- 
nannt, dagegen  in  einer  andern  in  seinem  37.  Jahr  verfafsten  Inschrift 
ebenso  wie  sein  Vater  titulirt.  Während  wir  auf  dem  Silber  des  Azbaal 
und  Baalmelek,  sowie  auf  dem  Gold  und  Silber  des  Melkjiten  noch  keinen 
Daten  begegnen,  sind  dieselben  auf  allen  spätem  Goldmünzen  ebenso  con- 
stant,  wie  auf  jenen  kitischen  Inschriften;  auf  einer  Reihe  steigen  die 
Ziffern  von  14 — 46,  auf  einer  andern  von  3 — 10.  Auf  der  letztern  liest 
man  mehr  oder  weniger  deutlich  den  Namen  Melekramkit,  der  aus  den 
Inschriften  nicht  bekannt  ist,  die  Aufschriften  der  erstem  Sorte  sind 
schwerer  zu  deuten;  der  Versuch,  den  Namen  des  Königs  Namsijiten 
darin  zu  finden,  liegt  nah,  scheint  aber  nicht  zu  gelingen.  Das  Zeitalter 
dieser  Dynasten  würde  sich  leicht  bestimmen  lassen,  wenn  man  mit 
Luynes  die  Daten  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  beziehen  dürfte, 
da  nur  Artaxerxes  II.  46  Jahre  lang  regiert  hat.  Allein  die  Analogie  der 
Inschriften  spricht  dag^en.  Im  Allgemeinen  wird  man  aber  wohl  kaum 
daran  zweifeln  können,  dafs  die  drei  oder  vier  Könige,  welche  Gold 
geschlagen  haben,  Zeitgenossen  des  Euagoras,  Nikokles  und  Pnytagoras 
waren,  und  dafs  die  Silberprägung  etwa  um  die  Hälfte  des  5.  Jahrhun- 
derts begann.   In  acht  orientalischer  Weise  prägte  diese  Dynastie  ebenso 


geschrieben  wie  auf  der  Inschrift,  ist  ganz  deutlich  auf  der  Goldmünze  Luyn.  N.  d.  S.  XIII,  6 
nnd  der  Sflbermünze  XIII,  8  und  auch  auf  der  Abbildung  Luynes'  zu  erkennen.  Ob 
die  Münzen  XIII,  19.  20,  auf  denen  n^^,  aber  nichts  weiter  zu  lesen  ist,  und  auch 
statt  des  gehenkelten  Kreuzes  als  Beizeichen  eine  Tiara  beigefügt  ist,  demselben 
König  zugehören,  ist  minder  gewife.  Ebensowenig  wage  ich  mich  über  die  Münz- 
legenden pl.XIII,2.4  zu  entscheiden,  die  Luynes  durch  ISJtsT  "^*?D  nnd  "^S^in^D  *)^0'?> 
,deB  ersten  Königs  von  Tjros'  und  ,des  Königs  von  Kition  und  Tyros',  deutet,  da  ich 
die  Münzen  selbst  nicht  habe  sehen  können.  Nur  die  Aufschriften  der  Münzen  des 
Pariser  Museums,  der  Sammlungen  des  Herzogs  von  Luynes  und  des  Grafen  Vogüö 
habe  ich  untersucht  und  die  einzelnen  Zeichen  durch  hebräische  Buchstaben  in  den 
Tabellen  so  wiedergegeben,  wie  ich  sie  deuten  zu  müssen  glaubte,  eine  vollständige 
Vergleichung  aller  einzelnen  Exemplare  in  Erwartung  der  vom  Grafen  Vogfi6  ver- 
sprochenen Abhandlung  unterlassen. 
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wie  KrOsos  und  Dareios  Gold  and  Silber  mit  den  gleichen  Prägbildem, 
in  Silber  die  genannten  Nominale,  in  Gold  nur  den  Halbstater,  beides 
nach  dem  Reichsfofs,  allein  das  Gold  verhältnifsmärsig  viel  schwerer  als 
der  Grofskönig,  anfangs  bis  4.30,  später  bis  4.25  und  4.15  Gr.  Nur  ein- 
zelnes Kleingeld  ward  in  dieser  Pr&gstätte  gelegentlich  mit  modificirten 
Typen  ausgebracht,  in  Gold  Zehntelstater  zu  0.82—0.78  Gr.,  wie  sich  versteht 
im  Werthe  eines  Silberstaters ,  in  Silber  Zwölftel  und  Vierundzwanzigstel 
der  Eibheit  zu  0.95  und  0.45  Gr. .  mit'  Herakleskopf  und  dem  hirsch- 
fressenden oder  sitzenden  Löwen,  das  Silber  auch  mit  einzelnen  phöni- 
kischen  Buchstaben,  wie  "jh,  yn,  Ipj  sh,  3,  bezeichnet,  deren  Deutung 
noch  nicht  gelungen  ist.  Auch  ist  bemerkenswerth ,  dafs  etwa  von  der 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrb.  bis  auf  Alexander,  unter  dem  die  Prägung 
wohl  aufhörte,  eine  wesentliche  Veränderung  des  Stempels  nicht  vorge- 
nommen, sondern  stets  nach  demselben  Muster  gearbeitet  wurde,  eine 
Wahrnehmung,  die  sich  überhaupt  in  der  orientalischen  Kunst  häufiger 
wiederholt^),  und  auch  an  der  persischen  Reichsmünze  von  Dareios  bis 
auf  Artaxerxes  II.  zu  beobachten  ist. 

Mit  Hülfe  der  Münzen  und  Inschriften  gewinnen  wir  im  Allgemeinen 
ein  ziemlich  vollständiges  Bild  von  den  Bevölkerungs-  und  Machtverhält- 
nissen der  Insel,  auf  der  sich  hellenische  und  orientalische  Elemente  auf 
das  Mannigfaltigste  durchkreuzten  und  zusammentrafen.  Neben  dem 
Königreich  des  Euagoras  blieb  offenbar  das  Fürstenthum,  welches  Kition 
und  Idalion,  ja  vor  Euagoras  Thronbesteigung  wohl  auch  Salamis  und 
später  kurze  Zeit  hindurch  das  wegen  seiner  Kupfergruben  wichtige  T&- 
massos  umfafste,  der  mächtigste  Staat  auf  der  Insel  und  beide  wetteiferten 
mit  einander  in  der  Schöpfung  eines  guten  und  einheitlichen  Münzwesens. 
Die  phönikischen  Herrscher  schlössen  sich  hierbei,  wie  wohl  überhaupt 
in  ihrer  Politik,  eng  an  Persien,  Euagoras  dagegen  an  Griechenland 
an.  Als  er  sich  des  Thrones  bemächtigte  lagen  Industrie  und  Handel 
in  Salamis  vollständig  darnieder,  die  Hellenen  waren  von  aller  Betheili- 
gung ausgeschlossen').  Er  eröffnete  die  kyprischen  Häfen  aufs  Neue  den 
griechischen  Schiffen  und  schuf  zugleich  ein  neues  Courant,  welches  dem 
an  der  kleinasiatischen  Küste  zu  seiner  Zeit  verbreitetsten  Gelde  in  Schrot 
und  Korn  gleich  stand  und  daher  für  den  Verkehr  mit  Rhodos  und 
Karlen,  mit  Samos,  Chios  und  Kyzikos  sich  am  Besten  eignete. 

>)  Vgl.  meinen  Artikel  über  Assyrien  in  Pauly's  Realencydop.  1,1.  2.  Aufl. 
8.1904. 

«)  Vgl.  örote  a.  a.  0.  X,  21. 
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Der  letzte  König  von  Salamis,  welcher  dies  Geld  münzte,  war  Pny- 
tagoras  (f  312  y.  Chr.),  von  seinem  Sohn  Nikokreon,  der  im  Jahre  311 
den  Thron  bereits  inne  hatte  \  sind  keine  Münzen  nachzuweisen,  vielmehr 
hörte  mit  Beginn  der  makedonischen  Herrschaft  wahrscheinlich  die  auto- 
nome Münzprägung  in  Kypros  auf.  Erst  unter  der  Herrschaft  der  Ptole* 
mäer  hat  dieselbe  wieder  begonnen,  und  nicht  nur  Menelaos,  der  Statt- 
halter des  Ptolemaeos  Soter,  sondern  auch  Nikokles,^  der  König  von  Pa- 
phos,  Geld  geschlagen,  dieser  in  seiner  Residenz  Doppelstater  babylonischen 
Gewichts  in  Silber  zu. 20.09  Gr.,  jener  in  Salamis  Drittelstater  in  Gold 
zu  2.70  Gr.  mit  dem  bereits  von  Pnytagoras  verwandten  Gepräge  (thurm- 
gekrönter  weiblicher  Kopf  )(  weiblicher  Kopf  mit  Stirnband  geschmückt). 
Auch  anderes,  theils  mit  denselben  Typen  und  den  Buchstaben  K  und 
BA,  theils  mit  Pallas-  und  thurmgekröntem  Kopf  und  den  Buchstaben  K 
und  A  bezeichnetes  Silber  und  vielleicht  auch  entsprechendes  Gold  ist 
damals  in  Salamis  geprägt  worden,  die  Attribution  desselben  aber  ganz 
ungewifs*). 

Phönikien.  Unter  den  Münzen  mit  phönikischer  Aufschrift,  die 
nach  Phönikien  gehören,  lassen  sich  mit  vollkommener  Sicherheit  nur 
die  Königsmfinzen  von  Byblos   localisiren.     Es  steht  jetzt   durchaus 


^)  Vgl.  Plut  Alex.  29  mit  Aman  exp.  AI.  42,  22.  Man  könnte  daran  denken, 
einen  Theil  der  mit  NC  bezeichneten  und  bisher  dem  Nikokles  zugeschriebenen 
Münzen  dem  Nikokreon  zu  geben.  Dann  mülste  der  letztere  aber  die  Prägbilder 
seines  Vaters  aufgegeben  und  die  des  viel  früheren  Königs  wieder  angenommen 
haben,  was  nicht  wahrscheinlich  ist. 

')  Borrell  a.  a.  0.  S.  51  f.  erklärt  K  und  A  für  Anfangsbuchstaben  der  Namen 
Kypros  und  Alexander;  da  indeis  dem  K  auf  der  einen  Seite,  ebenso  wie  auf  den 
übrigen  salaminischen  Königsmünzen  auf  der  andern  Seite  BAa$Xitag  entspricht,  so  wird 
man  darin  wohl  den  Anfangsbuchstaben  eines  Königsnamens  zu  sehn  haben.  Wenn  die 
zwei  entsprechenden  im  BerLMus.  befindlichen  Goldstflcke,  die  6.83  und  6.82  Gr.  wiegen, 
acht  sind ,  so  gehört  das  Geld  in  die  Zeit  der  Ptolemäer,  da  das  Gewicht  der  letztge- 
nannten Stücke  offenbar  ziemlich  genau  dem  Gewicht  eines  ptolemäischen  Didrach- 
mon  entspricht,  wie  sie  in  Gold  häufig  ausgebracht  wurden.  Bei  Mionnet  Poids  201 
wiegen  2  Exemplare  des  Ptolemaeos  I.  7.05  (s=132})  und  7.04  Gr.  (=132^),  später 
sinkt  das  Gewicht  Julius  Friedländer  theüt  mir  über  diese  Münzen  Folgendes  mit: 
„Die  beiden  kyprischen  Goldmünzen  und  die  silberne  des  Euagoras  (vgl.  unten  die 
Tabelle)  stammen  wirklich  aus  der  knrpflUzischen  Sammlung,  welche  1685  dem 
Grolsen  Kurfürsten  vererbt  worden  ist.  Die  goldene  mit  dem  Pallaskopf  ist  auch 
in  Silber  bekannt  (Borrell  S.  51.  Abbildung  7),  unser  Exempkur  scheint  mir  gegossen 
und  ist  also  vielleicht  ein  Abgnls  eines  silbernen;  die  beiden  anderen,  die  goldene 
und  die  silberne  des  Euagoras,  sind  aber  geprägt  —  ob  acht  weils  ich  nicht  sicher." 
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fest,  dafs  alles  Silbergeld,  welches  auf  der  Schanseite  ein  mit  Hopliten 
besetztes  Schiff  über  Seepferd,  auf  der  Rückseite  den  stieifressenden 
Löwen  nebst  phönikischer  Aufschrift  darstellt,  dieser  Stadt  zuzuschreiben 
ist%  w&hrend  eine  andere  Sorte  verwandter  Fabrik  und  ähnlichen  Ge- 
präges (streitender  Herakles  )(  hirschfressender  Löwe),  die  man  bisher 
mit  ihr  zusammengestellt  hat,  mit  Bestimmtheit  Kition  zugewiesen  wer- 
den darf*).  Man  erkennt  auf  diesem  byblischen  Gelde  die  Namen  6  ver- 
schiedener Herrscher,  Baal,  Ainel,  Azbaal,  Adarmelek  und  Og  (?),  die 
bis  auf  den  letzten,  der  nur  auf  einer  wohl  nicht  ganz  erhaltenen  Klein- 
münze vorkommt,  sämmtlich  den  Titel , König  von  Gebal^  führen').  Zahlen 
sind  nicht  beigefugt,  andere  Kriterien  des  Alters  fehlen,  man  wird  die 
Münzen  daher  nur  nach  dem  Gewicht  ordnen  können  und  die  schwersten 
Reihen  an  die  Spitze  stellen.  Unter  Baal  steht  der  Stater  oder  Shekel 
bis  14.40,  das  Viertel  bis  3.55  Gr.,  unter  Ainel  das  Ganzstück  bis  13.89, 
unter  Azbaal  sogar  nur  bis  13.25  Gr.  Von  den  übrigen  beiden  Herrschern 
giebt  es  bis  jetzt  nur  Sechszehntel,  die  auch  unter  Ainel  und  Azbaal  das 
einzige  Kleingeld  neben  dem  Stater  bilden  und  bis  0.85  Gr.  wiegen. 
Aufserdem  sind  aus  derselben  Prägstätte  noch  zwei  andere  in  der  Regel 
aufschriftlose  Silbermünzsorten  hervorgegangen,  die  auf  der  Schauseite 
wesentlich  dasselbe  Gepräge*),  auf  der  Rückseite  dagegen  entweder  Geier 
auf  incus  geprägter  Ziege  oder  Löwen  auf  incus  geprägtem  Stier  dar- 
stellen ;  nur  auf  einem  Zweiunddreifsigstel  zu  0.39  Gr.  tritt  das  Bild  eines 
Greifen  an  die  Stelle.  Auch  dieses  Geld  ist  als  königliches  Geld  zu  be- 
trachten, da  Byblos  ebenso  wie  Sidon,  Tyros  und  Arados  bis  auf  die 
makedonische  Periode  von  Königen  regiert  worden  ist*).  Die  eine  Reihe, 
die  aus  Statem,  Vierteln,  Sechszehnteln  und  Zweiunddreifsigsteln  zu  14.00, 


^)  Vgl.  Lnynes  Num.  des  Satr.  S.  91  f. ,  welcher  (1846)  zuerst  die  Aufisohriften 
richtig  gelesen  hat  Vgl.  Movers  Phon.  U,  1. 103. 

*)  Siehe  oben  S.  369. 

*)  Auf  den  Münzen  des  Baal  ist  auch  die  Präposition  ^  beigefügt,  die  sich 
zuweilen  ebenfalls  auf  den  erwähnten  kilikischen  Mflnzen  (Luynes  N.  d.  S.  taf.  XIV» 
23—26.  XV,  35—40)  und  auf  einer  wahrscheinlich  noch  filteren  Reihe  phönikischer 
Dynastenmfinzen  aus  Kypros  findet  Vgl.  oben  S.  364.  Luynes  N.  d.  S.  taf.  XVI, 
49-51. 

*)  Doch  geht  auf  den  eben  erwähnten  Münzen  das  Vordertheil  der  Galere  in 
einen  LOwenkopf,  auf  diesen  bald  in  einen  Pferde-,  bald  in  einen  Greifenkopf  aus; 
über  die  vermeintliche  Aufschrift  AP  VAN,  die  sich  auf  einem  Exemplar  (Luynes 
taf.  XVI,  47)  finden  soll,  ist  oben  S.  234  das  Nöthige  gesagt 

»)  Vgl.  Movers  Phoen.  H,  1,  530. 
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3.65,  0.70  and  0.30  Gr.  besteht,  folgt  dem  Gewicht  nach  unmittelbar  auf 
die  Münzen  des  Baal,  die  andere,  bei  der  die  betreffenden  Nominale  maximal 
13.67, 3.40  und  0.39  Gr.  wiegen,  auf  die  des  Ainel.  Der  Gebrauch,  einzelne 
Theile  des  Prägbildes  vertieft  zu  schneiden,  findet  sich  in  diesem  Theil 
von  Asien  häufiger,  so  auf  der  ältesten  Reihe  des  in  Syrien  geschlagenen 
grofsköniglichen  Provinzialsilbers,  wo  der  unter  dem  Wagen  des  jagenden 
Grofskdnigs  dahingestreckte  Löwe  ebenso  behandelt  ist,  wie  der'  Stier 
und  die  vom  Geier  zerfleischte  Ziege  auf  diesen  byblischen  Münzen.  Auch 
in  Bezug  auf  das  Gewicht  stehen  diese  im  Uebrigen  ganz  verschiedenen 
Münzsorten  in  Wechselverhältnifs  zu  einander.  Denn  der  älteste  byblische 
Stater  von  14.40 — 14.00  Gr.  beträgt  ziemlich  genau  die  Hälfte  der  äl- 
testen syrischen  Grofssilberstücke  von  28.30—28.07  Gr.  und  später  sinkt 
das  Gewicht  sowohl  in  der  syrischen  wie  in  der  phönikischen  Prägstätte 
in  gleicher  Proportion,  so  dafs  man  hierdurch  einen  Anhalt  gewinnt,  um 
das  Alter  der  einzelnen  in  Byblos  gemünzten  Reihen  wenigstens  ap- 
proximativ zu  bestimmen.  Das  Geld  des  Baal  sowie  die  ältere  darauf 
folgende  aufschriftlose  Sorte  werden  etwa  in  die  Zeit  des  Xerxes  L,  die 
Münzen  des  Ainel  in  die  Zeit  Artaxerxes  I.  und  die  übrigen  vier  Reihen 
noch  später  zu  setzen  sein,  indem  auch  bei  dem  grofsköniglichen  Pro- 
vinzialsilbergelde  eine  analoge  Gewichtsabknappung  frühestens  unter  Arta- 
xerxes I.  einzutreten  scheint*).  Keinenfalls  ist  daher  Ainel  mit  dem 
gleichnamigen  König  (Enylos)  identisch,  der  nach  Arrians  Zeugnifs  zur 
Zeit  Alexanders  über  Byblos  herrschte'). 

Dem  byblischen  Gelde  durchaus  verwandt,  aber  doch  wohl  einer 
anderen  Prägstätte  zugehörig'),  ist  eine  Sorte  Eleinsilberstucke ,  Viertel 
Achtel  und  Sechszehntel  des  leichtem  kleinasiatisch-phönikischen  Stators, 
zu  3.25,  1.80  und  0.76  Gr.,  die  auf  der  Rückseite  das  byblische  Präg- 
bild der  Schauseite,  Galere  über  Seepferd,  auf  der  Schauseite  den  Fisch- 
gott Dagon  darstellen,  der  bekanntlich  besonders  in  Askalon,  aber  auch 
in  anderen  Städten  der  phönikischen  Küste  verehrt  wurde.  Die  meisten 
dieser  Münzen  sind  aufschriftlos,  auf  einigen  finden  sich  aber  dieselben 
Buchstaben  KD,  die  nicht  nur  auf  dem  in  Arados  gemünzten  Alexander- 
silber*), sondern  auch  auf  einer  anderen  unter  den  Achämeniden  und 


»)  Vgl.  S.  227. 

')  Anian.  II,  20, 1.  Luynes  a.  a.  0.  S.  92.  Das  Gegenthefl  nimmt  Moven  a.  a.  0. 
S. 103  an. 

*)  Luynes  hat  die  Münzen  in  seiner  Sammlung  Asdod  zugetheüt 
♦)  Vgl.  Müller  Num.  d'Alex.  295. 
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wohl  ebenfalls  dort  geprägten  phönikischen  Geldsorte  sich  wiederholen, 
und  da  sie  auf  den  letzteren  Münzen  gewöhnlich  in  Verbindung  mit  Zahl- 
zeichen auftreten,  als  Zeichen  für  die  Zahl  100^),  von  Andern  als  Initialen 
verschiedener  Städtenamen  erklärt  worden  sind').  Das  einzige  ältere 
phönikische  Eupfergeld,  welches  vorkommt,  gehört  zu  dieser  Sorte. 

Wir  kommen  nun  zu  einer  dritten  Reihe  phönikischer  Münzen,  die 
sämmtlich  auf  der  Rückseite  eine  Eule  und  daneben  Peitsche  und  Krumm- 
stab, wie  wir  ihn  ähnlich  in  der  Hand  eines  assyrischen  Königs,  dessen 
Statue  in  Nimrud  aufgefunden  worden  ist,  erblicken'),  auf  der  Schauseite 
bald  Delphin  über  Purpurschnecke,  bald  einen  mit  Bogen  bewaflheten 
bärtigen  Mann,  auf  Seepferd  sitzend,  darstellen.  Es  scheint,  dafs  die 
Münzen  mit  dem  Delphin,  die  eine  eigenthümliche  Behandlung  des  ünter- 
stempels  zeigen,  indem  das  Bild  aus  einer  den  Conturen  genau  folgenden 
Vertiefung  herausgearbeitet  ist,  älter  sind,  als  alle  übrigen.  Nur  von 
dieser  älteren  Sorte  giebt  es  Kleingeld,  nämlich  Viertel  und  Sechszehntel 
von  3.00  und  0.75  Gr.  —  das  letztere  Nominal  zuweilen  mit  modificirtem 
Prägbild  (Seepferd  über  Delphin)  —  neben  dem  Stater  von  13.60  Gr. 
Maximalgewicht;  auf  einigen  Exemplaren  bemerkt  man  auch  phönikische 
Schrift*). 

Von  der  zweiten  Sorte,  welche  das  Bild  des  bärtigen  Mannes  auf 
Seepferd  bezeichnet,  lassen  sich  zwei  Reihen  auf  das  bestimmteste  son- 
dern, die  ältere,  welche  zum  Theil  noch  sehr  unregelmäfsig  und  klumpig 
ausgeprägte  Exemplare  aufzuweisen  hat  und  aus  Statem  zu  13.60  Gr. 
Maximalgewicht  besteht,  ist  vor  Alexander,  die  jüngere,  die  schon  durch 
ihre  flache  Prägung  eine  spätere  Entstehungszeit  verräth  und  überdies 
einem  andern  Gewichtsfufs  folgt,  nach  Alexander  gemünzt  worden.  Die 
letztere  besteht  aus  Statem  euboischen  Fufses  zu  8.70  —  8.05  Gr.,  sel- 
tener aus  Dritteln  und  Zwölfteln  zu  2.86  und  0.65  Gr.;  auf  der  Rück- 
seite des  Grofsstücks  sind  stets  Zahlzeichen  beigefügt  (2 — 35),  die  man 
wohl  auf  die  Seleukidenaera  wird  beziehen  dürfen*),  so  dafs  diese  Prä- 


0  Gesen.  Scr.  1.  ph.  mon.  S.  270.  taf.  35, 1. 

>)  Vgl.  MfiUer  a.  a.  0.  296. 

•)  Vgl.  Layard  Nineveh  and  Babylon  S.  361. 

*)  Auf  einem  Stater  des  Par.  Mus.  nach  Mion.  5,  643, 15  |{0^t£^  d.  L  im  Jahre  1, 
nach  meiner  Abschrift  ito^tt^»  auf  einem  Stater  des  Vicomte  de  Vogüö  wh^t  &nf 
einem  Viertel  aus  der  Sammlung  Luynes'  t^t^,  aber  undeutlich. 

»)  Vgl.  S.  271.  VieUeicht  auch  102  (nt^),  wenn  d  in  der  That  100  bezeidmet 
Vgl.  Gesen.  a.  a.  0.  S.  87. 


Das  übrige  phOnikisdie  Geld.  g^? 

gung  bis  zum  Jahre  276  v.  Chr.  gedauert  haben  würde.  Auch  auf  ein- 
zelnen Exemplaren  der  älteren  Reihe  begegnen  wir  Zahlzeichen  (2  und  4  ^)), 
die  entweder,  wie  die  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzialgelde  vorkom- 
menden ZiiTern,  Regierungsjahre  des  Grofskonigs  oder,  wie  auf  dem  ki- 
tischen Gelde,  Regierungsjahre  des  Münzherm  bezeichnen. 

Man  könnte  daran  denken,  diese  Münzen  Tyros  beizulegen,  weil  auf 
der  älteren  Reihe  die  Purpurschnecke,  das  bekannte  Wahrzeichen  dieser 
Stadt');  beigefügt  ist.  Auch  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  Tyros  ebensowohl 
wie  Byblos  und  Arados  unter  den  Achämeniden  geprägt  haben  wird, 
und  nachdem  die  von  Luynes  der  Stadt  beigelegten  Königsmünzen  (strei- 
tender Herakles  )(  Stier  Hirsch  zerfleischend)  sich  als  kyprisch  heraus- 
gestellt haben,  so  würden  für  Tyros  andere  kaum  übrig  bleiben. 

Wir  wenden  uns  schliefslich  zu  einer  häufig  vorkommenden  Münz- 
sorte, die  wahrscheinlich  Arados  zugetheilt  werden  darf,  obgleich  sie  nicht 
dem  System  des  kleinasiatischen,  sondern  dem  des  babylonischen  Staters 
angehört.  Ihr  Prägbild  stellt  auf  der  Schauseite  einen  bärtigen  lorbeer- 
bekränzten Kopf,  auf  der  Rückseite  eine  Galere,  darüber  in  der  Regel 
das  Wort  i^ü  in  phönikischer  Schrift  mit  und  ohne  Zahlzeichen  (10,  13, 
14,  15,  20)')  dar.  Das  Gewicht  des  Grofsstücks  variirt  zwischen  10.67 
und  9.75  Gr.,  das  Drittel  wiegt  höchstens  3.53  Gr.,  das  viel  seltnere 
Zwölftel  bis  0.86  Gr.  Auch  diese  Prägung  hat  die  persische  Herrschaft 
überdauert,  da  ein  Tetradrachmon  attischen  Gewichts  zu  16.60  Gr.  mit 
dem  gleichen  Gepräge  vorkommt^).  Gehören  diese  Münzen  Arados  an, 
wie  wohl  anzunehmen  ist,  da  die  spätem  unter  den  Seleukiden  geprägten 
Klein  silbermünzen  der  Stadt  sich  diesen  dem  Gepräge  nach  anzuschliefsen 
scheinen'),  und  sind  die  Silbermünzen  mit  Delphin  oder  Krieger  auf  See- 

^)  Wenn  das  auch  hier  einmal  vorkommende  ^  100  bedeuten  sollte,  so  könnte 
diese  Zahl  nur  auf  die  Aera  des  Eyros  (536  v.  Chr.)  bezogen  werden. 

')  Vgl.  MtUIer  Num.  d' Alexandre  le  Gr.  S.  302.  Die  Purpurschnecke  erscheint 
auf  dem  in  Tyros  geprägten  Alexandersilber  als  Beizeicben  und  auf  autonomen  Kupfer- 
münzen als  Gontremarke  Mion.  5,  419,  554.  S.  8,  302,  309,  311.  Leake  As.  Gr.  S.  140. 

*)  10  ist  durch  — ,  20  durch  O  ausgedrückt,  auch  die  Zeichen  \  und  (^  wird 
man  wohl  als  Varianten  für  das  erstere  Zeichen  ansehen  und  nicht  mit  dem  für  100 
(Levy  Phöniz.  Stud.  3, 32,  vgl.  Blau  Z.  d.  d.  m.  G.  1865.  S.  353)  identificiren  dürfen.  Worauf 
sich  Blau's  Ausspruch  a.  a.  0. :  „  Die  Daten  auf  phönikischen  Münzen  nach  der  Aera 
des  Cyrus  laufen  mit  185,  vieUeicht  mit  190  (351—346  v.  Chr.)  aus,"  bezieht,  weifs 
ich  nicht. 

*)  Vgl.  oben  S.  270. 

')  Vgl.  Lenormant  Essai  sur  le  classement  des  monnaies  d'argent  des  Lagides 
S.  162  Anm.  und  die  dort  erwähnte  im  trösor  num.  pl.  LXV,  2  abgebildete  Münze  des 
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pferd  und  Delphin  Tyros  zuzuschreiben,  so  wfirden  die  drei  bedeutend- 
sten phönikischen  Städte  in  der  Münzgeschichte  dieser  Periode  repräsen- 
tirt  sein.  Von  Sidon,  welches  unter  Artaxerxes  Ochos  351  v.  Chr.  zer- 
stört wurde,  würde  man  nur  ältere  Münzen  erwarten  können. 


6.  Die  übrigen  Satrapien  des  persischen  Beiches. 

Von  den  übrigen  16  Satrapien  haben  nur  drei  unter  der  persischen 
Herrschaft  Prägstätten  gehabt,  die  sechste  ägyptische,  in  der  vorüber- 
gehend unter  Aryandes  Satrapengeld,  dagegen  von  Barke  und  Kyrene 
ununterbrochen  zahlreiches  städtisches  Courant,  sowohl  in  Gold  wie  in 
Silber  geprägt  worden  ist*),  ferner  diejenige  Satrapie,  in  der  das  grofs- 
königliche  Reichsgeld'),  und  endlich  die  neunte  assyrische,  in  welcher 
wahrscheinlich  sowohl  das  grofskönigliche  Provinzialsilber,  wie  auch  an- 
deres Dynastengeld  gemünzt  worden  ist.  In  der  zweiten  lydischen  ist  nur 
bis  zur  persischen  Eroberung  geprägt  worden  und  ebenso  haben  sich  die 
übrigen  binnenländischen  Provinzen  unter  den  Achämeniden  theils  mit 
dem  umlaufenden  grofsköniglichen  Geld,  theils  mit  dem  nicht  nur  aus 
den  Küstenstädten  von  Kleinasien  und  Phönikien,  sondern  auch  aus  dem 
Auslande,  wie  Athen'),  Makedonien  und  Thrakien^),  dorthinströmenden 


Mus.  Luynes  mit  dem  bärtigen  lorbeerbekränzten  Kopf  und  ScfailSiBvordertfaeil,  darüber 
/!(,  und  oben  S.  270.  Die  Bachstaben  (<23  könnten  möglicher  Weise  die  Initialen  von 
Maratbas  und  Arados  bezeichnen  (vgl.  die  bei  Müller  N.  d*Alex.  a.  a.  0.  S.  296  an- 
geführte Abhandlung  von  Judas  Et.  dem.  de  la  langue  phän.  p.  114);  denn  Marathus 
gehörte  vor  Alexander  d.  Gr.  allerdings  zum  Gebiete  von  Arados,  doch  war  letzteres 
der  Vorort.   Vgl.  Movers  a.  a.  0.  II,  1, 102,  Anm.  80. 

1)  Auf  das  Geld  von  Barke  und  Kyrene  hier  näher  einzugehen,  schien  nach 
der  gründlichen  Untersuchung  L.  Müller^s  Numism.  de  Tanc.  Afr.  I,  1  ff.  Kopen- 
hagen 1860,  überflüssig,  über  den  Münzfufs  kann  auf  das  oben  S.  125  Bemerkte  ver- 
wiesen werden. 

*)  Persien  oder  Susiana  s.  oben  S.  246. 

*)  Siehe  Prokesch  Ined.  1859.  S.  331 :  „  dafs  dort  (in  den  Ländern  südlich  und 
südöstlich  der  greisen  Salzwüste  von  Khorasan  bis  Kcrman  und  bis  an  den  indischen 
Kaukasus)  schon  in  ältester  Zeit  die  Tetradrachmen  Athens  liefen,  ist  mir  nicht  blos 
dadurch  erwiesen,  dafs  ich  gerade  von  dorther  mehrere  und  darunter  auch  des  äl- 
testen Stils  (ohne  Olivenblätter  am  Helme)  erhielt,  sondern  durch  eine  seltene  Folge 
der  Ausartung  des  athenischen  Gepräges,  das  in  dem  Lande  am  See  Zarrah,  dem 
Sakestan  oder  Sehestan,  durch  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nachgebildet  wurde." 
Dahin  gehören  wohl  auch  die  sehr  eigenthttmlichen  Kleinsilbermttnzen  mit  behelmtem 
Frauen-  oder  Doppelkopf  und  Eule  von  vom,  oder  Doppelkopf  und  Pferdevorder- 
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und  vielfach  nicht  nur  bis  Mesopotamien,  sondern  bis  nach  Hocfaasien  hin 
circnlirenden  Conrant  beholfen.  Von  Prägstätten  im  Innern  des  Reiches 
kennen  wir  bis  jetzt  aus  der  persischen  Zeit  überhaupt  nur  Gaziura  in 
Kappadokien,  wo  Ariarates%  Bambyke  in  Syrien,  wo  der  Satrap  oder 
Dynast  Ahdemon^  theils  mit  eigenem  (tiarabedeckte  männliche  Figur  an- 
betend')), theils  mit  grofsköniglichem  Wappen  (König  auf  Wagen),  wahr- 
scheinlich unter  Artaxerxes  Mnemon,  Silber  gemünzt  hat,  femer  Susa 
oder  Persepolis,  wo  das  Reichsgeld,  endlich  die  noch  nicht  näher  be- 
kannten, aber  wahrscheinlich  in  der  neunten  Satrapie  gelegenen  Orte,  in 
denen  das  grofskönigliche  Provinzialsilber  geprägt  worden  ist*).  Denn 
das  angeblich  unter  den  Achämeniden  in  Baktrien  gemünzte  Silbergeld'), 
welches  auf  der  Schauseite  den  tiarabedeckten  Kopf  des  Münzherm,  auf 
der  Kehrseite  Priester  vor  einem  Tempel  anbetend  darstellt,  ist  viel  jünger 
und  folgt  dem  durch  Alexander  d.  Gr.  eingeführten  MünzfoiB.  Es  sind 
Obolen,  Drachmen,  Tetra-  und,  wie  es  scheint,  Hexadrachmen  attischen 
Gewichts  zu  0.69,  3.82,  16.80  und  27.40  Gr."").  Ueber  die  verschiedenen 
Sorten,  das  Gepräge  und  die  Prägstätten  des  grofsköniglichen  Reichs-  und 
Provinzialgeldes  ist  oben  das  Nöthige  gesagt^. 

theii,  die  in  zwei  Nominalen  von  4.12  —  3.45  Gr.  und  0.80—0.50  Gr.,  offenbar 
Drachmen  und  Obolen  attischen  Fufses,  auftreten  and  bald  einzelne  griechische,  bald 
aramäische  Buchstaben,  bald  beides  neben  einander,  aber  immer  sehr  ungefibte  Prä- 
gung zeigen.  Auf  einem  Exemplar  des  Mus.  Vogttö  finden  sich  neben  yLB^  (3^3^ 
Belib?)  sogar  die  Initialen  des  Namens  Athen  selbst  in  griechischen  Schriftformen,  die 
offenbar  denen  der  attischen  Münzen  älteren  Stils  nachgeahmt  sind.  Die  im  Turiner 
Museum  befindlichen  Exemplare  dieser  Sorte  sind  mit  Sechszehnteistatem  aus  Phönikien 
(bärtiger  Mann  auf  Seepferd  )(  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter)  und  Vierundzwanzigsteln 
mit  grofsköniglichem  Wappen  (König  als  Bogenschütz  )( Thurm  und  Mauer)  zusammen 
in  einem  Gtoföls  in  Aleppo  gefunden  worden. 

^)  Siehe  oben  S.  120. 

1)  Siehe  oben  S.  238. 

*)  Vgl.  Waddington  Mal.  S.  90  f.  Die  Jahreszahlen  30  und  20,  die  auf  der  Schau- 
seite beigefügt  sind,  könnten  wohl  auf  Regierungsjahre  des  Grofskönigs  gehn,  da 
der  Dynast  sich  theilweise  auch  des  grofsköniglichen  Wappens  bedient  hat.  Ueber 
den  Münzfuls  lälst  sich  noch  nichts  Bestimmtes  angeben,  da  das  eine  Exemplar  (von 
8.50  Gr.)  yemutzt,  das  andere  gefuttert  ist. 

*)  Vgl.  die  assyrischen  und  persischen  Siegel  bei  Layard  Nineveh  and  Babylon 
S.  607. 604,  deren  Inhaber  auf  denselben  ebenfalls  opfernd  oder  anbetend  dargestellt  ist 

*)  S.  225  f.  233. 

^)  Vgl.  Luynes  Num.  des  Satr.  S.  42. 

•)  Vgl.  die  Münztabellen  und  Prokesoh  In.  1859.  S.  331. 

')  Vgl.  S.  226  f.  244  f. 
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Yersacben  wir  zum  Schlafs  uns  in  den  Hanptgnmdzügen   zu  ver- 
gegenwärtigen, welche  Fortschritte  das  asiatische  Geldwesen  seit  Einfüh* 
rang  der  persischen  Reichsmünze  gemacht,  so  tritt  uns  zunächst  die  grofse 
Verbreitung  entgegen,  welche  diese  hellenische  Erfindung  in  der  bezeich- 
neten Periode  erfahren  hat.    Vor  Dareios  gab  es  im  Norden  von  Klein- 
asien keine  Prägstätte  östlich  von  Herakleia,  an  der  Südküste  keine  östlich 
von  Phaseiis,  wenn  nicht  etwa  Kelenderis  schon  früher  Geld  geschlagen 
hat  %    Mit  der  Zerstörung  des  lydischen  Reiches  war  auch  die  einzige 
rein   orientalische  Münze  eingegangen,   die  bis  dahin  bestanden   hatte. 
Nach  Dareios  begann  man  nicht  nur  in  fast  allen  gröfsem  und  vorzagsweise 
griechischen  Städten  der  Nordküste,  in  Sinope,  Amisos,  Tics  und  Kromna'), 
sondern  auch  in  den  ganz  oder  fast  ganz  barbarischen  Städten  von  Pam- 
phylien,  Pisidien  and  Kilikien,  sowie  in  den  meisten  phönikischen  Staaten 
Geld  zu  schlagen.    In  Lykien  entwickelte  sich  die  Bundesprägung  und 
auch  in  Kypros  vermehrten  sich  die  Prägstätten,  die  zuerst  unter  grie- 
chischem Einflufs  entstanden  waren  und  sich  jetzt  mehr  von  demselben 
loslösten. 

Dagegen  ist  die  Münzeinheit  im  persischen  Reiche  auch  durch  die 
Schöpfung  des  Reichsgeldes  nicht  erreicht  worden.  Es  war  allerdings  ein 
grofser  Fortschritt,  dafs  jetzt  in  der  ganzen  Monarchie  nach  dem  Gold- 
dareikos  gerechnet  wurde  und  somit  sämmtliche  Werthe  nach  demselben 
Mafse  bestimmt  werden  konnten;  auch  war  es  von  erheblichem  Gewinn, 
dafs  es  daneben  grofskönigliches  Silbergeld  gab,  welches  in  einem  legal 
iixirten  Werthverhältnifs  zu  diesem  allgemein  cursirenden  Goldstück  stand. 
Hätte  man  die  autonome  Silberprägang,  die  allein  freigegeben  war,  überall 
nach  dem  Reichsfufs  reformirt,  so  war  die  vollkommenste  Münzeinheit 
hergestellt.  Da  aber  zar  Annahme  desselben  ein  Zwang  nicht  bestand, 
so  blieb  man  in  den  Orten,  wo  bereits  die  Münze  in  Thätigkeit  war,  in 
der  Regel  bei  den  alten  Normen  stehen.  Nur  wo  die  Prägung  jetzt  erst 


i)  Vgl.  S.  129.  353. 

*)  Die  nördlichste  kleinasiatische,  aber  nicht  mehr  zum  persischen  Reich 
gehörige  Prägstätte  war  wohl  in  einer  der  Städte  von  Eolchis,  wohin  vermuthlich 
die  Kleinmünz^  von  anscheinend  ziemlich  schlechtem  Silber  zu  2.25  —  1.70  Gr. 
—  offenbar  Triobolen  attischen  Gewichts  —  zu  bringen  sind,  die  auf  der  Schaa- 
seite  einen  weiblichen  Kopf  in  archaischem  Stil  im  Perlenkranz,  auf  der  Rück- 
seite einen  Ochsenkopf  im  Ejreis  darstellen  und,  wie  es  scheint,  nicht  sehr  alter,  aber 
keineswegs  barbarischer  Fabrik  sind.  Die  im  Berl.  Mus.  befindlichen  Exemplare  sind 
▼om  Botaniker  Koch  am  Kaukasos  gesammelt  worden. 


Die  Münxemheit  im  persiBchen  Reiche.  3S1 

neu  eingerichtet  wurde,  ward  das  Reichsgewicht  meistens  reeipirt.  Daher 
kommt  es,  dafis  in  dem  ganzen  nicht  hellenischen  Münzgebiet,  welches 
die  Mittelmeerküste  von  Phaseiis  bis  Arados  und  von  da  bis  Tyros,  femer 
das  syrische  Hinterland  zwischen  Phönikien  und  dem  Euphrat  und  Tigris, 
sowie  die  Insel  Kypros  umfafste,  unter  den  Achämeniden  eine  gröfsere 
Münzeinheit  herrschte,  als  in  den  hellenischen  Prägstätten  der  kleinasia- 
tischen Halbinsel.  Man  kannte  dort  nur  den  babylonischen  und  phönikisch- 
kleinasiatischen  Silberstater,  das  Gewicht  des  einen  regulirte  man  nach 
der  grofsköniglichen  Reichsdrachme,  das  des  andern  nach  dem  grofskönig- 
lichen  Provinzialsilber,  so  dafs  der  für  das  Reichsgeld  festgestellte  Tarif 
auch  auf  dieses  autonome  Silber  Anwendung  finden  und  die  betreffenden 
Sorten  zu  -hr  und  iV  Golddareikos  ausgegeben  werden  konnten  0-  In  den 
hellenischen  Prägstätten  hat  man  sich  dagegen  nur  ausnahmsweise  ent- 
schlossen zum  Reichsfufs  überzugehen.  Abgesehen  von  Lykien,  welches 
eine  besondere  Stellung  einnahm,  übrigens  auch  als  einer  der  zum  athe- 
nischen Bunde  gehörigen  Staaten')  irecht  wohl  zum  hellenischen  Münz- 
gebiet gerechnet  werden  darf,  blieb  hier  bis  zum  Ende  des  5.  Jahrh. 
die  gröfste  Mannigfaltigkeit  in  den  Geldsorten  bestehen;  dieselbe  verrin- 
gerte sich  seit  der  Reform  des  Dareios  nicht,  sondern  ward  im  Gegen- 
theil  noch  gröfser,  indem  zwar  in  den  meisten  Orten  das  alte  Gourant 
in  Gültigkeit  blieb,  aber  in  vielen  daneben  der  babylonisch -persische 
Silberstater  oder  die  entsprechende  Drachme  geprägt  zu  werden  begann  und 
somit  zu  den  vorhandenen  Sorten  noch  eine  neue  hinzukam.  Dabei  blieb  man 
in  Teos,  Knidos  und  Kamiros  noch  lange  dem  äginäischen,  in  Kos  dem  atti- 
schen Gewichtsfufs  getreu,  und  brachte  nicht  nur  die  kleinasiatische  schwere 
und  leichte  Drachme  oder  den  entsprechenden  Stater,  sondern  auch  das 
der  persischen  Drachme  nachgemünzte  Geldstück  zu  den  verschiedensten 
Gewichten  aus,  die  nicht  minder  unter  einander,  wie  vom  Normalstande 
abwichen.  Hierdurch  wurde  die  Münzverwirrung  gröfser  denn  je  und  der 
einzige  allgemeine  Werthmesser  blieb  das  persische  Goldstück.  Als  nun 
aber  die  hellenischen  Städte  nach  der  Schlacht  am  Eurymedon  (469)  ihre 
Freiheit  wiedererlangten,  die  ihnen  später  durch  den  kimonischen  Frieden 
(449)  verbrieft  ward  und  bis  nach  der  Niederlage  der  Athener  auf  Sicilien 
erhalten  blieb,  da  begann  man  dort  auch  wieder  zu  der  frühern  sehr  un- 
vollkommenen Goldprägung  zurückzukehren  und  nach  phokaischem  FuTse 


1)  Vgl.  oben  S.  126  f. 

*)  Vgl.  Boeckh  Staatoh.  U,  704. 
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in  stark  legirtem  Metall,  in  Eyzikos  Stator,  in  den  übrigen  Städten  Sechstel 
zu  münzen,  so  dafs  jetzt  auch  der  Dareikos  wieder  einen  Goncurrenten  in 
dem  kyzikenischen  Goldstück  erhielt.  Nur  wenige  Städte  zogen  es  vor,  reines 
Gold  nach  dem  Reichsgewicht  zu  schlagen.  In  dieser  allgemeinen  Hünz- 
yerwirrung  versuchte  man  an  yerschiedenen  Orten  sich  durch  Bildung  von 
Münzconventionen  zu  retten  und  an  der  Stelle  der  mannigfaltigen  Sorten 
Vereinsgeld  yon  gleichem  Schrot  und  Korn  in  Gold  und  Silber  zu  schalBfen. 
Doch  blieben  alle  diese  Versuche  vereinzelt  und  mifslangen  daher.  Eine 
Besserung  trat  erst  ein,  als  am  Ende  des  5.  Jahrhunderts  der  rhodische 
Einheitsstaat  gestiftet  und  gleichzeitig  ein  neues  Münzwesen  geschaffen 
vnirde,  welches  auf  dem  alten  kleinasiatischen  Silberstater  beruhte,  diesen 
aber  gegen  den  damaligen  Mittelstand  etwas  erhöhte,  so  dafs  er  auf  reich- 
lich Vierdrittel  des  babylonisch -persischen  Silberstaters  zu  stehen  kam. 
Da  gleichzeitig  nach  dem  Muster  des  Dareikos  Gold  geprägt  wurde,  so 
ist  vorauszusetzen,  dafs  dieses  jenem  möglichst  gleichgestellt  und  ihm  da- 
her derselbe  Werth  von  15  Silberdrachmen  oder  achtehalb  Silberstatem 
beigelegt  ward%  zu  dem  auch  der  Dareikos  nach  dem  im  persischen 
Reiche  einmal  bestehenden  legalen  Tarifverhältnifs  ausgegeben  werden 
konnte.  Der  Vortheil  der  neuen  Schöpfung  lag .  also  zunächst  wohl  darin, 
dafs  das  rhodische  Geld  zum  persischen  in  Verhältnifs  gesetzt  und  durch 
diese  Umformung  die  alte  ursprüngliche  Gursgleichung')  der  beiden  Systeme 
wiederhergestellt  ward.  Indefs  auch  diese  Reform  wäre  vereinzelt  geblieben, 
wenn  sie  nicht  theils  durch  das  rasche  Aufblühen  des  rhodischen  Staates, 
theils  dadurch  eine  besondere  Bedeutung  erhalten  hätte,  dafs  sie  ziemlich 
gleichzeitig  auch  in  den  beiden  ebenfalls  neu  erstehenden  Staaten,  in  dem 
des  Euagoras  und  des  Hekatomnos,  Aufnahme  fand  und  sich  bald  über 
das  ganze  karische  Gebiet  und  noch  weiter  verbreitete.  Denn  die  bedeutend- 
sten kleinasiatischen  Handelstädte,  nämlich  Samos,  Chios,  Teos,  Ephesos, 
Erythrae,  Kyzikos,  Eolophon,  richteten  jetzt  ihr  Geldwesen  in  der  früher 
bezeichneten  Weise"),  wenigstens  in  Bezug  auf  Gewicht  und  vermuthlich 
auch  in  Bezug  auf  Feingehalt,  nach  dem  rhodischen  ein.  Nachdem  nun 
auch  Philipp  von  Makedonien  (359 — 336)  den  kleinasiatisch -rhodischen 
Silberstater  und  gleichzeitig  das  dem  Dareikos  nachgebildete  Goldstück 


')  Vgl.  oben  S.  126.  Leider  ist  das  Gewicht  des  älteren  rhodischen  GoldstQcks, 
welches  erst  bei  dem  Funde  in  Saids  zum  Vorschein  gekommen  ist,  nicht  bekannt. 
Die  späteren  sind  natflrlicb  nach  dem  Alexandergelde  normirt. 

•)  Vgl.  oben  8.  87  f.  222  f.  234. 

*)  Siehe  S.  MB. 
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in  seinem  Reich  eingeführt*)  und  in  allen  ihm  anmittelbar  untergebenen 
Städten  die  ansschliefsliche  Prägung  seiner  königlichen  Münze  angeordnet 
hatte,  80  war  beim  Regierungsantritt  Alexanders  d.  Gr.  der  nach  dem 
persischen  Reichsfiifs  normirte  Goldstater  und  das  nach  dem  bezeichneten 
Gewichte  normirte  Silbergeld  das  verbreitetste  Courant  an  den  Küsten 
des  ägäischen  Meeres.  Man  kann  daher  wohl  fragen,  ob  Alexander  nicht 
besser  gethan  haben  würde,  das  Geldwesen,  wie  es  sein  Vater  eingerichtet 
hatte,  zu  belassen,  anstatt  noch  einmal  eine  Aenderung  vorzunehmen  und 
wie  Philippos  den  babylonisch-persischen  mit  dem  kleinasiatisch-rhodischen 
Silberstater,  jetzt  wieder  den  letztem  mit  dem  attischen  Tetradrachmon 
zu  vertauschen. 

Ziemlich  gleichzeitig  mit  der  rhodischen  Währung  kam  eine  Einrich- 
tung im  kleinasiatischen  Münzwesen  auf,  die  man  wohl  als  eine  Verbesse- 
rung ansehen  darf,  nämlich  der  Gebrauch,  die  Namen  der  Magistrate, 
unter  deren  Verantwortlichkeit  die  Prägung  geschah,  auf  dem  Gelde  zu 
vermerken.  Ohne  Zweifel  wurde  hierdurch  sowohl  die  Gefahr  der  obrig- 
keitlichen Münzverschlechterung  wie  der  Münzfälschung  vermindert.  Es 
ist  bekannt,  dafs  in  Athen  diese  Neuerung  erst  etwa  zur  Zeit  Alexanders 
Eingang  fand*),  wo  sie  zuerst  vorkommt,  ist  schwer  zu  sagen;  in  Rhodos 
selbst  wurden  etwa  bis  zum  Jahr  380  nur  die  Initialen,  erst  dann  der 
ganze  Name  beigefügt').  Ganz  analog  ist  der  Gebrauch  auf  dem  grofs- 
königlichen  Provinzialgeld,  auf  dem  Golde  der  kitischen  Könige  und  auf 
phönikischen  Silberstücken  Daten  anzubringen,  die  sich  in  der  Regel  auf 
die  Regier nngsjahre  des  betreifenden  Münzherm  bezogen  haben  werden; 
indefs  findet  sich  auch  dies  erst  auf  den  jungem  Reihen,  am  frühesten 
und  wohl  schon  seit  Artaxerxes  I.  auf  dem  grofsköniglichen  Provinzial- 
gelde,  auf  allem  übrigen  nicht  vor  Beginn  des  4.  Jahrhunderts. 

Eine  andere  Reform  auf  dem  Gebiete  der  Geldprägung,  die  eben- 
falls von  den  Hellenen  ausging,  ist  in  dieser  Periode  dem  Orient  noch 
fast  ganz  fremd  geblieben,  nämlich  die  Einfühmng  des  Scheidegeldes,  die 
um  so  nothwendiger  war,  da  die  Stückelung  des  Silbers,  wie  man 
sie  früher  geübt  hatte,  zu  den  gröfsten  Unbequemlichkeiten  führte.  Die 
Kupferprägung  ward  etwa  seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  in  den 
griechischen  Städten  Kleinasiens  ziemlich  allgemein,  fafste  dagegen  im 
eigentlichen  Orient  nur  hier  und  da  Fufs*);  in  Kilikien  und  Pamphylien 

0  Siehe  S.  113. 250.    —    «)  Vgl.  Hultsch  Metr.  S.  161. 
*)  In  Teos  kommen  einzelne  Buchstaben,  die  gewiüs  als  Initialen  des  Magistrats- 
namens aufzufassen  sind,  viel  früher  vor.    —    *)  Vgl.  oben  8.  288. 
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ist  dies  am  so  auffallender,  da  dort  auch  die  Prägung  des  Eieinsilbers 
Ausnahme  war,  so  dafs  man  für  alle  kleineren  Geschäfte  auf  Tausch- 
handel beschränkt  blieb.  Während  hierin  der  Orient  von  Hellas  über- 
flügelt wurde,  war  das  orientalische  Geld  in  andern  Beziehungen  viel 
YoUkommner  als  das  griechische.  Es  ist  bekannt,  dafs  die  hellenischen 
Stempelschneider  in  dieser  Periode  ihre  Kunst  zur  gröfsten  Vollendung 
brachten  und  sowohl  in  der  Erfindung  wie  in  der  Ausführung  den  orien- 
talischen weit  überlegen  waren,  allein  was,  vom  Standpunkte  des  Künst- 
lers betrachtet,  unvollkommen  erschien,  das  Beharren  an  typischen  einmal 
angenommenen  Formen,  war  in  seiner  Anwendung  auf  Geld  von  unend- 
lichem Yortheil.  Während  in  Hellas  nur  die  Haupthandelstädte  wie  Athen, 
Chios,  Samos  und  Rhodos  es  erkannten,  wie  wichtig  es  für  den  Credit 
des  Geldes  ist,  das  Prägbild  möglichst  wenig  zu  modificiren  und  dem  ein- 
mal angenommenen  Wappen  in  Gruppirung  und  Ausführung  treu  zu  bleiben, 
ward  dies  in  der  orientalischen  Prägung  überall  auf  das  Strengste  durch- 
geführt. Das  Reichsgeld,  das  grofskönigliche  Provinzialgeld,  das  Gold  und 
Silber  der  Dynasten  von  Kition  behielt  viele  Regierungen  hindurch  stets 
dasselbe  Gepräge,  nur  andere  Namen,  Buchstaben  und  Zahlzeichen  wurden 
beigefügt,  im  üebrigen  keine  nennenswerthe  Modification  vorgenommen; 
dieselbe  Beobachtung  machen  wir  bei  dem  gleichzeitigen  phönikischen 
Gelde,  zumal  bei  dem  Königssilber  von  Byblos  und  von  einer  be- 
stimmten Zeit  an  auch  bei  dem  in  Tarsos  geschlagenen  Courant.  Selbst  die 
karischen  Dynasten  haben  sich  seit  Maussolos  in  der  Darstellung  ihrer 
Münztypen  namhafte  Aenderungen  nicht  erlaubt.  Es  versteht  sich, 
dafs  hieran  allein  der  conservative  Charakter  der  asiatischen  Kunst 
nicht  schuld  war.  Es  kam  hinzu,  dafs  für  den  Orientalen  das  Prägbild 
stets  die  Bedeutung  des  Wappens  behielt.  Der  Grofskönig  konnte  mehrere 
Wappen  besitzen,  verschiedene  Geldsorten  mit  verschiedenen  derselben  be- 
zeichnen, allein  alle  seine  Wappen  bewegten  sich  um  die  Darstellung  seiner 
Person  und  jedes  einzelne  mufste  seinen  bestimmten  Charakter  behalten. 
Auch  wechselten  dieselben  nicht  wesentlich  mit  dem  einzelnen  Dynasten, 
sondern  vererbten  sich  von  Grofsreich  zu  Grofsreich,  von  Thron  zu  Thron 
und  von  Herrschet  zu  Herrscher.  Ebenso  oder  ähnlich  war  es  bei  seinen  Va- 
sallen, und  so  sehen  wir,  dafs  während  die  phönikischen  Dynasten  von  Kition 
stets  an  dem  Bilde  ihres  Schutzgottes  des  phönikischen  Herakles  und 
dem  Symbol  des  hirschbändigenden  Löwen  festhielteu,  ihre  Nebenbuhler, 
die  griechischen  Könige  von  Salamis,  nicht  einmal  während  ein  und  der- 
selben Regierung  stets  die  gleichen  Stempel  verwandten   und  nur  den 
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tharmgekrönten  Kopf  der  Aphrodite  aber  auch  nicht  immer  reproducirten. 
Besonders  gegen  Ende  dieser  Epoche  begann  die  Sucht  in  den  griechi- 
schen Städten  die  Typen  zu  wechseln  und  mit  der  Mannigfaltigkeit  und 
Künstlichkeit  der  Prägbilder  zu  prunken.  Wie  sehr  die  Circulation  des 
Geldes,  die  auf  dem  Credit  dessen  beruht,  der  es  ausbringt,  erleichtert 
wird,  wenn  das  Zeichen  dieser  Bürgschaft  auf  allgemein  verständliche  Weise 
dargestellt  wird,  wie  wichtig  es  ist,  jenes  Symbol  im  Gedächtnifs  dessen 
zu  befestigen,  bei  dem  es  circuliren  soll  und  ein  wie  einfaches  Mittel 
hierzu  die  stete  Wiederholung  desselben  Bildes  bietet,  —  dieser  Erfah- 
rungssatz scheint  damals  vielfach  mifsachtet  worden  zu  sein..  So  sehn 
wir  in  Kalchedon  um  das  Ende  des  5.  Jahrh.  das  alte  Stadtwappen,  den 
über  Aehre  schreitenden  Stier  auf  immer  vom  Gelde  verschwinden,  um 
ganz  abweichenden  Prägbildem  Platz  zu  machen,  die  später  noch  einmal 
wechseln.  Aehnliches  bemerken  wir  auf  dem  Silbergeide  von  Kyzikos, 
Lampsakos,  Abydos,  Elazomenae,  Erythrae,  Halikarnassos  u.  a.  0.  Es 
mochte  hierzu  die  weitgreifende  Aenderung  verführen,  die  in  Klein- 
asien sich  erst  in  dieser  Epoche,  im  eigentlichen  Griechenland  schon 
früher  an  der  Münze  vollzogen  hatte,  die  Ersetzung  des  einfachen  Stem- 
pels durch  einen  doppelten  und  die  Nothwendigkeit  neben  dem  eigentlichen 
Wappen  ein  neues  Prägbild  zum  Schmuck  der  bis  dahin  leeren  Seite  zu 
erfinden.  Das  eigentliche  Stadtwappen  ward  jetzt  in  der  Regel  auf  der 
Rückseite  angebracht^),  so  in  Sinope,  Amisos,  Kios,  Antandros,  Assos, 
Prokonnesos,  Miletos,  Kos,  Rhodos,  Aspendos,  Side,  sowie  auf  dem  meisten 
kleinasiatischen  Bundesgelde,  anders  verfuhr  man  dagegen  in  Ephesos,  wo 
die  Biene  auf  der  Schauseite  blieb  und  die  Rückseite  mit  andern  Präg- 
bildem geschmückt  wurde,  sowie  in  Ghios  und  Teos,  wo  man  die  ein- 
seitige Prägung  im  Wesentlichen  beibehielt  und  auf  der  Rückseite  nur 
Stadt-  oder  Magistratsnamen  oder  beides  anbrachte. 


i)  Vgl.  oben  S.  333. 
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MÜKZVEBZEIGHKISS. 


I.  Kiemasiatische  Gold-  und  Silbennünzea  vor  Dareios. 

1.   Lydisches  Reich. 
I.  Periode.   Vor  Krösos.   Weifsgoldprägimg  kleinasiatischen  Fofses. 


13.955 

Sestini  St.  ant.  p.91. 

Sehr  blasses 

Vordertheil  von  Stier  und 

Drei  tief  eingeschlagene 

n.  1.   taf.  IX,  13. 

Gold. 

Löwe  von  einander  abge- 

Zapfenlöcher, das  mitt- 

Mommsen Böm.  M. 

kehrt  und  mit  den  Nacken 

lere  oblong,  die  beiden 

S.  18,  65. 

aneinandergefügt. 

andern  quadratisch. 

U.18 

=  219  Ivanoff  152»). 

Blasses  Gold. 

Zwei  Löwenköpfe  von  vom, 
mit  den  Nacken  anein- 
andergefügt. 

Dasselbe. 

IT.  Periode.    Geld  des  Krösos. 

1.  Gold.     Babylonischer  Fnfs. 

«1  Ente  Reihe. 

10.67 

Sestini   p.  91.  n.  2.1 
taf.  IX,  14.  Momm- 

sen  19,  70. 

Paris.  Hub. 

Sestini  p.  92.  n.  4. 

taf.  IX,  16.  Momm- 

sen  19,  70. 

Mus.  Luynes. 

(Vordertheil  von  Stier  und 
>  Reines  Gold.  <    LOwe  gegeneinander  ge- 

(    kehrt. 

3.63 
3.55 

Senkrecht  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 

1.80 

1.76 

Mas.  Prokesch*). 
Mus.  Prokesch. 

0.87 

»)  Zweite  Reihe. 

8.10 

=  125  Borrell  N.  C.y 

n,  216. 

8.075 

Mas.  Prokesch. 

« 

'8.07 
8.065 

Paris.  Mas. 
Sestini  p.  91.  n.  3. 
taf.  IX,  15.  Momm- 

^Vordertheil  von  Stier  und 
>  Reines  Gold.  <    Löwe  gegeneinander  ge- 

Dasselbe. 

• 

sen  5,  8. 

(    kehrt 

8.054 

=  124,  3  Thomas 
p.  339. 

8.05 

Brit.  Mas. 

')  ^Electram  or  Gold  . . .  two  llons'  headB  seen  in  front,  and  nnitod  together  by  the  napes  of  their  necks ;  r«o. 
tliree  deep  and  roogh  incoses,  that  in  the  centre  oblong,  the  othen  sqoare,  bnt  of  different  sizes.* 

^  Die  WSgnngen  der  Münzen  des  Freiherm  t.  Prokesch  sind  mir  von  Th.  Mommsen  mitgetheilt  worden. 
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8.03 
B.03 
7.996 


2.70 
2.675 

1.35 
1.35 
1.35 

0.673 


0.67 


10.70 
10.59 
10.43 

10.22 

5.40 
5.40 
5.39 
5.35 
5.30 

5.24 
5.20 
5.18 
5.15 

3.50 

0.76 


2.60 
2.55 
2.55 


=  124  Ivanoff  531. 
MuB.  Laynes. 
s  123,  4  Pembroke 
p.  219.  p.  1, 1. 1. 

Mus.  Lnynes. 
Mus.  Prokesch. 

Mas.  Rauch. 
Mus.  Laynes. 
Mus.  Prokesch. 

Sestini  p.  92.   n.  6. 

taf.IX,17.  Momm- 

sen  a.  a.  0. 
Mas.  Prokesch. 


IVordertheil  Yon  Stier  und 
Löwe  gegeneinander  ge- 
gekehrt. 


Senkrecht  getheiltes  ein- 
geschlagenes  Viereck. 


2.  Silber.   Babylonischer  FuTs. 


Paris.  Mus. 

=  163i  Ivan.  532. 

=  161  Borrell  N.  C. 

II,  216. 
Mus.  Lnynes. 

=  83i  Ivan.  533. 

Cat.  Behr  833. 

=  83{  Borrell  a.a.O. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.    Mion.  PI. 

XXXVI,  2. 
=  81  Borrell  a.a.O. 
Par.  Mus. 

r=  80  Borrell  a.  a.  0. 
Par.  Mus. 

Gat  Behr  834. 

=  11|  Borrell  a.a.O. 


Vordertheil  von  Stier  und 
Löwe  gegeneinander  ge- 
kehrt. 


Dasselbe. 


Par.  Mus. 
Par.  Mus. 
Mus.  Laynes. 


2.   Griechische  Städte. 

Herakleia  in  KthynieiL 
1.  Gold.   Phokaischer  Fufs. 

Archaisch  geformt.  Frauen- 

_,         «  ,^  I     kopfnach  links, die  Haare 
Blasses  Gold.  <         *_^-.        ,    u*  ^     u 

Borgßütig  gelockt,  durch 

ein  Stirnband  gehalten. 


Tiefes  viergeth.  Quadr. 


mcusum. 
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2.  Silber.    Aegin&isoher  Fafs. 


8.05 

Par.  Mus.  vgl.  oben 

Frauenkopf,  den  Hinterkopf 

^4  innerhalb  dnes  von 

S.  214,  3.  309. 

mit  Schleier  bedeckt,  ar- 
chaischen Stils  nach  links. 

einer  Verzierung  ein- 
gefafsten  yevt  Vier- 
ecks. 

2.96 

Par.  Mus.  Hion.  S.5,> 
51,256.  Tgl.  Sestini 
lett.num.Gont.Vll, 

47,1.  taf.  1,15. 

>• 

Dasselbe  Gepräge. 

A43  Dasselbe. 

2.94 

Par.  Mus.  vgl.  Leake 
Enr.  Gr.  54. 

2.75 

Par.  Mus. 

2.29 

Berl.  Mus. 

Archaisch  geformter  männ- 
licher Kopf. 

El^A  Dasselbe. 

1 

Kalohedon. 

* 

1.  Gold.    Phokaischer  Fufs. 

16.10 

=  284.5  BorrellN.C. 
VI,  150. 

»Gold.«          ^ 

- 

16.00 
15.91 

Par.  Mus. 

=  245.5  Leake  As. 
Gr.50a.d.Br.MuB. 
Brit  Mus. 

„Elektrum.'« 

>Schreitend.  Stier  über  Thun- 
fisch. 

Unregelmärsiger  in  vier 
Abschnitte  getheilten 
•    Einschlag. 

2.60 

2.   Silber.    Euboischer  Fufs. 

8.58 

Myt-Rahineh   B.  n. 
1861.  p.421.  pl.18,9. 

Stier  schreitend  nach  links, 
unt.d.  Bauch  eine  Rosette. 

Einges^hlag.  Viereck. 

Kyzikos '). 

Weifsgold.    Kleinasiatischer  Fufs. 

4.702 

Sestini  St.  ant.  p.  51. 

Blasses  Gold. 

|>|^l^^^  Löwenkopf  nach 

Senkrecht  getheilt.  ein- 

n. 12.  taf.  IV,  15. 

links. 

geschlagenes  Viereck. 

Mommsen    S.  18. 

Anm.  66. 

• 

18.85 


Lampsakoi. 

1.  Weifsgold.    Kleinasiatischer  Fufs. 


Sest  St.  ant  p.  62, 2. !  Blasses  Gold. 
Mommsen  S.18, 65. 


Vordertheil  eines  beflflgel- 
ten  Seepferdes  nach  links, 
darüber  Blume. 


Viergetheiltes  eingeschl. 
Viereck. 


")  Die  kyiikenlBchen  GoldmOnien  phokiuschen  FnüMS  sind  S.  403  «asunmengesteUt 
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2.  Gold.   Phokaiacher  Fufs. 


15.15 


2.65 


6.50 

4.52 

2.30 
2.25 
2.20 

Tm 

1.26 


Mus.  Luynes. 

Par.  Mas.  Vgl.  Seat 
VI,  14. 


Btasaes  Gold. 

Zieml.  blasses 
Gold. 


Vordertheil  emes  beflügel- 
ten Seepferdi 


Dasselbe,  darunter  Thun. 


Viergeth.  eingesohlage- 
nes  Viere^. 

Dasselbe. 


3.  Silber.   Kleinasiatiseher  Fafs. 


Berl.  Mus. 

=  69.8  Fox  n,  33. 

Brit  Mus. 
Pftr.  Mos. 
Mion.  2,  560,  292. 

Brit  Mus. 

=19^  Bunter  taf.  31, 
24. 


Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Seepferdes. 


Tief  eingeschl.  vierge- 
theiltes  Quadrat. 


14.05 


0.27 


3.79 


3.11 
2.99 


AbyiiM. 

1.  Weifsgold.   Kleinasiatiseher  Fufs. 


Sestini  p.  72.  n.  7. 

taf.  Vn,  12. 
Par.  Mus. 


Blasses  Gold. 


Adler  neben  Fiseb. 


Adler  n.  rechts  umschajuend. 


Eingeschlag.  Viereck. 
Dasselbe. 


2.  Silber.    Kleinasiatischer'Fufs. 


Mus.  Wadd.  Vgl  Pel- 
ler, n.    taf.  51,  1 
.  Mion.  PI.  2EXXVI, 
7. 

=  48.1  Leake  As. 
Gr.  1. 

Mus.  Wadd.  (sehral- 
terthfimlioh). 


Maske  von  vom. 


Anker. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Weifsgold.   Kleinasiatiseher  Fufs. 


2.d4     =s  36  J  Whittall  398. 
0.61     sr  9.7  Whittall  399. 


n 


Electrum." 


Widderkopf  nach  links. 

Widderkopf  von  roher  Ar- 
beit. 


Tief  eingeschl.  Viereck. 
Dasselbe. 


25 


16.00 
15.91 


8.58 


*^.^8r.  r-^ — *« 


'•  "•'*  *^*** 


•«*«, 


**f. 


*«l* 


*«•. 


«'.Jf«^ 


%tM 


'•flö  /b  ®''-  <a.      •  ^a». 


^*-*4e, 


* 


'«/i. 


*"*«»< 


«•* 


••'«»/ 


'«efrd. 


*•«*, 


•«*ei. 


<*f 


''«/k 


o«ei 


■•"^■^ 


*BC|(^ 


'8«S6(^ 


'•*e/6ft 


'•«e/6e. 


»r. 


«ein  y . 


«raci 


•«W*6t 


'»Haj.« 


Oltf 


®'*6«// 


CA 


er 


^mter'l-  *'"«« 


^•»/V. 


fc«.ci.  "^^'^«r».  •'^«^/ö 
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9.  Silber,   a)  A«ginKiteher  Fnfs. 


12.00 

Mos.  LnynM.  vgl.  H.' 
175, 1,  Kreta? 

11,90 

Beri.  Mos. 

► •• 

Vordertheil  eines  springen- 

Zwei Stern-  od.  blnmen- 

11.80 

Berl.  Mob. 

den  Pferdes. 

artig  verzierte  vertiefte 

11.40 

Mas.  Bwoh. 

Einschläge. 

1 
b)  Kleinasiatischer  Fnfs. 

0.59  , 

=  di  Bomll  N.  C. 

7,46. 

Adlerkopf  nach  links. 

Rohes  eingeoehlagenes 
Viereck. 

0.46 
0.48 
0.41 

Haa.  Lnynes. ' 

liaa.  Lnynes. 

=  6J  BorreU  N.  C. 
7,46. 

....... 

KV  Dasselbe. 

KV  Dasselbe  nach  rechts. 

Vier  eingeschl.  Vierecke 
inWindmfihlenflügelf. 

Dasselbe. 

Leaboi.  Xytikne. 

Gold.    Phokaischer  Fufs. 

2.75») 

Paris.  Mus.,  ähnlich 
Seat  IV,  25. 

Dankl.Gold.^ 

2.60 

=  49  Prokesch  In. 

„Gold.« 

1854.  taf.  IV,  12. 
Par.  Mos. 

Dankl.Gold. 

'  Kalbskopf,  rohe  Zeichnung. 

1.30 

Eingeschlag.  Viereck. 

0.60 

Par.  Mns. 

t» 

0.66 

Par.  Mos. 

ti 

IMliyiiuuL 

1.  Gold.   PhokaiBoher  Fnfs.   ' 

16.106 

Se8tiniSt.aiit.pl.  IV, 

Mittelfiurbigesl 

27. 2&  Momm8.S.4. 
Par.  Mob.  Mion.  S.  6, 

Gold. 
„Gold." 

1 
Eber  nach  links,  darunter 

Thnnfisch. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

2.70 

55,26. 

2.666 

=41Hnntertf.66,2. 

w                    -^ 

1 

9.64 

Mob.  Lnynefl. 

BeBBeresGold.  Dasselbe. 

Dasselbe. 

2.   Silber,   a)  Kleinasiatisoher  Fnfs. 

6.80 

Par.  Mns.  (Potin  ?). 

Vorderth.  eines  Ebers  nach 
rechts. 

In  4  Qnadrate  geth.  ein- 
geschlagenes Viereck. 

6.72 

Brit.  Mob. 

Dasselbe. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

0  Nach  oiiMr  1864  wi«d«rhoUMi  Wicuag;  frlUi«r  8.80,  TgL  8.138. 


25» 
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d)  Enboisefaer  FafB. 


8.45 

P^.Ma8.Mion.3,d8, 

MÄeV/ANAl..    Eber 

Aiehidsch  geform.Pallas- 

43.  PI.  LVl,  1. 

nach  rechts  schreitend. 

köpf  in  vert  Viereck. 

B.20 

Par.  MuB. 

Ohne  Schrift.  Dasselbe. 

MA©  VW  ....  Dass. 

8.16 

=  126  Leake  Ins.  Gr. ' 

25  ans  d.  Brit  Mub. 

....... 

MAeV/ANAlOC  Das- 

Dasselbe ohne  Schrift. 

•    7.98 

s=  123.2  Thomaa 
2021. 

selbe. 

8.15 

Mtts.  Lnynea. 

Schrift  undeutL   Dasselbe. 

MAeV/A...O.Dass. 

8.00 

Mub.  Luynes. 

. .  ®V/A Dasselbe. 

/AA©MNAlO€' 

Dasselbe. 

• 

Klasomenae. 

1. 

Weifsgold.    KleinaBiatischer  Fufs. 

14.06 

c=  217  ThomaB.  2129 

BlasBOB  Gold. 

Halber  beflügelt  Eber  nach 

Viergeth.  eingeschlage- 

Mob. Luynes.  Fund- 

rechts. 

nes  Viereck. 

ort  SamoB. 

2.  Gold.    Phokaischer  Fufs. 

16.04 

Par.  Mub.  Mion.  S.5, 

) 

801, 106. 

[Legirt.Gold. 

Vordertheil  eines  beflfigel- 

Viergeth.  Quadr.  ino. 

16.00 

Brit.  Mub. 

) 

ten  Ebers  Ober  Thun. 

l 

l  Silber.  KleinasUftlBcher  FufB. 

7.00 

Brit  Mub.  Vgl.  AUier 

1                       •      ?              1 

pl.  XTV,  10. 

■         •              « 

6.95 

Par.  Mub. 

• 

6.93 

=  107  Thomas  296, 

* 

• 

* 

6.90 

Par.  Mus. 

1 

. 

6.89 

Brit  Mus. 

6.88 

Mus.  Wadd. 

. 

6.75 

Brit  Mus. 

....... 

VordertbeU  ei«ea  beflügel- 

Wi&EgeßL eii«esc|ilage- 

6.70 

Par.  Mub. 

ten  Ebers. 

nes  Viereck. 

6.65 

Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

3.04 

• 

2.95 

MuB.  Wadd. 
=20iHnnttaf.66,15. 

• 

1.31 

1.07 

=  20i  Mion.  S.  6, 

85, 23.                  ^ 

• 

• 
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0.98 
0.93 
0.87 

0.94 
0.63 


8.62 


1.20 


3.50 
8.42 


3.84 
3.25 


Brit  MttB. 

=  14.4  ThomaB  296. 

=  16|  Mionnet  S.6, 

85,24. 
=  14.7  Leake  Ab. 

Gr.  43. 

=  12  Prokesch  Ined. 
1854. 


Vordertheil  einoB  befltlgei- 
ten  Eben. 


Eberkopf. 


Viergeth.  eingeBchlage- 

neB  Viereck. 
K  in  einem  dL  AbBchnitte 

dee  EinBchlagB. 
Vertiefter  EinBchlag. 


^phMOB. 

1.  Weifsgold.    EleinasiaÜBcher  FnfB. 


^  133.1  Ivanoff  151. 
ob  (cht? 


Par.  MuB. 


„Electmni.'' 


Rob  geseiohnete  Biene  (oder 
Fliege). 


Vorderth.  einea  nmaobanen- 
den  HirsobeB  naob  teehta. 


BlasseB  Gold. 


2.  Silber.   KleinaBiatiBober  FufB. 


Zwei  tiefe  Zapfenlöcher^ 
daa  eine  oblong,  daa 
andere  qnadratiBoh,  im 
Innern  eigentlifimlioh 
verziert. 

EingOBchlag.  Viereck. 


Mob.  Laynea. 


Longpörier^}  B.  n. 
1861, 419  aoB  Myt- 
Rahin.  pLXVm,?. 

5^63  Prokesch  Ined. 
1854. 

Brit  Hub. 


Biene,  aehr  roh  gearbeitet 
Biene  nach  rechta. 


Fliegende  Biene. 


Alterthfimlichea  einge- 
Bchlagenea  Viereck. 

Durch  2  Diagonalen  ge- 
theiltea  eingeachlage- 
nea  Viereck. 

Unregelm.  eingeachlag. 
Viereck. 


Brythraa 
1.  Gold.   Phokaiicher  Fufa. 


2.58 

Brit  MuB. 

\ 

\ 

2.55 

Brit.  MuB.                  1  Dunkleres  G. 

[Herakleskopf  mit  d.  LOwen- 

Vieigeth.  eingeachlage- 

2.55 

Par.  Mns.                   ] 

/    haut  bedeckt,  archaischen 

nes  Viereck. 

2.50 

:=  38.8  Thomas  n. 
2144. 

„Gold." 

\    Stils. 

2.59 

=  40  Borrell  N.  C; 
VU,64in£r7thrae 
gefunden  (a  very 
primitive  coin). 

„Gold." 

Aufgeblühte  Rose. 

Zwei  parallele  eingeachl. 
Vierecke. 

1.40 

==  22  Whittall  520. 

„Electrum." 

Aufgeblühte  Blume. 

Eingeachlag.  Viereck. 

')  Longp^rier  setxt  die  Mftnze  nach  Keos;  aUein  dort  hernehte  IginUsches  Gewicht  und  ftr  eine  halbe  igi- 
nUsche  Drachme  ist  das  Stück  la  schwer. 
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2.  Silber.  Kleinftsiatisoher  Fnfs. 


7.10 

=slO9.2Thom.p.290. 

Vgl.  Mion.  3,  568, 

151.8.7.pl.6,l. 

7.05 

Brit.  Mus.  2. 

7.04 

Brit.  Mob. 

14.28 

Rev.  nnm.  1861.  pl. 

18,  5  aus  Myt-Ra- 

hineh. 

6.80 

Brit.  Mus. 

6.74 

Brit.  Mus. 

•     ••*•• 


Reiter  nach  rechts. 


Reiter  mit  Lanze  q.  rechts. 


Beflügeltes  Pferd  n.  rechts. 


Yos4ertheil  eines  beflflgel* 
ten  Pferdes. 


Eingeschlag.  Viereck. 


Dasselbe. 

Eingeschlag.  Viereck  in 
Windmfihlenfiflgelform. 

Eingeschlag.  Vieraok. 


IDletos. 
1.  Weifsgold.  Kleinasiatischer  Fnfs. 


14.10 
14.076 


6.95 

4.72 

4.68 
4.74 

4.73 
4.73 
4.73 
4.72 


4.72 
4.72 
4.72 
4.702 

4.70 
4.70 
4.70 


Brit.  Mus. 

=  165  Mion.  S.  9, 
227,  1.  pl.  X,  1. 

Brit.  Mus. 

=  71  Ivanoff  264. 

Par.  Mus. 

=  89 j   Mionnet  2, 
528,  78. 

Mus.  Waddingt. 

=  73  Leake  As.  Gr. 

Brit.  Mus. 

Sestini  p.  50.  n.  2. 
taf.  IV,  2.  Momm- 
sen  S.  18,  66. 

=  73  Ivanoff  262. 

=72.8  Thom.p.  301. 

Par.  Mn». 

Sestini  p.  51.  n.  12. 
Mommsen  a.  a.  0. 

Brit.  Mus.  2. 

Mus.  Luynes  3. 

=72.6  Leake = Tho- 
mas n.  2154. 


Ziemi.d.Qold.  , 

Sehr  bl.  Gold.  /"''*  "*«end  Kopf  «urflck- 

wendend,  in  Binnssnng 
von  Doppellinien. 

Blasses  Gk>ld.    Löwe  liegend  nach  rechts, 

den  Kopf  umwend.  n.  1. 

„Gold«  (?)     |lö^^  ij^g^^^  jj^h  lin^ 

(    den  Kopf  nach  rechts. 
Sehr  bl.  Gold. )  ^ 

Blasses  Gold.  ^ 


„Electrum." 
Blasses  Gold. 
Zieml.  dunk- 
les Gold. 

„Gold"  (?) 
Blasses  Gk>ld. 

n 
II 


Sehr  M.  Gold. 
Blasses  (Sold. 


Löwenkopf  mit  aufgesperr- 
tem Bachen,darfiber  meist 
Stern,  im  Felde  häufig 
kleine  Gontremarken. 


Drei  tiefe  Zapfenlöcher, 
das  mittlere  oblong, 
die  beiden  andern 
qnadmtiseh. 

Dasselbe. 

Zwei  eingeschl.  Vierecke 
0n  einem  decs.  ein  Stern) 
(beideViereoke  verziert). 


In  zwei  Bechtecke  ge- 
theiltes  eingeschlage- 
nes Vierepk,  oft  stem- 
förmig  verziert. 
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4.70 
1.70 
4.69 
4.68 
4.67 
4.66 
4.MÖ 

4^ 
2.40 

2.36 
1.17 


1.15 
1.15 

osT 


Par.  Mos. 
PAr.Miu. 

Brit.  Mos. 

Sestini  p.  49.  n.  1. 

Mommaen  a.  a.  0. 
Lenorm.   Oat  Behr 

p.  94.  Q.  564. 
Brit.  Mob. 

Par.  MuB. 

Sestini  p.  60.  n.  7. 
taf.  TV,  7.  Momm- 
aen a.  a.  0. 

Brit  Mob.  2. 

Hob.  LayneB. 

Mob.  Lnynea. 


Sehr  bl  Gold. 
BlaBBoaGokL 


2.88   ) 

2  20   1^^-  Luynea  platirt 


n 


LOwenkopf  mit  anfgeaperr- 
►  temRacheo,  darüber  meist 
Stern. 


Zieml.  bfaMBeB 

Gold. 
„Gold"  (?) 

BUbbob  Gold. 


(Neben  LOwenkopf  ein  an- 
erkennbarer Gegenatand.) 


Sehr  bl.  Gold. 


BlaBBeBGold. 


LOwenkopf  mit  aufgOBperr- 
>•  temBaehenidarflbermeiat 
Stern. 


n 


16.89 

16.10 

16.10 
16.06 


16.06 
2.76 

2.75 
2.75 


2.68 

2.55 
1.02 


Brit  Mob. 

Sehr  wenig  le- 

girtea  Gold. 

s248.5BorreUN.C. 

Desgl. 

6,150. 

* 

Brit  MüB. 

Desgl. 

s:247.9Tliom.p.d00. 

.BI.Goldnicht 

n.2152.  (theoldeat 

Electmm." 

coin  of  anj  eol- 

lection). 

Mob.  Lttynes. 

BlasBes  Gold. 

s=42.6Thom.p.d00. 

„Gold." 

n.2152. 

Brit  Mob. 

Dnnkl.  Gold. 

Par.  Maa. 

0 

= 41.5  Thom.p.  801. 

„Gold." 

n.  2158. 

Par.  Mna. 

Dunkleres  G. 

Par.  Mob. 

Sehr  bl.  Gold. 

Par.  Mob. 

Blasses  Gold. 

LDwenkopf  nach  links. 


2.  Gold.   Phokaischer  Fufs. 


Löwe  stehend  nach  links. 


Zwei  eingeschlag.  Vier- 
ecke, oft  sternförmig 
verziert;  bei  den  klei- 
nem Stücken  ist  meist 
nnr  ein  eingeschlag. 
Viereck  anerkennen. 

Dasselbe. 


Dasselbe. 


LOwenkopf  mit  weit  geöff- 
>  netem  Bachen,  sehr  ar- 
chaischen Stils. 


LOwenkopf  mit  offnem  Ra- 
chen auf  mndem  Schild. 

LOwenk.  mit  oflhem  Rachen. 

Dasselbe  nach  links,  roher 
StU. 

LOwenkopf  von  yom. 

LOwenk.  m.offh.  Rachen  n.  1. 

Aehnlicher  LOwenk.  n.linkB. 
Aehnliches  Bild. 


Stern  in  eingeschlage- 
nem Viereck. 


In  swei  Rechtecke  geth. 
eingeschlag.  Viereck. 


Roh  eingeschl.  Viereck. 


Eingeschlag.  Viereck. 

Dasselbe. 

Unregelm&fsig    einge- 
schlagenes Viereck. 
Dasselbe. 

Viergeth.  Qnadr.  ine. 
Roh  eingeschl.  Viereck. 
Vierg.  eing.  Viereck. 
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3.  Silber.    D^byloniteher  Fafs. 


11.02 

10.878 

9.97 


Mus.  Luynes  unter 

Lydien. 
=  168  Ivanoff  534. 

Aus  Myt-Bahineh. 
Bey.n.l861.  p.423. 
n.  18.  pl.  XVIII,  10. 


16.50 

2.59 

2.60 
2.65 

2.60 
2.58 

2.57 

0.645 

0.42 

2.59 

2.59 

2.56 

2.655 

2.59 

2.59 

2.58 


Kopf  und  ELalB  eines  Löwen. 


LOwenk.  mit  offnem  Radien. 


Dasselbe  iiaeh  reehts. 


In  4  Felder  getheiltes 
eingeaohlag.  Viereck. 

In  4  Rechtecke  getheilt. 
eingeschlag.  Viereek. 

Diagonal  geliieiltes  vier- 
feldrigesQuadr.  ineus. 
Kwei  Felder  noch  ein- 
mal getiieüt. 


Phokaea. 
1.  Gold.   Phokaischer  Fnfs. 


Sestini  St.  ant,  I,  1. 
Mommsen  3. 

=  40  Thomas  p.  316. 

n.  2260. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

=  39.8  Leake  As. 

Gr.  100. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Wadd. 
Par.  Mus. 

=40.1  North  w.  1047. 
=  40  Ivanoff  158. 

Mus.  Luynes. 

=  41  Ivanoff  156. 

=  40  Ivanoff  157, 

=  40  Ivanoff  159. 

=  39.6  Thom.p.  315. 
n.  2259. 


Reines  Gold. 


Robbe,  darunter  O. 


„6l.Gold,aber  .  Kopf  eiaes Robben,  darunter 
nicht  Elektr."      ein  kleinerer  Robbe. 


Dunkleres  G. 


n 


II 


Helm  n.  links  über  Robbe. 
Behelmter,  bartiger  Kopf  n. 
links  über  Robbe. 


„Eleotrum."   IZißgen-  oder  Widderkopf 

\    über  Robbe. 
Dunkleres  G. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Löwenk.  n.  links  üb.  Robbe. 

Löwenkopf  nach  links  da- 
neben Robbe. 

Vordertheil  eines  Löwen, 
Robbe  fressend. 

Kopf  ^nes  Ebers  n.  links, 
dabei  Robbe. 

Kopf  eines  Kalbes,  dabei 
Robbe. 

Ziege  knieend  nach  links, 
darüber  Robbe. 

Weiblicher  Kopf  archaisch. 
Stils  mit  herabhängendem 
Haar,  runden  Ohrringen 
und  Halsschmuck,  dahin- 
ter Robbe. 


Legirt.  Gold. 

n 

„Gold." 
II 

LegirtesGold. 
„Gold." 

II 
if 


„Gold." 


Zwei  angleiche  unregel- 
mäfsige  Zapfenlöcher. 

Eingeschlag.  Viereck. 

Unregelm.  Quadr.  ineus. 
Viergeth.  Quadr.  ine. 


Viergeth.  Quadr.  inons. 


Dasselbe. 

Verzierung  L  Quadr.  ine. 
Roh  eingeschl.  Vieieck. 
Eingeschlag.  Viereck. 

Dasselbe, 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Eingeschlag.  Viereck. 
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2.60 


1.35 
2.72 


2.70 

1.40 
1.32 
1.30 

0.34 
0.15 

2^ 
0.65 
0.65 
0.65 
0.44 


3.79 


3.68 


Brit.  Mu8. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Seat.  IX,  24. 

Pellerin  Rec.  III. 

pl.  115. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Brit  Mus. 
Par.  Mus. 

=  40  Whittal»  471. 

Brit  Mus. 

=  10.2  Whittall  472. 

Mus.  Wadd. 

=6.9  Thom.n.  2260. 


Wenig  legir- 
tes  Gold. 

Desgl. 

if 


9} 

n 

}9 


Fisch,  darunter  Bobbe. 

Fischkopf  nach  links,  dar- 
unter ein  kleiner  Fisch. 

Dasselbe,  darunter  Blume. 
Dasselbe  ohne  Blume. 


I  Fischkopf  nach  links. 


i^lectrum." 


>i 


» 


Blasses  Gold. 


Greifenkopf  mit  offiiem  Ba- 
chen, daneben  Robbe. 


n 


Dasselbe  in  Windmflh* 
lenflOgelform. 

Eingeschlag.  Viereck. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Brit  Mus. 


Mus.  Luynes. 


2.  Silber.   Kleinasiatischer  Fufs. 

Bobbe  nach  rechts,  sehr 

alterthnmlicher  Fabrik. 
Dasselbe. 


Viergeth.  Quadr.  ine.  • 

Alterthfimliohes  Quadr. 
iacus.,  dem  des  Gold- 
staters  bei  Sest  Stat 
ant  1, 1  Shnlich. 


16.57 

Sestini  Stat  ant  IX, 
f.  5.  MommseD  3. 

Mus.  Luynes. 

Beines  Gold. 

2.75 

Gold. 

2.60 

Par.  Mus.  Peller.Bec. 
III.  pl.  115.  Mion. 
6,614,12.  PI.  43, 
5.  Sest.  1,  27. 

=  29  Borrell  N.  G. 

Dunkles  Gold. 

1.879 

tt 

7,  70.     Fundort 

Teos. 
Par.  Mus.     Mionnet 

0.64 

n 

S.6,  373. 1868.  Al- 

lierXV,  22. 

Teos. 

1.  Gold.   Phokaischer  Fufs. 
m}  JLeltere  Heike« 

TSCM   Greifenkopf  mit 
aufgesp.  Bachen  n.  links. 

Greifenkopf  nach  rechts. 
Gieifenkopf  nach  links. 


Greif  mit   ausgebreiteten 
Flflgeln  nach  links. 

Greifenkopf  nach  rechts. 


Eingeschlag.  Viereck. 

Dasselbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 


Dasselbe. 


Alterthfimliches  Yierge- 
theütes  eingeschlage- 
nes Viereck. 


3?6 


^»  ^/ 


11.02       3 

/ 

/  / 

1 

f/ 

/   '     ^  •-     -•^x 

'  '^'   -^x,/    ^^ 

&.97     '^ 

/  / 1 

'  '*    •  V 

/'/' 

'    "        /     V 

/  \ 

'  "     y   / 

1 

'  / 

»   "        0     ^ 

f  /" 

A/i        ^     / 

ie.50 

IIB 

2.60 
2.65 

2.60 
2^ 

2^7  _ 

0.64& 
0.42  _ 
2^9 

2^ 

2.56 

2.6» 

2.09 

2^9 

2.58 


■ 


f  *  ^ 


z\ 


Im  Felde 


tllll« 

KHI   Mifif 

IMU 

•<''»t  MiMM    <|,  M/»/, 

A      ■ 

t<"M  i'i  irnvi 

i  1  Mti 

!»«'<  1   hMiliM  IUI 

1 1  «Mt 

ti*M  1  litHiM  u«jim. 

h»M 

\\\\\  \\\\% 

t(M\ 

•'"»*  Ml^u  |4<m 

Um 

\^\\S    \\\\A 

\\\\\ 

y\\  WwK  \^s\\\\m  1 

VN»  \ 

\\  M 

^N   M     \\U% 

Nv  >S 

^'  ^»    \*/>^V   ^.VH 

N\  SV 

^    '  ^  S*xx^  \*...>V 

\\  % 

^     V    Vv  A   A  AV. 

'^»       .  *•    V.  A 

\- 

^ '     -V     ^  ^  \  >^ 

•     >\ 

V  .      y 

^                  V            V           \VX 

f  I   I  t  I 
»   t    I   I   t 

I  I  I  I  I 

<  I  I  I  I 

■«III 

«   I   I 


,     IßifU  rbler  OdueokopO. 
n        (Tnuiba.) 


(SohUdkröte.) 


Yiei^tfa.  eia^ 
>  nes  Viereck,  ds^ 
meist  pmiktiit 


v<^»^:^nidM.' 


1^ 


.'.>^wr 


»\ 


V  \ 


V^ 


^^«M.; 


*  '^x^*-  j.-.»«.«^ 
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i 

1 


-  i*t 


riabe.) 


6 

ri 

35 
SO 
K) 
il 
70 

88 


.76 


t 
t 


r.'«- 


.67 
Ü.25 

.28 


4.05 


4.00 
3.85 


Myt-Rahineh.  Long- 
parier  B.n.  VI,  423. 
vgl.AnierXV,17. 

Pinder  343. 

=  224i  Mion.  S.  6, 
374, 1874. 

SS  183.5  Honter  319. 


=  187.8  Thom.  2267. 
ygl.AUierXy,25. 
Mas.  Luynes. 
Mu8.  Luynes. 

=  180.9  BorreUN.C. 

7,70. 
Mos.  Wadd. 
Mus.  Lnynes. 
Brit.  Mus. 

=  176.2  Thom.  2266. 
a  220i  Mion.  S.  6, 

375,  1886. 
=  168  BorreU  N.  C. 

7,7L 

=  52  Mion.  1462. 


=  41|  Hanter  319. 

=  23^  Mion.  3,  258, 

1463. 
=  19  Hanter  319. 

=  8}  Hanter  320. 


Greifenkopf. 


Greif  sitzend  nach  rechts, 
den  rechten  Vorderfais 
erhoben.  Anfangsbach- 
Stäben  d.  Magistratsnam. 


Ein  Stern  mit  8  Strahlen 
im  eingeschl.Viereok. 

Viergeth.  eingesohlage- 
Viereck. 


») 


••••••• 


Reihe. 

THI  Dasselbe  Gepräge,  im 

Felde  meist  Symbole. 
(IHT)  (Blume.) 

(Gerstenkorn.) 
(Dasselbe.) 


•••••• 


(Dasselbe.) 
THION  Greif  schreitend, 
darunter  Robbe. 


I  Viergeth.  eingescblage- 


THION  Greif  sitzend,  im  f    n^g  Viereck. 
Felde  Gerstenkorn. 

TH  Greifsitzendn.  rechts, 
im  Felde  verschied.  Sym- 
bole (Kopf). 

T  Dasselbe.  (Blume.) 

„        (Epheuzweig.) 

H        (Traube.) 
I,       (Kein  Symbol.) 


Ohioi. 
1.  Weifsgold.   Kleinasiatischer  Fufs. 


Par.  Mus.  (=  14.02 
Lenorm.  mon«  des 
Lagides  S.  153.) 

Par.  Mus. 

Sestini  p.  89.  n.  1. 
tat.  IX,  7.  Momm- 
sen  S.  18, 65. 


Sehr  blasses, 
fast  silber- 
weifs.  Gk>ld. 

Desgl. 

Desgl. 


Sphinx  sitzend  nach  links. 


Dasselbe  nach  rechts. 
Dasselbe. 


Eingeschlag.  Viereck  in 
4  Bediteoke  geiheUt 

Dasselbe. 

Dasselbe.    Drei  Felder 
wieder  diagonal  geth. 


400 


3.65 

Mus.  Wadd. 

Blasses  Gold. 

Sphinx  nach  links. 

Zwei  blomen-  oder  stern- 

Par. MuB. 

Sehr  bl.  Gold. 

Greif  n.  links,  darunter  X. 

förmig  verz.  Vierecke. 

1.15 

Ein  ebenso  verz.VierecL 

2.  Gold.   Phokaischer  FuTs. 

2.80 

Par.  Mos.  Mion.  S.  B, 

Blasses  Gold. 

Zwei  Sphinxe  in  einen  Kopf 

4  EinsohlSge   in  Wind 

229. 13.  pl.  X,  5. 

snsammengehend  v.  vom, 
Aber  Thun. 

mflhlenflligelforip. 

2.70 

=  51  Prokesch  Ined. 
1854.  S.  282  (anter 
Gergitho8)taf.iy,6. 

}> 

Sphinx  nber  Thunfisch  n.  1. 

Dasselbe. 

16.10 

Par.  Mus.  Vgl.  R.  n. 

„            \  Vordertheil  einer  Sphinx  n. 

Viergetheütas    pnnktir 

1856.  pl.  I,  5. 

(    links  Aber  Thun,  den  rech- 

tes  Viereck. 

16.05 

Mus.  Wadd. 

„           )    ten  Vorderfuifl  erhoben. 

16.00 

Mus.  Luyn.  vgl.  Best. 
IX,8.AllierXVI,l. 

r 

15.93 

Mus.  Wadd. 
Mus.  Luynes. 

II 
Dunkleres  G. 

Sphinx  Aber  Thnn  stehend, 
>   die  rechte  Vordertatae  er- 
hoben. 

Dasselbe. 

2.69 

2.65 

Par.  Mos. 

Blasses  Gold. 

2.65 

Par.  Mus. 

Dunkleres  G. 

2.62 

=  40.6  Ivanoff  160. 

..     ) 

3.  Silber.   Kleinasiatischer  Fufs. 

15.26 

Brit.   Mus.  =  235.6 
Leake  Ins.  Gr.  8. 
(Sehr  alterthflml.) 

Sphinx  sitzend  nach  links. 

Vier  tiefe  Zi^fenl5cher. 

15.29 

=  236  Northw.  1073. 

"< 

Sphinx  sitz.  n.  1.,  meist  davor' 

Myt-Rahineh.  R.  n. 

Vase  u.  im  Felde  Traube, 
(ohne  Vase  u.  Traube.) 

7.97 

1861.  p.423,17.  Vgl. 

Mion.  PI.  XLIV,  2. 

7.95 

Brit.  Mos. 

7.90 

Mus.  Luynes. 

(ohne  Traube.) 

7.89 

=  148.5  Mion.  3, 266, 

k 

Viergeth.  eingeechlage- 

4.  PI.  XLIV.  n.  1. 

► 

[    nes  Viereck. 

7.85 

Par.  Mus. 

7.825 

Mus.  Wadd. 

• 

7.82 

=  120(  Hunter  95. 

7.80 

Par.  Mus.  2. 

7.77 

=  120  Thomas  2277. 

7.76 

Brft.  Mus. 

1 

7.75 

Par.  Mus. 

*  rf 

^ 
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7.73 

=  145i  Mioo.  5.  Pl.^ 
XUV,  2. 

7.50 

Brit.  Mus. 
Par.  MuB.  3. 

> 

2.60 

2.55 

Par.  Mus. 

2.52 

Brit.  Mus. 

2.30 

Brit.  MuB. 

14.06 


13.99 


4.70 
4.65 

Im 


2.70 

2.64 
0.65 


2.32 
0.14 


(Statt  Yaae  a.  Traube  rechts 
Zweig). 

Sphinx  sitzend,  meist  davor 
Vase  u.  im  Felde  Traube 


Viergeth.  eingescfalage- 
nes  Viereck. 


SamoB. 

1.  Weifagold.    Kleinasiatischer  Fufs. 


=  217  BorreU  N.  C. 

7,72,1.  In  SamoB 

gefunden. 
Par.  Mus. = Lenorm. 

mon.  des.  Lagides 

p.  152.  pl.  vni,  8. 


Mns.  Wadd. 

Par.  MuB.1).  Tgl.  Seat 
IX,  18. 

Sestini  p.  92.  n.  7. 
taf.IX,18.  Momm- 
Ben  S.  18,  66. 


„Gold."  (?) 


Sehr  bl.  Gk>ld. 


Vordertheil  eines  Stiers  n. 

rechts,   den  Kopf  nach 

linlcB  gewandt. 
Stier  schreitend  nach  rechts, 

den  Kopf  umwendend  n. 

UnkB. 


Blasses  Gold. 


n 


» 


LOwenkopfhaut  von  vom. 


Basselbe. 


Roh  eingeschl.  Viereck. 


Drei  Zapfenlöcher,  das 
mittlere  oblong,  die 
anderen  quadratisch^ 
aber  stem-  oder  bln- 
menartig  verziert. 

Ein  senkr.  geth.  einge- 
8chlag.Viereck,verziert 

Oblonges  eingeschlage- 
nes Viereck. 


2.  Gold.    Phokaischer  Fufs. 

Par.  Mus.  Mion.  S.9,\ 

231,  26.  PI.  X,  9.   JLegirtesGold. 
Par.M.vgl.SestIV,6.' 
Par.  Mus. 


LOwenkopfhaut  von  vorn, 

darunter  Thnn. 
Stier    nach    rechts,    Kopf 

wendend  nach  links. 


Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 
Eingeschlag.  Viereck. 


KOB. 

Weifsgold.    Kleinasiatischer  Fufs. 


Brit  Mus. 


Blasses  Gold. 


Krebs. 


Eingeschlag.  Viereck. 


Die  Silbermünzen  dieser  Periode  von:   Karlen,  Kamiros,  Lindos,  Phaseiis,  Lykien 
und  Kypros  siehe  unten. 


*)  Die  bei  Moaimseii  S.  18,  S6  ans  Mion.  1, 460,  81  angefahrte  M&nze  mit  liegendem  Stier,  drüber  K&gelehen 
▼on  4.78  Gr.  ib  89  par.  gr.  ist  Ton  Silber  mid  gehört  wohl,  wie  das  regehnftCsige  Tierfeldrige  eingeschlagene  Viereek 
und  das  Kfigelchaa  Terrüh,  nach  dem  thrakisehen  Ghersones. 
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Münzen,  deren  Zntheiliing  zweifelhaft  ist. 
1.  Weifsgold.    Kleinasiatiseher  Fufa. 


ld.962 
18.96 

7.14 

2.40 

0.59 
2.31 


1.18 
2.31 

0.34 
OJSH 

0.60 


1.71 

030^ 

2.58 


0.29 
1.39 
2.70 


Sest  St  «nt  IV,  23. 
Mommaeo  18. 

Brit  Mos. 


Pur.  Mob.  Lenormant 
moD.  des 

pi.  vm,  9. 

Brit  Mns. 

=  9.3  WhitUU  416. 
Mns.  Bauch. 


Mna.  Lnynea. 

=  85.9  Brit  Mna. 
(MeOiymna?) 

Brit  Mna. 
BritMua. 

Brit  Mna. 


BlaaaeaQeld. 
Ziemtiohbl.G. 

DttnkleaGold. 

BlaaaeaGold. 

„JBlectrain." 
BlaaaeaGold. 


19 

n 

n 
n 

n 


Kuh  ihr  Kalb  leckend,  da- 
bei Blnme  nnd  Aehre. 

Chinin  liegend  n.  liska. 


Vertieftea  von  Linien  be- 
grinxtea  Viereck. 


I  Pferdekopf  nach  finka. 

Voiderth.  einea  an^riohtet 
Btreitenden  Löwen,  den 
Kopf  mit  an^eaperrtem 
Bachen  nach  linka  gewen- 
det, eine  Tatie  erhoben  ^). 

„Tjpna  laaciatna." 

Eberkopf  (?)  nach  rechts»  im 
Felde  T.AI. 

'Eberkopf. 

Eber  (?)  nach  rechte. 


Eingeachlag.  Viereck. 

Drei  tiefe  Zapfenloch« 
daa  mittL  obioog,  d 
beiden  Übrigen  qmd 

EingeachL  Viereck,  ii 
ea  aeheint  mit  du^ 
naler  Theilong. 

Eingeachlag.  VierecL 
Daaaelbe. 


Qnadratnm  incnaiuD. 
Eingeechla^.  Vioeek. 


Daaadbe. 


Daaadbe. 


=  26.5  Brit  Mna. 
Par.  Mna. 
Brit  Mna. 


r=  4.7  Brit  Mna. 

Brit  Mna. 

Par.  Mna.  Mion.  S.  9, 
229,  IL  pL  X,  2. 
(Kehren?) 


2.  Gold.   Phokaiacher  Fnfa. 

I>iHiklea(3old.) 

jBoaette. 


BlaaaeaGold. 


n 


n 


DnnkL  CU>ld. 


Sperber(?)kopf,   damnter 
Fiach. 

Adleri^opf  (?). 

BetOgelter  Fiach  nachllnka. 

Widder  atehend  a.  lechta. 


Eingeechlag.  Vieieek. 
Daaadbe. 

Daaaelbe. 
Eiogeachlag.  Viereek. 

Daaadbe. 


0  Wie  aaf 


SiflCd^  Tgl.  L^iid  BdyyL  aad  IGBMth  &1M.  IK. 
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n.  Asiatische  Gold-  und  Silbermfinzen  von  Dareios  bis  Alexander. 

A.   Eleinasiatische  Goldmünzen. 


Gold.    Alexanderwährung.  (Nach  Untergang  des  peraischen  Reiches.) 


8.50 


15.98 
1.30 

ie.oo 

15.95 


2.67 
2.70 

2.67 
2.65 
2.55 
2.55 
2.686 

2.68 
12.20 


2.65 
2.64 
2.60 


Waddingt  Rev.  nnm. 
1865.  pl.  1,1. 2. 8. 4. 


Beines  Gold. 


Lorbeerbekränzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 


Magistratsname,  8ehiilb- 
Yorderiheil  mit  einem 
Stern  geschmflokt 


Ky&koi  % 

Legirtes  Qold  phokaisohen  Fufses. 

f.  ]IV«BSM  wM  «rhlarklM«». 


Pivr.Ma8.Sest.iy,16. 
Par.  Mus. 

Dunkles  Gold. 
Blasses  Gold. 

(Löwe  über  Thunfisch. 

1 

Alterthflml.  viergetheilt 
eingeschl.  Viereck. 

Brit  Mus. 

»            j 

Mus.  Layn.  wie  Sest 

,,           rLOwe  fressend  über  Thun- 

Viergeth.  eingeschlage- 

IV, 18. 

1    fisch. 

nes  Viereck. 

Mas.  Lnjnes. 

"           1 

Mas.  Luynes.  Sestini 

1 

IV,  19.  20. 

ILOwe  sitzend  Aber  Thun- 

Dasselbe. 

Mus.  Luynes. 

Bessres  Gold.  \    foch,  die  rechte  Vorder- 

Par.  Mus. 

M           1    tatze  erhoben. 

Biit.  Mus. 

w                  ' 

Par.  Mus. 

ir 

Fressender  LOwe  n.  links. 

Viergeth.  Qoadr.  ine. 

Sest.  taf.YUI,  14<). 

Ziemljdonkles 

Vorderth.  eines  Hundes  n.l.^ 

Viergeth.  eingeschlage- 

Mommsen 5, 7. 

Gold. 

den  Kopf  n.  r.  gewendet 

nes  Viereck. 

s=  41.4  Ivanoff  155. 

Blasses  Gold.  ^ 

Par.  Mus.  =  Mion.  3. 

Sehr  bl.  Gold. 

p.  176, 816.  Sestini 
St.aat.taf.Vm,13. 

Hund  nach  links  auf  Thun- 
fisch. 

* 

Dasselbe. 

Brit  Mus. 

Blasses  Gold. 

Brit.  Mus. 

»1 

Par.  Mus. 

*)  Unter  Kyiikos  sind  alle  Goldmfinzen  mit  dem  Thnafiflch  nuammengefteUt,  soweit  dieselben  nicht  Wappen 
anderer  Stidte  tragen,  ein  grofser  Theil  derselben,  besonders  der  unter  1.  anfgefiüirten  gehören  noch  in  die  Zdt 
Tor  Dareios,  eine  bestimmte  chronologische  Sondenmg  schien  aber  bedenklieh. 

^  Diese  Münsen  worden  Ton  Sestini  Kolopbon  beigelegt,  nach  einer  angeblichen  Silbermftnse  gleichen  Ge- 
priges  mit  dem  Namen  KOAO  Statant  taf.yill,15.  IndeÜB  ist  nach  Dr.  Hayd'slGttheilnnganf  dieser  nicht  nnr  das 
KO  AO  nicht  deatlich,  sondern  ftberhanpt  gar  nicht  vorhanden,  man  sieht  nichts  als  ein  —  O  Aber  dem  Sehweife 
des  Hundes.  Die  MSase  scheint  Ton  Weiüsgold  nnd  nach  dem  Gewicht  (4.97  Gr.)  ein  freiüdi  sehr  sehwer  aoage- 
prigtes  Drittel  des  phdnUüschen  Stators  n  sein.  Die  Zntheihmg  nnter  Kyzikos  ist,  wie  kaum  besonders  kerfor- 
gehoben  an  werden  brancht,  nichts  weniger  wie  sicher.  • 


4v7 


1.97 

1.35 
1.34 
1.30 
2.65 

16.13 
16.05 


2.655 

1.30 


0.40 
15.998 


2.60 

16.00 

2.60 
2.59 
2.52 
2.58 

0.63 

1.30 

16.05 


16.00 
2.58 


16.04 

2.67 
2.51 

1.34 


1.30 

2.52 
2.49 


Seat.  taf.  VIII,  16. 

Brit  Mus. 
Par.  Mus.  2. 
Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Mofl.  Laynea. 
BritMuB. 

=s  41|  Ivanoff  154. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301, 105.  taf.  II,  1. 

Par.  Mus. 

=  247  Ivanoff  191. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Laynes. 
Par.  Mus.  Sest.  IV,  8. 

Par.  Mus. 
MuB.  WaddingtoD. 
Par.  M.  Mion.  B.5, 300) 
104.  Aniertaf.l2,d. 
MuB.  Baueh. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Lnynes. 
Brit.  Mus. 

Mob.  Luynes. 


Mus.  Luynes. 

Brit  Mus. 
Brit.  MuB. 
Brit.  MuB. 


Blasses  €K)ld. 
» 

n 
n 

Blasses  Gold. 

„Gold." 
BoBseresGoId. 

BlaBsea  Gold. 
„Gold." 

Blasses  Gold. 

n 
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^Hund  n.  links  auf  Thunfisch. 


Eerberos  fiberThun  n.  links. 


Qeilskopf  nach  links  über 
'    Than. 


GeUakopf  ohne  Fisch. 

Ziege  kniend  auf  Fisch  nach 
links. 

Ghimära  ttber  Thun. 


[Pantherkopf  nach  links,  da- 
hinter Thunfisch. 


!Paiitherk<4)f  n.  links,  ohne 
Thunfisch. 

Löwen(?)kopf  über  Thun. 

äVordertheil  eines  beflflgel- 
ten  PMithers,  darunter 
Thun. 


i> 

II 
II 


II 


M 


Beflügelter  Löwe  (?)  n.  1., 
Kopf  wendend  n.  rechts. 


1  Widder  auf  Thunfisch  ste- 
hend. 


II 


II 


II 

fi 

f> 
II 


Löwenkopf  und  Widderkopf 
nach  versohiedenen  Seiten 
blickend,  darunter  Thun. 

Beflügelter  Stier  nach  links, 
darunter  Thun. 

Stierkopf  n.  1.  auf  Thun. 
Vorderth.  eitieB  Stiers  nach 
links. 


Viergeth.  eing^esehlage- 
nes  Viereck. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 


Viergeth.  eingesohla^ 
nes  Viereck. 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  ino. 

Dasselbe. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

Viergeth.  Qnadr.  ine. 


Viergeth,  Quadr.  inenB. 
punktirt 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Tiefes  viergedi.  Qnadr. 
ine. 

Dasselbe. 


Dasaelbe. 


Viergeth.  Quadr.  Inc. 


Dasselbe. 

Eingeschl.  Viereck. 
Dasselbe. 
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2.45 
15.998 


2.68 


16.00 


2.50 


2.70 


Brit  MuB. 

=  247  Thoma8l782. 

Mu8.Luyne8.  Sestini 
VI,  14. 

Par.  Hub.  Abydos? 
Par.  Hub. 


Par.  Mus.   Seat.  IV, 
28.  Hunter  66,  2. 


Dunkleres  G. 
LegirteaGold. 


» 


y» 


ii 


Dunkleres  G. 


2  Stieryorderth.fibereinand.^ 

Vordertheil  eines  Stiers  mit  xn^^^^^u  *•         vi 
Menschenkopf  vor  Thun.   }^^'3v^;^X 

Vorderth.  eines  beflügelten 
Hirsches  n.  1.  daruntXhun. 

Adler  von  vom  in  einem 
Kreis  über  Thun. 

Zwei  Delphine  übereinander  }  Viergeth.  Quadr.  incus. 
in  entgegengesetzt.  Rich- 
tung, dazw.  2  Kügelchen. 

San   schreitend  auf  Thun 
nach  links. 


Viergeth.  Quadr.  incus. 


b)  Münzen  mit  Darstellung  menschlicher  Figuren. 


16.35 

=252.3  BorrellN.C. 
6, 151. 

LegirtesGold. 

Nackter  bärt.  Mann  kniend 
U.Thunfisch  am  Schwänze 
haltend. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

16.30 

Par.  Mus. 

Blasses  Gold. 

Dasselbe,  archaische  Arbeit.  ] 

16.26 

=  251  Borrell  N.  C. 
6,150. 

LegirtesGold. 

Demeter  auf  Drachenwagen, 
darunter  Thunfisch. 

Roh  eingeschl.  Viereck. 

16.03 

Brit.  Mus.  vgl.  Rev. 
n.1856,7.  Pl.n,7. 

99 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  ino. 

16.01 

Mus.  Luynes. 

Sest.  p.  59.  n.  43.  pl. 

}} 

Dasselbe. 

Viergeth.  Quadr.  incus. 
punktirt 

2.665 

1 

2.65 

V,  18. 
Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

>  Kentaur  über  Thunfisch. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 

15.95 

» 

1 
Männliche  Figur  sitzend  n.' 
links,  darunter  Thun. 

16.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 
301,110.  pl.  111,2. 

w 

Nackter  Knabe  n.  r.,  in  der 
Rechten  Thunfisch  halt 

16.10 

Par.  Mus. 

}} 

Nackter  Knabe  sitzend  auf 
Thun,  in  der  Linken  Stab. 

15.93 

Brit  Mus. 

n 

Knabe  auf  Thunfisch  n.  r. 

16.09 
16.00 

=303Prok.In.l854, 

281.  taf.  IV,  2. 
Par.  Mus.  Sest. VI,  12. 

„           \Zwei  Knaben  kniend  und 
schlangenwürgend    über 
„                Thun. 

15.87 
15.85 

=  245  Thomas  1777. 
Brit.  Mus. 

)  Knabe  auf  Delphin  reitend, 
"            >    in  der  Rechten  Fisch,  da- 
V           )    runter  Thun. 

'Dasselbe  punktirt. 

16.00 

Par.  Mus. 

n 

Nackte  Figur  auf  Delphin 
reitend. 

16.00 
16.00 

Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

f)           )  Herakles  Löwen  bekämpf. 
J     über  Thun. 

16.09 

=248.8  Hunter  66,1. 

n             \ 

15.90 

Par.  Mus.  Sest.  V,  8. 
Par.  Mus. 

(Herakles  kniend,  in  der  R. 
"           (    Keule,  in  der  L.  Thun. 

„           /                                          J 

2.65 

26 
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2.65 
2.60 

1.22 
0.68 
2.60 

2.60 
16.11 

16.10 
15.90 

0.70 
16.01 


2.40 

16.03 

15.998 

15.95 

16.00 

2.65 
2.61 


15.97 
15.95 

2.74 

15.92 

16.00 

2.708 

2.70 

16.06 


MuB.  Luynes. 
Par.  Mu8. 

Par.  Mas. 
Par.  Mas. 
Mus.  Luynes. 

Sest.  p.  65,  14.  taf. 
VI,  11. 

=  248.7  BorrellN.C. 
6,150. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Waddington. 

Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 


=  801J  Mion.2,527, 
77.  Pl.43,3.  Se8t.V,8. 

=  247  Ivan.  189. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 


LegirtesGold. 


Brit.  Mus. 

» 

Brit.  Mus. 


Brit  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

=  51  Prokesch  Ined. 
1854.  p.  281.  tf.IV,3. 

Mus.  Luynes. 

=  247.9  Thomas 
1774. 


9} 

n 

ff 
ff 

ff 
ff 

ff 
ff 


ff 


ff 

ff 
ff 
ff 

ff 
ff 


ff 
ff 

ff 

ff 

ff 

)f 

ff 

ff 


^Herakles  kniend,  in  der  R.   Viergeth.eingeschl.  Vier- 
Keule,  in  der  L.  Thun.         eck  punktirt 


Herakles  n.  R.,  in  der  L.^ 
Bogen,  hinter  ihm  Thunf. 

Herakles  schlangenwürg., 
darunter  Thun. 

iPerseus  n.  rechts  zurück- 
schauend,  in  der  Rechten 
Harpa,  in  der  Linken  Me- 
dusenkopf, über  Thun.     J.  Viergeth.  Quadr.  ine. 

Männl.  Figur  kniend,  den 
Kopf  umgewandt,  Fisch 
in  der  R.  haltend. 

Männliche  Figur  kniend,  n. 
links,  Thunfisch  in  der 
R.  haltend. 


[Nackter  behelmter  Krieger 
kniend  n.  r. ,  Bogen  und 
Pfeil  haltend,  hinter  ihm 
Thunfisch. 

Nackter  behelmter  Krieger 
mit  Schild  und  Schwert 
über  Thunfisch. 

Männliche  Figur  kniend  n.r. 
(über  Thun). 

Männl.  Figur  sitzend  n.  r., 
auf  der  ausgebreiteten  R. 
Thunfisch  haltend. 

Krieger  gekrümmt  stehend 
nach  rechts,  in  d.  Linken 
Schild,  die  Rechte  aus- 
gestreckt über  Fiseh. 

Krieger,  Schild  in  d.  L.,  die 
R.  ausgestr.,  r.  Fisch. 

Zeus  kniend,  in  d.  R.  Scepter, 
in  d.  L.  Adler. 

Bakchos  sitzend  n.  1.  über 
Thun. 

Triton  auf  Thunf.  sitzend, 
in  d.R.  Kranz  od.  Schlinge. 

Kniender  Satyr  Fisch  in  der 
Rechten  haltend. 


>*Da88.  in  der  Regel  punkt 


Viergeth.  Quadr.  ine.  in 
Windmühlenflügelform. 


Weibliohe  beflttg.  Figur  in 
Bewegung  n.  1,  in  d.  R. 
Thunfisch  haltend:  das 
Haar  in  langen  Zöpfen 
herabhängend. 


>•  Viergeth.  Quadr.  ine. 
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16.03 

Mas.  Luynes. 
Par.  Mus. 
Mas.  Layues. 

LegirtesGold. 

1» 
»1 

iBeflügeltes  Weib  nach  links, 
\    umgewandt  nach  rechts, 
)    in  d.  R  Thun. 

2.70 
2.67 

2.55 

=  39.6  Brit.  Maß. 
Par.  Mas. 

Brit.  Mas.  =  299^ 
Thomas  1776. 

1) 

Kniende  befl.  weibl.  Figur 
nach  rechts  amgewandt 

Beflügelte  Nike  in  der  R. 
Palmzweig,  auf  Thun  kn. 

Kniende  halbnackte  beflfig. 
Figur  n.  1.  auf  Thun,  einen 
Zweig  haltend. 

• 
>  Viergeth.  Quadr.  ino. 

16.00 

15.92 

16.00 

Par.  Mas.    Mionnet 
S.  5,  304,  127.  pl. 

m,3. 

19 

Weibliche  Figur  sitzend  auf 
Altar  n.  1.,  in  d.  R.  Kranz, 
darunter  Thun,  auf  Altar 

EAEY0EPI. 

16.00 

Par.  Mus. 

» 

Aphrodite  und  Amor. 

16.00 

Mos.  Laynes. 

99 

Aphrodite  auf  Schwan  sitz., 
darunter  Thun. 

15.90 
15.95 

Mus.  Laynes.    Bev. 
n.  1856.  pl.  II,  8. 

Brit.  Mus. 

II 

Demeter  n.  r.  kniend  über 
Thunfisch. 

Weibliche  Figur  mit  Fisch- 
schwanz über  Thun. 

^  Viergeth.  Q.  ine.  paukt 

16.03    1  Mas.  Luynes. 

II 

\ 

2.70 

Par.  Mus.  Mion.  S.  IX, 
230,21.  Millingen 
Syll.  taf.  III,  39. 

II 

[Haipye   n.  1.   umschaaend 
>    n.  r.,  in  der  R.  Thunfisch 
L    haltend. 

2.67 

Mus.  Luynes. 

II 

) 

2.62 

Mus.  Luynes. 

II 
II 

II 
II 

Harpye  in  d.  R.  Thun  halt 

Oberth.  einer  Harpye  Thun-' 
fisch  haltend. 

Weibl.  Figur  auf  Delphin 
sitzend  n.  1.,  in  d.  R.  Lor- 
beerkranz, in  d.  L  Schild, 
darunter  Thunfisch. 

1.89 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
229,  U.  pl.  X,  4. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mas.  =  247.6 
Thomas  1775. 

1.30 

, 

16.05 

15.90 

Brit.  Mus. 
Brit  Mas. 

II 
II 

Halbnackte  Figur  auf  Fisch 
sitzend  n.  1.,  in  d.  R.  Thun, 
die  L.  aufgestützt. 

Nackte  Figur  sitzend  n.  1., 
d.L  aufgestützt,  darunter 
Thun. 

^Viergeth.  Quadr.  ine. 

2.50 

2.57 

Brit  Mus. 

Mus.  Waddington. 

II 

II 

Nackte  Figur  kniend  zwi- 
schen 2  Pferden,  darunter 
Thun. 

Kybele  auf  Löwe  sitzend 
n.  1.,  unt  Löwe  Thunfisch.^ 

16.03 

c)   Münze 

n  mit  Darst 

ellung  menschlicher  E 

öpfe. 

16.00 
15.93 

Par.  Mos. 
:=146  Fox  II,  23. 

1 

n 

Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 
haut über  Thun. 

Viergeth.  Q.  ine.  pnnkt 

26» 
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16.02 
16.02 
15.70 

15.95 
15.94 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Sest.  V,  20. 
Mionnet  2, 527, 75. 

Par.  Mus. 

=  246  Thomas  1781. 

Brit  Mus.  3. 

Par.  Mus. 

=  247.5  Thom.  1780. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

301. 108.  PI.  U,  4. 
vgl.  Rev.  num.  1856 
PI.  11,  2. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,80.  Rev.  n.l856. 
PI.  I,  7. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5, 

301. 109.  PI.  U,  5. 

Mus.  Luynes.  Sestini 
VI,  2. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Sestini  p.  67.  n.  21. 
VI,  18. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Sest.  V,  1. 
vgl.  Rev.  n.  1856, 
pl.  1,  6. 

Par.  Mas. 

LegirtesGold. 

» 

» 
n 

99 
99 
)» 

W 

" 
9) 

l> 

99 
» 

M 
>9 
>9 

II 
II 
II 

II 

)Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf 
\     über  Thun. 

Bärtiger  Kopf  auf  Thun. 

[Bart,  epheubekr.  Bakchos- 
kopf  über  Thun. 

Jugendl.  mit  Ephen  bekr.- 
Bakchoskopf  über  Thun. 

Zeus  Ammonskopf  nach  r. 
über  Thun. 

Dasselbe  variirt. 

Ünbärtiger  Kopf  mit  phry-^ 
>    gisch .  Hute  bedeckt  (Aty s) 
üb.  Thun  n.  r. 

Dasselbe  n.  1. 

'  Bärtiger  Kopf  n.  1.  üb.  Thun,* 
)    archaische  Arbeit 

Unbärt  Kopf  n.  1.  üb.  Thun. 

Archaisch   gebildeter,   ün- 
bärtiger, behelmter  Kopf 
von  vom  über  Thun. 

Bart,  lorbeerbekr.  Kopf  mit 
spitzer  Kopfbedeckung. 

Satyrk.  zwischen  2  Fischen. 

Silenkopf  von  vom. 

Lorbeerbekr.  weiblich.  Kopf 
n.  R  über  Thun. 

Weiblicher  Kopf  mit  straff 
herabhängendem  Haar. 

>.  Viergeth.  Q.  ine.  punkt 

2.55 

16.05 
16.04 

2.52 

Viergeth.  eingeschlage- 

16.00 

16.05 
16.00 

r    nes  Viereck  punkt 

2.68 
2.55 
2.53 
2.60 
2.65 

2.50 

»Viergeth.  Q.  ine.  punkt 

15.95 
15.80 
16.00 

15.97 

^  Viergeth.  Q.  ino. 

2.53 
2.65 

1.303 

2.58 

16.00 

Viergeth.  Q.  ine  punkt 

2.50 

Viergeth.  Q.  ine 

15.70 
15.90 

Weiblicher  Kopf  im  Kreise  \ 
über  Thun.  Arch.Stil.      1 

>  Viergeth.  Q.  ine.  punkt 
Weibl.  Kopf  mit  Diadem  n.  ( 
L.  über  Thun.                  ] 
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16.04 
16.02 
16.00 
16.00 

2.56 
2.55 
2:50 

16.10 
16.04 
16.00 
15.99 
15.95 
15.998 

1.31 


16.10 

15.95 
15.90 

1.25 


1.38 
1.35 


=  247.6  Thom.  1778. 

Brit  Mu8. 

Par.  Mas. 

Mus.Lnyn.  vgl.  Rev. 
num.1856.pl.  11,9. 

Brit  Mus. 
Brit  Mas. 
Brit  Mas. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

=  247  Thomas  1779. 

Brit  Mus. 

=  247  Foxtaf.11,25. 

Mus.  Luynes. 


LegirtesGold. 


11 
II 

99 
99 
II 

II 
II 
II 
II 
II 
II 

II 


Demeterkopf  Aber  Thun. 


Demeterkopf  nach  links. 


I  Behelmter  Pallaskopf  von 
J     vorn  über  Thun. 

Pallaskopf  n.  links,  daranter 
Thun. 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun.. 

Pallaskopf  n.  1.  über  Thun, 
archaischen  Stils. 


^Viergetfa.  Q.  ine.  in  der 
Regel  punkt 


Viergeth.  Q.  ino. 


d)  Münzen  mit  Darstellungen  yerschiedener  Gegenstände. 


Mus.  Luyn.  Rev.num. 
1856.  pl.  II,  6. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  5. 
pl.  ni,  1. 

Par.  Mus. 


LegirtesGold. 


II 
II 

II 


Schiffsvordertheil  in  einen 
beflügelten  Wolf  auslau- 
fend, darunter  Thun. 


Leier,  darunter  Thun. 


^  Viergeth.  Q.  ine. 


=  26  Prokesch  Ined. 
1859. 

Brit.  Mus. 


AntandroB. 

Beines  Gold.    Persischer  Fufs. 
„Gold." 


Zieml.  dkl.  G. 


Halber  Ziegenbock  spring. 


Eingeschl.  Viereck. 


2.32 


8.49 
8.45 
8.42 

8.44 


Alezandreia  in  Iroas  (nach  Alezander). 
Legirtes  Gold.  Phokaischer  Fufs. 


Par.  Mus.  Mionnet  2, 
639,  64.  vgl.  R.  n. 
1856, 41.  pl.  1, 10. 


Stark  leg.  G. 


Unbärt  Kopf  mit  Diadem. 


AAeiANAPe . . . 

Weidendes  Pferd  von  r. 
n.  1.  schreitend. 


Mus.  Luynes. 

=  130.5  Ivanoff  192. 

=  158{  Mion.  2,  559, 
284. 

Mus.  Luynes. 


LampaakoB. 

Reines  Gold.    Persischer  Fufs. 
Reines  Gold.   |  Herakopf  nach  links. 

Jngendl.  Herakles  in  jeder  (Vordertheil  eines  beflü- 
Hand  eine  Schlange  wür-  >  gelten  Seepferdes  m 
geQ(].  \    vertieftem  Viereck. 

Kopf  der  Ariadne  n.  links. 


II 


II 


99 
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8.44 

8.43 
8.39 

8.43 

8.488 

8.46 

8.41 

8.36 

8.39 

8.38 

8.375 

8.36 

8.34 

a30 


2.55 


=  1301  Borrell  N.  C. 
VI,  155. 

Mus.  Laynes. 

=  158  Prokesch  In. 
1854,  282. 

Mus.  Luynes. 

=  131  Hunter  taf.  31, 
23. 

=130.6  Thoni.  1998 
=  LeakeA8.Gr.72. 

=  129.8  Pembroke 
n.  880. 

=  157.5  Mionnet  11, 
560,  286. 

=158Mion.S.V,371, 

558.  Pl.LXXV,^. 

=  157J  Mionnet  II, 

559,  285. 

Sest.  p.  63, 9.  taf.  6, 7. 

Mus.  Lnynes. 

=  128  9  Leake  As. 
Gr.  72.  Sest.  St  ant. 
taf.  6, 3. 

Mus.  Luynes. 


Beines  Gold. 


99 
)» 
99 
» 
99 
I) 
99 


Nike  kniend  mit  Hammer"^ 
und  Nagel  Helm  an  Tro- 
phäe befestigend. 

Helle  auf  dem  Widder. 
Zeuskopf  nach  links. 


Ephenbekränzt.  unbärtiger 
>    (Bakchos-)  Kopf. 


Vordertheil  eines  beflü- 
^  gelten  Seepferdes  in 
vertieftem  Viereck. 


}) 


Kopf  eines  jugendl.  Heros. 

Weib  auf  Delphin. 

Demeterkopf. 
Nikekopf  nach  links. 
Bärtiger  Poseidonskopf. 


Kopf  des  Zeus  Ammon. 


Parion. 
Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Par.  Mus.  2.   Sestini 

vn,  1. 

2.55     Brit.  Mus. 
2.55     Mus.  Luynes. 

2.54  Par.  Mus.    Mionnet 
S.  5,  385,  634. 

2.531   Brit  Mus. 

2.60     Mus.  Luynes.  Sestini 
V,  13. 

2.55  Brit.  Mus. 


2.55 
2.53 
2.52 


2.91 
2.85 


Par.Mu8.Pinder.326. 
Brit  Mus. 
Par.  Mus. 


Legirtes  Gold. 


» 

9) 
9t 

»y 


Aehrenbekränzter  Demeter- 
kopf nach  rechts. 


>"  Demeterkopf  nach  rechts. 


Stier  stofsend  n.  links  in 
Viereck  von  Linien. 


Dreifufs  in  vert Viereck. 


=  44.9  Borrell  N.  C. 
6, 158. 

Brit  Mus. 


PttTgamoiL 

Reines  Gold  (nach  Alexander).    Persischer  Fufs. 

Reines  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf. 


II 


Palladion. 


Abydos. 

1.  Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 
a)  Städtisches  Gold. 
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2.50 

2.Ö6 
2.52 
2.51 


2.49 


8.35 


2.57 

2.56 
2.55 
2.53 
2.51 


Par.  Mus. 

Par.Ma8.Se8t.yiI,13. 
=  39.2  Whitall  388. 
Brit.  Mas. 


Legirtes  Gold. ;  Unbärtiger  Kopf  n.  rechts. 


9t 

n 
fi 


Kopf  des  Zeus  Ammon. 
Dasselbe. 

b)  Vereinsgold. 


Adler  n.  r.  in  Viereck 
von  Linien. 

Adler  in  Viereck  y.  L. 
Ueber  Adler  Z. 


=  47  Mion.2,631,4. 
PI.  59,  12.   Sestini 

vn,io. 


Legirtes  Gold. 


Maske    mit   ausgestreckter !  Hcrakleskopf  m.  Löwen- 


Zunge. 


haut  incus. 


2.  Reines  Gold.    Persischer  Fufs. 


Brit.  Mus.  Sest.  VII,  i  Reines  Gold. 
16. 


Beflüg.  weibl.  Figur  kniend 
auf  Opferlamm. 


Adler  steh.  n.  r.,  im  Felde 
Akrostolion,  das  Ganze 
in  vert.  Viereck. 


=  39|  Hunter  pl.  66, 
8.  Sest.  1, 19.  Pell. 
Rec.  II,  18, 1. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 


Birytifl. 

Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 
Legirtes  Gold.  ^ 


Kopf  eines  Dioskuren  zwi- 
schen 2  Sternen. 


Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 


2.50 

2.45 
2.52 


2.55 


Par.  Mus.  Sest  VIII, 
22. 


Par.M.Mion.Pl.53,9. 

Brit  Mus.  Sest  VIII, 
2L 


Kehren. 

Legirtes  Gold.   Phokaischer  Fufs. 
a)  Städtisches  Gold. 
Stark  leg.  G.  ) 

;Pankopf  nach  rechts. 

n 


Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


b)  Vereinsgold  Siehe  S.  416. 


Mus.  Luyn.  vgl.  Mion. 
S.  5, 581, 509.  Allier 
XUI,15.  Sest.  1,13. 


Bigeion. 

Legirtes  Gold.   Phokaischer  Fufs. 
Stark  leg.  G. 


2  Widderk.  gegen  ein- 
ander, dazw.  Zweig  in 
vert.  Viereck. 

Dasselbe. 


Behelmter  Pallaskopf  von 
vorn. 


Jngendl  Hermesk.  einen 
Hut  auf  d.  Rücken  hän- 
gend im  Viereck  v.  Lin. 
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2.54 

2.50 
2.48 
2.56 


2.55 
2.55 
2.50 
2.50 
2.50 


2.55 

2.55 
2.54 


2^7 

2.55 
2.53 
2.50 
2.50 
2.60 
2.45 

2.58 


2.55 


2.55 


Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Brit.  Mas.  vgl.  Leake 
Ins.  Gr.  26.  Thom. 
2028.  Sest.VIlI,18. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

Leake  Ins.  Gr.  26. 


Brit.  Mus. 
Par.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 
Par.  Mus. 


LegirtesGold. 


9t 

n 


Behelmter  Paliaskopf. 


(AE) 


ff 
tf 
» 
I) 


>'Bakchoskopf. 


(AE  unter  dems.  Typus.) 
Vereinsgold  siehe  S.  416. 

EresoB. 

Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Par.  Mus.  vgl.  Sest. 
VIII,  25. 

Mus.  Luynes. 

=  39.3  Leake  As.  Gr. 
117. 


LegirtesGold.' 


Thurmgekrönter  Frauenk. 


Mytilene. 

Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 


Brit.  Mus.  Sest  VII, 
19.  AUier  XIV,  3. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  VII,  17. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
232, 33. 

=  39.9  Borrell  N.  C. 
VII,  53. 


Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 
280,133.  PI.  LIX, 
10.  Sest.  LS,  19. 

Par.  Mus. 


LegirtesGold.' 


n 

9) 
99 

ff 


^Weibl.  „Sapphokopf "  n.  r. 


AE  Zwei  KalbakOpfe 
gegeneinander,  in  ver- 
tieftem Viereck. 

(Ohne  Schrift.) 


Zwei  Kalbsköpfe  gegen- 
einander, dazwischen 
Zweig.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 


Hermeskopf  mit  Petasos 
bedeckt  in  Viereck  v. 
Linien. 


ff 


„Alkäoskopf"  nach  rechts. 
Weiblicher  Kopf  von  vom. 


Weiblicher  Kopf  \  Profil 
mit  doppeltem  Stirnband. 


Leier  in  Viereck  v.  Lin. 


Vereinsgold. 
LegirtesGold. 


9> 


Vordertheil   eines   Kalbes, 
darunter  M  (oder  ^). 

Dasselbe  ohne  f^. 


„Sapphokopf  n.  rechts. 

Stier-  od.  Kalbskopf,  dar- 
über M  in  Viereck  v. 
Linien. 

Stier-  od.  Kalbskopf  n.  1. 
in  vertieftem  Viereck. 


Löwenkopf  incns. 


Hahnenkopf  incus. 


413 


2.60 

2.58 
2.55 
2.52 
2.51 
2.50 


5.70 
5.69 


KlaioineiiaOt 

1.  Vereinsgold.    Phokaischer  Fafs. 


Par.  Mus.  vgl.  Seat. 
VIII,  2. 

=  d9f  HuDt.tf.66,5. 

Mob.  Luynes. 

Brit.  Hiu.  2. 

Brit  Mas.  2. 

Brit.  Mus. 


LegirtesGold. 


ff 

V 
V 


Vordertheil  des  beflttgelten 
Ebers. 


LOwenkopf  incus. 


2.  Reines  Gold.   Persischer  Fufs  (nach  Alexander). 


Brit.  Mos.  =  87.8 
Leake  As.  Gr.  43. 
=:107iMion.d,63,8. 


Reines  Gold. 


fi 


Lorbeerhekränzter  Apollo- 
kopf. 


KAA  oder  KAAIO 

Magistratso.,  Schwan, 
i.  F.  befl.  Eber  od.  Mon. 


BpheBoa. 

Reines  Gold.   Persischer  Fufs. 
1.   Vor  Alexander. 


8.31 

=  128,  5  Borr.  470. 

Reines  Gold. 

E4>ECION  Biene. 

8.28    < 

=  128  Borrell  471. 

• 

ff 

4.20 

=  65.1  Borrell  473. 

"            ) 

4.14 

=  78Prokesch  Ined. 
1854. 

„            }E<|)  Biene. 

2.  Nach  Alexander. 

8.47 

=  159i  Mion.  3,  84, 
151.  S.  6.  pl.  3,  2. 

Reines  Gold. 

Kopf  der  Artemis  m.  KOcher 
und  Bogen. 

8.435 

Mus.  Waddington. 
=  84.dThom.n.2132. 

II 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

5.46 

Bryihrae. 

Vereinsgold.  Siehe  unten  S.  417. 

LebedoB. 

Legirtes  Gold.   Phokaischer  Fnfs. 

2.55 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas 2032.  Mionnet 
S.  9.  pl.  X,  14. 

Legirtes  Gold. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  1. 

2.52 
2.48 

Brit.  Mus.  SestVIII, 
7.  Mion.  PI.  53,  8. 

Mus.  Luynes. 

II 
II 

)  Vordertheil   eines  zurück- 
r    schauenden  Geisbocks. 

Viergeth.  eingeschlage- 
nes Viereck. 


Dasselbe. 


E4>EZ:iAN  Bild  der 
Artemis,  im  F.  Hirsch 
und  Biene. 

E4>  Dasselbe. 
Dasselbe  ohne  Schrift. 


Eule  nach  rechts  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Eule  von  vom  in  Ter- 
tieftem  Viereck. 
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lükrtos. 
Reines  GolcL    Persisohes  Gewicht 


8.45 
8.44 

Brit.  Mus. 

=  130A  Borrell  N.  C. 

Reines  Gold.  )  t    i.     i.  i    •    *         k-^   (MIAHEION      Magi 

Lorbeerbekranzter  unbart       .^ratsname,   Löwe  n 

"           )     ^^P*-                               (    Stern  aufblickend. 

VII,  68. 

Phokaea. 

Legirtes  Gold.   Phokaischer  Fufs. 

/  Weibl.  Kopf  nach  links,  dasi 

2.55 

Mus.  Luynes. 

Stark  leff  Q     i    ^**^  ^^  einen  Beutel  zu- 
leg.  u.    1    gammengebunden,  dahln- 

2.50 

Par.  Mas. 

>y           1    ter   Robbe.     Archaische 
.  \    Arbeit 

2.57 

Mus.  Luynes. 

"^ 

2.55 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
230,  23.  pl.  X,  6. 
Sestini  II,  3. 

Kopf   der   Omphale    über 
"-    Robbe. 

2.55 

Mus.  Luynes. 

■ 

2.50 

Mus.  Luynes. 

„          « 

• 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  I,  6. 

) 

Mion.  S.  9.  pl.X,7. 

[Paliaskopf  Ober  Robbe. 

2.53 

Mus.  Luynes. 

»           ' 

2.52 

Par.  Mus. 

'»           1  Lorbeerbekränzt  weiblich. 

>-  Viergeth.  Quadr.  ine. 

2.50 

Par.Mus.  Sest.11,11. 

„           )    Kopf  n.  l.  über  Robbe. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest.  1, 14. 

Weiblicher  Kopf  n.  links. 

2.55 

Par.  Mus.  Sest  II,  15. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 
über  Robbe. 

2.57 

Mus.  Luyn.  Sest.  II, 
13. 

Frauenkopf  nach  links  über 
Robbe. 

2.56 

Par.Mns.  Sest  II,  19. 

Bakchoskopf  über  Robbe. 

2.54 

=  48  Prokesch  Ined. 
1854.  IV,  17. 

Mit  Trauben  bedeckter  Bak- 
choskopf, dahinter  Robbe. 

2.50 

Mus.  Luyn.  Sest  II, 
25. 

Epheubekränzter  Bakchos- 
kopf über  Robbe. 

2.54 

Par.  Mus. 

Löwenkopf  von  vom,  links 
davon  Robbe. 

2.57 

Par.Mns. 

„             Helm  n.  1.,  darunter  Robbe.J 

Smyma. 

Reines  Gold.    Persischer  Fufs.    Nach  Alexander. 

8.47 

==  130.8  Leake  As. 
Gr.  117. 

Reines  Gold,  v                                     ,     IMYPNAIßN 

/                                   \     nPYTANEIE 

/  Frauenk.  m.  Mauerkrone.    \  Weibliche   Gestalt  auf 

8.46 

=  159i  Mion.  3, 190, 

l                                           J    Säule  gestützt,  in  der 
'»            r                                           (     Linken  Nike  haltend. 

909. 

/ 

k 
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Teoi. 

1.  Legirtes  Gold.    Phokaischer  FaTs. 


2.51    l=47|Mion.S.6,373, 
1869.  Seat.  IX,  6. 


Legirtes  Gold.   Epheubekränzter  Bakchos- 

kopf. 


Diota  zwischen  2  Epheu- 
blättern. 


2.  Reines  Gold.   Persischer  Fufs.    Nach  Alexander. 


5.629  =  109  Mion.  S.  1870. 


Reines  Gold. 


Greif  sitzend. 


THI,  darunter  Diota. 
Magistratsname. 


Chioa. 
Legirtes  Gold.   Phokaischer  Fafs. 


2.57 

=  39.8  Northw.  C. 
1048. 

Legirtes  Gold. 

2.55 
2.50 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9, 
233,38.  Se8t.IX,9. 
vgl.  Allier  XVI,  2. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  3, 
265,2.  vgl.  PI.  LIII, 
12. 

^Vordertheil  eines  beflügel- 
ten Löwen. 

2.50 

Brit.  Mus.  vgl.  Tho- 
mas 2031. 

2.52 

=  39LeakeIns.Gr.8. 

)i 

Yordertheil  eines  Löwen 
mit  offnem  Rachen. 

2.54 

=  48Prokesch  Ined, 
1859. 

f} 

Halber  beflügelter  Eber. 

SamoB. 

Legirtes  Gold.    Phokaischer  Fufs. 

2.56 

Brit.  Mus. 

Legirtes  Gold. 

Löwenkopffell  von  vom. 

2.50 

Brit.  Mus. 

}i 

Dass.  rechts,  davor  Thun. 

2.52 

Brit.  Mus. 

tf 

Weiblicher  Kopf  n.  r. 

Sphinx  sitzend  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Sphinx  in  vert.  Viereck. 

Kopf  der  Herophile  in 
vertieftem  Viereck. 


Eingesohlag.  Viereck. 
Dasselbe. 
Löwenkopffell  von  vom. 


Die  Vereinsmünzen  mit  incuser  Rückseite  von 

Lesbos  und  Samos  (Pantherkopf), 

Lesbos  und  Samos  (Löwenkopf), 

Dardanos  und  Samos, 

Samos  und  Erythrae, 

Samos  und  Klazomenae, 

Samos?  und  Kehren, 

Samos  und  einer  unbekannten  Stadt  (Herakleskopf), 

Samos  und  Abydos  (Pantherkopf),  siehe  S.  416f. 


416 


Leros 

Legirtes  Gold.   Phokaisoher  Fufs. 


0.28 

Hob.  Waddiiigt. 

Legirtes  Gold. 

Löwenkopf  von  vom. 

Bhodoi. 

Beines  Gold.   Persischer  Fufs. 

a)  Vor  Alexander. 

^~" 

Mas.  Wadd.  Rev.  n. 
1865.  pl.  I,  5. 

Reines  Gold. 

Apollokopf  von  vom. 

1                                             1 
b)  Nach  Alexander. 

8.&0 
8.48 

Brit.  Mos. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Reines  Gold. 

1  Strahlenumkränzter  Apollo- 
1     köpf  von  vom. 

2.17 

2.05 

Brit.  Mus. 

tf 

2.005 

Pinder  354. 

}f 

2.00 

Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 
587, 159.pl.  VIII,  4. 

99 

^Dasselbe  nach  rechts. 

1.97 

Pinder  355. 

>9 

1.91 

r=  29.6  Leake  Ins. 
Gr.  34. 

>9 

1.80 

Brit.  Mus. 

w            -^ 

Skorpion. 


PoAloN   Blume,    im 
Felde  E,  Spuren  des 
vertieften  Vierecks. 


PO    Magistratsnamey 
Blume.  Das  Ganze  in 
flach  vert.  Viereck. 


PO  Magistratsname. 
Dass.  im  Perlenkrana. 


Das  Gold  des  Pixodaros  und  der  kyprisohen  Könige,  siehe  unten. 


Kleinasiatische  Vereinssechstel    aus    legirtem   Golde,    deren    Rück 

Seite  incus  geprägt  ist. 

LeslH>B  und  Kehren. 


2.55 
2.50 


2.60 


2.60 


2.55 


Par.  Mus.  M.  PI.  59, 7. 

Par.  Mus.   Allier  pl. 
14,9. 


Par.  Mus. 


Par.  Mus.  Mionnet  2, 
528,  83.  PI.  LIX, 
11.  Seat  IV,  12. 

Par.  Mns.  Mionnet  2, 
528,81.  PI.  LIX,  8. 
Sest.  IV,  13. 


Legirtes  Gk>ld. 


)i 


Widderkopf,  daruni  Vogel. 

AE  (fehlt  auch)  Widderk., 
darunter  Pfau. 


Kalbskopf  incus. 
Löwenkopf  incus. 


LeshoB  und  Samos 
Legirtes  Gold.  |  AE  Pantherkopf  n.  rechts.  |  Kalbskopf  incus. 

Lesbos  und  Samos. 


Legirtes  Gold. 


99 


Löwenk.  m.  offnem  Rachen 
nach  rechts. 

Dasselbe. 


Dasselbe  nach  rechts. 


Dasselbe  nach  links. 
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Le8lH>8  und  unbekannte  Stadt 


2 

2 


M  JP^-M^«- 


2.55 
2.55 
2.55 


LegirtesGold. 


Kopf  der  Omphale. 


Ealbflkopf  incus. 


2.61 
2.57 
2.20 


2.55 


2.50 
2.47 


Mns.  Lnynes.    Sest 
VIII,  3. 

Brit  MuB.  vgl.  Tho- 
mas n.  2024 

=  39.5  Hunter  taf. 
66,4. 


=  40.4  Whittall  402. 

MuB.  Layues  2. 

Brit.  Mas.  vgl.Thom. 
11.2029.  All. pl.14,8. 

Par.  Mas. 


SardanoB  und  Chics  (?). 
LegirtesOold.^ 


» 


» 


>  Beflflgelter  Löwe  n.  links. 


Hahnenkopf,  incus. 


Dardanos  und  Samoi. 

LegirtesGold.  j 


19 


Löwenk.  m.  offnem  Rachen. 


Habnenkopf  incus. 


Samos  und  Erythrae. 


Stark  leg.  G. 


Vordertb.  eines  Pferdes  n.  r. 


L5wenkopf  mit  offnem 
Rachen  inoos. 


2.60 


3.08 


2.45 
2.52 

2.52 


2.55 


=  38}  Borrell  N.  G. 
VII,  46. 

Mus.  Lnynes.  Allier 
13,22. 


Par.M.Sest.VUI,20.| 


Unbekannte  Stadt  und  Erythrae. 


99 


n 


Vordertb.  eines  Pferdes  n.  r. 


Dasselbe. 


Herakleskopf  m.  Löwen- 
haut incus. 


SamoB  und  Klaiomenae. 
„  I  Halber  beflQgelter  Eber.     |  Löwenkopf  incus. 

SamoB  (?)  und  Kehren. 


Mos.  Luynes,  ähnlich 


Brit.  Mus. 
Brit.  Mus.  2. 

Mus.  Lnynes. 


Mus.  Luyn.  Sest  VII, 
10.  Mion.  PI.  LIX, 
12=2,631,4. 


Dunkleres  G. 


Widderk.u.Vorderfuls  n.  r. 


Samos  und  unbekannte  Stadt 


LegirtesGold. 


w 


Herakleskopf  mit   Löwen- 
haut nach  rechts. 

Dasselbe. 


Samos  und  AbydoB. 


LegirtesGold. 


Maske   mit  ausgestreckter 
Zunge  von  vom. 


Unbekannte  Stadt  und  Abydos. 


LegirtesGold. 


Maske   mit  ausgestreckter 
Zunge  von  vom. 


Stier-  oder  Ealbskopf  n. 
r.  incus. 


Stierkopf  incus.  (?) 
Löwenkopf  n.  r.  incus. 

Pantherkopf  incus. 
Herakleskopf  n.  r.  incuB. 


^  Die  übrigen  Exemplare  unter  Elazomenae  S.  418;  die  Yereinstechstol  Ton  Mytilene  und  Dardanos,  iowie 
▼on  Mytilene  und  Samos  S.4l2. 
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Noch    nicht   lokalisirte    zweiseitig   geprägte   Sechstel   aas  legirtem 

Golde. 


2.56 

Brit.  Mas. 

Legirtea  Qold. 

Mit    Weinlaub    bekränzter 
Kopf  nach  linka. 

Freaaender  Löwe  a.  r. 

2.55 

Par.  Mus. 

ff           i 

2.53 

Mus.  Luyn.  Seat.  IX, 
22.  Mion.  Pl.51,2. 

*'           1 

Ephebenkopf. 

Helm,  daneben  C,  in 
Viereck  von  Linien. 

2.55 
2.55 

Pat.  Mus.  Sestini  VII, 
7. 

Par.  Mas. 

( 

97 

Lorbeerbekränzter  bärtiger 
'    Kopf  nach  rechta. 

Schlange  in  Viereck  v. 
Linien. 

2.55 

Brit.  Mus.  Seat.  VII,  8. 

» 

Weibl.  beflügelt  Bruatbild. 

Lorbeerbekränzter  bär- 
tiger Kopf  n.  rechts. 

2.55 
2.50 

2.ao 

Par.  Mus.  Seat.  VIII, 
24.  Allier  XV,  18. 

Par.  Mua.  Brit.  Hua. 

Par.  Mua.  gefuttert. 

.        1 
1 

'  Hermeakopf. 

Panther  n.  r.  im  Viereck 
von  Linien. 

2.52 

Par.  Mua. 

*f 

Weibl.  Kopf  nach  rechta. 

LGwenkopf  nach  rechts. 

2.48 

Par.  Mua.  Seat  II,  29. 

» 

Pankopf  nach  rechts. 

Hundekopf  von  vom  in 
Viereck  von  Linien. 

2.55 
2.50 

Par.  Mua. 
Par.  Mua. 

»>           1 

< 

Behelmter  Palkakopf. 

Daaaelbe. 

2.55 

Par.  Mua. 

n 

Unbärtiger  Kopf  n.  rechta. 

• 

Hundekopf  nach  rechta 
in  vertieftem  Viereck. 

2.45 

Par.  Mua. 

tf 

Unbärtiger    lorbeer(?)bekr. 
Kopf  nach  rechta. 

Greifenkopf  nach  rechta 
in  Viereck,  durch  Per- 
lenreihen begränzt 

2.55 
2.50 

Mua.  Lnynea. 
Par.  Mua. 

n 
n 

t  Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Dreizack  in  Viereck  von 
Linien. 

2.55 

Par.  Mus.  Seat  VI,  17. 

II 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

2  Hermeaaänlen  in  ent- 
gegengeaetzter  Rich- 
tung. 

2.55 

Par.  Mua.  Seat.  VIII, 
17. 

II 

Daaaelbe. 

Fackel  in  Viereck  von 
Linien. 

2.54 

Par.  Mua.  Seat  VII,  5. 
(Leaboa?) 

Stark  leg.  6. 

) 

2.50 

Par.  Mua.    Mionnet 
PI.  55,  6. 

Legirtea  Gold. 

)Unbärtiger  Kopf  n.  rechta. 

Kalbakopf  in  Viereck  v. 
Linien. 

2.55 

Par.Mua.  Se8tVII,6. 

II 

) 

2.55 

Par.  Mua.  Mion.  S.IX. 
pl.  X,  10.  Peiier. 
Rec.  lU,  10. 

II 

Pallaakopf  nach  rechta. 

2 Köpfe  gegen-  u.  über- 
einander. 

2.55 

Par.  Mua.  Seat.  VII, 
15. 

Blaaaea  Gold. 

Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 

Weibl.  Kopf  mit  lang 
herabhängendem  Haar 
nach  rechta  in  Viereck 
von  Linien. 
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2.55 
2.52 
2.55 

2.50 

2.55 
2.50 

2.55 

2.52 
2..50 
2.48 
2.50 

2.50 

2.55 

2.55 
2.50 

2.55 
2.50 

2.50 

2.50 

2.50 

2.50 

2.54 

2.51 
2.55 
2.50 
2.00 


Par.  Mus.  2.  Sestini  Blasses  Gold. 

VII,  22. 

Par.  Mus.  Sest.  VII, 
21. 

Par.  Mas.  Sest.  VII, 
23. 

Par.  Mus.  Mus.  Luyn. 

Par.  Mus.  2.  Sestini 
VII,  24. 

Par.  Mus.  Sest.  VII, 
20. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Sest  II,  39. 1  Blasses  Gold. 


Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r.,  da- 
hinter Schlinge. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 


>  Lorbeerbekr.  Kopf  n.  r. 


Sehr  bl.  Gold. 


Weniger  blas- 
ses Gold. 


Par.  Mus.  2. 
Par.Mus.  Sest.11,16. 

Par.  Mus.  Sest.  II,  20. 

Par.  Mus.  2.  Sest.  II, 
21.  Mion.  Pl.55,9. 

Par.Mus.  Sest.  11,22. 

Par.  Mus.    ähnlich 
Sest.  VIII,  27. 

Par.  Mus.  wie  Sest. 
VIII,  26. 

Par.  Mus.  Sest.  I,  9. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  Mion.  S.  9. 
p.  235.  pl.  X,  12. 

Prokesch  Ined.  1854, 
unter  Pergamon. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Sest.  1, 28. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  Lenormant 
R.  n.  1856.  S.  39. 
pl.  I,  9  (Smyma?). 


»> 


}7 


Sehr  bl.  Gold. 
LegirtesGold. 


»t 
}} 

99 
9» 

II 
fl 

II 


^Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

Weibl.  Kopf  mit  Haarbeutel 
nach  rechts. 

Unbärtiger  Kopf  mit  lang 
herabhängendem  Haar. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts, 
das  Haar  in  einen  Schopf 
oben  zusammengebunden. 

Epheubekr.  Bakchosk.  n.  r. 

Dasselbe. 

Ephebenkopf  nach  rechts. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Behelmter  bärtiger  Kopf. 
Pallaskopf  nach  rechts. 

Lorbeerbekr.  Aesknlapkopf. 

Satyrkopf  von  vom. 
Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

Dass.,  dahinter  Schlinge. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

Dasselbe. 


Epheubekränzter  unbär- 
tiger Kopf  nach  rechts 
in  Viereck  v.  Linien. 

Behelmter  Pallaskopf  n. 
rechts  in  vert. Viereck. 

Maske  v.  vorn  in  Viereck 
von  Linien. 

Unbärt  Kopf  in  Viereck 
V.  Linien.  Das  G^nze 
vertieft. 

Frauenkopf  nach  rechts. 


Pankopf  von  vorn  In 
Viereck  von  Linien. 

Pankopf  in  vert.  Viereck. 

Maske  in  Viereck  von 
Linien.  Das  Ganze 
vertieft. 

Weibl.  Kopf  mit  Diadem 
nach  rechts  in  Viereck 
von  Linien. 

Pallaskopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Männl.  Kopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Herakleskopf  mit  der 
Löwenhaut  in  Viereck 
von  Linien. 

Löwenkopf  in  Viereck 
von  Linien. 

Greif,  den  r.Vorderfufs 
auf  Bady  daneben  Fl. 
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B.   Die  übrigen  Münzen  des  persischen  Reiches  von  Dareios   bis 

Alexander. 

JL  Grofid^Snigliohes  nnd  SatrapengeUL 

1.  Persische  Reichsmünzen. 

I.  Reihe. 

1.  Gold-Dareiken. 


16.70 

Mus.  Luynes. 

König  mit  Krone,  in  d.  L.  Bogen,^ 
in  d.  R.  Lanze,  kniend  n.  r. 

16.65 
16.65 
16.646 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  vgl.  Rev.  nnm. 
1856.  pl.  1, 4. 

=  256  Ivanoff  665. 

Dasselbe,  unter  dem  rechten  Ellen- 
bogen im  Felde  4>l. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz, 
rechts  vom  König  X. 

Dasselbe,  im  Felde  Tiara,  mit  Band. 

>  Rillenförmlg  eingeschlagnea 
Quadr.  ine. 

16.50 

Par.  Mus.  vgl.  Lenormant 
Rev.  n.  1856.  pl.I,3i). 

Dasselbe,  im  Felde  OO,  darüber  X. 

16.48 

Par.  Mus. 

Dasselbe,  im  Felde  Lorbeerkranz.  , 

16.30 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Luyn.  vgl.  Luynes>. 

Choix  de  möd.  Grecq. 

pl.XII,14.  Prokesch 

In.  1854,  4,  31. 
Cavedoni  Num.bibl.  p.87. 

Dasselbe,  im  Felde  4>,  darunter  A. 

(Sehr  ausgeführte  Zeichnung,  der 
König  bartlos,  vgl.  S.  66. 245.) 

Mehrfeldriges  Quadr.  ine. 

8.50 
8.40 

8.40 
8.38 

Brit.  Mus.  vgl.  Mionnet 

PI.  36, 1. 
Berl.  Mus. 

8.37 

Brit.  Mus.  2. 

8.37 

Mus.  Luynes.  2. 

• 

8.37 

Berl.  Mus.  2. 

8.36 

Brit.  Mus. 

a35 
8.35 
a34 
a33 

Brit.  Mus. 
Par.  Mus.  4. 
Par.  Mus.  2. 
Mus.  Luynes. 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 
»    Bogen,  in  der  Rechten  Lanze, 
kniend  nach  rechts. 

Unregelmäfsig  eingeschlag- 
nes Zapfenloch. 

8.33 

Par.  Mus.  2. 

a32 

a3i 

Par.  Mus.  2.   tr.  num. 

TiXIV,  3. 
Par.  Mus.  tr.n.LXIV,2. 

a3i 

=  128.5  Ivanoff  667. 

a30 

Berl.  Mus.  2. 

aso 

8.30 

Par.  Mus.  Mionnet  S.  8, 
422, 1.  trte.  num.  64, 1. 
Par.  Mus.  2. 

8.286 

=  128  Ivanoff  666. 

8.25 
8.15 

Mus.  Luynes  (vemutzt). 
Mus.  Luynes  (vemutzt).'' 

*)  Lenormant  a.a.O.  S.  16  giebt  die  Zeichen:  yh   Di^  oberen  beiden  Reihen  sind  nicht  gans  deatlich. 

O    w 
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2.  Silber. 


5.60 

Par.  Mas.  (etw.  vernutzt). 

5.60 

Par.  Mas.2.  (roheZeichn.) 

5.59 

Par.  Hu8.    vgl.  C.  Behr 

pl.  2, 12.  3, 1. 

5.56 

Par.  Mos.  3. 

5.55 

Berl.  Mns.  2. 

5.55 

Par.  Mus.  6. 

5.55 

Brit.  Mus.  2. 

5.54 

Par.  Mas.  4. 

5.53 

Par.  Mus.  4. 

5.52 

Berl.  Mus. 

5.52 

Par.  Mus.  6. 

5.51 

Par.  Mus.  4. 

5.50 

Par.  Mus.  9. 

5.50 

Berl.  Mus. 

5.49 

Par.  Mus.  2. 

5.48 

Par.  Mus.  2. 

5.47 

Brit.  Mus. 

5.47 

Par.  Mus.  2. 

5.46 

Par.  Mus.  9.  (2  vernutzt). 

5.45 

Brit.  Mus.  11. 

5.43 

Par.  Mus. 

5.42 

Par.  Mus. 

5.42 

Mus.  Luynes. 

5.40 

Berl.  Mus. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

5.40 

Brit  Mus.  4. 

5.39 

Par.  Mus.  2. 

5.39 

Mus.  Luynes. 

5.38 

Brit.  Mus. 

5.37 

Brit.  Mus.  2. 

5.37 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.36 

Mus.  Luynes. 

5.35 

Berl.  Mus. 

5.35 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.35 

Mus.  Yogfiö. 

5.34 

Par.  Mns.  (vernutzt). 

5.32 

Berl.  Mus. 

5.30 

Par.  Mus.  2. 

5.29 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

5.25 

Par.  Mus.  (wohl  erhalt.). 

5.18 

Par.  Mus.  (sehr  wohl  erh.) 

5.11 

Par.  Mus.i)  (vernutzt).    , 

König  mit  Krone,  in  der  Linken 
>    Bogen,  in  der  Rechten  Lanze, 
kniend  nach  rechts. 


Unregelmäfsig  eingeschlage- 
nes Zapfenloch. 


*)  Vier  Exemplare  des  Pariser  Maseums  —  von  6.85  (2),  6.80  und  6.78  Gr.  Gewicht  —  sind  in  der  obigen 
Reihe  nicht  mitaiiigefahrt  worden,  da  sie  Sparen  einer  starken  Yer&ndenmg  zeigen,  ihr  Metall,  Tennnthlich  im  Fener, 

27 
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11.  Reibe. 

1.  Gold. 


8.32 


5.68 

5.60 

5.56 

5.55 

5.54 

5.52 

5.50 

5.49 

5.48 

5.47 

5.46 

5.45 

5.439 

5.43 

5.40 

5.40 

5.37 

5.25 


5.52 
5.40 
5.40 
5.40 
5.39 
5.37 
5.35 
5.85 
5.30 
5.30 
5.25 
5.10 
5.10 


Brit.  MuB. 


Brit.  Mus.  (ganz  an-    ^ 
förmlich). 

Brit.  Mus.    vgl.  Fellows 
Lyc.  0.  pl.  8, 1. 2. 

Par.  Mus. 

Brit  Mos.  5. 

Brit  Mu8. 

Berl.  Mas. 

Brit  Mas. 

Par.  Mas. 

Brit.  Mas.  3. 

Brit  Mas.  2. 

Par.  Mas. 

Brit  Mas.  7. 

=  84  Ivanoff  668.  669. 

Brit  Mas. 

Mas.  Laynes^). 

Par.  Mas.  3. 

Mas.  Laynes.  2. 

Berl.  Mas.  (wohl  erhalt). 


Berl.  Mas. 
Par.  Mas. 
Berl.  Mas. 
Brit.  Mas.  2. 
Par.  Mas. 
Brit.  Mas. 
Brit  Mas.  3. 
Mas.  Vogüd. 
Par.  Mas. 
Mas.  Laynes. 
Brit.  Mas. 
Brit.  Mas. 
Mas.  Laynes. 


König  mit  Krone  kniend,  in  der 
zurückgestreckt  Rechten  kurzes 
Schwerdt  in  der  Linken  Bogen. 

2.  Silber. 


Quadr.  ine. 


König  mit  Krone  kniend,   in  der 
.    zurückgestreckt  Rechten  kurzes 

Schwerdt  oder  Pfeil,  in  der  Linken 

Bogen. 


(Pfeil.) 


Dasselbe. 


111.  Reihe. 

Silber. 


^König  mit  Krone  kniend,  im  Be- 
'     griff  einen  Pfeil  abzuschiefsen. 


Dasselbe. 


eine  Yerbindiing  mit  fremdartigen  Stoffen  eingegangen  ist  nnd  sie  daher  an  Gewicht  gewonnen  haben.    Ein  St&ck 
des  Berliner  Mnsenms  von  5.85  Gr.  ist  entweder  übermihizt  oder  unächt 

*)  Das  Gewicht  war  vom  Dnc  de  LnyiiflS  irrthftmlich  auf  5.90  Gr.  angegeben  worden. 
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IT.  Reibe. 

Silber. 


5.43 

Brit  MuB.  vgl.  G.  Behr 

pl.  3, 3. 

5.40 

Par.  Mus.  2. 

5.40 

Brit.  Mas. 

5.38 

MuB.  LuyneB. 

5.37 

Mas.  Luynes. 

5.32 

Brit.  Mus. 

5.30 

Mus.  Vogüö. 

5.15 

Brit.  Mus. 

Halbe  Figur  des  Königs  mit  Krone, 
in  der  Linken  Bogen,  in  der  vor- 
gestreckten R.  kurzes  Schwerdt 
haltend. 


Quadr.  ine. 


2.  Mit  dem  Wappen  oder  auf  den  Namen  des  Grofskönigs  geschlagene 

Provinzialmünzen. 

m.  Daskylitische  Satrapie. 

KyzikoB. 

Gold. 


8.57 


14.85 

14.76 

15.37 

15.27 

15.10 

15.09 

14.85 

14.80 

14.75 

14.714 

14.40 

12.90 


15.27 


14.90 


Mas.  Luynes.  N.  d.  Satr. 
pl.  1,  6. 


Berl.  Mas. 

Brit.  Mus.  Tresor  Num. 
p.  139.  pl.  66. 

Brit.  Mus.  vgl.  C.  Behr 
pl.  3, 4. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 

=233.1  Northw.C.1476. 

Mus.  Vogüö. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 


König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

I.  Ionische  Satrapie. 
Silber.    Unbekannte  Prägstütte. 

König  mit  Krone  kniend,  in  der 
Linken  Bogen,  in  der  R.  Lanze, 

PYGArOPH^. 

Dasselbe  Gepräge,  PYGAFOP. 


Schiffsvordertheil . 


^  Quadr.  ine. 


>>  Dasselbe  ohne  Schrift. 


Wadd.  M61. 96, 1.  pl.VÜ, 
4.  Luynes  pl.  VI. 


Kolophon. 

Bärtiger  Kopf  mit  niedriger  Tiara 
bedeckt 

Unbekannte  kleinasiatische  Prägstätte. 


BA^IA  Leier. 


Waddington  M61.  96,  2. 
pl.  VII,  5. 


Dasselbe. 


BA^IAEfi^  König  mit 
Bogen  u.  Lanze  kniend, 
im  Felde  Galere. 

27* 
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IX.  Satrapie.   Assyrien  und  Babylonien. 


1.  Kl 


28.07 


27.60 

•27.60 
27.55 

•26.80 
25.80 

6.96 

6.81 

6.75 

6.70 

6.65 

6.51 

6.45 

0.76 

••0.75 

••0.70 

••0.52 

••0.37 

0.28 


28.30 
28.10 
27.97 
27.85 
27.80 
27.70 
27.60 
27.50 
27.45 
26.62 


Par.MuB.  (alt Fabr.)  vgl.) 
tr.  d.  n.  pl.  66, 8.  Lenorm. 
Mon.  d.  Lag.  pl.8,d.  Mion. 
S.8,426,33.  pL19,4. 

Mob.  Layn.  (nach  Lnyn. 
27.96). 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mu8.= 26.00  G.  Behr 
839  (yernutzt). 

Brit.  Mus. 
Mus.  Luyoes. 
Mus.  Vogflö. 
Mus.  Lnynes. 
Mus.  Vogflö. 
Par.  Mus. 
Brit  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Tnr.  Mus. 
Tur.  Mus.  2. 
Tur.  Mus. 
Tur.  Mus. 
Mus.  Vogüö. 


KOnig  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen. Unter  Wagen  ein  Thier  in- 
cus.  Die  Pferde  in  vollem  Lauf. 


»•König  Löwe  bekämpfend. 


KOnie  als  Bogenschfitz  stehend  nach 
rechts. 


K5nig  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

11.  KIsMe. 

1.  Reihe. 


Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  (alt  Fabrik). 

Mus.  Luynes. 

C.  Behr  838. 

Mus.  Vogflö. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogttö. 

Mus.  Luynes. 


König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pfenlen  bespannten  Wa- 
gen, dah.  Stabtrfiger,  die  Pferde 
ruhig  einherschreitend. 


Galere  vor  einer  Stadt  mit 
5  Thflrmen,  anter  Gtüere 
zwei  Löwen. 

(Dasselbe,  am  Vordertheü 
des  Schiffs  hl  )- 


(Dass.,  im  Felde  V^a^  (^<) 


Galere  vor  einer  Stadt  mit 
vier  Thürmen,  darunter 
zwei  Thiere. 


Mauer  mit  drei  Thflrmen, 
darunter  Galere. 


Dasselbe. 


^  über  Galere. 


(ohne  Schrift.) 


(ohne  Schrift). 


*  Die  mit  *  bezeichneten  sind  1818  im  Tigris,  die  meisten  der  dem  Mnsenm  des  Yicomte  de  YogftA  angehö- 
rigen  bei  Damaskus  gefunden. 

**  Die  mit  **  bezeichneten  sind  in  einem  bleiernen  Geflb  in  Aleppo  geftmden. 
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0.90 
0.85 
0.78 
0.76 
0.75 
0.72 
0.65 
0.60 
0.54 
0.77 
0.77 
0.75 
0.70 
0.65 

25.75 


25.90 
25.70 

"5?77" 

0.65 
0.53 
0.50 

25.95 

25.77 
25.75 
25.75 
25.75 
26.70 
23.25 
0.65 


25.77 
25.75 
25.75 
25.68 
25.80 
25.70 
25.20 
25.85 
25.74 


Mos.  Huber. 
Brit.  Mob. 
Par.  Mus. 
Brit.  Mos. 
Brit  Mus. 
Mob.  Lnynes. 
Brit.  Mob. 
Mus.  Luynes. 
MuB.  Huber. 
Par.  MuB. 
Hub.  Luynes. 
MuB.  Vogüö. 
MuB.  LnyneB. 
MuB.  Vogüö. 

MuB.  Vogflö. 


MuB.  LujrneB. 
Par.  Hub. 
Par.  Hub. 


^KOuig  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
Bchen  O. 


Hub.  Luynea. 
Hub.  LnjrneB. 
Hub.  Vogflö  {vemutzt). 


König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
Bchen  Hahn  und  O. 


2.  Reihe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 

mit  4—6  Pfeäen  bespannten  Wa- 

.  gen,  dahinter  Stabtriiger,  im  Felde 

OK 

Dasselbe. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen O^. 


Dasselbe. 


8.  Reihe. 


Par.  Hub.  Behr  8|41.  pl.  ^  König  und  Wagenlenker  auf  einem 


III,  2. 
Par.  Hub. 
Brit  Hub. 
Hub.  Luynes. 
Hub.  Vogflö. 
Hub.  Luynes. 
Hub.  Vogtt«. 
Hub.  Vogflö. 

Par.  Hub. 
Hub.  Lujrnes. 
Hub.  Vogüö  2. 
Hub.  Luynes. 
Hub.  Vogttö. 
Brit.  Hub. 
Brit.  Hub. 
Hub.  Luynes. 
Par.  Hub. 


mit  4  Pferden  bespannten  Wagen, 
hinter  demselben  ein  Stabträger, 
im  Felde  OO. 


Dasselbe. 

/Dasselbe. 

König  Löwe  bekämpfend,  dazwi- 
schen OO« 

4.  Reihe. 

|König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pfeäen  bespannten  Wa- 
gen, hinter  demselben  Stabträger, 
im  Felde  9o. 

(>o.) 


» 


»I 


II 


^  Aber  Galere. 


Galere. 


Galere,  darüber  I. 


Galere,  darflber  III. 
Galere,  darflber  111**. 

Dasselbe  ohne  Zahlzeichen. 
Galere,  darflber  HL 


Dasselbe  IL 
Dasselbe  L 


Galere. 


Daaselbe  L 


Dasselbe  IL 
Dasselbe  11 1. 
Dasselbe  lllf. 
Daaselbe  IUI  HL 
Dasselbe  11^ 
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6.75 

Par.  Mus. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, im  Felde  ^q. 

Galere  darflber  (?). 

6.35 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  illli  ill. 

6.10 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  darüber  (?). 

6.20 

Brit.  Mus. 
Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe  ill. 

3.18 

Dasselbe  1. 

3.20 

Par.  Mus. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem 
mit  4  Pferden  bespannten  Wagen, 
im  Felde  9o. 

Dasselbe    A  (?}. 

3.00 

Mus.  Vogü6. 

Dasselbe. 

Dasselbe  11!  III. 

3.00 

Mus.  Vogüö. 
Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

König  Löwe  bekämpfend,   dazwi- 
schen ^0. 

Dasselbe  III  IUI. 

25.70 

Dasselbe  III. 

0.65 

Dasselbe  iL 

0.85 

Par.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ill. 

0.75 

Mus.  Luynes. 

Dasselbe. 

Dasselbe  1  IUI. 

'  0.65 

Brit.  Mus. 

Dasselbe. 

Dasselbe  III    . 

25.80 


25.70 
25.74 
25.72 
25.65 
26.00 
25.83 
25.79 

0.855 

0.73 

0.72 

0.75 

0.67 

0.65 

0.67 

0.70 


3.35 


6.80 
0.75 


Par.  Mus.Mion.  Pl.LXI,!. 


Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 
Tur.  Mus. 
Mus.  Vogä6. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Berl.  Mus. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogü6. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Mus. 
Mus.  Vogtiö. 


5.  Reihe. 

König  und  Wagenlenker  auf  einem  <  Dasselbe  ^. 
mit  4—6  Pferden  bespannten  Wa- 
gen, dah.  Wagenlenker,  im  Felde 

Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 


Dasselbe. 


König  Löwe  bekämpfend. 


König  Löwe  bekämpfend,   dazwi- 
schen . .  VH. 


König  Löwe  bekämpfend,   dazwi- 
schen Hahn. 

6.   Verschiedene  Münzen. 
Unbärtiger  Kopf  nach  rechts. 


König  als  Bogenschütz  stehend  n.  r. 

Kniender  König,  in  der  Linken  Bo- 
gen, in  der  Rechten  Lanze. 


Dasselbe  1^^ 
Dasselbe  darüber  (?). 
Dasselbe  darüber  (?). 
Dasselbe  ^. 
Dasselbe  1^. 

Dasselbe  11^. 
Dasselbe  *j  und  o. 
Galere  darüber  (?). 

Dasselbe  "»l"!. 


Drei  Thürme  und  Mauer, 
zwischen  den  Thürmen 
zwei  Palmen. 

Galere. 

Dasselbe  Bild  wie  auf  der 
Schauseite  in  Vertiefung. 
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0.70 


0.70 


14.95 

14.85 
14.75 
14.60 
14.40 

10.50 
9.85 


5.31 


5.03 


13.77 


8.43 


Mus.  Laynes. 
Mus.  Vogüö. 


0.30   'Mus.Vogü6. 


Par.Mus.  Mion.  S.  8, 428, 
38.  39.  pl.  XIX,  6. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 


Par.  Mus. 
Mus.  Lujrnes. 


König  kniend,  im  Begriff  den  Bo- 
gen abzuschiefsen. 

König  stehend,  im  ßegriff  den  Bo- 
gen abzuschiefsen. 

König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
in  der  Rechten  Lanze. 

Prägstätte  ungewifs. 

1.  Reihe. 

König  kniend,  im  Begriff  den  Pfeil 
abzuschiefsen. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 

2.  Reihe. 

)  König  kniend,  in  der  Linken  Bogen, 
1     in  der  Rechten  Lanze. 


3.  Satrapengeld. 

L    in.  Daskylitische  Satrapie. 

Binope  (Datames). 


Galere  mit  Segeln. 
Dasselbe. 


Galere. 


Krieger  zu  Pferde  im  vollen 
Lauf,  Lanze  halt.,  unter 
PferdDelphin,  im  Felde  O* 

Dasselbe  (ohne  Delphin). 
Dasselbe,  im  Felde  O. 

König  in  der  ausgestreckten 
L.  Bogen,  mit  der  R.  Pfeil 
aus  Köcher  nehmend. 


5.85 

Wadd.  M6L82.pl.  VI,  1. 

Frauenkopf. 

(Ariorates.) 

^ATAA  Adler  auf  Del- 
phin stehend. 

5.25 
5.02 

Wadd.  M61. 83, 4.  Luyn. 
V,4. 

Wadd.  M61.  83,  3. 

Frauenkopf,  davor  Akrostolion  (im 
Felde  y). 

Dasselbe  (im  Felde  ^y). 

n"Vt>^N  (iß  aram.  Schrift) 
Dasselbe. 

4.97 

Wadd.  M61.  83,  2. 

Dasselbe. 

(Abdemon.) 

5.20 

Wadd.  85.    Luynes  pl. 
XII,  1. 

Frauenkopf. 

]D"12y  Adler  auf  Delphin. 

Oaziura  (Ariorates). 

Wadd.  86, 8.  Luynes  pl.)  ^1]3^j;D   (in  aram.  Schrift)   Baal  |  n^m«  Greif  Hirsch  fres- 
y,  2.  (     sitzend ,  die  Linke  auf  Scepter       send. 


3.13 


Wadd.  86,  6. 


Luyn.  N.  d.  S.  p.  4.  pl. 
1,5. 


=  130J  Hunter  165.  tif. 
31,  22.  Wadd.  m\. 
96,3. 


Mus.  Wadd.  Rev.  n.  1863. 
taf.  XI,  4. 


gestützt,  in  der  ausgestreckten 
Rechten  Aehre,  Adler  u.  Traube. 

Kyzikos  (Phamabazos). 

<t>AP  .  ABA   Bärtiger  Kopf  mit 
der  Tiara  bedeckt. 

Lampsakos.  1.  Gold. 

Bärtiger  Kopf  mit  der  Tiara  bedeckt. 


2.  Silber.  (Orontea). 
Pallaskopf  nach  links. 


Schiffsvorderth.,  an  d.  Seite 
Delphin,  darunt.Thunfisch. 


Halbes  beflügeltes  Seepferd. 


OPONTA     Vordertheil 
eines  beflügelt.  Seepferdes. 
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4.63 

0.68 
0.21 


2.78 


8.06 


8.40 

8.04 
7.85 
6.56 
1.36 


8.27 


10.55 

3.20 

3.15 

2.80 

10.64 


10.88 


Dazdanoi.  Silber  (ZeniSi  Manui). 


=  87 J  Mion.  2, 654, 165. 
vgL'Luynes  N.  d.  S. 
pl.  VI. 

=  9  Fox  II,  45. 

s=  4  Prokesch  lo.  1854. 

Gk>tha  Sestini  tom.  IX. 
Mion.  2,  654, 166. 


^Reiterin. 


Dasselbe. 


^  AAP  Hahn  in  einge- 
schlagenem Viereck.  Die 
Kleinmflnzen  ohne  Schrift. 

Dass.,  zwei  Hahne  gegen- 
einander. 


MuB.Wadd.  Rev.n.l863. 
taf.  XI,  5. 


2.    I.  Ionische  Satrapie. 
Klasomenae  (Orontes). 

Nackter  Krieger  kniend  nach  links, 
in  der  Rechten  Lanze,  in  der 
Linken  Schild. 


OPONTA     Vorderthcü 
eines  beflfigelten  Ebers. 


Lylden    1.  (Artoäpara). 

Brit.  Mus.  Fell.  XVII,  7.   APTOXPAPA    Bärtiger  Kopf  1  Pallaskopf  nach  rechts. 

mit  persischer  Kopfbedeckung.    | 


Finder  360.  Fell.  XVII,^ 
2.  Waddingt.  M61. 95. 
Luyn.  pl.  VII. 

=  124.1  Fell.  XVII,  6. 

=  121.34  Fell.  XVn,  5. 

=  101.1  Fell.  XVII,  3. 

=  21.1  Northw.C.  1150.  J 


2.  (Ddenefele.) 


^Bärtiger  Kopf  mit  persischer  Kopf- 
^    bedeckung. 


AAtNtFtAt  Pallaakopf. 


=  127.9  Fell.  XVII,  1. 


Ungenannter  Satrap. 
Dasselbe. 

3.   IV.  Satrapie  Kilikien. 

Tanos. 

a)    Aeltere  ohne  Satrapennamen. 
Lujrnes  55, 1.  pl.  VIII,  1.  v 

Luynes55,2.  pl.Vin,2.  (Satrap  zu  Pferde,  mit  beiden  Hän- 
^      r  )    deo  die  Zflgel  haltend,  davor  ge- 

Mus.Luynes.  (    henkeltes  Kreuz. 

Mus.  Lnynes. 

Wadd.Möl. 79, 1.1)1.5, 5.  Satrap  zu  Pferde,  die  Rechte  er- 
hoben, unter  dem  Pferde  gehen- 
keltes Kreuz. 

Wadd.79,2.  pLV,  6.       nn  (?)  Satrap  zu  Pferde,  in  der 

Rechten  Lotosblume. 


Ein  Gegenstand   mit  drei 
Zacken. 


Y^n  Krieger  kniend,  in  der 
Rechten  Lanze,  in  der 
Linken  Schild,  in  vertief- 
tem Viereck. 

]*in  Zwei  persische  Krie- 
ger mit  Lanzen  bewaffnet 
einander  ^egenübersteb., 
in  vert.  Viereck. 

König  kniend  und  im  Be- 
griff den  Bogen  abzu- 
schiefsen,  in  vertieftem 
Viereck. 
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10.89 


Wadd.  79,  3.  pl.  V,  7. 


10.78 


10.45 

10.40 
10.26 
9.46 
0.75 
9.35 
8.95 

10.59 

10.49 

5.75 


0.85 
0.75 
0.65 


10.52 

10.45 
10.37 

10.20 
0*75 
0.75 
0^65 

10.50 

10.25 
10.15 
10.00 


Wadd.  M61.  81, 1.  pl.  V, 
8.  Luyn.  pl.V,2.  („Ba- 
gaeus  ^.) 


König  Löwen  bekämpfend. 


Dasselbe. 


tnn  TEPCI  König,  in  der 
Linken  gehenkelt  Kreuz, 
in  d.  R.  Lanze;  im  Felde 
Lotosblume. 

MV2  Kuh,  ihr  Kalb  säu- 
gend, in  vert.  Viereck. 


Brit.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S. 
pl.  1, 1. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Luyn.  pl.  1, 4.  (ge- 
futtert.) 

Wadd.  m\.  65.  pl.  V,  4. 

Wadd.  M61.  65.  pl.  V,  3. 

Judas  Rev.  num.  1863, 
106. 

Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 


b)  Jüngere  mit  Satrapennamen. 

(Pharnabazos.) 

n^ölD^^lS  (i»  a»Dtt«  Schrift).  Be- 
helmter männlicher  Kopf. 

IDilD  Dasselbe. 
Dasselbe  Bild  und  Schrift. 

Dasselbe,  im  Felde  OIK. 
Dasselbe  i.  F.  gehenkeltes  Kreuz. 

KIAIKION  nbn.  Dass.  Prägbild. 

KIAIKION. 

Weiblicher  Kopf  von  vom,  rechts 
im  Felde  ein  Thun,  links  ein 
Delphin. 

n^n  Frauenkopf  von  vom. 
ihn  yn  Dasselbe. 
Dasselbe. 


(Datames,  nach  Luynes  Dernes.) 

Par.  Mus.  Luyn.  16, 10. 
pl.  II,  10. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Luynes  16,  9. 
pl.  IT,  9. 

Mus.  Luyn.  cf.  Satr.  16, 8. 

Mus.  Vogüö. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes  16,  11. 

Brit.  Mus.  Luyn.  16,  12.> 

Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  16, 5.^ 
pl.  II,  5. 

Brit.  Mus. 

Pinder  369. 

Mus.  Vogüö. 


Otd^in  (^^  aramäischer  Schrift).  Be- 
^    helmter  männlicher  Kopf. 


(Ohne  Schrift). 


lö^nn  Sitzender  Satrap   mit  der 
>    Tiara  bekleidet,  Pfeil  vor  sich 
haltend,  darüber  Auramazda. 


t'in  hn  (*^  *™™-  Schrift). 
Baal  thronend,  die  Rechte 
auf  Stab  gestützt. 


Dasselbe. 
(Ohne  Schrift.) 
Weiblicher  Kopf  von  vom. 
Dasselbe. 

Franenkopf  von  vom. 

Dasselbe. 

*]|pn  Behelmter  Kopf  nach 


1 1 


links. 


Behelmter  Kopf  nach  links. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


Weiblicher  Kopf  von  vom. 


(Im  Felde  Fisch.) 

t*in  hy2  B*»l  thronend,  in 
der  R.  Scepter,  über  dem 
Adler  sitzt,  in  d.  L.  Traube 
u.  Aehre,  darunter  Weih- 
rauchfafs.  Das  Ganze  von 
einer  runden  Verzierang 
—  Mauer  mit  Zinnen  — 
umgeben.  Unter  d.Throne 
verschiedene  Symbole. 
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10.95 
10.64 


10.30 


10.93 

10.91 

10.67 

10.50 

9.90 

10.80 
10.80 
10.70 
10.50 

8.40 


10.39 
10.39 
10.43 

10.10 
9.96 

9.92 
9.47 

10.50 
10.36 

9.98 


Mas.  Luyn.  N.  d.  S.  15, 2. 
pl.  ü,  2. 

Mus.  Luynes. 


Mus.  Luynes. 

Lenorm.  Gat  Behr  866. 
Judas  Rev.  num.  1863, 
109. 


Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S.^ 
26, 1.  pl.  III,  1. 

Luynes  26,  5. 

Mus.  Luynes  26,  3. 

Mus.  Luynes  26,  4. 

Mus.  Luynes. 


IDilPiZwei  Männer  unter  einerTem- 
pelthür  einand.  gegenüberstehend, 
der  eine  bekleidet,  der  andere 
nicht,  beide  die  Rechte  erhoben, 

,    zwischen  ihnen  Bauchfafs. 

^hj  lD:"in  ^)  Dasselbe. 


t*in  bn  ^**^  thronend,  in 
der  Kechten  Scepter,  in 
der  Linken  Aehre  und 
Traube.  Das  Ganze  von 
einer  runden  Verzierung 
wie  die  vorigen  umgeben. 


(Abdflohar.) 


nn  hv^  ^**^  thronend,  in  der  R. 
'    Scepter,  i.  F.  meist  Traube  und 
ein  aram.  Buchstab. 


^^^  iN'^nnDy  bv  ii  ''^tö 

(aramäisch).  Löwe  Stier 
zerfleischend  über  zwei 
Mauern  mit  je  4Thürmen. 


(Sames  (Wadd.  Möl.  p.  79,  nach  Luynes  N.  d.  8.  p.  31  f.  Oaos.) 

=  166.9 Northw.C.  1184.  \]in  hy2  (aramäisch).    Baal  thro- 
Gat.  Behr  677  f     ^^^^^i  ><^  ^^^  Rechten  Traube  und 

>    Aehre,  darüber  Adler,  die  Linke 
Luynes  31, 1.  pl.  IV,  1. 1    auf  Scepter  gestützt;  im  Felde 

Mus.  Luynes  31,  2.         /    einzelne  aramäische  Buchstaben. 


DD  niD  Löwe  Stier  zer- 
fleischend. 


Mus.  Luynes  (gefuttert). 
Luyn.  S.97.pl.  XVI,  1. 


=160.5  Hunter  185.  Du- 
tens  taf.  I,  6. 

=160.3  Leake  As.  Gr.  80. 
Pembroke  taf.  II,  75. 

=  161  Leake  As.  Gr.  80. 

Mus.  Luynes  pl.  VI. 

=  187iMion.3,591,247. 
S.  7.  pl.  VI,  3. 

=153.1  Leake  As.  Gr.  80. 

=146.25  Northw.Cl  185. 


Luynes  N.  d.  S.  pl.  1, 1. 

Mus.  Hunter.  Wadd.Möl. 
61.  pL  5, 1. 2. 

BritMus.  Wadd.M61.60. 


(Alexander  ?) 
^nViV  Frauenkopf  nach  rechts. 

Xallos. 

Bart.  Krieger  mit  persischer  Kopf- 
bedeckung, in  der  Rechten  Speer, 
in  der  Linken  Bogen. 

I  (Gerstenkorn  im  Felde). 

Dasselbe;  alle  drei  Exemplare  mit 
Contremarken. 

iMAAAßTßN  Tiarabedeckter 
Kopf  (beide  Ex.  mitContremark.). 

,(MAAA). 

'(Ohne  Schrift.) 

Hagidoa  (Tlribazos). 

ilD^^n  (iii  Ai^&iQ' Schrift).  Zeus  auf 
Scepter  gestützt,  auf  d.  Rechten 
Adler,  im  Felde  einzelne  griech. 
Buchstaben. 


miDD^«  (?)  (aram.).  Löwe 
Stier  zerfl.,  darunter  ")• 


MAA  Herakles  Löwen  be- 
kämpfend, i.  Felde  Kenle. 


Dasselbe  Gepräge  wie  auf 
der  Schauseite;  aber  statt 
des  Speers  Köcher. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 


Anramazdah  von  vorn. 


»)  NacfaWaddington  Ma69,  Lenormant  liest  a.a.O.  "^^D  1ü"!*in>  Judas  ^i*»  1D"Tin- 
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BoIoL 


10.98 

10.70 
10.70 

10.82 

10.54 
10.79 

10.61 
10.40 
10.10 

10.01 

9.76 
9.56 


8.50 


6.73 


^Kniender  Bogenschütz,  Köcher  an 
^    der  Seite.   Im  Felde  Helm. 


=  169»  Hunter 285.  taf. 
51,  24.  vgl.  Luynes  pl. 
VU,  3. 

Brit.  Mus. 

=  201i  Mion.  333.  vgl. 
S.  7.  taf.  6,  6. 

=  167  Hunter  286.  taf. 

^^)  ^6*  }  Dasselbe  ohne  Helm. 

Brit.  Mus. 

=  166f  Hunter  286.  taf. 
51,  25. 

=  199f  Mion.  334. 

Brit.  Mus. 

=  l90iMion.3,611,343. 
Luynes  taf.  VI.  (ziem- 
lich schöner  Stil.) 

=  188^  Mion.  342.  Luyn.  ^ 
taf.  Vi.  (schlechterer 
Stil.) 


Dasselbe. 


SOAE  .    Satrapenkopf. 


Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  pl. 

vn,  1. 

=  180  Mion.  3, 610, 341.. 


>COAIKON   Dasselbe. 


Mus.  Lnyn.  Wadd.  MdL 
90,2.  pl.  7, 2  (vemutzt). 


Mus.  Luyn.  Wadd.  90, 1. 
pl.  7, 1  (gefuttert). 


4.   IX.  Assyrische  Satrapie. 
Bambyke  (Abd-Hadad). 
Kopf  der  Atergatis,  im  F.  oQ  (30). 


iny*iny  Kopf  der  Atergatis  ▼.▼.,  im 
Felde  o  (20). 

5.   XII.  Satrapie  Baktrien. 
Nach  Alexander. 


16.80 
16.70 

JPar.  MuB.  vgl.  Luyn.  N.^ 
\    d.  S.  pl.  VL  p.  42. 

=  516  Prokesch  Ined. 
1859.  taf.  II,  20. 

=  306  Prok.  11,21. 

=  73  Prokesch  II,  22. 

Tur.  Mus. 

=  13  Prokesch  U,  23.  . 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luyn.  pl.  VI. 

27.40 

16.24 

'"  Bärtiger  tiarabedeckter  Kopf. 

3.82 
3.62 

0.69 

8.50 
8.40 

6.   Thrakien. 
Senthes. 
Nackter  Reiter  mit  Speer  bewaffnet 

Dasselbe. 

^OAEON  Traube,  im  F. 
Lorbeerzweig.  Da«  Ganze 
in  vertieftem  Viereck. 

(€OAE  .  N) 


€0  Traube  in  vert  V. 


COAEßN  Dasselbe. 


Heraklesk.  im  Perlenkranz. 


Dasselbe. 


"nniDy  in  aram.  Schrift, 
König  und  Wagenlenker 
auf  einem  mit  2  Pferden 
bespannten  Wagen. 

Dieselbe  Legende.  Priester 
vor  einem  Thvmiaterion, 
die  Rechte  erhoben. 


(hint.  d.  Magier  befl.  Figur) 
Aram.  Sehr.  Magier  v.  einem 
geschl.  Tempel,  hinter  dem 
ein  auf  Säule  aufgepflanz- 
tes heiliges  Zeichen, 
(auf  der  Säule  Vogel.) 
(Dasselbe.) 


SEYOA  in  einem  vert. 

KOMMA  Viereck. 

^EY0A  .      . 

Aorv  1°  einem  vert. 

PION  ^'*""'- 
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9.70 
9.50 
9.39 

9.31 
9.30 
9.15 


E  FrovixudalgeUL 
1.  Silbermflnzen  der  IIL  daskylitischen  Satrapie. 

Fontos.  Amiioa. 
Persische  Wfthmng. 


5.60 

Brit  Mos.  Mion.  2, 340,35.' 

5.57 

=105  Mion.36. 

5.50 

Brit  Mas. 

(Stern.) 

5.45 

Brit  Mas. 

5.00 

Par.  Mas. 
Brit  Mas. 

3.75 

3.16 

=  49  Haoter  taf.  41, 25. 

Par.  Mas. 

=  26.6  Thomas  1731. 

^Weiblicher  m.  hohem  tharmartigem 
[     Aafsatz  geschmückter  Kopf. 

Eale  von  vom  mit  aasge- 
breiteten Flügeln:  im  F. 
Magistratsoame  oder  An- 
fiingsbachstabea  desaelb. 

2.65 

1.72 

i.72 

=  32}Mion.S.4,435,98. 

1.63 

=25.3LeakeAs.Gr.9. 

1.60 

Brit  Mas.  2. 

1.56 

=  29|  Mion.  32. 

=  87}  Hanter  pag.  227.1 
tof.  41, 24. 

• 

5.67 

5.65 

Brit  Mas. 

« 

5.65 

Par.  Mus. 

5.54 

5.60 
5.42 

=  85f  Hanter  pag.  227. 
taf.  41, 22. 

Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

'  Dasselbe. 

PEIPA  meist  Initialen  des 
Magistratsnamens  a.  Bei- 
zeichen. Dass.  Gepräge. 

5.33 

=  82.2  Leake  As.  Gr.  9. 

(PEIPAinN). 

4.72 

s=  73  Hanter  pag.  227. 
taf.  41,  23. 

=  32i  Mionnet  31. 

1.71 

Paphlagonia.  Amastris. 
Persisch -babylonische  Währung. 


Brit  Mas. 

Par.  Mas. 

=  145  Borrell  N.  C.  V, 
187. 

=175^  Mion.  S. 4, 552,8. 

Brit  Mas. 

Brit  Mas. 


Männl.  mit  Tiara  bedeckter  Kopf 
*    (des  Lysimachos  nach  Visconti, 
des  Mithra  nach  Borrell). 


I 


AMACTPIEßN  Weib- 

liehe  Figar  (Amastris),  in 
d.  Rechten  Nike  haltend. 
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Kxomna. 

Eleinafliatisoh- persische  Währung. 


3.54 

=s54.6  Leake  As.Qr.  48.\ 

3.54 

=r54.7  Thomas  1732. 

3.525 

Finder  316. 

3.51 
3.49 
3.46 

=  54.3  Thom.  1731  (vgl. 

Mion.  2, 396, 54.) 
= 54  Hnnter  116.  Peller. 

taf.  40, 6. 
=  65i  Mionnet  54. 

3.46 
3.45 

Brit  Mus. 
Brit  Mus. 

*  Lorbeerbekrftnzter  Kopf. 

3.43 

Brit  Mus. 

3.42 

Brit  Mus. 

3.41 

=  52.8  Leake  As.  Gr. 48. 

3.41 

* 

=  52.8  Leake  Sap.43. 

3.38 

Brit  Mus. 

3.36 

Brit  Mus. 

3.35 

Berl.  Mos.                     J 

3.17 

=  49  Hunter  p.  116.        Dasselbe. 

Sinope. 

Persische  Währung. 

1.  Pcrl«4le. 

6.03 

=  93|  Hunter  273. 

6.00 

=113  Mion.  S.  4, 572,117. 

6.00 

Brit  Mus. 

5.99 

s=92.6  Thomas  1733. 

5.99 

Brit  Mus. 

5.98 

= 92.4  Leake  As.  Gr.l  16. 

5.97 

Brit  Mus. 

5.94 

=  112  Mion.  2, 400, 7L 

5.94 

5.93 
5.90 
5.89 

=91.8  Hunter  273.  taf. 

49, 19. 
=91.6  Thomas  1731. 

Brit  Mus. 

=  111  Mion.  2,400,  74. 

[weiblicher  Kopf  (der  Nvmphe  Si- 
^  nope)  im  Felde  meist  Akrostolion. 

5.86 

Brit  Mus. 

5.85 

Brit  Mus. 

5.84 

= 90.3  Leake  A8.Qr.l  16. 

5.79 
5.76 

=  im  Mion.  S.4,573, 

120. 
=  108*  Mion.  S.  118. 

5.75 

Brit  Mus. 

5.68 

=  107  Mionnet  72. 

5.63 

=  106i  Mionnet  75. 

5.60 

Brit  Mus. 

KPßMNA  Frauenk.  mit 
Tiara  bedeckt;  im  Felde 
meist  Monogr.  u.  ein  oder 
zwei  Buchstaben,  zuwei- 
len Beizeichen. 


KPOMNA  Dasselbe. 


CIN  A  0  Adler  auf  Thun- 
fisch. Initialen  des  Ma- 
gistratsnamens. 


0  Statt  N  hloiig  M. 
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3.083 
2.92 
2.65 
2.40 

1.95 
1.64 
1.56 
1.55 
2.98 

1.69 


4.93 

4.81 
4.80 
4.78 
4.70 

2.45 
2.45 
2.43 
2.41 
2.40 
2.39 
2.31 
2.30 
2.24 
2.19 

1.85 
1.75 
1.50 
1.46 

1.45 
1.44 
1.41 
1.38 
1.25 
1.15 
1.11 
1.20 


Mas.  Waddington. 
=  55  Mionnet  79. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  31  Mionnet  78. 

Brit.  Mus. 

Brit  Brit 

=  46  Leake  S.  91. 

=26.2  Leake  Ab.  Gr.l  16. 


>  Kopf  der  Nymphe  Sinope. 


Weibl.  thurmgekrönter  Kopf  seitw. 


Dasselbe. 


II*  Periode* 


>-Weiblicher  thurmgekrönter  Kopf. 


=  93  Prok.  Ined.  1854.1 
281. 

=74.1  Leake  As.Gr.ll6, 

=  74.1  Thomas  1732.     fWeibl.  Kopf,  im  Felde  Akrostolion. 

Berl.  Mus.  (vemutzt). 
Brit.  Mus. 


=  46i  Mionnet  S.  124. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  35|  Hunter. 

=  13^  Mionnet  83. 

=  42^  Mionnet  S.  123. 

=  41}  Mionnet  82. 

Berl.  Mus. 

=  27  Leake  Sapl.91. 

Berl.  Mus. 

=  22.7  Leake.  Thomas 
1732. 

Brit.  Mus. 

=  27j:  Mionnet  81. 

Brit.  Mus. 

=  26  Mionnet  S.  128. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  21  Mionnet  S.  127. 

Berl.  Mus. 


Dasselbe. 


►Weiblicher  Kopf  von  vom. 


SINA  Adler  mit  aasgebr. 
Flügeln  von  vom,  im  F. 
oft  ein  Buchstabe  u.  Bei- 
zeichen (Traube). 


CINA  Adler  mit  anagebr. 
Flügeln. 

Dasselbe  im  Felde  Traaben, 
rechts  Monogramm. 


CINfi  Adler  auf  Fisch. 
Initialen  des  Magistrats- 
namens. 


^INil  (ZINfl)  Schiffs- 

vordertheil,  im  Felde  Mo- 
nogramm und  verschie- 
dene Beizeiohen. 


Hermeskopf. 


CINfi  Dasselbe. 


et  NA  Adler  mit  ausgcbr. 
Flügeln  von  vom. 


CINß  rechts,  darüber  P, 
Adler  von  vom. 
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III.  Perlode. 

Attische  Währung. 


16.8 

8.25 
8.20 


14.70 
5.35 
6.30 
5.29 
5.28 
5.25 


5.00 
4.90 
4.85 
•3.55 
3.40 

•3.37 

*3.25 
2.55 
2.35 
2.31 
2.31 
1.05 

3.90 
3.85 

3.83 
3.67 
1.98 


Par.  Mus. 


Frauenkopf  mit  Mauerkrone. 


Brit.  Mus.  j  Dass.,  darüber  Contremarke  m.  dem 

Par.  Mus.  (ygl.  Mionnet  [    Heliosk.  zwischen  dessen  Strahlen 
S.  4, 573, 122).  )     CINflriEflN. 


ZINfiflEfiN  Apollo  mit 
Leier. 

ZIN  Poseidon  sitz.,  in  der 
Rechten  Dreizack. 


Mionnet  S.  5, 17, 88.  PI. 
50,9. 


Bithynien.  Astakos. 
Krebs. 


€  A  Frauenkopf  in  vertief- 
tem Viereck. 


Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  2. 

=  81.6  Leake  As.  Gr.  40. 

Mus.  Waddington. 

Par.  Mus.  =  99  Mionnet 
2, 421, 65.  vgl.  PI.  38, 
I     3.4. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.'). 

=  64|  Mionnet  S.  5, 24, 
123. 

=  52.1  Mus.  Br.  Combe 
159. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  43f  Mionnet  67. 

=  34.2  Leake  As.  Gr.  40.^ 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  59.6  Thomas  1733 
vgl.  Mionnet  68. 

Mus.  Waddington. 

=  69  J  Mionnet  68. 

=  30.8  Mus.  Br.  Combe 
159.  pl.9,ll. 


Kalohedon. 

II.  Perlode.   (I.  Periode  vgl.  oben  S.  388.) 
Kleinasiatische  Währung. 

I  KAAX  Rind  schreitend  auf  Aehre. 


KAA  oder  KAAX,  auf  einigen 

>    Exemplaren  HAA   oder  HAA 
Dasselbe. 


KAAX  Rind  schreitend. 


111.  Perlode. 


>■  Unbedeckter  anbärtiger  Kopf. 


Viergeth.  punkt.  Qnadr.  ino. 


Vier  dreieckige  Einschläge 
in  Windmühlenflttgelform, 
häufig  punktirt 


Dasselbe. 


KAAX  zwischen  4  Rad- 
speichen. 


0  Die  mit  *  bezeichneten  Exemplare  tragen  die  Aufschrift  KAA. 


4S6 


2.00 
2.00 
1.99 
1.98 
0.68 
0.49 


13.96 

13.95 

13.64 

5.30 

5.28 

5.09 


16.65 


16.64 


5.71 
5.23 

4.90 
4.80 
4.50 

3.90 
3.85 
1.10 


Brit.  Mos. 

Par.  Mus.  x  „  ^ 

=30.9  Leake  AB.Gr.40.  l  unartiger  Kopf. 

=37^  Mionnet  S.  124. 


=  10.7  Leake  As.  Gr.  40. 
=7.7  Leake  As.  Gr. 40. 


KAA  und  Epbeablatt  zwi- 
schen 4  Radspeichen. 


Dasselbe. 

Bad  mit  12  Speichen. 

IV.  Peri««e. 

Nach  Alexander  (vgl.  Boriell  N.  Chr.  5, 191). 
=215.6  Leake  Sap.35. 
Brit.  Mtts. 

=210.8  Leake  Snp.  35. 
Brit  Mns. 
=81.5  Leake  Sap.35. 

=%  Mionnet  S.  126. 
PI.  74, 9. 


Rad  mit  4  Speichen. 
Vier  dreieckige  Einschläge. 


>  Demeterkopf  mit  Schleier. 


=  257.2  Thomas  1734. 


=  257  Borrell  N.  Chr.  5, 
190. 


Attischer  Fufs. 
Kopf  Alexanders  m.  WidderhOmem. 


Kopf  des  Lysimachos  mit  Diadem 
und  WidderhOmem. 


Herakleiap 

II.  Perlode.   (L  Periode  vgl.  S.  387.) 
Persische  Währang. 
=  88.2  Leake  Sup.  58. 

=  98}  Mionnet  2,  439, 
158. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mns. 

=  69.7  Thomas  1737. 
Hunter  Uf.  29, 9. 

Brit.  Mns. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Dasselbe. 


Bärtiger  Heraklesk.  m.  Löwenhaut. 


KAAX  oder  KAAXA 

Apollo  sitzend  mit  Pfeil  n. 
Bogen;  im  Felde  meist 
einzelne  Buchstaben. 


KAAXAAONIIIN 

Pallas  sitzend,  wie  auf  den 
Tetradrachmen  des  Lysi- 
machos. 

KAAXAAONIßN 

Pallas  sitzend,  der  1.  Ellen- 
bogen auf  Schild  gestützt, 
darunter  Aehre. 


HPAKAEIA  Stier Btofe. 


HPAK  Halber  Stier. 


2.80 

1.85 
1.81 
1.81 
1.80 

0.90 
0.90 

0.86 


Par.  Mns.  2. 

Brit  Mns. 

Biit  Mus. 

B  28  Hanter  80, 2. 

Bs84Mioiinet8.258. 

B 14  Hunter  SO,  8. 
B 17  monnet  162. 

Par.  Mos. 


HeraUeia,  Siatlke  (T). 


Bärtiger  HenUeskopf  mit  LOwenhant 


Jugendlicher  Herakleskopf  mit  LOwenhant 


HPAKAEIA  nm^iergeth. 
Qoadr.  ine.  Das  Ganze  in  Ter* 
tieftem  Viereck. 


HPAKAEIA  od.  HPAK 

Dasselbe. 
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1.67 

1.14 

1.05 
0.97 

0.86 

11.70 
11.47 
11.45 
11.06 

11.05 

5.45 

3,85 
3.68 
3.66 
3.58 
3.52 

1.85 

9.45 
9.35 
9.34 
9.20 


9.60 
9.50 

9.46 
9.30 
9.25 

2J0 
2.05 


=  25.9  Thomas  1738    ^ 
▼gl.  Hanter  taf.  29, 10. 

Finder  318. 


Brit.  Mus. 

=15  Hanter  p.  149.  taf. 
29, 10. 

=  16^  Mionnet  156. 


Brit.  Mos. 

=  177  Thomas  1735. 

Brit.  Mus. 

s  171  Huntor  p.  149. 
taf.  29,  8. 

=  206  Mionnet  154. 


B&rtiger  Herakleskopf  mit  der  Lö- 
^    wenhant. 


in.  Periode. 


(im  Felde  Kenle.) 


=  84.2  Thomas  1738.    ^  Herakleskopf  mit  Löwenhaut. 

Brit.  Mus. 

=s  69^  Mionnet  155.        (im  Felde  Reale.) 

=  56.4  Thomas  1737.. 

Brit.  Mos. 

Brit.  Mas. 


Brit.  Mas. 


Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

s  144.3  Thomas  1736. 

=  173i  Mion.  153.  Han- 
ter taf.  29, 6. 


IV.  IPmrfd: 


Herakleskopf  mit  Löwenhaut 


(Ohne  Trauhe.) 

HPAKAEIA  Keule,  im 
Felde  Traube. 


HPAKAEIA  Frauenkopf 
mit  hohem  KopQ>utz  ge- 
schmflokt 


HPAKAEn  oder 
HPAKAEHTAN 

Bakchos  sitzend,  unter  dem 
Sitze  oftMonogramm  oder 
einzelner  Buchstabe. 


Könige  von  Herakleia. 
Dionyiioi  und  Timotlieoi  (344—336). 


Brit  Mus.  2. 

=  179  Mionn^t  2,  444, 
180. 

SS  146  Leake  Snp.  58. 

=r  175i  Mionnet  179. 

=  142.9  Thomas  1739. 

Brit  Mus. 
Par.  Mus. 


^Bakchoskopf,  dahinter  Thyrsusstab. 


TIMO0EOY 
AIONY^IOY 

Herakles  Trophäe  erricht 
(im  Felde  Widder.) 


^  Ton  den  bei  Hionnet  8. 5, 62, 260, 261,  Tgl.  Seat  Lett  Gont  tVII,48.  n.  6. 7.  taf.  1, 16.  beschriebenen  Moiixen: 
Henkleskopf  )(  Nike  auf  Schild  gest&tit  mit  der  Lanzenspitse  den  letzten  Buchstaben  von  HPAKAEIA  oder 
EPAKAEIA    schreibend,  stehen  mir  keine  Gewichte  in  Gebote. 

28 
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DiMiTdM  (386—804). 


9.60 

Brit  Mus.                       ' 

1 

4.79 

MuB.  Waddington.          (ßakehoskop^  dabii^r  Thywusrtab. 

AIONVCIOY  s» 

4.60 

Brit  Mus.                       1 

4.54 

=  70.1  Leake  Snp.  58.   ) 

Amastris  (304—288). 

9.57 

Berl.  Mus.  vgl.  Sestini  ^ 

AMACTPI. 

t 

Mus.  Hedervar.    IL 

■ 

BACIAICCH^ 

taf.  16,  3. 

Sitzende  Frau  (Amtits 

^Männl.  Kopf  mit  phrygisch.  Mtttze. 

d.R.Nilce,hid.L.8(«'' 

* 

m                             •            w  ^i^ 

9.40 

s  177  Mionnet  182. 

dem  Schwefelabdnd-i 

Kios. 

Persisches  Gewicht 

5.25 

Berl.  Mus. 

Lorbeerbekr.  Kopf  nach  rechts. 

SchiffsvofdertheiJ,  ü»^ 
stratsname 

Brit  Mus.  2. 

• 

(PnCElAßNlO^ 

2.55 

2.51 

Brit  Mus.  2. 

2.50 

Brit  Mus. 

2.50 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 

(KIA) 

(BAKMETA) 

2.50 

S.  5, 246, 1439  f. 
=  38.9  Thom.  1733  vgl. 

(Ohne  Schrift.) 

(AeHNOAflPOß 

2.50 

Mionnet  %  491, 435. 
=  38.8  Leake  As.  Gr. 

(nPOSENO^ 

42.  (2.) 

(MIAHTO^ 

2.45 
2.45 

Brit  Mus. 
Par.  Mus. 

^  Apollokopf,  darunter  meist  Kl 
oder  KIA. 

SoWffirrordertheil,  d«rtl» 
od.  darunter  meist  Sten, 
Magistrstsname. 

2.44 

=  37.7  Leake. 

2.40 

Brit  Mus.  2. 

2.35 

Brit  Mus. 

2.30 

Brit  Mus. 

2.28 

=  34.5  Leake. 
Brit  Mus. 

(EYMENH^ 

1.95 

1.25 

Par.  Mus. 

1.15 

Brit  Mus.                      ^ 

Kysia.  AdramyteioiL 
Nach  Untergang  des  persischen  Reiches. 

2.93 

=  55}  Mion,  8.5, 275,1.^ 

AAPAMYTHNflN 

2.80 

BritMu8.(durchlöohert).  [Bärtiger  Kopf  mit  Diadem. 

Adler  auf  Donnerkei',0 

2.75 

Brit  Mus. 

) 

Felde  Monogramm. 
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14.84 

6.22 
2.05 
2.07 


1.58 
1.30 


Antaadrofl. 
BabyloniBoh- penisches  Gewicht. 


11.00 

Par.  Mus.  Mion.  8,  665, 
659.  ine.  Cilic. 

=  29.25  Borrell  N.  C.  6, 
146  0. 

Halber  Löwe  nach  rechts. 
Yordertheil  eines  Löwen  n.  rechts. 

Ziegenbock  vor  Baum  in 
vert.  Viereck. 

1.81 

Löwenkopf  nach  rechts. 

8.66 

Par.  Mus.                       v 

3.20 

=  60}  Mion.  8.5,286,) 

48.  AUiertaf.12,1.    l  p^enkopf. 
Brit  Mus.                      1 
Par.  Mus.                       / 

ANTAN  Ziege  v.  Baum. 

2.60 

1.15 

Assoi. 

Persisches  Gewicht 

5.07 

_95}Mion.S.5,294,81.  Frauenkopf  nach  rechts. 
s=r  55  Mionnet  50.         ^ 

Stierkopf  ▼.  vom,  darunter 

2.92 

Symbol. 

2.90 

Berl.  Mus. 

2.86 

Brit.  Mus. 

2.72 
2.60 

=  43  Leake  ÄS.  Gr.  29. 
Brit  Mus. 

*  Pallaskopf. 

ASCION  (AZZION) 

Stierkopf  von  vom. 

2.30 

Brit  Mus. 

2.23 

=  34.5  Leake  Sup.  26. . 

=  74  Fox  Gr.  c.  taf.  2, 
22. 

Greif  liegend  nach  links. 

0.48 

Löwenkopf  m.  offn.  Rachen, 

links  im  Felde  A,  das 
Ganze  in  vert  Viereck. 

Kyzikoa. 

II.  Periode.  (L  Periode  vgl.  S.  388.) 

Kleinasiatische  Wikbrnng. 


Frauenkopf  mit  Diadem. 

Frauenkopf  nach  rechts  in  vert  V. 
LOwenkopf  mit  oflhem  Rachen. 

Kopf  mit  phrygischer  Mfltze  über 
Thun. 


s=  279  j  Mionnet  2,  528, 
85. 

=  117i  Mion.  2, 528,  86. 

Brit.  Mus. 

=  39  Mionnet  87.  vgl. 

Pellerin    IL    pl.  48, 

12.  Rev.  Qum.  1856. 

pl.  II,  4. 
Mus.  Waddington.  vgl. 

AUier  pl.  XU,  7.         ^VordertheU  eines  Ebers,  dahinter 

Brit  Mus. 


Thun. 


Löwenkopf  in  vert  Quadr. 

Löwenkopf. 
Vertieftes  Quadrat 

)|  Löwenkopf  in  vertieftem 
Viereck. 


LOwenkopf  in  vert.  Viereck, 
bisweilen  )|. 


0  In  d«r  Nihe  Ton  AntttidroB  gekauft. 
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1.20 

Mus.  Luynes.                 ^ 

(Ohne  Schrift;.) 

1.16 

Brit.  Mob. 

1.15 

Brit  Mob.  2. 

1.04 

=  19f  Mion.  S.  5,  305, 
135  (vgl.  PL  LI II,  10 

/\  f%f\ 

==  2,  529,  88). 

.Vordertheil  eines  Ebers,  dahinter 

LOwenkopf  in  vert  Viereck, 

0.90 

Bnt.  MuB. 

Thun. 

bisweilen  )|. 
(Ohne  Schrift.) 

0.85 

=  161  Mionnet  S.  131. 

0.80 

MuB.Layii.  (antSamoB). 

(K). 

0.79 

Mob.  Luynes. 

(Ohne  Schrift.) 

0.75 

Brit.  Mob. 

0.70 

Brit.  Mob.                     J 

0.78 

Mob.  LuyneB.                  \ 

=  7^  Mionnet  S.  135.     [oaBBelbe. 

(Löwen,  r.  TI.H..Y). 

0.40 

0.35 

Brit.  Mob.                       ) 

1.05 

Par.  Mob. 

Dasselbe. 

)|  Dasselbe. 

0.80 

Brit  MuB. 

Dasselbe. 

K  Dasselbe. 

III.  Pertode. 

15.23 

=  235  Northw.  C.  982.     CflTElPA  Kopf  der  Proserpina. 

LOwenkopf  über  Thanfisch. 

15.189 

=  286  Mionnet  2,  529,\(Ohne  Schrift.) 

90.    vgl.  Hunter  taf. 

24,5. 

KV  oder  KYII  oder 

15.07 

MuB.  Wadd.  vgl  Rev. 

KYIYKHNnN 

num.  1856.  pl.  II,  10. 

'Dasselbe. 

Löwenkopf,  dahinter  ver- 

14.69 

MuR.  Waddington. 

schiedene  Symbole,  da- 

14.50 

Berl.  MuB. 

(Ohne  Schrift.) 

runter  Thunfisch. 

14.45 

Beri.  Mus.                     ^  (Ohne  Schrift) 

IV.  Perlede. 

14.76 
13.48 

Mus.  Waddington. 
=  208  N.  C.  983. 

Kopf  der  Prosperpina. 
Dasselbe  Aber  Thunfisch. 

)    Meist  KY  oder  KYXI 
[Apollo  sitaend,  in  der  R. 

13.30 

Par.  MuB.  vgl.  SeBt  Stat ) 

^     Plectrum,  in  d.  L.  Leier, 

ant  taf.  III,  10.             CUTEIP  A  Kopf  der  Proserpina. 

darunter  Thunfisch,  i.  F. 

12.75 

Brit  Mus.                       ) 

verschiedene  Symbole. 

5.57 

Mus.  Waddington. 

Dasselbe  Gepräge  ohne  Schrift. 

KYXI  Apollo  gestützt  auf 
Leier. 

Oargara. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

3.05 

Berl.  MuB.  vgl.  Mionnet ) 

2,  552, 246.                 |  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

PAPr  Stier  fressend  n.  1. 

2.975 

=  46  Fox  II,  5, 29.         ) 

Haipagionf 

KleinasiatiBcheB  Gewicht 

8.77 

=  71  Prokesch  In.  1854. 

Harpyenkopf  von  vom. 

Harpye  mit  4  Flügeln  in 
vertieftem  Viereck. 
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Lampiakos. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  388.) 
Penische  Währang. 


5.30 

Brit.  Mos. 

^"^"^ 

5.20 

Brit  Mns. 

6.15* 

Brit  Mos. 

5.05 

Brit  Mns. 

4.85* 

Brit  Mns. 

4.65* 
4.64 

Brit  Mns. 

=  87i  Mion.  2, 560, 293. 

=  72  Prokesch  In.  1854. 

>  Doppelkopf. 

3.82 

8.80 

Brit  Mus. 

=:22iProk.  In.l859. 
Brit  Mus. 
=  23i  Prok.  In. 
Brit  Mns. 

1.19 

0.70 

1.22 

Dasselbe. 

2.55* 

2.50 

Brit  Mus. 

2.50 

=38.7LeakeAB.Gr.72. 

2.49 
2.45 

=  47  Mionnet  2, 561, 296. 
Brit  Mus. 

2.45* 

Brit  Mus. 

2.44* 

Brit  Mns. 

2.30* 

Brit  Mus. 

2.30 

Beri.  Mus.  2. 
Brit  Mus. 

1.45 

1.35 

Brit  Mus. 

1.34 

Brit  Mus. 

1.33 
1.30 

SS  25f  Mionuet  295. 
Brit  Mus. 

>• 
Dasselbe. 

1.26* 
1.25 

Brit  Mns. 
Brit.  Mns. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.22 
1.22 

Mus.  Lnynes. 

=  23  Prokesch  In.  1854. 

(Auf  einem  Bande  um  den  Hals  des 
Doppelkopfes  GEO) 

1.19* 
1.18 

s=18.6LeakeAs.6r.72. 
=:  22i  Mionnet  297. 

(Unter  Doppelkopf  Delphin.) 

1.15 

Brit  Mus. 

1.13 

=  17.6  Leake  Sup.  62. 

Mus.  Luynes. 
Brit.  Mns. 

Beri.  Mns. 

0.72 
065 

3.20 

Pallaskopf. 

Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 


Eingeschlagenes  Viereck. 


AAod.AAMod.AAMH' 

Pallaskopf. 


(Ohne  Schrift.) 
(Ohne  Schrift.) 
(Ohne  Schrift.) 
Beflügeltes  Seepferd. 


*)   Die  mit  *  beMiehneien  Münsen  sind  jOngerer  Fabrik. 
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3.08 

Mos.  Luynes. 

Pallaskop£ 

Beflflgeltee  Seepferd. 

2.33 

=  36  Leake  As.  Gr.  72.  \ 

2.32 

=  43|  Mionnet  M.  2, 561 J 

298.                           >Da«80lbe. 

AAM  B^figelt  See^fd, 

2.30 

Brit.  Mas.                       \ 

daronter  Komikie. 

1.15 

Brit  Mus.                       / 

AAM  Stierkopf  von  von. 

3.44 

=  ö3Borr.N.C.Vl,155. 
Brit  Mus. 

Bärtiger  Bakchoskopf  n.  rechts. 
Dasselbe. 

1.38 

Dasselbe. 

III.  Pertode. 

Attische  Währung. 

16.47 

=r  253.2  Leake  As.  Gr. 

Bakchoskopf. 

AAMH'AKHNXIN 

72  (nachEckhel  11,458 

Apollo,  in  der  R.  Plectnun, 

nach  der  Schlacht  von 
Actium). 

aOKPATOY 

TOY  EENO0ANOY 

Faxion. 

Kleinasiatisoher  Fafs. 

I.  Perlede. 

2.47 

=  46|  Mion.  2, 574,  387. 

(Zweig.) 

2.46 

=  46^  Mionnet  383. 

(Ohne  SymboL) 

2.45 

Brit.  Mas. 

2.44 

=  46  Mionnet  384. 

(Kranz.) 

2.43 

Brit.  Mas. 

2.43 

=  37.4  Leake  As.  Gr.  93. 

(Ohne  Symbol.) 

2.42 

Brit  Mus. 

2.40 

Brit  Mas. 

2.39 

=  45|  Mionnet  386. 

(Stern.) 

2.38 

Brit.  Mas. 

2.38 

=  45  Mionnet  381. 

>  Medusenhaapt. 

PAPI  Stier  sich  umwen- 

2.38 

=  45  Mion.  S.  637. 

dend;  im  Felde  verachie- 

2.35 

Mus.  Waddington. 

dene  Symbole. 

2.35 

=  44^^  Mionnet  382. 

(Stierschädel.) 

2.34 

=  36.2  Leake  As.  Gr.  93. 

(Maschel  und  Aehre.) 

2.33 

=  44  Mionnet  S.  639. 

(Vogel.) 

2.28 

=  43  Mionnet  380. 

(Blatt  wie  381.) 

2.27 

Brit  Mus. 

2.24 

=  42{  Mionnet  S.  640. 

(Stern.) 

1                2.20 

Brit  Mas. 

'                2.12 

1 

=  40  Mionnet  385. 

(0). 

1 

II.  Pertode. 

1 
• 

Nach  Alexander. 

13.58 

=  209}  Hanter  taf.  41, 

Medusenhaupt  von  vorn. 

PAPIANßN    Nike,  in 

1 

16. 

der  Bechten  Kranz;  Mo- 
nogramm, Füllhorn  und 
Aehre  im  Felde. 
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FrokoimeBOs. 
KleinasiatiBches  Gewicht. 


3.56 
3.55 

3.54 

3.50 
2.35 

1.15 


14.65 

3.73 
3.36 


3.31 

8.28 

8.25 

8.25 

3.25 

3.23 

3.20 

3.20 

3.17 

3.15 

2.90 

2.85 

2.78 

2.77 

2.76 

2.74 

2.40 

1.60 

1.15 

3.73 

3.59 


Brit.  MuB. 

=  55  Borrell  N.  G.  VI, 
189. 

s  54f  Hunter  241.  taf. 
44,  7.  vgl.  AUier  pl. 
13,1. 

Berl.  Mob. 
Brit  Mus. 

Brit  Mus. 


T 


►  Weiblicher  Kopf,  Magistratsname. 


Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  \ 

= 63^  Mionnet  2, 632, 12. 
vgl.  Hunter  taf.  1. 11. 
(vgl.  Peller.  n.  taf.  51, 
4.5). 

=  62|  2  Mionnet  IL 

Brit  Mus.  2. 

Brit  Mus.  2. 

Brit  Mus. 

=  61^  Mionnet  12. 

:=  61  Mionnet  12. 

Brit  Mus.  3« 

s49.9  Leake  As.  Gr.  1. 

=  49.2  Leake  As.  Gr.  1. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  52i  Mionnet  12. 

s=  52i  Mionnet  12. 

=  42.6  Leake  Sup.  10. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Mus.  Rauch. 


Weibl.  Kopf  nach  links. 
W^bL  Kopf  na6h  rechts. 

Troaa.  Abydot. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

II.  l»erl«4«. 

Lorbeerbekrinster  Apoilokopf. 


>- Maske. 


Dasselbe. 


(Anker,  im  Felde  Skorpion. 


PPOKON  Vorderth.  ein, 
liegend.  Hin 
Felde  Vase. 


liegend^  Hirschkalbes,  im 
aide 


PPOKON  Einhenkelige 
Vase. 

PPOKON  Vorderth.  ein. 
liegenden  Hirschkalbes. 


A  Anker,  Magistratsname 
in  eingeschl.  Viereck. 


(ohne  A)* 


A  (fehlt  auch)  Anker,  meist 
im  Felde  Skorpion. 


A  Anker,  Magistntsname. 

Zwei  Haken  über  einander 
in  Belief.  Das  Ganze  in 
vert  Viereck  (in  den  vier 
Feldern  Fische). 
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3.21 
3.20 
3.15 

2.74 
2.40 
1.60 
3.88 


3.55 
1.95 
0.60 


1.90 


1.75 


Brit.  Mas. 
Brit.  Mus. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 
Brit  Mos. 
Brit  Mos. 
=  60  N.  C.  1017. 


Maske. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


III.  Periode. 

1.  Yereinsgeld. 

Abydoi  und  Klaiom«iiae. 

Par.  Mus.  Mion.  3, 64,13.  ] 

Brit  Mus.  (Beflügelter  Eber. 

Par.  Mus.  \ 

Abydoi  und  Chloi. 

=  29.6  Leake  Ins.  Gr.  8.  |  Sphinx  sitzend  nach  rechts. 


14.70 


3.31 

2.49 
2.45 
2.44 
2.25 
5.20 
4.84 
4.83 
0.65 

0.55 

2.86 

0.81 
0.87 

0.34 


=  27  Fox  II,  44. 


Par.  Mus.  Mion.  2,  633.) 
17.  vgl.  Peller.  IL  taf: 
51,9. 

Brit  Mus.  vgl.  Hunter 
taf.  1, 10.  Pellerin  II. 
taf.  51, 8. 

=  47  Mionnet  20. 
Brit  Mus.  2. 
Brit.  Mus. 
Brit  Mus. 
Brit  Mus. 
74.7  N.  C.  1018. 
Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus.  vgl.  Pell.  II. 
taf.  51,  6. 

Brit  Mus. 

=  54  Mion.  S.  5,  498,  8. 

=  15i  Mionnet  14. 

SS  16|  Mionnet  15.  vgl. 
Peller.  II.  taf.  51, 3. 

s=  16i  Prok.  In.  1854. 


Abydoi  und  Kebren. 
Widderkopf  nach  links. 

2.   Städtisches  Geld. 


>  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


(in  vert.  Viereck.) 


>.  Maske. 


Pallaskopf,  dahinter  Knöchel. 
Pallaskopf. 

Dasselbe. 


StemartigoB  eingeschlaige' 
nes  Viereck« 


Dasselbe. 


Harpye?  in  vert. 


Maske  v.  vom  in  vertiefleai 
Viereck. 


Maske  (Gorgohaupt)  ▼.  vool 


I  Maske  in  Viereck  v.  Lönien. 


ABY  Adler,  Magistratsn.; 
zuweilen  im  F.  Symbole, 
wie  Fisch,  Dreizack. 


ABYod.ABYAHNON 

Adler. 


Jugendlicher  Kopf  v.  vom. 
Maske. 

Viergeth.  Quadr.  ine. 
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16.62 

16.62 
16.52 
16.35 
16.28 
16.12 
16.95 
1.96 


2.35 

TS? 
1.87 


1.12 

1.00 
0.86 
0.50 
0.45 

"Olö" 


IT.  Periode« 

Attische  Währung. 


Mos.  WftdcUngtoii. 


Apollokopf  nach  linkB. 


.Kopf  der  Artemis,  dahinter  Köcher 
und  Bogen. 


=:  313  Mionnet  30. 
=  311i  Mionnet  25. 
=  252.4LeakeAs.6r.l. 
=  306}  Mionnet  23. 
=  303}  Mionnet  24. 
=  301i  Mionnet  22. 
s=  37  Prokesch  In.  1854.^ 

Sardanos.    KleinasiatiBcher  Fofs. 
Brit  Mas.  !  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

=  37iMion.2,655,167.| 

=  33  J  Mionnet  S.  5, 551,  >  Dasselbe. 
363.  ) 


A  . .  Magistratsn.,  Anker  in 
vert  Viereck. 


ABYAHNflN 

Adler  mit  ausgebreiteten 
Flügeln,  Magistratsname, 
i.  F.  versch.  Symbole.  Das 
Ganze  im  Lorbeerkranz. 

ABY  Dus.,  LF.  Kranz  n.  HP. 


AAP  Bogen  und  Köcher 
in  vertieftem  Viereck. 

Hahn  in  eingesohl.  Viereck. 


0.583 


3.30 


0.61 
0.58 


Mus.  Wadd.   M^langes 
taf.  m,  1. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 


KebreiL    Kleinasiatiacher  FuA. 
l.   Städtisches  Geld. 
K£BP  Widderkopf  nach  rechts. 

I  Widderkopf  nach  rechts. 

Vordertheil  eines  Widders. 

Zwei  Widderköpfe  gegeneinander, 
dazwischen  Zweig. 

Widderkopf  nach  links. 

2.  Bundesgeld. 
Kehren  und  Tees. 


Viergetheiltes  eingeschlage- 
nes Viereck. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 


=  9  Borrell  N.  C.  7,  7L 
Mionnet  S.  6,  376, 1892. 


Greif  n.  rechts,  den  Unken  Vorder- 
fufs  erhoben. 


Berl.  Mus. 


Greif. 

Xegara.    KleiDasiatischer  Fuft. 
Lorbeerbekr&nzter  Apollokopf. 


Zwei  Widderköpfe  gegen- 
einander. 

Ein  Widderkopf. 


MEPAP  zwischen  den  6 
Strahlen  einer  stemarti- 
gen  Figur. 


Jeandreia.    KleinasiatiBchea  Gewicht. 

=lliMion.Poidsp.l42. 
n.  eigner  Wäg.  0.58  Gr. 

=  11  Prok.  In.  1854. 


=  28.5  Borrell  N.  G.  6, 
198. 


Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 
Dasselbe. 


NEAN  Widder  in  vertief- 
tem Viereck. 

NEAN  Pferd  weidend  in 
flach  vertieftem  Viereck. 
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PenuoheB  Gewicht 


2.76 


=  62  Mionnet  S.  5,  577, 
496.AllierpLXIII,ll. 


6.45 
8.81 
3.80 
8.79 
3.79 
3.71 
3.17 

1.85 
0.518 
0.80 
0.72 


2.47 


Mob.  Waddiagt. 

Brit.  j^us. 

=-  58.7  Leake  Ab.  Gr.  106. 

Brit.  Mob. 

=58.5  Leake  Ab.  Gr.  108. 

=  70  Mion.  2,  668,  246. 

=  49  BorreU  N.  C.  VI, 
198. 

Brit  Mob. 

=  8  Fox  II,  49. 

Brit.  Mob. 

Brit  Mob. 


=  38.8  BorreU  N.  C.  VI, 
199. 


Behelmter  härtiger  Kopf  von  vom, 
Helm  in  drei  Spitzen  atuslanfend. 

Skepiii. 

KleinasiatiBcheB  Gewicht. 


OOPYNEilN 

Reiter  Lorbeerkranz  in  der 
Rechten  haltend. 


^SKHH'ION  BeflfigelteB Seepferd. 


(Ohne  Schrift.) 
IVordertheil  einea  Stiers. 


Mionnet  S.  5,  582,  515. 
AUier  XIII,  18. 

Mionnet  S.  5,  582,  516. 
Millingen. 


CKHM^ION     Vordertheil    eines 
Pferdes. 

Sigeion. 
Behelmter  Kopf. 

Teila. 

!•  Periode. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Weiblicher  Kopf. 


(im  Felde  N) 


Palmbanm,  im  Felde  h&ufig 
ein  Bnohstabe  and  Sym- 
bole. Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 


(CKHH'ION) 


Palmbaum  in  vert  Viereck 
von  Linien. 

Palmbanm  in  eingeschlage- 
nem Viereck, 


ZlfE    Eule,    im    Felde 
Mondsichel, 


THPI  Lorbeerzweig  in 
Viereck. 

THPI  Oelzweig  in  einem 
Viereck  von  Linien.  Du 
Ganze  in  vert.  Viereck. 


14.79 

14.60 
14.57 

3.51 
3.48 
3.45 
3.32 

1.65 
1.40 


Tenedos. 

II.  Periode.  (I.  Periode  siehe  S.  390.) 

Kleinaaiatische  Währung. 

=s  2281  Hunter  p.  318.^ 
pl.  57,  7. 

=  275  Mion.  2, 672, 267. 

=  225  N.  C.  1022. 


=  66  j  Mionnet  268. 
Mus.  Waddingt 
=  65  Mionnet  269. 
=  51|  Hunter  p.  318. 

Brit  MuB. 
Brit  Mus. 


Doppelkopf« 


TENEAION 

Doppelazt,  im  Felde  ve^ 
schied.  Svmbole  (T^ube, 
Fliege,  Nike,  Aehre).  Das 
Ganze  in  vert.  Viereck. 

(Traube  ZA  Leier.) 

(TENE) 
(TENE) 
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III.  Pwl««e.   Attiflohe  Wührang. 


16.82 

=  259  Hanter  318.  PeU. 
taf.  113, 4. 

16.79 

=  258.3  Leake  43. 

16.78 

=  316  Mionnet  273. 

16.76 

=  257.7  Leake  43. 

16.62 

=  313  Mionnet  271. 

16.45 

=  309^  Mionnet  270. 

3.82 

=  72  Mionnet  276. 

3.80 

=71}  Mionnet  275. 

^Derselbe  Doppelkopf. 


(TENEAION) 


TENEAinN 

Dasselbe  Grepräffe,  im  Felde 
verschied.  Syxnb.  (wie  Eule, 
Traabe  n.  a.)  und  Monogr. 
Das  Ganze  i.  Lorbeerkranz. 


8.  Silbermflnzen  der  I.  ionischen  Satrapie  und  Goldmflnzen  der  Insel  Rhodos 

nnd  der  karisohen  nnd  kyprisohen  Könige. 


3.00 


1.50 


1.35 

1.32 

1.30 
1.25 
0.84 


3.95 


2.84 

080 
0.78 


Atameoa. 

(Nteh  Aleztoder,  nun  Cistopkoraiignlde  gehteig.) 

BerL  Mos.  (verantat).     |  Lorbeerbekränzter  Apollokopf.        |  AT  Schlange. 

FcargainoiL 

I«  P0li«4e  vor  Alexander. 
Kleinasiatischer  Fuls. 


Par.  Mus. 

Mos.  Wadd. 

Brit  Mus.  Tgl.  Peller.  U.) 
taf.  50,  38. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Bnt.  Mus. 

=  16  Prok.  Ined.  1854.J 


Unbfirtiger  (Apol]o)kopf  n.  rechts« 


II«  Periode  nach  Alexander. 


^  Herakleskopf  mit  der  LOwenhaui 


Brit  Mus.  =  61  Leake 
Ins.  Gr.  32. 


Brit  Mus. 


Brit  Mus. 


=12iBorreUN.C.7,45. 


Fordoaia  auf  FtttdoadMie. 

Kleinasiatischer  Fufs. 
Bwtloser  Kopf. 

Aeolis.  Aegae. 

1.  Persische  Währung. 
A  Vordertheil  einer  Ziege  n.  links. 

I  Ziegenkopf  und  Hals  nach  rechts. 


PEPr  Bärtiger  Kopf  mit 
einer  Art  Tiara  bedeckt 
in  vertieftem  Viereck« 

(PEPrA). 


PEPfAMI  Palladion. 


POPAOSIA    Leier  in 
eingeschlagenem  Viereck. 


. . .  ION  Lorbeerbekrana- 
ter  Apollokopf  in  vertief- 
tem Viereck. 

2  rautenförmige  Einschläge. 
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2.75 

Brit  Miu.                      V 

2.62 
2.55 

=r  40.5  Leake  Ah.  Gr.  3.  / 

Brit  Mus.                       /AICAION  Bakchoskopf. 

(AiCI). 

Vordertfaeil  einer  Zi^ge  A. 

2.55 
2.62 

Berl.  MuB.                      VAICA). 

-  49i  Mion.  3,  2, 4.       hAICAION  rückläufig) 

2.  Attiflche  Währung  (nach  Alexander). 

2.15 

Brit.  Miu.                      ^ 

2.14 
2.10 

=32.2BorrellN.C.7,45. 

Brit  Mni».                      >  Pallaakopf. 

AirAE  Dasselbe. 

1.76 

=  27}  BorrcU  N.C.  7, 
45.                             J 

15.98 

=  301  Mionnet  3. 

LorbeerbekrSttster  Apc^okopf ,  im 
Felde  Köcher  und  Bogen. 

AirAiEfiN  Zeus  aaf  der 

B.  Adler,  i.  d.  L.  Lanze,  i.  F. 
Mon.  Das  G.  LEichenkranz. 

Elaea. 

2.47 

Kle] 
=38.8LeakeA8.Gr.54. 
=  49  Fox  II,  55. 

Brit  Mu8. 

[nasiatischer  Fnls  (nach  Alexander). 
Demeterkopf. 
Pallaskopf. 

Dasselbe. 

EAAI  im  Oelkraaz. 

8.167 

E A  (^  Gerstenkorn  im  Lor- 
beerkranz. 

1.28 

EAAI    aulseihalb    eines 
Lorbeerkranees. 

1.11 
0.84 

=  21  Mionnet  3, 15,  84. ) 

Peller.  II.  taf.  53, 4.      Dasselbe. 
=  16  Piok.  Ined.  1859. ) 

Kyma. 

(Im  Felde  |). 

Dasselbe    innerhalb    eines 
Lorbeerkranses. 

II.  Pcrlste.   Nach  Alexander.   (I.  Periode  fliehe 

1  S.  390.) 

Attische  Währung. 

2.54 

Mus.  Lnynes. 

Brit  Mus. = Borrell  N.  C. 
7,47. 

KY  Adler  nach  rechts. 

Adler  umsehend,  im  Felde  Mono- 
gramm. 

Vordertheil   eines  Pfeides 
nach  rechts. 

2.03 

Vordertheil  eines  Pferdes, 
darunter  Kornähre. 

2.00 

Brit.  Mus.                       ) 

1.95 

Brit.  Mus.                      passelbe,  Magistratsname. 

KY  Dasselbe. 

1.89 

Mus.  Wadd.                    ) 

III.  Periode. 

« 

16.80 

=  258.4  Leake  As.  Gr.1 

48. 

16.72 
16.70 
16.61 
16.14 

=  315  Mion.  3,  7,  3a 
Pinder  336. 
=  312f  Mionnet  32. 
=  304  Mionnet  31. 

'  Kopf  der  Amazone  Kyme. 

KYMAIAN     Gezäumtes 
Rofo,  im  Felde  OefSSs, 
Magistratsn.    Das  Granxe 
im  Lorbeerkranz. 

JR  '*' 

'^'^  Mionnet  34.      , 
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Kyrina. 

Nach  Alezander. 

Attische  Währung. 


16.84 
16.57 
16.50 
15.83 
15.30 

=  dl7Mionnet3,22,124. 
=  312  Bfionnnt  126. 
=  dlOf  Mionnet  2, 128. 
=  298i  M.  S.  6, 35, 222. 
= 236.3  Leake  As.  Gr.  85. 

^  Apollokopf. 

1 

1.87 

=  29  Leake  Aa.  6r.  85.  Pallaskopf. 

=  25  Mionnet  S.  221.      MY  Frauenk.  n.  r.,  dahinter  Diota. 

=  14.1  Leake.                Faliaakopf. 

Tamnoa. 

s27i  Borrell  N.  G.  Vll^  Loibeerbekrftnzier  Apollokopf. 
50. 

1.32 

0.90 
1.78 

MYPINAIßN 

Halbnackte  Figur,  in  der 
Rechten  Lorbeerzweig,  in 
der  Linken  Schale,  i.  F. 
Diota,  Gortina  u.  Monogr. 
Das  Ganze  im  Lorbeeikr. 

MY  WeiblKopf  ▼.▼.,  I.F.  Symb. 
Apollokopf. 
Apollokopf  von  vom. 


TA. AM  Vase  zwischen 
Trauben. 


Lesboa. 

1.   Potinmflnzen  älterer  Zeit, 
a)  Kleinasiatisches  Gewicht  (Methymna). 


15.20 
15.05 

Brit  Mus.                       } 

Par  Mus                        |  Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

7.00 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

BerLMus.  vgl.  Rev.  nnm.^ 
1863,  328. 

LOwenkopf  nach  rechts. 
Löwenkopf  mit  offnem  Rachen. 
Löwenkopfhaut  von  vom. 

Dasselbe. 

1.40 

Dasselbe. 

14.80 
14.35 

Unregelmäfsig    eingeschla 
genes  Viereck. 

14.29 
14.28 

=  220.6  Leake  Ins.  Gr. 
26. 

BerL  Mus. 

'Maske  oder  Goigohaupt  von  vom. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

14.20 

Par.  Mus.  Brit.  Mus. 

14.15 

Brit.  Mus.                     ^ 

15.40 
15.80 

Brit  Mus.                      j  Rosette  in  einem  Perlenkreis. 
Par.  Mua.                       ) 

Dasselbe. 

11.30 

b 
Berl.  Mus.  vgl.  Rev.  num.  ^ 
1863,  314. 

)  Persisches  Gewicht  (Mytilene). 

11.25 

G.  Behr  54& 

11.15 

Berl.  Mus. 

1110 
11.10 

Par.  Mus.  Berl.  Mus. 
Brit  Mus. 

2  Kalbsköpfe  gegeneinander,  zwi- 
'    sehen  denselben  Zweig. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

10.99 

-10.88  =  207 -205  Pro- 
keschln.l854.p.286. 

10.95 

Brit  Mus. 

10.80 

SS  171  Leake  Ins.  Gr.  26.^ 
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6.40 
6M 

Brit  Mot.  Lenke  Ins.  Or. 
26. 

Par.  Mns. 

Par.  Mos. 

Par.  Mos. 

e)  E 

2  KalbskApfe  g^genrinander,  da- 
swischeo  Zweig. 

Kalbskopf  nach  links. 

Eiagesehlagenea  Tiereek. 

0.70 
0.60 

Dasselbe, 

[leinasiatisches  Gewicht  (Mytilene.) 

2.20 

Par.  Mos.                       ^ 
Par.  Mos. 

Li5 

1.40 

Par.  Mos. 

1.37 
1.20 

Mus.  Baoch. 
Par.  Mus. 

»Zwei  KalbskOpfe  gegeneiaaiider. 

Dasselbe. 

1.10 

Par.  Mob.  2. 
Par.  Mos. 
Par.  Mo«. 

Dasselbe^  daiwischen  Zweig. 

0.70 
0.60 

Dasselbe. 

2. 

Potinmfinzen  Jüngerer  Zeit 
Bandesgeld. 

0.85 
0.80 
0.76 
0.92 
0.90 

Par.  Mos. 

=12.4LeakelD8.0r.26 
Berl.  Mus. 
Par.  Mai. 
Par.  Mob. 

AEC  Eberkopf  nach  links. 
Dssselbe,  Eberkopf  nach  links. 
AE  Eberkopf. 

AE  Negerkopf  nach  links. 

Eingeschlagenes  l^ereck. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Antissa. 

Potin.  KleinasiatiBohea  Gewicht 

1.26 
1.00 

Brit  Mus. 
Par.  Mos. 

Fox  Enffr.  of  un.  Gr. 
coins  II,  62. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.  2. 

Zwei  EberkOpfe  (?)  gegeneinander, 

darunter  M. 
Negerkopf  nach  links. 

Negerkopf  nach  rechts. 

Zwei  Augen  (oder  ROmer)  neben- 
einander. 

Dasselbe. 

Auge  od.  Korn  in  diag.  Rich- 
tung, darunter  Kllgelcheo, 
darfiber  A. 

2  Augen  oder  Körner  neben 
einander. 

0.60 
0.58 

Eingeschlagenes  Viereck. 

0.80 

0.25 
0.18 

Par.  Mus. 
Par.  Mos. 

Ein  Auge  (oder  Korn). 

Dasselbe. 

Eresos. 

Silber.   Persisches  Gewicht 

2.66 
2.35 

Berl.  Mus.  Mion.  8,  36, 
29. 

Berl.  Mus. 

(Aehrenbekränzter  Demeterkopf  n. 

^  in  der  Mitte  zweier  sa- 
sammengeschlung.  Aehren. 
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XMhy&uuL 

II«  Perlode.  (I.  Periode  siehe  8.  391.) 

Kleinasiatisches  Gewicht 

a)  Potin. 


1.20 

Par.  Mos. 

Zwei  EberkOpfe  gegeaeinander. 

1.19 

Par.  Mu8.                        ) 

1.10 

n     m,                          [Dasselbe. 
Par.  Mas.                        ) 

Kreaz  in  vertieftemViereck. 

1.12 

P"Mus.                         Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

1.10 

Par.  Mas..                       ) 

b)  Silber. 

1.90 

Par.  Mus. 

M  Zwei  Eberköpfe  gegeaeinander. 

Diagonal    getheiltes    flach 
eingeschlagenes  Viereck. 

1.90 

Par.  Mos.                       \ 

(In  einem  Felde  Kflgelchen). 

[Dasselbe. 

Rechteckig  getheiltes  ein- 

1.70 

Par.  Mns.                       ) 

geschlagenes  Viereck. 

1.Ö0 

Brit  Mas.                      ] 
Par.  Mas. 

1.20 

, 

1.15 

Brit  Mas.  3. 

0.85 

Par.  Mas. 

Zwei  EberkOpfe  gegeneinander. 

Flach  eingeschlag.  Viereck. 

0.68 

Berl.  Mas. 
Brit  Mas« 

>(M). 
(A\). 

0.62 

0.60 

Brit  Mus. 

0.56 

Brit  Mos. 

0.55 

s=a7LeakeIiis,Gr.25.^ 
Brit.  Mas. 

Pallaskopf. 

(/V\  im  eingeschl.  Viereck). 

6.45 

A\AGY  Leier  in  vertieftem 

Viereck. 

6.44 
6.35 

=  99.4  Thomas  2022. 
=  98.2  Pembroke  899. 
=:  24  Prok.  Ined.  1859. 

Dasselbe. 

Pallaskopf  nach  links. 

MA0YMNAION  Dass. 

1 

1.27 

Eingeschlagenes    viergeth. 
Qaadrat 

III.  Perlede.    1.  Persisches  Gewicht 

10.70 

Par.  Mas.  (vematzt). 

MA0YMNAION 

Pallaskopf  in  vert.  Viereck. 

Par.  Mas.  2.                  1 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

2.75 

(Biene.) 

2.75 

Berl.  Mas. 

2.70 

Brit  Mos. 

(Fisch). 

2.70 

Par.  Mas. 

(B). 

(Delphin.) 

2.70 

Par.  Mas. 

2.70 

Brit  Mas. 

»  Pallaskopf. 

MAGY  Leier  in  Viereck 

2.69 

=  41.6  Thomas  2022. 

von  Linien,  im  Felde  ver- 

2.65 

Par.  Mas. 

schiedene  Symbole  oder 
Bachstaben. 

2.65 

Brit  Mas. 

2.60 

Brit  Mas. 

2.60 

Par.  Mos.  Biioa.  3, 38  45. 

(I) 
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8.  Kleinasiatisohea  Oewidit 


3.20 

Par.  Mas.                        \ 

3.19 
3.13 

=49.4LeakeIn..Gr.25. 

==  48.5  Borrell  N.  C.  7, 52.  (      ""^"P*  "^^    "" 

M     Amphora  in  Viereek 
0   /{  Y.L.DMGnnx/eTerL 

3.07 

Brit.  Mas.                       ) 

MA  Arion  mit  Leier  auf 
0Y  Delphin. 

1.38 

Par.  Mus. 

Herakleskopf  mit  der  LGwenhaut 

1.45 

Par.  Mas. 

Par.  Mas. 
Par.  Mas. 

Par.  Mas. 

Palkskopf. 

Zwei  EberkOpfe  gegeneinander. 
Pallaskopf. 

Dasselbe. 

MA  LOwenkopffell  in  Tier- 
eck von  linieQ. 

1.19 

Krag  in  vert  Viereck. 

0.50 

e  A  ^"*- 

0.20 

Traube. 

0.27 

Pur.  Mas. 

Bärtiger  Silenkopf. 

Dasselbe. 

0.28 

Par.  Mas. 

Dasselbe. 

SchUdkrOte. 

Kytilene. 

1.    Potin. 

1.20 

Kleinasiatisches  Gewicht 
Par.  Mas.                        ) 
Par.  Mas.                       j  Apollokopf  nach  links. 

Par.  Mas. 

Par.  Mas.                         ^««^**'«- 

Par.  Mas.                       |  Dasselbe. 

^^  _   _<_  A  ^  -^.f--         -.-jW     -  9M  m^ —.5^ 

0.60 

Rechteckig  getheiltea  am- 
geschlagenes  Viereek. 

0.90 
0.80 

LOwenkopf    in    yertieftem 
Viereck. 

Y  Löwenkopf. 

1.90 

2.   Silber. 

•      w 

11.40 

Persisch -babylonischer  Fals. 
Er.  MaB.=Leake  175.9.^ 

(Ohne  Symbol.) 

11.30 

Par.  Mus.  vgl.  Mionnet 
3»  43,  72.  S.  43.     ^ 

10.94 

=  169  BorreU  N.  C.  VH, 
54. 

10.92 

=168.9  Thom.2023.  vgl. 
.  Mion.  S.  6.  pl.  III,  1. 

(Plectmm  oder  Delphin.) 

10.85 

Par.  Mus. 

10.77 

=  166i  N.  Chr.  VII,  54. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus.  Berl.  Mas. 

Wadd.  Mus. 

Par.  Mus. 

*  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

(Thyrsos.) 

2.88 
2.80 
2.77 
2.70 

MYTI  in  swei  Zeilen,  da- 
zwischen Lyra  in  vertief- 
tem Viereck.    Im  Felde 
meist  versoh.  Symbolei 

2.65 

Brit  Mus. 

2.60 

Brit  Mus«  2. 

V 

2.55 

Par.  Mas. 
Par.  Mus. 

0.90 

MY  Dasselbe. 

0.60 

Brit  Mos. 

n             » 

0.4« 

Brit  Mas.                     ^ 

n            n 
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0.20 
0.97 
0.80 

0.20 
0.61 
0.48 
0.50 

0.10 
1.37 
1.27 
1.21 
1.20 
1.24 
1.23 
0.70 
0.60 
0.30 
3.93 

1.75 

0.95 
0.75 
0.70 
0.43 


2.60 


0.25 


0.60 


17.22 

17.06 

17.01 

8.18 


Pur.  Mus. 

=15BorreUN.C.Vn,53. 
Par.  MuB. 

Par.  Mus. 

=  8BorrellN.C.Vn,53. 

=7JBorr6llN.C.VII,63. 

Par.  Mus.  (vernutzt). 

Par.  Mus. 

Berl.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  19{  N.  Chr.  VII,  63. 

=19BorrellN.C.Vn,54. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Wadd.  Mus. 

= 27.1  Leake  Ins.  Gr.  26. 

= 14.9  Leake  Ins.  Gr.  26. 
=:  1 1.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 
Brit.  Mus. 
=6.8  Leake  Ins.  Gr.  26. 


Lorbeerbekränzter  Kopf  des  Apollo. 

Dasselbe. 

Derselbe  Kopf  von  vom. 

Apollokopf  nach  rechts. 

MYT  Leier. 
(Ohne  Schrift?) 

Apollokopf. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

Dasselbe. 

Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit  Band 
zusammengebunden. 

Dasselbe. 

MYTIAHNAON 

Lorbeerbekr.  Apollokopf  n.  rechts. 
Herakleskopf  mit  LOwenhaut 

Vordertheil  eines  Ebers. 
{ Apollokopf  nach  rechts. 


Par.  Mus.  Mion.  S.  6, 78, 
150. 

Par.  Mus.  (vemutzt). 


Weiblicher  Kopf  nach  rechts,  das 
Haar  aufgebunden. 

Hasiope. 

Persisches  Gewicht. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 


Dasselbe. 


Pyrrba. 


Par.  Mus. 


Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Leier  ohne  Schrift 

'^YTI  Löwenkopf  in  ver- 
tieftem Viereck. 

(Ohne  Schrift). 


Leier. 
Traube. 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts. 

MYTI  Dasselbe, 
(im  Felde  Diota). 
MYTI  Kalbskopf  n.  r. 

Eingeschlagenes  Viereck. 
Weibl.  Kopf  n.  1.  in  vert.V. 

MYT    Adler    den    Kopf 
wendend. 

Vorderth.  e.Kalb.od.Ochsen. 

/AYTIA  Dasselbe. 

MY  Löwenkopf  n.  rechts 
mit  offnem  Bachen. 


NAZI  Panther,  im  Felde 
Widderkopf. 

Dasselbe  ohne  Schrift 


Geisbock 


PYP 
A0E 


lonia.    Klaiomenae. 

II.  Periode.    Nach  Untergang  des  penischen  Reiches.   G*  P®r.  siehe  S.  892.) 

Attischer  Fu(s. 
=  265  North w.  C.  1049.  LGwe  nach  links,  darüber  Vogel? 
=263.3 LeakeAs.Gr.43.  n  Apollokopf  (im  Felde 

=  262.5  Leake.  (  GEOAOTO^   EHOEI). 

=  126{  Hunter  100.       (Dasselbe  ohne  Schrift. 
2.05     =  31}  Hanter  100.         ) 


n 


}} 


t} 


Vorderth.  eines  befl.  Ebers 
in  eing.  Viereck. 


KAAXO  Magistratsname, 
Schwan. 

(KAAI). 
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7.58 

♦7.58 

♦7.57 

7.85 

7.20 

TSÖ 
8.20 
3.20 
8.16 
8.10 


17.20 

^"1?^^     TT  «-        1  Fressender  Löwe,  darüb.  Pfeil  (?). 

17.17 

=  264.9  Fox  II,  27.        )                            ' 

KolophoiL 

I.  Periode. 

1.   Persischer  Fufs. 

5.48 

Brit.  Mus. 

Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

5.52 

=:85.2  Leake  As.  Gr.  44. 

\ 

5.40 

Brit  Mus.                      / 

5.40 

=  83.4  Leake  Sup.  40.   )  Dasselbe. 

5.25 

=  99  Mionnet  S.  6,  95,  \ 
91                                / 

5.17 

Mus.  Waddington. 

KOA   Lorbeerbekränzter  Apollo- 
köpf,  archaisch. 

5.44 

=  102^  Mion.  3, 75, 106. 

Frauenkopf  (dahinter  A).               \ 

5.18 

=  97f  Mion.  107. 

Dasselbe  (dahinter  /E).                   ) 

5.42 

=  102|  Mion.  104. 

KOA  Lorbeerbekr.  „Frauenkopf."  | 

5.27 

=  99i  Mion.  105. 

KOAO0fiNION  rückl.  Dass.  i 

11.  Periode. 

Kleinasiatischer  FuIb. 

8.62 

=  56  Hunter  taf.  19, 5. 

8.60 

Brit.  Mus. 

8.50 

Brit  Mus. 

8.40 

s=52.7LeakeAs.Gr.44. 

>  Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

8.80 

Brit  Mus. 
Brit  Mus. 
==  65}  Mion.  110. 

Brit  Mus.  2. 

Lorbeerbekränzter  Frauenkopf. 
Lorbeerbekränzter  Apollokopf. 

1.10 

8.47 

1.55 

Beflfigelter  Eber  in  Tertief* 
tem  Yiexeck, 


KOAOiDANinN 

rückläufig,  Leier  in  vertief- 
tem Viereck. 

(KOAOcMlNIXlN) 
KOAOcDflNION 

Dasselbe. 

Leier  in  vertieftem  Viereck. 

KOAcDUNIO 

rückläufig  dass.  in  vert  V. 

(KOAOcDnNION). 

Dass.  Gepräge  ohne  Schrift 
im  vert  Viereck. 


KOAO*n 

Magistratsname,  Leier. 


KOAO* 

Magistratsname,  Leier. 

KOAO* 

Magistratsname,  Dreifuis. 


Ephesos. 
11.  Periode.    (L  Periode  siehe  S.  393.) 
ELleinasiatisches  Gewicht. 
=  117.1  Thomas  p.  297.^ 
Brit  Mus. 
Brit  Mus. 
Mus.  Waddington. 

Par.  Mus.   vgl.  Mlonnet 
PL  XXXVI,  4. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus.  3. 

s  49.5  Thomas  p.  297. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 


>'  E<l>  Biene. 


In  4  Quadrate  getheiltes  ein- 
geschlagenes Viereck. 
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2.70 

1.60 

1.40 

1.10 

1.03 

3.34 
3.30 
3.25 
3.16 


15.04 
14.96 
14.87 
14.09 


15.22 

15.20 
15.19 
15.18 
15.16 
15.15 
15.15 
15.14 
15.13 
15.13 
15.12 
15.07 
15.07 
15.03 
15.00 

14.99 
1495 
14.90 
14.90 
14.90 

14.86 
14.85 
14.80 


,84, 


E4>  Biene. 


Brit  Mob. 

Brit.  Mob. 

Brit  MuB. 

Brit.  Mus. 

=5 19}  Mionnet  3 
154. 155. 

=  63  Mion.  i56. 

=  62^  Mion.  152. 

=  50.5LeakeA8.Gr.55.}E*E^'ON  Biene. 

Brit  Mus. 

Mos.  Waddington. 

Mas.  Waddington.  \  Biene. 

Mus.  Waddington. 

= 217.5  Northw.C.  1050.  IE*  Biene. 


III.  Periode. 

1.  Kleinasiatisches  Grewicht. 


Pinder  n.  337  vgl.  Mion. 
S.  6.  taf.  III,  5.  AUier 
taf.  XIV,  14. 

s=  234}  Hunter  135. 

=  234^  Hunter  135. 

Brit.  Mus. 

=  234  Hunter  135. 

Brit  Mus. 

=  2851  Mion.  172. 

=  285J  Mion.  171. 

=  233i  Hunter  135. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  232!  Hunter  135. 

= 232.7  Leake  As.Gr.  55. 

=  232  Hnnter  135. 

Brit  Mus.  (=  23U 
Northw.  C.  1051). 

=282^  Mion.  163. 

Brit  Mus.  2. 

=  280}  Mion.  169. 

=  230  Northw.  C.  1052. 

Par.  Mus.  =  Mion.  168 
(283i). 

=  229 1  Hunter  135. 

Brit  Mus. 

Par.  Mus. 


>  E<l>  Biene. 


In  4  Quadrate  geth.  einge- 
schlagenes Viereck. 


Dasselbe. 


Vordertheil  eines  Hirsches, 
Palme. 

Dasselbe. 


(MENEÖPPO^) 

(MOIPArOPA) 
(IHNOAOTOC) 

(POAYKAHC) 

(0EPAIOC) 

(*ANArOPH) 

(PYOArOPH^) 

(IHNH^  Hunter) 

(API^TOAOXO^  L.) 

Magistratsn.yVorderth.  eines 
rflcksch.  Hirsches,  Palme. 

(APICTArOPH^) 
(MENIPPOC) 

(BOlflTOC) 

(PEAArflN) 

(PANAI) 

(PAPGENIO^) 

(.YTANIC) 


*)  Die  mit  *  bezeichneten  Stftcke  haben  ein  alterthftmliches  Aasseben. 
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14.80 
14.75 
14.73 
14.71 
14.65 
14.65 

14.50 

14.28 
5.42 
1.72 
1.66 

0.90 
0.88 

0.80 


11.45 
9.24 

5.58 
5.58 
5.58 


6.60 

6.58 
6.58 
6.58 
6.56 
6.55 
6.52 
6.51 
6.50 
6.47 
6.42 


>  E<l>  Biene. 


Brii  Mob.  2. 

Brit.  Mas. 

=  277i  Mion.  170. 

=  277  Mion.  166. 

=  Mion.  161. 

Par.  Mas.  =  Mionnet  160 
(278| ). 

Par.  Mus.  =  Mion.  S.  184 
(=  275). 

=  269  Prok.  In.  1854. 
=  83f  Hunter  135. 
Mus.  Wadding^n. 
=  31i  Mionnet  S.6, 111,  JDaBselbe. 
181. 

Brit.  Mas. 

=  13J  Hanter  136.  taf. }  Biene.  (E0) 
26,5. 

Brit.  Mob.  I  Biene. 


(THAECTPA^ 

(AYKnN) 

(APXEAOXO^) 

Magistraten.,  Vorderth.  ein. 
rücksch.  Hirsches,  Palme. 

(APICTOAEßN) 
(KAAAIHENH  .) 

(MH^rnH . ) 
(AOKKAAO^) 

(MENEC0EY) 

Magistratsname  aaf  Kreni. 

(KOPYAAC) 

E0  Zwei  Hirschk5pfe  ge- 
geneinander. 

E4>  Vorderth.  ein.  Hirsches. 


2.  Babylonisch -persisches  Gre wicht. 
a)  Bundesmflnzen  für  Ephesos,  Rhodos,  Samos,  Knidos. 


Brit  Mos.  =  172.  71.  (?) 

Leake  As.  Gr.  55.       J  jß^   pg  Bi^ne  im  Perlenkranz. 
=s  142f  Hanter  135. 

b)  Stadtmünzen. 

=  86.2  Thomas  p.297.  )„    ^  ^      *  .     . 
Brit.  Mus.  JKopf  der  Arten,». 

Mas.  Waddmgton.  Dasselbe. 


^YN  Herakles  schlangen- 
würgend. 

E<J>E  EXEANAH 

Bogen,  Köcher,  i.  F.  Biene. 

E(DE  A0HNAIO^ 

Dasselbe  Gepräge. 


IV.  Periode. 

1.  Kleinasiatisches  Gewicht.  Nach  Alezander. 

Brit.  Mus.  2.   vgl.  Mion.^ 
S.  6.  pl.  3, 3. 4.  AUier 
pl.  XIV,  15. 16. 

Brit.  Mus. 

=  101.5  Northw.C.  1054. 

=  124  Mion.  S.  222. 

Mus.  Waddington.  . 

=101.1  Leake  As.  Gr.55.  [ 

Brit.  Mus. 

= 100.5  Northw.  G.1053. 

Brit.  Mus. 

=  122  Mion.  S.  213. 215. 

=  121  Mion.  S.  218. 


Kopf  der  Artemis,  dahinter  Bogen 
und  Köcher. 


E4>  Magistratsn.,  Vorder- 
theil  eines  Hirsches,  im 
Felde  Biene. 
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2.  Attisehes  Gewicht. 


4.21 
4.20 

4.18 
4.15 
4.14 
4.12 
4.11 
4.11 
4.10 
4.10 
4.09 
4.08 
4.07 
4.05 
4.02 
4.01 
4.00 
4.00 
3.99 
3.98 
3.96 
3.9b 
3.96 
3.91 
3.90 
3.89 
3.85 
3.84 
3.82 
8.79 
3.79 
3.75 
3.72 


4.70 

4.66 
4.64 
4.62 


=s  65^  Hanter  135. 

Brit.Mu8.  vgl.Pembr.2. 
taf.  10, 11. 

= 64.4  Leake  As.  Gr.  55. 

Brit.  MuB. 

=  78  Mionnet  176. 

Brit.  Mns. 

=  63J  Hunter  135. 

==  77f  Mionnet  177. 

=  77i  Mion.  179. 190. 

Finder  n.3d8. 

=  63|  Hanter  135. 

=  77  Mionnet  188. 

Brit  Mus.  2. 

Brit.  Mus. 

=  62  Hanter  135. 

=  75f  Mionnet  182. 

Brit.  Mus.  2. 

=  75^  Mionnet  192. 

=  6H  Hanter  135. 

=  75  Mionnet  S.  241. 

Mas.  Waddington. 

=  61{  Hunter  135. 

=  74|  Mionnet  S.  253. 

£s  73}  Mionnet  175. 

Brit  Mus. 

=  ^^  Mionnet  180. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  59  Hunter  185. 

s  71i  Mionnet  S.  242. 

s58i  Hunter  136. 

Finder  n.  339. 

SS  57.6  Leake  As.  Gr.  55.^ 


»  E<t>  Biene. 


Magistratsname,  Hirsch  vor 
Falmbaum  stehend. 


Erythrae. 
II.  Perlode.  (I.  Feriode  siehe  S.  394). 


Persisches  Gewicht. 


=  72.7  Leake  As.  Gr.^w 
59.  vgl.Allierpl.Xiy. 


25.  26. 
Brit.  Mus. 

s=  71.8  Leake  Sup.  51. 

Brit.  Mus. 


I Nackender  Mann,  Pferd  führend, 
^    im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 
Beizeichen. 


Rosette  in  vertieftem  Vier- 
eck,  in   dessen   Ecken 

EPY0  vertheilt 
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4.68 

Mas.  Waddington.          1 

4.64 

Mus.  Waddington. 

4.61 

Brit.  Mtts.  2. 

4.60 

Mus.  Luynes. 

4.60 

Brit.  Mus. 

4.56 

=  70.6  Leake  As.  Gr.  59. 

(Ameise). 

4.65 

Brit.  Mus.  2. 

>Nackender  Mann,  Pferd  ffihrend, 

Rosette  in  vertiefteiii  Vier 

4.50 

=  69.4  Leake  As.  Gr.  59. 

im  Felde  neben  Pferd,  zuweilen 

eck,   in    dessen    Eckt: 

4.48 

Brit.  Mus. 

Beizeichen  (Aehre). 

EPYG  vertheUt. 

4.45 

Mus.  Laynes. 

4.44 

=  83|  Mionnet  473. 

4.30 

=  81  Mionnet  474. 

4.10 

Brit.  Mus. 

Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet 

Pegasus  nach  rechts. 

2.50 

Dasselbe. 

S.  3,  515,  76. 
=  20i  Fox  TI,  69. 

Pegasus,  im  Felde  Beizeichen. 

1.32 

EP Y0  Rosette  inV.  ▼.  Lin. 

1.02 

=  15.9  Leake  As.  Gr.  59.^ 

0.95 

Par.  Mos. 

Brit.  Mus.                       >  Nackender  Mann  Pferd  führend. 

0.90 

Rosette  in  veri.  Viereck. 

0.90 

Mus.  Luynes. 

0.80 

Mus.  Luynes. 

0.30 

Brit.  Mus.                        Vordertheil  eines  Pferdes. 

111.  Periode. 

Rosette. 

15.02 

Brit.  Mus. 

14.82 

Mus.  Waddington. 

((DANNO0EMIZ) 

14.45 

Brit.  Mus. 
Brit.  Mus.  3. 

3.65 

3.64 

=  56.3  Leake  59. 

ERY  Magistratsn.,  Köcher, 

3.63 

=  56.1  Leake  59. 

• 

Bogen  n.  Keule,  im  Felde 
Eule. 

3.62 

Brit.  Mus. 

3.62 

Mus.  Waddington. 

(AIONYZIOZ) 

3.60 

=  55.9  Leake  59. 

(AZKAHPIAAHZ 

3.60 

Brit.  Mus.  5. 

AHMAA) 

3.59 

=  55.7  Leake  59. 

^  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 

(Kleiner  Krug  statt  Eule). 

3.58 

Brit.  Mus. 

3.57 

Brit.  Mus. 

• 

3.55 

Par.  Mus. 

3.55 

Brit.  Mus.  5. 

3.53 

=54.6  Leake  59. 

((DANNOGEMIZ) 

3.50 

Brit  Mus.  3. 

3.45 

Brit.  Mus. 

3.40 

Brit  Mus. 

3.31 

=  51  Leake  59.            j 
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3.24 
3.17 

1.69 
1.40 
1.30 
1.00 
0.90 

0.65 
0.60 


4.15 

4.10 
4.02 
3.90 


16.53 


1.69 
1.45 
1.25 


16.23 


=  50.3  Leake  Sup.  52. 
=  49.2  Leake  59. 

=  26.2  Leake  59. 
Brit  Mus. 
Brit.  Mus. 
Brit  Mus. 
Brit.  Mus. 

Brit  Mas. 
Brit  Mos. 


Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  62.1  Leake  59. 

Par.  Mus. 


Herakleskopf  m.  Löwenh. 


Dasselbe. 

Behelmt.  Kopf  nach  rechts. 

Keule. 

EP  Drei  GefäfiBO. 

IV.  Periode. 

Attisches  Gewicht. 

?  Herakleskopf  m.  Löwenh. 
[Dasselbe. 


(Krug). 

EPY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen 

u.  Keule,  im  F.  Eule  (u.  Mon.). 
(Ohne  Eule  u.  Magistratsname). 

ERY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen, 
Keule,  Rad. 

EPY  Dreiftifs. 

Dasselbe. 

EP  Pferd  nach  rechts. 


EPY  Magistratsname  mit  dem  Pa> 
tronymikon ;  Köcher,  Bogen,  Keule, 
Kranz. 


in 


ERY  Magistratsn.,  Köcher,  Bogen, 
Keule. 


Eerakleia. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alezander). 


=  Sm  Mion.  I.  p.  477. 
n.20O.  vgl.  S.  VI,  224. 


Kopf  der  Pallas. 


HPAKAEflTflN 

Keule,  darunter  Nike  u.  zwei  Mono- 
gramme. Das  Ganze  in  Eiohenkr. 


Lebedos. 

Kleinasiatisches  Gewicht. 
=  32  Prokesch  In.  1854.  |  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 
Brit  Mus. 


5.85 


8.56 


Brit  Mus. 


s  305(  Mionnet  582. 


[Behelmter  Pallaskopf. 


/^  Löwe  n.  1.,  umschauend  n.  r. 
/^  Eule,  Magistratsname. 


Attisches  Gewicht 
Pallaskopf. 


AEBEAIAN  Magistratsn.,  Eule 
*  auf  Keule  zwischen  2  Füllh.  Das 
Ganze  in  Lorbeerkranz. 


Magnesift. 


1.  Geld  des  Themistokles. 


Brit  Mus.  platirt. 

Mus.  Luynes.  vgl.  Wad- 
dington M61.  taf.  1, 2. 


0E/AICT  riickl.,  ApoUo 
auf  Lorbeer  gestützt  n.r. 

GEMI^TOKAEOC 

Dasselbe. 


MA  Habicht  fliegend  in  vertieftem 
Viereck. 

MA  Dasselbe. 
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14.65 
13.35 
7.25 
7.15 
6.57 
5.55 
6.17 
1.70 
1.66 
1.65 
1.60 
1.35 
0.65 
5.15 
1.66 

1.02 


16.57 


16.48 
4.16 

0.80 
0.75 


0.66 


4.25 

4.24. 
4.24 
4.23 
4.20 
4.19 
4.10 
4.00 


2.    Städtisches  Geld. 
1.  Kleinasiatisoher  Fnfs. 


^Reiter  mit  Lanze  bewafixiet 


Berl.  Mos. 

Brit.  Mas. 

Finder  n.  340. 

Mas.  Waddington. 

=  86  Borr.  N.C.Vn,67. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mas. 

Brit.  Mos. 

=  25.8  Leake  As.  Gr.  77. 

Brit.  Mas. 

Brit  Mas. 

Brit  Mus. 

Mus.  Waddington. 

=  97  Mion.  3, 143, 600.   \  (darunter  A) 

=31  j  Mionnet  S.  6,  233,  (Dasselbe. 
1003. 


Brit.  Mus. 


Lorbeerbekränzter  Kopf. 


(AYKOMNA) 

(Im  Felde  Blume). 

MAFN  Magistraten.,  Stier  stoffr.. 

dahinter  Aehre,  umher  mäandri- 
scher Zierrath. 


(Ohne  Magistratsname). 

(AIOPEIGH) 
MArNHTflN 

(mit  dem  Patronymikon )  stofs. 
Stier,  darunter  mäandr.  ZierrBth. 

MAHN  Vordertheii  eines  stofsen- 
den  Stiers. 


2.  Attischer  Fufs.    Nach  Alexander. 


=  312  Mion.  596. 

=  310i  Mion.  598. 
=  78^  Mion.  599. 


.Artemiskopf  hinter  ihm  Bo- 
gen und  Köcher. 

Lorbeerbekränzt  Zeuskopf, 
(im  Felde  Monogramm.) 


Brit.  Mus. 

Brit  Mus.  (=  11.5  N.Ch. ,  t>  «    i.    r 
VII,  67.)  )  Pallaskopf. 

=  10.5  Leake  As.  Gr.  77. 


MArNHTflN 


Magistratsname  mit  Patronvmikon; 
Apollo  auf  d.  Symb.  des  Mäander 
stehend. 

MArNHTflN 

Frau  auf  Schiffsvordertheil  sitzend, 
im  Felde  Symb.  u.  Monogr. 

MA  Dreizack  in  mäandr.  Zierrath. 


Kiletos. 

1.   Unter  den  karischen  Dynasten  (?).    Hekatomnos  (?). 

Attisches  Gewicht. 
Brit  Mus.  2. 
Brit  Mus. 

=  65.5  Leake  Sup.  69. 
Wadd.M61.14.pl.  1,6. 
Wadd.  M61. 14.  pl.  1. 7. 
=  79  Prokesch  In.  1859. 
Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 


Löwenkopf  mit  offn.Rachen, 
darüber  EKA. 


Stern  in  vertieftem  Viereck. 
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4.26 

4.20 

1.24 

1.23 

1.22 

1.21 

1.18 

1.18 

1.16 

1.16 

1.15 

1.13 

1.12 

1.10 

1.07 

1.06 

1.05 

1.00 

0.92 

1.80 

0.69 

2.19 


13.05 


Mas.  Luynes. 

Mas.  Laynes.  2. 

Brit  Mus. 

Brit  Mas. 

Brit.  Mas. 

Mas.  Waddington. 

Mos.  Laynes. 

Brit.  Mas. 

Brit.  Mas. 

Mus.  Laynes. 

Brit  Mus.  4. 

17.5  Leake  Sap.  69. 

Mus.  Laynes. 

Par.  Mas. 

=  16.7  Leake  Sap:  69. 

Brit.  Mus.  2. 

Brit.  Mas.  2. 

Brit.  Mas. 

Mus.  Waddington. 

Par.  Mus. 

Mas.  Waddington. 

=41i  Prokesch  In.l854. 
pl.  IV,  16. 


>Löwenkopf  m.  o£fa.  Rachen. 


Löwenkopf  von  vorn. 

I  Dasselbe. 
Löwe  rechts  schleichend. 


Stern  in  vertieftem  Viereck. 


Quadr.  incusum. 

Stern  in  Qaadr.  ine. 
Dasselbe. 


Maassolos  (?). 
Wadd.  Möl.  p.  14.  pl.  1, 5.  |  M  A  Löwenk.  mit  offnem  R. 


Stern  in  vertieftem  Viereck. 


2.  Städtische  Mänzen. 
Babylonisch -persische  Währung. 


10.59 

=  163.5  Leake  As.  Gr.B3. 1 

10.44 

=  162.2  Thomas  n.  2258. 

10.41 

Mus.  Waddington. 

10.40 

Mus.  Laynes. 

10.36 

=  195  Mionnet  737.  vgl. 
AUier  pl.  XV,  8. 

=  158  Mion.  742.  S.  6. 
pl.  5,  2. 

Mas.  Waddington. 

8.39 

6.61 

6.61 

=102.1  Pembroke  p.194. 

6.55 

Mus.  Waddington. 

6.52 

=  122|  Mion.  729. 

6.47 

=  122  Mion.  73L 

6.43 

Mus.  Waddington. 

6.40 

Brit.  Mus.  2. 

6.35 

Mus.  Laynes. 

6.28 

£=  97  Hunter  203.         J 

^  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


(CAMIOC  ohne  Monogramm). 

(AAIANAPIO) 
(AIONYCIOC) 

(MAIANAPIO) 

(niKOYPOC  und  Monogr.-) 

M  Hagistratsn. ,  Löwe  nach  Stern 
aufblickend. 

(ANTIAEflN) 
(AAMACIAC) 
(lEYIIAE) 


( .  ITIAEn . ) 
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6.26 

=  96.9  Leake  83.          ^ 

(EPriNO^) 

6.25 

Brit  Mob. 

6.25 

Mob.  Luynes, 

6.20 

Brit  Mas. 

6.16 

=  116  Mion.  730. 
Brit.  Mus. 

(EAPINOC) 

5.21 

5.20 

Mas.  Waddington. 

(OEOKPINHO 

5.20 

Brit.  Mos.  2. 

* 

5.18 

Brit.  Mus. 

5.14 

Brit.  Mus. 

5.18 

Brit  Mus. 

5.13 

=  79.3  Leake  83. 

(KTHCIAC) 

5.05 

=  78  Hunter. 

(BABfiN) 

4.99 

=  94  Mion.  748. 

(CTPATOKAHC) 

4.90 

Brit  Brit 

4.86 

=;91|  Mion.  725. 

(ANTirONOC) 

4.76 

=  89}  Mion.  S.1175. 
Brit  Mus. 

(BIfiN .  ß.) 

3.64 

3.63 

=  56  Hunter  (2). 

(ANTIPAT)  (POAIOC^ 

3.62 

Mus.  Luynes. 

3.61 

Mus.  Waddington. 

M  Magiatratsname^LOwe  nach  Sten 
aufbUckend,  im  Felde  suweilen 
ein  zweites  Monogramm. 

3.60 

Brit*  Mus.  2. 

>-  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 

3.60 

=55.8  Thomas  p.315. 

3.58 

=  55.3  Thomas. 

(POAIO^  (KAAAAICXPO) 

3.58 

=  67}  Mion.  726. 742. 

(ANTIPAC)  (PIKOYPOC) 

3.57 

Mus.  Waddington. 

3.55 

Brit  Mus.  3. 

3.54 

Brit  Mus.  2. 

3.51 

=  66}  Mion.  738. 

(MHTPGAnPGC) 

3.51 

=  54.3  Thomas. 

(AAMNA^) 

3.51 

Mus.  Waddington. 

3.50 

Brit.  Mus.  2. 

3.50 

=  54.2  Thomas. 

(OEOPPOPO) 

3.50 

=  66  Mion.  S.  1183. 

(...POMPO) 

3.47 

=  651  Mion.  736. 

(AYKOC) 

3.45 

=  65  Mion.  744. 

(PAMEINO) 

3.42 

=  64|  Mion.  745. 723. 

(POEENOC)   (AHNAIOC) 

8.39 

=  64  Mion.  749. 

(TIMOCTPATO^ 

3.35 

Brit  Mus. 

3.30 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

2.50 

2.20 

Brit  Mus. 
Mus.  Luynes. 

1.75 
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1.75 
1.745 
1.72 
1.70 

1.66 
1.65 
1.65 
1.59 
1.52 
1.46 


Brit  Mas. 

Mus.  Waddington. 

Brit  Mus. 

=  32i  Mion.  S.  6, 1204. 
pl.  V,  1. 

=  31i  Mion.  746. 

=  311  Mion.  734. 

Brit.  Mus. 

=  30  Mion.  735. 

=  23.5  Leake. 

=s  22.4  Thomas  2254: 


1.51 

1.40 
1,17 
0.66 
1.82 

1.20 


(Apollokopf  von  vorn). 
*  Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


Ph  Magistratsname^Löwe  nach  Stern 
anfblickend. 


(EK  AIAYMAN  lEPHBtMH) 

(POEENOC) 
(lOPOMPO) 


(KAPIAA^ 

(.  NriANA) 


Shokaea. 

II.  Perlode.  (I.  Periode  siehe  S.396.) 


ELleinasiatisches  Gewicht. 


13.96 


=  m  Mion.  S.  6,  285, 
1304. 

Brit.  Mns. 

Brit,  Mos. 

Brit.  Mus. 

=  34i  Mionnet  S.  1307. 
vgl.  AUier  XV,  12. 

Par.  Mos. 


4.92 

4.92 
4.87 

4.75 
4.74 
4.66 
4.65 
4.63 
3.62 
2.24 
1.74 
1.50 


Mos.  Waddington. 


Greifenkopf  nach  links. 


Behelmter  unb&rtiger  Kopf 
nach  links. 

Dasselbe. 

ShygeliL 

ELleinasiatisches  Gewicht 
Kopf  d.  Artemis  Mnnychia. 


< 

Eingeschlagenes  Viereck. 

4>A  Greifenkopf  n.  L,  darunter  A. 
Eingeschlagenes  Viereck. 


<DYrEA,.flN  OINOniAHE 

Stofsender  Stier. 


Ftienei 
Persisches  Gewicht  (nach  Alezander). 


=76.1  Borr.  N.  C.  VII,  69.  ^ 
vgl.  AUier  XV,  15. 

=  76  Northw.  C.  1066. 

=  91f  Mion.  S.  6, 296, 
1364. 

Par.  Mus. 

=  73iBorr.N.C.VII,69. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  7HBorr.N.C.VU,69. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mns. 

Par.  Mus. 


>  Behelmter  Pallaskopf. 


(EHAM) 

(EHAM) 
(HAZIKAH) 


(iniAO)     nPIH 

Magistratsname,  Dreizack  in  mSan- 
£rischem  Zierrath. 

(BIAC) 


464 


3,76   )  =  58  Borr.  N.C.  VII,69. 
=  12i  Mion.  3, 187, 889. 


0.65 


16.80 

16.72 
16.51 
16.35 
16.09 
16.62 
16.43 

4.15 


3.64 

3.64 
3.60 
3.58 
3.58 
3.57 
3.55 
3.54 
3.05 

1.69 

1.57 
1.55 
1.53 
1.52 
1.39 

1.11 
1.13 
1.04 

0.95 
0.87 

1.66 
1.64 

053" 


Behelmter  Pallaskopf. 

npiH 

Maske  in  vertieftemViereck. 


npiH 


Pegasus. 


Pegasus,  darunter  9i  darüber  Drei- 
zack. 


Smynuu 

Attischer  Fuüb  (nach  Alexander). 

=  259.3  Leake  As.  QrA 
117. 

=  315  Mion.  915. 

=  311  Mion.  916. 

=  308  Mion.  914. 

=  303  Mion.  918. 

=  313  Mion.  910. 

=  253.6  Leake  117. 


»-Frauenkopf  m.  Mauerkrone. 


=  78 J  Mion.  919.  S.  6. 
pl.  6, 1. 


Dasselbe. 
Lorbeerbekränzter  Kopf. 


IMYPNAIflN 

Magistratsname,  Löwe.  Das  Ganze 
in  Eichenkranz. 


IMYPNAinN 

i.F.Mon.  D.G.v.Eichenkr.  umgeben. 

ZMYPNAinN 

Magistratsname,  Homer  sitzend. 


Teos. 

II.  Periode.  (L  Periode  siehe  S.  397). 

Kleinasiatischer  Fufs. 


.Greif  sitzend  n.  r.  mit  zu- 
gespitzten Flügeln. 


=  55.2  Thomas  p.  317.>^ 
vgl.Mion.  S.6.  pl.6,2. 

= 56.2  Leake  A8.Gr.l32. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  67}  Mion.  S.  1890. 

Mus.  Luynes. 

Berl.  Mus. 

=  54.9  Pembroke  912.  '^ 

Brit.  Mus. 

=  26i  Hunter  p.  320. 
taf.  57,  20. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  21.5  Leake. 

=  21  Mion.  1465. 
=  17.5  Leake. 

=  IQi  Hunter  p.  320.   }  Dasselbe, 
taf.  57,  21.  fx/uwwiu«. 

Brit.  Mus. 

=  13-J  Hunter  320. 

Brit.  Mus.  \ 

i  Kopf  einer  Bakchantin  n.  r. 


^  Dasselbe. 


Dasselbe. 


=  25  J  Fox  II,  83. 
Mus.  Luynes. 


Greif  nach  links. 


(ArNflN) 


(       „       ) 

THIflN 

und  Magistratsname  auf  Kreuzband 
eines  viergeth.  vert.  Vierecks. 


(APISTßN) 

THI  Magistratsname,  Diota. 
(Magistratsname  fehlt). 


n 
n 
n 


n 
n 


(£MMO) 

(TH  A0ENAIC) 
(AOENAIC) 

THI  HagiBtntsnsme,  Leier. 

(A0H  . . .  PH^ 

Magistratraame  im  Quadr.  ine. 

(POC .  ÄßPO^) 

THinN  Leier. 

Kopf  einea  Habichts. 
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Ohios. 

II«  Pertode.    (I.  Periode  siehe  S.  400.) 
Eleinasiatischer  Fnfs. 


3.81 

=  59  Leake  I.  Gr.  8.     ^ 

. 

3.80 

=  58.9  Leake. 

3.80 

=  58.9  Thomas  2271. 

3.65 

Brit.  Mus. 

3.64 

=  68|  Mion.  3, 166, 8. 

3.62 

Pinder  344. 

Sphinx  vor  Diota,  im  Felde 

3.60 

=55.7  Northw.  C.  1075. 

Traube,  jüngerer  Fabrik 

Viergeth.  eingeschl.  Viereck. 

358 

=  671  Mion.  8.               f    als  die  S.  40Ö  aufgeführ- | 

^ß*9^\J 

^^^  ^  *  A     Ai&ivtAc  x/« 

ten  Silbermünzen. 

3.57 

=  67^  Mionnet  7.    vgl. 
PL  XLVI,  3. 

3.55 

Brit.  Mas. 

• 

3.50 

Brit.  Mus. 

3.85 

Brit.  Mus.  2. 

3.10 

Brit.  Mus. 

3.63 

=56  Hunter  95.  vgl.  Pel- 

Dasselbe im  Felde  K. 

Dasselbe. 

ler.  taf.  114,  3.                                                        1 

III.  Periode. 

15.23 

=  235.1  Leake  8.    vgl.. 

(KAAAIKAHC) 

Mion.  S.  6.  pLVI,  3. 

15.19 

=  286  Prok.  In.  1859. 

(BACIAEIAHC) 

15.03 

=  283  Prok.  In.  1859. 

(EPMAPXOC) 

14.95 

=  230.8  Thom.  2272. 

(©EOAflPOC) 

14.94 

=  230.5  Thom.  2273. 

(POCElAinnOC) 

14.94 

Mus.  Waddingt. 

(GEOAflPOC) 

14.91 

Mus.  Waddingt 

14.15 

=  218.5  Brit.  Mus. 

14.15 

=  218.5  Hunter. 

(inniHC) 

13.75 
13.70 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

.Sphinx  sitzend  vor  Diota, 

Hagistratsname  auf  dem  Qnerband< 
des  eingeschlagenen  Quadrats. 

13.64 

=  210^  Hunter. 

im  Felde  Traube. 

(KH0ICOKPI) 

13.60 

Par.  Mus. 

13.53 

=  209  Hunter. 

=  67  J  Mion.  3,  267,  21. 

(HPIAANOC) 

3.58 

(CßCTPA.) 

PI.  XLVII,  9. 

3.57 

=  65 J  Mion.  3,  267, 19. 
PI.  XLVII,  8. 

(inniAS) 

3.50 

Par.  Mus. 

3.49 

Mus.  Waddington. 

3.48 

Brit.  Mus. 

3.46 

=  53.5  Leake  I.  Gr.  8. 

(«HCINOC) 
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3.45 
a.40 

d.a4 


3.95 
3.95 
8.90 
3.85 
3.84 
3.75 
3.72 
3.70 
3.68 

3.65 
3.63 

3.60 
3.45 
3.43 


3.23 


12.97 
12.90 
13.27 


Brit.  MuB. 

=  64  Prok.  In.  1859. 

^  63  Prok.  In.  1859. 


'Sphinx  sitzend  vor  Diota, 
im  Felde  Traube. 


Mtflstratsname  auf  dem  QaerlMuide 
des  eingeschlagenen  Qaadrmts. 

(«HaNO^) 

(APTEMflN) 


IV.  P«H««e. 

Spätere  Reihe  nach  Alezander. 

Par.  Mus. 

=  61  Northw.  C.  1076. 


Sphinx,  davor  meist  Traube 
^    oder  andere  Beizeiohen. 


Brit.  Itfus. 

Par.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus.  2. 

B>57.5  Leake  8. 

Brit.  Mus. 

=  57  Hunter  95.  taf.  17, 
12. 

=  56.4  Leake  8. 

=  56^  Hunter  95.  taf. 
17, 11. 

=  46.5  Leake  8. 

=  53.2  Brit.  Mus. 

=  53  Hunter  95. 

Insel  TTrAfin-    Oeiioe. 

Kleinasiatischer.  Fuis. 
s=  50  Ivanoff  294.   vgl. )  K^^^\^\,^^e 
Prokesch  In.  1854, 287.  j  Artemiskopf. 


(i.  F.  befl.  Hermesstab). 

XI OZ  Magistratsname,  Diota,  oft 
von  Weinkranz  umgeben. 

(im  Weinkranz). 

Hüte  mit  Sternen,  im  Weinkr.). 


(Füllhorn). 
(Akrostolion). 

(im  Felde  Stern  und  Halbmond), 
(im  Felde  FttUhom). 


OINAI   Stier  stobend. 


Bamos. 

II.  Pertode.  (L  Periode  siehe  S.  401.) 

Kleinasiatisches  Gewicht 

=  200  J  Borrell  N.  C.  7,  \ 

72,2»).  f,         ,     «^ 

Par.Mus.  Mion.S.6,407,r^^'^^^P^*^*  ^^^  ^^™ 
128  taf.  VI,  4.  ) 

Brit.  Mus. 


13.24 

=  204.4  BorreU  N.  C.  7, 

72,6. 

13.21 

=  203f  Borrell  8. 

13.14 

=  202.9  Leake. 

13.12 

=  202.5  Hunt  taf.  47, 3. 

13.12 

=  202.5  Borrell  5. 

iai2 

=  202.5  Borrell  3. 

>  Dasselbe. 


Stierkopf  in  viereckiger  Perlenein- 
fassung.  Das  Ganze  in  vertQuadr. 


^ A  Stiervorderth.  n.  r.  (ohn.  Beioe), 
i.  F.  meist  versch.  Svmb.  Das 
Ganze  in  vertieftem  Eieise. 

(Vogel). 

(unerkennbares  Thier). 
(Diota). 

(Ohne  Symbol). 
(Lorbeerzweig  hinter  Sder). 
(Ohne  Symbol). 


*)  Die  Ton  Bomll  N.  G.  7,  73  ff.  bescliriebeiieii  86  Exemplare  befinden  sicli  im  Brit  Mw. 
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13.07 

13.05 
13.05 
13.02 
12.95 
12.88 
12.90 

12.74 
13.25 


13.17 
13.13 
13.12 

13.12 

13.045 

13.03 

12.96 

12.95 

6.67 

6.65 

6.57 

0.85 

0.77 

5.89 

2.70 
2.68 
0.60 
1.70 

1.45 
1.45 
1.15 

2.10 
0.49 
0.45 


=201.7Northwiokl079. 

=  201.5  Borrell  9. 

=  201.5  Borrell  7. 

=  201  Borrell  4. 

=  200  Borrell  10. 

=  199  Borrell  11. 

Par.Mn8.Mioii.S.6,407, 
127.  pl.VI,5. 

=  1%(  Borrell  12. 

=  204.5  Borrell  16. 


^  LOwenkopfhaut  von  vom. 


Dasselbe. 


=  20di  Borrell  17. 

202f  Borrell  19. 

=  2025  Hanter  258.  taf. 
47,2. 

=  202.5  Borrell  15. 

Hos.  Waddington. 

=  20U  Borrell  14. 

==  200}  Borrell  13. 

=  200  Leake. 

Fox  n,  86. 

Mus.  Waddington. 

Brit  Mos. 

Brit.  Mus. 

=  12  Fox  II,  87. 

=  111  Prok.  In.  1854. 
taf.  IV,  20. 

=  51  Prok.  In.  1859. 

=  41.6  Fox  U,  85. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 
=  22.5  Leake. 
Brit  Mus. 

=  32.6  Borrell  24. 
=  71  Borrell  23. 
Brit  Mus. 


>  Dasselbe. 


Vorderth.  eines  Stiers  n.  r. 


Stierkopf  nach  rechts. 

Stier  nach  rechts  liegend, 
Kopf  umwendend. 

Löwenkopfhaut  von  vom. 

Dasselbe. 

LOwenkopf  od.  Pantherkopf 
von  vom. 

i  Löwenkopfhaut   von   vom 
in  Perleneinfassung. 

Stier  nach  links,  darüber 

H,  dahinter  Fisch, 
y ordertheil  eines  Stiers  n.  1. 

I  Löwenkopfhaut  von  vom. 


CA  Stiervorderth.  n.  r.  (ohn.  Beine), 
i.  F.  meist  versch.  Symb.  Das 
Ganze  in  vert.  Kreise  (ohne  S.). 

(Rad). 

(Fisch). 

(Astragalus). 

(Blatt).  # 

(Schififsvordertheil  hinter  Stier). 

CA/AION    Dass.  ohne  Symbol. 

CA  Stiervordertbeil  n.  r.  (mit  den 
Beinen),  i.  F.  meist  einz.  Buch- 
staben, hinter  Stier  Lorbeerzw. 
Das  Ganze  in  flach  vertieftem 
Viereck  (K). 

(Pantherkopf,  kein  Buchstabe). 

(Der  Hals  bekrftnzt). 

(Ohne  Symbol). 

(0) 

(K) 
(H) 
(O 

CAM  Dasselbe. 


Löwenkopf  n.r.  in  Perleneinfassung, 
Das  Ganze  in  vert  Viereck. 


Dasselbe. 

Löwenkopfhaut  von  vom  in  vert 
Viereck  mit  Perleneinfassung. 

Eingeschlagenes  Viereck. 
Zweigeth.  Quadr.  ine. 
Stem. 

Stierkopf  nach  links  in  vertieftem 
Viereck  mit  Perleneinfassung. 

Löwenkopf  n.  1.  in  Vertiefung. 

Das  Bild  der  Schauseite  in  vert  V. 
Stierkopf  u.  -Hals  in  vert.  Viereck. 
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Vereinsgeld. 
L  Samos  nnd  Kebren  (t). 


1.29 

1.14 
1.12 
1.02 
0.98 
0.87 
0.85 

0.80 

0.82 

3.55 
3.50 
3.48 
3.48 
3.45 
3.40 
3.25 
3.25 
3.20 
3.17 
3.05 
1.02 
1.45 
1.40 
1.30 
1.29 
1.26 
1.25 
1.23 
1.23 
1.20 
1.19 
1.19 
1.19 
1.18 

1.11 
1.05 


=  20  Leake  Ins.  Gr.  38. 
=  17}  Borrell  30. 
Mi|s.  Laynes. 
=  15J  Borrell  29. 
=  15.2  Leake  38. 
=  13.6  Borrell  31. 
=  13|  BorreU  32. 

Brit.  Mus.  2. 


^Panther-   oder  Löwenkopf 
seitwärts. 


Widderkopf  in  vertieftem  Viereck, 
das  zuweilen  mit  PerlenFerzienuf 
eingefaCst  ist. 

(Das  Ganze  in  Tortiefiein  Vierecke. 

(CA  über  Widderkopf,  darunter 
Lorbeerzweig). 


2.  Samos  nnd  Kefhymna  (t). 
Stier  nach  links.  1  Ebervordertheil  nach  rechts. 


^Yordertheil  eines  beflügel- 
ten Ebers. 


Mus.  Luynes. 

3.  Samos  nnd  Klaxomenae. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

=53.8  Hunter  taf.  66,17. 

=  53.7  Leake  As.  Gr.  43. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Waddington. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

=  49.5  Leake  As.  Gr.  43. 

Mus.  Luynes. 

Brit.  Mus. 

=19^  Mion.  S.  6, 85, 25.  Dasselbe. 

Brit.  Mus.  "1 

Brit.  Mus.  3. 

Brit.  Mus. 

=  19.9  Borrell  27. 

==  19.5  Leake  Ins.  Gr.  38. 

Brit.  Mus.  2. 

=  19  Borrell  25. 

=  19  Borrell  26. 

Par.  Mus. 

=  18.6  Leake  Ins.  Gr.  38. 

=  18.6  Leake  Ins.  Gr.  38. 

=  18.5  Borrell  28. 

=  18.2  Leake  Ins.  Gr.  38. 


>*  Dasselbe. 


Mus.  Luynes. 
Brit  Mus. 


(Ueber  Schulter  des  Ebers 
H  oder  I). 


Löwenkopfhaut  v.  vom  in  vertVier- 
eck,  dessen  Rand  häufig  v.  Linien 
u.  Perlenreihen  eingefafst  iat 


Dasselbe. 

Löwenkopf  mit  offnem  Rachen  aeit- 
wärts  in  vertieftem  Viereck. 

(A3) 
(3A) 


(Olivenzweig  im  Felde). 

(A3) 

(Zwei  Olivenblätter  mit  Fracht). 
(CA  darunter  Lorbeerzweig). 


(€A) 


V 
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4L  Samof  und  Srytfarae. 


2.07 


=  32  Fox  II,  75. 


1.75 


s=  33  Prokesdi  In.  1859. 
vgl.  AUier  XVI,  3. 


13.08 


11.53 
11.47 

11.18 


15.48 


15.32 

15.386 

15.24 

15.23 

15.18 

15.165 
15.15 
15.05 
14.90 

14.80 

14.55 

14.17 

6.71 

6.59 
6.55 
6.52 
6.48 


=  202  Borrell  18. 


Vordertheil  eines  Pferdes. 


6.  Samoe  nnd  Chiot. 

Sphinx  sitz.  n.  1.,  die  rechte 
Vordertstze  erhoben. 


6.  Samoe  und  Afhen. 
LOwenkopfhant  von  vom. 


Löwenkopf  in  vert  Vieieok  n.  1. 


LÖwenkopf  n.  1.  in  vert.  Yiereok, 
dessen  Band  mit  Linien  o.  Perlen 
eingefaßt  ist 


CA  Vordertheil  eines  Stiers  (mit 
d.  Beinen),  dahint.  Lorbeerzweig. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Vieieok, 
aulserhalb  dessen  A0EN 


BhuB^i;  EphesoSy  t^bMWi  Hhftd/Oii 

Persisch -babylonischer  Fnfs. 
=z  178  Leake  38.  ) 

=  177.1  Northw.  1077.   (^.   ,.       ,_    ^,.    . 
Mus.  Wadd.  Bev.  nnm.^A  LOwenkopfhant  v.v. 

1863.  pl.  X,  1.  ) 

III.  Perlode. 

ELleinasiatisches  Gewicht 

^A    Magistratsname,  Vordertheil 


^YN  Herakles  schlangenwürgend. 


=  239  Northw.  1078. 


Mns.  Wadd. 

s=  236  Fox  n,  88. 

s  235.1  Thomas  2275. 

=  235  Leake  Ins.  Gr.  37. 

=  234^  Borrell  20. 


>*  Löwenkopffell  von  vom. 


Mns.  Waddington. 

Brit  Mus.  2. 

Brit.  Mns. 

s=  230  Hunter  258.  taf. 
47,1. 

Par.  Mns. 

Brit.  Mus. 

=  267  Mion.  3, 280, 139. 

Brit  Mns. 


=  124^  Mion.  145. 

r=  101  Borrell  21. 

Mns.  Waddington. 

SS  100  Hunter  258.  taf. 
47, 5. 


^Dasselbe. 


eines  Stiers,  dessen  Hals  häufig 
Guirlande  umgiebt,  dahinter 
Lorbeerzw.,  i.  F.  oft  Beizeichen. 

(AEAC,  Monogramm  im  Kreis). 

(HrHÖANAH) 
(AOXITH^  Biene). 
(HrHCIANAH  Mon.  im  Kreis). 
(HrHCIANAE  Monogramm). 

(AHMHTPI  ANTIA  . .    Der 

Hals  bekr&nst). 


(HPH^IANAS) 


(PnTHC) 

CA  Magistratsname,  Stiervorder- 
theii,  Lorbeerzweig. 

(PEKICTPATOC) 
(PirENH^ 

(.HTPOOnN) 

30 
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6.44 
6.30 

r=  121i  Mion.  146. 
Brit.  Hns. 

CA  Magistratsname,  Stiervorder- 

theil,  Lorbeerzwei^. 

(PirENHC) 

6.29 
6.16 
6.09 
6.05 

Brit.  Mus. 

=  95i  Hunter  taf.47,4. 
=  94.3  Northw.  1082. 
=  93.5  Leake  38. 
Brit  Mus. 

>>  LOwenkopffell  von  vom. 

(BATTOC) 
(BATTOC) 
(BATTOC) 

3.84 

3.70 

Par.  Mus. 

SS  26  Borrell  22. 

=  26.3  Leake. 

Mus.  Luynes. 

=  32.5  Fox  II,  89. 

Frauenkopf  n.  1.  m.  Diadem. 
LOwenkopffell  von  vom. 

1.70 
1.69 

(AOX  Das  Qanse  in  vert  Viere^ 

ohne  Lorbeer). 

(AEPTI . .  ohne  Lorbeer). 

0.81 

CA  LOwenkopfhaut  von  vom. 

2.10 

CA   Stiervordertheil.    Das  Ganze 
innerhalb  eines  LorbeertWeigea. 

1.05 

Brit  Mus.  2.                   \ 

1.04 

=  16.3  Borrell  35.  vgl.  \ 
Allier  XVI,  14.            ^Dasselbe. 

CA  Schiftvordertheil. 

0.95 

Brit  Mus.                        ] 

0.55 

=  8.4  Borrell  33. 

Schififsvordertheil. 

Diota  in  vertieftem  Viereck. 

0.72 

=  lli  Borrell  N.C.34.N 

0.58 
0.67 

Brit  Mus.                      (Dasselbe. 

Brit  Mus.                       j 

=  14.2  Borrell  36.          |  Herakopf  nach  rechts. 

CA  Diota,  daneben  Lorbeerzwei^ 
in  Vertiefung. 

0.91 

CA  MI  AN  Schiffieivordertheil. 

8.18 
3.03 

=  60  Mion.  3, 281, 148. 
Brit  Mus. 

IV.  Perlode.  Nach  Aleuud 

er. 

2.96 

=  45(  Hunter  258.  taf. 
47,6. 

2.95 

Brit.  Mus. 

2.93 

r=  45.2  Leake  38. 

2.91 
2.90 

Pinder  346. 
Brit.  Mus. 

*  Löwenkopfhaut  von  vom. 

ZAMIAN  Vorderth.  eines  Stiers, 
im  Felde  versch.  Nebenseichen. 

2.88 

=  44.4  Leake. 

2.85 

Brit  Mus.  2. 

2.76 

Brit  Mus. 

^ 

2.54 

=  48  Mion.  149. 

2.38 

=  36.9  Leake  L  Gr.  38.. 

6.20 


Mus.  Bauch. 


Xarien.  Knidos. 

I.  Periode* 

Aeginäischer   Fu(s. 

a)    Aeltere  Sorte. 

H  ^1  Kopf  d.  Aphrodite,  das 
Haar  in  einem  Beutel  zu- 
sammengefafst,  i.  vertieft. 
Viereck  (archaisch.  Stils). 


Löwenkopf  nach  rechts. 
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6.21 
&.96 

MuB.  Ranoh.                    )  Dies.  Schrift  u.  Bild  in  ▼.  V., 

\     das  Haar  lang  herabhäng. 
(    (etwas  jflngerer  Stil). 

=3  92  Northw.  1128.        )(Ohtte  Schrift.) 

Löwenkopf  nach  rechts. 

b)   Jüngere  Sorte. 

6.30 

Mos.  Rauch,  vgl.  AUieri 
XVI,  23. 

6.25 

Mus.  Waddington. 

(Ohne  Schrift.) 

6.20 

Par.  Mus.  Mion.  2,  528, 
86  unter  Kyzikos. 

i>          }} 

t 

6.18 

Mus.  Waddington. 

i>              n 

6.18 

=  95i  Northw.  1124. 

»9                   9f 

6.15 

Brit.  Mus. 

6.12 

Brit  Mus. 

'KNI  Dass.  Bild  in  vert  y. 

Löwenkopf  und  -Pfote. 

6.10 

Brit  Mus. 

6.05 

=  114  Mion.  3, 339, 203. 

5.90 

Brit  Mus. 

5.90 

Mus.  Luynes. 

5.70 

Par.  Mus. 

(Der  Kopf  jüngeren  Stils). 

5.61 

Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 

(Ohne  Schrift). 

0.90 

11.  Periode. 

EUeinasiatischer  Fufs. 

14.80 

Par.  Mus.  Mion.2, 528,85.  \ 

14.29 

=220.8LeakeAs.Gr.44.  /         ,^   „„^    .  ^^     ^^ 
-52.6  T^Hke  As.Qr.44.  P^'^^^'^  mcht vertieft. 

=  27.3  Leake  44.           AKN) 

Dasselbe. 

3.40 

1.78 

15.14 
15.02 

Brit  Mus.                      ^ 

Mus.  Waddington. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

=  61i  Mionnets. 6, 482, 
223. 

Kopf  der  Aphrodite  nicht 
'    vertieft. 
(Monogramm  im  Felde). 

Vorderth.  eines  Löwen,  Magistratsn 

(EOBßAO) 
(KAEO^GENHC) 

3.75 
3.50 
3.25 

(KNI  Ohne  Magistratsname). 

(TEAE) 

3.21 

=  60f  Mionnet  S.  224. 

(TEAEAC) 

3.14 

=  59i  Mionnet  S.  225.  J                                           (Dasselbe). 

Vereinsgeld. 

Znidos  und  Bhodos. 

Persisches  Gewicht 

5.05 
4.70 

Brit.  Mus.                      ) 

Brit  Mus                       ( ^<>P^  d^  rhodischen  Apollo. 

Löwenvordertheil,  Schrift  undeutl. 
Dasselbe,  darüber    KN    daruntei 

AIOKAHC 

Attischer  Fufo. 

4.20 

Brit  Mus. 

Kopf  des  rhodischen  Apollo. 

KNI  Löwenvordertheil. 

30» 
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0.71 
9.31 

9.02 
0.61 


Xnidoi,  Khodot,  fltamos,  Epheioa. 

Persisch -babylonischer  FuCb. 


Waddington  Rev.  num. 
1863.  pl.  X,  8. 


KNIAIflN 

Aphroditekopf,  i.  F.  Schiffs- 
vordertheil.  Das  Ganze  in 
einem  flach  vert  Kreise. 


C  YN  Jngendl.  HerakI« 
würgend. 


111*  Perlode*    Nach  Alexander. 

Kleinasiatisches  Gewicht 

8.17 

=  69}  Mion.  3, 339, 206.] 

(EAEZI0PAN) 

3.15 

Brit  Mus.  3. 

3.10 

Brit.  Mos. 

KNI  Magutmtsn.,  LOwniToideia. 

3.05 

Brit.  Mos. 

3.04 

=  47  Leake. 

(Traube  im  Felde). 

(©EYMEAflN) 

3.00 

=  562-  Mionnet  204. 

(ArAGO) 

2.94 

Pinder  348. 

^  Aphroditekopf. 

(Ohne  Namen). 

2.93 

s=55iMioDnet208.  vgl. 

Allier  XVI,  25. 

(GEYMEAÜN) 

2.70 

=  51  Mionnet  212. 

(Helm  im  Felde). 

(Ohne  Namen). 

2.69 

=  50f  Mionnet  210. 

(ZTAZilEYZ) 

2.66 

=  50}  Mionnet  205. 
=  24.2  Leake  44. 

(AYTOKPATHZ) 

1.56 

(Schrift  verloren). 

2.79 

=  52f  Mionnet  207. 

Aphroditekopf. 

KNIAtßN  Dass.  EYAAPOZ 

LOwenrordertheil. 

2.40 
2.30 

Brit  Mus. 

Brit  Mos. 

Par.  Mus.  Mion.  3,  340, 
215. 

=  16.7  Leake  44. 

!  Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

KNIAIAN 

Hagistratsname,  Dreifab. 

1.43 

KNIAIfiN  (KYAOKA) 

1.10 

KNI  ANTinATPOZ 

Oehaenkopf  von  vom. 

Attischer  Fu(s. 

4.04 

=  62.4  Leake  44. 

Aphroditekopf,  i.  F.  Honogr. 

KNI  TEAEAZ  LOwenToiderth. 

HaUkanutssos« 

I*  Perlode* 

1.  Persisch -babylonisches  Gewicht 


=11  Borrell  N.  C.  9, 152.  |  Vordertb.  eines  Pegasus  n.  r. 
=  143|  Borrell  N.  Chr. ) 

9|152.  }  Dasselbe. 

=  139^  Ivanoff  342. 


SS 9i  Borrell  N.C.9, 152. 


Dasselbe. 


Zwei  parallele  eingeschl.  Vierecke. 

Ein  Panther  ähnliches  Thier  liegend 
n.  1.,  den  r.  VorderfnlA  erhoben. 

AAI  Vordertheil  einer  Ziege  in 
vertieftem  Kreise. 
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2.  AeginfiiBcher  Fuflk  KnidiBohoB  Oeprige. 


6.18 

Mob.  Waddington.           A  Aphroditekopf. 

11.  Periode. 

Rhodischer  Fufs. 

Löwenvordertheil. 

3.44 
3.15 

Bri"Mn"""-                   !    köpf  von  vom. 

AAI  Eule,  im  Felde  Blame.  Das 
Ganze  in  flach  vert.  Viereck. 

• 

111.  Periode*    Nach  Alezander. 

4.25 

4.18 
3.66 

Attischer  Fnls. 
Brit  Mns.                       \ 

=  64i  BorreU  a.  a.  0.     [  Medueenhaupt  von  vom. 
=  56|  Borrell  a.  a.  0.     / 

AAIKAPNAC 

Magistratsn.,  behelmter  Pallaskopf. 

(AAIKAPNAZZEÄN 

MOZ) 

(AAIKAPNA  MOCXOC) 

2.04 

=  d8iMioDnetS.6,492, 
277. 

Brit  MnH.                       ] 

Lorbeerbekränzter   Apollo- 
kopf nach  rechts. 

AAlKAPNAZZEßN  Leier. 

1.00 

0.96 

Brit  Mus. 

0.90 
0.88 

Brit  Mas. 

= 13.8  Leake  As.  Gr.  63. 

^  Medasenhaapt  von  vom. 

Behelmt  Pallaskopf,  i.  F.  Beizeichen. 

0.75 

Brit  Mas. 

0.70 

Brit  Mas.                      J 

0.87 

=  18|  Borrell  a.  a.  0.      Pallaskopf  nach  rechts. 

Jasos. 

Persischer  Fois. 

AAIK  Magistratsname,  Eale. 

5.32 
5.00 

=  82  Borrell  N.C.  9,156.^ 

s=77j  Brit  Mas.  Borrell 
a.  a.  0. 155. 

^Lorbeerbekränzter   Apollo- 
kopf nach  rechts. 

lA  Magistratsname,  nackter  Jüng- 
ling auf  Delphin  reitend. 

(AAMPITOC) 
(MENECOI . . . ) 

4.85 

Brit  Mos. 

2.45 

Brit  Mus.                        Dasselbe. 

IdyouL 

Rhodischer  Fafs. 

lACEßN    Dasselbe. 

8.80 

Brit  Mas.                      ^ 

3.78 

=57.9  Leake  As.  Gr.  70. 
=  Thomas  2281. 

3.72 
8.66 

=  57.5  Borrell  N.  C.  9, 

157. 
Mas.  Wadd. 

Rhodischer  Apollokopf  von 
vom. 

lAYMION 

Feigenblatt  Das  Ganze  in  vert.y. 

3.58 

=  54}  Brit  Mas.    Bor- 
rell a.  a.  0. 

3.87 

=s52  Br.M.  Borr.a  a.O.' 
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4.20 


3.90 
3.75 
3.52 
3.31 

1.92 

1.87 
1.01 


1.16 


4.70 


4.69 


■yndoi. 

Attischer  Fnfs.    Nach  Alezftnder. 


Brit.  Mas. 


Mus.  Waddiogton. 
Brit  Mtts. 

=  66^  Mion.  3, 359, 327. 
=51.1  Leake  As.  Gr.  85. 


Lorbeerbekränzt  Zeaskopf. 


=  291  Brit  Mas.  Borrell 
N.  C.  9,  158. 

=29BorreUN.0.9,lö8.J^P^^]|;y°'^'  ^«^»^■ 

=  15}  Brit  Mas.  Borrell  * 
a.a.O. 


MYNAIÄN 

Magistratsname,  Uraus  (Globus  zvi- 
schen  Hörnern,  darüber  swei  F^ 
dem,  darunter  zwei  Aehren). 

(AHMO0nN) 
(MHNOAnPOZ) 

(Ohne  Magistratsname). 

MYNAIAN  Magistrataname, 
Donnerkeil  (MHNOAO) 

(ZIMMAX) 
(EY . . .) 


Tabae. 

Rhodischer  Fols.    Nach  Alexander. 

Magistratsn.  mit  dem  Patronymikon 

^?x^v  TABHNnN 

Ephesische  Diana,  rechts  Mond- 
sichel, links  Stern. 

(APTEMnN  HAniOY) 
TABHNCüN   (APTEMGüN) 

Nike,  in  d.  einen  Hand  Lorbeerkr^ 
in  der  andern  Palmzw.  (i.F.  riA) 

(BPAX  YA  AI  AAZ)  (iF.KAA) 

TABHNAN  Nike,  i.  d.R.  Kranz. 
D.  Ganze  innerh.  e.  Laabgewindes. 

TABHNAN  Nike,  anfd.  linken 
Schalter  mit  Adler  geschmflclA 
Feldzeichen,  i.  F.  Kranz,  darunter 
rO.   ^M  G«  '^^  Laubgewinde. 

TABHNCÜN  CeA€YKOC 

Bakchos  aaf  Cippas  gest.,  i.  F.  BPA. 


3.50 

Brit.  Mus. 

\                                            1 

3.40 
3.30 

Brit.  Mus.                        ( „     , ,    .    .    _ 

g^^  jj^g                       >  Heraklesk.  in  Perlenkranz. 

2.67 

= 41.3  Leake  As.Gr.l26. ) 

=26{^Brit.  Mas.  Borrell  \ 
N.  G.  9, 160.                 / 

=  26  Brit.  Mas.  Borrell  (  P^^l^J^opf. 
N.C.9,160.                 ) 

1.71 
1.68 

1.81 

=  28  Leake  Sap.  58. 

Dasselbe. 

1.71 

SS  25.5  Leake  Sap.  97. 

Dasselbe. 

1.29 

=  20  Borrell  9,161. 

Dasselbe. 

=  22  Prok.  Ined.  1854. 


Btratonikeia. 

Nach  Alexander. 

Lorbeerbekränzt.  Zeaskopf.    CT  Magistratsn.,  Eale  in  vert.  V. 


Termenu 

Persische  Währung 

Brit.  Mas.    Wadd.  M61.  jTVMN  Bärtiger  Herakles 
P^- 1>  1*  /     kniend,  in  d.  R.  Keule,  in 

/     d.  L.  Bogen. 

=s  72.4  Leake  Sup.  102.  )TVMNO    Dasselbe. 


TEDMEDIKON 

Löwenkopf  mit  ofbem  Rachen.  D« 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


-( 
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Könige  von  Karlen. 

Hekatomnos  (t  377  y.  Chr.). 
Rhodischer  Fufs. 


15.17 


15.10 

15.05 

15.05 

15.00 

14.94 

14.65 

14.90 

3.70 

8.65 

3.64 

3.60 

3.60 

3.45 
1.59 


15.06 

14.66 

6.65 
6.50 
6.46 
3.60 
3.65 
3.30 


Pinder  349.  Rev.  nam. 
1856.  taf.lll,3  (vgl. 
oben  S.  338). 


Zeus  Stratios  mit  Doppel- 
axt (Labrys)  u.  Scepter. 


EKATOM  Löwe. 


XaTUSolos  <t  353  v.  Chr.). 


1 


Brit.  Has. 

Brit  Mus. 

Par.  Mae. 

Par.  Mus. 

=230.7  LeakeAB.6r.64. 

Par.  Mns. 

Brit.  Mos. 

Brit.  Mas. 

Brit.  Mas. 

Brit.  Mns. 

=  55.5  Leake  As.  Gr.  64. 

Par.  Mas.  vgl.  Mionnet 
S.  6.  pl.  VII,  2. 

Par.  Mds. 

=  30  PrdkeBch  In.  1854. 


s=  232.4  Brit  Mas.  Leakex 
As.  Gr.  64. 

Par.  Mas.  vgl.  S.  6.  pl. 
VII,  3. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mas.  Waddington. 

Brit.  Mus. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 


^Rhodischer  Apoliokopf  lor- 
beerbekränzt von  vorn. 


MAYC^flAAO  Zeus  Stratios 
mit  Doppelaxt  und  Scepter.  Als 
Bei  zeichen  erscheinen  die  Buch- 
staben B,  I,  AA,  AAE,  P 
oder  Lorbeerkranz). 


Idrens  (351—344  v.  Chr.). 


^  Dasselbe. 


IAPI6AC  Dasselbe. 

(Von  Beizeiohen  kommen  vor  E,  I). 


4.15 

1.41 
1.321 

0.70 


=  64.1  Borrell  N.  C.  9, 
162. 


=  26}  Mion.  3,  339, 12. 

8.  6.  pl.  VII,  4. 
GOtt.  Univ.  Sammlung. )  Dasselbe. 

Schmidt  z.  Gtosch.  der 

kar.  Könige  S.  14. 
Brit.  Mus.  I  Dasselbe  nach  links. 


Pixodaros  (t  335  ▼.  Chr.). 
1.  Gold.   Persischer  Fufs. 

PIZßAAPO 

Zeus  Stratios,  in  der  R.  Doppelaxt, 
in  der  L.  Lanze. 


Lorbeerbekränzter   Apollo- 
kopf nach  rechts. 


PIEAA  Dasselbe. 


PIHAAA  Dasselbe. 
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0.37 
0.84 
0.32 
0.305 


=s  Mion.  8,  399, 13. 

=  6f  Prokesoh  In.  1859.  iLorbeerbekränzter  ApoUo* 
=  5  Ivanoff  333.  (    lu)pf  nnoh  links. 

Hus.  Waddington. 


15.01 


10.55 
10.10 


6.62 
6.61 
6.60 
6.54 

6.50 
6.49 
6.47 
6.27 
6.26 


PI  Doppelaxt 


2.  Silber.   Bhodiacher  Fnis. 


7.02 

Finder  850.                   ^ 

7.00 

Brit.  Mob. 

6.99 

Mus.  Waddington. 

6.98 

Brit  Mus. 

6.97 
6.84 
6.80 

=107.6  Leake  Ab.  Gr.64. 
Finder  351. 
Par.  Mos. 

^LorbeerbekribiBter  Apollo- 
kopf von  vom. 

6.60 

Brit  MuB. 

=  59  Mion.  3,  399, 15. 
Fl.  76, 8, 

3.66 

355 

Far.  MuB. 

Brit  Mob.  vgl.  Newton 
HaUe.  U,  1,  60. 

Dasselbe. 

0.80 
0.77 

PISOAAPOY 

ZeuB  Stntios,  in  der  B.  Dofipdlut, 
in  der  LdnlceD  Laase  (Beiceieltei 
E  oder  O). 

(PISflAAPO) 
(PISÄAAPOY) 


( 


i> 


) 


(  „  ) 

nisoAAPO 

rttekl.  EW.  d.  Strahlen  eines  Stera& 


Oihoatopatei  (335). 
Silber.    Bhodisoher  Fufs. 


=  282  Mionnet  3,  400. 
S.  VI.  taf.  7,  5. 


Lorbeerbekr&nBter  ApoUo- 
kopf  von  vom. 


OeONTOPATO 

Zeus  StraHoB  mit  LabryB  u. 


Karische  Inseln. 
Xalynuifti 

!•  P«rl«de. 

Fersisch-babylonisoher  Fois. 

Brit  Mob.  )  Behelmt  bärii.  Kopf  n.  L, 

Brit  Mus.  (darchl5chert).i    archaisehe  Arbeit 


Leier  in  Vertiefung. 


Brit  Mos. 

Brit  Mos. 

Brit  Mos.  2. 

=  101  Borrell  N.  C.  9, 
165,50. 

s  100.8  Northw.  1126. 

Brit  Mqb. 

=  100.8  Thomas  321. 

s=  96.8  Leake  Ins.  Gr.  5. 

ss96.8Thom.320.  Mion. 

'^  "  pi.vm,  1. 


II*  Periode« 

Rhodischer  Fofii. 


^Jngendl.  Kopf  n.  r.  m.  Helm, 
der  Kinn  n.Hids  bedeokt 


KAAYMNION 

Leier.    Das  Ganze  in  .viereckiger 
FerlendnlasBung. 
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3.17 

3.11 
3.08 
3.05 
1.49 
0.35 


8.48 
8.20 


16.83 


16.65 

16.50 

16.32 

16.25 

1.60 

16.70 


15.22 
14.80 
14.77 
14.98 


14.92 
14.66 
14.40 
14.27 

6.74 


=49  Boneil  N.C.  9, 165, 
50. 

=  48  Leake  Ins.  Gr.  5.  iJugendl.Kopf  n.  r.  m.Helnii 

=  47.8  Thomas  320.      '    ^®'  ^^^  ^'  ^*^^  bedeckt. 

Brit.  Mus. 


=23  Borrell  a.a.O.  164. 
=  5AProk.In.l854,289. 


Dasselbe. 
Delphin. 


KAAYMNION 

Leier.    Das  Ganze  in  viereckiger 
Perleneinfassung. 

KAAY  Dasselbe. 

K  in  vertieftem  Viereck. 


Brit  Mns. 
Par.  Mus. 


III.  Periode« 

Attischer  Fnls.    Nach  Alexander. 

KAAYMNION 

Leier  in  Viereck  von  Punkten. 


j  Jagendlicher  Kopf  m.  Helm, 
)    der  Kinn  u.  Qals  bedeckt. 


=259Northw.ll27.vgl. 
Mion.  S.  6.  pl.  8,  2.  3. 
Brönstedt  Reisen  2  Liv. 
311  fr.  Ausg.). 

=  256  Northw.  1128 
=  Thomas  2289. 

=  253.7  Leake  Ins.  Gr. 
13. 

Brit.  Hub. 

Brit  Mos. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 


Kos. 

I.  Perlode* 

Attischer  Fuls. 

Aeltere  Reihe. 


KOC  Nackte  m.  Fig.,  in  d. 
>  Rechten  das  Tympanon, 
tanzend  vor  Dreifafs. 


Brit  Mas. 
Brit.  Mus. 
Brit  Mus. 
=  282  Prok.  In.  1859. 


Krebs. 

J&Bgere  Reihe. 

KAC  Nackte  m.  Figur  tan- 
zend vor  Dreifufs. 

II.  Perlode. 

Rhodisoher  Fnls. 

Jugendlicher  Herakleskopf 
mit  der  Löwenhaut 


Diagonal  getheiltes  vertieft.  Viereck, 
in  dessen  Mitte  Krebs. 


Qnadr.  ine. 


Diagonal  geth.  Qnadr.  ine,  in  dessen 
mtte  Krebs. 


Brit  Mus.  y  Dasselbe. 

=  226.5  Hunter  112,3. 

Brit.  Mus. 

=  220^  Hunter  2.  vgl. 
Peller.  pl.  102, 1. 

=  127  Prokesch  1854. 


Dasselbe. 


6.70 


Brit  Mus. 


KßlON 

Magistratsname,  Elrebs,  Keule. 

KßlON 

Magistratsn..  Krebs,  Köcher,  Bogen. 
D.  G.  Innern,  e.  Viereck.  Perleneinf. 

(rNß^lAIKO^) 
(MOCXIßN) 

(NIKArOPAC) 

(KAEINOC) 

KßlON 

Magbtratsname,  Krebs,  Keule. 

(XAPAAIPPOC) 
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6.68 

6.67 
6.60 
6.57 
6.47 
6.40 
6.31 
6.90 
3.54 
3.37 
3.16 
3.15 
3.10 
3.05 
2.90 
8.48 

Irf 


2.62 
3.39 

« 

6.60 
6.40 
6.30 
6.08 


Brit.  Mas. 

=  103  HuDter  5. 

Brit  Mus. 

=  101.5  Hunter. 

=  100  Leake. 

Brit.  Mus. 

=  97i  Hunter  6. 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

=  52i  Bunter  7. 

=  49  HuDter  8. 

Brit  Mus.  2. 

=  48  Hunter  9. 

Brit.  Mus.  3. 

Brit.  Mus. 

= 53.9  Leake  Ins.  Gr.  13. 

Finder  352. 


=  40^  Hunter  11. 
=  64  Prok.  In.  1854. 


Jugendlicher  Herakleskopf 
y    mit  der  LOwenhaut. 
(Herakleskopf  von  vom.) 


Bärtiger  Herakieskopf. 


^  Herakleskopf  mit  d.  Löwen- 
haut 


Dasselbe. 


'Brit  Mus.  Pell.pl.  102, 3. 


Dasselbe. 


KfilON 

Magistratsname,  Krebs, 

(KAEINOC) 

(EMPPEPflN) 
(KAEINOC) 

(MENßN) 


(NAZANAPOC) 
(EAAPPEPflN) 

(POAYAPXO«) 


KfilON  AAA0IAAAAAC 

Krebs  in  Viereck  von  Perlen. 

KniflN  (AEYKIPPOY) 

Magistratsname,  Krebs,  Keale.  Da« 
Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

(API^TAI^) 

Kill  Krebs,  Keule,  im  F.  Aehre. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

KAION 

Magistraten.,  weibl.  Kopf  m.Schleier. 
(ohne  Magistratsname). 


(   „ 


I) 


) 


III,  Perlode. 

Attischer  Fufs.    Nach  Alexander. 


16.60     =256.3  Leake  13.  =: 
Hunter  112, 1. 

2.15     =  40i  Prok.  In.  1854. 


2.04  Brit  Mus. 

2.03  Brit  Mus. 

2.01  31.2  Leake  Ins.  Gr.  13. 

2.00  =31  Leake. 

1.91  =29.4  Leake. 

1.48  =22t  Hunter  taf.20,2. 

1.45  Brit.  Mus. 

1.35  Brit  Mus. 

1.10  Brit  Mus. 


Lorbeerbekränster   Apollo- 
kopf n^h  rechts. 


^Asklepioskopf. 


^Unbärtiger  lorbeerbekränzt. 
(Apollo)kopf  nach  rechts. 


KfllflN  NIKOZPATOZ 

Aeskulap  a.  SchUngenstab  gestfltzt 

KAI  1  od.  2  Magistratsn.,  Schlange. 
Das  Gkinse  in  vertieftem  Viereck. 

(nPOZTAZYAOY) 


(NIKOMH  GEYOANI) 
(HAIOA  EYAPA) 

(       „  »      ) 

(M^OYcDIKÄN  MENflN) 


KAIAN 

(Magistratsname?)  Leier. 


k 
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Leros  (vgl.  oben  S.  416). 

Xegifte. 

Rhodischer  Fufs. 


3.18 


Finder  353. 


HioD.  3,  412,  100.   vgl. 
Haym  1,  235. 


Kopf  des  rhodischen  Apollo 
im  Strahlenkreise. 

Hifyfös. 

Nach  Alexander. 
Aphroditekopf. 


ME  rückläufig  rhodische  Blume. 


NIZYPION 

Magistratsname,  Neptun  auf  einem 
Felsen  sitzend,  in  d.  R.  Dreizack. 


Bhodos.   Jalysot. 

1.  Babylonisch -persischer  Fufs. 


11.05 

Mus.  Waddington. 

Stier  stehend. 

10.90 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 

Unerkennbares  Bild. 
Eber  nach  rechts. 

2.50 

2.  Kleinasiatischer  Fufs. 

18.49 

Mus.  Luynes^)  alterth. 

Kopf  eines  Raben,  darüber 
Fischschwanz. 

14.40 

=s  222.5  Ivanoff  357. 

Vorderth.  eines  beflügelten 
Ebers. 

14.45 

=  223  Hunter  taf.  66, 18. 

\ 

13.96 

=  215i  Borrell  N.  C.  9. 
170,  jetzt  i.  Mus.Luyn. 

/Dasselbe. 

13.76 

Mus.  Waddington. 

=  31.6LeakeIns.Gr.21. 

Dasselbe. 

2.05 

Jalysoi  und  Kyrene. 

Attischer  Fufs. 

17.17 

=265.6  Leake. 

Silphion,  rechts  LOwenkopf, 
darunter  herzartiger  Ge- 
genstand. 

Kamiros. 

Aeginfiischer  Fufo. 

12.06 

=r  186.5  Ivanoff  356. 

X 

12.00 

Brit.  Mus. 

1 

12.00 
11.95 

Par.  Mus. 
Brit.  Mus. 

)  Feigenblatt 

11.90 

Berl.  Mus. 

Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

Adlerkopf,  im  Schnabel  Schlange 
haltend,  in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe. 


Unregelm&fsiges  eingeschlagenes 
Viereck. 

lEAYflON 

Adlerkopf  in  vertieftem  Viereck. 

lAAYClON 

Dass.,  darunt.  ein  Symb.  (Knöchel? 
(Herz). 


Adlerkopf  in  vert  Viereck. 


Adlerkopf,  Schlange  im  Schnabel, 
darüber  blumenartiges  Beizeichen. 


Zwei  längl.,  horizontale  eingeschla- 
gene Vierecke,  durch  ein  breites 
Band  geschieden. 


*)  Die  Zatheilang  ist  sehr  zweifelhsft,  sie  rfthit  tod  Laynes  her,  der  in  seiner  Sammlung  die  Mftnie,  unter 
Vergleiehnng  von  M&Uer's  Fr.  b.  Gr.  IV,  406,  Jüy$o»  beigelegt  bat 
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11.85 
11.79 

11.60 
11.35 

TTT 

0.58 
0.60 
1.25 
0.90 


13.84 

13.60 
13.55 

13.55 

13.79 

1.05 
1.00 


Mos.  Lnynes. 

=  182  Borrell  N.  C.  9, 
169.  Brit.  Mtts.  (  Feigenblatt. 

Berl.  Mus. 


Brit.  Mus.  =  175  Leake 
In.  5. 

=  18{  Borrell  N.  C.  9, 
169. 

=9.1  Borrell  N.C.  9,169. 

Brit.  Hu8. 

Brit.  Mus. 

=  l^  Borrell  N.  G.  9, 
169. 


=  213.65  Fellows  Lyc 
c.  VIII,  3. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus.   vgl.  Mion.  6, 
627, 107.  PL  XXXVI,  5. 

Mus.  Lnynes. 


Dasselbe. 
Dasselbe.       • 

Dasselbe. 

Dasselbe. 
Rhodische  Blume. 

Idndoa. 
Kleinasiatischer  Fufii. 


^Löwenkopf  nach  rechts  mit 
offnem  Rachen. 


=s  218  Ivanoff  858.  vgl. 
Borrell  N.  C.  9, 171.    J 

Brit.  Mus.  2. 

Brit  Mus. 


Löwe  nach  rechts. 
Bhodos. 

I.  Periode* 

Rhodischer  Fuis. 


15.60 

Par.  Mus. 

14.43 

=  238|  Hunter  p.  2^7. 
n.  2.  taf.  45, 2. 

15.20 

Brit.  Mus. 

15.17 

=  234.2  Leake  In.  35. 

15.15 

Mus.  Waddington. 

15.10 

Brit  Mus. 

15.09 

Brit  Mus. 

14.90 

Brit  Mus.  2. 

14.83 

=  229  Leake  In.  35. 

14.73 
14.61 

=  277J  Mion.  S.  6,587, 

161. 
=  275  Mion.  3, 416, 146. 

>  Apollokopf  von  vom. 


Zwei  libigl.,  horisontele 
gene  Vierecke,  darch  ein  h\ 
Band  geschieden. 

KAMI  in  den  sirei 
PEAN      QOi^  Viereckes. 

KA  in  d.  zwei  eingeeehL Yierai 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

Rad. 

KA  Greifenkopf  in  vert.  Vim: 


Zwei  oblonge,  horizontal  getbai 

vertiefte  Vierecke. 
Dasselbe.    Auf  d.  Rande  zwki^ 

den  Vierecken  IAH  lA. 

Dass.  Auf  dem  Rande  AYNu 


Eingechlagenes  Viereck. 


(A  Auge). 
(Sphinx). 

(X  Dreizack). 

0  Der  ZuMtx:  .the  first  letter  belog  well  defined"  scheint  ansadenten,  dalB  die  andern  nicht  n  erkcnae 
lind;  doch  las  auch  Borrell  auf  einem  Exemplar  ([which]  .now  embelUshes  ä  celebrtted  eabinet  in  Paris*)  AYNA 


ir. 


POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  T& 
links  Symbol  und  zuweilen  ■ 
Buchstabe.  Das  Ganze  in  vert 

(Sphinx). 


(Sphinx). 
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6.95 


6.92 

6.90 

6;87 

6.86 

6.80 

6.75 

6.72 

6.71 

6.70 

6.70 

6.63 

6.61 

6.60 
6.63 
6.39 
6.38 
3.40 

3.00 
3.34 
•3.29 
1.85 


3.36 


Berl.  MuB. 


^  Apollokopf  von  yorn. 


=130^  Mionnet  184. 

Berl.  Mos. 

=  129|  Mionnet  147. 

=  129|  Mionnet  149. 

=  105  Leake  In.  Gr.  3ö. 

Pinder  368. 

Brit.  Mus. 

Moa.  Waddington. 

SS  103^  Hanter  12. 

Brit  Mus. 

=:12ÖMion.8.165. 

=:  102{  Hunter  247.  n.  3. 
taf.  45,  3. 

=  102  Hanter  14. 

=  100^  Hunter  248,  13. 

=  120}  Mionnet  148. 

=  98}  Hanter  248, 15. 

Brit.  MuB. 


=  63}  Mionnet  S.  163.  )  Dasselbe. 

Brit.  Mas. 

=  62  Mionnet  S.  164. 

Brit  Mas.  3.  Apollokopf  ▼.  v.  aroliaisch. 

II«  Periode. 

1.  KlaBse. 
=63iMion.ll7.P1.52,2.\ 


3.25 

Brit.  Mas. 

3.12 

=  48.2  Leake  2. 

3.10 

Brit  Mas.  3. 

3.05 

Brit  Mus.  2. 

3.04 

Brit  Mas. 

3.as 

Brit.  Mas. 

3.00 
2.99 

Brit  Mas. 

=  46}  Hanter  37. 

2.99 
2.99 

r=  46}  Hanter  49. 

=:56}Mion.ll3.PLLII, 
1.  vgl.  114=2.78  Gr. 

2.97 

=  56  Mionnet  115. 

2.95 

Brit  Mas. 

^Strahlenbekrftnzter  Apollo- 
kopf nach  rechts. 


POAION 

Blume  mit  einer  Knospe,  im  Felde 
Symbol,  daneben  einzelne  Bach- 
staben. Das  Ganze  in  Vertiefung. 

(EY  Harpe)  nicht  vertieft). 

(E  Traube). 

(A  Stern  nicht  vertieft). 
(EY   Tranbe  nicht  vertieft). 
(5Y  Traube). 


(A  Dreizack). 

(AI    Stern). 
(E  Traube). 

(EY  Ast). 

(AAA  Dreizack  nicht  vertieft). 
(EY  Krug  nicht  vertieft). 
(EY  Thyrsus  nicht  vertieft). 

POAION 

Dasselbe.  Das  G.  in  vert  Viereck. 
(Stern). 

(A  Traube). 

PO  Blume  in  vertieftem  Viereck. 


PO  Magistratsname,  rhod.  Blume, 
im  Felde  Beizeichen.  Das  GUmze 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

(AAMATPIOZ    Delphin). 

(MNHMnN  Füllhorn). 


(EZYMENH .  Helm. 
0PAZYMENH  aufgeh.  Sonne). 
APTEMflN   Monogr.  Lotus). 

(ANTirENHZ  FUege). 
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2.95 

r=  45f  Hnnter  45. 

1 

2.94 

=  45i  Hnnter  38. 

2.92 

s=55  Mionnet  140. 

2.91 

=  45  Hanter  50. 

2.90 

=  44|  Hunter  36. 

2.89 

=  54|  Mion.  110. 

2.89 

=  54|  Mionnet  131.  vgl. 
132  =  2.73  Gr. 

2.89 

=  54|  Mion.  136. 

2.89 

=  54;  Mion.  137. 

2.88 

=  51i  Mion.  112. 

2.86 

=  44}  Hunter  41.  vgl. 
42  =  2.82  Gr. 

2.86 

=  44|  Hunter  44. 

2.85 

=  44  Leake.  vgl.  Mion. 
135=2.78  Gr. 

2.84 

=  53^  Mionnet  109. 

2.83 

=  43.8  Leake. 

2.82 

=  47i  Hunter  35.  vgl. 
Gesner  taf.  58/ 14. 

Strahlenbekr&nzter  ApoUo- 
'    köpf  nach  rechts. 

2.81 

=  43.4  Leake. 

2.78 

=  43  Hunter  47. 

2.65 

=  41  Hunter  39. 

2.63 

=  40|  Hunter  40. 

2.56 

=  48|  Mion.  133. 

2.52 

=  47|  Mion.  111. 

2.49 

=  47  Mion.  128. 

2.45 

=  38  Hunter  48. 

2.44 

=  46  Mion.  126. 

2.38 

=  36|  Hunter  46.  vgl. 
Mion.  139  =  2.28  Gr. 

=  33.5  Hunter  43. 

2.17 

2.12 

=  40  Mion.  122. 

2.08 

=  58i^  Mion.  119. 

2.02 

=  57  Mion.  118. 

1.86 

=  55}  Mionnet  138. 

1.67 

=  31}  Mion.  120. 

1.61 

=  30}  Mionnet  125. 

,                 0.98 

=  18}  Mionnet  210.       ) 

1                0.95 

=  18  Mionnet  211.        [  Dasselbe. 

1                0.84 

=  16  Mionnet  209. 

) 

PO  Magistntaname,  riiod.  BIde^ 
im  Felde  Beüeichen.  Dm»  Gaiiit 
in  fliteh  vertieftem  Viereck. 

(4>IA0KPATH£  Ochaenactüc 

(HZIAAK  Helm). 

(XAAINOZ  stnhlenamkr.  Fig^ 

(lENOKPATHZ  Leier. 

(ArEMAXOZ  Akrostolion). 

(ANAZIAIKOZ  Krammstab. 

(MNHMAN  Fflllhoni). 

(TIMOZTPATOZ  Bstte). 

(<t>IAOKPATHZ  Ochsensclüd. 
(APIZTOBOYAOZ  Keule). 

(MNHMAN  HermeMtab). 

(HMNO^CÜPOZ  Stern). 
(ETAZIAN  Stern). 

(AOANO^APOZ  Flfigel). 
(APTEMflN  Dräufl). 
(ArA0APXOZ  DreiMMsk). 

(AETIÄN  Amphora). 
(OPAZYME  Lotus). 
(AEHIKPATHZ  rechte  Hand). 

(MAHZ  Lotus). 

(NIKH0OPOZ  Kein  Symbol). 
(ANAHI^OTOZ  SohUnge. 
(AYZIMAXOZ  Ohne  Symbol). 
(0PAZYMENH .  Dreifufs). 

(KAAAIZENI  ßeflflgelter  Her- 

messtab) 
(<t>IAAN  Ohne  Symbol). 

(NIKH0OPOZ  r.  Hand  Aehre 
und  2  Mohnköpfe  haltend). 

(ZHNAN  Ohne  Symbol). 
(AEHIKPATHZ  Ohne  Symb). 
(AAMATPIOZ  Delphin). 

(«WAOCTPAT  Eule). 
(EY0ANHZ  Lotus). 

(KAAAIHEIN  Hermesstab). 

PO  Zwei  Knospen  der  rhodischen 
(Krani).  ß'""»«  (Lampe). 

(Traube). 
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2.  Klasse. 


13.77 


13.64 

13.44 
13.37 
13.03 
12.96 

12.70 

6.78 

6.76 
6.75 

6.74 

6.73 
6.71 

6.68 
6.67 
6.65 

6.64 
6.60 
6.58 

6.51 
6.44 

6.32 
3.17 

2.925 
2.83 
2.83 
2.79 

2.76 


Finder  357. 


=  210|  Hunter  5.  vgl. 
Leake  208.2 =13.49  Gr. 
Mion.n.  185  =13.44  Gr. 

=  207f  Hunter  4. 

=  251.5  Mion.S.175. 

=201.3  Brit.  Mus.  180,1. 

=  244  Mion.  191. 

=  239  Mion.  192. 

=  104.9  Leake. 


=  104.5  Leake. 

=  104i  Hunter  10.  vgl. 
Hunter  9  =  6.70  Gr. 
Mion.  195  =  6.58  Gr. 

=il27  Mionnet  194.  vgl. 
Mion.  193  =  6.64  Leake 
=  6.61  Gr. 

=  104  Hunter  17. 

=  103.7  Leake.  vgl.Hun- 
ter  n.  7  =  6.64  Gr. 

=  103|  Hunter  8. 

=  103  Leake. 

=  125.5  Mion.  189.  vgl. 
188  =  6.63  Gr. 

=  102.6  Leake. 

=  lOlf  Hunter  18. 

=  124  Mionnet  S.  175. 

=  100.5  Hunter  19. 
=  99.6  Leake. 

=  97.8  Brit.  Mus. 
=  49^  Hunter  26. 

Finder  356. 

=  43f  Hunter  80. 

=  43^  Leake. 

=43.1  Leake.  vgl.  Mion. 
176  =  2.68  Gr. 

=  52  Mionnet  155. 


.Strahlennmkränzter  Helios- 
kopf von  vom. 


(  Dasselbe. 


J 


POAION  Magistratsname,  rho- 
dische  Blume  mit  Knospe.  Bei- 
zeichen.  Das  G.  in  Ferienkreis. 

(0APZYT AZ  Adler  auf  Blitz). 
(AMEINIAE  Schiffsvordertheil). 

(EYKPATHZ  Blitz). 

(AMEINIAZ  SohiSbvordertheil). 

( PO  0APZYTAZ  Adler  «af 

Blitz. 
(  „  „  Dasselbe). 

PO  llagistratsname,  Blame  mit 
Knospe.  Beizeichen. 

(ANAEANAPOZ  Schild). 

(EPAZIKAHZ  Symbol?). 
(TIMOOEOZ  Grenzpfahl). 

(MNAZIMAXOZ  Pall«  Nike 
haltend). 

(ANTIRATPOZ  Kornähre). 

(MNAZIMAXOZ  Beflflg.Weib, 
in  der  Rechten  Akrostolion). 

(ZTAZIflN  Bogen  in  Köcher). 

(TIMOOEOZ  Trophäe). 

(EPAZIKAHZ  Helm). 

(ANTinATPOY  Kornähre). 
(APIZTOBI  Zweig). 
(POAION  EYKPATHZ 

Donnerkeil). 
(<t>IAIlNIA  Umpe). 

(APHZIAAMOZ  Figur  mit 
Fackel). 

(APIZTOMAXOZ  Harpe). 

(AFHZIAAZ  Figur,  in  beiden 
Händen  Fackel). 

(AOANOÄfiPOZ  Flügel) 

(EYKPATHZ  Dreifufe). 

(APTEMflN  üräu»). 

(ZTAZIßN  Keule  auf  Bogen). 

(ANTIRATPOZ  Aehre). 
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2.76 

=  42.4Leake.  ygl.Hono 
ter  27  =  2.70  Gr. 

2.70 

=  51  Mion.  158. 

2.67 

=  41i  Hnnter  31. 

2.67 

—  41.3  T-«ik6. 

2.67 

=  41.3  Leake. 

2.59 

=  40  Runter  25. 

2.66 

==  48.5  Mion.  153. 

2.54 

=r  48  Mion.  180. 

2.46 

=  461  Mion.  178. 

2.40 

=  37  j  Hanter  n.  29. 

2.40 

=  45i  Mion.  175. 

=  35|  Hunter  n.  22.  =s 
23  (2.18). 

2.31 

•2.31 

=s  35f  Hnnter  n.  34.  = 
n.  33  (2.23) 

2.20 

=  41i  Mion.  179. 

2.18 

=  33}  Hunter  32. 

2.04 
1.98 

=  31i  Hunter  n.20.  vgl. 
Mion.  152. 

=  37|  Mion.  181. 

.Strahlennmkränster  Helios- 
kopf von  vom. 

•1.89 

=  29f  Hnnter  n.  28. 

1.86 

=  35i  Mion.  152. 

1.69 

=:  32  Mion.  177. 
=  27  Mion.  143. 

1.43 

1.42 

=  22  Hunter  n.  62. 

• 

1.40 

=  21|  Hnnter  64. 

139 

=  21i  Hnnter  63. 

1.34 

=s  25^  Mion.  154. 

1.29 

=  24|  Mion.  141. 

1.29 

s=  20  Hnnter  n.  55. 

1.28 

s=  19}  Hunter  52. 

1.28 

=  19}  Hnnter  58. 

1.28 

=  19}  Hnnter  59. 

1.23 

=  19  Hnnter  n.  54. 

1.20 

r=  18(  Hnnter  57. 

1.20 

» 18}  Hnnter  65. 

1.15 

SS  17}  Hunter  60. 

PO  Hagistratamune, 'Blume  a.a.v 
(rOPrOZ   Bogen  im  Kmstea). 


(APIZTOKPATHZ  Keule). 

(KAAIZTPATOZ) 

(AINHTAP  Hermeastab). 
(rOPrOr   Hermeastab). 
(APILTAKOZ  Hermessteb). 
(AMEINIAE  Dreizack). 
(ZAZANAPI  Hermeastab). 
(ZTPATßN  Delphin). 
(EYBIOZ  Delphin). 
(ZTAZIUN  Ohne  Symbol). 

(AINHTAN  Sohmetterlingr). 

(Ohne  Namen). 

(CTPATßN  Hermeastab). 
(ZTPATIIN  Hermesatab). 
(AINHTAN  Hermeastab). 

(Ohne  Name  und  Symbol). 
(^AM . .  Donnerkeil). 
(AINHTUP  Hermeastab). 

(Ohne  PO,  ZTPATXIN 

Delphin). 

(MEAANTA  Fackel). 
(AEEArOPAZ  Traube). 
(MHNIAI) 
(ÄIONYZIOZ  Fniihom). 

(AMEINIAZ  Grenap&hl). 

(^ AM A  Schmetterling.  D.Oanse 
in  flach  rertieftem  Viereek). 

(APIZTOBHA) 

(ANTAIZ) 

(APXINOY) 

(AZKAAHIAZ) 

(AnOAAnNIOZ  Sistrum). 

(APXIAZ) 

(norEiTA  Hut). 

(AAMATPIAZ) 


>)  Die  mit  *  Bez^iclmetan  sind  mit  Naehstempeln  Tenehen. 
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1.14 

1.06 

1.06 
1.07 
1.05 

11.68 

5.65 
5.50 

4.40 

2.76 
2.71 
2.70 
2.66 


11.35 
10.68 


=  17^  Hanter  61. 

=  16|  Hanter  51.   vgl. 
Gesner  taf.  58, 20. 

=  16i  Hanter  66. 

=  16^  Hanter  56. 

SS  16i  Hanter  53. 


Strahlenamkränzter  Helios- 
kopf von  vom. 


PO  MagiBtratsname,  Blame  a.8.w. 

(AAMAZ) 

(ANAPONIKOE  Donnerkefl). 

(PHNOAXIROZ  8tem). 
(APTEMON  Keale). 

(ANTIHATPOZ) 


Per8i8oh- babylonischer  Fals. 


=  220  Prok.  In.  1854, 
289.  taf.  IV,  22. 

Brit.  Mas. 

Brit  Mas. 

=  68IHontern.ll.  taf. 
45,5. 

=  52  Mion.  167. 

=  51^  Mion.  163.  f 

=:  51  Mion.  170.  1 

=  501  Mion.  164  (=165 
=  2.56).  J 


StrahlenamkräD'cter  Apolio- 
kopf  von  vom. 

Apollokopf  von  vom. 

Strahlenamkränzter  Apollo- 
kopf von  vom. 


Beflügelter  (?)  Apollokopf 
von  vom. 


Blame  mit  zwei  Knospen  in  Perlen- 
kranz. 

POAION  Blume. 

PO  Magistratsname,  Blume. 

PO  Magistratsn.,  Blume,  Symbol. 
(rXlTOE   Stern). 

(rOPrOZ   Stern). 
(rOPrOZ   ohne  PO  Traube). 
(KAAAIZ0ENH  Keule). 
(rOPrOZ  Fackel). 


Vereinsmünzen. 

Bhodosy  Samosy  Ephesos,  Knidoi. 

Mus.  Luynes.  Rev.  num. ) 

1863.  pl.10,3.  (CYN  Jugendl.  Herakles 

=  167}  Hunter  247, 1.   (    schlangenwürgend. 


taf.  45, 1. 


PO  Rhod.  Blame,  Sparen  eines 
vertieften  Vierecks. 


III.  Periode«    Naeh  Alexander. 
Attischer  Fuls. 


4.30 

Brit.  Mus. 

4.21 

=  79|  Mion.  201. 

4.20 

=  79i  Mion.  206. 

4.19 

=  79  Mion.  198. 

4.17 

Berl.  Mus. 

4.15 

Brit.  Mus.  2. 

4.15 
4.15 

=  64  Hunter  n.  67.  vgl. 

taf.  45, 6. 
Berl.  Mus. 

JStrahlenumkränzter  Apollo- 

4.10 

Brit  Mus.  Mion.  203. 206. 

kopf  von  vom. 

4.09 

=  63|  Hunter  n.  68. 

4.05 

Brit.  Mus.  Mion.  199. 

4.04 

=  76i  Mion.  197. 

• 

4.00 

=  75i  Mion.  202. 205. 

8.99 

Brit.  Mus. 

3.89 

= 73i  Mion.200.204.207. 

3.45 

—53^  Hunt  n.69.        J 

PO  oder  POAI 
Magistratsname  um  Blume  v.  vom, 
im  Felde  Beizeichen. 
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2.65 


BerLMoB. 


9.69 

1.10 
0.SI1 
0.78 
0.64 
0.48 
0.22 


18.64 
13.50 


5.90 
5.45 


10.95 
10.92 

10.80 
9.70 


8.67 


8.55 
2.71 
3.97 


9.32 
9.26 


:  149|  Borrell  N.  C.  9, 
166. 


17  Borrell. 
14^  Borrell. 
12}  Borrell. 
10  Borrell. 
7i  Borrell. 
3^  Borrell. 


Strahlenamkriiister  Apollo- 
kopf von  vom. 


Aftyra  auf  der  rhodilohen  Peraea. 

BabyloniBoh-perBiecher  Fofs. 
Grofse  Vase. 


POAICÜN 

Blnme  Yon  vom. 


A  Einhenklige  Vase. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Blume. 


ACTY 

Einhenklige  Vase;  iin  Felde  Leier. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

Einhenklige  Vase. 
Unbestimmbares  Bild  in  vertV. 
Einhenklige  Vase  in  vert. 
Vertieftes  Viereck. 
Drei  vertiefte  Vierecke. 
A  in  vertieftem  Viereck. 


Noch  nicht  lokalisirte  rhodische  oder  karisohe  Mftnzen. 

a)  Kleinasiatischer  Fofs. 

s=  257  Prok.  In.  1859.    ) 

(unter  Kamiros).         Izwti  Delphine  übereinan- 
Brit.  Mus.  (vgl.  Fellows  (    der,  darunt.  ein  kleinerer. 

L.  0.  Vra,  5).  ) 


In  iwei  oblonge,  honaontale  Vier- 
ecke geiheiltes  eingeschL  Qnadr. 


b)  Aegin&ischer  Fuls. 

=:  111  Prok.  In.  1859.     Unbärtiger  Kopf  von  vom. 
taf.  1, 3. 

=  88.2  Fellows  Vin,  7. 

Brit  Mus.  vgl.  Fellows )  Dasselbe  halb  n.r.  gewandt. 

vm,  6. 


Viergeth.  eingeschlagenes  Viereck 


Zwei  Delphine  übereinander  in  ein- 
geschL Viereck,  in  2  Ecken  Verz. 


Par.  Mus. 

Mus.  Luynes.  (unter  Ky- 
pros). 

Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 


c)  Babylonisch -pendseher  Fuls. 

Vorderth.  eines  LOwen  n.  1.  \ 

Dasselbe  nach  rechts.         /.«-.      x^i        tt  ^  ^^ 

l  In  2  honzont  oblonge  Verüeningen 

/     geth.  eingeschl.  Viereck. 
(Dasselbe  nach  links.  i 


Lykien. 

1.    Münzen  ohne  Bundeswappen. 


=  134  Ivanoff  397.        ) 

rVordertheil  eines  Ebers  n. 

(     links. 
r=  132  Fellows  I,  10.      ) 


Eberkopf. 
Dasselbe. 

I  (auf  dem  SchulterbUtt  K). 

s=sl43  Fellows  1, 1.  Brit. }  Vordertheü  eines  Ebers  n.  1. 
Mus.  )     (K:B) 


=  42  Fellows  I,  2. 

aus  Myt-Rahineh.   R.  n. 
1861,  425. 

=  144  Ivan.  395. 


Eingeschlagenes  Viereck,  durch  ein 
breites  Band  und  zwei  sich  ein- 
ander kreuzende  Linien  in  un- 
gleiche Theile  getfaeilt 

Dasselbe. 

Tiefes  eingeschlagenes  Viereck. 


EingeschL  Viereck  wie  oben  getfa. 


487 


9.39 

=sl45Iyaiioff398. 

VordertbeU  eines  Ebers  n.  1. 

Eingeschl.  Viereck,  in  dem  4  trian- 
gnläre  Figaren,  in  deren  Mitte 
kleiner  Bing,  in  einer  Ecke  Kopf. 

9.20 

Par.  Mos.                       \ 

Diagonal  getheiltes  (vgl.  FeUows  1, 
10)  eingeschl.  Viereck,  in  dessen 

>  Vordertheil  eines  Eben. 

rechter  Ecke  £. 

9.20 

Par.  Mob.                       l 

(C  links  unten  0) 

9.10 

Par.  Mas.                        ) 

(Ohne  sichtbare  Zeichen). 

9.40 
9.20 

Par.  Mos.                       ) 

-     ^                           \  Eber  nach  rechts. 

Par.  Mus.                       ) 

Anna  (Xanthos). 

Schildkröte  in  vert.  Viereck. 

8.77 

=  71  Mionnet  3,  681. 

PaUaskopf. 

APINA 

FeUows  XVIII,  6. 

Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 

=  131.27  FeU.XViII,7. 

Dasselbe. 

Linke  auf  Schild  gestützt 

8.49 

>»^iPWE 

Dasselbe,  auf  Schild  Eule. 

Pttaraiu  (Patara). 

» 

9.84 

=  152  FeUows  XVIII,  1. 

PaUaskopf  nach  rechts. 

PTTAPAIW 

Hermeskopf  n.  r..  dahinter  Hermes- 
stab in  vertiertem  Viereck. 

=  119FellowBXVUI,2. 

Dasselbe  etwas  variirt 

7.70 

PT  Hermeskopf  n.  1.  in  Perlenkr. 

Oarecal 

2.33 

=  36.8  FeUows  XIV,  6. 
durchlöchert. 

Zwei  streitende  Hähne. 

^  . .  Adler  in  vert.  Viereck. 

Vagat 

3.103 

=  48  FeUows  pL  XV,  8. 

Vorderth.  eines  beflügelten 

yVA>»'AT 

Hirsches. 

Zweibein,  darüber  dreizackiges  In- 
strument in  vertieftem  Viereck. 

Tölebezeze*)  (Telephios?  Sharpe  S.462  oder  Elebesos). 

9.98 

=  154  FeUows  Vli,  2.    ) 

s=s  125.77  FeUows  Vn,  8.  (  Pallaskopf  nach  rechts. 

TlAlBl+E+1 

8.13 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  vertieftem  Viereck. 

(vemntzt).                   ; 

8.59 

=132.8  FeUows  Vn,8. 

TlflJMAlhA 

Herakleskopf  (ohne  Schrift),  dahin- 

8.19 

=  126.6  FeUows  VII,  4.    *^««»i^- 

Telib-eroena. 

ter  eine  Art  Dreibein. 

8.29 

=  128  FeUows  yil,l. 

Pallaskopf  nach  rechts. 

TIAIB  IPBBEA^A 

Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 
in  Perlenkranz. 

8.29 

=128  FeUows  VU,  5.    ]  r.^.^ 

IPBBE/VA 

8.07 

=  124.8  FeUows  VU,  6. )  ^"~*'^- 

Aiolmt«i{se. 

Herakles  mit  Keule  und  Bogen. 

8.65 

=132  FeUows  Vll,7. 

PaUaskopf  nach  links. 

APOFVTEIl/E 

Löwe  in  vertieftem  Viereck. 

*)  Die  Bedeatang  des  Bachstabens  -f-  ist  nicht  bekannt,  wahrscheinlich  war  es  ein  Zischlaut   Vgl.  Kirchhof 
Beitrige  S.  248. 

31* 
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8.89 


9.58 
9.19 


1.23 

1.33 
1.19 
1.10 


9.17 

ÜGÖ 
8.50 
8.03 
8.35 

8.49 

8.48 

2.61 
9.58 
9.71 


1.69 
1.52 

1.59 


=  137.3  Fell.  XVm,  4. 


=148FeUowflXVm,5. 


=  142  Ivanoff  403. 


=  19  Ivanoff  422. 


Pallaskopf  nach  r.,  darttber 
Zweibein. 

Verwandte  Mfinzen. 

■ 

Pallaskopf  nach  rechts. 

Sphinx  nach  links,  den  r. 
Vorderfois  erhoben. 

hosi 

LOwenkopfhaut 


Vordertheil  eines  LOwen. 


Pallaskopf  nach  rechts. 
[LOwenkopfhaut. 


=  20|  Ivanoff  423. 
=  18.5  Fellows  IV,  4. 
=  16.98  Fellows  IV,  5.  ) 

2.  Mit  Vierbein  bezeichnete 


=  141.6  Fellows  XVI,  2. 


Eber. 


Behr  643.  Fellows  I,  3. 

Finder  361.  Fell.  1,5.     }  Vordertheil  eines  Ebers. 

=  124  Fellows  1, 4. 


=  129  Ivan.  411.  (Fell. 
n,3). 

=  131.2  Mus.  Waddingt. 
Fellows  n,  2. 

=  131.1  Mus.  Waddingt 
Fellows  n,  1. 

=  39  Ivanoff  413. 

=  148  Ivanoff  412. 

=  150  Fellows  I,  6. 


Vordertheil  einer  Kuh  anf 
Schild. 


Beflfigelter  Löwe. 

Gehörnter  Süenkopfv.  vom. 
Weiblicher  Kopf  nach  links. 
Greif  nach  links. 


Lorbeerbekrfinzter  Kopf,    lykisefe 
Inschrift. 

Sphinx  nach  rechts,  den  I.  Vorder- 
fnfs  erhoben,  in  Vertiefiui^. 


TA  Zwei  Hunde  einander  gegea- 
übersitzend,  zwischen  ihnen  Zwei- 
bein, in  Vertiefung. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  Zweibefn. 

TAAFE 

Weiblicher  Kopf  von  venu 
Mftnzen. 

Vierbein,  in  dessen  mittlerem  Ringe 
Dreibein,  in  vertieftem  Viereck. 

TIXIEFIEBE 

Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 

(T...F) 

Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


=  24.5  Fellows  1, 8. 
SS  23.5  Fellows  1, 7. 

=24.5  Fellows  i,  9. 
sss  132  Ivanoff  414. 


m  (Piailisl). 

JKopf  mit  mithraähnlicher 
)    Bedeckung. 

Ebne. 

I  Delphin  über  Kugel 


Dasselbe  Bild  und  wahrscheinlich 
dieselbe  Schrift 


Vierbein  in  vertieftem  Viereck. 
EBVI  Dasselbe  Bild. 


Kuh  ihr  Kalb  säugend  n.  1.    Vierbein,  darum  7  lyk.  Buchstaben, 

deren  erster  p,  in  vert  Viereck. 

3.  Münzen  mit  dem  Bundeswappen. 

KoprUe  OCabalis). 

9^  <  Behr  648.  Fellows  X,  6.  Utriq.  als  Gontremarke). 

'^    =148.14  FeUow8X,5.  L^fy       ^ 

•j?    =14ß  Ivanoff.  FeUowB  ''''"*  "'**°**" 
XD,9. 


KOPPAAE 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
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8.80 


1.29 
8.60 

8.46 
8.43 
8.19 
2.60 


8.50 
8.61 


2.79 
2.48 

8.23 
9.64 

2.67 
8.59 

2.71 

Tot" 

2.70 
1.60 
8.43 


8.67 
9.64 
9.23 
7.26 
3.09 
1.34 
8.79 
2.61 


2.60 
2.46 


BritMüB.  (ssPembroke  Beflügelter  LOwe  n.  links. 
1011)  Fellow8XI,2. 

=  20  Feliows  XI,  5.        Yorderth.  eines  befl.  Löwen. 

=  132.5  Br.Mns.  Sharpe 
3.  FellowBX,2. 

=  130.5  Feliows  Xn,  2. 

=  130  Pembroke  1012.  ^  Löwe  Stier  zerfleischend. 

=  126.7  Feliows  X,  1. 

=  40.1  Brit.  Mos.  Fell. 
X,3. 

Brit  Mns.  (=  Sharpe  5) 
Feliows  Xly  1. 

=  132{  Feliows  DL,  9. 
Sharpe  p.296. 


=  43.17  FeUowsIX,8. 
=  38.3  Feliows  IX,  10. 

=  127  Feliows  X,  7. 

=  149  Feliows  X,  8. 

=  182.67  Feliows  X,  9. 
=  36A  Feliows  X,  10. 
=  132.6  Feliows  XI,  9. 

=  42  Sharpe  4.  Feliows 
XI,  7. 

s=  16.4  FeHows  XI,  3. 


Behr  649.  Feliows  X,  4. 

Behr  652. 

=  130  Feliows  IX,  3. 


Nackter  Krieger  mit  Keule. 

Vordertheile  zweier  Stiere 
in  entgegengesetzter  Rich- 
tung, die  Rflcken  anein- 
andergefflgt,  darfib.  Dreib. 
Vordeiäeile  zweier  Leopar- 
den ebenso,  darüb.  Dreib. 
Vordertheil  eines  Stiers  und 
e.  Pferdes  gegeneinander, 
darüber  Dreibein. 

Pferd .  sich  hi*s  Hinterbein 
beiisend. 

Pferd  stehend  n.  1.,  darüber 
Dreibein. 

Stier  m.  Menschenangesicht 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 

Bärtiger  Kopf  mit  Helm, 
darunter  Dreibein. 

Löwe  den  Kopf  zurückge- 
wandt 


KOPPAAE  Dasselbe. 
KOP  Dasselbe. 


Stier  stolsend. 

Löwe  liegend. 

Vordertheile  zweier  Eber  in 
entgegengesetzt.  Richtung, 
die  Rücken  zusammenge- 
fügt, in  der  Mitte  Dreibein. 

=  134  Feliows  Xm,  2.   )^    ;,  ^.      .       ^v  ». 

<^ft  r.  11        VTT  Q     (Vorderth.  eines  Ebers  nach 
=  149  Feliows  XII,  3.    >    rechts. 

=  142.75  FeUows  XII,  4.  \ 


=  112  FeUows  XI,  10. 
r=  47.84  FeUows  IX,  2. 
s=  20.8  FeUows  IX,  1. 
=  135.76  FeU.  XIV,  8. 
=  40.12  FeUows  IX,  7. 

=  40  FeUows  IX,  6. 
=  38  Feliows  IX,  4. 


Eber  nach  rechts. 
Vorderth.  eines  Ebers  n.  1. 
Dasselbe  nach  rechts. 
Eber  nach  rechts. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Eber  nach  links. 


KOPPAAE  Dasselbe. 


KOP  Dasselbe. 
I^OP  Dasselbe. 

K  •  Dasselbe. 
KOP  Dasselbe. 


KOPPAAE  Dasselbe. 

« 

Dasselbe  Bild  n.  Schrift  in  vertV. 

KOP  Dasselbe. 
KOPPAA  Dasselbe. 
KOPPA  Dasselbe. 

KOP  Dasselbe. 

KOPPAA  Dasselbe. 
Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
Dasselbe. 


Dasselbe. 


Dasselbe  (vemutzt). 

KOPPAAE  Dasselbe. 

Eingeschlagenes  Viereck. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

Dreibein,  dessen  Enden  in  Hahnen- 
köpfe auslaufen,  in  vert.  Viereck. 

KOPP  Dreibein  in  vert.  Viereck. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
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1.23 
8.61 

=  19  Fellows  IX,  5. 
=  133  Fellows  Xlll, 7. 
=  23.8  Fellows  XTT,  5. 
=  11  Fellows  XTn,8. 
=  4U  Ivanoff  428. 

=  41  Fellows  XTT,  7. 

=  23.8  Fellows  XII,  6. 

=  12  Fellows  XIII,  1. 

=  7  Fellows  Xlll,  3. 

=  147  Ivanoff  425.  FeU. 
XII,  10. 

=  46.5  FeUows  XII,  1. 

=  44  Ivanoff  424.  FeU. 
XII,  8. 

=  40  Fellows  XI,  8. 

Eber  nach  rechts. 

Eber  nach  Unks. 

Eber  nach  rechts. 

Dasselbe. 

Kopf  eines  Panthers  v.  vom, 
darum   KOPPAAE 
rfickläofig. 

A  PZ  Stier  nach  links. 

Halber  Ochs  springend. 

VordertheU  eines  Stiers. 

Dasselbe. 

Ziege. 

Hirsch,  darüber  Urftas  (?). 
Auge. 

Steinbock. 

Dreibein  in  vert  Viereck. 
Dasselbe. 

1.53 

Dasselbe. 

0.71 

Dasselbe  in  Perlenkraas. 

2.68 
2.65 

Dreibein  in  vertieftein  Yiemck^ 
KOPPA A  Dreibein  in  vert.  Y. 

1.53 
1.10 

Dreibein  in  vertieftem  ^ereck. 
KOPPAA  Dreibein  in  vert.  V. 

0.45 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

9.52 

KOP  Dreibein  in  vert  Viereck. 

3.00 
2.85 

2.59 

KOP  Dreibein  in  Perlenkranx. 
KO  Dreibein  in  vert  Viereck. 

KO  AA  Dreibein  in  vertV. 

9.97 

8.53 
8.49 
9.58 


9.63 


4.08 
2.74 
2.65 
2.65 
2.59 
2.53 
2.51 
2.48 
2.42 
2.40 

1.98 

2.84 


=  154  FeUows  XIY,  2. 

=  131.5  Fell.  XIV,  8. 
=  131  FeUows  XIV,  1. 
=  148  FeUows  XIV,  4. 


Toneeore. 

Gehörnter  beflfigelter  Greif, 
darüber  gehenk.  Krens. 

Dass.  (darunter .  WNtVO) 

Dasselbe. 

VordertheU  eines  beflügel* 
ten  Ebers  nach  Unks. 


Dreibein,  im  Felde  2  gehenkelte 
Kreuze,  in  vertViereä. 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

TWNtVOPt  Dass.,  geh.  Kieui. 

Dreibein  in  vert  Viereck  (Schrift 
undeutUch). 


Oareoa  (Korykon.  Lassen  8.  336). 


=  148.75  FeU.  XIV,  5. 
Hunter  taf.  66, 23. 


Beflügelter  Löwe. 


>»'APEVA  Dreibein  in  vert  V. 


PireUe  (Limyra?  vgl.  Sharpe  p.294). 


=  63  FeUows  V,  4. 

=  42.43  Fellows  V,  2. 

=  41  FeUows  IV,  9. 

=  41  Fellows  V,  10. 

=  40  Fellows  V,7. 

=  39.3  FeUows  V,  6. 

=  39  Fellows  V,  5. 

=  38.5  Fellows  V,  9. 

=  37.8  Fellows  V,  1. 

=  37.25  Fellows  V,  3. 
Hunter  taf.  66, 25. 

=  30.88  Fellows  V,  8. 

=  44  Ivanoff  420. 


>  Löwenkopfhaut. 


Dasselbe. 


PlPEKAl  Dreibein. 


Dasselbe  im  F.  Kopf  der  ArtemiB. 
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Tronneme  (SUm). 


9.74 

4.08 
2.65 
2.27 
2.09 
1.45 
1.55 
1.52 


9.27 


2.39 
1.49 
1.24 
0.97 
1.18 


1.38 


9.46 


9.71 
9.46 


=  150.5  Ivanoff  415.       LOwenkopfhaut  von  vorn. 


63  FeUows  III,  1. 
41  FeUows  III,  2. 
35  FellowB  IV,  6. 
32.5  Fellows  III,  4. 
22.5  FeUowB  III,  3. 
24.    Fellows  lY,  8. 
23.5  FeUows  III,  5. 


:  113  FeUows  IV,  7. 
Ivanoff  418. 


37  FeUows  III,  8. 
23  FeUows  III,  6. 
19.3  FeUows  III,  10. 
15  FeUows  III,  7. 
18  Ivanoff  417. 


^  Dasselbe. 


MO  +  OIW  Dreibein. 

Mexrapata  ( j.  Xaori). 

Löwenkopfhaat  von  vorn. 


=  21.3  FeUows  rV,2. 

=  146  FeUows  IV,  1. 
(aus  Brit.  Mas.  nach 
eigener  Wägung  9.60). 


Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 


Zaoaza. 

Kopf  u.  Pfoten  der  Löwen- 
hant 

LOwenkopfbant  v.  v. 


Böd. 


150  Ivanoff  421.        { 

146  Fellows  IV.  3.     j  "wenkopfhaut. 


TPB  zwischen  d.  Schenkeln  eines 
Dreibeins,  L  F.  Keule;  in  vert. V. 


TPBBWNEME  Dreibein. 


Dasselbe  Bild  nnd  Schrift. 


MEXPAPATA 

in  drei  Abtheilungen  zwischen  den 
Schenkeln  eines  Dreibeins,  unter 
der  ersten  ein  Pfeil,  in  vert.  V. 

MEX  Dreibein. 

MEXPA  Dasselbe  (Fisch). 

MEXPAPATA  Dasselbe. 

ME  Dasselbe. 

MEX  rfickl&ufig  zwischen  Schen- 
keln eines  Dreibeins  in  vert.V. 


lAVA+A  Dreibein. 
XAV  Dasselbe. 


FtA  Dreibein. 


8.22  =  127  FeUows  XIV,  9.  )  ^    . 

o  lE^         toß  v  11       vfTT  ^A  !0+i  Eber  nach  links. 

8.15  =  126  FeUows  XIV,  10. ) 

8.67  =  134  FeUows  XIV,  7.  |  VordertheU  eines  Stiers. 


Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 
OtFAt   Dreibein  in  vert  Viereck. 


8.42     =  130  Fellows  XV,  1. 

7.45     =115  FeUows  XV,  2. 
8.35     =  129  FeUows  XV,  3. 

27r  =  42  FeUows  XV,  4. 


Begaaera. 

I  Nackter  Mann  mit  Dreifufs 
I     und  Keule. 
}  (Ohne  Dreifufs). 

VordertheU  eines  beflügel- 
ten Ebers  auf  Schild. 

BeflOgelter  Eber. 


F1>»'//1R 

Dreibein  in  vertieftem  Viereck. 

FV^//   Dasselbe  BUd,  im  Felde 
Zweibein. 

Dreibein  in  Perlenkranz. 
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9.75 

CS  150.5  FellowsXYI,  1.  )(danmter  Ziegenkopf). 

9.64 

=  149  Fellows  XV,  6.    (pegaroa. 
s46FeUow8Xy,5.      ( 

Dreibein  in  Yertieftem  Vleveck. 

2.97 

2.79 

=  43.2  FellowB  XV,  10.  / 

Tebame. 

9.62 

=  148.45  Fell.  XVI,  3. 

Eber. 

WIFWME 

Dreibein  in  yertieftem  Viereck. 

Versohiedene  Mttnien. 

6.47 

=  100  FellowB  VIII,  8. 

=  10.8  FellowB  VIII,  9. 
SS  148  Ivanoff  407. 

=  150  Ivanoff  408. 
=  123i  lYanoff  404. 

Z^ei  Delphine  Aber  einan- 
der, darunter  ein  kleine- 
rer Delphin. 

Delphin. 

Delphin  n.  rechts,  darunter 
Doppelhaken. 

Pegasus  n.  links  auf  einem 
runden  Schild. 

Männlicher  Kopf  mit  koni- 
scher Mütze,  mit  Lorbeer- 
sweig  geschmflckt 

X^  P  Dreibein  in  vert.  Vlereek. 

0.70 

Dreibein  in  yertieftem  Viereck. 

9.58 
9.71 

Lyk.  Schrift.  Dreibein  in  TerL  V. 

ENt  in  den  Ecken  eines  DreibeiBs 
in  yertieftem  Viereck. 

7.99 

Dreibein,  mehrere  lykische  Bacb- 
staben  in  yertieftem  Viereck. 

IbaseUi. 

I.  Perl«d0. 

BabyloniBcher  Fuls.  Wahncheinliok  vor  Dareios. 

10.89 

10.88 
10.75 

=  1681  Hanter  234.  taf.  \ 

43  8                               / 
'                             \In  einen  Eberkopf  anRlaa- 

=  205  Mion.  3, 442, 65.   (    fendea  SchiflBBvordertheil. 
Mos.  Waddington.           / 

In  zwei  länglicheViereoke  senkrecht 
setheiltes  Quadr.  ine    Das  eine 
der  Vierecke  wieder  in  mauere 
Felder  durchschnitten. 

II.  Periode. 

Babyloniach-persiacher  Fafa.   Nach  Dareioe. 

11.10 
11.08 
11.06 
11.05 
10.90 

9.96 

9.33 
11.20 


10.80 


Par.  Mus. 

=208}  Mion.  64.pl.  53,7. 

=  170i  Hunter  taf. 43, 9.  Unfeinen  Eberkopf  auslau- 

^«Ai  TT    X    X  ^.io  «/x  1    fendes  Schiffsyordertheil. 
= 170}  Hunter  taf.43,10. 

Brit  Mus. 

III.  Periede. 

=  153}  Hunt  taf.  43, 11.x 

}  Schifbyordertheil. 
=  175}  Mion.  67.  S.  7.  \(darüber  Helioskopf), 
pl.  3, 1. 


4>AC  Schiffiihintertheü  inyertV. 


Brit  Mus. 


4)ACH 

Magistratsname,  SchilbhintertheiL 

(EYKPAT . .) 

(NIKANA) 

Schiffshintertheil. 


Par.  Mus. 


Bärtiger  Mann,  hinter  Mi- 
notaur  (?) 

Spätere  Reihen. 
Lorbeerbekr.  ApoUokopf.       MNAEI . . .  Schifb|iintertiie!l 
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2.70     Brit.  Mob.                      \ 

2.55 

=  391  Hant.  tat  43, 13.  ( 

0ACHAI 

2.55 

=  39.6  Leake  Aii.Gr.99.    Lorbeerbekr.  ApoUokopf. 

Leier,  i.F.  Lotosblume  (?)  n.  Fackel, 
in  flach  vertieftem  Viereck. 

2.21 

=  Mi  Hanter  234.        ) 

Leier. 

11.15 

Brit.  Mas. 

SchifÜBVordertheü,  darunter 

Fisch. 

<t>  Magistratsn.,  behelmte  Pallas. 

5.71 

=  88t  Hunter  234.        ) 

5.60 

Brit.  Mob.                      [fiale  auf  Schiffsvoidertheii. 

(0EOXPHCTOC  b.  H.) 

5.55 

=  85}  Hunt  taf.  43, 12. ) 

(KA€CüNYMOC) 

Pamphylien.  Aspendoi. 

I.  P0H«d0. 

Babylonisch- persischer  FuCs. 

11.05 

Brit  Mus.  2. 

E,  EC,  ECT  oder  ECTFE 

Dreibein,  im  Felde  Beizeichen,  in 
vertieftem  Viereck  (E^TFE). 

11.04 

=  170|Huntertaf.7,18. 

(E€) 

(Ohne  Schrift,  Blatt). 

11.03 

=  207i  Mionnet  3,  519, 
147.  PI.  53, 5. 

(EC  Knöchel,  2  Bl&tler). 

10.98 

=  169|  Hanter  S.  46, 3. 
Pell.  taf.  70, 7. 

(ECT  Blatt). 

10.94 

=  169  Hanter  taf.  7, 16. 

(E^TF  Hahn). 

10.94 

=  206  Mion.  145. 

(E  Blatt). 

10.92 

Brit  Mos. 

Nackter  Streiter  n.  rechts 
'    mit  Schild  und  Schwerdt 

(ECTFE) 

10.91 

=205iMi.l48.P1.53,6. 

(ECT  Adlervordertheil). 

10.90 

Brit.  Mas. 

(ECTFE) 

10,887 

=  205  Mionnet  143. 144. 

(143  ohne  Schrift,  Bogen,  Blatt 

149. 

144  E  Blatt  149  ECTF  Hahn, 
Lorbeerzweig). 

10.88 

=168iHantertaf.7,15. 

(EC  hinter  Dreibein  Adler). 

10.84 

Brit  Mob. 

(ECTFE) 

10.82 

Leake  As.  Gr.  28. 

(ECT  Löwe). 

10.70 

Brit  Mob. 

(E^TFE) 

10.60 

Brit  Mob. 
Brit  Mus. 

Reiter  mit  Wurfspiefs  nach 

(E^T  Löwe). 

5.30 

ECT  Eber  nach  rechts. 

rechts. 

5.47 

=  84|Hanter  47,  15.     \ 
Ektel  taf.  13, 3.            ^^^^ 

ECTFEAIIY^ 

Eber  (kniender  Geisbock  als  Contre- 

5.12 

Mus.  Waddington.           ) 

=  40  Hunter  taf.  7, 20.  )  Geisbock  (n.Hnnter  Stier) 

marke). 

2.59 

Dreibein  in  Vertiefang. 

2.23 

= 42  Prok.  In.  1854, 290.  |    l'niend  n.  r. ,  den  Kopf 

taf  4, 25  unter  Aegae. )    »ach  links.                      i 

II.  Periode. 

10.99 

=  169.5  Leake  28. 

Zwei  Binger  streitend. 

ECTFEAIIYC 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  u.  häufig 
Ck>ntremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einüeuwung  v.  Punkten. 
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10.97 

=  206|  Mioii.172»). 

ECTFEAIIYC 

Scblenderer,  i.  F.  Dreibetn  u.  hSuif 
Gontremarke.  Das  (iaiiae  in  qi» 

dratischer  Ein&asang  t.  Ponktea. 

10.89 

Mos.  Waddington. 

10.887 

=  205  Mion.  171. 

(E€D 

10.88 

MuB.  Luynes. 

10.87 

=  204|  Mion.  163. 

10.84 

Mob.  LayneB. 

10.81 

Pinder  362. 

^  Zwei  Ringer  streitend. 

10.80 

Brit.  MuB. 

10.78 

Mos.  Waddingt. 

10.73 

Mob.  LuyneB. 

10.70 

=  20H  Mion.  150. 

10.67 

=  201  Mionnet  154. 

10.59 

s=  163.5  Leake  AB.Gr.28. 

10.58 

=  199i  Mion.  151. 

10.99 

=  169}  Hanter  pl.  7, 19. 

DaBBelbe  etwae  variirt 

Dasselbe. 

11.00 

Brit.  MuB. 

Zwei  Ringer  streitend ,  d»- 

Dasselbe  Gepräge  u.  Schrifty  häufig 
contremarkirt 

zwiBchen  Buchstaben. 

(A<D) 

(On  zwischen  d.  Beinen  d.  Schi.). 

10.90 

Brit.  MuB.  2  ( 1  Exempl. 
unter  Selge). 

(BA)  (EC) 

« 

10.89 

=  205}  Mionnet  162. 

(E^) 

10.887 

=  205  Mion.  152. 

(FA) 

10.887 

=  205  Mion.  153. 

. 

10.88 

=168.1  Leake  AB.Gr.  28. 

(HO) 

10.86 

=  204.5  Mion.  160. 

(A€) 

10.85 

Brit.  Mob. 

(H) 

10.80 

Brit.  Mus.  3. 

(Kl,  A\A,  SA) 

10.70 

Brit.  MuB.  4. 

(ÄA,  PO,  FK,  L*) 

10.67 

=  201  Mionnet  155. 159. 

^(155  Kl .  169  nO) 

(159  i.  F.  K) 

10.66 

Pinder  363.  taf.  1, 8. 

(FN,  anter  dem  Bilde 
MENETYC  EAYH'A) 

< 

Behr  662.  pl.  1, 10. 

(FN,  unter  dem  Bilde 

EIAIT  YIEAYIA*) 

10.60 

Brit  MnB.  3. 

(L«l>,  Kl,  EC) 

10.55 

Brit  MuB. 

(A^E) 

10.55 

=  198.5  Mion.  156. 

(L0) 

10.50 

Brit  MuB. 

(PO) 

10.46 

Mob.  LuyneB. 

10.40 

Brit  Mub. 

(MO) 

10.38 

=  195.5  Mionnet  166. 

(PO) 

(Im  F.  statt  Dreibein,  Pferdevorder- 

y 

\"  ■  ^^  / 

theil,  Stern). 

*)  Im  Felde  der  R&ckseite  Köcher.    -    ^  Nach  der  Abbildiiag. 
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10.35 


10.81 

10.20 

10.06 

9.55 

10.90 

10.80 

10.56 

9.79 

9.66 

9.62 


10.95 
10.90 
10.92 

10.80 
11.15 

10.70 

11.25 
10.91 
10.90 
10.80 
3.55 
3.50 

3.44 
0.55 
0.30 
0.30 
0.27 


10.74 


Brit.  Mob. 


s=  194|  Mion.  165. 173. 

(=  10.30). 

Brit.  Mob. 
Brit.  Mos. 
Brit.  Mns. 
Brit.  Mob.  2. 


Zwei  Ringer  streitend,  d»- 
zwiachen  Bachstaben. 

(Kl) 

l.(no  2) 

(AA) 
(PO) 

(E) 

Dasselbe. 


Brit  Mos. 

=  199  Mionnet  168. 

=  184i  Mion.  169. 

=  182  Mion.  170. 

=  148.6  Leake  A8.6r.29.y 


kno) 

(KO) 

(E) 
(E) 


E^TFEAIIY^ 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  a.  häufig 
Contremarke.  Das  Ganze  in  qua- 
dratischer Einfassung  v.  Punkten. 

(165  Pferdevordertheil,  Monogr.). 


Dasselbe,  L  F.  Keule  u.  Buchst 

(HO,  n) 

(H) 

(K) 

(KE) 

(O) 

(O) 


Side. 

T.  Periode. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 


=  169  J  Hunter  taf.49,6.  |  Granatapfel  von  Zweig  um- 
Brit  Mus.  )    geben. 


10.72 


=  168f  Huntertaf.49,5. 

Brit.  Mus. 

=  172iHuntertaf.49,4. 

Berl.  Mus. 


/Dasselbe. 

Granatapfel  mit  Zweig. 
Granatapfel  in  Perlenkranz. 


^Granatapfel,  darunt  Fisch. 


Brit.  Mus. 

=:168iHuntertaf.49,3. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Beri.  Mus.  \(Mit  Zweig). 

Beri.  Mus.  vgl.  Beitrftge  (^       *.  n  /   •*  »y  ^i  x 
1, 184.  taffö^  9.  ?Granatapfel  (mit  Zweig). 

Brit  Mus.  )(darunter  Fisch). 

Brit.  Mus. 

=  4}  Hunter  taf.  49, 7. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 


^Granatapfel. 


Delphin,  darunter  Granatblüthe  (?) 
in  vertieftem  Viereck. 

Zwei  Delphine  ftbereinander  in  ent- 
gegengesetzt Richtung,  darunter 
uranatblüthe,  in  vert  Viereck. 

Lorbeerbekränzter  unbärtig^Kopf 
in  vertieftem  Viereck. 

Behelmter  (Pallas-)  Kopf,  im  F. 
Oelblatt.    Das  Ganze  in  vert  V. 


Behelmter  (Pallas-)  Kopf  arch.  Stils 
in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe,  i.  F.  Delphin. 

Bekränzter  (Pallas-)  Kopf  in  v.V. 
Behelmter  Pallaskopf  in  v.  V. 


Viergeth.  eingeschlagenes  Quadrat 


II.  Perio««« 

(  Satrapenmttnzen  ?  ) 

Luyn.  N.d.  Satrap.  11,  l.\00^12t  (?)  in  *nm.  Schrift, 
taf.  2.  (Syennesis).      /    Nackter  Apollo,  die  L.  auf 

>  Lorbeer,  mit  der  R.  Aber 
\    Altar  libirend  (beide  £x- 

Luyn.  11, 2.  taf.  2.         )    emplare  gestempelt). 


Herakles  auf  dem  1.  Arm  Löwen- 
haut, in  der  Hand  Bogen,  die 
Rechte  auf  Keule  gestützt,  vor 
ihm  gehenkeltes  Kreuz. 
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(Dernes  [?]  and  SyenneeiB  [?]  naeh  Laynes) 


Mn8.Luyn.22,l.  taf.d,l. 

Par^Mus.  (Mion.  3,  472,  ^p^^^  ^^f  ^^^  ^  euIo,  die 

L.  aaf  Schild  gestatzt,  im 
Felde  Granatapfel. 


Dasselbe  (im  Felde  Keil- 
schriftseichen?). 


10.70 

10.55 

142). 

10.50     Lnynes  taf  3, 7. 

10.19  =  192  Mionnet  141. 

10.80     Tur.  Mns.   Luynes  Sup. 
101, 2.  taf.  7, 9. 

10.71     Blau  Beitr.  2, 3.  taf.  1, 1. 

10.70     Brit.  Mas.  (von  7  Exem- 
plaren das  schwerste). 

10.70     =  201i  Mionnet  3,  472, 
145.  Blau  taf.  1, 4. 

10.68     Blantaf.1,2. 

10.67     =  164.7  Leake  As.  Gr. 
113. 

10.65     Blau  taf.  1, 3. 7. 8. 

10.62     =  164  Leake.  BUn  taf. 
1,9. 

10.59     =  199i  Mion.  144.  Blau 
taf.  1, 6. 

10.50  BUn  taf.  1, 5. 

10.49 .  =  197|  Blau  taf.  1, 11. 

10.4^  Luynes  taf.  3, 6. 

10.38  BUu  taf.  1, 10. 

10.20  Luynes  Suppl.  101 ,  1. 
taf.  7, 5  (Dernes). 


Pallas,  auf  der  R.  Nike,  in 

.    der  L.  Schild,  im  Felde 

Granatapfel    und   häufig 

mehrere  aram.  Buohstab. 


Meist  8  Buchstaben  eines  dem  ptl- 
myrenischen  ähnlichen  Alphabet 
Apollo  in  der  R.  LorfoeeraEweic 
in  der  L.  Bogen,  vor  ihm  Altv. 
hinter  ihm  Bäbe.  Das  Ganze  c 
vertieftem  Viereck. 

9  Buchstaben  desselben  Alphabets 
Dasselbe. 


8  oder  9  Buchstaben  eines  dem  pal- 
myrenischen  ähnlichen  Alpfaj^befii. 
Apollo,  die  L.  auf  Lorbeerbanin 
gestützt,  mit  der  R.  libirend  über 
Altar,  dahinter  meist  Rabe  (oder 
Adler). 


III.  Perlode. 

Attischer  Fu(s.    Nach  Alexander. 


17.02     s  262f  Hunter. 

16.85     =260.2  Leake. 

16.78     =2591  Hunter.  Peller. 
taf.  71,  20. 

15.77     =  243.5  Leake. 

8.86     =59.7  Leake  As.Gr.lld.^ 


>  Behelmter  Pallaskopf. 


Nike  schreitend  n.  1.  davor  Granat- 
apfel. Zweig  und  2  oder  mehrere 
griecnisohe  Buchstaben. 


10.53  Mus.  Waddington. 

9.99  Mus.  Waddington. 

9.80  Brit.  Mus. 

9.70  Brit  Mus. 

9.60  Brit  Mus. 


Sdge. 
1.  Babylonisch -persischer  Fu(s. 


Zwei  Ringer,  zwischen  ihnen 
1  oder  2  Buchstaben. 


CEArEflN  (CEArEflNj 

Schleuderer,  i.  F.  Dreibein  a.  ver- 
schiedene Symbole.  Das  Ganze 
in  PerlenkrauE. 
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X0.38 
10.33 

ao.27 

8.962 
7.91 

7.24 


16C4- Hanter  267.  taf.  ^ZweiRinger,  zwischen  ihnen 

1  oder  2  Bachstabeo. 

(Hl) 

(üb.  einem  Stater  von  Aspen- 
dos geschlagen.) 
(Monogr.) 


48,20. 

=  159^  Hanter  267. 
Mos.  Lnynes. 


CEAPEnN 

Herakles,  Keale  schwingend,  in  der 
L.  Löwenhaut,  i.  F.  Schild.  Das 
Qanae  in  Perlenkranz. 


Brit  Mos. 


2.  Attischer  Fulb.  Nach  Alezander, 
(im  Felde  K)- 


=  122|  Hanter  268.  Pel-[n«-«.iK-  /«  v  V/.»a«*\ 
lArin  t-f  7ft  R  /Dassclbe  (L  F.  Monogr.). 


lerin  taf.  70, 5. 
=  111.9  Leake  112.       HK) 


(K)         ZEAPEÄN 

Schleaderer,  i.  F.  Dreibein,  Keale 
(B)      o.  Füllhorn  u.  1  Buchstabe. 


11.60 


10.80 

10.79 
10.69 
10.60 
10.78 


10.74 
10.72 
10.70 
10.70 
10.58 

10.55 
10.51 
10.47 
10.46 
10.40 
10.10 
10.00 
9.85 
8.89 

8.59 


4.   IV.  Silbermflnzen  der  Satrapie  Kilikien. 

Kdeuderis» 

I.  Periode. 

Aeginäischer  Fuls. 

Mus.  Luynes.  |  Reiter  mit  2  Wurfspiefsen.  |  Vierfelderiges  eingeschl.  Viereck. 


II«  Periode« 

Babylonisch  •  persischer 

Brit.  Mus.  \Beiter  seitwärts  sitzend, 

I    der  L.  Lanze. 

=  166^  Hunt.  taf.  16, 13.  Uim  Felde  Delphin). 

=  165  Hunt.  taf.  16, 14.  ((A) 

Mus.  Luynes.  I 

Mus.  Luynes.  (Im  Felde  ^ 
der  Rückseite  Knöchel). 


=165.9  Northw.  1177. 

Brit  Mus. 

G.  Behr  685. 

Brit  Mus.  8. 

=  199|  Mionnet  3,  568, 
156.  S.  7.  pl.  6, 2. 

Finder  366. 

:±=  198  Mionnet  158. 

=161.5  Northw.  1179. 

=  197  Mionnet  155. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

=137.2  Leake  As.  Gr.41. 


Fuls. 
in 


(P) 

(im  Felde  A) 

*•  Dasselbe. 


Mos.  Lnynes. 


Kniender  zurückschauender  Ziegen- 
bock in  Vertiefung. 

(Im  Felde  H) 
(Zweig). 

"     KEAEN  (KEA) 

Kniender  zurttckschauender  Ziegen- 
bock, darüber  h&ufig  Beizeichen 
oder  einz.  Buchst 

(Als  Nachstempel:  Ochs  u.  Kl  [?]). 

(KEA  2,  KEAE) 

(Epheuzweig). 

(Ohne  Symbol). 
(Ohne  Symbol). 
(KEA  im  Felde  A) 

(KEAE) 
(KEAEN) 


( 
( 
( 
(KE) 


ff 


»I 


» 


) 
) 
) 


498 


1.09 
10.84 

10.83 

10.78 

10.72 

10.70 

1.04 

0.65 

1.04 


10.27 

10.62 
10.34 


10.78 

10.35 
10.05 

10.38 


9.90 

9.80 

10.35 

10.18 

9.43 

0.80 
0.86 

9.95 


=  16.9  Northw.  1181. 

=166.4  Northw.  C.  1178.^ 
Brit  Mus. 

=  167|  Hnnter  90.  Pel- 
lerin  73, 1. 

=  203  Mion.  154. 

Brit.  MuB. 

Brit.  Mns. 

Brit.  MuB. 

Brit.  Mob. 


Ziegenbock  kniend  n.r. 


^KEA  Reiter  seitw.  Bitiend« 


[Weiblicher  Kopf  n.  r. 


Hub.  LnyncB. 


Pferdekopf. 


EingeechlageneB  Viereek. 

Kniender  zorfickBohMiendei 
bock  (darüber  KnOcbel). 


(Knöchel). 

(K) 

K  EingeschlagencB  Viereck. 

Kniender  EarflokBchanender 
bock. 


HalltNU 
BabyloniBOh-persifloher  FoTb. 


AAA  . . .  Lorbeerbekr&nz- 
ter  Zeaskopf. 


Mob.  LovneB.  N.  d.  Satr. 
61,2.  Peinbroketaf.75. 

Mus.  LuyneB.  m  MAA 

=159.8  PooleN.C.  1861,  j  HermcB  und  Aphrodite. 


88. 


Herakles  lOwenwflrgend. 


Pallas  sitzend,  in  der  R.  Lanze,  die 
L.  auf  Schild  gestfltzt . 


Vagidoa. 
Babylonisch -persischer  FuA. 


=  203  Mion.  3, 596,  269. 


=  159f  Hunter  209.  taf. 
39,7. 

Pinder  367. 


=160.3  BritMus.  Leake 
Add.  150. 


Brit.  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit  Mns. 

Brit.  Mns. 

Brit  Mns. = 145.5  Leake 
Add.  150. 

Brit  Mus. 

=  13.4  Noriliw.  1181 
=  Thomas  23.91. 

Mus.  Luynes.  ^ 


NAriAEIlN 

Bakchos  mit  Traube  und 
Thyrsos  (i.F.  fl). 

(NAriA)  Dasselbe. 
Dasselbe. 


NAPIAIKON 

Dasselbe,  i.  F.  Monogr.  und 
Initialen  des  Magnstratsn. 

UnOAY) 

(KA) 

Q 


^Weinbekr.  Bakchoskopf. 
NAPI  Dasselbe. 

NAriAl 

Männl.  Kopf  in  vert  Feld. 

Pallas,  in  der  L.  Schild,  auf 
der  B.  Nike. 


Aphrodite  sitzend,  vor  ihr  Altar, 

dahinter  Eros. 
(Contremarke:  Ochs). 

Aphrodite  in  der  B.  Schale,  nebeo 
ihr  Eros. 

Aphrodite   mit  Schale  wird  yom 
heranschwebenden  Eros  bekränzt 
(Unter  Sessel  Thier  und  Q), 

Dasselbe  (i.  F.  Blume,  unter  Sessel 
Muschel). 


NAPIAEAN  Aphroditekopf. 

Aphroditekopf. 
Weiblicher  Kopf. 

Aphrodite,  in  der  B.  Blume,  auf 
Sphinx  sitzend. 
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Ek>loL 

Babylonisch  -  penischer  FnTs. 


10.Ö6 
0.92 

9.77 
9.72 
9.70 
9.60 

lO.lO 
9.92 
9.76 
9.73 

10.40 

10.12 
20.51 


=  163  Northw.  1182. 

=  153.2  Leake  123 
=  Pembr.  1018. 


Behelmter  Pallaskopf,  der 
Helm  mit  Greif  i^chm. 

Dasselbe. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 


Dasselbe. 


=  184  Mion.  3, 610, 336. 

=  183  Mion.  3, 610, 335. 

Brit  Mos. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit.  Hns. 

=  löOf  Hunt  taf.  61, 29. ) 

=  l50i  Hunt  taf.51,27.  j^"»®*^- 

=  155.2  Leake  As.  Gr. 
123. 

Mus.  Luynes. 

Behr  684. 


Dasselbe. 


11.00 

10.96 
10.96 


10.88 

=168|Hnnttaf.51,dO. 

Behelmter  Pallaskopf,  der 
*'  Helm  mit  Greif  geschm. 

10.409 

=  196  Mionnet  337.  PI. 
51,8. 

(C  Auf  dem  Helm). 

10.66 

=  200}  Mion.  339.        ^ 

Behelmter  Pallaskopf  ohne 
Verzierung. 

9.94 

r=187i  Mionnet  338'). 
S.  7.  pL  7, 1. 

(Mit  Greif  auf  Helm). 

9.78 

=  151  Runter  286.  taf. 
51,28. 

9.40 

Brit  Mus. 

9:20 

Brit  Mus. 

s=  13  Mion.  340. 

Mus.  Luynes. 

0.69 

Dasselbe. 

9.90 

Bakohoskopf. 

Kallos  und  Soloi  (t). 


Brit  Mus. 


Brit  Mus.  Luynes  63, 4. 
Brit  Mus.  Luynes  63,  6. 


^Behelmter  weibl.  Kopf  ▼.  v. 


CO  AI  Traube  in  vert.  Viereck. 
COAION  Dasselbe. 

COAIO  Dasselbe. 
COAI  rttcklänfig  dasselbe. 
COAIO  Dasselbe. 
COA  Dasselbe. 

COAIO  Traube  nicht  vertieft. 

COAI  Dasselbe. 
(Im  Felde  TIM). 

COAIKON 

um  vert.  Viereck,  in  dem  Traube. 

COAEHN 

um  vert.  Viereck,  in  dem  Traube 
und  einzelne  Buchstaben. 

(Tl) 
(CA) 

COAEflN 

Traube,  i.  F.  Symbol  und  einzelne 
Buchiitaben. 

(Eule  XH). 

(AI  PE,  mit  Gontrem.). 

(APT  Eule). 

(Eule,  Granatblüthe  AHO). 

COA  Dasselbe  (A  P). 

. .  AIKON  Franenkopf  n.  rechts. 


Baal  thronend,  die  R.  auf  Soepter 
gestützt,  i.  F.  Traube  und  Aehre, 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

(M) 


*)  Im  Text  bei  Mionnet  8. 7, 740,  laltdi  pag.610  n.  8S7. 
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10.94 


10.95 
10.94 
10.90 
10.70 
10.95 
0.80 


10.50 


10.71 


10.64 


10.95 


10.90 


10.90 


10.51 
10.00 

9Ka 


Layne8  6d,5.  Mos.Vind. 


>  Behelmt  weibl.  Kopf  t.  v. 


Mus.  Laynes  63, 1. 

Brit.  Mos. 

Brit  Hob. 

Brit.  Mas. 

Lnyne8  64, 1.  Mii8.yiiid. 

Behr  686  unter  Nagidos.  Pallaskopf  nach  rechts. 


Baal  thronend,  die  B.  anf  Soepter 
gestatEt,  i.  F.  Tranbe  und  Acäire 
unter  dem  Thron  ein  Buchstabe. 

(I) 

(T) 
(T) 

(Lorbeerblatt). 

Baal  thron.,  auf  d.  B.  Adler,  die  L.  aaf 
Sessel  gestütat,  daneben  Scepter. 


Tarsot. 

Babylonisch -persischer  Fufs. 


Par.  Mus.  Lnynes  61. 
pl.  XI. 

Wadd.  Möl.  81,  3. 


Wadd.  M61. 81, 2.  Lnyn. 
pl.  5, 1. 


TEPCIKON 

Frauenkopf  n.  1.  mit  hohem 
Kopfauftatz. 

Herakles  m.  d.  Keule  LOwen 
schlagend,  den  er  am 
Schwänze  httlt. 

Kuh  ihr  Kalb  sftugend. 


II.  Perlode. 


Mus.  Vogüö. 


Mus,  Lujmes  (2).  vgl.  N. 
d.s. 55, 4.  pl.8,4. 


10.65 

Mus.  Luynes. 

10.62 

Mus.  Lujmes. 

10.35 

Mus.  Luynes. 

10.20 

Brit.  Mus. 

9.40 

Mus.  Luynes. 

0.72 

Behr  679. 

0.65 

Luynes  S.  57, 15. 16.  pl. 
9, 16. 16. 

11.80 

Mus.  Vogüö.  vgl.  Behr 

t*in^y3  in  aram.  Schrift. 
Baal  thronend,  in  der  R. 
Traube  u.  Aehre,  die  L. 
auf  Scepter  gestützt,  un- 
ter dem  Thron  meist  Bei- 
zeichen. 


Dasselbe  ohne  Schrift. 


678. 


Mus.  Luynes.  vgl.  N.  d. 
S.  55, 6.  pl.  8, 6. 


Behr  676. 

Luynes  56, 7.  pl.8,7.8. 

*'"•».  Luynes. 


Itin^Ip  (lö  einer  der  ara- 
biscnen  ähnlichen  Schrift) 
Baal  thronend  u.  s.  w.,  die 
L.  auf  Scepter  gestfltzt,  in 
der  R.  Traube  und  Aehre 
(unter  Thron  Widderkopf). 

III.  Perlode. 

a)  Zeit  des  Badissares. 


Herakles  LO>we  bekämpfend. 


Kuh   ihr  Kalb   säugend,   darfiber 
Monogr.  Das  Qanze  in  yert.  V. 

Herakles    mit   der  Keole    LOwen 
schlagend,  den  er  am  Sohwanie 

hält 


>*ntD  IQ  aram.  Schrift,  Löwe  Hiradi 
zerfleischend,  im  Felde  oft  ein 
aramäischer  Buchstabe. 

(O) 


(tD) 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde 
Mondsichel.  D.Ganze  in  Perlen- 
einfassung. 

^niD  L5we  Hirsch  zerfleischend. 


nn^JD  1»  Anm.  Schrift. 
Baal  thronend,  in  der  B. 
Scepter,  vor  inm  Aehre, 
unter  Thron  ar.  Zeichen. 


Löwe  Stier  zerfleischend,  darunter 
2  Mauern  mit  je  4  Thflrmen,  im 
Felde  Keule. 
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b)  Zeit  des  Sames. 


10.80 
10.75 
10.55 

10.47 

10.33 

9.70 

10.70 
10.60 

10.50 
0.76 


16.94 

16.85 
16.73 
16.30 
3.30 
3,10 
0.68 
0.65 
0.415 

0.275 

0.28 
0.455 
0.445 
0.33 


Mns.  Yogflö. 

Mas.  Luynes. 

Luynes  57, 12.  pl.  VIII, 
9. 10.  pl.  IX,  11. 12. 

Mas.  Yogüö. 

Luynes  57, 10. 

Mas.  Laynes. 


nnbjp  Baal  thronend,  in 
d.  K.  Traabe,  Aehre,  dar- 
Aber  Adler,  die  Linke  auf 
Scepter  gestützt,  unter  d. 
Thron  meist  t^,  im  Felde 
einzelne  aram.  Buchstab. 


c)    Spätere  Reihe. 


>niD  Löwe  Stier  zerfleischend. 


Brit  Mus. 

Luynes  57,  13.  pl.  IX,(Tin^y3  Baal  thronend,  in 
13.  /    der  R.  Scepter,  vor  ihm 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 


Thymiaterion. 
Adler. 


>"lTtD  LOwe  schreitend. 


Baal  thronend,  in  der  R.  Traube, 
die  Linke  auf  Scepter  gestützt. 


d)  Attischer  Fufs  unter  den  Seleukiden. 

Luynes  N.  d.  S.  59,  17. ) 
pl.  IX  17  (Baal  thronend,  die  R.  auf 

un»  T  „Ln-  \    Scepter  gestützt 

Mus.  Luynes.  )         *-      « 

Luyn.  59,  20.  pl.  IX,  20. 


Luyn.  59,  23.  pl.  X,  23.  (  _   r        ^       ,, 
T  L  ^  )  nn^ya  Dasselbe. 

Luynes  60,28.  l  '      '^^'* 

Luynes  60,  29.  / 

=  lOJ  Northw.  C.  1181. )  Baal  thron.,  d.R.  auf  Sc.  gest. 
Luynes  60, 35.  j  (unter  Thron  3). 

Berl.  Mus.  vgl.  Luynes  \ 

taf.  XI,  34.  I 

Berl.  Mus.  vgl.  Luynes  }B«jl  thronend,  die  R.  auf 

XI,  34.  1    Scepter  gestützt 

BerL  Mus.  Luyn.  XI,  35.  JCs) 

Berl.  Mus.  \  g^j  thronend,  auf  der  Lin- 

Berl.  Mus.  >    ken  Adler,  in  der  Rech- 

Berl.  Mus.  )    *«»  Scepter. 


Löwe  schreitend  nach  links,  dar^ 
über  Donnerkeil. 


>"ltO  Löwe  schreitend  nach  links, 
(im  Felde  griechischer  Buchstab), 
(im  Felde  Monogramm). 

Löwe  schreitend, 
(darüber  3). 


Löwe  (darüber  Anker), 
(darüber  3). 

Löwe. 


11.75 


11.70 


5.  Gold-  und  Silbermfinzen  der  V.  Satrapie  Kypros  und  Phönikien. 

A.   Kypros. 
1.  Städtische  Münzen  mit  griechischer  Schrift 

IfflTiftHr 

!•  Perlade« 

a)  Aeginäischer  FuOb. 

Brit  Mus.  Wadd.  M«l.  ] 
56,9.  pLIV,  1.  (abge-  (Beflügelte  Frau  eilend,  die    Kegelförmige  Säule,  an  beiden  Sei- 
nutzt, sehr  arch.Stil.)  /    Arme  ausgestreckt  ten  eine  Traube,  in  vert  Viereck. 

Brit  Mus.  )  (darüber  V)- 
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11.65 
11.33 

11.29 

11.38 

11.70 


10.51 

10.42 

10.37 
9.91 

11.17 

11.13 


11.04 


2.53 


1.37 


10.65 


11.25 

11.11 
10.90 


Par.MoB.  Wadd.57,13. 

BritMus.  Wadd.56,10. 
pl.  IV,  2. 

BritHns.  Wadd.56,11. 
pl.  IV,  3. 

Brit.  Mas.  Wadd.  57, 12. 
pl.  IV,  4. 

Brit  Mus.  Wadd.  57, 14. 
pl.  IV,  6. 


Beflflg.  Frau  eilend,  in  d.  R. 
>  Scepter,  in  der  L.  Kranz 
haltend. 


Kegelf.  Sattle,  an  beiden  Seiten 
Traube  in  v.V.  (darfiber  V)- 
(ohne  ^). 

(darüber  V,  in  der  Mitte  H'). 

(darüber  V). 

(im  Felde  V  |  f)- 


b)   Babylonischer  FoTb. 

lb*1tD  Beflüg.  Frau  eilend, 
m.  beiden  Händen  DiBCus 
haltend  (l  F.  Fischkopf ). 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Wadd.  Möl.  52,  1.   pl. 
IV,  7. 

Wadd.  54,  3.  Lnyn.  N. 
Cypr.  pl.  7,  4. 

Wadd.  54,  4.  pl.  IV,  8.  ^(im  Felde  Scepter). 

Wadd.  54,  2.  Luyn.  pl. 
7,3. 

Wadd.  54,  5.  Hunter  pl. 
66,20. 

Wadd.  55, 7.  Hunter  pl. 
66,  21. 


Wadd.  55,  6.  Hunter  pl. 
66, 19. 


Beflügelt  nackter  Jüngling 
eilend  u.  Discus  haltend. 


Obertheil  einer  beflügelten 
Figur  mit  zwei  bärtigen 
Köpfen,  die  Discus  hält 
Im  Felde  Vorderth.  eines 
Stiers  mit  menschlichem 
Antlitz. 

Bärtige  Figur  m.  4  Flügeln, 
eilend,  Discus  haltend. 


MAAP  Schwan  die  FIflgel  schla- 
gend, im  Felde  Heuschrecke. 

MAP  Schwan,  im  Felde  gehen- 
keltes Kreuz  (und  Fisch). 

(Altar,  Aehre  T). 

(Altar). 

MAPA  Schwan,  darüber  Fliege. 

AAAS A  Schwan  mit  den  Flflg^ 

schlagend. 


AAAPAO   Schwan,    auf  dessen 
Rücken  kleiner  Vogel. 


II.  Perlode. 

Babylonischer  Fu(s. 
Wadd.  55,  8.  pl.  IV,  9.    ^Lorbeerbekr.  bärtiger  Kopf. 

Berl.  Mus.  Find.  372.      ((im  Felde  Lorbeerzweig). 


AAAPI  Unbärt.  lorbeerbekr.  Kopf, 
im  Felde  Lorbeer-  od.MyTthenzw. 

AAAPI  Derselbe  Kopf  zwiachea 
zwei  Lorbeerzweigen. 


Paphos. 

II.  Periode.   (1.  Periode  siehe  S.504). 
Babylonischer  Fnfs. 


Kopf  der    Aphrodite    mit 
höh.  Kopfschmuck  geziert. 


=  164.5  Leake  Ins.  Or. 
29.  Borrell  R.  d.  Gh. 
pl.  n.  16. 

2.  Städtische  Münzen  mit  kyprischer  Schrift. 

Amathoi. 

1.   Aeginäischer  Fuls. 

1.  Reihe. 

Myt-Rahineh  B.  n.  186L 
p.  416  (kugelich). 

Luynes  I,  8. 

Mus.  Rauch  (vemutat). 


PM\  Taube,  im  Felde  KnOchd. 


Widder  liegend  nach  links. 

Dasselbe,  kyprische  Schrift 
im  Felde. 


Glatte  Oberfläche. 

« 

Dasselbe. 
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10.70 

6.72 
1.60 
1.48 


11.40 
11.20 
11.10 
11.10 
1.50 
1.41 

11.84 

11,30 

11.05 

10.11 

9.74 

8.37 

3.20 


11.72 
11.70 


11.60 

11.49 

2.18 

0.99 


11.36 
11.27 
11.10 
TöO 


Behr  703. 

Lnynes  1, 10. 
Mos.  Baaoh. 
Luynes  1, 14. 

Brit  MuB. 
Lnynes  I,  2. 
Brit  Mus. 
Lnynes  I,  8. 
Brit.  Hub. 
Luynes  1, 12. 

Luynes  XII,  1. 
Brit  Mus.  Lnynes  I,  5. 
Brit  Mus. 
Lnynes  I,  7. 
Luynes  VI,  10. 
Luynes  1, 11. 
Behr  706.  pl.  II,  5. 


[Widder  liegend  nftch  links, 
kypr.  Schrift  im  Felde. 


Glatte  Oberfläche. 


2.  Reihe. 


^Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 


Widderkopf,  im  Felde  k^risohe 
Schrift.   D.  Gänse  in  kreisf^Vert. 


(Im  Felde  Lorbeerzweig). 

2.  Babylonisch-persischer  Fuls. 

(In  den  4  Ecken  Olivenzweige). 


^Widder  liegend,  im  Felde 
kyprische  Schrift. 


Gehenkeltes  Kreuz,  im  Felde  kv- 
prische  Schrift.  Das  Ganze  in 
vertieftem  Viereck. 


Mus.  Luynes  (sehr  alter- 
thamlich). 

Brit  Mus.=  Luyn.  N.  G. 
VI,  8. 


Brit.  Mus. = Luyn.  VI,  7. 
Luynes  11, 14. 
C.  Behr  710. 
Luynes  II,  15. 


Brit  Mus.  Luynes  II,  2. 
(alt) 

Luynes  XII,  2. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  1. 
(alt) 

Luynes  II,  12. 


Salamis. 

I«  Periode. 

1.  Aeginfiischer  FuTs. 

Beflügelte  Figur  auf  den 
Hacken  sitzend. 

Unbfirtige  männliche  nackte 
Gestalt  mit  Flügeln  an 
Schultern  u.  Fersen,  an- 
scheinend auf  den  Hacken 
hockend,  auf  dem  rechten 
Flügel  der  heiUge  Stab. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


2.  Babylonischer  Fu(s. 
Löwe  liegend  nach  rechts. 

Dasselbe,  im  Felde  vier  ky- 
prische Buchstaben. 

Löwe  liegend  nach  rechts. 
Löwenkopf. 


Eingeschlagenes  Viereck. 

Sechs  kyprische  Buchstaben,  Löwe 
nach  links,  den  Kopf  wendend 
nach  rechts,  in  vertieft.  Viereck, 
Ueber  dem  Schwänze  der  heilige 
Stab. 

Dasselbe,  andere  Schrift. 
Dasselbe,  dies.  Schrift  wie  L.  VI,  8. 

Dasselbe  ohne  Schrift  u.  heil.  Stab. 


Vordertheil  eines  Löwen  in  vertief- 
tem Viereck. 

Dasselbe. 

Gehenkeltes  Kreuz  in  vert  Viereck. 

Dasselbe,  in  den  Ecken  Flenretten. 


32* 
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II.  Perlode. 

(Zeit  des  Eaagons.) 


11.12 

Ttö 

6.60 
6.60 
6.42 
851 
2.52 
2.10 
2.00 
0.68 


10.95 

10.80 

10.15 

1.37 

1.35 

0.97 

11.20 

11.15 

11.06 

11.03 

11.00 

3.44 

3.36 

0.77 


9.81 


10.85 


3.55 
3.67 


Tar.  Mas. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  5. 

(2)  Luynes  II,  7.  8. 

Luynes  II,  3. 

Luynes  II,  9. 

Luynes  II,  11. 

Brit.  Mus.  Luynes  II,  10. 

Behr  707. 

Luynes  II,  13. 


Löwe  liegend  nach  rechts, 
darüber  Adler. 


»Dasselbe,  im  Felde  darunter 
kyprische  Schrift. 

Löwe,  darüber  Stern. 

Vorderth.  eines  fressenden 
Löwen,  i.  F.  gewöhnlich 
1  kypr.  Buchstabe. 

Krieger  Pferd  haltend. 


Brit  Mus. 

Luynes  III,  3. 

Luynes  III,  2. 

Luynes  111,6  (O.Schrift). 

Luynes  111,4  (o.  Schrift). 

Luynes  III,  5. 

Luynes  III,  9. 

=  172^  Northw.C.  1188. 

Luynes,  III,  11 

Luynes  III,  12. 

Luynes  III,  10. 

=  53  Northw.  C.  1189. 

Luynes  III,  13. 

Luynes  III,  14. 


Paphos  (T). 
I«  Periode« 


Stier,  im  Felde  vor  ihm 
gehenk.  Kreuz,  darüber 
Zeichen  d.  Gottes  Aura- 
mazda  oder  d.  Assur. 


^Dasselbe,  im  Felde  Schrift. 


Dasselbe  ohne  Schrift. 

)  Dasselbe  ohne  Schrift  und 
(     ohne  Kreuz. 


Vorderth.  eines  Löwen  naeh  rechts, 
im  Felde  kyprische  Schrift. 


Dasselbe. 

(Ohne  Schrift). 
Dasselbe  ohne  Schrift. 

Löwenkopf. 


Löwe  nach  links,  Kopf  umwendend, 
darunter  Widderkopfl 


Vogel  (Adler?)  stehend,  im  Felde 
verschiedene  Symbole  und  kypri- 
sche Schrift.  Das  Ganze  in  ver- 
tieftem Viereck. 


Vogel  (Taube?)  fliegend  in  yertief- 
tem  Viereck,  in  der  nntem  Ecke 
Epheublatt. 

Dasselbe. 

Dasselbe  ohne  Epheublatt 


Nicht  genauer  zu  localisirende  Münzen. 

I.  Perlode. 

1.  Reihe. 


Luynes  VI,  2. 


Stier  m.  menschl.  Angesicht, 
darum  kyprische  Schrift. 

2.  Reihe. 

Brit.  Mus.  =  Luyn.  V,  1  \ 
(9.46  Gr.),  über  einem  /  LorKgerbekr    AnnoUokonf 
le^p  V  "^^  kÄe  Sclff  ^^ 

Brit  Mus.  =  Luyn.  V,  2.  ) 


Zwei  kyprische  Zeichen,  Knöchel. 


Mu8.  Luynes  N.  d.  S.  pl. 
VI,  3. 


Lorbeerbekr.  Apollokopf. 


Weib  auf  Stier  sitzend  und  den- 
selben an  den  Hörnern  haltend. 
Kyprische  Schrift.  Das  Gkinze  in 
vertieftem  Viereck. 

2  Löwe  liegend,  darunter  Eber  lie- 
gend. Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 
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8.  Reihe. 


9.79 


3.65 


9.10 


11.10 


0.65 


0.65 


1.25 


11.18 

11.16 

2.12 

0.71 


11.20 

10.95 
10.91 


10.95 

10.75 
10.60 


Laynes  VI,  5.  \Stier,   das  rechte  Vorder- 

f  n.  Hinterbein  zusammen- 
I    geband.,  Kopf  vom  über- 

Brit  Mus.  =  Lnyn.  V,  3. )    gebeagt   Kypr.  Schrift. 


^D  (?)  Nackte  Frau  an  Widder  hän- 
gend. 


Lnynes  VI,  1  (alt). 


Laynes  XII,  3. 


Lnynes  V,  10. 


Laynes  V,  11. 


Lnynes  VI,  4. 


Laynes  XII,  5. 
Laynes  XII,  4. 
Laynes  VI,  3. 

Laynes  VI,  9.  vgl.  II,  17. 


4.  Reihe. 
L5wenkopf. 

5.  Reihe. 

Sphinx  sitzend. 

II.  Perl«de. 

1.  Reihe. 

Behelmter  Pallaskopf. 

2.  Reihe. 

Fraaenkopf  mit  Diadem  n. 
rechts. 

8.  Reihe. 

Herakles  Löwen  würgend. 

4.  Reihe. 

Sphinx  sitzend,  kyprische 
Schria 

Dasselbe. 
PalUskopf. 


Medosenhaapt,    kyprische   Schrift. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 


Eingeschlagenes  Viereck. 


Stern  mit  acht  Strahlen. 


Satrapenkopf  (?)   von  vom,    links 
Stern. 


Zwei  Wprische  Baohstaben,  Pallas 
sitzend  auf  Schiffisvordertheil,  g.  Kr. 


Blume,  im  Felde  rechts  Knöchel, 
links  Blatt 

Blame,  im  Felde  Blatt  and  gehen- 
keltes Kreuz. 

Blame,  im  Felde  Symbole. 


3.  Königliche  Münzen  mit  phönikischer  Schrift 

I.  Periode. 

Mus.  Laynes  N.  d.  S.  93,  \ 

49.  pl.  XVI,  49.  Llp^p^^u,  in  phönik.  Sehr. 

Par.  Mus.  \    Behelmter  Pallaskopf  ar- 

Wien.  Mus.  Laynes  93,  \    c^»«»chen  Stils  n.  links. 

51.  pl.  XVI,  51.  ) 


l^Dp*lt<b  iö  phönikischer  Schrift. 
Behelmter  Pallaskopf  von  vom. 


II.  Periode. 

Münzen  der  phönikischen  Dynastie  von  Kition. 

Babylonischer  Fufs. 
Azbaal. 

Silber. 

Par.  Mas.  Layn.  N.  d.  S. 

88,  36.  taf.XV.  - 

.,      .  iHerakles  streitend  m.  Kenle 

Mus.  Laynes.  ^    u^^  Bogen. 

Mas.  Laynes   taf.  XV. 
no.  35. 


^y^'Wh  'o  phönikischer  Schrift. 
Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganze 
in  Vertiefting,  von  Perlen  einge- 
fafst. 
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d.eo 

3.40 

3^ 

3.30 
3.22 


10.90 

10.55 
10.60 
3.80 
3.65 
3.55 
3.53 
3.49 
3.40 
2.45 
1.90 
1.75 
3.80 
3.30 
2.90 
0.90 
0.75 


4.30 
4.17 


10.31 

10.15 

3.40 

3.40 


Par.  Hob.  2. 

Mas.  Luynes   tat  XY. 
no.  40. 

Par.  Mob.  Luyn.  taf.XV, 
39. 

Par.  Mus. 

Mos.  Luynes. 


^Herakles  streitend  m.  Keale 
and  Bogen. 


by^tyb  i^^  phöniklscher  Schrift 
Löwe  Hirsch  fressend.  Das  Ganz« 
in  Vertiefung,  von  Perlen  einge- 
übt. 


Baal-Melek. 

Silber. 


Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen. 


Par.  Mus.  N.  d.  S.  84. 
taf.  XIV,  22. 

Mus.  Vogflö. 

Par.  Mus. 

Mas.  Luynes  n.  23. 

Mus.  Vogfl6. 

Mus.  Vogüö. 

Luynes  no.  24. 

Mus.  Vogüö  (vemutzt). 

Mus.  Luynes  n.  23  b, 

Mus.  Luynes  n.  25. 

Mus.  Luynes  n.  25  b, 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes  n.  26. 

Par.  Mus.  (Schrift?). 

Mus. Vogüö.  (Sehr.  und.).  )Das8elbe. 

Mus.  Vogüö. 

Par.  Mus.  (yemutzt). 

Melkjiten. 

1.  Gold. 

Luynes  76, 8.  Xm,  8.    )„     ^,      .    .      ^      ^    , 

/  Herakles  streitend  m.  Keule 

)     und  Bogen,  im  Felde  ge- 
Mus.  Luynes  N.  d.  S.  76,1    henkeltes  Kreuz. 
5.  XllI,  5.  ) 

2.  Silber. 

Par.  Mus.  N.  d.  S.  82,  20.  \ 

^"^»  ^'  i  Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82,  (    Tiara. 
19.  XIII,  19.  ) 

Par.  Mus.  Lujm.  N.  d.  S.  \ 

76,  8.  XIII,  8.  f  Dasselbe  Gepräge,  im  Felde 

Par.  Mus.  Luyn.  N.  d.  S.  (    gehenkeltes  Kreuz. 

82, 18.  XIII,  18.  ) 


lhth}Kh  Dawelbe. 


"l^objD^  Löwe  sitzend,  davor  ge- 
'  henkeltes  Kreuz. 


(2b) 


Löwe  Hirsch  fressend.   Das  Ganze 
in  Vertiefung  v.  Perlen  einge&bt 

ri^y)  Dasselbe. 


n^D 


>» 


')  Oben  im  Felde  rechts  von  der  Inschrift  kum  k&am  andere  Schrift  gestanden  haben,  mög^dier  Weise  aber 
vom  Hirsche,  wo  auf  den  Goldmfinxen  (S.  607)  die  Jahreszahl  angebracht  ist. 
^r  letzte  Bachstabe  als  >  aofrafassen  sei,  ist  mir' nach  meiner  Abschrift  zweifelhaft. 
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Narndjlten  (?). 

Gold. 


4.25 


4.15 
4.13 
4.20 
4.20 
4.15 
4.10 
4.15 
4.15 

4.20 

4.20 
4.20 

4.13 


4.13 


Par.MoB.  Lttj^.XlIIyll. 


Par.  Mus.  Lnyn.  XTIT,  6. 

Mus.  Laynes. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Vogflö. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  77, 
13.  Xlir,  13. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  77, 
16.  XIII,  16. 

Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 


4.15 
4.15 


3.40 


0.82 
0.70 


0.82 
0.80 
0.78 


Mus.  Luynes. 


Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  76. 
7.  XIII,  7. 


Herakles  streitend,  in  der 
Linken  Bogen,  in  der 
Rechten  Keule,  vor  ihm 
gehenkeltes  Kreuz. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Melekramkit  (?). 

Oold. 

Herakles  streitend  m.  Keule 
und  Bogen,  vor  ihm  das 
gehenkelte  Kreuz. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 


IC^tD^  1^  •  (Zahl  nicht  sichtbar)  in 
phönikisch.  Schrift.  Löwe  Hirsch 
fressend.  Das  Ganze  in  Vertie- 
fung, von  Perlen  eingeCabt. 

tß^W  ^^D^  III  II  W  /A 
tß^Di-]^0ill  III  /A/A 

—  M  (keine  Schrift  siohtbar). 

W  -  (    „  n      ) 

-^  W  (ohne  Schrift). 

(ohne  Zahl). 

.  D^  .  bt3  Zlllllll 

.  üi  ^^D  /A  /A 

-^  /A  (ohne  Schrift). 
.tt^D^^DOWlIIII 

.  W  l«.  IUI'" 


Dl  n^D  io  phönikischer  Schrift. 
Löwe  Hirsch  fressend  u.  s.  w.,  im 
Felde  III. 

n-D*!  "l^D  ™  Felde  i.. 
roo'n  T  •  (ohne  Zahl). 


Ungenannte  Könige. 

Silber. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  86, 
27.  pl.  XIV. 

Mus.  Luynes.  )  Löwe  schreitend. 

Mus.  Luynes  (2)  N.  d.  S. 
n.  28. 


Löwe  sitzend,  davor  gehenkeltes 
Kreuz. 


0.43 
0.37 


Mus.  Luynes  n.  29. 
Mus.  Luynes. 
Par.  Mus. 


Gold. 

Unbärtiger  Herakleskopf  m. 
der  I/^wenhaut. 


Silber. 


Löwe  Hirsch  fressend. 


Mus.  Luynes  no.  30.       )ünbärtiger  Heraklesk.  mit 

(    der  I^wenhaut 
Mus.  Luynes.  ) 


Löwe  Hirsch  fressend. 


*)  Der  letzte  Bnehstabe  sieht  in  meiner  Abschrift  wie  2  *u< 
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8.33 
8.20 
2.63 

0.72 
0.64 
0.57 

0.60 

7.50 
7.32 

7.09 
7.05 
6,80 
1.78 


0.85 
0.83 
0.77 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes  n.  31. 

Mub.  Luynes. 

^  Unbärtiger  Herakleskopf  m. 
1    der  Löwenhaut. 

0.80 

Par.  Mus. 

(Hieratisch  geformt)  Hera- 
klesk.  m.  <L  Löwenhaut 

0.95 

Par.  MuB. 
Par.  Mub. 
Mub.  Luynes.                1 

DasBelbe. 

0.45 

0.95 

0.93 

Luynes  n.  33.  (pl.  XV.) 

0.91 

Luynes  n.  32. 

0.88 

Mus.  Luynes. 

0.76 

Mus.  Luynes. 

0.75 
0.72 
0.70 

Mus.  Luynes. 
Luynes  n.  336. 
Mus.  Luynes. 
Luynes  n.  34. 
Par.  Mus. 

^Unb&rtiger  Herakleskopf  m. 
der  Löwenhaut 

0.40 

0.75 

0.80 

Par.  Mus. 

0.76 

Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Vogüö. 

Herakles  streitend. 

0.34 

3.30 

vh  Löwe  sitzend,  davor  gehenkd- 
'  tes  Krens. 

"j3  Löwe  Hirsch  fressend. 


.3  Dasselbe. 


n^  Löwe  sitzend,  davor  meist  ge- 
henkeltes Kreuz. 


(ohne  Schrift). 

(   »     '    „     ) 

Kopf  des  Zeus  Ammon. 


4.  Münzen  der  Teukriden  von  Salamis. 

Euagoras. 


a)  In  Salamis  geprägtes  Geld. 
1.  Gold. 

=128i  Hunter  p.l21, 4.  JEYA  Frauenk.  mit  Mauer 
Luynes  N.  Gyp.  pl.  II,  18. )    kröne. 

=  49^  Mion.  47.  Borrell   BA  Franenkopf. 
pl.  n.  4. 

Berl.  Mus.  Borr.  pl.  n.  3. 

Mus.  Luynes.  I  ß^  Frauenkopf  mit  Mauer- 

=  lOf  Mion.  44.  Borrell  (    kröne, 
pl.  n.  3.  ) 

Mus.  Luynes.  |  Weibl.  Kopf  mit  Mauerkr. 

3.   Silber. 

Berl.  Mus  ^ 

=  1131  Hunter  p.  123, 
35.  Borrell  pl.  n.  5. 

=  133*  Mion.  6, 563, 86. 

=  132f  Mionnet  86. 

Brit.  Mus. 

=  27i  Fox  II,  132. 


Löwe,  auf  dessen  Rflcken  Adler, 
Aber  ihm  Stern. 

EY  Frauenkopf. 


EYA  Pallaskopf. 


t  Pallaskopf. 


'  EYA  Pallaskopf. 


Pallaskopf. 


BA  ThnrmgekrOnter  Franenkopt 


EYA  Dasselbe. 


1 
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h)   Anderwärts  geprägtes  Geld. 

1.  Gold. 


O.80 


O.60 
0-39 

O.Ö0 


10.90 
9.55 
3.04 
8.05 
3.00 


8.27 


0.65 


6.33 

6.21 
6.35 
2.10 
2.00 


8.35 

8.35 

8.30 
0.65 


7.01 

6.97 
6.84 
6.50 
2.36 


Par.  Mos.  vergl.  Laynes 
IV,  2. 

Mos.  Vogüö. 

Mas.  Laynes  IV,  3. 

Mos.  Vogüö. 

Lnjnes  IV,  1. 
Behr  701.  vemutzt. 
Mas.  Laynes  IV,  4. 
Luynes  IV,  6.  7»). 
Laynes  IV,  5. 


= 127.6  Thom.  2405,  wie 
Borrell  pl.  n.  8. 

Par.  Mos. 


=119^  Mionnet  6,562,^ 
81.  ygl.  Borr.  pl.  n.  1. 2. 

=3 117  Mionnet  82. 

=  98|  Hunt  p.  123,  36. 

Par.  Mas. 

=  37|  Mionnet  83. 


Heraklesk.  mit  LOwenhaat 

Dasselbe. 

Weibl.  Kopf  nach  rechts. 

2.  Silber. 

Herakleskopf  m.  der  LOwen- 
haat, kyprische  Schrift. 

>  Herakles  mit  d.  LOwenhaat 
bedeckt  auf  Felsen  sitz., 
in  der  L.  Füllhorn,  die  R. 
anf  Keale  gestützt. 

Nikokles. 

1.  Gold. 

BA    Aphroditekopf   mit 
Stirnband. 

Nl   Lorbeerbekr.  Apollo- 
kopf. 

S.   Silber. 
(Im  Felde  T). 

NC  Lorbeerbekr.  Apollok., 
VR  A^  dah.  Bogen. 


Vordertheil  eines  Bocks, 
(daranter  Keale). 

Kopf  eines  Bocks. 

EY  Unb&rtiger  Kopf  mit  Hom. 

EY  Bock  liegend,  kypr.  Schrift» 

i.  F.  Gen tenkorn. 

€  Dass.  Gepr.,  dies.  kypr.  Schrift 
(ohne  E). 
(      „      ) 


Nl  Fraaenkopf  mit  Manerkrone. 
Weiblicher  Kopf,  im  Felde  t» 


BA  (fehlt  auch)  Fraaenkopf  mit 
Manerkrone. 

m 


Pnytagoras. 
1.  Gold. 

Wadd.  Bot.  n.  1865.  pl. 
1,6. 

Brit.  Mas.  yergl.  Borrell  \BA    Aphroditenkopf   mit 
pl.  n.  8.  [    Stirnband. 

Mas.  Laynes. 


Par.  Mas.  Laynes  V,  4. 


=  132  Mionnet  85.  vgl.^ 
Borrell  pl.  n.  10. 

=  107(  Hant  p.  123, 37. 

=  129  Mionnet  85. 

Brit  Mas. 

Pinder  373.  taf.  1, 9.    J 


Derselbe  Kopf  mit  Stirn- 
band, im  Felde  t* 

2.  Silber. 


PN  TharmgekrOnter  Fraaenkopf. 


P  Fraaenkopf  nach  links. 


^'PN  Lorbeerbekr.  Franenk. 


PN  Aphroditekopf. 


BA  (fehlt  aach)  Artemiskopf  and 
KOcher. 

BA  Artemiskopf. 


0  Diesen  Hflnsen  yerwaiidt  sind  die  mit  Z^  anf  der  Rückseite  beieiehneten  YierteL  Vgl.  Luynes  IV,  8. 9 
0.  8.  610. 


610 


2.19 

2.15 
2.10 


0.69 
0.68 
0.66 

0.70 

0.80 
0.66 

0.65 


6.98 


10.95 


0.70 


2.70 


6.82 


=  41i  Mion.  6,  563,  84. 

Borrell  pl.  n.  6.  i--^, 

Brit.  Mus.  ^"N  Aphroditekopf. 

Brit  Mus. 


BA  (fehlt  auch)  ArtemiBkopf. 


Anonyme  KOnigsmflnzen. 

Gold. 


Mos.  Laynes. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes  pl.  V,  6. 


Berl.  Mos.    Borrell   pl. 
n.  14. 

Behr  703. 

=  12^  Mion.  6,  559,  42 
s  Borrell  pl.  n.  13. 
=  10.8  Thomas  328. 

Mus.  Vogfiö  (=  Borrell 
pl.  n.  13?). 

Mus.  Laynes  pl.  V,  8. 


Frauenkopf  nach  links. 

Frauenkopf  mit  Blumen  ge- 
schmückt, ein  kyprische- 
Buchstab. 

4:  Lorbeerbekränzter  weib- 
licher Kopf  nach  rechts. 


Behelmter  Pallaskopf. 


Dasselbe. 


Behelmter  Pallaskopf. 


Pallaskopf  nach  links. 

^  Frauenkopf  mit  Ohrgehän^ 
Halskette. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 


02^ 


Aphroditenk.  mit  hohem  Kopfpoiz. 

Aphroditenkopf  nach  links. 

Zwei  k^rische  Buchstaben,  Stier 
schreitend. 


Münzen  des  Demonikos. 

Silber. 


Par.  Mus.  Gat  Behr  698. 
pl.  II,  3. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  82, 
21.  taf.  XIV,  21. 


Herakles  in  der  Linken  Bo- 
gen, in  der  Rechten  Keule, 
(im  Felde  gehenk.  Kreuz). 


II    I 


liOl  n^O  Dass.  Bild. 


BA  AH  PaUas  stehend  n.  link«, 
in  der  R.  Lanze,  in  der  L.  Schild. 

Dass.  Bild  ohne  Schrift,  im  Felde 
gehenkeltes  Kreuz. 


Vielleicht  Demonikos. 

Gold. 

Par.  Mus.  Luynes  pl.  V,  Lorbeerbekränzt.  Zeuskopf,    A  (?)  Weiblicher  Kopf. 

zwei  kyprisohe  Zeichen. 


9. 


Behr  705.  vgl.  Luyn.  IV, 
8.9. 


Silber. 

Kyprische  Zeichen,  Hera- 
kles sitzend,  in  der  Lin- 
ken Füllhorn,  die  Rechte 
auf  Keule  gestützt. 


^  Vier  kyprisohe  Zeichen,  Bock 
liegend. 


5.  Unter  den  Ptolemäern  geprägtes  königliches  Geld. 

1.  Reihe. 

Gold. 


Berl.  Mus.^). 


K  ThurmgekrOnter  weibli- 
cher Kopf. 


A  Behelmter  Pallaskopf. 


Silber. 


Borrell  pl.  n.  7. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


0   Das  EzemplAT  Bcheini  gegossen. 
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2.  Reihe. 

Gold. 


6.83 


2.70 


21.09 


14.40 

14.05 

3.55 

3.45 

14.00 
3.65 
3.50 
3.45 
2.90 
0.b7 
0.70 
0.36 


13.89 

13.55 

13.20 
13.10 


Berl.  Mus.  vgl.  Borrell 
pl.  n.  12. 


K  Thurmgekrönter  weibli- 
cher Kopf  nach  linkB. 


BA  WeibL  Kopf  mit  Stiraband. 


Silber. 


Borrell  pl.  n.  12. 


I  Dasselbe. 


I  Dasselbe. 


Menelaos  (Statthalter  des  Ptolemaeos  Soter). 

Gold. 


Laynes  pl.  V,  7. 


MEN  Thurmgekr.  weibli- 
cher Kopf. 


Fraaenkopf  mit  Stirnband. 


Nikokles  (König  von  Paphos). 

Babylonisch -persischer  Fuls. 

Silber. 


:396|Mion.3,678,48. 
S.  7,310;  ebda.  Abbil- 
dung. 


BA    Aphroditenkopf   mit 
.  hohem  Köpfaofsatz. 


NIKOKAEOYZ  PAOION 

Apollo  sitzend,  in  der  Rechten  Pfeil, 
in  der  Linken  Bogen,  zu  seinen 
FüTsen  Zweig. 


B.  PhOnikien. 
I.  KleinasiatiBch-phOnikischer  Fofo. 

Byblo«. 

1.  Reihe. 
Baal. 

Par.  Mos.  Sehr.  yollBt  b.  a.  1  .B.  \ 

Par.  Mus.  (1. Wort  voUst.)  (^e^e  mit  Hopliten  besetzt, 
_  ,,  ,^  „  '  >  darunter  geflügeltes  See- 
Par.  Mus.  (I.Wort  Tollst)  (    pferd. 

Par. Mus. (I.Wort  vollst.) ) 

2.  Reihe. 
Mus.  Luynes. 


b^y  1^0  by2b  «  phönlk.  Schrift. 
Löwe  Stier  fressend,  der  Stier 
vertieft  geprilgt 


Mus.  Vogüö. 

Mus.  Luyn.  taf.  XYI,  48. 

Mus.  Vogflö. 

Mus.  Vogflö. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 


Wien.Mus.  Luyn.  91, 44.^ 
taf.  XV,  44. 

Mus.  Luynes  N.  d.  S.  91, 
45.  taf.  XV,  45. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogflö. 


Galere  (am  Vordertheil  Grei- 
,    fenkopf )  mit  Hopliten  be- 
setzt, darunter  gefltlgeltes 
Seepferd. 


(..a^«) 


Löwe  SUer  zerfleischend,  der  Stier 
incuB. 


3.  Reihe. 
Ainel. 

Schi£f  mit  Hopliten  besetzt, 
das  Vordertheil  in  einen 
Löwenk.  ausgehend,  dar- 
unter geflügelt.  Seepferd. 
Bei  Luynes  45  unter  dem 
Seepferd  Muschel. 


bau  ^^D  bM'^V  *"  phönik.  Schrift, 
Löwe  Stier  fressend. 
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13.04 
13.00 
0.76 
0.76 
0.70 
0.67 
0.65 


13.67 

8.40 
3.32 
0.39 


18.25 
18.20 

13.16 
13.12 
13.05 
0.85 
0.80 
0.80 
0.77 
0.75 

0.65 
0.55 

0.77 


0.75 
0.67 

3.19 

3.05 
2.97 
2.70 
1.62 


Mas.  LuyneB. 
Mob.  Voga^. 

=  11.9  Korthw.C.  1186. 

Mob.  Luyn.  Mas.  Vog.  3. 

Mas.  Lajnes. 

Mos.  Lajnes. 

Mas.  Laynes  N.  d.  S.  91. 
taf.  XV,  43. 


Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
,    dss  Vordeitheil  in  einen 
Löwenk.  aasgehend,  dar- 
unter gefl.  Seepf. 


h^y  1*»  ^JOTP  in  phönik.  Schrir 
Löwe  Stier  fressend. 


i.  Reihe. 

Wien.  Mas.  Laynes  N.  d.  \r^  ,      .     <»    ^    ..  ,««    , 

S.  93  46.  löalere  (am Vorderth.  Pferde- 

lf«-  T*  '*.«--  \  köpf) m. Hopliten besetat, 
Mas.  Laynes  93,  47.  /  daronter  geflügeltes  See- 
Mas.  Laynes.  )    pford. 

Mus.  Laynes.  |  Dasselbe. 

5.  Reihe. 

,,  AsbaaL 

Mus.  Luynes. 


Geier  auf  einer  incoa. 
Ziege. 

Greif  nach  links. 


=  203  Brit  Mus.  Vaux 
N.  C.  XX,  98,  6. 

Mus.  Vogfiö. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Vogflö. 

Mos.  Vogflö. 

Mus.  Laynes  2. 

Brit.  Mus.  Vaux  99,  9. 

Brit  Mus.  2.  Vaux  N.  C. 
AX,  98,  8. 

Mus.  Luyn.  taf.  XV,  42. 

Par.  Mus.  . 


Mus.  Luynes. 


(Muschel). 


Schiff  mit  Hopliten  besetzt, 
%    das  VordertheU  in  einen 
LOwenk.  ausgehend,  dar- 
unter gefl.  Seepf. 


Dasselbe. 


Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus. 
=  46  Ivanoff  670. 
Mus.  Luynes. 
Mus.  Luynes. 


6.  Reihe. 
Og? 

7.  Reihe. 

Adarmelek.  i 
(unter  Schiff  n») 


^aa  "pü  hyZtV  ia  Phön,  Schrift 
Lowe  Stier  fressend. 

(Schrift  n.  ganz  erhalten). 


}p  in  phOnikisoher  Schrift  L9we 
Stier  fressend. 


Dasselbe. 


Xarafhus  (t). 

Dagon  in  der  R.  Fisch  hal- 
tend in  einem  punktirten 
Kreis. 


Dasselbe. 


h^  •)*»  ^^D•^^K  Dasselbe. 


Geflfigeltes  Seepferd. 


Galere,  darunter  Seepfeid. 
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3.25  Par.  Mub.  tr.  65, 4. 

3.1 0  Moa.  Lüynes. 

3.10  Par.  Mub.  M.  S.  8, 427, 85. 
tr.  66, 13. 

3.05  Mob.  Laynea. 

3.05  Brit  Mub. 

2.60  Mqb.  LuyneB. 

2.50  Brit.  Mob. 

1.80  Mob.  Laynes. 

1.60  Brit  Mob. 

1.55  Brit  Mob. 

3.35  Mas.  Vogflö. 

2.70  Brit  Mub. 

1.50  Mub.  Vogüd.  2. 

0.76  Mub.  LuyneB. 

0.71  Mub.  Luynes. 


Dagon. 


Dagon,  darüber  >^  % 
(Dieselbe  Schrift  und  Bild. 


Galere,  darunter  geflüg.  Seepferd. 


DaBBelbe. 


SofaifGBVordertfaeiL 


13.60 


13.35 

13.35 

3.00 

0.75 


0.70 
0.64 
0.68 
0.62 
0.60 

13.60 
13.40 
18.85 
13.30 

13.28 
13.28 
13.25 
13.20 
13.14 


1.  Reihe. 


Delphin  auf  Wogen,  dar- 
unter Purpurachnecke. 
(darüber  .  JQ^W)- 

(im  Felde  i^U^Uu; ). 
(darüber  "i**i^)- 


Par.  Mub.  (alt)  Mion.  5y> 
643, 15.  tr.  65,13.  vgl. 
Lenorm.  Mon.  d.  Lag. 
pl.  8,  6. 

MuB.  Vogüö  (alt). 

Mub.  Luynea. 

Mub.  Luynea. 

Par.  Mub.  Mion.  16.  tr. 
65,12. 

Mub.  Luynes. 

Mub.  Luynea. 

Brit  Mub. 

Mufl.Luyneß.  tr.65,11.  [ö®A*l??^^.,^P^®^'  ^^' 
Mub.  Hnber. 


Par.  Mub.  Mionnet  18. 

Brit  Mub. 

Mub.  Luynea. 

Par.  Mub.  vgl.  S.  8.  pl. 
19,5. 

Mub.  Luynes. 

Par.  Mub. 

Brit.  Mub. 

Mub.  LnynoB. 

Mub.  Luynea. 


unter  Delphin. 

2.  Reihe. 


B&rtiger  Mann  auf  geflügel- 
^    tem  Seepferd,  in  der  L. 

Bogen,  cUirunter  Delphin. 

D.  Ganze  in  Perlenkranz. 


Eule  mit  PeitBche  und  Scepter  in 
Vertiefung. 


Eule  mit  Peitsche  und  Scepter. 


Eule  mit  Peitache  und  Scepter.  Daa 
Gkmze  in  Perlenkranz. 
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13.00 
12.90 

Brit.  Mas. 

Par.  Mos.  (vernatzt). 

Eale  mit  Peitsche  nnd  Seepter.  E 
Ganze  in  Perlenkranx. 

13.45 
13.36 
13.38 
13.24 

Par.  Mus.  (alt,  klampig). 
Mos.  Laynes. 
Mos.  Vo^ö. 
Mus.  Luynes. 

Bärtiger  Mann  anf  geflflgel- 
^    tem  Seepferd,  in  der  L. 

Bogen,  darunter  Delphin. 

Das  Ganze  i.  Perlenkranz. 

(neben  Eule  II). 
(neben  Eule  ?). 
(neben  Eole  Uli). 

(     »            n          n    )' 

13.54 
12.60 

Mus.  Luynes  (alt). 

Mus.  Vogfiö    (jfing^rer 
Fabrik).                     J 

(neben  Eule  ^). 

\     n           n        n  )• 

Spätere  Reihe. 

Euboischer  Pols. 

8.70 

8.70 
8.80 

8.75 
8.45 

Par.  Mas. 

Mus.  Laynes. 
Brit  Mas. 

Mas.  Luynes. 
Mus.  Loynes. 

[Bärtiger  Mann  aafgefiügel- 
\    tem  Seepferd,  i.  d.  L.  jBo- 
[    gen,  daranter  Delphin. 

Dasselbe. 

Eole,  daneben  Peitsche  n.  Soqt^ 
neben  Eule  ||. 

Dasselbe,  neben  Eole  |||. 

n          n       IIIIO   (28), 

IUI 

„      AO(30). 

8.20 
8.80 
8.70 

Par.  Mus. 
Par.  Mas. 
Mas.  Laynes. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

n      n  ^O   (32). 
n               »          »       III  ^O  (33). 

8.65 
8.60 

Brit  Mas. 
Mas.  Laynes. 

Dasselbe. 

n          n      1111(34). 

8.65 

Par.  Mus. 

k 

^^      ^% 

7.95 
7.65 

Mus.  Vogfiö. 
Par.  Mos. 

\  Dasselbe. 

»         .     11111(35). 

8.05 
8.70 
7.85 

Brit  Mas. 

Par.  Mas.  tr.  65, 8. 

Mas.  Luyu.  (gefuttert)  0« 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

n          n      lllll|(S7). 
»                »           n       11^. 

2.86 

Mus.  Vogaö, 
Tur.  Mas.«). 

i  Dasselbe. 

♦0.65 

„        ohne  Schrift 

♦0.62 

Tar.  Mas. 

} 

U.  Babylonisches  Gewicht. 

10.67 

Par.  Mas.  Mionnet  S.8.1 
426, 31.  tr.  64,  20. 

Aradot. 

10.27 

Mas.  Luynes. 
Par.  Mas. 
Par.  Mas. 

'Bart  Kopf  m.  Lorbeerkranz. 

3.40 
3.25 

Galere.  Das  Ganze  in  vert.  Viereck. 

8.20 

Par.  Mas. 
Par.  Mus. 

0.60 

^  Im  Pariser  Museum  sind  noch  3  mit  derselben  Jahressahl  bezeichnete  gefattcTte  Exemplare. 
^  Die  hier  nnd  Seite  616  mit  *  bezeichneten  Münzen  sind  mit  den  oben  S.  424  angefahrten  Mlinzen  in  «faiem 
GeflUs  in  Aleppo  gefunden. 
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10.30 

10,04 

3.53 

3.35 

3.32 

3.30 

3.12 

0.86 

0.75 

0.75 

0.60 

10.27 

10.35 

10.55 

10.27 

10.00 

3.45 

3.42 

3.40 

9.85 

10.10 

9.75 

9.90 

10.40 

10.30 

10.25 

10.10 

10.40 


2.72 

1.99 
1.93 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


Müs.  Luynes. 

Mas.  Vogflö. 

Par.  Mus. 

Mas.  Vogflö.  Par.  Mas. 

Mas.  Laynes. 

Mas.  Laynes. 

Mas.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Vogüö. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus.  tr.  65, 1. 

Mus.  Luynes  2. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. = Mion.  5, 648, 
13.  tr.  64, 18.  vgl.  Le- . 
norm.  Lag.  pl.  8,  4.    f  Dasselbe. 

Brit  Mus. 

Brit.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Vogüö. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Par.  Mus. 

Brit.  Mus. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Brit  Mus. 

Mus.  Luynes. 


>  Bftrt  Kopf  m.  Lorbeerkr. 


Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes. 

Mus.  Luynes  vgl.  trösor 
num.  pl.  65,  2. 

=  39  Mion.  5, 458, 807. 

s  37^  Mionnets.  8, 317, 
383. 

=  29}  Hunter  41.  taf.6, 
18. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Spätere  Reihen. 

Attischer  Fufs. 

Lorbeerbekränzter  bärtiger 
Kopf  nach  rechts. 

Unbärt  lorbeerbekr.  Kopf. 

Bärtiger  lorbeerbekr.  Kopf. 


^Thurmgekrönt  Frauenkopf. 


Griere,  darüber  )(.\^ 


» 


» 


o)k*H 


» 

» 

III  ^>^ 

M 

)> 

Hin  >^ 

>l 

» 

llll^  x^ 

>l 

l> 

IIIIIA>^l|j 

)> 


)> 
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II 


'^^'H 


Galere,  darüber  y^ 

SchiffsYordertheU,  darüber  >^l|j 
II  II       /R* 


Sohiffsvordertheil,  darüber  /^ 

darunter  phOnik.  Inschrift. 
(Inschrift  fehlt). 
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Asistisehe  Mflnsen  nngewisser  Herkunft. 


4.12 

Mti8.La7ne8.  altertfaaml. 

Fiauenkopf  nach  rechts. 

Eule  y.y.  mit  aosgebr.  flfigels.  n 
Felde  CAv^C?)  «  vert.  Viejeci 

3.95 

Mus.  Vogflö. 

Frauenk.  mit  rundem  Helm. 

(im  Felde  *i"1). 

♦3.80 

Tur.  Mos.  vgl.  Prokesch 
Ined.  1859.  11,  34. 

Dasselbe. 

(ohne  Schrift). 

3.80 

Mos.  Vogflö. 
Mos.  Vogflö. 
Tnr.  Mus. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 
Doppelkopf. 

(im  Felde  \0C 
(im  Felde  1). 

0.80 

♦3.87 

Kein  BUd. 

♦3.82 

Tor.  Mas. 

Dasselbe. 

Eule  von  vom. 

3.45 

Prokesch  Ined.  1859.  taf. 
11,35. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

♦0.70 

Tur.  Mus.                       ) 

♦0.60 

Tur.  Mus.                      1  Dasselbe 

Halbes  Pferd,  darfiber  cx 

♦OÄ) 

Tur.  Mus. 

) 
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ANHANG. 


1.   Gold-  und  Silbermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

a)    Thrakien. 

Abdera. 

1.  Gold.    IL  Periode. 


S.04 


2.92 


29.50 

29.476 

29.20 
28.96 

16.17 


14.24 
3.48 

2.69 

0.70 
0.50 


14.96 

14.88 
UJOO 


U.80 


47.2  BozreU  468. 


s46.8  BorreU  467    »as  it 
came  from  fhe  die.* 


Greif  auf  Fisch  stehend  n.  links, 
Magistratsname. 

(KAAAIAAMAC) 

Dasselbe  ohne  Magistratsname. 


Yierfeldziges  flach  eingeschlagenes  Viereck. 


Dasselbe. 


Par.  Mns. 


2.  Silber.    I.  Periode.    Kleinasiatischer  Fafs. 

Yiergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


BS  456  BorreU  N.  G.  S,  lOS 
(von  der  Insel  Lemnos). 

Par.  Mos. 

■s447  BorreU  8,  108  (ans 
Solonfea). 

»2847,  Hnnter  819.  taf.57, 
16.  vgLCadalyene  Recoeil 
tat  1,1.  2  Ex.  bei  Hnnter, 
6  im  Brit  Mos.,  8  bei  Bor- 
reU a.  a.  0.,  2  bei  Prokesch 
In.  1859*). 


BS  268  Prokesch. 

Brit  Mns.  4  Ez.  im  Brit  Mns., 
2  bei  BorreU  a.  a.  0.,  1  bei 
Hnnter. 

ms  41.5  Brit  Mns.  BorreU  N. 
Chr.  8, 104. 

Brit  Mns.  5  Exemplare. 

Brit  Mns.*). 


Greif  mit  xnsammengeroUten  Flft- 
geln  n.  1.,  im  Felde  einzelne 
Bachstaben. 

(P  nnd  Monogramm). 


(EP) 

Greif,  n.  1.  Initialen  des  Magi- 
stratsnamens,  im  Felde  gewfthn- 
Uch  Beixeidwn. 

AEO.  HPAK.  EPIAI. 

^YM.  TAAO. 
.  MEIZ^I.  CAAOPA. 

APTE.  AAM. 

AEO.    HPO.    ANT. 


^lO  (ohne  Symbol). 
iGreil 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


IL  Periode.    1.  Kleinasiatischer  FuTs. 


■s281  Leake  Enr.Gr.  1.        \  Greif  n.  links,  Magistratsname. 

(KAAAIAAMAC) 

Pinder  194.  tal  1, 2.  '(  »  ) 

Brit  Mas.  8Ex.  im  Brit  Mns.,' 


1  bei  Leake,  1  bei  Mionnet 
1, 866, 5.  S.  2.  pL  5, 1. 


.Greif  n.  links ,  im  Felde  Sjmbol 
^    (Diota,  Krebs,  Hahn  n.s.w.). 


a  228.5  Borr.  M.  C.  8, 105  0- 


ABAHPITEnN 

nm  den  Rand  eines  Qnadr.  ine,  in  dessen 
Mitte  ein  yiergetheiltes  kleineres  Q.  ine 

El^l  Magistratsname,  dasselbe. 

(CMOPAOTOPMOKAA) 

((WTTAAO) 

(HPOAOTO) 

(MEAANIPPO) 

(EPMOKPATIAEll) 


*)  Der  Kftne  wegen  sind  hier  nnr  die  höchsten  nnd  niedrigsten  Mflnxgewichte  anigvAhrt 

33 
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lAM 


14J09 


1%M 


1.20 


UM 
6.28 


BriL  Xu.  T^  M k«.  PL  tf  . 
1.2s].3«6.  «.7«13i»S 
ia-7S>  Gi:. 


217J8  BOTreO  5. CS,  106.  rEpbe^latt: 


210  Fox4S. 

39  B^rrell  a.a.O. 

18.5  BorreO  a.a.( 


^'('kmt  SjubcT,. 


) 


GrtiL 


3.  A€giniiirhftr  Fnfik 


Bl95%Borr.a.*.O.TgI.Prok.  \ABAHPI  Greit 
Ia.l859.tall,3=12.WGr. 

MiUingco  8)1  pL  3,  IS.       ' 


117'/,  MioB-ll.  PL49,4. 1( 


) 


EPI  9iUkaadO 
(/VVOAPÄÄOC  E.pf) 

(ANAZIAIKOC  «ta.  EPf 
(POAYAPHTOC 


(PPllTHC  SttafavO 


PYGUN  DTdfab,du9MrPaIalMn 


EPI  MOAPAPOPEÄ 

Weibliche  Figv  ii  verL  Viered^ 
EPOPAIO  wUw«  LV.  D.G.LT.T. 


UI.  Periode.    Babylooiach  peniacher  Fals. 


11.40  Brit  Mos. 

11X>6  Bril  Mas. 

10.20  Brit  Mu. 

10.10  Brit  Mai. 

g.64  —68%  MioiLl2.  PI.  64, 8. 

2.70  Brit  Mos. 
2M  Brit  Maj. 

2.68  »49  V«  MioB.80. 
2.61  »49V4  Mion.22. 
2.60  mt  49  Mion.  27. 

2.69  Mi  40  Leake. 
2.49  Mi  47  Mion.  29. 

2.48  Mi  87%  Hunter  2. 

1.71  -i  26.4  Thomaa  752. 
10.85  «i  195  Mion.  16. 

10.20  »157.5  Hnnter. 

10.07  » 165.6  Leake. 

9.90  Brit  Mos. 

9.76  Plnder  195. 

9.65  » 149  Hnntar.  v^  PeUerin 

3.66  Brit  Mm.  2. 
2.64  Brit  Mat. 
3.60  Brit  Mm. 
3.60  »86.9  Leaka. 

3.49  »  88.5  Laake.  Mion.  36. 81. 


3.46       »  86.1  Thomu  762. 
3.4^  -  '^ion.34. 


(EPI  .  KEÖOY)  G«it 


PAYCANIß) 
AIO0ANTOY) 
AIONYCAAOC) 

PAYSANIß) 


(  „    XAPMO) 
(  ^    ...  EYYOA) 
(  ^    OA...) 

(Schrift  nndentliek) 

(EPI  .AYCANIfl) 

(AYCANA  ohne  EPI) 
J  (AYKO  im  Felde  Keule) 

ABAHPITEnN  Da*.. 


(ABAH) 


ABAHPITEXIN 

Loibeeibekiiiter  ApollokopL  Das 
in  wnütSkm  Q«adr. 


EPI  Magiatratsname,  daaaelbe. 

( . .  MHTPIOY) 

( .  MHPOY) 

(AHMHTPIOY) 

(IPPflNAKTO^) 

(AHMHTPIOY) 

(EYPHÖPPOY) 

(ANTO) 


(IPPßNAKTOS; 
POA  . . .  TOY; 
. .  PnNYMO) 
(.EK..n..A\0) 
(AiriAAEilC) 
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2.48 

-iS7V4  Hnntar. 

EPI  Magistratsname,  Lorbeeri>ekrtnzter 
Apollokopf.    Das   Gänse  in   vertieflem 
Quadrat 

( . . .  KAEOYC) 

2.40 
2.38 

2.86 
2.35 

Brit  tfu. 

»45  Mioii.18.28. 

a86.6  Leake. 
B  44.5  Bfion.  30. 
Brit  Mos. 

>  Greif. 

« 

(OMHPO . ) 
(AIONYSAAOC; 
(r . . . .  KACIOC) 
(AIONY€AAO€) 
(OMHP) 

1.60 

6.85 

Brit.  Mos. 

EPI    Magistratsname    am   Rande    eines 
vert  Vierecks,  in  dessen  Mitte  Symbol. 

5.10 

Brit  Mos.  Schrift  nndentUdk 

(OP.   Löwe) 

2.80 

2.76 
2.70 
2.60 
2.40 
2.70 

Brit  Mu. 

Prokesch  1654.  taf.  1, 4. 

Brit  Mus. 

Brit  Mos. 

Brit  Mos. 

ma  51  Prokefcii  In.  1859.  taf. 
1,5  CFandott  Abden). 

Brit  Mos.  Tgl.  Mioimet  S.  3. 
pl.  5, 2. 8. 

>  Greif. 

(ABA) 

Greü 
Greif. 

(ANAZIAIKOS  [ohne   EPI] 
um  Geisbock) 

(HPOCDANEOS   Hermeskopf  nnd 

(0IAAIO   Hermes)                     «*^) 

(HP04>AN   ohne  EP^  Hermesk.) 

(ONH^  Hirsch) 

NHC  darüber  0  Antilope. 

1.66 
1.47 
1.26 

Stierkopf  in  vert  Viereck  ohne  Schrift) 
(»        ••          »          •          •/ 
(      .        -      .          .       mit  Schrift) 

— 

Cadalyene  taf.  1, 3. 

Greif. 

KAEAN  ^iddeileopf  fai  vert  l^erock. 

— 

CadalTene  taf.  1, 8. 

Greif. 

EPI  ....  Fisch  in  vert  Viereck. 

Aenos. 

1.  Gold.    III.  Periode.    Attischi 

BF  Fufs. 

2.10 

»88.6  BorraU  N.  C.  8, 106. 
taf.  n.1. 

Henneskopf  mit  rändern  Petasos 
nach  links. 

AINION 

Herme  aof  einem  Thron,  i.  F.  Heroldsttab. 

2.  Silber.    I.Periode.    Attisch« 

er  Fufs. 

16.70 

Ifion.  1,  869,  89  (808).   ygl.^ 
AUier  8, 1. 

AINI 

um  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Geisbock 
(oder  Antilope),  im  F.  Symbole  (Fliege). 
Das  Ganze  in  vert  Viereck. 

16.40 
16.83 

Mion.  87  (806). 
Mion.  41.  PI.  49, 8. 

(Aof  dem  Helme   AINI) 

(IktIA    Muschel) 

(Magistratsname  [ANIAAA^]  statt 

16.83 
16.80 

e>362  Borrell  N.G.8,107. 
Ifion.  88. 

Hermeskopf  mit  ninder  Kopfbe- 
deckung seitw&rts. 

(Hermesstab) 
(Muschel). 

16.80 

UioB.46. 

(Hermesstab) 

16.13 

»  249  Northw.  G.  486. 

(DioU) 

8.90 

Mion.  43. 

(Ohne  Symbol) 

8.88 

Borrell  N.  C.  8, 107. 

(DioU) 

1^ 

Mion.  48.                                \ 

(Ohne  Symbol) 

1.80 

Finder  197.                            >  Dasselbe. 

(Keule) 

1.295 

«B  20  Northw.  488.                ) 

AIN   Stehend.  Ziegenbock  (ohne  Symb.). 

0.98 

a  14.6  Fox  1, 46. 

AIN   Stier  aof  Kom&hre. 

Vier  Einschl&ge  in  Windmühlenfl&gelform. 
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n.  Periode.    Kleinasiatiseher  Fab. 


4.10 


8.88 


8.67 
8.81 
8.75 


16.36 

s386y.  Fox  1,44. 
MiomMt  44. 

Henneskopf  mit  runder  Kopfbe- 
deckung nach  recht!. 

DuBelbe  nach  links. 

AINION 

1.86 

lA  Dasselbe. 

16.60 

Par.  Mut.  Mioimet  46.  S.  2. 
pl6,4.  T8;l.Amer8^8. 

■ 

AINION  Ziegenbock,  LF.  Symbole. 

(Helm) 

16Mb 

Finder  196. 

CKrani) 

16.39 

»386V4  Borrell  8,106. 

(Biene) 

16.38 
16.094 

-s286  BorreU  8,106. 
■S238  Northw.487. 

>  Derselbe  Kopf  Ton  Tonu 

(Lorbeenweig) 
(Dreiftib) 

16.06 

Mion.  47. 

(Kraus) 

3.46 

HioB.  48. 

(FackeQ 

8.40 

Far.  Mos. 

III.  Periode.    Attischer  Ftifs. 


Ifion.  49.  Tgl.  Anier  8, 8. 
■■60.1  Leake  E.Or.6. 


■i66y4  Northw.  C.  488. 
»69  Hmiter  18. 
«  68  Hmiter  18. 


Hermeskopf  Ton  vom  mit  plattem 
Fetasos. 


Hermeskopf  mit  Fetasos  t.  toih. 


AINION  Herme  anf  Thron. 

AINION  Heime  a«f  Thron 
im  Feld«  Sjmbdl  0Hota). 

(Diota) 
(Aehre) 
(DiotiO 


ByiantiosL 
Kleinasiatiseher  Fafs.    I.  Periode. 


16.00 

14.966 

14.90 

14.44 

•14.81^ 

•14.60 

6.41 
6.89 
6.81 
6.80 
6.38 
6.36 
6.30 
6.10 
6.09 

8.66 


Biit.  Mns.  3. 


APYO  Rind  schreitend  Aber 
Fisch. 


b381  C.  Ivanoff  18. 

Bcit  Mns.  3. 

Finder  198. 

=  379  mon.  3, 497, 468.  Fl.  \PY  Dasselbe  (im  Felde  Mono- 
46,3.  I     gramm  im  Kranz). 

Far.  Mns.  ) (unter  Banch  des  Rindes  B) 

Brit  Mns. 

Brit.  Mns. 

SS  100  Mion.  470. 

Brit  Mns. 

b80.6  Leake  Enr.80. 

Brit  Mns. 

mt  98  Mion.  471. 478. 

Brit  Mns. 

B  96  Mion.  469. 

Brit  Mns. 


^T'Y  Dasselbe. 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Ylerack,  der 
Grand  pnnktirt 


Dasselbe. 


Eingeschlagenes  ineredc  in  fnadaAhkn- 
ilügelfozm. 


^   Ueber  das  Zeichen  M^  =  B  vgl  Waddington  ReT.nnm.  1866,  338  f. 
^   Die  mit  *  beseicbneten  Mftnzen  sind  Uter  als  das  Kleingeld. 
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8.66 
S.36 

2.49 
2.46 
2.46 
2.30 

1.20 
1.11 
0.86 

1.62 
1.60 


18.92 
18.89 
18.80 
18.41 
18.40 

6.26 


9.61 


2.70 


7.88 

2aK> 

2.10 
1.06 


8.14 


7.689 
0.92 


B67V4  Mion.472. 
Bfit  Mos. 

B  S8.6  Leake  80. 
«46%  11100.474.  PI.  88, 6. 
Brit.  Mus. 
Brit  Hii8. 

Brit  Mos.  2. 
»17.1  Leake  80. 
Brit  Mms. 

Brit.  Hof. 
Brit.  Mo«, 


(Unter  Bind  Dreiuck). 


^yry  Rma  sdmU.  ftber  Fisch. 


(PY) 


JT'Y 


Vorderfheil  eines  Rinds. 


_  r  __  

Eingeschlagenes  Viereck  ip  Windmilhlen' 
ilflgelform. 


Dreixack. 


II.  Periode  (nach  Alexander). 


■a  216  Leake  80. 
■a  214  Vt  Hnntnr  p.  74. 
w  218  Hnnter. 
»207.1  Thomas  861. 
Brit  Mos. 

Brit  Mos. 


>  VerfaOUter  Demeterkopf  n.  r. 


T^  Poseidon  aof  Fels  sittend,  a.Schiflrii- 
wedel  und  Dreisack,  darunter  EPI 
nnd  Magistratsname ,  im  Felde  einselne 
Buchstaben. 


Bikaea. 

1..  Babylonisch -pereiBcher  Fafs. 


Brit  Mos. 
Par.  Mns. 


a  114  BonreU  N.  G.  8, 109. 

Par.  Mos.  ^  MIonnet  186 
(durchlöchert). 

Par.  Mus. 
Par.  Mus. 


Herakleskopf  mit  Löwenhaut 
^IKA   umschauender  Stier. 

2.  Kleinasiatiflcher  Fufs. 

Herakleskopf  m.  Löwenhaut,  sehr 
alten  Stils. 

Franenkopf. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Maicneift« 
1.  Gold.    IL  Periode. 


Diagonal  getheiltes  yertieftes  ^ereek. 
Yiergetfaeiltes  eingeschlagenes  Ylereek. 

AIK  StieriEopf  in  Profil  in  flach  Tort  Y. 
AIKAI  Dasselbe. 

AIKAIA  Dasselbe. 
AIKAIA  Stieikopf  Ton  Torn. 


148.6  BorreU  N.  C.  8,  109   Pferd  in  ToUem  Lauf. 
(1829  in  Yola  gefunden).    1 


/AAPßNITEÄN 

Weinstock  mit  Tranben  in  flach  yert  Y. 


118  Fox  1, 48  (durchlöch.). 
14.8  Fos  I»  47. 


2.  Silber.    I.  Periode.    Kleinasiatbcher  Fufs. 

1.  Reihe. 

MAPn 

Pferd  im  Lauf,  darüber  Blume. 
YordertheU  eines  Pferdes  n.  r. 


Eingeschlagenes  Yiereck. 
Yier  triangulftre  Einschlige. 
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7.73 

8.60 
3.50 

8.36 
8.20 

1.86 

0.96 
0.98 
0.67 


8.66 

8.48 
8.46 
8.46 
8.36 
8.19 
8.11 
8.10 

14.38 


14.03 
18.98 

18.80 
14.00 
18.60 

6.58 

8.33 
3.90 


11.16 


11.01 
10.94 
10.90 
10^8 


«B  119.8  Pir.  Mus.   Leake 
Enr.  70. 

Par.  Mus. 

MIon.  S.  2,  884,  811.   AlUer 
8,11. 

Brit  Mos. 

E=  49.6  Leake  70. 

B  85  Prok.  Id.  1654.  tat  1, 5 

Brit.  Mob. 
Brit  Mos. 
Brit  Mos. 


a66V4  Haiiterl89.  taf.85 
19. 

Par.  Mus.  3. 

Mion.  158. 

Brit  Mus. 

Brit  Mob. 

Brit  Mos.  BS  49.6  Leake. 

»4874  BorreU  N.  C.  8, 109. 


8.  Beihe. 


Vordertheil  einei  Pferdes  Om  F. 
8  Blumen). 

iMAPXl  Dasselbe. 


,(MAP) 


Vordertheil  eines  Pferdes. 


Vordertheil  eines  Pferdes  n.  r. 
Dasielbe  n.L 

8.  Reihe. 

MAPflNO^ 

(rückl.)  Vordertheil  eines  Pferdes. 
MAP    Dasselbe. 

(Ohne  Schrift). 


(MAPn) 

(MAPA  rückl&ufi^. 
Brit  Mus.  cB  47. 4  Leake.      )  (Üeber  u.  unter  Pferd  Kügelchen). 

4.  Reihe. 
»269  Mion.  170.  PI.  48. 6.  \(Rad). 

)  Pferd  im  Laufe,  darüber  Symbol. 

Brit  Mus.  /(DioU). 

Brit  Mus.  BS  316  Leake.  Tgl.  \ 

Fox  1,49.  MAPflN   Dass.  (DioU). 

Prokesch  In.l864.  taf.1,6.    ) 


Par.  Mus. 
Brit  Mus. 

Brit  Mus. 

Brit  Mus. 
Brit  Mus. 


MAPflNITEflN  Di«i. 
MAPÄNEITEÄN  , 

Vordertheil  eines  Pferdes. 

!  Dasselbe. 
(MA) 


Stern  in  Tertieftom  Viereck. 


Dasselbe. 


MAPß 

in  den  4  Feldern  eines  yertieften  Yierecki. 

Stern  in  eingeschlagenem  Viereck. 
Dasselbe. 

Widderkopf  in  flach  Tertieflem  VierMfc. 
Dasselbe. 

(A0H) 
(AOH) 


(MHTPO«DnN) 

am  Rande  eines  yert.  Vierecks ,  in  desseo 
Mitte  Weinstock  mit  Tranben.  D.  Ganze 
in  quadratischer  fiinfassang  t.  Linien. 

(MHTPOAOTO) 
(^EONYC) 

(EPI  MHTPO^OTO) 

(  »  ^»  ) 

MHTPOAOTO  D-Mib«. 

Magistratsname  um  dasselbe. 
Dasselbe  ohne  Schrift 


PinderSOO.  vgl  Gadalyene  R. 
taf.  1, 7. 


^  Pferd  im  Laufe,  im  Felde  Sym- 
bol (Dreizack). 


B  307.6  Mion.  166. 
■>306  Mion.  168. 
a  168  BorreU  N.  G.  8, 109. 
CB204  Mion.  169. 


II.  Periode.    Babylonisch -persiBcber  FtiTs. 

EPI   Magistratsn.   (IHNßNO^ 
Dasselbe;  im  Felde  zuweilen  Symbol 

(KAAAIKPATEO^) 
(POAYAPHTOP  iF.schfldkr.) 
(MHTPO^flPO) 
(XOPHrO  Fu.g.) 


>.(Hniid). 
(Eole). 

(Ohne  Symbol). 
(Ohne  Symbol). 
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10.80 


Brit  Mus. 


10.80 

10.625 

10.62 

10.49 

10.43 

2.76 
2.70 

2.66 

2.60 
2.56 
3.63 
3.63 
3.60 
3.46 
3.42 
3.86 
3.80 

2.78 
3.60 
3.66 
3.60 
3.50 
3.50 

2.46 
3.86 
2.28 

1.84 
1^6 
1.30 


16.506 


Brii  Mas. 
Pinder  301. 
»300  MioD.178. 
SB  163  NoTthw.490. 
iBl96V«  Mion.171. 

Brit  Mos.  3. 
Brit.  Mas.  3. 

Brit.  Mas.  3. 

Mion.  166. 

Hanter  189. 

Hanter  taf.  35, 20. 

Brit  Mas. 

Mion.  167. 

Brit  Mos. 

B  87.6  Leske  Eor.  70. 

Brit  Mos. 

Brit  Mos. 

b43  Hanier  189. 

Brit  teas. 

Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

Mion.  168. 

Ifion.  164. 

Mion.  163. 

Brit  Mas. 

tmS5*U  Hanter  189. 

Brit  Mos. 
Brit  Mos« 
Brit  Mas. 


Pinder  303. 


Pferd  im  Ltofe. 


,(MApn) 


(MAPfl) 

TorderthcO  einei  Pfgrdel. 
-k  Einieln«  BachitolMii  (EY) 
(PA)   DtsMib«. 

(M)  (EYP) 
X 
(EYP) 

l(H) 
^AM0) 

(HA) 

(MH) 

(KA) 

(MHT) 

(HA) 

IDusdb«   (AP) 


(MA) 

(MA) 

(MA) 
l(MAPn) 
\0P) 

(MAPfl) 

(AXP) 

(MA) 

(MAPß) 

(MAP) 

VordertheU  eines  Pferdes. 
Dasselbe. 


(POCIAEIOY) 

am  den  Rand  eines  Tert  Vierecks,  in 
dessen  Mitte  Weinstock.  Das  Ganze  in 
qaadr.Einfass.  V.L.,  i.F.  snw.  BeiseicheiL 

(KEIO) 
(POAYNIKOY) 

(BOYT.  Diota,  Thyrsa«) 

(HPAKAEIAOY) 

(KESIO  Hennesstab) 

M  A  Tranbe  in  yertieftem  Viereck. 
Dasselbe. 

(MA  EPI) 


(i.  F.  biotO 


(LF.  EphenbUtt) 
(AlAPflNI) 

(MA)  EPI 

Magistratsname  (fehlt),  dasselbe. 

(MHTPOAflPO) 

(?) 
(API^TOAE .) 

(HPAKAEIAEß) 

(MA  EP) 

(NOYMHNIOY) 

(MA  EPI) 

(API€TOAEfl) 

(?) 
(..O.MHNIOY) 

MAPfl  DnüUk 
Tnnb«. 

(/AAPÄ) 


UI.  Periode.    Attischer  Fufs. 


fEphenbekrinzter  Bakchoskopf. 


16.636 


Pinder  208. 


AIONYEOY    EflTHPOE 
MAPÄNITÄN 

Bakchos  mit  Weintranbe,  Binde  and*  iwei 
Wnrfspiefoen,  im  Felde  3  Monogr. 


684 


XetamlnÜL 


0.76 

Brit  Mus. 

Helm. 

1.21 

cB  18.5  Himt0r  197. 

V 

1.20 

Brit  Mu. 

1 

1.10 
1.05 

Hion.846.  Allimr  8, 12. 
Par.  Mas. 

Brit  Mos. 

f  Helm  Ton  Torn. 

0.82 

/ 

0.68 

0.46 
0.89 


11.78 
19.69 

124(9 

2.69 
1.10 
6.28 
2.68 


0.86 
0.26 


16^ 


Yiergetheiltes  emgeschlsgeiiM  Yiereck. 


META 

iwischeii  den  Speioben  eines 


b9%  BorreU  N.G.8,112. 
TgL  Streber  N.  taf.  1, 18. 

b7V4  BorreU  N.G.8,112. 
▼gl.  Streber  N.  taf.l,19ff. 

Brit  Mos.  ca  6V4  BorreU  N. 
C.  8, 112. 


(»). 


Pegasos    nach    rechts,    dsrftber 
Dreizack,  damnter  Q 

Lorbeerbekriaster  ApoUokt^f. 
YordertheU  eüies  Pferdes  n.r. 


TP  in  de%  4  Ecken  eines  rert  Vierecks, 
f-|  I    in  dessen  Mitte  Maske  yob  tofb. 

Dasselbe  in  den  Edcen  eines  Tert.  Vier- 
ecks, in  dessen  Mitte  Lorbeersweig. 

TP 

■  II  in  den  4  Feldern  eines Yierecks. 


Thrakiioher  Chersones, 

1.  Reihe,    a)  Aeginftischer  Fafs. 


BS  181.8  Leake  Ear.88.  L6wenkopf  and  -Hals. 

w  237  Prokesch  In.  1869. 
taf.  1,  7  (aas  dem  b6hem 

<^i^>^)*  >L6wenkopf  mit*oflnem  Rachen. 

BS 287  Mionaet  6,  680,  128.  \(dahinter  2  Bnchstaben) 
PL  60, 6. 


■s40  WhittaU  92. 

Brit  Mos.  (sehr  alterthOmL). 

b:  117*74  Mion.  1,246,296. 


LSwenkopf  nach  Unks. 
LOwenTordertheiL 


»47V4  Bßon.  297.  802.  PI.  }Yordertheü  eines  Löwen. 
41, 6. 7  CS  803. 298.  Tergl. 
AUier  pL  4, 4. 


UaregelmUiiges  eingeschlagenes  Yiereck. 
^3X  Ochsenkopf  in  Tert  Yiereck. 

(XEP) 

Rohes  eingeschlagenes  Yiereck. 
^ergetheUtes  eingescUageaef  Yiereck. 

In  4  Felder  diagonal  getheUter  Kreis,  zwei 
Felder  erhaben,  swei  Tertieft,  in  den 
Yertidften  KftgeUhen,  Symbol  and  liinfig 
Bnchstaben  oder  Monogramm. 

(Aehre,  Kügelchen). 


17  ExempL  im  Par.  Mas.,  Mion.  1,  246,  296-812;  6  Ex.  im  Brit  Mos. 
(E  Kügelchen,  Krag;  E  K&gelchen,  Stab;   A  Küg.,  Biene;  2  ExempL  mit 

2  K&gelchen;  Aehre,  Kügelchen),   14  Exemplare  bei  Leake  Enr.  Or.  38  f., 

3  bei  Hanter  808,  82  bei  Prokesch  In.  1669,  4.  .von  diesen  hiofigen  Trio- 
bolen  ist  vor  Kurzem  in  der  Umgegend  von  Adrianopel  eine  Zahl  von  einigen 
Ränderten  zusammen  mit  fast  eben  soTiel  Triobolen  TOn  Pariom  —  ein 
kleiner  Schatz  in  einem  Topfe  ^  gefunden  worden." 


Brit  Mos. 
Brit  Mos. 


{YordertheU  eines  Löwen. 


YiergetheUtes  eingeschlagenes  Yiereck. 


Par.  Mos.  vgl.  AUier  pL  4, 6. 


b)  Attischer  Fürs. 

Löwe  nach  rechts,  Kopf  umwen- 
dend nach  links. 


XEP  Athenekopf  n.  r.  in  arch.  Arbeit 
in  vertieftem  Yiereck. 
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2.  Reihe.    AeginSischer  Fafs. 


11.26 

Par.  Mos.  Mion.  6,  629,119. 
PL  41, 6. 

Mondfisch  nach  rechts,  danmter 
kleiner  Fisch. 

In  4  Felder  diagonal  getheilter  Kreis,  2 
erhaben,  2  vertieft,  in  letztem  je  1  Kfi- 
gelchen. 

11.06 

Par.  Mas. 

11.00 

Par.  Mos. 

(Ohne  Kügelchen) 

11.00 

Par  Mos.  yenintzt 

11.00 

Par.  Mos. 

>  Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe. 

6.05 

Brit  Mos.  2. 

0 

6.93 

Brit.  Hos. 

6.86 

Berl.  Hos.                             J 

Odessos. 

Attisches  Gewicht  (nach  Alezander). 

16.46 

S3  264  Par.  Hos.  LeakeE.6r. 
79.  Mion.  1, 395, 221. 

Zenskopf  nach  rechts. 

0EOY  MErAAOY 
KYPZA  OAHZITllN 

Fignr  mit  langem  Gewände  n.  L ,  in  d.  B. 
Patent,  in  der  L.  Füllhorn. 

Salymbria. 

1.  Persischer  Fufs. 

4.96 
4.90 

Brit  Mus.                              )  ^  . 

Par  Mna                                 i            ^*^  "*  Perlenkranx. 

2.  Attischer  Fufs. 

ViergetheUtes  eingeschlagenes  Viereck. 

44)0 

Par.  Hos. 

4.27 

B  66  Borrell  N.  G.  4,  6.  pL 
n.  1. 

4.10 

Par.  Hos. 

4.08 

s68  BorreU  N.  C.  4,  6.  pl. 
n.2. 

Par.  Hos. 

r  CA  Hahn  in  Perlenkranz. 

Dasselbe. 

2.00 

1.66 

ES  25  V,  BorreU  N.  G.  4»  6. 
pl.  n.8. 

0.90 

Par.  Mos. 

Spätere  Reihe.    Kleinasiatischei 

'  Fu£b. 

8.68 

Brit  Mos.                             \ 

Hahn  n.  r.  in  pnnktirter  Emfusnng.    Das 
Ganze  in  vertieftem  Einschlag. 

1.67 

«26V4  BorreU  N.  G.  4,  6.    (  ^««kleskopf  mit  Löwenhaut 
pl.  n.  4.                               / 

Samothraka 

Attischer  Fofs. 

8.10 

Par.  Mob.  Mion.  S.  2, 642, 9. 

PaUaskopf  nach  links. 

CAMO 

iB22y.  Frokesch  In.  1864. 

Verschleierter  Demeterkopf. 

Magistratsname,  Kybele  anf  Sessel  sitzend, 
in  der  R.  Scbaale,  die  L.  anf  Lanze  ge- 
stützt, neben  dem  Sessel  Löwe. 

1.19 

Widderkopf  nach  links  in  vert  Viereck. 

84 
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Iliaioi. 

1.  Gold.    I.Periode. 


2.68 


0.79 


S.95 


2.79 


12.55 
12.85 

12.25 
12.20 
12.10 
11.85 
9.71 

5.95 

0.65 
0.48 
0.32 
0.48 

0.47 
0.40 
0.86 
0.85 

0.30 


2.65 

1.70 

0.95 
0.85 
0.80 
0.77 
0.75 
0.70 
0.65 
1.15 


=  50.5  BGon.  6,  615, 17.  PI. 
40,2. 

Mob.  Lnynes. 


Zwei  Delphine  ftber  einander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  L,  da- 
zwischen 2  Kfigelchen. 

Satyrkopf  nach  links. 


Diagonal  getheiltes  Qnadr.inc 


0  Zwei  Delphine. 


III.  Periode.    Attischer  Fufs. 


Par.  Mos.  Mion.  1, 483, 18. 


I  Bakchoskopf  mit  Ephen  bekiinst 


©A^ION 


=  48%  iTanoff  4.  ) 

2.  Silber.    I.  Periode.    Aeginäischer  FuGi. 

Brit.  Mos« 

Brit  Mos.  (Tgl.  Mion.  PI.  87, 
5). 

Brit  Mos. 
Brit.  Mus. 
Brit  Mas. 
Brit  Mas. 
b18S  Leake  Ins.  Gr.  44. 


Herakles  kniend  nnd  Bogen  abschteÜBCBd, 
im  Felde  Tranbe. 


.Zwei  Delphine  ftbereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.1. 


Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

Brit  Mas. 

Brit  Mns. 

BS  9.1  Leake  Ins.  Gr.  44.  (vgl. 
Consinery  piyi,19)  lüon. 
S.  2.  pl.  8,  2. 

Brit  Mos. 

Brit  Mas.  2. 

Mas.  Laynes. 

=r  6.8  Leake  Ins.  Gr.  44.  (Brit 
Mas.)  TgLCoasin.  pl.'V1,16. 
Mion.  S.  2.  pl.  8,  8. 

Brit  Mas.  (ygl.  Mion.  S.  2.  pl. 
n.  7.  zn  S.545[?]). 


Ein  Delphin. 

Zwei  Delphine  ftbereinander,  der 
eine  n.  r.,  der  andere  n.  L,  im 
Felde  8  Kügelchen. 


Silenkopf. 


SUenkopf  (?) 


Alterthftmliches,  mit  diagonalen  Linien 
dnrchzogenes,  mehifeldriges,  eingeschla- 
genes Viereck. 


Eingeschlagenes  Viereck, 
^ergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


OACI 

Zwei  Delphine  ftber  einander,   der  eine 
nach  rechts,  der  andere  nach  links. 

A0  Delphin. 


IL  Periode.    Babylonisch -persischer  Fufs. 


Brit  Mas.  (Mion.  S.  2,  545. 
pl  n.  8). 

»82V4  Mionnet  1,  484,  26. 


(2) 

Brit  Mns.  Tgl.  Mionnet  S.  2, 

545.  pL  n.  9. 
(2) 


Brit  Mas.  TgLCadalvene  taf. 
1,14. 


Doppelkopf  des  Bakchos. 


Nackender  Satyr  kniend,  in  der 
aasgestreckten  Rechten  Diota 
haltend. 


Dasselbe. 


0A^  Zwei  Dioten  in  yert^erecL 


0ACIAN  Diota. 


SAPATO  Diota. 
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10.25 
9.70 
9.65 
9.46 
9.80 
9.20 
9.10 
9.08 
8.95 
8.98 


16.28 


16.16 
16.00 
14.86 
18.40 


8.80 
8.77 
8.76 


Den  Mfinzen  der  Pangäischen  Bergwerke  nachgebildet. 

1.  Babylonisch -persischer  Fafs. 


Brit  Mos. 

Brit  Mafl. 

Brit.  Mna. 

Brit  Mos. 

Brit  Mob. 

Brit  Mos. 

Brit  Mos. 

B189V.  Norfhw.  C.  498. 

Brit  Mob. 

■s  188  Noithw.  C.  497. 


Brit  Uns. 

SS  186  y.  Noxthw.  G.  497. 

Brit  Mos.  2. 

SS  180%  Northw.  G.  498. 

Brit  Hob. 

SS  128.9  Leake  Ins.  Gr.  44. 

Brit  Mos.  2. 

Brit  Mus. 

Brit  Mos.  2. 

Brit  Mos.  2. 

Brit  Mus. 

Brit  Mns. 

sa  63.1  Leake  Ins.  Gr.  45. 

Brit  Hns. 


Nackender  Satyr  kniend  n.  Weib 
.      im   Anne    haltend,   zuweilen 
^     O  A  Tgl.  Mion.  8. 2.  pL  n.  2. 
-8.  sn  8.646. 


Yiergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


2.  Attischer  Fufs. 


(0) 

>  Dasselbe. 

Die  leichtem  Exemplare  dieser 
Kleinmlinzen  werden  Drittel  des 
Staters  babylonisch  •  persischen 
Folses  sein. 


Dasselbe. 


1 286  Leake  Ins.  Gt,  44  (ygl.^ 
Mion.  pl.  65, 5  >s  n.  14). 


SS  287%  Mion.  16. 
«s282ViMion.]6. 
Brit  Mns. 
Mns.  Lnynes. 

Brit  Mns. 
sxl8lV.  Mion.  24. 
Brit  Mns. 
ma  124  Mion.  26. 

Brit  Mas.  (Tgl.  Mion.  PI.  65, 
11  SS  n.  24). 

Brit  Mos. 

b71  Mion.  18. 

^  68.1  Leake  Ins.  Gr.  44.    . 


m.  Periode.    Kleinasiatischer  Fofs. 

0ASION 

Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 

yertieftem  Viereck,  im  Felde  Symbol. 
(Biene  oder  Gicade) 

(Fliege) 

(SchUd) 

(SchUd) 


>  Ephenbekrinxter  Bakchoskopf. 


(Eenle) 
(Monogramm) 
(Monogramm) 
(Monogramm) 

(Biene) 

(Vase) 
(Kopf) 
(Kopf) 
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8.76 
8.70 

Brit  Mus. 
Brit  Mos. 

>  EpheobekrSnzter  Bakchoskopf. 

GACION 

Herakles  kniend  den  Bogen  spannend  in 

vertieftem  Viereck,  im  Felde  SymboL 
(Kopf) 

(Helm) 

8.68 

s69V,  Mioii.l9. 

(Gadncens) 

8.67 

=  67%  MioiL28. 

(Henscbrecke) 

8.56 

Pinder  206. 
Brit  Mns. 

^ 

(Scbüd) 

1.75 

1.78 
1.67 
1.69 

Pinder  207. 

8=3  26.8  Leake  Ins.  Gr.  46. 

SB  24.7  Leake  Ins.  Gr.  45. 

Dasselbe. 

GACIfiN 

Eenle,  beides  nmgeben  Ton  Loibeezknaz. 

IV.  Periode.    Attischer  Fufs. 

16.61 

BS  266.6  Leake  Ins.  Gr.  46. 

Unb&rt  ephenbekr.  Bakcboskopf. 

HPAKAEOYZ  ZIITHPOZ 

Nackter  Herakles  t.  t.,  die  B.  auf  Keule 
gestützt,  auf  d.  L.  Löwenhaut,  im  Felde 

M  d<«]itor  OAZIAN. 

27.70 


27.10 


Münzen  der  thrakisch- makedonischen  Völkerschaften  zwischen  dem  Berüskos 

und  Nestos. 

a)   In  Thrakien. 

Edoner. 

1.  Getas. 

Nackter  Mann  mit  der  Eansia 
bedeckt,  hinter  zwei  Ochsen. 
Das  Ganze  in  Perlenkranz. 

Dasselbe. 


40.60 


84.60 


40.66 


84.86 


Brit.  Mus.  =s  Leake  Kings  19 
(427.6)  Tgl.  Millingen  SyU. 
pl.  1, 16  (wie  das  folgende 
Exemplar  1818  im  Tigris 
gebunden). 

Brit.  Mas.  a=  Leake  Kings  19 
(417.6)  Tgl.  MUlingen  SyU. 
pL  1, 16. 


TETA  BACIAEfiC 

HAnNAN 

am  den  Rand  eines  Tiergetheilten  einge* 
schlagonen  Quadrats. 

TETAC  HAOA'EO/v 
BACIAEYC  Di««u>«. 


Par.  Mns. 


Mns.  Lnynes. 


2.  DerronikoB. 

n93A 

Mann  neben  2  Ochsen  (in  d.  R> 
Gadncens  haltend).  Das  Ganze 
in  Perlenkranz. 

AEPPONIKOt 

2  Stiere  Tor  Pflng  n.  L,  im  Felde 
Kngel  im  Kreise. 


Viergetheiltes  iladi  rertiefles  Quadrat 


^lerschenklige  Figur  in  flacher  Yertiefong. 


Brit.  Mus.  (in  Istib  gefunden) 
Tgl.  Num.  Chr.  1864,  104. 
pl.  6, 1. 

Mus.  Luynes. 

Mns.  Cumberbatch.  Newton 
Tr.  L  th.  LeTant  2, 24  »Do- 
decadrachm.* 


M&nnl.  Figur  in  einem  Ton  2  Stie- 
ren gezogenen  Wagen  sitzend, 
im  Felde  darüber  Helm. 

Dasselbe. 

Dass.,  unter  Wagen  Lotosblume. 


Dreibein,  zw.  dessen  Schenkeln  Blumeo. 

Dreibein. 
Dasselbe. 
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28.18 

27.40 
9.60 

9.00 

9.82 
10.22 


10.10 
9.60 

10.00 
9.76 
9.48 

9.40 
9.87 

9.86 
9.19 
9.18 

9.77 


8.81 


8.28 


Mus.  Christ  Gharch.  Newton 
a.a.O.  ,12 dr." 

Mas.  Gilet  Newton  a.  a.  0. 
.12  dr.« 


Gadalyene  Rec  S.76.  Yign. 
n.l.  ,6old*  (bei  Lysimachia 
gefunden). 


Minnl.  Figur  in  einem  v.  2  Stieren 
gez.  Wagen  sitz.,  üb.  d.  Gespann 
Rosette,  unter  Wagen  Binme. 

Dasselbe,  Aber  Gespann  Helm, 
danmter  Blume. 


Orreskier. 
1.  Gold. 

Kentaur  Weib  tragend  n.r.,  Kopf 
umgewandt 


2.  Silber. 


Brit  Mus.  >B  Leake  Eur.  82  \  .r^nm  ■••^i^a/^i^ 

(484.1)  TgL  Cousinery  II.  /  OPPHSKIOI 

pl.yi,  6.  7.  \  Nackter  Mann  hinter  2  Ochsen 

616  Mionnet  8. 8, 86,  628.  Istehend,  in  der  B.  2  Speere  hal- 


pL  8,  2. 

Mus.  Luynes.   YgL  Cousinery 
II.  pl.  6, 10. 


Mus.  Luynes« 
Mus.  Luynes. 


Brit  Mus. 
(167.7). 

Brit  Mus. 


Leake  Eur.  82 


Par.  Mus.  Mion.  S.  624.  pl.  8, 
1.  Tgl.  Cousin.  IL  pl.  6, 9. 

8=164%  Northw.  676. 
=3l60y,  Northw.  677. 
:=178Vt  Mion.  8, 83, 16. 

Brit  Mus. 

»176%  Mion.  8, 84, 17. 

BS  144.8  Thomas  997. 

b:  142  Northw.  677. 

=  172  Mionnet  8, 88, 14.  PL 
46,7. 

8=  184.2  Mion.  8, 84, 18.  PL 
60,2. 


tend,  in  Perlenkranz. 

ARHsKION 

Reiter  m.  Tunica  bekleidet  neben 
Pferd,  das  er  am  Zaume  hilt 

Satyr  (?  Kentaur)  kniend,  Weib 
im  Arm  haltend. 

HOi>l  1H1 . 0  DMwib.. 

NflDI^HSO 

Kentaur  kniend,   Weib   in   den 
Armen  haltend. 

Schrift  unleserlich.   Dasselbe. 

1fll>l5HJlfl 

Dasselbe,  darüber  Kügelchen. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

Dasselbe  mit  Schrift  und  einem 
KQgelchen. 

Dasselbe  ohne  Schrift 

S  Kentaur  kniend,  Weib  in  seinen 
I     Annen  haltend,  mit  Schrift 

I  (Ohne  Schrift). 

(Ohne  Schrift). 

(Mit  Schrift  u.  einem  Kügelchen). 


Prokesch  In.  1869.  taf.  1, 11. 


Par.  Mus. 


Dasselbe  mit  Schrift 

Bergs. 

Satyr,  Weib  in  den  Armen  halt. 

Dasselbe. 


Dreibein. 


Helm  (oder  behelmter  Kopf). 


Viergetheiltes  yertieftes  Viereck. 


Flaches  yiergetheiltes  eingeschl.  Yiereck 


Unregelmftbiges  Quadr.  ine. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 

Dasselbe. 

Viergetheiltes  Quadr.  ine. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Viergetheiltes  eingeschlagenes  VierecL 


Helm  in  der  Mitte  eines  eingeschlagenen 
Vierecks. 


BEPPAION ') 

um   ein  Yiergetheiltes   vertieftes  Viereck, 
dessen  Grund  punktirt  ist 

B[EP]rAIOY  (der  letzte  Buchstabe 
kann  auch  N  sein)  Dasselbe. 


*)  Nach  der  Beschreibung,  anf  der  AbbUdung  PEPFAION. 
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29.08 
28.52 


8.60 


4.10 
8.87 


Odryittn. 

SparadokoB. 


8.90 

Pur.  Mna. 

1.86 

Par.  Mos. 

1.84 

Par.  Mna. 

1.80 

Par.  Mos. 

1.19 

Bl8V.  WhittaU  92. 

29.26 

-3  651  Mion.  S.  8, 48, 824. 

28.44 

B  489.1  Northw.644. 

• 

28.16 

Brit  Mus.  (unter  Alexander  I.) 

28.06 

Mna.  Lnynea. 

8.92 

Mna.  Lnynes. 

«PAPAAOKO  Pfori 


^PAP 

Yordertheil  einea  Pferdes. 


Adler  od.  Tanbe  Schlange  im  Monde  hnitmd 
in  Tertiefkem  Viereck. 


Adler  oder  Tanbe  in  virtieftemVisreefc. 


b)   In  Makedonien. 
Bisalter. 


^Nackter  Mann  mit  der  Kansia 
bedeckt  n.  2  Speeren  bewaffiMt 
neben  Pferd  stehend. 


448  Leake  Enr.  157. 
440.2  Leake. 


Par.  Mos.  (Blaasea  Gold,  wohl 
nur  yerg.,  TgLoben  S.206). 


BICAATIKON  Dasselbe. 

MoBses. 
1.  Gold  (?). 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Hergetheiltes 


Dasselbe. 


nm   ein  tiergetheiltes  Viereck   in  BeUeL 
Das  Gaue  in  yertieftem  Viereck. 


2.  Silber.    1.  Attischer  Fufs. 


Brit  Mos.  Tgl.  Consinery  II. 
pl.  6, 15. 

B  78  Mionnet  S.  8,  49,  827. 
pl.  5, 7.  (i.  F.  des  At.  Ephen- 
zweig). 


Nackter  Mann  mit  der  Kansia 
bedeckt  n.  2  Speeren  bewalbet 
neben  Pferd  stehend. 


2.  Kleinasiatischer  Fals. 


MO^CEA  Daaselbe. 


8.70 

Brit  Mos.                             ^ 

8.66 

BB  69  Mion.  S.  828.  pl.  5, 6. 

8.54 

B  54.9  Leake  Enr.  82. 

8.48 

B58.9  Thom.  1001.  Northw. 

648. 

8.4a 

Brit  Mos.  2. 

8.85 

Mns.  Lnynes. 

8.14 

■B48.5  Leake  Enr.  82. 

Nackter  Mann  mit  der  Kansia 
»    bedeckt  n.  2  Speeren  bewaffnet 
neben  Pferd  stehend. 


(L  F.  Helm) 


um   ein  Tiergetheiltes  Viereck  in  Reliei 
Das  Ganze  in  Tertieftem  Viereck. 


( 


MOC\ 


Botteaten. 

Kleinasiatischer  Fufs. 
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8.52 


8.10 


1.64 


54.5  WhitUU  118. 


iS  Ivanoff  39. 

25.4  LMke  Eur.Or.  29. 


Uakedonischer  Schild. 


BOTTEATÄN 

auf  Yordertheil  einer  Galere. 
(Im  Felde   01    AI) 

(HP  in  Monogramm) 


10.22       Longp^rier  R.  ar.  1861.  p.  414. 
pL  18, 4. 

10.00       Brit.  Mos.  5  andere  Expl.  cn^ 
9.90,  9.85, 9.66,  9.55, 9.45. 

10.00       Mob.  Lnynes.    2  andere  Ez. 
za  9.70, 9.60  (ont  Paeones). 

9.70  Par.  Mns.  Ifion.  8, 82, 2.  TgL 
PI.  40, 7,  8.  8  andere  Expl. 
im  Par.  Mob.  zn  9.60,  9.50, 
9.80  Gr. 

9.64       Pinder205.  taf.1,8. 
8.90       Brit.  Mob. 


9.95  Brit  Mos.  5  andere  Ezempl. 
zu  9.82,  9.75,  9.72,  9.60, 
9.82  Gr. 

9.96  Par.  Hos. 

9.80  Par.  Mob.  Mion.  8,  82, 3.  vgl 
S.  8.  pl.  6, 5. 

9.69       »182%  Mion.  S.494.  pl.6,6. 


9.55       BS  147.7  Leake  Enr.  Gr.  60. 
▼gl.  Mionnet  PL  44,  4. 

9.27       MnB.  Lnynes.  2  andere  Ez.  zn 
8.95, 8.75  Gr. 

9.26       BB 148  Leake  Enr.  Gr.  60. 

9.45  B 178  Mion.  8, 84, 19  »  S.  8, 
81,497.  PI.  50, 3.  Consinery 
n.  tai:6,12. 


1.80  C.  Behr  122.  Tgl.  Consinery  II. 
taf.  6, 18. 

1.22  Brit  Mus.  8  andere  EzpL  zn 
1.07,  0.92,  0.90,  0.84, 1.05 
(2),  1.06,0.78  Gr.,  die  R&ck- 
seite  der  letzteren  3  dia- 
gonal  getheilt 


Letaer. 

Babylonischer  Fufs. 

1.   Aeltere  Reihe. 

Satyr,  Weib,  das  Tor  ihm  steht, 
am  Arm  fassend,  im  F.  4Kü- 
gelchen. 


^Dasselbe,  i.F.  meist  Kügelchen. 


2.   Jüngere  Reihen. 


Satyr,  Weib,  das  yor  ihm  steht, 
am  Arm  fassend,  zuweilen  Kü- 
gelchen im  Felde. 


^  Satyr  stehend,  Weib,  das  ror 
ihm  steht  am  Arme  fassend, 
im  Felde  Kügelchen. 


^ Satyr  kniend,  in  seinen  Armen 
Weib  haltend. 


>\OIAT3A 

Kentanr,  Weib  in  seinen  Armen 
haltend. 


Qeschwinzter   Satyr  anf  einem 
Bein  kniend. 


Eingeschlagenes  Viereck. 


Alterthümliches  diagonal  getheiltes  einge- 
schlagenes Qnadrat 


In  4  Quadrate  senkrecht  getheiltes  einge- 
schlagenes T^creck. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


Helm,  links  daron 

>AOIÄT3A 

damnter  derselbe  Name  noch  einmal,  aber 
nndentlich. 


Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4  Qna- 
,     drate  getheiltes  eingeschl.  Viereck. 
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1.18       SS  17.5  Leake  Ear.  61. 

1.10       Mus.  Laynes. 

1.05       Mus.  Laynes. 

1.20  G.  Sehr  1 24.  vgl  GooBinery  U: 
taf.  6, 15.  Mion.  PI.  41 ,  2 
(=2,112,17). 

1.17  a  18.1  Leake  Ear.  61. 

1.02'  es  15.8  Leake  Ear.  61. 

1.00  G.Behrl28. 

0.98  Mos.  Laynea. 

8.58       Mos.  Laynes. 


Geschwfiozter  Satyr  aof  einem 
Bein  kniend; 


Geschwinzter   Satyr   aof  seinen 
Hacken  hockend,    in   der  B. 
'  Bhyton,  i.F.  Kügelchen. 
(8  Kügelchen) 

(2  Eagelchen) 

(1  Kügelchen) 


Satyr  kniend  nach  rechts. 


Flaches,  senkrecht  oder  diagonal  in  4  Qua- 
drate getheiltes  eingescU.  Viereck. 

Dasselbe. 


(Diagonal  getheilt) 
(Diagonal  getheilt) 

LOwenkopf  nach  rechts  in  Tert  Yiere^ 


b)   Makedonien. 

Goldmünzen  Ungewisser  Herkunft 


1.26       B  19.4  Borrell  88  (Par.  Mas.). 


1.28       Par.  Mas. 


1.19  BS  18.4  BorreU  87  (Par.Mas.). 

0.65  Mas.Behr-Negendank  2. 

0.62  Ma8.Behr-Negendank  2. 

0.61  BS  9.5  BorreU  84. 

0.60  «9.4  BorreU  85.86  (2). 

0.60  BS  9.8  BorreU  86. 

0.81  es  4.4  BorreU  89.  Neapolis? 

0.82  BS  4.9  Borrell  40.  Maroneia? 

1.84  B20.8  WhitUll  108. 

1.84  S20.8  WhittäU  107. 

0.65  ES  10.2  BorreU  42. 

0.64  SS  10.1  Borrell  41. 

0.68  a  9.8  Whittall  108.  Amphi- 
polis? 


Ein  Viereck  in  Relief  mit  nnregel- 
mfiTsiger  Oberfläche,  Halbkreise 
an  den  yier  Ecken.  Diese  and 
die  folgenden  im  Oat.  der  Bor- 
reUschen  Sammlang  angefahr- 
ten Goldmünzen  sind  in  der 
N&he  Ton  Salonica  gefanden 
worden. 


Dasselbe  ohne  die  Halbkreise. 


Roh  aasgeführte  Maske  t.  Tom. 
Kopf  eines  Pferdes. 

Halbkreis  aaf  Kegel? 
Fischkopf  and  Kopf  eines  Hahns? 


Kopf  eines  Fisches. 


ünregelmifsiges  Qoadr.  ine 


Dasselbe. 


TTnregelmUiiger  Einschlag. 
Dasselbe. 

Yertiefter  Einschlag. 
Dasselbe. 


Eingeschlagenes  Viereck. 


2.28 


0.588 


f  ar.Mas.  Lenorm.  M.  des  Lag. 
pl.VIU,  9  (ZiemL  dankles 
Gold). 


9  WhittaU  106. 


Diagonal   getheiltes   Qaadrat   in 
ReUef. 


Akanthof. 
1.  Elekron. 
Stier  n.  r.,  Kopf  rückw.  gewendet 


Dasselbe. 


Einschlag. 


k 
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2.  Silber.    I.  Periode.    Attischer  Fofs. 


17.64 

17.43 

17.86 
17.197 
17.10 
17.08 

17.O0 
17.00 


16.S6 
8.91 

2.60 
2.85 

1.90 
1.85 

4.11 

3.30 

3.65 


3.60 
2.87 
3.86 
3.88 
3.80 
3.18 
3.15 
3.15 
3.10 

16.40 

15.85 
1.80 

1.33 
1.19 


B=  332  y,  BGonnet  1, 461, 86. 
S.  3.  pl.  8, 7. 

B  828  IGoxmet  85.  S.  3.  pl. 
8,6. 

Brii  Mus. 

s  264.6  Norfhw.  a  568. 

Finder  318. 

»362%  Hanter  p.8. 

Brii  Mas. 

Mos.  Lnynes.  Im  Brit.  Mn^. 
noch  3  Ex.  zn  16.95, 16.90, 
16.75  Gr.  Bei HioD.  88.  S.  3. 
pl.  8, 5  in  15.80  s  297.5.  j 

»817%  lfion.82.  PL  45, 6. 

Brii  Mns.,  noch  8  Ex.  im  Brii 
Mob.  zn  8.90, 8.75, 3.51  Gr. 

Brii  Hns. 
Brii  Mos. 

Behr  115. 
Brii  Mob. 

bb68.5  Leake  Enr.S. 

G.  Behr  116. 

Brii  Mob. 


(0  Stierschfidel) 
(Stiersch&del) 


(Im  Felde   O) 

>LOwe  Stidr  zerfleischend,  im  F. 
oft  Stiersch&del  nnd  0. 


Lowe  Eber  zerfleischend. 
Yordertheil  eines  firess.  Löwen. 


'(LF.  Kranz) 

^Yordertheil  eines  Löwen  n.  r.  in 
Perlenkranz. 

(Blome) 

Stier  kniend  n.  r.,  nmschanend 
n.  L,  duiiber  Delphin. 


8a40.3  Leake  Ear.3. 
Brii  Mns. 
a44Y.  Mion.94. 
a86  Leake  Ear.3. 
Brü  Mas. 
Brii  Mas. 

■s  88.8  Leake  Enr.  3. 
Brii  Mos. 
Brii  Mos. 

Brii  Mos. 

a 244.7  Leake  Ear.3. 

BriiMns.  TgL  Hanter  tall, 17. 
Cadalvene  tal  1, 28. 

Brii  Mas. 

Brii  Mos. 


Yordertheil  eines  rfickschanenden 
Stiers,  i.  F.  meist  Beizeichen  oder 
Buchstaben. 

(Blame) 

(Stierschädel) 
(Ohne  Beizeichen) 

S(   .  .       ) 

(Im  Felde  Lorbeerzweig) 

(Ohne  Beizeichen) 

(   .  .       ) 

(Im  Felde   A) 

(PE) 
(EY) 

Löwe  Stier  zerfleischend. 
(Im  Felde  Blatt) 

(Im  Felde  Thnnfisch) 


Behelmter  Pallaskopf. 


Yiergetheiltes  eingeschlagenes  Yiereck. 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


Flach  Tertieftes  Yiergetheiltes  Yiereck. 


Rad  in  Tertieftem  Yiereck. 


Eingeschlagenes  yiergetheiltes  Yiereck. 


AKAN0ION, 


am  ein  yiergetheiltes  Qoadrai  Das  Ganze 
in  Tertieftem  Yiereck. 


AKAN 

zwischen  den  Speichen  eines  Rades. 


85 
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9.20 


2.65 
2.S5 

3.35 


14.82 

14.81 
14.10 

■ 

14.06 
14.47 

14.42 

14.84 
8.60 


IL  Periode.    KleinuiatfBeher  Fab. 


14.48 

8  271%  Mion.  89.  S.  8.  jO.^ 
4,4. 

L5we   Stier   freiMnd,  Aanator 
meist  Magistratsnune. 

( .  AE3EIOS) 

14.80 

Brit  Mus. 

(AAEIIS) 

14.28 

«=269  Mion. 92.  S.S.  pL4,l. 

(Ohne  Magistratsname) 

14.27 

»268  V.   Blioimet  88.    S.  8. 

(AAEII^) 

AKANeiON 

14.25 

pl.4,5. 
Brit  Mob. 

(Ohne  Name) 

um  Tiergetheiltes  Qoadrat  in  R«lie£ 
Game  in  vertieftem  Yiereck. 

Du 

14.20 

Mion.  90.  PI.  48, 2. 

(AAE) 

■ 

14.12 

SS  218.1  Northw.  G.  569. 

(Delphin  i.  F.) 

14.07 

=  265  Mion.  91.  S.8.  pL4,2. 

(PO) 

14.05 

a=  217.1  Leake  Eos.  2. 

(AAEilC) 

14.00 

Brit  Mos. 

(Fisch,  ohne  Schrift) 

Aeaae. 

BabylonlBch- persischer  Fals. 


142  Borreli  N.  G.  8, 138. 


AEANIA 

(sehr  alterthilmliche  Schrift)  Ken- 
taur Weib  forttragend,  im  F. 
filnme. 


Aeneia. 


Yiergetheiltes  eingescUageaes  YierecL 


Leake  Enr.  5. 


Behelmt  Aeneaskopf  archaiBchen 
Stils. 


Brit  Mas. 
(39  Gr.) 

Brit  Mas.  aes  Leake  Enr.  5.   \ 
(34.8  Gr.)  Millingen  Syll.   (Behelmter  Aeneaskopf  mit  kurzem 
PL3,18.  ?     Bart 

Brit  Mas.  ) 

Amphipolis. 
Kleinasiatischer  Fals. 

Mos.  Lnynes. 


4  rechtwinklige  Zapfenlöcher. 

AINEAC 

um  Tierfeldriges  Quadrat    Daa  Gaue  in 
vertieftem  Viereck. 


Mus.  Luynes. 

Brit  Mos.  =  217.4  Le^ie 
Eur.  10. 

=  217  V4  Borreli  N.  G.  3, 184.. 

BS  272.5  Mion.  1. 468, 101  >). 
S.  3.  pl.  5,  2. 

»271.5  Mion.  102.  8.3.  pl. 
5, 1.  PI.  49, 6. 

ES  221.5  Northwick  570. 

Brit  Mus.  Tgl.  Mion.  S.  3.  pL 
6,8. 


>  Lorbeerbekrlnzt  ApoUok<^  ▼.  ▼. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 


AM<l>inOAITEflN 

um  ein  Viereck,  in  detsen  Mitte  Fackel. 
Das  Ganze  in  vertieftem  Viereck. 

Qm  Felde  DrefifofiO 
^iene) 

(Drei^s) 

AM<DinOAITßN 

Oasselbe  (Schild). 
(Pflanze) 

(SflhUd) 
AM0inOAITEflN  Dasidbe. 


ist  wohl  bei  Mion.  Poids  S.  51  statt  108  (£  8%)  zu  schreiben. 
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3.67 

1.72 
1.68 
1.65 
1.60 

2.40 
2.27 

0.66 
0.47 
0.46 
0.44 
0.44 


1.64 

0.28 
0.22 


9.29 


14.47 


Mos.  Layneai 

Mos.  Lnynes. 

Brit  Mdb. 

BS  26.4  Leake  Enr.  10. 

Brit  Mns. 

Mas.  Lnynes. 

b:36V4  BornU  N.G.  8,184. 
pL  n.  1. 

Brit  Mus. 

Mus.  Lüynes. 

Brit  Mus. 

■B  6.9  Leake  Etir.  10. 

aa6.9  Leake  Enr.lO. 


Loibeerbekr§nxt  Apollokopf  v.  t. 


Dasselbe. 


Lori>eert)ekriAzt  Apollokopf  n.  r. 


AM<DinOAITEnN 

Hin  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  FackeL 
Das  Ganze  in  Tertieftem  YierecL 


I 


AM<t>i 

FackeL  Das  Ganze  in  Lorbeerkranz. 


AM4>I  Fisch  in  Tertieftem  Viereck. 
(AAA) 


26.8  BonreUN.G.  11, 67,1. 

8.8  Borrell  a.a.O. 2. 
8.7  Boirell  a.  a.  0. 8. 


3 176  Mionnet  S.  8,  60, 884 
nnd  Abbildung  ebendas. 


ApoUonia. 

Kleinasiatischer  Fufs. 
LSwenkopf  Ton  vom. 

Dasselbe. 
Ameise. 

Chalkii. 
1.  Gold. 

LorbeerbekriUuEt.  Apollokopf  n.  r. 


APOA 

in  den  4  Abschnitten  eines  vert  Vierecks. 

2  Kugeln  in  2  yon  4  Abschnitten  eines 
vertieften  Vierecks. 

APOA  wie  No.  1. 


8.614 

aal88  Borrell  81. 

14.66 

Brit  Mos. 

14.49 

Brit  Mns. 

14.48 

Brit  Mns. 

14.46 

Brit  Mns. 

14.48 

Ei27lV4lGoii*2,804,28. 

14.42 

Mos.  Laynes. 

14.42 

BS  271V«  Ifion.  22. 

14.84 

B221V,  Northw.  C.  678. 

14.81 

B  221  Leake  Enr.  88. 

14.81 

Mns.  Lnynes. 

14.28 

Mns.  Lnynes. 

14.20 

Brit  Mns. 

18.91 

B  262  Mion.  24. 

14.60 

B  224  Northw.  C.  672. 

XAAKIAEAN    Leier,    darunter 

EPI  OAYMPIKOC 

(Magistrataname  nicht  gekommen) 


2.  Silber.    Kleinasiatischer  Fufs. 


>  Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 


Dasselbe. 


272  V4  Mion.  26.  FL  74,1. 


(DreifJDLfs) 

XAAKIAEfiN 

Leier  in  flachem  Quadrat 


XAAKIAEAN  Duselbe.    EPI 
Magistratsname. 

(POAYIENOY) 

(ASKAHPIOAflPO  d«über 

KPA) 


536 


14^3 


14^1 
14J0 
14.18 
14.03 
14.05 

2JI7 

2.86 

2J6 

2^2 

2J0 

2.287 

2.28 

2.16 


0.82 


4.10 

8.60 
1.20 

1.15 
1.05 

1.29 

1.10 
1.03 
0.90 
0.90 
0.90 
0.85 
0.85 


271V.  llum.37. 


»269%  Mkm.29. 
Brit  Mos.  (Leake  320.Q. 
BS  219  Fox  1, 57. 
B  216.6  Leake  Ev.SS. 
Brit  M u. 

a44V4   lfiOD.25. 

A86.5  Leake  Eiir.83. 

Mag.  LayBea. 

Brit  Mna.  8. 

Brit  Mob. 

Pittder  219. 

Brit  Mob. 

«40%  Mion.  8.  8,  60,  888. 

Gadalfne  tat  1, 38. 


Brit  Mob.  TgL  Cadalfene  R. 
tall,25. 


^  Lorbeeibdaiiister  Ap<4lDkopL 


^'Daaielbe. 


(OAYN0) 


Daaselbe. 


XAAKIAEfiN   DasMdbe.    EPI 
MagJBtntsnaBe. 

(AEAAEo^ 

(^TPATÄNOS) 
(POAYIENo) 
(EYAAPIAA) 
(APICTflNo^ 


( 


) 


XAAKIAEIXN 

Leier  in  flach  ▼extieftem 
(Dreifbls) 


XAAKI  rikUinflc  Dreifiila. 


HenUeia  Sintike  (siehe  oben  S.  436). 

Eion^)  (t) 
1.  Aeltere  Reihe.    Attischer  Fal8. 


Par.  Mob. 
Par.  Mob. 


I  Zwei  Schwiae  gegen  einander  ge- 
kehrt, dazwischen  O,  dar&ber 
Eidechse. 


Par.  Mob.  Mion.  1,  221,  107 

anter  Kamarina(iB386r.).  /£in  Schwan  n.  r.,  der  den  Kopf 
Par.  Mos.  (2)  )     ^' 1* '^^^^^^^^  ^  S^^uiabel 

*       *  ^  '*  V    Eidechse. 

Par.  Mos. 


Diagonal  getheütes  eingeBcU.  I^eieck. 


Dasselbe. 


2.  Jflngere  Reihe  (flacheres  Gepräge). 


s24Vi  Mion.  S.  8, 79,  485. 

Par.  Mns. 

■B19.5  Mionnet  1,  222, 108. 

Mion.  1, 223, 109  (b  17  Gr.). 

Mion.  8.479.  plVI,!. 

Mion.  1,333, 111. 

Par.  Mos.  Mion.  110. 

Mion.  8. 8, 78»  480. 

Ol 5 Vi  Borrell  N. CHI,  188. 


8chwan,  L  F.  Eidechse,  damnter 
Vogel  O,  dayor  O. 

Dass.  in  der  Mitte  eines  Perlenkr. 
(O)  (Ohne  Eidechse) 

(H) 

(AY) 

(H) 

Zwei  8chwäne,  darQber  Ephen- 
blatt,  damnter  H. 


In  4  Felder  senkrecht  getixeiltet  einge- 
•chlagenes  Viereck. 


Eingeschlsgenes  Viereck. 


*)  Nach  Mion.  8. 8, 78  gehfiren  diese  Münzen  nach  Herakleia  Bintike,  nach  Dnmersan  nach  Elon,  nach  Boml 
Vt  C.  8, 188  die  mit  H  beseichneten  nach  letzterer  Stadt,  die  mit  andern  Bachstaben  bezeichneten  nach  andenOrtaa. 
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Hende. 
Attisches  Gewicht.    1.  Aeltere  Reihe. 


16.91 

16.88 

16.82 
2.7S 

3.58 


16.71 

16.88 

2.80 
2.29 
2.04 

2.42 
0.44 


i818V«  iriO]i.S.  8, 82,500, 
(pLVn,l). 


9  817  Mionnet  1 ,  477,  204. 
PL  88, 5. 


Mos.  Lnynes. 

»51V.  Mioii.208.  ▼gl.S.8. 
pL7, 2.  Die  Aufrchrift  na- 
Tollsttadig  bei  Mionnei 

Mos.  Lnynes.  ygl.  Cadal^ene 
pL  1, 27. 


s  814  Vi  Mioniiot  808.  PL 
48,4. 

»808%  Mion.207. 

Brit  Mos. 

Brii  Mus. 

«88%  lfion.206.  Tgl.  8. 8. 
pL  7, 8. 

Mos.  Laynes.  TgL  Hion.  S.  8. 
pL7,4. 

Prokesch  1854. 
Cadalyene  pL  1, 26.  Gr.  V|. 


MIN 

Geiler  Esel,  auf  dessen  R&eken 
Rabe,  Tor  Weinstock. 

MINAAON 

Geiler  Esel,  auf  dessen  Rücken 
Rabe. 

Geiler  Esel,  auf  dessen  R&ckett 
Rabe. 

MINAA 

Geiler  Esel,  vor  Weinstoek. 
Geiler  EseL 

2.  Jfingere  Reihe. 

(i.  F.  Rabe  anf  Zweig) 

Silen  auf  Esel,  in  der  R.  Dlota. 


Eingeschlagenes  Viereck  in  Windmühlen- 
flügelform. 


Dasselbe. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 


Boirell  N.  0.  8,  189,  in  Ca- 
▼alla,  dem  früheren  Neo- 
poUs,  gefiinden.  Gr.  Y,* 


Silen  aof  EseL 

Silen  neben  Esel  stehend. 

Behelmt.  Kopf  .der  Mende*  n.  L 
EselTordertheiL 

Heopolls. 
1.  Gold. 

Maske  Ton  rom. 


MENAAION 

Weinstoek  in  der  Mitte  eines  Yiereoks. 
Das  Gaue  in  yertieftem  Qoadrat 


MENAAIH   DioUmTertYleraek. 

MENAAION  Rabe  in  Ter!  y. 

A/V  Gantharam,  zn  beiden  Seiten  EphenbL 
Diota. 


Tranben  inons. 


3.  Silber.    Babylonisoher  Fais. 


9.56 

Brii  Mns. 

Gorgokopf  oder  Bfaske  Ton  Yom 
mit  ausgestreckter  Znnge. 

9.80 
9.80 

säl84V.  Mion.  S.  8, 88, 506. 
pL7,5,  im  Par.  Mos.  2  an- 
dere Ex.  zn  9.65, 9.60  Gr. 

C.  Behr  110. 

9.75 

Brit  Mns. 

9.78 

Mns.  Lnynes. 

9.50 

Brit  Mns. 

9.50 

Mns.  Ranch. 

^  Dasselbe. 

9.47 

BS  146.2  Leake  Enr.76. 

9.80 

B  148.5  Nortbw.  G.  678. 

8.84 

b72V.  Mion.8.504. 

8.74 

B  57.9  Leake  Enr.  76. 

8.70 

Par.  Mns.  (2). 

ZM 

Brit  Mns. 

Diagonsl   getheiltes  tief  eingeschlagenes 
Viereck. 


In  4  Qnadxite  getheiltes  eingeseUagonat 
Viereck. 
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8^2 
8.46 
8.88 

1.10 

0.68 
0.61 
0.60 


8.71 

8.60 

1.90 
1.88 
1.88 
1.80 
IJO 
1.80 
1.77 
1.72 

8.62 

8.60 

1.88 
1.77 


5.875 


2.80 


10.60 

10.88 
9.81 


»54.5  Northw.C.578. 

Brit.  Hos. 

«6874  Mion.  2, 682, 7. 

Brit.  Muf . 

bb9.9  Leake  Eiir.76. 
BBll.5  Prokesch  1854. 
Brit  Mos. 


^Gorgokopf  oder  Maske  von  yom 
mit  aasgestreckter  Zange. 


In  4  Quadrate  •getheiltes    eii^ 

Viereck. 

(Diagonal  getheiltes  ein^eschl. 


( 


Jüngere  Reihen.    KleinasiAtischer  Fafs. 


BS  70  Mionnet  S.8,  84,  512. 
Consin.  II.  pl.  4, 8. 

Mas.  Laynes. 

Ei29V«  Northw.  G.  578. 

-3  85%  Mion.210. 

Finder  220. 

»  84  Mion.  S.  5ia 

B=  84  Mion.  211. 

G.  Behr  111. 

-3  32  Vi  Mion.  209. 

«82%  Mion.  S.  511. 

Brit  Mas.  vgl.  Gonsin^ry  n. 
pL  4, 1.  Cadalvene  S.  68. 

Brit  Mob. 

Brit  Mqb. 

BS  33.5  Mion.  212. 


(NEO  .  ) 


>  Dasselbe. 


Dasselbe. 


NE 
PO 

Weiblicher  Kopf  n.  rechts,  die  Ha« 
hinten  zor&ckgestrichen.  Dms  Qi 
Tertieftem  Yiereok. 


(NEO . ) 


NE 

^r\  Lorbeerbekrlnzter  Fraaenkopf  n., 


88  Northw.  C.  579. 


Brit  Mos.  Ygl.  GadalTone  Be- 
eaeil  S.  72.  pL  1,  80. 


Gadalrene  pl.  1,  81. 
Gadalfene  pL  1,  29. 


Olyniboi. 

Penisoher  Fab. 
Weiblicher  Kopf. 

Pferd  Tor  Altar  oder  Sinle. 


Pferd  springend. 

Yordertheil    eines    springenden 
Pferdes,  darüber  H. 


OAYNGfNflN 

nm  ein  Viereck,  in  dessen  Mitte  Leier. 

OAYN 

in  den  4  Ecken  eines  Quid,  ine,  in  den 
Adler  mit  ansgebreit  Flllgeln,  Schlange 
im  Schnabel  haltend. 

Dieselbe  Schrift  and  Bild. 
Dasselbe  ohne  Schrift. 


Mns.  Laynes. 

sa  160.2  Northw.  G.  580. 
SB  154.4  Leake  Enr.  82. 


Qrfhagoreia. 

1.  Babylonisch -persischer  Fafs, 

OPGArOPEflN 

Spitser  makedonischer  Helm,  von  ai&en 
(Monogramm)  Stern  gekrösL 


Artemiskopf  mit  dem  KOcher. 


16.80       Brit  Mos. 


2.  Attischer  Fafs. 
Fraaen(Artemis?)kopf.  1  ORGAFOPEflN  Kwbfc 
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"^  gethtüns 


FhUippL 
1.  Gold.    Attiflcher  Fa(8. 


tiieütej  es; 


^63 

^^.60 


.8.81 


13.22 
18.00 
12.86 

reck,  i:     ^'^^ 

tniha.  Im     8.10 

i 

3.08 


NE 
PO 


Ixt- 


1.69 
1.60 
1.65 


2.56 


17.60 


£f? 

2.80 
2.75 

2.69 
2.64 

2.63 

2.85 

2.78 

2.69 

2.66 


1.22 


2.017 
0.849 


»183  Brii  Mos.  Le«ke  Enr. 
91. 

Has.  Loynes. 


HonUMkopf  nit  dtr  Löwsnhsnt. 


(Zweig,  phrygischer  Hat). 

«lAIPPÄN 

DreünüB,  im  Felde  meist  verschiedene  Sjmb. 


2.  Silber.    Kleiaasiatischer  Fufs. 


-B  260'/«  Mion.  1 ,  486,  274.^ 

s  249  Mion.  273. 
Mus.  Laymes. 
Mas.  Laynes. 


Mos.  Laynes. 

Brit  Mas.  B  Leske  Enr.  91 
(47.6). 

Brit  Mos. 

B  26.1  Leske  Enr.  91. 
Mas.  Laynes. 
Brit.  Mos. 


>  HeraUeskopf  mit  der  L6wenhaat. 


«DIAIPPÄN 

Dreifols,  im  Felde  meist  verschiedenA  Sym- 
bole (Keole  HPA). 
(Lorbeerzweig,  Htcke) 


(Bogen) 
(ohne  Symbol) 
P) 

(Stsb) 


Ptr.  Mas.  (wohl  nor  vergold.) 


Brit  Mos.  Tgl.  Millingen  of  gr. 
dt  and  k.  pL  6, 1. 

Ptr.  Mos. 

Pir.  Mos.  2. 

ma  41  %  Borrell  N.  C.  8, 189. 

B  40.8  Leake  Ear.  94. 

■s  40.6  Leake  Ear.  94. 

B  44  Borrell  N.  C.  m,  189.  ) 


Potidaea. 
1.  Gk)ld. 

Reiter  mit  Dreizack. 
2.  Silber.    Attischer  Fuft. 

Nackter  Reiter,  Dreizack  haltend, 
anter  Pferd  Stern. 

>  Nackter  Reiter  Dreizack  haltend. 


■b42  Br.  Mos.  Borrell  a.  a.  0. 

■B41.7  Brit  Mos.  Leake  Eor. 
94(s41  BorreU  a.a.O.). 

—  41  Borrell  N.  C.  ih,  140 
(Millingen  SylL  pL  2,  22). 

■B  18.8  Leake  Enr.  94. 


88  Prok.  1854.  tal  1, 17. 
16  Prokesch  In.  1859. 


Reiter,  Dreizack  haltend, 
(anter  Pferd  Stern). 

(Stern) 

^(^0) 

(PO) 

Reiter  nach  rechts. 

Bkione. 

Attischer  Fufs. 

Fraoenkopf  nach  rechts. 
Birtiger  Kopl 


Mit  Helm  Ton  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 
chaisch gebildeter  Pallaskopf  nach  rechts 
in  Tertidtem  Viereck. 


Diagonal  getheiltes  eingeschlag.  Viereck. 


In  4  Qoadrate  geUielltes  eingeschl.  Viereck. 


Mit  Helm  von  Drahtgeflecht  bedeckter  ar- 
chaisch geformter  Psllaskopf  in  Tertief- 
tem  Viereck. 


Dasselbe. 


3KII1  Helm  in  Tertieftem  "nereck. 
Helm  in  Tertieftem  Viereck« 


Tarone. 
Attiaober  Fab. 


IS^ 

■■  SSO  Prokuch  bwd.  1864 

Ampho™    ebne  Fall    innarlulb 

n.M 

Brit  Mü«. 

Duiclbo  In  FerlsDkivli. 

Duielb«. 

17.3* 

»334*/.  IIi<nuut8.7S3.  pl. 

TE   DMidb.  nütW6lntr»Qb«n 

Dutdb«. 

_^ 

8,8. 

Dmiukt. 

- 

3.30 
3.11 

Brit  Huj. 
Brit  Ha>. 

TEKrog. 

Duulb«. 

3M 

BS6.8Brit.Hiu.  LMktEor. 
Gr.l07.Tgl,Millmg<DCoiiui 
ofGr.ct.k.pl.5,(. 

Nackt*  blrtigoFipiT,  nf  Hnkem 
B«iD  kniend.  In  «iiub  erobsn 

TharrnM  (f). 

TE  Zisge  mit  Imgun  B«t  in  fluh  nr- 
tiBftem  Titnck. 

O.TT 

-il4.6PrakMeliIiHd.lS64. 
tat  1,18. 

Stier  kniaod,  d«n  Kopf  tun««n- 

TraelioiL 

AngebUch  0  in  Qnidr.  incu. 

_:. 

CtddTM»pLn,S.S.  Or.l. 

Adln  in  Ptritnknni. 

TP  ' 

1  ^  in  den  4  Feldnn  .Inei  Qudr.  ine 

C«U]t«MpLII,I.  Bt.% 

Makedonische  Könige. 

DumDm. 

1.    KSnif 

■  -  oder  StadtmODieQ  von  Aogte. 

Bd>f  loniufaer  Fnb. 

~ 

Prokeich  10.1869  imttr  AI«- 
UDdtrLtatl.lS,  pUUrt. 

AAm 

gtnbock  in  Pgrltnknni. 

9.83t 

-186  MiODnrt  8.8,176,8. 

pl.9,4. 

Duulba  ohn«  Schrift  Qm  Feld« 

a  KBgeleh«.). 

9.48 

Brit.  Hu.  T(L  Goutliiin  n. 
pL7,ll.  UQimslS.a.pL 

[im  Fdde  /%) 

DuMlb.. 

9M 

PlDdat  331. 

(im  F.ld.  0) 

9.30 

Huj.  LnyDU. 

(          .         ) 

9J9 

~146Himt«r91.  pl.l6,lB. 

(Im  F-M«  BloD.) 

B.10 

LoDfpJHar  R.n.lB61,  416. 
1^  CouiBt:?  IL  pL  7,  3. 

DumDm  (ohM  Symbol). 

Duielbe. 

1.08 

Hu.  Lsthu. 

IM 

-  19.6  Uoa.  B.  I.  pL  9,  8. 

(im  F«Id«  3  Eftcdchan) 

0.98 

—  1B.S  Miomigt  S.  3. 

DuhUm  (         .         ). 

DumDm. 

0.87 

—  16.fi  Hiamut  8.  4. 

(im  Fsldo  3  KDgoleheu) 

4JKI 

Hu.  Lnjnefc 

BackKhiouid»  Sti«. 

DUHlb«. 

3.50 

Hu-LnfiMi. 
"■«.Li.;**. 

Stiin. 

DuHllM. 
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Alexander  I.  (498—454). 
SJeinasiatischer  Fafs. 


29.16 

29.08 

28.97 

28.64 
28.20 
26.44 

4.09 
4.04 
4.01 
8.96 
8.89 

1.88 
1.08 


1S.06 
12.60 
13.22 

18.20 


13.11 
18.09 
12.49 
12.45 


1.91 


1.88 


10.80 
0.86 


Qoeipo  p.l50.  vgL  Goasin^ry 
U.  pL  6, 16. 

BS  448  Honter  M.  Leake  K. 
p.  1. 

s546V.  Mion.  S.  8, 177, 18. 
pl.  10, 1. 

■3442  Br.  Mus.  Leake  K.  p.  1. 

b581  Hionnet  8.  PI.  48, 1. 


(im  Felde  Halbmond) 


Nackter  nnr  mit  knner  Chlamys 
and  Kaosia  bekleideter  Mann 
^  408  Hnnter  IL  Leake  E.  >    neben  Pferd  stehend,  2  Speere 
p.  1.  haltend.  Das  Ganze  in  Perlen- 

kreis. 

=  77  Mionnet  8. 19. 
s62.4  Leake  K.  1, 
=  62  Wanoff  62. 
Brit  Mos. 
B=  78  V4  mon.  1,  606,  6. 

1 
e:38.8  Leake  K.  1.  vgL  Mion. ) 
S.«,  177, 17.  pfc^ 

KI  16.9  LMJ(e  E.  1.  ) 


AAEiANAPO 

nm  ein  yiergetheiltes  Viereck.  Das  Ganze 
in  Tertieftem  Quadrat. 


Viergetheiltes  flach  eingesdüag.  Viereck. 


Wahrscheinlich  Alexander  I.  zugehörige  Mflnzen. 

246  Mionnet  1,  606,  2.      )  Reiter  mit  der  Kaosia  bedeckt 


179.8  Whittall  124.  (     ^^  ^  Speere  haltend. 

249  Mionnet  1,607,7.  Pl.^ 


66,1. 

Par.  Mns.es  Mion.  S.  8, 178, 
24  (durchbohrt  nnd  ver- 
nntzt).  VgL  Coosin^ry  11. 
pl.  7, 7. 

Mos.  Lnynes. 

es  202.2  Thomas  1004. 

=s  192.8  Leake  K.  1. 

Brit.  Mns.  (älter  als  d.  Mftnzen 

mitAPXEAAO).  J 


(im  Felde  A) 


^  Dasselbe. 


Viergetheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 


Vordertheil  eines  rückschanenden  Ziegen- 
bocks in  vertieftem  Viereck. 

(im  Felde  Hermesstab) 

(im  Felde  dasselbe) 

(im  Felde  dasselbe) 


PerdikkaB  H.  (?)  (454—413). 


3  86  Prokesch  Ined.  1869. 
taf.1,18. 

s  86Vt  Prokesch  In.  1864. 
taLl,20. 


Ziegenbock  kniend  nnd  den  Kopf 
nmwendend  (im  Felde  Lotos- 
blume). 

Dasselbe. 


Vordertheil  eines  gezlomten  springenden 
Pferdes. 

Helm  in  flach  vertieltem  Viereck. 


Archelaos  (413—899). 

1.  Aufsohriftlose  Münzen,  deren  Zutheilang  daher  nicht  ganz 

sicher  ist 

Babylonisch -persischer  Fols. 
1.  Reihe. 


Mos.  Lnyn.  (mter  Alex.  I.) 
Mos.  Lnynes. 


Reiter  mit  der  Kansia  bedeckt, 
2  Speere  halteiML 

Dasselbe. 


Hefan  in  flach  Tertieftem  Viereck. 

Vierfach  getheiltes  eingeschlagenes  Viereck. 
36 
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3.  Raihe. 


2.76 
2.35 
2.80 
2.28 
2.21 
2.10 
2.09 
2.10 
2.07 
2.06 


2.05 
2.04 
1.98 
1.91 
1.90 
1.78 

0.95 


14.84 


10.72 

10.60 
10.87 
10.18 
10.17 
10.17 
9.95 
9.68 
10.80 


9.93 
9.71 

2.00 
1.96 


Brit  Hos. 

Brit  Mos. 

Brit  Mos. 

a  48  mon.  1,  507,  8. 

■B84.1  Leake  2. 

Brit.  Hos. 

BiS2.8  Leake  2. 

SS  82.4  Thomas  1006. 

^89  Mionnet  10. 

B  88  V«  Mionnet  9. 

BS  88.5  Mionnet  12. 
s=s  88.25  Mionnet  11. 
SS  80.7  Leake  2. 
8B29.5  Leake  2. 
Brit.  Mns. 
Behr  100. 

BS  18  Mionnet  S.  21. 


^Reiter  mit  der  Kaosia,  2  Speere 
^    haltend,  nach  rechts. 


»Dasselbe,  das  Pferd  im  Laof. 

(darunter  Pflanze) 

% 
3.  Reihe. 


VordertheO  dnes  LOwen  üi  flach  Texiieftaai 

Viereck. 
Ci.F.  Hemesstab) 

Ol  F.  Hermesstab) 

(i.  F.  Hermesstab) 

Dasselbe  (LF.  Hermesstab). 


Pferd  nach  rechts  schreitend, 
(das  Pferd  im  Lanf) 


Vordertheil  eines  Pferdes  n.  links. 


Helm  in  vertieftem  Viereck. 


Dasselbe. 


2.   Mit  dem  Namen  bezeichnete  Mfinzen. 
1.  Kleinasiatischer  Fnfs. 


s  270  Prokesch  In.  1859. 
vgl.  Mionnet  14. 


Jugendlicher  Kopf  (des  Apollo) 
mit  Tfinia. 


APXEAAO 

Rofs  mit  herabhingendem  Zanme. 


2.  Babylonisch -persischer  Fafs. 

1.  Reihe. 


CS  202  Mion.  14.  PI.  55,  4. 
Gonsin^ry  taf.  7. 15. 

Mns.  Lnynes. 

B  160.1  Thomas  1005. 

Ptnder  222. 

a  194  V«  Mion.  S.  8, 179, 28. 

SS  157  Northw.  646. 

Brit.  Mos. 

Brit  Mns. 

Mns.  Lnynes. 


Jagendlicher  Kopf  (des  Apollo) 
r    mit  TInia. 


Franenkopf  (?)  nach  rechts. 
2.  Reihe. 


APXEAAO  Dasselbe. 

(APXEAA) 

(Dasselbe) 


158.8  Brit  Mns.  Leake  1.  1„  .^        ,^  ^     ^     .     ^  ^ 
vgl  Consin^ry  tal  7, 14.     \^^^^  «^*  *•'  ^^«»la,  2  Speere 

.  (    haltend. 

>  160  Northw.  645.  ) 


Kleinmflnzen. 


Brit  Mos.  vgl  Contiii^  taf. 

7.  12.  l  nerd  schreiteBd. 

Mionnet  18. 


APXfe AA  Pferd  a.  r. 


APXEAAO 

Vordertheil  eines  inr&ckschaneBdenS&egen- 
bocks  in  vertiefUnn  Viereck. 


APXEAAO 

Helm  in  vertieftem  Viereck. 
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1.86 

1.90 
0.818 

0.70 

0.87 
0.87 


B  28  y,  Brit  Mus.  BorreU  N. 
G.  8,  140.  tat  n.  2. 

-■22%Mi<m.8.26.pL10,8. 

»6  Prokeach  In.  1869.  tat 
1,  15. 

Bahr  106. 


Pferd  kafend. 


Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut. 


Dasselbe. 


!  6V4  Himter  44.  pl.  7,  9.    J  ßg^ib«. 

s7  Prokeach  In.  1889.  taf. 
1, 16. 


APXEA 

Adler  mit  aasgebreiteten  Flfigeln  snrftok- 
schanend  in  vertieftem  Viereck. 

APXE 

Vordertheil  eines  Wolfes,  im  Felde  Eeole 
APXE  Wolfskopf  in  Y.V.       ^^•^• 

(Schrift  fehlt) 

AP  Löwenkopf,  darunter  Kenle  in  ver- 
tieftem  Viereck. 


9.41 

7.869 

7.08 


2.67 


10.59 


10.41 
10.39 
10.87 
10.04 
9.86 
9.68 
10.66 

9.66 
9.47 
9.45 
9.80 
9.27 
9.20 
9.18 
9.17 
9.00 
8.614 

1.55 
1.25 
1.08 


PauBaniaB  (390—389). 

sUöV,  BorreU  N.C.  8,141. 
1.  Tgl.  Gonain^ry  tat  7, 16. 

s  148  Hlonaet  1,  608,  16  }  J«»8«»«öicli«  Kopf  mit  Taenia. 
(pUtirt). 


Bi  108.7  Leake  2.  (wohl  pla- 
tiri  ▼gLBorr.N.0.8,141.) 

Bonrell  a.  a.  0.  (platirt). 

«  48.5  Mion.  S.  8, 181,  88  (  ^•^  ^  ^*'^ 
(gegossen). 


Jugendlicher  .Herakleskopf*  mit 
Taenia. 


PAYCANIA 

Pferd  schreitend  n.r.  in  wenig  vertV. 

PAYCANIA 

Daas.,  aof  der  Lende  des  Pferdes  suweilen 
Hermesstab. 

PAYCANIA 

Vordertheil  eines  Löwen. 


Amyntas  III.  (389—383;  381—369). 


a  168V.  Borr.N. CHI,  144. 
TgL  Gadahrene  B.  S.  101, 2. 


Brit  Mus. 

Mos.  Lnynes. 

Brit  Mns.  a  160.1  Leake  2. 

»166.1  Northw.  G.  649. 

B  152*74  BorreU  N.G.  8, 144. 

»1797.  Hionnet  S.41. 

Mos.  Lnyn.  vgL  Gadalvene  E.' 
101, 1. 

Pinder  228. 

BS  146.8  Leake  2. 

■i  146  Ivanoff  64. 

Par.  Mus. 

» 148  Korthw.  G.  660. 

Mns.  Loynes. 

Brit  Mns. 

» 172%  Miosnet  17. 

Brit  Mns. 

b188  Northw.  G.  661. 

Mns.  Lnynes. 

Brit  Mns. 

■B  20.6  Mionnet  S.  42. 


(anf  der  Lende  des  Pferdes  Her- 
messtab). 


Reiter  in  Galopp  mit  der  Kansia 
^    bedeckt,  im  Begriff  die  Laue 
n  werfen. 


>  Herakleskopf  mit  der  Löwenhaut 


Dasselbe. 


AMVNTA 

Löwe,  im  Rachen  einen  Lanzenschaft,  die 
Spitie  in  seinem  rechten  Vorderfols.  Das 
Gänse  in  vertieftem  Viereck. 

(AMY/V) 

(AMVNT) 

(AMVNT) 


AMVNTA 

Unges&nmtes  Rofs  in  vertieftem  Viereck. 
(Leake  giebt  alle  /R  des  Amyntas  mit 
der  in  den  Text  aufgenommenen  Form 
des  «,  die  von  mir  im  Mas.  Luynes  und 
im  Par.  Mos.  inspicirten  Mftnzen  haben 
indeiDi  aUe  Y). 


AMVNTA 

Adler  stehend.  Das  Ganze  in  vert  Viereck. 

(AMVN) 
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PerdikkftB  m.  (366-359). 


9.86 

2.06 

2.35 
2.00 


8.68 


14.50 
14.48 
14.48 
14.42 
14.41 


14.39 
14.38 
14.37 
14.26 
14.12 
18.87 


al86y«  Hionnet  1,  609,  24 
(durchlöchert,  Temutzt). 

»88V4  Hion.  S.  8, 177,20. 
pL  10,  2. 

Brit  Mus. 

Mus.  Lnynes. 


Henkleskopf  mit  der  Löwenhtnt 

Dasselbe. 

Beiter,  dtnmter  P. 

Pferd  nach  rechts,  darunter  P. 


PEPÄIKKA 

Pferd  schreitend,  im  Felde  Eenle. 
PEP  Bogen,  Kenle  in  vert  Viereck. 

Yordertheil  eines  Löwen  in  reit.  Yiereck. 
Helm  in  flach  vertieftem  Viereck. 


Philipp  n.  (369-336). 
1.  Gk>ld.  Attischer  Fuls. 


Mos.  Lnynes.  t^^.  Mfiller  tal 
28,  1. 

BS  182.9  Leake  8. 

a  182.8  Leake  8. 

Pinder  224. 

CS  161%  Mionnet  1, 611, 84. 

SS  182.8  Leake  3.  Pinder  226. 

SS  182.2  Leake  8. 

Brit.  Hns. 

Brit  Mns.  (barbarisch). 

SS  78  Mion.  46  (barbarisch). 

SS  89%  lfion.47  (barbar.). 
Brit  Mns. 

Brit  Mns.   Müller  n.  6. 

Bnt  Mas.  2. 

»81  Mionnet  1,664,  664. 
Mftller  n.  8. 

SS40.6  Mion.  660.  MUler  n.4. 

BS  20  Mion.  666.  Maller  n.  6. 


>  Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 


Jugendlicher  Kopf. 


Müller  n.  2  (Stater). 


Lorbeerbekr&niter  ApoUokopt 

Jugendlicher    Herakleskopf    mit 
der  Löwenhaut 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


Lorbeerbekr&nzter  Apollokopf. 

2.  Silber.    Kleinasiatischer  Fafs. 


OIAIPPOY 

Eilendes  Zwiegespann,  im  Felde  Neben- 

seichen,   statt  O  oft  0. 
(Dreuack) 

(Donnerkeil) 

(Biene) 

(Dreizack) 

(?  Dreizack) 

(?) 
(Biene) 

(ohne  Beiseichen) 
(barbar.  Schrift) 

(Dasselbe) 

Dasselbe  ohne  Schrift  (im  Felde  Blnme). 

Dies. Sehr.,* Donnerkeil  (dsnmter  Thier?). 

«lAinnoY 

Yordertheil  eines  Löwen  (Donneikeü). 
Dieselbe  Schrift,  Keule,  Bogen  (Krug). 

Dies.  Sehr.,  Donnerkeil  oder  Dreizack  od. 
Keule,  Krug  od.  Bocksbein,  hier  Krug. 

Dieselbe  Schrift.  Nackter  Beiter  im  Galopp. 


BerL  Mns. 

Mus.  Luynes. 

Pinder  226. 

SS  222.8  Leake  8. 

BBS  271.6  Mion.  49,  anüBerdem 
26  Ex.  Ton  14.86  («s  270.6) 
-18.96=268.6;  n.66.79. 
74.62.72.66.81.71.  S.  69.69. 
77.80.62.60.67.69.68.88. 
63.66.70.61.76.76.68.60. 

=  222.2  Leake. 

Brit  Mns. 

Pinder  227. 

Brit  Mus.  Leake  8. 

SS  266  Prokesch  In.  1864. 

SS  261  Prokesch  In.  1864.    ' 


1.  Reihe. 


>*  Lorbeerbekrinzter  Kopf  des  Zeus. 


<DIAIPnOY 

Nackter  jugendlicher  Reiter  mit  dem  Palm- 
sweig,  im  Felde  Beizeichen«  vf^  M&ller 
taf.  28, 7.    Statt  O  zuweUen  0. 


2.  Reihe. 


545 


14.02 

«264  Prok.  In.  1864,  Tiel- 

Lorbeerbekrinster  Kopf  des  Zeos. 

cDIAIPPOY 

leicht  SS  HioQ.  S.  70,  nicht 
bei  Mfiller. 

Naekter  Reiter  mit  der  Kansia,  in  der  R. 

8cepter,  nnter  Pferd  SymboL 

1 

(Sehiffszierde  nnd  P) 

3.  Reihe. 

14.48 

Mus.  Luynes.                       >                                                  1 

14.S9 

w 

b271  Mion.  1,514,  86. 

OIAIPPOY 

14.36 

SS  270.5  Mion.90. 

Reiter  mit  Hnt  nnd  Mantel,  die  Rechte 

14.S4 

CS  270  Mion.  87. 88. 

*  Dasselbe. 

erhoben  nach  links  (MüUer  tat  23,  8} 

14.18 

ES  267  Mion.  89. 

^■^  ^^^^^HV  ^^^m  ^^  ^r  V 

nnter  dem  Pferde  Symbol.    Diese  nnd 
die  folgenden  Reihen  haben  statt  O 

14.12 

B  266  Mion.  86. 

meist  0* 

14.08 

=  265  Prokeach  In.  1854.    ^ 

Kleinmflnzen. 

7.23 

Mob.  Luynes.                         ^ 

7.16 

«a  110.5  Leake  8.                  J 

(Donnerkeil) 

6J7 
6.86 

SS  106.1  Leake  SnppL           Ntr     u    i_    #    -x  j     t  .      vi. 

^^            /Herakleskopf  mit  der  LOwenhant. 

Gotfaaer  Mos.     Mftller  387.  1 

«lAIPPOY 

Reiter  nach  rechts,  die  Rechte  erhoben, 

Anm.  8,  ein  lOnftes  Ezem*   1 

nnter  Pferd  Symbol  (Maller  n.  9). 

plar  in  M&nchen.                / 

8.55 

SS  67  Mion.  1,667, 704.         \ 

«lAinnoY 

[Dasselbe. 

Jagendlicher  Reiter,  in  der  L.  Zweig,  die 

3.55 

SS  67  Mion.  S.  3, 284, 484.     ) 

R.  erhoben,  i.F.  Symbol  (M.337.n.ll}. 

3.60 

Par.  Mos.  Mion.  1,  567,  703, ) 

0IAIPPOY 

Gew.  nach  MfÜler.             {Dasselbe. 

Reiter  mit  Hut  nnd  Mantel  nach  links,  im 

3.45 

Mos.  Lnynes.                         ) 

F.  Symbol  (MaUer  n.  12). 

8.45 

MdUer337.  Anoi.l2.  2  Ex. 

Dasselbe. 

CDIAIPPOY 

Nackter  Reiter,  die  R.  erhoben,  im  Felde 
Beizeichen  (M&Uer  n.  13).                 ^ 

1.56 

SS  25  Oest.  Gran  Wien.  Mns. 

Ünb&rtiger  Apollokopf  mit  der 

0IAIPPOY 

MfiUer338.  Anm.  17. 

Taenia. 

Reiter  n.  1.,  i.  F.  Beizeichen  (Müller  n.  18). 

Philipp  II.  oder  Pbilippos  Arldaeos. 

Attisches  Gewicht  *). 

4.46 

SB  84  Mion.  92  (bafbarisch). 

Kopf  der  Proserpina,  daror  swei 
Fische. 

4>lAlPPO    rOckl.  Reiter  im  Galopp. 

4.07 

Berl.  Mqs.  dnrehlQch.  M&ller 

0IAIPPOY 

337,9.  Friedender  B.B1. 
f.  M.  1864.  S.  166,  einziges 

Reiter  mit  Palmzweig  (wie  Mfiller  n.  7  n.  10). 

bekanntes  Exemplar. 

^ 

*)  Die  Ansichten  fiber  die  Attribntion  der  Mftnzen  Philipps  IL  und  des  Philippos  Aridaeos  haben  mehrmals 
TolUtindig  gewechselt.  In  den  Utem  Werken  wurden  Philipp  II.  nicht  nur  alle  im  Text  aofgelUirten  Reihen,  son- 
dern aoch  die  GoM-  nnd  SUberm&nzen  mit  den  Typen  Alexanders  und  der  Aalschrift  0IAIPPOY  oder 
BA^IAEXIC  4>IAIPP0Y  sogetheilt  Eckhel  fikhrte  zuerst  die  Scheidang  ein,  welche  bis  auf  L.  MlUler 
die  gewohnliche  geblieben  ist,  and  nach  der  Philipp  IL  nar  der  Goldstater  mit  Apollokopf  nnd  Riga  (Mfiller  n.  1), 
sowie  die  Groissilberstficke  kleiaasiatiechen  Foüms  mit  Zeoakopf  and  Reiter  (Mfiller  n.  7.  8),  dem  Philippos  Aridaeos 
dsgegen  sowohl  die  mit  dem  Alezandertypos  bezeichneten  Tetradrachmen  and  Drachmen  attischen  Folses  nnd  der 
entsprechende  Goldstater,  wie  die  bei  Mfiller  nnter  3—6  an^effihrten  goldenen  Theilmfinzen,  ond  die  Kleinsilber* 
monzen  mit  Apollokopf  and  Reiter  (Mfiller  n.  14-16)  angehören.    MfiUer  dagegen  Übt  dem  Aridaeos  nor  die  erst- 
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Attisoher  Fofii? 


2.776 

a=52V«  Büon.  1,  668, 717. 

2.77 

Berl.Mos.  Friedl&nder a.a.O. 
S.  167,  4  andere  toh  2.7— 
2.6;  7 gnt erhalt 2.6 -2i^; 
6  aam  Thefl  schlecht  erhalt 
2.6-2.4. 

2.76 

Ba62.6  Thomas  1021. 

2.73 

BS  42.3  Leake  8. 

2.64 

»40.9 

2.68 

«40.7 

2.56 

SS  89.5 

2.50 

=  88.7 

2.36 

SS  86.6 

2.86 

B  86.6 

2.86 

SS  86.6  LeaJ^e. 

^ünbirtiger  ApoHokopf  mit   der 
'     Taenia. 


Lofbeerbekriiizter  Apollokopf. 


«lAIPPOY 

Jugendlicher  Reiter  im  Galopp,  im  Felde 
Symbol  (MftUer  n.  14-16). 


Dasselbe  (Mfiller  n.  16). 


gensnntea  Gold-  und  Silberstftcke  mit  dem  Alezandertypns,  nnd  neuerdings  ist  J.  FriedUador  (üeber  die  Goviehtt 
der  Silbenniknxen  Phil.  II.  Berl.  BL  Ar  MQnz-,  Siegel-  und  W^)penkDndo  H,  2.  Berlin  18^4-  S.166  ff.)  wieder  mit 
der  Yermathnng  aaijgetreten,  dab  anch  diese  dem  Philippos  Aridaeos,  der  ebensowenig  wie  Kassander  Gold  oder  Silber 
geprfigt  habe,  absnsprechen  und  Philipp  n.  xarückzageben  seien.   Nach  dieser  Ansicht  wflzde  der  Letstere  merst  nadi 
kleinasiatisehem  Gewicht  das  Didrachmon  Ton  14.60  Gr.,  daneben  aber  seltener  die  Drachme  Ton  7.28  Gr.,  da«  Trio- 
bolon  Ton  8.56  Gr.  nnd  die  Hflfte  des  letzten  Nominals  Ton  1.56  Gr.  geprigt  haben;  denn  mit  Friedliader  die  St&cke 
Ton  8.65  Gr.  als  attische  Pentobolen,  die  ftberhaapt  nur  ganz  vereinzelt  vorkommen  (v^.  Hnltsch  M.  160. 169,  90X 
anfirofassen,  wird  sich  kaum  Jemand  entschlielsen  können,    ffieranf  wftrde  Ph.,  ebenso  wie  er  bereits  efaunal,  beim 
Beginn  seiner  Begiemog,  den  von  seinen  Vorgingem  seit  Archelaos  constant  angewandten  persischen  M&nsfiib' gegen 
den  kleinasiatischen  vertauscht  und  gleichzeitig  die  Prftgbilder  gewechselt  hatte,  so  jetzt  den  kleinasiatischen  wiedenma 
mit  dem  attischen  Fulse  vertauscht  haben  und  nach  diesem  sowohl  Gold  wie  Silber,  letzteres  zuerst  in  kleinen  No- 
minalen —  meist  Tetrobolen  —  und  mit  gleichem  oder  nur  wenig  verindertem  Typus  geschlagen -haben,  und  wurde 
dann  erst  zur  Prägung  attischer  Tetradracfamen  und  Drachmen  mit  ganz  neuem  Typus  —  demselben,  dessen  sich 
auch  Alezander  flkr  seine  Mftnzen  bediente  —  übergegangen  sein.   In  die  Uebergangsperiode  wurden  hiemach  zunickst 
die  KleinsÜbermllnzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  2.776  Gr.,  sowie  deren  HUften  mit  Pferdevordertheil  oder  Pferde- 
kopf von  1.24  Gr.,  die  Malier  ohne  Zweifel  unrichtig  als  Sechstel  und  Zwölftel  des  grolsen  Silberst&cks  von  14.60  Gr., 
Friedlftnder  dagegen  als  Tetrobolen  und  Diobolen  attischen  Gewichts  auffafst,  und  außerdem  die  Drachme  des  BerL 
Mus.  von  4.07  Gr.  gehören.    Es  leuchtet  ein ,  daÜB  Niemand  einen  derartigen  zwiefachen  Wechsel  von  Mfinzfnis  und 
Geprftge  unter  ein  und  derselben  Regierung  ohne  die  zwingendsten  Gründe  annehmen  wird.    Dahin  darf  man  wohl 
kaum  die  Voraussetzung  rechnen,  daCs  unter  der  freilich  sehr  unruhigen  Regierung  des  Aridaeos  Gold  und  Silber 
nicht  wohl  geprägt  worden  sein  könne,  da  dieselbe  doch  sieben  Jahre  dauerte  und  er  während  dieser  Zeit  stets  als 
reehtmibiger  König  anerkannt  war,  was  z.  B.  von  Kassander,  dessen  Analogie  man  angefahrt  hat,  nicht  gut  (vgl 
Plut  Demetr.  18.  Justin.  16,  2).   Dagegen  sprechen  doch  wohl  sehr  gewichtige  GrOnde  gegen  die  von  Friedländer  übri- 
gens auch  nur  sls  Yermnthung  geäulserte  Annahme,  daCs  die  mit  dem  Namen  Philipps  und  dem  Alezandertypus  be- 
zeichneten Stater,  Tetradrachmen  und  Drachmen  attischen  Fubes  Philipp  II.  zuzutheilen  seien.  Vor  AUem  die  Bei- 
fügung-des  Königstitels,  der  vor  Philipp  und  auf  den  ihm  unzweifelhaft  zugehörigen  Tetradrachmen  kleinaaiatischeD 
Fufses  nie,  auf  den  mit  demselben  Namen  bezeichneten  Tetradrachmen  attischen  Fufses  fast  immer  auftritt  (n&ter 
21  Exemplaren  bei  Ifionnet  haben  ihn  nur  4  nicht),  und  nur  auf  den  entsprechenden  M&nzen  kleineren  ümfangs,  dem 
Stater  und  der  Drachme,  wie  nat&riich,  seltener  ist,  während  von  den  Tetradraehmen  Alexanders  ihn  nur  die  IGnder- 
zahl  fiUurt  (unter  810  Ezempl.  bei  Mionnet  —  Bd.  1  s  228.  S.  S«i82  —  fthren  den  Titel  102).  Man  könnte  dies  Ar 
Zufall  erklären,  wenn  dieser  Überhaupt  in  solchen  Dingen  zu  walten  pflegte.   Es  ist  daher  offenbar  viel  wahrschein- 
licher, dafo  die  Sitte  auf  den  Grofostftcken  den  Königstitel  beizufOgen,  unter  Philipp  n.  noch  nicht  hensehts,  dab 
sie  vielmehr  erst  unter  Alezander  aufkam,  und  unter  Aridaeos  zur  Regel  wurde.    Indefs  kommen  noch  andere  Ein- 
wände gegen  die  bezeichnete  Zutheilung  hinzu.  Man  mag  sich  gegen  die  Bestimmung  der  einzelnen  Prigorte  ffir  die 
makedonische  Reichsmünze  nach  den  Beizelchen,  welche  die  Geldstücke  führen,  so  skeptisch  verhalten  wie  man  will, 
so  bleibt  doch  immer  eine  Anzahl  von  Fällen  übrig,  die  nur  eine  Deutung  zulassen.    So  wird  eine  mit  der  Taabe 
und  £1  bezeichne  Drachme  (Müller  taf.  28,  96)  doch  wohl  nur  Sikyon,  zwei  andere  mift  dem  Granatapfel  bezeieh- 
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3.60 


3.44 


1.84 


BeiL  Mii9.  TOKBotst 

Mfindm.  Mob.  MüUer  888,16.  }^^^i°^  ^^^  ^^™  °^*  ^•^ 
■■87.9  WMttaJl  196.  * 


19.8  BritMus. 


ünbirtiger  Apollokopf  mit  der 
ToeniA. 


cWAIPPOY 

Reiter,  in  der  R.  Zweig  (Müller  n.  17). 

OIAIPPOY 

Yordertheil  eines  Pferdes  (Müller  n.  19). 


nete  Münsen  desselben  Nominsls  (M.  a.  a.  0. 101.  103.  Tgl.  taf.  17, 1248)  nur  Side  und  nicht,  wie  Friedl&nder  vor- 
scbl&gt,  Melos  xozntheilen  sein,  dessen  Wappenbild  der  Apfel  mit  der  Frocht,  von  welcher  die  Griechen  den  Namen 
jener  kleinasiatischen  Stadt  ableiteten,  keine  Verwechselong  zolftlst  Endlich  wird  anch  ein  Tetradrachmon  mit  Schiffs- 
▼ordertheU  und  AY  (MüUer  100),  wie  die  ebenso  signirten  Alezandermünxen  (Müller  1276)  mit  um  so  mehr  Recht 
Lykien  za  geben  sein,  da,  wie  Waddington  Tersichert,  letxtero  in  Lykien  nnd  Kilikien  hloflg  yorkommen  (vgl.  Müller 
8. 274,  Anm.  4).  Dab  in  diesen  St&dten  aber  für  Philipp  II.  SUber  sollte  gemünzt  worden  sem,  ist  nicht  xn  glanben. 
Wenn  dagegen  eingewandt  wird,  dals  doch  ein  Qoldstater  desselben  KOnigs  in  Rhodos  (Müller  taf.  26, 808)  geschlagen 
worden  sei,  so  leuchtet  ein,  daCs  diese  Analogie  nicht  ganz  zutrifft,  besonders  wenn  man  bedenkt,  dafs  das  gesammte 
Münzwesen  Philipps  nach  dem  rhodischen  eingerichtet  war,  hier  wie  dort  Gold  nach  dem  babylonischen,  Silber  nach 
kleinasiatischem  Fulse  geschlagen  wurde  (vgl.  oben  S.  224. 882),  und  es  daher  leicht  geschehen  konnte,  dafo  der  König 
für  seine  Rechnung  gerade  dort  Gold  prftgen  liels;  wenn  nicht  etwa  —  was  ja  anch  möglich,  Ja  sogar  wahrscheinlich 
ist  —  das  bezeichnete  Goldstück  erst  nach  Philipps  Tode  auf  dem  emmal  im  Verkehr  bekannten  und  beliebten 
Stempel  ausgebracht  worden  ist    Wenn  die  Münzen  mit  dem  Alezandertypus  Philipp  II.  nicht  angehören,  so  bldbt 
als  Stütze  für  die  Annahme  Friedllnders,  dab  die  ihm  gewöhnlich  zugeschriebenen  Eleinmünzen  mit  Apollokopf  und 
Reiter  attische  Tetrobolen  nnd  Diobolen  darstellen,  und  dab  Philipp  IL  mithin  anber  seinem  Gelde  kleinaaiatischen 
Fubes,  auch  Eleinmünzen  attischen  Gewichts  geprfigt  habe,  nur  die  im  Berliner  Museum  befindliche  Drachme  Ton 
4.07  Gr.  übrig,  von  der  aber,  wie  erwähnt,  ein  zweites  Ezemplar  nicht  bekannt  ist  Dafs  eine  derartige  Silberprftgung 
nach  doppeltem  Gewicht  an  und  für  sich  unmöglich  sei,  wird  Memand  behaupten,  wiewohl  zu  einer  partiellen  Prägung 
nach  attischem  Fnbe  gerade  für  Philipp  11.  die  geringste  Veranlassung  vorlag,  da  in  seinem  Reiche,  aber  nur  in 
alter  Zeit,  überhaupt  blos  in  Mende,  Akanthos  und  Aenos,  unter  seiner  Regierung  aber  nirgends  mehr  nach  diesem 
Gewichte  gemünzt  wurde,  sondern  nur  der  persische  oder  der  auch  von  Philipp  angenommene  kleinasiatische  Fnb 
herrschte.  Allein  dafs  er  nach  attischem  FuDse  kein  anderes  Nominal  als  Tetrobolen  und  Diobolen  soUte  ausgebracht 
haben,  ist  ganz  nnglanbliclL    Wenn  daher  die  oben  bezeichneten  Tetradrachmen  und  Drachmen  dieses  Gewichts- 
systems nicht  demselben  König(  gehören,  wie  die  Kleinmünzen  mit  Apollokopf  und  Reiter  von  3.776  Gr.  Mazimal- 
gewicht  und  die  entsprechenden  Hälften  von  1.34  Gr.  mit  ähnlichem  Gepräge,  so  wird  man  anch  die  Anfilassung  der 
letztem  als  atüscher  Tetrobolen  und  Diobolen  fallen  lassen  müssen.  Indeüs  kann  man  wohl  die  Frage  aufstellen,  ob 
diese  Eleinmünzen  nicht  doch  mit  Eckhel  u.  a.  dem  Philippos  Aridaeos  zuzuschreiben  sind.  Dieselben  schlielsen  sich 
allerdings  in  Bezug  auf  die  Fabrik  den  Didrachmen  Philipps  H.  an,  auch  in  den  Typen  haben  sie  entschieden  mehr* 
Verwandtschaft  mit  diesen,  als  mit  den  Tetradrachmen  und  Drachmen  des  Aridaeos.    Allein  ein  zwingender  Beweis 
ist  dies  nicht,  da  wir,  um  hier  das  Eupfergeld  gänzlich  zu  übergehen,  zwei  SÜbexmünzen  gleichen  Gewichts  und 
Gepräges  nachweisen  können  (vgl.  Müller,  Münzen  des  Lysimachus  S.  89.  taf.  1, 1),  die  unzweifeUult  jünger  sind  als 
Alezander,  man  mag  nun  deren  Beizeiehen  und  die  beigelügten  Initialen  AY  auf  Lysimachos  oder,  wie  mir  wahr- 
scheinlicher erscheint,  auf  die  Stadt  Lysimachia  (gegr.  809)  deuten.    Ebensowenig  darf  man  den  umstand  dagegen 
geltend  machen,  dafs  die  in  Frage  stehenden  Eleinmünzen  mit  den  (Reichen  Beizeichen  vorkommen  wie  die  Didrach- 
men Philipps  IL  —  die  Münze  des  BerL  Mus.  von  3.77  Gr.  hat  ebenso  wie  die  schönen  SUberstater  von  14.6  Gr. 
Blitz  und  N  — ,  da  dies  eben  nur  beweist,  dab  sie  in  denselben  Prägstätten  ausgebracht  sind.  Es  bleibt  also  nur 
die  Unterscheidung  nach  dem  Stile  übrig  und  diese  trügt  bekanntlich  sehr.  Ich  wage  die  Frage  indeb  nicht  zu  ent- 
scheiden.   GewülB  scheint  mir  nur  Folgendes:  Gehören  die  Münzen  dem  Aridaeos,  so  ist  die  Ansicht  Friedländers 
über  ihr  Gewicht  richtig;  die  kleinem  Stücke  sind  alsdann  attische  Diobolen,  die  grobem  Tetrobolen,  die  man  zur 
Unterscheidung  von  der  Drachme  mit  verschiedenem  Gepräge  ausbrachte;  sind  sie  dagegen  PhUipp  II.  zuzuschreiben, 
so  sind  es  weder  Theilstücke  des  attischen  noch  des  kleinasiatischen  Grobsilbeivtftcks,  sondem  Viertel  und  Achtel 
des  babylonisch -persischen  Staters,  wie  sie  neben  diesem  Nominal  als  Haupttheilmünzen  nicht  nur  gleichzeitig  in 
den  ergiebigsten  Prägstätten  der  Nordküste  des  ägäischen  Meeres,  in  Abdera  und  Maroneia,  sondem  auch'  in  der 
makedonischen  Eönigsprägnng  von  Arehelaos  bis  auf  Philipp  IL  ausgebracht  wurden.  Es  würden  diese  Stücke  daher 
zur  Vermittelung  zwischen  dem  alten  und  neuen  Reicfascourant  gedient  haben,  für  das  hier  ebenso  wie  in  den  beiden 
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1.19 


18.4BritHiu. 


Hion.  S.  3, 234,488. 


ünb&rtiger  Apollokopf  mit  der 
Taeai«. 

Herakleakopf  mit  der  Lövenluuit 


«DIAIPPOY 

Fferdekopf  nnd  -HiU  (Mtiler  n.  ao). 

OIAIPPOY 

Keule  (Monogramm)  (Möller  ii.21). 


genaimteii  Städten,  wo  man  ja  anch  von  dem  einen  anm  andern  Fob  übergegangen  war,  ein  bestimmtes  CnrsTerhält- 
niTs  festgestellt  sein  mnüste.  Es  war  dies  das  bekannte  ursprüngliche  Verhiltnils  des  babylonischen  znm  kleinasiati- 
schen Stater,  wie  8:4  (vgl. oben  S. 89.  108.  116.  120);  es  gingen  mithin  yon  dem  grÖüBem  dieser  Theilstöcke  zs 
2.775  Gr.  4  auf  den  alten  makedonischen  Thaler  nnd  8  anf  1  %  nene.  Sowie  Archelaos  neben  dem  babylonischen  Stater 
▼on  10.80  Gr.  zuweilen  anch  den  Stater  kleinasiatischen  Fulses  von  14.84  Gr.  geschlagen  hat,  so  wtlrde  also  auch 
Philipp  neben  seinem  Silbergeide  des  letztem  Systems  anch  noch  Kleingeld  des  erstem  haben  aasbringen  lassen,  coi 
hier  mithin  dieselbe  Mischung  eingetreten  sein,  die  wir  in  Byzanz  nnd  Kalchedon  nachgewiesen  haben  (s.  oben 
S.  145.  223). 
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2.   Küj^ermunzen  des  persischen  Ruches. 

L  GrofskOnigliches  Kupfer. 


Q^mUkL 

OiMm^ 

6.70 

8 

Beri.  Mus.                           1 

6.86 

8 

Par.  Mos. 

6.80 

8 

Pur.  Huf. 

6.16 

8 

Mos.  LnyiiM* 

6.10 
6.96 
6.80 
6.76 

8 
8 
8 
8 

Mion.  6, 647, 40.  tr.  pl.  66, 6. 
Mus.  Laynes. 
Par.  Mob.  2. 
Berl  Hu.  2. 

KOnig  und  Wagenlonker  anf  einem 
y    mit  mehreren  Pferden  beipann- 
ten  Wagen. 

Galere. 

6.70 

8 

Par.  Hu. 

,  6.80 

8 

Beri.Hu. 

6.20 

8 

Hion.  41. 

6.00 

8 

BerLHu.  Temntit 

8.20 
^.10 

2% 
2% 

Hion.  6, 647, 48.  tr.ii.66,8. )  König  kniend,  in  der  L.  Bogen, 
Hion.44.                             )     to  der  R.  Law«,. 

Qalere,  darftber  III   II. 
(Ohne  fldirift) 

8.06 

2% 

Berl.  Hu. 

2.96 

2V. 

BerL  Hu* 

2.96 

2% 

Hu.  Lnynes. 

2.90 
2.80 

2V. 
2V. 

Par.  Hu. 
Hu.  Lnynei.. 

# 

^  Dasselbe. 

Oalere,  darftber  III. 

2.70 

2V. 

Par.  Hns. 

2.70 

2% 

Par.  Hu. 

2.60 

n 

1 

8 
8 

Beri.  Hu.  Temntit 
BerL  Hu. 

Dasselbe. 

0.66 

Galere. 

8.S0 
8.10 

Hion.  6, 646, 46.  yrf^  8.8.  pL  \ 

^^\l'         ,«,    ,     ,^  >  Bärtiger  Kopf  mit  Tiara  bedeckt 
Par.  Hu.   TgL  Prok.  In.  69.  \ 

pL  m,  36.  tr.  n.  66, 9. 10.    ) 

Galere   II-». 

— 

2 

Prokesoh  In.  1869.  tal  1, 14. 

• 

KOnig,  in  der  L.  Bogen,  in  der  R. 
Scepter.  Die  Knie  gebeugt 

2 

Hion.S.8,428,41.  tr.66,11. 

KOnig  küiend  mit  Bogen  n.  Lsnxe. 

« 

Eine  Art  Feldzeichen. 

37 
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2.   Städtisches  Kapfer. 

1.  III.  Satrapie. 

Aniisos 

Amastiis )  Kein  Kapfer  vor  Alexander. 

Sinope 

Xromna. 


3.86 


6.00 


6.60 

6.30 
4.90 

8.60 


8.60 


8-4 


1 
8 


8% 


4-6 

4-6 
4-6 

8-4 

3 

3-8 


BerL  Hob. 


Bomll  N.Chr. 6, 188. 


MioD.  S.  4,  671,  116.  AlUer 
Z,16. 

Eckhel  n,  189. 


Thnnngekrönter  Franenkopf  in 
Perlenkmix. 

Weiblicher  mit  Hitra  bedeckÜBr 
Kopf. 


Sesamos. 
(Wohl  nach  Alexander). 
Lorbeeibekrlniter  ApoUokopL 

Dutelbe. 


KPnM 


KPXIM  Aaphon  ■.  Dtipkfai. 


EHEA  Kza8.dartb«rW«iAtnBfce. 
EHEA  Weibli£h«r  X«^ 


Astakos. 

Kapfer  dem  SUber  mit  fest  gleichen  Prigbildem  (8. 4d6)  efevra 

gleichzeitig. 


Pur.  Hu.  vemntzt 


AC  Krebs. 


Franenkopf  n.  links,  mit  Huibestel 
in  y eitiefna({. 


3-8 


Xalohedon. 
Kupfer:  1.  dem  Silber  von  bM^  BM  nnd  2.&5  Qr.  gleichseitig. 

Far.Mos.  vgl.  Mionnet  3,433,  \ 
69.  PeUer  Bec.  41, 10.        / 

Berl.  Mns.  /  PslUskopf. 

Por.  Mns.  1 


Mos.  Ranch.  t{^.  Hnnter  tsl 
17,3.  Mion.70. 

Prok.  In.  1864, 381. 

Par.  Mns.  (dick).  ▼gLMionttet 
S.  6,  36, 188. 


KA  AX  Bind  anf  Aehre. 

Stierkopf  m.  Bindern  geschmückt 
Tranbe  am  Zweig. 


KA  AX  Rind  auf  Anhra. 


Drei  Aehren  nebea  «tuender. 

KAA  swiiohen  drei  Aehreo. 
KA  Aahro»  danmter  E. 


2.  Der  Silberdrachme  yon  3.90  Qr.  gleichzeitig. 


Mion.  S.  6, 36, 137,  ans  Combe 
BritMns.  taf.D[,ll. 


Unbedeckter  nnbirtiger  Kopi      1  KAAX  swischen  4  Bidspeich«. 


Eerakleiai 

Kapfer:  1.  dem  Silber  der  3.  Periode  von  11.7, 5.45, 3.85  a.  1.85  Qr. 

gleichzeitig. 


Hnnter  tsl  39,  U. 


HPA  JngendL  HeraUeskopl 


Fnmenkopf  mit  hohem  Kopf^ 
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2.  Dem  Sübentater  der  4.  Periode  von  9.45  Gr.  gleichzeitig. 


8.00 


1.20 


'6.80 


4.6 

4.86 

8.90 

1.80 
IJH) 

0.60 

1.80 


8.80 


4-6 


8 


8-4 

8-4 

8 

8-8 

8-8 


8 
8 

4 

1% 
1 

8 


Pur.  Mos.  Hlon.  3, 489, 169. 
Pir.  Hub. 

HioB.  S.  6, 66, 880. 
Hnnter  tat  80, 4. 

Uion.  S.  888. 


Jugendlicher  Henkleakopf. 
Dassalb«. 

Dasselbe. 
Leier. 

Keole. 


HPAKAE  Keule,  Kocher. 
(Im  Felde  OP) 

HPAKAE 

in  «inuB  Eniis,  in  denen  M.  Keole. 
Bogen,  Eenle,  KOelur. 

HPAKAE  Kenl«. 

HPA 
KAE 


Leier. 


Könige  von  Herakleia. 

Knpfer  von  Dionysios  und  Timotbeos  5V,  Gr.  (vgl.  Mion.  S.  (^  70,869), 

von  Amaatris  4  Gr.  (vgl.  Mion.  8,  445, 188). 


Hion.  S.  6, 847, 1446. 


Kiofl.     * 
Kapfer  nach  Alezander. 

Unblrtiger  Kopf  mit  phrygischer 
Bedeckung  und  mit  Lorbeer 
geselimftckt 

Hon. 
Kein  Silber. 


KIANXIN 

Kenl«,  danmter  8  Monogramme. 


Par.  Ifns.  sehr  dick,  schöne 
Prignng.  Mion.  &  6,  867, 
1497.  AlUer  tat  11, 14. 


Lovboerbekiinitar  Zenskopf  a.  L, 
danmter  Aehre. 


TIAMON  Adler  anf  BUts. 


Adramyteion. 
Kupfer,  dem  späten  Silber  von  2.93  Gr.  gleichzeitig  (vgL  Mion.  S.  5, 276,2). 

Antandioa. 
Kupfer,  dem  Silber  von  8.66,  2.6  u.  1.15  Gr.  gleichzeitig  (?). 

Mos.  Ranch. 

BerL  Mns.  ^  Loibeerbekriaxter  ApoDokopf. 

Par.  Mns. 


Mion.  8.6, 886, 60. 
BerL  Mns. 

> 

BorL  Mns. 

Par.  Mns. 

BorTeUN.Chr.6.147. 
Borrell  a.  a.  0. 
Mion.  8. 49. 
Leake  Ai.  Or.  18. 
Leake  Ai.  Or.  18. 

Par.  Mns. 


Dasselbe. 


Loibeerbekriaster  ApoUokopl 

Dasselbe. 
Weiblicher  Kopf. 

Verschleierter  weiblicher  Kopf. 

Weiblicher  Kopi 
Derselbe  Kopf  (?). 


ANTANA  LOwenkopf,  im  F. 
oft  Beiseichen. 


(L  F.  Traube) 
ANTAN  Dasselbe. 

ANTA  Widderkopf. 

Dies.  Schrift,  Yordeitheü  efaies  Stiers. 
ANTAN/lPIfiN  Ziege..!. 

Dasselbe,  Hirsch. 

ANTAN  LOwenkopf  n.  rechts. 
ANTANA  Dasselbe. 
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Eapfer:  1.  dem  Silber  peralsohen  Gewiohta  von  6.07  n.  8.92  Gr.  gleichseitigr. 


w#wint> 

OrSÜM 

1.80 

9 

1.90 

1 

9 

7.80 

6 

7.60 

6 

7.00 

6 

4.20 

8 

4.16 

8 

1.00 

1 

— 

2 

8.60 

2-8 

1.66 

1 

— 

8 

6.70 

6 

6.80 

6 

6.46 

4 

1.86 

9-8 

7.50 

4 

4.80 

8-4 

4.90 

8-4 

4.00 

8-4 

1.90 

9-8 

0.20 

1 

\ 

I 


BerL  Mm. 

P«r.  Hilf.  T«^  moB.  9,  628,  l  PalUikopL 
67.  Honter  taf.  7, 91. 


Stie^opf  T.Tom  (dar&ber  I 


2.  Nach  Alexander. 


Par.Muf.  ▼gl.MioiL  9,698,68. 
Par.  Hos. 
B«rl.  Mub. 

Par.  Mub. 
Par.  Mut.  9. 

Par.  Mos. 


»Pallaakopf. 


Sitsonder  Orsif,  LP.  meist  Beiü 


Iflon.  S.  6, 996, 98. 


AstTHL 
I  ünbirtiger  Kopf  von  Tom.         |  A^TY  Haipa. 


Kyiikoe. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  14.84,  6.2, 2.07, 1.58, 1.20 

and  0.40  Gr.  gleichzeitig  (?). 


Par.  Mob.  Ifion.  S.  6, 807, 160. 
dick. 

Par.  Mos. 


Stttrkopff  nuh  rMhAs. 


Kl   im Kranae,  daiwiacheB «Bsd 
^  I  ßachstalMn  oder  Monognmi 


Mion.  S.  169.  Stieikopf  Ton  Ton.  DreiMi,  AvfiMluilt  udmitiich. 

2.  Dem  Silber  der  III.  u.  IV.  Periode  von  15.23  n.  5.57  Gr.  gleichzeitig. 


Berl.  Mus. 


Berl.  Mna.  Tgl.  Himter  tal  94, 
10.  Mion.  2, 681, 109  ff. 


Berl.  Mus.  2;  2  andere  Exea- 
pUre  Ton  6.80  n.  6.20  6r. 

Berl.  Mob.  2 ;  8  andere  Ezem« 
plare  von  1.80,  1.20  und 
1.00  Gr.,  letiteres  TemutitJ 


>  Kopf  der  Proseipint  nach  rechta. 


KVTI 

Dreifnb  tiber  ThnnfiBch,  im  Feld 
Terachiedene  Beiieichen  od.Monogi 


Oargan. 

Kupfer  nach  Alexander,  dem  Silber  von  3.05  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mob. 


Par.Mas.  Mion.  8.6, 868,491. 
Pte.MoB.  Mion.  8.402. 
BerL  Mna. 

Par.  Mos. 

BerL  Mab.  . 


^  Lorbetibekiiniter  ApoUokopL 


PAP 

Pferd  Unfend,  danmter  nnddadme 

Beiieichen. 
(Heimestab) 
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iF.aai 


6.00 

1.86 
0.96 

1.86 


9.80 
4.80 

8.90 


LampsakoB. 

Kapfer:   1.  dem  Silber  von  5.30,  3.82,  2.55,  1.45  und  0.72  Gr.  gleichzeitig. 


6>«6e. 

1 

, 

6.00 
4.60 

4-5 
4-6 

Par.  Mos.  KDon.  8. 6, 872, 666. ) 

PeU.  rec  n.  tal  49, 24.        (                      /a*^^* 
BerL  Mus.                             j  ^VV^opL  (AAAA) 

(damnter  4>) 

A  AM  (8chr.fehlt)  Halbes  8eepferd. 

4.50 

4-6 
8-4 

Hof.  Ranch.                          ) 
Par.  Mus.                             \ 

8.90 

8.80 

8-4 

Pw-  Mub.                              \  Daasdba. 

.  . .  H'A  Daaaelbe. 

8.70 

8-4 

BerL  Mos.                              ] 

(Schrift  fehlt) 

8.96 

8-4 

S 

1 

Par.  Haa.  KDonnet  8. 6, 872, 
668.  Pelin.  taf.49,26. 

Par.  Miii. 

Daaaelbe. 
Daaaelbe. 

AAM  Behehnter  PalUakopL 

2.70 

AA  Dasselbe. 

1.16 

BerL  Mos.                             \ 

1.10 

1 

Par.  Mos.  vgLMion.  8.6, 876|  (  _  , 
689.                                   ( "•™' 

Halbea  Seepfard,  danmter  Fiaeh. 

(MAA) 

0.96 

1 

BerL  Mna.                             J 

2.  Dem  Silber  von  8.20,  2.33  und  1.15  Gr.  gleichseitig. 

6.80 

4-6 

Par.  Mna. 

Behehnter  Pallaakopf  n.  reehta. 

AA  H.  Seepferd,  damntDoiineikeiL 

6.70 

4-6 

Par.  Mna. 

Pallaskopt 

Halbea  Seepferd  (ohne  Schrift). 

.6.60 

4-5 

Par.  Mna. 

Daaaelbe. 

H'  Daaaelbe. 

6J0 

4 

BerL  Mna. 

Daaaelbe. 

Dass.  ohne  Schrift,  LF.  Beizeichen  (2). 

4-6 

1 
1 


6 
8 


4% 


3.  Dem  Silber  Ton  8.44  und  1.38  Gr.  gleichzeitig. 


Beri.  Mna, 

Beri.  Mna. 
BerL  Mns. 

BerL  Mns. 


Par.  Mna. 
Par.  Mna. 


Lorbeerbekrinster  ApoUokopl 

A  A  Weiblicher  Kopf  n.  r. 
Weiblicher  Kopf  nach  reehta. 

B&rtiger  lori>eerbekriiizter  Kopi 

4.  Nach  Alexander. 
(WeibUdier  Kopf  nach  linka. 


H.  Seepferd,  Monogramm,  xA« 

Halbea  Seepferd,  damnter  Bktt 
xA  Seepferd,  danmter  C. 

AAM  (?)  Halbea  Seepfecd. 


AAMH'  Leier. 


5.  Wahrscheinlich  spSter. 


Beri.  Mna.  rf^  Ifion.  2,  662, 
818. 


Priapoakopt 


AAMS'A 

Zweigehenkelter  Kmg,  MonognuBun. 


IDletopolis. 


Mion.  S,  669, 862. 


Pallaakopl 


MIAHTO 

Zwei  Knien  in  einen  Kopf 
gehend. 
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•«wich«. 
1.65 

9.80 
9.70 


6.20 
1.40 


1.85 


1.45 


8.95 

8.00 

8.85 
8.40 

2.10 
1.80 

1.02 
0.90 


5.60 
5.80 


PadOB. 

Kopfer,  gleichzeitig  dem  Silber  yon  2.47  Qr.? 


Gf«fiM. 

2-8 
5 
5 


4 
1 


2-8 


1-2 


4-5 


4-5 

8-4 
8-4 

2 
2 

1-2 
1-2 


4 
4 


BerlMofl.  Tgl.Mion.  S.5,889, 
664. 

Mus.  Raach. 
Par.  Mas. 


Mednseokopf  von  vorn. 
Mednaenkopf. 
Lorbeeri)ekrlostor  Kopf. 


Eole  von  vom. 


PA 
PI 

PARI 

Adler  mit  ansgobreiteteii  Flögda. 

PARI 

StoÜMnder  Stiar,  daiimlor  Moi 
nnd  Aehre. 


Prokesch  In.  1854,  282.  taf. 
4, 9.  vgl  Borr.  N.  C.  6, 188. 


Flakia. 

Thnnngekrönter  Kopf  der  Kybele. 


riAAKIA  Löwe  Kenl«  bradieai 


nrokonneioa. 

Kapfer^  dem  Silber  yon  3.56,  2.35  und  1.15  Qr.  gleichseitig. 


£erl.  Mus. 

Berl.  Mos.  vgl.  N.  C.  6, 189. 
n.  2. 8.  Leake  Ins.  6r.  83. 


Aehrenbekrftttzt  Demeterk<9f  n.  r. 
Dasselbe. 


PROKON  Kn«. 
Dasselbe. 


Abydoi. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  14.65,  8.78,  2.9,  1.60  und  1.15  Gr. 

gleichzeitig. 


Berl.  Mns. 


Par.  Mos.  Mion.  2, 635, 40. 


Lorbeerbekrlnzt  ApoUokopf  n.  r. 
Dasselbe  n.  L 


XAAK  III 

Anker,  links  Ay  rechts  Krebs. 
Anker,  Ünks  A^  rechts  Krabe. 


2.  Nach  Untergang  des  persischen  Reiches.  Dem  Silber  der  3.  Periode 
yon  14.70,  8.31  and  2.49  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mos.  vgl.  Hanter  taf.l,' 
18;  2  andere  Exemplare  zu 
8.45  nnd  8.10  Gr. 

Berl.  Mos.  2. 

Par.  Mas. 
Par.  Mns.        *• 

Par.  Mns. 
Berl.  Mos. 

Par.  Mns. 
Berl.  Mns. 


>  Lorbeeibekxinster  Apolkikopl 


ABY 

Adler,  im  Felde  meist  veischisdiDS 
Symbole. 


BixTttk 

Kein  Silber. 

( Minnlicher  Kopf  mit  spitiem  Hat, 
Par.  Mas.  vgl.Mion.  S.5, 550,  (     „k  beiden  Seiten  Stein. 
860.  ) 


Bl 
PY 


Keile  im  Kraai. 


66& 


1.46 
1.25 

lao 

l.«7 


9.10 
4.00 

8.83 
8.80 

8.8& 
8.60 

3.46 
3.40 


1.86 
1.S0 


1.30 
1.16 
0.80 


1% 

IV. 

ly. 


4 
8 

8 
8 

3% 
3-8 

3% 

3-8 

3 


BeiiMni.  TgL HUliiigeii  87I- 

„     ,-_     -1    *«  ( Ittnnlicber  Kopf  mit  spitiem  Hut, 

P«r.MM.  1000.8.861.  /     an  beiden  Seiten  Stern. 

Berl.  Mos.  ) 

Per.  Mos.  Mion.  S.  863.  rf^  \  Dasselbe. 
lliUiBgeB  S7IL  pL  3, 43.     | 

Daidanos. 

1.  Unter  Ma9ia.geprftgt. 

Par.Mu.  LnytLpLVI.  pb  ji8,  |^  Weibficher  Kopf  vea  Ton  arit 
3.  I     fliegenden  Haaren. 


pw  Kenle  im  Kranz. 
BIPY  Dreibein. 


AAP  Reiterin,  unter  Pferd  M. 


3.  Spätere  Beihe  (nach  Untergang  des  persischen  Reiches). 


Par.Mns.  IGon. 3, 664, 168.  ^ 

Par.  Mos.  Mion.  3,  686,  170. 
▼gl.  PeUer.  IL  63,  30  nkd 
Allier  pl  13, 4. 

BerL  Mos. 

BerL  Mns. 


(danmter  Ifagistratsname  a.Enle) 


^Reiter  im  Laoi    . 


&60 
8.00 

4.40 

0.96 
0.96 

0.96 
0.90 


1 
1 
1 


*V4 
4V4 

4 


Par.Mns.  Ifi<m.l68. 

BerLHns.  vt^Hion.  S.6,663, 
871. 

BerL  Mos. 

Par.  Mns. 

Prokesch  Ib.  1864, 388. 


Par..  Mna. 
Par.  Mos. 


Mann  hinter  Pfsrd   hergebend, 
danmter  fiP, 

Beiter  im  Lanl 
Dasselbe. 


AAPAAN 

Hahn,  im  Felde  Beizeichen  (Stern). 
(AAP  Pflanze) 


(AAPA  Kein  Beizeieben) 


(AAPAA) 
AAP  Hahn. 


Hahn. 

AAP  Dasselbe  p.  F.  Fackel). 


ZebieiL 

1.  Aeltere  Reihe»  dem  Kieinsilber  von  1.12.  0.60  and  0.16  Gr. 

gleichzeitig. 


Par.  Mnt. 
BerL  Mns. 


iZwei  WiddeikOpfe  gegeneinander, 
dazwischen  Zweig. 

opf  i 
Meckt 


Par.  Mns.  Wadd.MA.  taim,   Kopf  mit  lorbeerbekrinzter  Tiara 


Dasselbe. 


2.  Jüngere  Reihe. 


1 
1 

1 

1 


1  1 


Par.  Mns.  vgL  Ifion.  3, 308, 8.^ 
Wadd.M2LpLm,8. 

Par.  Mns. 

Wadd.  H^L  38, 3.  Mion.  S.  4, 
184, 9. 

Par.  Mns.  3. 

BerL  Mns. 

Par.  Mns.  t{^.  Wadd.  M^  m, 
4. 

Beri.  Mns. 

Par.  Mna, 

BerL  Mos. 


^KE  Loibeerimkitoat.ApQllokopl 


^  Apollokopf. 


Widderkopf,  danmter  Adler. 

(ANTI) 


Widdeikopf,   darunter  K. 


666 


1.40 


7.90 
8.10 

IJO 


i.90 


8.40 

5.40 
4.90 

2.76 
2.20 
2.00 

1.86 


0.60 


8V. 


Bomll  N.  G.  6|  196« 


1000.8.6,666,884. 


Gtntfaioit 


LorbMibekriaiUr  ApoIlokopL 


ThumgttkrSntor  Fniunkopl 


TENT 

Biene,  daranler  Stern  nit  8  StnU«. 
0u  Gaue  im  Lorbeakraas. 

TENTI 

Bine,  Blatt  inlOerack  tob  LimM. 


Kupfer,  der  Silbermanse  von  8.80  Qr.  gleichseitig. 


4V4 

8 


8 
2 


4-6 

4 
4 

2 

2 
2 


3V. 
1 


BeiL  Maf. 


Lorbeeibekriniter  ApoUokopL 


MEr 

iwitchen  d^chenkeln  «ineiDnibaii. 


Xeuidreifta 
Kupfer,  der  Sübermfliue  yon  1.84  and  0.61  Qr.  gleiehsBeitig. 

Lorbetibekiiniter  ApoUdkopL 
Dasselbe. 


Par.  Mos. 

llion.  S.  6, 677, 494. 

Mion.  2, 667, 244. 


Dasselbe. 


NEAN 

Pferd  weidend,  danmter  GersteakocB. 

NEAN  ouBOb*.  AAEHAN 

in  ContreoiaAe. 
NEAN  Gerstenkorn  n.  TnaU 


OphryneioiL 

1.  Kupfer,  der  Silbermflnze  von  2.76  6r.  gleiohseitig. 


Par.  Mos.  (wie  Mion.  S.  6, 677, 
496.  ÄUierXm,ll). 

Mion.  S.  497.  AUier  Xm,  12. 


Biitiger  behelmter  Kopf  t.  Tora, 
Hebt  in  drei  Spitsen  analanfend. 

Loibeerbekrlaiter  birtiger  KopL 


2.  SpStere  Beihe. 


OcDPYNEnN 

Reiter,  in  der  Rechten  Lorfoeersro^ 

O0PY 

Maekter  Streiter  mit  Speer  o.  SchOi 


BezL  Mos. 

Par.Mos.  Mion.  S.  6,678,499. 
Par.  Mos. 

BerL  Mos. 
Mion.  2, 668, 246. 
Par.  Mos. 


BeiL  Mos« 


^Birtiger  Kopf  mit  nmdem  Helm 
^    ond  Ochsenohren  von  Tom. 


Loibeerbekriniter  Kopf  n.  r. 


dm  Felde  Epheorsnke) 

04)PY 

Jonger  Bakchos  kniend,  Tianbe  batt. 


04>PY  Blatt? 


Bkflpiis. 
Kupfer,  dem  Silber  Ton  6.45,  8.81,  1.85  u.  0. 80  Qr.  gleichzeitig. 

1.  Aeltere  Reiben. 


Prokesch  In.1864.  tat  17,11. 

Par.  Hos,  ?gL  BorreU  N.  C  6, 
198. 


Behehnter  PaDaskopL 
Weiblicher  Kopf  naeh  rechts. 


CKA  Tranbe. 
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3.  Jflngere  Beiho. 


8.40 
7.B0 

6.70 

3.60 
S.46 

1.30 
0.96 

8.20 


8.55 
8.60 

8.10 
7.60 

6.80 
6.60 

2.10 
2.08 
2.06 
2.10 

1.06 


2.00 

0.80 
0.46 


GrftlM. 

4V. 
4% 

4% 

8 
3 

IV. 

1% 

1 

8 


6 
6 

6 
6 

4 
4 

2V. 
2% 
2V. 
2% 

1 

8'A 


2 

V. 
V. 


8 


Berl.  Hns. 

Hioimet  S.  6, 678, 601.  Allier 
pl.  18, 18. 

Par.  Mu. 

Berl.  Hos.  2. 
Bari.  Mos. 

Par.  Mos. 
Beii.  Mu. 
Prokesch  In.  1864. 
Par.  Mos. 


(darunter  Stern) 


>  Seepferd. 


Dasselbe. 


ZKH 

Palmbanm  im  Viereck  Ton  Linien,  im 
Felde  zaweilen  Symbol. 

(Ohne  Scbiiffi 

ZKH 

in  der  Mitte  eines  Tranbenkranses. 


Sigeion. 
Kupfer,  der  Silbermünze  yon  2.47  Gr.  gleichzeitig. 

Beii  Mos. 

Par.  Mos.  Tg^.  Mion.  2,  671, 

Behelmter  Pallaskopf  TOn  Tom. 


262. 
Par.  Mos. 
Mion.  S.  6,681,611  (Temntst). 

Mion.  6, 681, 610. 
Par.  Mos. 

Mion.  S.  618.  Allier  Xm,  16. 
Par.  Mos. 
Mion.  S.  612. 
Par.  Mns. 

Mion.  S.  614.  AlUer  Xm,  17. 
Mion.  2, 671, 268. 


Dasselbe. 


Dasselbe. 

Behelmter  Pallaskopf. 

Behelmter  Pallaskopf  n.  r. 
Lorbeerbekr&niter  Zeoskopl 


Zwei  Eulen  in  einen  Kopf  zusammen'* 

fehend,  rechts  daron  Mondsichel. 
.  rE) 


cirE 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 

zrE 

Eule,  links  davon  Mondsichel. 


ZirE  Eule. 

FE 
ZirE  Eule. 


MondsicheL 


Tenedos  ^). 
Kapfer,  dem  Silber  der  2.  Periode  yon  14.79,  3.51  u.  1.60  Gr.  gleichzeitig. 

TEN. 


Berl.  Mns. 

BerL  Mus. 
BerL  Mus. 


Doppelkopf. 
Dasselbe. 


TE  Dasselbe. 


MiUingen  Sylloge  pL  4,  48. 
Alüer  pL  18, 19. 


Iheba. 

Weibl.  Kopf,  das  Haar  in  einem 
Beutel  susammengefalst 


OHBA    Dreibein  (vgL  Birytis). 


0  Das  Kupfer  von  Tenedos  im  Par.  Mus.  war  zu  schlecht  erhalten,  um  WIgungen  su  versuchen.   NachJ^- 
kesch  In.  1864.  S.  288  hat  die  kleinste  /E  auf  Vor-  und  R&ckseite  Doppelbeil,  dort  mit  2  Sternen,  hier  mit 
Vgl  Mionnet  S.  6, 684, 622. 

38 


668 


4.86 

8.80 
8.80 
8.80 

0.46 


4aM) 


4.20 
0.70 
4.80 

4.20 
8.87 

0.90 
0.86 

1.30 


8.90 


2.  I.  Ionische  Satrapie. 

Atarnem. 

Kapfer,  dem  Cistophorensilber  gleichzeitig,  vgl.  Mion.  2, 525, 67.  S.  5, 

297,  97.  Hunter  taf.  8, 5. 

Kisthena 


4 
8 


6 

4 

4 
4 
4 


BomU  N.G.6,149. 
Mion.  2, 626, 72. 


#  Demeterkopl 


KizeH 

Beiter  in  yoUem  Lauf  (d«nmter  Biece; 
(Ki£  L  F.  Fiich) 


Gergetha. 
Kein  gleichzeitiges  Silber,  Eapfer  nach  Alexander. 


Prokesch  In.  1864, 282. 

Par.Hos.  ygLlfion.S.6,869, 
496.  Himtertal42,10.  Al- 
lier  pL  12, 10. 

Pftr.  Mos. 

BerL  Mu. 

Mub.  LuyneB. 

BerL  Hos. 


^  LorbMrb«kiinit  ApoUokopf  ▼.  ▼. 


(>E  im  Felde) 

TEP 

Sphinx  nach  rechte  sitsend,  danntr 
nweilen  Symbol  (Aehre)  oder  H»- 
nogramm. 


Gyme. 


8 

V4 
3-4 

8-4 
8-4 

1 
1 


Prok.  In.  1869.  taf.  1, 1.        |  Helioakopf  yon  yom. 

PcKgamoiL 
Kupfer  nach  Alexander. 

Per.  Mns.  ygL  Hnnter  tat  42, 
18;  2  andere  Ez.  in  8.90 
nnd8.80 Gr.,  letiteres yer-  ^p^jj^kopf  naoh  Unks. 

Mns.  Lnynee. 


rVPNH  MnMheL 


Par.  Mns. 


Dasselbe. 


»V4 


Par.  Mns.  2.  Mion.  S.  6, 420, 

869.  [Behelmter  PallaskopL 

Mion.  2, 688, 484.  ) 

BerL  Mos.  ygL  Mion.  2,  688,   Dasselbe. 
486. 

Berl.  Mos.  ^ 

Borl.  Mus.  TgL  Bfion.  2,  688,  (P*H»«kopf. 
488.  Streber  N.n.  tal8,4.  (fPEPrA) 

(PEP).  r 

BerL  Mm.  I  PallMkopL 


PEPrA 

Zwei  StieikOpfe  gegen  einander,  dv * 
nnter  snweflen  DonnarkeiL 

Dasselbe  ohne  Schrift. 

PEPFA  Stierkopf  (dahint  A)« 
(Im  Felde  Ephenblatt,  Enle). 
PEPr  Dasselbe,  dahinter  Togal 


JagendUcher  HeraUeskopf  mit  der 
Löwenhant. 


PEPr  (?)  Zwei  Steine. 


Aegae^ 
Kupfer,  dem  Silber  attischen  FufBes  gleiohieitig. 


BerLMns.2.ygLMion.6,2,4.)^    ,      .  ..    -      *    n  u    # 
^ .  >Loibeerbekriniter  ApoUokopf. 


AirAE 

VordertheU  eines  Geisboeks. 
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Blaea. 

Wahncheinlich  kein  altes  Kupfer. 

Kymo. 
(Vielleicht  Fox  II,  51:  Adlerkopf  )(  Stern.  Gr.  ly..) 

Larisia. 

(ygl.  ProkeBch  In.  1854.  S.  284.) 

Xyiina. 
Kein  altes  Kupfer. 

Lesbos').   Anftiasa. 
Kein  altes  Kupfer. 

Ereaoi. 

Kein  gleichzeitiges  Silber.  Kupfer: 


Gewicht. 
6.80 

2.80 
1.80 


6.20 


6.00 
4.70 
4.20 
4.10 

3.70 
3.70 
3.60 
8.60 

2.10 

1.16 

0.60 
0J6S 


OvMm. 

4 
2% 

IV. 
1 

1% 


4 
4 
4 
4 

3 
8 
8 
8 

1 
1 


Mion.  8,  87,  87.   Tgl.  PeUer. 
B«cl08,4.    • 

Par.  Mos.   vgL  Borrell  N.  C. 
7,62. 

Par.  Hos. 
BorraU  N.C.7,62. 
Fox  11,69. 

BerL  Mni. 


Hermeikopl 

Dasselbe. 

Dasselbe.  ' 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Aehrenbekrlnster  weibL  Kopl 


EPECI  Aebre. 

EPECI  . .  Weibl.  Kopf  ihr. 

EPECI  Aehre. 
EPE  Aebre. 
EP  Hennesstab. 


darunter  Ampbora.    Das  Gänse  in 
Aebrenkrans. 


HefhymxuL 
Kupfer:  1.  dem  Silber  von  8.20  und  0.50  Gr.  gleichzeitig. 

Mion.  8, 89, 46. 
Par.  Mus. 
BerL  Mos. 


BerLMns.  Tgl.  Mion.  8, 89,46. 

Berl.  Mos. 
Par.  Mu. 
BerL  Mos. 
Par.  Mus. 

Par.  Mus. 

Par.  Mos. 

Par.  Mos. 
Par.  Mos. 


>  Pallaskopl 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


(Leier  als  Nacbstempel) 
(    .       »  »         ) 


MA 
0Y 


Zweigebenkelter  Kmg. 


MA  Dasselbe. 


0  Wenn  die  Angabe  von  Prokesch  In.  1864.  S.  286  ricbtig  ist,  dafs  die  (oben  8.  449)  angefftbrten  Miknsen 
mit  dem  Bilde  der  swei  gegeneinander  stabenden  Kalbsköpfe  ancb  in  Kupfer  yorkommen,  so  sind  dies  die  iUesten 
leatoMhen  Kapfermünsea. 
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G«wiahl.  ,  GfftfiN. 
1 

4V. 


2.50 


0.90 


4.60 
4.20 
8.96 
8.40 
0.66 
0.60 
0.60 

2.60 
2.00 

1.90 
1.86 
1.70 
1.60 

0.70 

2.08 

1.80 


6.70 
6.70 
4.60 


4.16 

0.66 
OJSO 


12.20 
1.80 


8 
1 


4 

8 

4 

4 

1" 

1 

1 

8 

8 

2/4 

2V4 

2 


2 

1 


Leake  Iiu.6t.  26. 
Leake  a.a.O. 


Pallaakopf. 
Dasselbe. 


MA  Zweigehenkelter 
MA  Dreifols. 


2.  Dem  Silber  yon  1.38  und  0.27  Gr.  gleichzeitig. 


Par.  Mus.  Mion.  S.  6,  66, 82. 
▼gl.  Feiler,  tat  108, 8. 

BerL  Mos. 


Pallaski^. 


Dasselbe. 


MA 

|n|Y  Arion  mit  Leier  «af  Delphis. 
MA  Tnnbe. 


HytÜoiio. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  persischer  WiUtrung  von  11.40, 2.88, 1.87, 0.90, 

0.46,  0.20  und  0.10  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Hns. 

BerL  Mos.  /  AA  Y 

B.ri.M«..  (*P^*»P'-  Tl 

Par.  Mos.  rernntzt 

Par.  Mus. 

Par.  Mos. 


BerL  Mos.  8  andere  EzempL 
zn  0,69,  0.68  und  0.66  6r. 

fierl.  Mns. 
BerL  Mos. 


Dasselbe. 


I 


Ssppho(?)kopt 


Par.  Mos.  vgl.  Mion.  8, 48, 80. 

Par.  Mns. 

Par.  Mos.  )  Dasselbe. 

BerL  Mob. 


Par.  Mos. 
BerL  Mos. 
BerL  Mus. 


c     V  BerL  Mas.   vgl.  Mion.  8,  44, 

(     90. 

4 


Dasselbe. 

! Weiblicher  Kopf,  das  Haar  mit 
einem  Bande  festgehalten. 

2.  Spätere  Reihe. 

Kopf  des  Zeus  Ammon  a.  r. 


Leier. 


MY  Kalbs- oder  OchsenkopL 


Tl  m  ^^^>  ^*^*  MoBogramm. 


Dasselbe. 


MY 
Tl 

MY„ 

^  I  Bogen« 
MY  Leier. 


1 
1 


6 


MYTI 

Grenssiole  anf  SchÜEiTOideitheil,  im 
Felde  Beixeichfin. 


Hadope. 
Kupfer:  1.  dem  Silber  von  2.60  und  0.25  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mos.  1  Panther. 


Par.  Mns. 
Par.  Mos.  8. 


{ ApoUokopi 


NA£  Leier  nnd  Pahniweig. 
NAZI  Panther. 


Par.  Mns. 

Par.  Mns.  Mion.  S.  6, 78, 168. 


2.  Spatere  Reihen. 
Apollokopl 

Dasselbe. 


Delphin,  Palmiweig. 
NAZI  Dasselbe. 
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Pyirha. 

Kupfer,  dem  Silber  von  0.60  Gr.  gleichzeitig. 


1.40 

1.40 
1.26 


6.80 
5.70 

6.40 


4.86 

1.60 

1.60 
1.40 

6.20 
6.20 

6.10 

6.00 
8.18 
1.60 

1.80 
1.76 


8.00 


bJBQ 


1-2 

1-2 
1-2 


4 
4 


Par.  Hv8.  8  andere  EzpL  za 
1.36,  1.30  und  1.00  Gr. 

BerL  Mos. 

Berl.  Mos. 


>  Weiblicher  Kopf  nich  links. 


PYP  Geisbock. 


Klasomenae. 
Kupfer:  1.  dem  Vereinssilber  von  8.55  Gr.  gleichzeitig  (ygl.  oben  S.444  u.468). 


1.  Beihe. 


2% 


IV. 

1% 

1% 


4 
4 


4 
2 
2 


^Vordertfaeil  eines  geflflg.  Ebers, 
Magistratsname. 


Berl.  Mos. 

Par.Mns.  ygl.Mion.Pl.ZLVI, 
6.7. 

Mion.  8, 65, 20;  6  andere  Ez. 
M.  21<s=6.80,  H.  28.  24. 
18  SS  6.20,  M.  22  SB  6.10, 
M.19S3  5.00  Gr. 

Berl.  Hos.  8  andere  Ez.  an 
4.00,  8.60  Gr.,  letzteres 
dünner. 


Mion.  26.  Tgl.  Pell.  II.  pl.  66, 
19.  /Daaaelba,  ohne  Schrift. 

Mion.  S. 6, 87, 48.  ((Monogramm) 

BerL  Mns. 


KAAXOMENIAN 

nnd  meist  Monogramm  innerhalb  eines 
rechteckig  getheilten  flach  einge- 
schlagenen Vierecks. 

Dasselbe,  im  Felde  Beizeichen  (Her^ 
messtsl)). 


2.  Beihe. 


Berl.  Mns.,  sehr  schSne  Arb.  ^ 
BerL  Mns. 


2 
2 
2 
8 


4V. 


Blion.  S.  6, 90, 60. 

Mion.  40. 

Beii  Mns.  TgL  Mion.^,  67, 48. 

Mion.  41.  TgL  PeU.  11,66,20. 
26;  2  andere  Ez.  zn  1.50 
nnd  1.46  Gr. 

Par.Mns. 2.,  sch6ne Arbeit 


>  Behehnter  PaUaskopf  von  ? om. 


PaDaskopf  nach  rechts. 


Par.  Mns.  ) 

Prokesch  In.  1864, 284.  )„  ,  ,   .      .     ^    , 

^   ,      ^  .      .  {Behelmter  Areskopf. 

Prokesch  a.a.O.  ) 

Prokesch  a.a.O. 


Widderkopi 
2.  Nach  Untergang  des  persiBChen  Reiches. 


KAA 

im  yiergetheilten  vertieften  Viereck. 


Widder  schreitend,  Magistratsname. 

(KAAZOMENijQN  oi». 

Magistratsname) 

(KAAZOMHNIAN  oh». 

Magistratsname,  LF.  Tranbe) 
(L  F.  Efkgelchen. 

(0ANArOPA€) 

(1  Ex.  «DANArOPAC) 


^dderkopf,   Magistratsname,   L  F. 
Beizeichen. 

(APOAAIOC) 

KAA  Widderkopf. 
(Im  Lorbeerkranz) 

K  im  Tertieftem  Kreis. 


8.  Reihe. 


Mion.  49;  4  andere  Ezemplare  i 
M.51.62zn6.50,  M.48znr 


4    t  Par.  Mns. 


6.00,  M.  62  an  6.60  Gr.     >P*UMkopf  von  Tom. 


KAAIOMENinN 

halber  Widder  liegend,  MagiatmiBn., 
L  F.  oft  Beizeichen. 
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6^6 
4.20 


8.85 
2.50 


8.25 

4.70 
4.20 
8.65 
8.05 
2.90 


6.10 

4.70 
4.60 
4.00 

2JiO 

2J0 
2.85 


2.80 


1.80 

0.60 

1.65 
1.20 
1.10 
1.00 


Gr5CM< 

4 


8% 

8% 


8 

2V4 


4 
8 
8 
8 
8 


5 

SV. 


4% 

4V. 

2 

2 

2 


BerLMos.  ▼gLPe]L56,22,28. 
Mion.  57. 


Behelmtem  PalUfkopf  n.  r. 


BerLMos.  vgl  Mion.  59. 

Mion.  59 ;  4  andere  Ex.  M.60 
m  4.00,  M.  62  sn  8.80, 
M.  68  zu  8.80,  M,  64  roV  PiUtskopf  ii.r. 
8.75  Gr.  «  *^ 

BerL  Mos.;   1  anderes  ExpL 
za  8.65,  2  sa  8.60  Or. 

Berl  Mos. 


KAAXOMENIQN    wi<u« 

liegend,  LF.  oft  BeizeicheB. 


kaaiomenihn 


MagistFatfcnaine,  LF. 


Par.  Mos.,  8  andere  ExempL 
Mion.81za8.20,  M.28.82 
zu  7.85  Gr. 

Mion.  85. 
Blion.  86. 
Mion.  S.52. 
Par.  Mas. 
Par.  Mos. 


Behelmter  Pallaskopf  11.L 

4.  Reihe. 
Lorbeerbekrinster  Zeoskopl 


Dasselbe. 


»Lorbeerbekrinster  Apollokopf. 


Widder  liegend, 
xmreilen  Beizeichen. 


KAAIOM 

Widder  Uegend  (Schrift  andentlich}. 

KAAIOMENIÄN 

ICagistratsname  (fehlt  anch)«  Seh' 
LF.  snweilen  Hennesstab. 

KAAlOMENiAN  K..Ü.. 


Schwan,  Magistratsname. 


Kolophon. 
Kupfer:  1.  dem  Silber  yon  3.62  und  1.55  Gr.  gleichzeitig. 


Leake  44. 
Mion.  8, 76, 112. 


Lorbeeibekrinzter  ApollokopL 
Dasselbe. 


KOA  Leier. 

KOAO<l>fi  Ma^stratsB^  Leier. 


,   2.  Spätere  Reihe  (nach  Alexander). 


2 
2 

ly* 

y. 

1% 
1% 

IV. 
IV. 


BerL  Mos.  vgL  Mion.  S.6, 97, 
114;  8  andere  Ez.  sn  6.00, 
5.80  nnd  500  Gr. 

Par.  Mas. 

Mion.  8, 76, 118. 

Par.Mns.  Temntst 

Mion.  111.  TgL  PeUer.  pL  57, 
81. 

Par.  Mns. 

Mion.  S.6, 96, 108. 


Lorbeerbekrinster  i^ollokopl 


Dasselbe. 


KOA  (fchlt  Mch) 
Magistratsname,   Reiter    mit   Lanse 
(LF.  Leier). 


KOA 

Magistratsn.,yordertheil  eines  Pferdes. 


Sphesos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  in.  Periode  von  IbS^  5^42,  1.72  und 

0.90  Gr.  gleichzeitig. 


Berl.  Mns. 

Prokesch  In.  1854. 

Par.  Mns. 

Par.  Mns. 

BerL  Mns. 
Berl.  Mns. 
BeiL  Mns. 
BerL  Mns. 


E4)  Biene. 

Biene. 
Biene. 

I  Biene. 
I  Biene. 


ffirsch  nmsehanend. 
(Ma^stratsname,  Eöchei). 

Hirschkopf. 

E<l>  HirschkopL 

Halber  Hirsch  nmsehanend. 
Hirsch  nmschsnend,  Magistntsnaffle. 
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3.  Dem  Silber  der  IV.  Periode  von  6.60  Qr.  gleiehzeitig. 


6.80 
8.90 

1.60 
1.40 
1.40 

10.80 

4.70 
4.4fi 

11.60 

6.30 
6.80 

4.96 
4.00 
8.80 
8.06 


18.80 

SM 
6.00 

8.80 
8.60 
8.20 
8.10 

2.20 

2.10 
1.96 


«v. 

3% 

1 
1 
1 

6% 

8% 

4 

6V. 

4V. 

4 
4 

n 

4 


4V. 
4V. 

8% 
8 

8 

8 


8 
8 

1 
1 


Par.  Mos ,  rieml.  dickes  StficL 
Par.Mof.  Mion.  S.  6, 130, 880. 

BerL  Hob. 
Par.  Mos. 
Bali  Mos. 


Aitemiakopi 

Artamiskopf,  dahintar  E6char. 

I  Artemiskopf  ilL 


E<l>  Biene. 

cW  Halber  umsdutaender  Hirsch, 
Kagistratsname. 

E<l>  Biena. 


Par.  Mas.  3  andere  Ez.  MioB. 
8,88,207  so  10.30,  1  sa 
8.20  Gr. 

BerL  Mos. 

Berl.  Hos.  3  andere  EzpL  in 
8.86  und  8.40  Or. 

Mion.  316. 


Mion.  308;  3  andere  Ez. 
6.80  nnd  4.30  6r. 

Mion.  317. 


Mion.  338. 
Par.  Mos. 
Mion.  334. 
Mion.  330. 


8.  Spätere  Beihen. 

Artemiskopf. 

E4)  Biene. 
Biene. 


E0  Artemis  als  JIgerin  n.  r. 
schreitend,  za  ikran  Fftlsen 
Hnnd. 

Artemiskopi 
Lorbeerbekrinster  Zenskopf. 


E4)  Biene  im  Kranze. 


Biene  im  Kranze. 


E9  Halter  Hirsch  nmschanend,  da- 
hinter Fackel,  Magistratsname. 


Hirsch  stehend  nnd  geradeans  schaa- 
end,  Magistratsname. 

Hirsch  ebenso  TorTalme,  Magistrats- 
name. 

Magistratsname,  Hahn.    Das  Oanse 
in  Lorbeerkranz. 


8  Magistratsnamen,  3  Hirsche,  da- 
zwischen FackeL 

E4)  Hirsch,  L  F.  N,  das    Ganze 
in  Lorbeerkranz. 


Magistratsn.,  Hirsch  fressend,  darttber 
Köcher. 

Hirsch  Yor  Palme. 


Bryfhrae. 

Kopfer:  1.  dem  Silber  yon  15.02,  3.65,  1.69,  und  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 
Berl.  Mos. 

BerL  Mns. 
BerL  Mns. 

BerL  Mos. 
BerL  Mos. 
Mion.  8, 138, 490. 
BerL  Mns« 

BerL  Mns.  8  andere  EzempL 
zn  3.10,  3.06,  3.00  Gr. 

Mion.  488  (ohne  Magistratsn.). 

Par.  Mos. 

Foz  n,  71. 
Foz  H,  73. 


>■  Herakleakopf  mit  der  L6wenhant 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


EPY 

Köcher,  Kenle,  Bogen,  Magistratsname 
(L  F.  oft  Beizeichen ,  Monogramm 
nnd  einzelne  Buchstaben). 


EPY  Stienrorderthefl. 
EPYO  Vase  nnd  Gerstenkorn. 
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2.  Dem  Silber  sttiMhen  FnCws  gleichseitig.  VgL  Prokeech  In.  1854.  S.  385. 


Gawieht. 

6.80 


5.20 

4.00 
8.80 
4.80 


4.65 

4.40 
8.50 

1.00 
1.00 
0.99 
0.95 
1.00 


8.45 
8.10 

1.00 
0.99 
0.95 


4.80 


4.30 

8.75 
8.50 

1.90 
1.60 

1.20 

0.50 


GrSÜM. 

4V. 


4% 

8 
8 

Ol/ 

**  /• 


4 
4 

1 
1 
1 
1 
1 


8 
8 

1 
1 
1 


8% 

sy. 

8 
8 

2% 
2% 

1 


Mion.  499. 

Mion.  498. 

BerL  Mas. 
Mion.  508. 
Mion.  515. 


Ptf.  Mos.  TgL  Hlon.  8,  186/ 
559.  2  andere  Ez.  in  8.82, 
8.80  6r. 

Par.  Mos. 

Berl.  Mos.  2  andere  Ez.  zn 
3.48,  8.45  Gr. 


Jugendlicher  HenUeikopt 


I  Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 
L5wenhtat 

Bärtiger  HerakleBkopl 

OambreioxL 

Nar  Kupfer. 
1.  Reihe. 


EPY 

Bogen,  Köcher,  Magifltrmtsaam«  iah 
Patronymikon  (L  F.  Herakleakopf^L 

EPY 

Magistratsname  mit  Patronymikoa  xa 
4  Linien. 

Dasselbe. 


>  Lorbeerbekrinzter  Apollokopt 


Berl.  Mos.  2. 

Par.  Mos.  2. 

BerL  Mos. 

Par.  Mns. 

BerL  Mas.  vgl.  Mion.  8, 186, 
660. 


BerL  Mas.  ygL  Mion.  558. 
Berl.  Mas. 

Par.  Mas. 
BerL  Mas. 
BerL  Mos. 

Eerakleia 


Dasselbe. 

2.  Reihe. 
/Lorbeerbekrinzter  ApoUokopL 


Stern,   zwischen   dessen    Stnhlaii 

TAM. 


FAM  Dreifab. 


Dasselbe. 


TAM 

Stier  stolsend,  darüber  Stern. 
Stier  stoüsend. 


Kupfer  wohl  nicht  vor  Alexander. 


Lebedos 

Kagneua. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  yon  14.65,  7.25,  5.57,  1.70,  1.02  u.  0.65  Gr. 

gleichzeitig. 

Par.  Mas.  vgL  Allier  pLXY,  4. 
2  andere  Ezempl.  za  4.50, 
4.20  Gr.  (Büon.  606). 

BerL  Mas. 


Mion.  607. 
BerL  Mos. 

BerL  Mas. 
BerL  Mas. 

Mion.  612. 

BerL  Mas. 


>  Reiter  in  vollem  Galopp. 


I  Dasselbe. 


MAFN 

Stier  stofsend,  Magistratsname  in  der 
Mitte  einer  miandrischen  Yeni»- 
rang.  Im  F.  zuweilen  Beiseichen. 


Dasselbe  ohne  miandr.  Verzienmg. 
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2.  Dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 


Gewich*. 
9.00 


2.25 

2.10 
2.00 


7.40 
6.90 

6.20 

3.75 
3.75 
3.50 
2.95 
2.90 
2.85 
2.70 

1.45 
1.00 

3.80 
3.30 
3.20 


4.50 
4.45 

3.20 

2.70 

1.90 
1.70 


6.70 
6.00 


Gt«fM. 

5. 


2 
2 
2 
2 


5 
5 

8% 

8 
3 
8 

2V. 
5 

2V. 

2V. 

IV. 

IV. 

4 
8 
8 


Mion.  615. 


Artemiskopf,  dahinter  Bogen  und 
Köcher. 


MAfNHTßN 

2  Magistratsnamen,  stobender  Stier. 


Stern,  zwischen  dessen  Strahlen  oft 
einzelne  Bachstaben  (O  A). 


4 
4 

2% 

2% 

2 
2 

4V. 


KiletOB. 

Kupfer:  1.  den  SilbermQnzen  attischen  Fufses  von  13.05,  4  25,  2.19, 

1.24  und  0.69  Gr.  gleichzeitig. 

Berl.  Mns.  \ 

Par.  Mos.  ( 

n    1  «r  /Löwe  nniBchaaend  nach  links. 

Ben.  Mns.  L 

Prokesch  In.  1854.  }(im  Felde  1^) 

2.  Den  Silbermfinzen  persischen  Fufses  von  10.59,  8.39,  6.61,  5.21, 

8.64,  2.5  und  1.75  6r.  gleichzeitig. 

Par.  Mns. 
BerL  Mos. 

Par.  Mns. 

Berl.  Mos. 
Par.  Mns. 
Mion.  754. 
Berl.  Mns. 
Mion.  S.  1218. 
BerL  Mus. 
Mion.  755. 

BerL  Mns. 
BerL  Mus. 

Par.  Mns. 
Mion.  756. 
Mion.  S.  1222. 


^  Lorbeerbekrftnzter  ApoUokopL 


Derselbe  Kopf  Ton  rom. 


M  (fehlt  anch)  Löwe  nmschanend 
nach  Stern,  Magistratsname.  Das 
Ganze  hftaftg  in  Kranz.  Im  Felde 
oft  Beizeichen. 


Löwe  nach  Stern  «of blickend,  Ma- 
gistratsname. 


Phokaea. 
Kupfer:   1.  den  Silbermttnzen  von  1.82  Gr.  gleichzeitig. 

Mionnet  8,  176,  824  (schöne^ 
Prägno^. 

BerL  Mns. 

Prokesch  In.  1854. 


^  Henneskopf. 


BerL  Mus.   2  andere  Ex.  za 
8.10,  2.90  Gr. 

Par.  Mus.  vgLMion.  S.6,286, 
1814.  AlUer  pL  15, 18. 

BerL  Mus. 
Berl.  Mns. 


Mion.  829. 


4%  I  Par.  Mos. 


Weiblicher  Kopf  nach  links. 

2.  Spätere  Reihe. 

I  Behelmter  Pallaskopf. 


<i>fi 

Halber  Greif,  Magistratsname. 
(4>fiKAEAN  ohn.  Magistratsn.) 


Greifenkopf. 


<t>AKAiE . . 

Greif  (im  Felde  Beizeichen}. 
39 
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GcwMb«. 

6.80 
5.95 
6.70 
5.20 

3.00 
2.99 

1.90 


4.10 


2.45 

2% 

2.20 

2V. 

1.60 

2 

1.50 

2 

1.40 

2 

0.80 


4.20 
8.30 
7.40 
4.00 


8.00 
2.90 
2.80 
2.80 

0.90 
0.80 
0.80 


14.80 
18.40 

9.00 
8.80 
8.80 


47. 
4% 
4% 
4% 

2% 
2V. 

2 


8 

5 
5 

4 

8 
8 
8 
8 

1% 

IV. 

ly. 


6V. 
6 


4 
4 
6 


Berl.  Mm. 
Berl.  Mns. 
Par.  Hob. 
BerL  Mo«. 

Par.  Mos. 
Par.  Mas. 

Par.  Mos.  Tgl.  Hion.  S.  1332. 


'Behelmter  Pallaskopi 

(Dasselbe. 
Weiblicher  Kopf  mit  DCaaerkrone. 


<l>AKAIfiN  6r«t 

«fiKAIAN 

Magistratsname,  Greif. 

9il  GreifeakopC  «wischen  Kopfbe- 
deckung d.  Diosknren. 


Ibygela. 
Kupfer,  dem  Silbentflck  yon  13.96  Gr.  gleichzeitig. 


Par.  Mas.  vgl.  Mion.  8,  186, 
885.  AUier  XY,  14. 

Berl.  Mos. 
Berl.  Mas. 

Berl.  Mas. 
Berl.  Mos. 
Par.  Mas. 

Berl.  Mus. 


^Kopf  der  Artemis  Munychia  Ton 
Tom. 


^Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


OYr  Stier  stobend. 


<|>Yr  Stier  stoCmid. 


Priene. 

Kupfer,  dem  Silber  pers.  Fufses  y.  4.92, 8.76, 2.24, 1 .74  u.  0.65  Gr.  gleichzeitig. 


Mion.  895. 
BerL  Mas. 
Mion.  898. 
Par.  Mas. 

Par.  Mas. 
Par.  Mas. 
Par.  Mas. 
Mion.  896. 

Par.  Mas. 
Par.  Mas. 
Par.  Mos. 


Behelmter  Pallaskopf. 


Dasselbe. 


Pallnkopf 


^Dasselbe. 


^Dasselbe. 


nPIHNEfiN  Dreifofs. 

(Stern)  nPIH 

Eole  Ton  Tom  auf  Kmg,  im  Fdde 
Fracht  und  Blatt 

nPiH 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 
m&andrischen  Yeraernng. 

nPIHNE 

Magistratsname  in  der  Mitte  einer 
m&andrischen  Yerzierang. 

npiH 

Blagistratsname  in   der  Mitte  einer 
rnftandrischen  Yerzierang. 


SmynuL 

Kupfer  nach  Alezander,  dem  Silber  attischen  Fufses  gleichzeitig. 

Mioo.  S.  6, 803, 1401. 

Mion.  3, 197, 1001.  3  andere 
Exempl.  Mion.  929  za  13.20 
and  Mion.  933  zn  18.00  Or. 


Par.  Mos. 
Mion.  S.  1404. 
Mion.  931. 
Mion.  943. 


^Lorbeerbekrfinster  Apollokopf. 


IMYPNAIfiN 

Magistratsname,  meist  nebst  seinem 
Patronymikon.  Homer  sitzend.  Im 
Felde  oft  Stern  ond  oft  Monogr. 


(ohne 


tratsname) 
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GewMht. 
4.00 

3.55 


2.80 
2.80 

2.15 
1.82 
1.10 
0.70 


8.80 
8.60 
8.50 
8.20 


1.65 
1.20 


8.60 
2.90 


8.85 


8.85 
4.80 


5.50 
4.75 
4.40 
4.30 
4.20 


GrtCM. 

8 


2V. 
2% 

1 
1 
1 
1 


4 
4 
8 

4 


Kion.  1083. 

Mion.  1029.  2  andere  Exempl. 
Hion.  S.  1457  za  3.20  und 
BGon.  1028  zu  8.10  Gr. 

Mion.  1034. 
Kion.  1087. 

Iflon.  S.  1466. 
Mion;  1039. 
Mion.  S.  1469. 1471. 
Mion.  S.  1467. 


>  Lorbeerbekrinzter  Apollokopf. 


Dasselbe. 


(IMY)  jjviYPNAIßN 

Magistratsnamo,  Hand  mit  Streithand- 
schah. Im  Felde  meist  Palme  nnd 
oft  Monogramm. 

(2  Fahnen) 


ZMYP  (IMYP) 

Magistratsname,  Leier. 


Teos. 


Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  3.64, 1.69, 1.11  a.0.53  Gr. 

gleichzeitig. 


2 
2 

8 
2 


4 


8 
8 


4 
4 

4 


Mion.  S.  6, 379, 1912. 
Mion.  3, 259, 1472. 
Mion.  S.  1913. 
Mion.  1473. 

Hanter  taf.  57, 28. 

Mion.  1467. 
Hanter  taf.  57, 20. 

Mion.  1471. 
Far.Mns.  Mion.  1471. 


Mion.  1482. 
Mion.  1475. 


Greif  sitzend  nach  rechts, 
(in  der  Bechten  Scepter) 

Greif  sitzend  nach  rechts. 

Greif  laufend  nach  rechts. 
Greif  sitzend  nach  rechts. 

Greif  Unfend  nach  rechts. 

Spätere  Reihen. 

Greif  sitzend. 
Dasselbe. 

Chiofl. 


THinN 

Magistratsn.,  Diota,  darüber  Traube, 
(ohne  Traobe) 

THIXIN  Diota. 

TH  Diota. 
Dasselbe. 

THIflN 

Tranbe,  Magistratsname. 


THIAN  Magistratsname,  Leier. 

THIfiN  in  2  Linien  in  der  Mitte 
eines  Epheakranzes. 


Kupfer:  1.  dem  Silber  der  II.  Periode  von  3.81  Gr.  gleichzeitig. 

Far.  Mns.^.  1  Sphinx  sitzend  n.  L,  davor  Diota.  1  Yiergetheiltes  eingeschlag.  Viereck. 


2.  Dem  Silber  rhodischen'FafBes  von  15.82  und  3.58  Gr.  gleichzeitig. 

Far.  Mos. 

Mion.  8.6,896,78. 


Sphini  sitzend  nach  links. 
Dasselbe. 


Kreoz  in  der  Mitte  eines  Lanbkranzes. 
Magistratsn.  und  XI  0£  auf  Krenz 
in  der  Mitte  eines  Kranzes. 


3.  Nach  Alezander,  dem  Silber  yon  3.95  Gr.  gleichzeitig. 

(0HpnN) 


Far.  Mos.  (dick). 
Berl.  Mos. 
Far.  Mos. 
Far.  Mas. 
Far.  Mas. 


^Sphinx,  davor  Beizelchen  (meist 
Traube). 


XIO£  Magistratsname,  Diota,  im 
Felde  oft  Beizeichen. 


0  Die  Aechtheit  ist  doch  wohl  zweifelhaft,  TgL  ein  anderes  Exemplar  in  der  Sammlung  Falbe's  und  Whitte 
ds  r«biis  Chionim  pubL  S.  75, 10. 
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Gawlelit.  GrftCw. 

4.00  4  Mion.  35. 

S.85  4  Mion.  82. 

3.70  4  Par.  Mos.  2. 

8.25  3  Berl.  Mus. 

8.00  4  Mion.  32. 

2.60  2'/,  Mion.  79'). 

2.20  2V.  Par.  Mus.  2. 

2.20  2'/.  Berl.  Mos. 

2.10  2V,  BerL  Mus. 

1.17  1  Berl.  Mos. 

1.15  1  Berl.  Mos. 

2.80  8%  Berl.  Mos.  Tgl.  Mion.  8,  278, 
126. 


iCTraabe) 

'(Aehre) 

^Sphinx,  davor  Beinichen. 

'(Aehre) 

(Sphinx  anf  einem  Aeskvlapstab) 

»Dasselbe. 


Dasselbe. 


XIAN  Sphinx. 


XI  0£  MagistratsBAnie,  Diota,  s 
Felde  oft  Beizeichen. 


XiOZ 

Magistratsname,  Diota  innerhalb  eis^ 
Weinlaabkxanzes. 


Dasselbe. 


TETPAXAAKON  tt^^- 


8.70 
8.50 

7.20 
6.00 


10.80 


6.50 

9.80 
8.40 


5.85 

5.30 
5.10 


6 

4V. 

5 
5 


6Ya 

7 
7 


4 
4 

2 


Mion.  97. 
Mion.  99. 


4.  Aus  römischer  Kaiserzeit. 

XlfiN 

I  Sphinx,  d.  rechten  Fnfs  anf  Diota. 


Mion.  94. 

Mion.  92.  4  andere  Exempl.  /     XI AN  (M.94  rftcklänflg) 
Mion.  93  zn  5.60,  M.  95  zn  ) Sphinx  (M.  94  anf  Keule),  den  r. 
5.10,  M.  96  zn  4.60,  das  \    FnXs  anf  Traube, 
vierte  zu  4.20  Gr. 


Mion.  102. 


Mion.  101.  vgl.  Pembroke  p.  2. 
i82. 


ACCAPIA  AYO 

Sphinx  nach  rechts,  den  rechten 
Vorderfuls  auf  Schiffsvorderth. 

ACCAPIA  AYß  Dm.. 


Berl.  Mus.  vgl.  Mionnet  S.  6, 
402,112. 

Berl.  Mus.  vgl.  Hionnet  S.  6,  /OBOAOC  Sphinx. 
402, 112. 


Ikariar  Oenoe.' 

Nur  Kupfer  später  Zeit 

Prokesch  In.  1854.  taf.IY,  19.   Artemiskopl 
vgl.  noch  Rev.  n.  1843, 420. 
pl.  22, 2.  8. 

Berl.  Mus.  vgl.  Prok.  In.  1854, 
287.  taf.  lY,  18. 

Berl.  Mus. 

Berl.  Mus. 


ACCAPION  HMYCY 

Zwei  Fackeln  über  Krenz  (im  Felle 

Traube.   Das  G.  in  Epheakraiu^. 
(im  Felde  Traube  und  Stern) 

ACCAPION  Diota,  LF.Sten. 
(M.98.9S  zw«  Sterne) 

eni  APX  KO  OYA 

npeiMOY  xinN 

Herakles  stehend. 

€n  APX  AY 
XPYCOrONOY  XlflN 

Dasselbe. 

XlflN 

Nackte  Gestalt,  die  Eechte  anf  Stab 
gest&tzt 


,  Jugendlich,  ephenbekränzter  Bak- 
choskopf. 


Borrell  vgl.  Prok.  Ined.  1854, 
287. 


Stofsender  Stier. 


OINAIAN  Störsender  Stier. 


OINAIAN  Traube. 


DiNAinN  Schal 


^ittratsnune  Untet:    APTEMHZ  nicht  TEMHZ  wie  Mion.  8, 273, 79  ihn  gelesen  hit 
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Samos. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  von  18.24,  6.67,  2.70  und  1.70  Gr.  wohl  zum  Theil  noch  gleichzeitig. 


Gewicht. 

OrtfM. 

2.70 

2V. 

2.40 

2% 

2.60 

2V. 

1.80 

IV. 

1.70 

1% 

1.2 

6.45 

4 

6.75 

4 

5.05 

4 
3 

8.75 

2.25 

2 

2.05 

2 

2V4 

2% 

2.70 

1.80 

1.30 

2V. 

1.55 

2V. 

1.50 

2% 

1.50 

2% 

1 

5 

0.80 

8.8 

7.00 

4 

1.70 

2'/. 

1.80 

SV. 

1.50 

2% 

Par.  Mas.  vgl.  Blion.  S.  6, 409, 

.  ^^^'  J  Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Par.  Mos.  Termitzt 

Par.  Mas.  ygl.  Hont.  taf.  47, 7    Dasselbe  nach  links, 
mit  CA.  3  andere  Ex.  za 
2.52,  2.50,  2.48  6r. 

Par.  Mas. 

P«^-  **°8-  J  Dasselbe. 

Par.  Mas. 


Löwenkopffell  von  Yom. 
Dasselbe. 


Löwenkopffell  von  Tom. 


>>  Dasselbe  n.r. 


Löwenkopffell  ▼.▼.,  Magistratsname. 


2.  Dem  Silber  von  15.48,  6.71,  8.84, 1.70, 1.05  u.  0.72  Gr.  gleichzeitig. 

Berl.  Mos. 

Berl.  Mas.  ((  .  ) 

Berl.  Mas. 

Berl.  Mas.  vgLMion.  155. 

Berl.  Mas. 
Berl.  Mos. 

ä 

Berl.  Mns..  Tgl.  Bllonnet  S.  6, 
410, 160.  2  andere  £z.  za 
2.50,  2.20  Gr. 

Berl.  Mas. 
Berl.  Mas. 
Berl.  Mos. 


StiervoidertheiL 


(Weiblicher  (Hera-}Kopf  t.  vom. 


Par.  Mus.  vgl.  Mion.  8,  282,  U^gelbe. 
157. 

Berl.  Mns. 


BerL  Mns. 
Mion.  8,  281, 158. 


Weiblicher  Kopf  nach  links. 
Weiblicher  Kopf  nach  links. 


ZAMIAN  SchiffsvordertheiL 


ZAMIAN  Dasselbe 


CA  Magistratsname,  dasselbe. 


Stierrordertheil. 

CA  Weib  sitzend  aaf  Korb,  davor 
Grenzs&ole. 


Alabanda 
Alinda 


Wahrscheinlich  kein  Geld  vor  Alexander. 
BargyUa. 

(Spät) 


BerL  Mns.  Tgl.  AlUer  XYI,  21. 


WeiU.  Kopf  in  der  Mitte  eines 
Lorbeerkranzes. 


Berl.  Mns.  Tgl.  Streber  ^'  i^*  ]  ■/  ^ 
taf.  8, 6.  7.  nnter  Kanae.     ( KA 

Par.  Mns. 

Par.  Mob. 


Kannofl. 

Sphinx  nach  rechts. 

)(KAY')) 

KA  )  Dasselbe. 


BA{PrYAIHT(üN) 

Pegasas,  dahinter  Stern. 


Stier  stofsend. 
StierTordertheil. 


'}  Nach  meiner  Abschrift  KAY  nnd  KA. 
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Xnidoi. 

Kupfer,  dem  jfingeren  Silber  kleinaeiatiachen  Fafset  von  15.14  und  3.75  Gr.  gleic 


Vmwwbk« 

Grab«. 

5.10 

4V4 

8.80 

4 

2.40 

2.80 

2% 

1.95 

2 

1.70 

1 

1.80 

1 

1.60 

2 

1.30 

1 

1.16 

IV. 

1.00 

1 

0.80 

1 

0.70 

1 

Par.  Mq8. 

0 

B(ion.8,841,219. 
Berl.  Mos. 


Weiblicher  thnrmgekrSnter  Kopf. 

KNI 

WeibLKopf  (Aphrodite)  n.  rechte. 


Hion.  228. 

Berl.  Mas.  vgl.  Leake  Sap.  40.  )  Dasselbe  ohne  Schrift. 

Kion.  224. 

Berl.  Mos.  (dick). 

Mion.  222.  t 


{Lorbeerbekrtnxter  Apollokopf. 


Par.  Mus.  (dick). 
Mion.  226.*) 


Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 
Dasselbe. 


KNIAIAN 

IiAireiiTordertheil  in  Tert.  Yi' 


SchüTsTordertheil, 


KNI  Dan.,  LF.  meist  BeizeiGba. 


KNI  Dasselbe. 

KN  Dasselbe. 
KNI  Dasselbe. 


WftlifcanmiiiOii 

Kupfer:  1.  dem  älteren  Silber  persischen  Pulses  von  9.31  u.  0.61  Or, 

gleichzeitig  (?). 

Par.  Mas.  Tgl.  Fox  Ü,  101. 
Par.  Mos. 
Par.  Mas. 


AAI 

iVordertheil  eines  Pegasns. 


Leier. 


2.  Dem  Silber  rhodiscben  Fufses  vielleicbt  gleichzeitig,  Mion.  S.  6,  492,279,  das  übrige  Kupfer 

aus  der  Periode  des  attischen  Fufiies. 

Jasofl. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  gleichzeitig.  Vgl.  Leake  Suppl.  60.  Fox  II,  103. 104. 

Mion.  3, 353, 283 — 286.  S.  6, 504,  334  -  336. 


Idyma. 

Kupfer  nicht  bekannt 


Xylasa 


Kupfer  nach  Alexander. 


Hyndos 

Tabae. 

Kupfer  nach  Alexander. 

Karisehe  Dynasten. 

Kein  Kupfer. 

Astypalaea. 
Altes  Kupfer?  Mion.  S.6,563,1— 4. 


*)  Mion.  228. 224. 226  schienen  mir  nicht  Apollokopf  (,m^me  tete,  les  cheyenx  lyost^  diffiremment*),  senden 
weiblichen  Kopf  dannsteUen. 


571 


2.65 

2.45 

2.S5 

1.95 

1.80 

1.80 

1.60 

1.45 

1.40 

1.65 

1.50 

1.20 


2.25 
1.50 
1.45 
1.80 


Ealymna. 
Kupfer,  dem  Silber  rbodischen  Fufses  von  6.62,  3.17,  1.49  n.  0.35  Gr.  gleichzeitig. 


2.00 

1.60 

1.40 

1.10 
1.90 
1.40 
1.70 
1.60 
1.50 
1.00 


Grtb«. 

2V. 
2V4 

2 

IV. 

2 

IV. 
IV, 

1% 
1% 
1% 

IV. 


B 
8 
2 
2 


2 
2 

IV. 

IV. 

2 

2 
1 

IV. 

1% 

1 


Berl.  Mu. 

Par.  Mas.  Tgl.  Mioimat  8.  6, 
566, 14. 

Berl.  Mas. 

Berl.  Mos. 

Par.  Mos. 

Berl.  Mas. 

Par.  Mas. 

Par.  Mas. 

Berl.  Mas. 

Mion.  S.  9. 

Par.  Mas. 

Mion.  S.  8  (TemiitsQ. 


I 


^üablrtiger  Kopf  mit  Helm,  der 
Kinn  and  Hals  bedeckt 


Dasselbe. 
Dasselbe. 


KAAY  Leier. 

(KAAYMNß  ?) 

KA  Lorbeerkranz. 
Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


KO8. 


Kupfer,  dem  Silber  rhodischen  Fafses  von  15.22,  6.74,  3.54  und 

2.77  Gr.  gleichzeitig. 


Berl.  Mas. 
Mion.  S.  6, 576, 102. 
Mion.  3, 404, 84. 
Mion.  86. 


{ Herakleskopf  mit  der  LOwenhaat 


Fraaenkopf  mit  Sehleier. 
Dasselbe. 


KAIAN 

Magistratsn.,  Krabbe,  darunter  Konle. 
Dasselbe  ohne  Stadtname. 
K  Krabbe,  Keole. 


IHsyrofl. 
Altes  Kupfer?  vgl.  Mion.  S.  6,  588,  J41  f. 

Bhodos.   Jalysos 

Kamiros   }  Kein  Kupfer. 
lindos 

Bhodofl. 

Kupfer:  1.  dem  Silber  der  n.  Periode  von  13.77,  6.78,  3.25,  2.31, 1.43 

und  0.98  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mas. 
Par.  Mas. 
Mion.  8, 422, 212. 
Par.  Mas. 
Berl.  Mas. 
BerL  Mos. 
Par.  Mas. 
Berl.  Mos. 
BerL  Mos.  2. 
Mion.  244. 


>  Strahlenomkrlnxter  Apollokopf. 


{Dasselbe  Hnkshin. 


^Rhodische  Blome. 


PO  Rhodische  Blome.    Das  Gänse 
in  vertieftem  Viereck. 

Dasselbe. 


PO  Bhodiscke  Blame  (links  M). 
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2.  SpStere  Beihen  (nuh  Untergang  des  pennehen  Beiches). 


Ocwidit. 

Gr» 

17.2 

9 

16.8 

7 

16.4 

8.95 
8.70 
8.50 
8.00 

1.40 
1.80 
1.30 

6.00 


24.15 

21.5 
4.70 

8.60 
8.40 


17.4 


21.5 


4 

8% 

SV. 

3 

1% 

1% 
1 


loy. 
11 

4 

4 
4 


10 


9 


Mion.  219. 

Hion.  222.  2  andere  Ex.  zn 
16.20  (M.221),  16.50  Gr. 
(M.220.  Gr.  8%). 

Berl.  Mos.  2  andere  Ez.  za 
16.20,  15.60  Gr. 

Par.  Mus. 
Mion.  234. 
Mion.  285. 
Par.  Mns. 

Berl.  Mns. 
Berl.  Mos. 
Mion.  240. 

BerL  Mns. 


iStrahlemimkriiiztar  Apollokopf, 
rechtshin  gewandt 


Dasselbe  nach  links. 

Dasselbe  nach  rechts. 
Weiblicher  Kopf  nach  links. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Bakchoskopf  nach  rechts. 

3.  Dem  Silber  der  III.  Periode  attischen  FoTses 

Mion.  215.  ^ 


Mion.  214. 

Par.  Mns.  4  andere  Exempl. 
SU  4.60, 4.50, 4.40, 4.20  Gr. 
(Mion.  229). 

fifion.  232. 

Mion.  231. 


iStrahlennmkrSnzter  Apollokopf, 
von  vom. 


Dasselbe  nach  rechts. 


I  Dasselbe. 


PO  Rhod.  Blome,  L  F.  BeizeichoL 


POA  Rhodische  Blnme. 

POAICON 

Rhodische  Blome,  i.F.  Beizeicbea. 

POAIHN  Rhod.  Blume. 
PO  Rhod.  Blome,  LF.  Beizeiches. 
PO  Blome.  (01) 

gleichzeitig. 

PO  Magistratsname,  rhod.  Bloioe. 
von  vom.  Das  Ganze  innerhalb 
eines  Eichenkranzes. 

PO  Magistratsname,  Blume  r.  vom, 
LF.  Beizeichen. 

POAICJN 

Blome  von  vom,  Beiieichen. 


4.  Aas  der  römischen  Kaiserzeit 
Nerva. 

Mion.  282.  Ein  anderes  Ex.  mit^ 

(AYTOKPATflP 


KAICAP 

CEBACTOC 

NEPOYAC) 

nnd  gleicher  Schrift  ond 
BUd  (?)  aof  der  Rückseite 
von  18.6  Gr. 

Mion.  283.  Ein  anderes  Ex.  mit 

AYTOKPATOPA 

KAICAPA 

NEPOYAN 

TPAI...  POAlfiN 

AIAPAXMON 

aof  der  Scbaoseite  ond 

AYTOKPATOPA 
KAICAPA  NEP 

TPA 
AIAPAXMON 

ond  gleichem  (?)  Bild  aof 
der  R&ckseite  von  28  Gr.' 


Lorbeerbekr&nzi  Kopf  der  Nerva. 

.     (AYTOKPATfiP 
fKAICAP   NEPOYAN 
CEBACTOC) 


Trajanns. 


AIAPAXMON 
POAlflN 

Helios  mit  strahlenbekr&nztem  Haopt, 
die  Hand  einer  vor  ihm  steheadefl 
Frao  gebend. 


Lorbeerbekr.  Kopf  des  Tngan. 

l( . . . .  KPA  KAICAPA 
NEPOYAN  TPAIAN) 


Bakchos,  die  Rechte  über  dem  Hanpte 
eines  Panthers,  in  d.  L.  Thyrso^. 

POAlflN 
AIAPAXMON 
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Astynu 


;«wtch«. 

GcACm. 

4 
2 

1.80 

1.20 

1% 

1.69 

2% 

1.64 

2 

1.94 

2 

1.89 

IV. 

1.20 

1% 

6.05 

8 

S.65 

8 

4.80 

8 

.  4.60 

8 

4.46 

8 

1.40 

1 

1.20 

1 

— 

1 

4V. 

"~ 

2.08 

2 

8.80 

4 

8.60 

4 

1.76 

2 

2.20 

2 

1.66 

2 

Leake  S.  26. 


ÄpoUokopf  Ton  Torn. 


Mion.8,429,288. 

Par.  Mns.  vgl  Leake  a.  a.  0.  |  Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 

Lykische  Kupfermünzen. 
Perekle. 

Par.  Mns.  =  26.28  FeU.  VI,  8. 

Brit  Mus.  SS  25.4  FeU 

=  30  Fellows  VI,  6. 

Par.  Mus.  =  21.6  Fell.  VI,  8.  }Vordertheil  emea  Ziegenbocks. 

Brit  Mas.  =  18.5  FelL  VI,  7. 


AeTYPA 

Diota,  ans  dem  Lorbeerzweig  heraos- 
sieht,  daneben  Giebkanne. 

A^  Diota,  daneben  kleine  Kanne. 


'     *   '  jPankopf  nach  links. 


PtPEKAl  Dreibein.    (IPE) 

(EK) 
(PIPEKA) 

Dieselbe  Schrift  und  Bild. 


Phaselis. 

Kupfer,  dem  späteren  Silber  persischen  Fufses  der  IIL  Periode  von 

9.96  Gr.  gleichzeitig. 

Bert.  Mos.  ygl.  Mion.  8,  448, ^ 
72. 


BerL  Mns. 
Berl.  Mos. 
Par.  Mos. 
Par.  Mos. 

BerL  Mns. 
Berl.  Mos. 
Prokesch  In.  1854. 

Mion.  8. 448, 69. 


.  Schiffsrordertheil,  darüber  meist 
Beizeichen. 


SchifTshintertheU. 
SchilbTordertheil,  darftber  Nike. 


<t>ACH  SchiibhintertheU. 

(OAC) 
(    .    ) 

9A^  in  doppeltem  Kreis« 
0A  Behehnte  Pallas. 


Aspendos. 

Kupfer,  dem  Silber  babyl.«  persischen  FoTses  der  II.  Periode  gleichzeitig. 


Berl.  Mns.  Beitr.  1, 83, 45.  taf. 
2,  45.  Gefunden  in  Banlo. 


Dreibein. 


nO  anf  schildförmiger  Erhöhung. 


Side. 


Kupfer,  wohl  erst  dem  Silber  der  IIL  Periode  att.  Fufses  gleichzeitig* 


Berl.  Mos.  TgL  Mion.  8,  476, 
179. 

BerL  Mns. 
BerL  Mns. 


Tallaskopf  nach  rechts. 


Selge. 


GranatapfeL 


Kupfer,  dem  Silber  babylonisch -persischen  Fuises  gleichzeitig. 


BerL  Mns. 

BerL  Mns.  2  andere  ExempL 
zu  1.85,  1.20  Gr. 


LE  Lanzenspitze. 
Dasselbe. 


Schüd. 
SchUd. 


40 
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6.80 

16.50 

14.50 

8.00 
7.50 


8.95 


8.85 

8.40 

2.80 
2.65 
2.60 

1.17 


2.80 


8.   lY.  Kilikitehe  Satrapie. 

Kelenderis. 
Kupfer,  dem  spftteren  Silber  babylonisch -persisoheii  Fofses  gleichzeitig. 


2 


2V. 
8% 


4V. 

7 
7 

4V. 


8 

8% 
8V. 

8 
8 
8 

2 
8 


Prokeflch  In.  1859. 


Hedasenbiapt  too  toib. 

BoloL 


'KE  Hockend«r  Ziegenbock. 


Kupfer,  dem  sp&testen  Silber  babylon.- persischen  Fdses  gleichseitig^. 


Hnntar  tat  51, 81. 
Hnnter  ti£61,S2. 


PftlUskopf  nach  rechts. 
Duselbe. 


ZOAEAN  Tsmnbe,  Konogi. 
ZOAEilN   Eide    (EG). 


Taisos. 

Kupfer  nach  Alezander,  dem  Silber  attischen  FuCses  gleichseitig. 


BerL  Mos. 


Beil.  Hns.  T|^  Hnnter  i$t  56, 
20. 

BerL  Mos. 


Beii.  Mu. 
BexL  Mns. 


ThnimgekrOnter  weiblicher  Kopl 


Dasselbe. 


TAPLEÄN 

Zeos  thronend,  in  dar  B.  Seeptar. 

TAPEEÄN 

Mit  Adler  gekrönte  Pyramide  cf 
hoher  Basis,  in  der  Mitte  Fi£r 
des  Gottes,  aof  einem  Thiere  .«t^ 
hend,  im  Felde  Maaograaun  oder 
Bachstaben. 


4.   V.  Satrapie.    Kypros  and  PhOnikien. 

Kypros. 


Lnynes  Y,  5. 


Fftphos. 

Weiblicher  mit  Polos  bedeckter  1  ^  Tanbe  n.  r.,  dariLber  Stern. 
Kopü  I 


Salamist 

BerL  Mos.  TgL  Mion.  8,  77,  \ 

119.  / 

Par.  Mas.  8  andere  ExempL  r*^*'  darüber  WiddeAopf. 

sa  8.25,  8.00,  2.90  Gr.       } 
Loynes  Y,  12. 
Berl.  Mos. 


Berl.  Has.  TgL  Hanter  tat  68, 
20. 


i// 


2V. 


Laynes  Y,  18. 
Behr  711.  pL  2, 6  *)> 


^Dasselbe. 

Löwe  liegend. 
Lorbeerbefcriaiter  Kopf  n.  L 


Fhönikien.  Xarathni  (1). 


Pferd,  darfiber  Stern,  links  gehen- 
keltes Kreox. 


Dasselbe. 


Pferd  wddend. 


Gehenkeltes  Krens  swischen  3  U- 
beersweigen. 


Mion.  S.  8, 428, 40.  tr.  66, 12. 1  Dagon. 
Millittgen  SylL  pL  4, 60. 61.  | 


X;^  Galere. 


0  Die  Münze  ist  nach  der  Abbildang,  nicht  nach  dem  Text  (S.  125)  beschrieben. 
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3.  Kupfermünzen  von  Thrakien  und  Makedonien. 

a)  Thrakien. 

Abdera. 
Kupfer^  dem  Silber  peraisohen  Fnfses  von  11.40,  5.85,  3.64,  2.80  u.  1.60  Gr.  gleichzeitig. 

1.  Frühere  Beihen. 


G«wt«M. 

6.2 

4.10 


8.90 


4.96 

2.70 

7.2 
7.25 


8.8 
1.65 


10.10 

7.70 
6.80 


4.75 
8.90 

1.S0 
1.1 

2.80 


QxUm. 
8 

8 


1% 


4 

8 

6-7 
5-6 


8% 
2 


8 
8 


8V. 
8% 

2Y. 

2V. 

2y. 


I 


Mion.  1, 867, 82. 

MioiLS.2,210,26.  vgl.Himtcr  (        ABAHPITEflN 
taf.  1, 9 ;  im  Par.  Mus.  2  in-  ( um  ApoUokopf  in  Viereck  t.  L. 
dere  Ez.  zu  8.90  o.  8.40  Gr. 


Par.  Mns. 
Leake  Enr.  Gr.  1. 


ABAHPITEflN  Greif. 


Greil 


Blagistratsname,  Greif,  danmter  Keule. 
MagiBtrataname  um  ApoUokopf  in  T. 

EPI  EPMllNAKTOC 

in  T.  y.  am  viergetheiltes  Yiereeki  in 
dessen  4  Feldern  je  ein  Eügelehen. 


Par.  Hns. 

Par.  Mas. 

Par.  Mas. 

Par.  Mos.  TgL  Hnnter  taf.  1, 8. 


2.  Spätere  Beihen. 

Greif  liegend,  Magistratsname. 

BIrtiger  Kopf  naeh  reehts. 
LorbeerbekrSnzt.  ApoUokopf  n.  r. 


Hermeskopl 

ABAHPITAN  Greif. 
ABAHPIT  Greif. 


Aenoi. 

1.  Aeltere  Beihe,  dem  Silber  kleinasiatischen  Fufses  von  15.60,  2.46 

and  l.dö  Gr.  gleichzeitig. 

Mion.  52. 


S  Hermeskopf  mit  runder  Kopfbe- 
deckung seitwIrts. 
Dasselbe. 
,        , 


AINION  Gadncens. 
AINI  Dasselbe.  (Vase) 


2.  Jüngere  Beihe,  dem  Silber  attischen  Fnfses  von  4.10  Gr.  gleichzeitig. 


Mion.  1, 870, 51. 

Mion.  50. 

Par.  Mos.  Temntzi 


Hermeskopf  mit  plattem  Petasas 
seitw&rts. 


AINION 

Cadnceos,  i.  F.  ▼erschiedene  Symbole, 

wie  Mose&el,  Donneikeil,  Fackel. 
(Fackel). 


Bysanz. 

1.  Kupfer,  dem  Silber  von  15.0,  5.41,  3.65,  2.49,  1.52  u.  1.20  Gr. 

meist  gleichzeitig. 
1.  Reihe. 
Par.  Mos.,  sehr  dickes  St&ck. 
BerL  Mos. 


Par.  Mos. 


BerLMns.  (Sehr,  nicht  sichti). ) 

Par.  Mos.  |  Bindskopf  ? 


JT^Y  Rhid  ftber  Delphin. 

I 

(Bindskopf  in  Perlenkranz. 


Dreisack,  rechts  nnd  links  Delphin. 

T'Y  Dreiaack. 

Zwei  Delphine,  in  der  Mitte  T^Y. 
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«•wiehl. 

Gi«fb«. 

6.2 

4V. 

4 

i.6 

3.60 

8 

7^ 

6 

7.10 

6 

6.9 

6 

6.75 

6 

4 

6 

2.20 

7.6 

7.2 

5 

7.8 

6 

10.2 

7V. 

9.96 

6V. 

9.90 

6V. 

9.80 
9.40 
7Ji 


4.00 


5.2 

5.00 

4.80 

4.60 

4^10. 


Par.  Hos. 
Par.  Mas. 

Mion.  1, 877, 98. 

Par.  Mm. 
Mion.  94. 

Par.  Mus. 
Mion.  92. 

Mion.  91. 

Mion.  97. 
Par.  Mns. 
Par.  Mns. 

Par.  Mos. 


2.  Reihe. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 
WeibL  Kopf  mit  Diadem  n.  1. 
8.  Reihe. 

BYZA 

Lorbeerbekr&niter  ApoUokopl 
Dasselbe  BUd. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

4.  Reihe. 

Bärtiger  Bakchoskopl 

Dasselbe. 

Dasselbe. 


T'Y  Rind  über  Delphin  EPI  /^. 
Dreixa^ 


dazwischen  Obelisk. 


APA 
XMA 
BYXANTIAN  o.».  sua. 

BYXAN  Eni  (|>AKPI£ 

Dasselbe. 

BYIAN 

Magistratsname,  Dreifols,  Dreizack. 

BYIAN  w«r. 


BYIANTIflN  TTMbe. 

T'Y  aber  SehitbTordarthea,  L  E. 

BYIANTIÄN  EPI 

Magistratsname,  Tranbe. 


7 
6 
6 


Par.  Mos. 
Mion.  86. 

Mion.  86. 
Mion.  87. 
Mion.  88. 


2.  Dem  Silber  von  13.92  und  5.2  Gr.  gleichzeitig. 

BYIAN  oder  BYZANT 

Magistratsname,  Poseidon  auf  Febea 
sitzend,  das  Akrostolion  in  der  B^ 
den  Dreizack  in  der  L.,  im  Felde 
Monogramm. 

BYIANTIflN  Eni 

Magistratsname,  Füllhorn. 


Verschleierter  Demeterkopf. 


Dasselbe. 


Bikaea. 

Kupfer,  dem  Silber  von  2.30  und  1.05  Gr.  gleichzeitig. 

Par.  Mns.  YgLBIion.  1,884,186.  { WeibUcher  Kopf  nach  rechts.      |  Stierkopf  AIKAI  in  Tert  Y. 


BorreU  !7.G.8,107. 


Kypsela. 

Hermeskopf. 


KYH'E 

Diota,  darüber  Symbol,  wie  Pentagon, 
Mondsichel. 


8 
8 
8 
8 


Maroneia. 

Kupfer,  dem  Silber  persischen  Fufses  von  11.15,  2.75  und  1.34  Gr. 
gleichzeitig,  späteres  bei  Borrell  N.  C.  3,  HO,  10. 

Mion.  201. 
Par.  Mas. 
Par.  Mus.,  sehr  dickes  Ex.    \  Pferd,  darunter  Monogramm.  • 


Mion.  202. 


S.  I  Par«  Mns. 


MAPflNITflN 

nm  Weinstock  mit  Tranben ,  i.  F.  oft 
Monogramm. 


677 


G«wi«kC 
S.70 

S.45 

GiMm. 

8 
S 

2 

2 
2 

Mion.207.  Temotit 
Mion.  208. 

i  Pferd,  darunter  Honogramm. 

MAPflNITflN 

nm  Weinstock  mit  Tranben,  im  Felde 
oft  Monogramm  oder  Buchstabe. 

2.35 

Par.  Mob. 

Par.  Hob. 
Par.  Mos. 

Halbes  Pferd. 

Pferdekopf. 

Yordertheil  eines  Pferdes. 

p       Traube. 

1.3 
1.2 

MA  Traube. 

Dasselbe,  Sduift  undeutlich. 

Ketambria. 

% 

Knpfer,  dem  Silber  von  1.20  und  0.32  Gr.  gleichzeitig. 

8.9 
8.4 

4 

4 

4V. 
4% 

Par.  Mus.  vgl.  AUicr  pl.  8, 12.  )^^^ 
Par.  Hus.  Tgl.  AUi«r  pl.  3,12.  1 

Mion.  216.                              )  „  , 
r>      ,,                                   {Helm. 
Par.  Hob.                               ) 

META 

xwischen  den  Speichen  eines  Bades. 

5.50 
5.00 

METAMBPIANflN 

SohUd. 

5 

Späteres  Kupfer. 

1 

7.00 

Mion.  215  spiter. 

Fraoenkopf  mit  Diadem. 

METAMBPIANflN 

Pallas,  in  der  Rechten  Schild,  in  der 
Linken  Lanze. 

Könige  der  Odrysen. 

Amadokos  um  400  ▼.  Chr. 

17.00 

5 

Par.  Mob.,  sehr  dick.  Tgl.  ann. 
de  rinst  arch.1836.  pLB,  7. 

AMA  .  .  KO   Doppelaxt 

Weinstock  mit  Trauben  innerhalb 
eines    Vierecks,    um    welches 

EPIAHM.TO.. 

16.00 

6 

Par.  Hob.  Tgl.  ann.  de  Hnnt 
1886.  pLß,8. 

Traabe. 

Dasselbe  Bild,  darum  AAO.   Das 
Ganze  in  Tertieftimi  Viereck. 

Amadokos  IT.  um  350. 

^^ 

6 

Mion.  S.  2, 864, 968.  tr.n.  pl. 
IV,  6. 

LorbeeibekrSnzter  Zenskopi 

...AOKOYOÄPIZITflN 

Ntcktw  R«i(er. 

Sparadokos. 
Kupfer,  dem  Silber  von  3.90  und  1.35  Gr.  gleichzeitig. 

1.30 

1 

Par.  Mna. 

Bftrtiger  Kopf  naeh  T«cht8. 

T    HaUMS  Pfora. 

O 

Teres. 

— 

6 

Mion.  S.  2, 864, 964  o.  Sestini 
Lei.  n.  1 8, 88. 

THPEfl  DoppelbeiL 

Weinstock  im  Viereck. 

« 

Thrakischer  ChersoDes. 
Kupfer  nach  Alezander. 

8.96 

6V. 

A^spotamos. 

Kein  Silber. 

Par.  Mos.  Mionnet  1, 425, 1.  \ 
8  andere  Expl.,  alles  dicke 

(darunter  Stern) 
AirO^PO  Oeteboek. 

8.8 

«V. 

Par.  Mus. 

J 
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Alopekoxmaioi. 

Kein  Silber. 


OmtMI. 

GrtlM. 

9.2 

6% 

6.00 

4 
8'/. 

8 

4.25 

2.20 

m^m 

2 

7.8 

5 

lA 

6 

8.10 

3 
2 

1.20 

— 

2 

2.00 

2 

1.40 

2 

8 

•• 

2 

— 

8 

— 

3 
5 

6.8 

6.2 

4V. 

4.6 

*V. 

6.4 

*v. 

4.50 

8'/. 

1.8 

■*  R 

3% 

Par.  Hai. 
Par.  Wob, 
Mion.1,426,4. 

Par.  Mos. 
AlUer  pl.  4, 1. 


r  ünbirtiger  ephenlMkrinzter  Kopf 
\    nach  nchta. 


[WeibUeher  ihrenbekrinzter  Kopf 
nach  rechts. 


Lorbeerbekr.  blrtiger  Kopf  n.  r. 

Kein  gleichseitiges  Silber. 

Par.  Mos.  \ 

Mion.  1, 426, 10.  2  andere  Ex.  }  Aehrenbekrlazter  Demeteikopi 
SU  7.45  n.  6.00  Gr.  ) 

Par.  Mob. 

Par.  Mos.   Cadalvene  R.  taf. 
1,11. 

AlUer  pl.  4,  2.  Mion.  12. 


AAA  Vase,  aaf   der  oia«a  Stti 

kleiner  Fachs  (?). 

AAflPE  .  ON 

Yase,  aof  der  einea  Seite  kl«ae 
Fachs,  aof  der  andern  Tianbs. 
darüber  Gerstankora. 

A  All  HeUe  auf  Widder. 


Dasselbe. 
Löwenkopf. 

Ochs  schreitend. 

GherMneioi. 


KAPAIA 

Löwe,  damnt  Gerstenkorn  n.  oft  nrd. 

(KAPAIAN)  sy»««i 

KAP^IA  Ocrrtenkoni. 

KAPAIA 

Gentenkom  in  Viereck  Ton  Lioia 

KAPAIA 

Gentenkom  in  Viereck  Ton  Linien. 


Par.  Mos. 

Par.  Mos.  vgl.  Ifion.  S.  2, 526,  }  Löwenkopf. 


17. 


Gadalvene  pLl,12. 
Gedalvene  pl.  1, 18. 


Killingen  Ane.  c  pl.  8, 7. 


! 

Xrithoto. 

PaUaskopi 

Kadytot. 

MAAY  Hnnd  sitiend. 

Salymbria. 

Kein  Kapfer. 

Seitot. 
Kein  gleichzeitiges  Silber. 


XEPPO  Aehre. 


KPI  Gerstenkorn. 

(KP) 


Stier  stobend,  darüber  Aehre. 


AUier  pl.  8, 16.  Streber  Nnm. 
non.  Gr.  105.  taf.  1,  7.  8. 
Tgl.Borrell  N. CS,  112. 

Mion.  80. 

Par.  Mas. 

Par.  Mas.  TgL  Streber  taf.  1, 
10. 

Par.  Mos.  ygl.  Mion.  S.  2, 587, 
81.  Streber  taf.  1,11. 

Par.  Mos. 


Hermess&ale  swischen  Aehre  nnd 
Gadnceos. 


/Fraaenkc^f  nach  links. 


Hermeskopf. 

Weiblicher  Kopf  nach  links. 

Weiblicher  Kopf  nach  rechts. 


Mion.  S.  3,  636,  77.  Streber  ) 
taf.  1, 5.  ] 


Mion.  8. 78. 


/Dasselbe  nach  links. 


CA  (CH)  Diot*. 
CHCTI 

Fran  sitxend,  in  der  Rechten  Aehita 
haltend,  davor  eine  Priapossls^* 

Dasselbe  ohne  Schrift 

CH  Hermes,  in  der  Rechten  Stib* 

danmter  Krag. 
CHC  Dasselbe. 

£H£  Hermessinle. 
(ZH,  im  Fdde  A) 
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Bamofhnke. 

Kupfer,  dem  Silber  attischen  Fufses  yod  8.10  n.  1.19  Gr.  gleichzeitig. 


7.70 

6.80 
6.10 


4.26 
8.60 


8.80 
8.66 
8.60 

1.9 

1.80 
1.80 


6.40 

8.26 
2.2 

1.60 


8.si 
8.00 

8.55 

Tso" 

1.60 


4 

4 
8% 


4 
4 


Pur.  Mus. 

Hion.  S.  2, 648, 10. 
Mion.  S.  14. 


Mion.  1, 482, 10. 
Mion.  8. 17. 


Tallaakopf. 

Diuelbe  (im  Felde  StenO* 


Dasselbe. 
DMselbe. 


ZAMO 

MagistratsnAme,  Kybele  sitzencL 

ZAMOGPAKÄN 

Kybele  sitzend,  in  der  R.  Scbale,  die 
L.  anf  Lanze  gest&tzt,  unter  Sessel 
Stern. 

2.A  Magistratsn.,  Kybele  sitzend. 
£AMO  .  .  .  Dasselbe. 


8 
8 
8 

2 
2 


8V. 

27. 
2 

IV. 


4% 
6 

8 

3% 


Thaaot. 

Kupfer  6.  Gröfse,  dem  Silber  rhodischen  Fufses  wohl  gleichzeitig. 

Vgl.  Mion.  1, 436, 48. 

b)  Makedonien. 

Akanthos. 

Kupfer,  der  2.  Reihe  von  Silbermfinzen  attischen  Fufses  von  16.40  und 

1.30  Gr.  gleichzeitig. 

Mion.  97.  Hnnter  tat  1, 17.  ^ 
Mion.  96. 
Par.  Mns. 


Par.  Mos. 

Par.  Mns. 
Par.  Mns. 


>■  Behelmter  Pallaskopf. 


AKAN 

zwischen  den  Speiehen  eines  Bades. 


Aeane  ) 

'  .       .    I  Kein  Kupfer. 

Amphipolia. 
Kupfer,  dem  Silber  von  14.47,  3.60,  2.40,  1.72,  0.55  Gr.  gleichzeitig. 


Mion.  1, 468, 108. 

Par.  Mns. 
Mion.  104. 

Par.  Mos.  2  andere  ExpL  zn 
1.80,  1.16  Gr. 


Apollokopf  nach  links. 


Mion.  1, 469, 160. 
Mion.  161. 

Mion.  162. 

Mion.  168. 

Mion.  S.  8, 47, 819. 


Unbirtiger  Kopf  mit  Stirnband 
nach  rechts. 


Aphytis. 
Nur  Kupfer. 

Jupiter  Ammonskopf. 
Dasselbe. 

Dasselbe. 

Dasselbe. 

Unbilliger  gehdmter  Kopt 


AM0I 

Brennende  Fackel  in  der  Mitte  eines 
Vieceoks. 


Dasselbe. 


A0YTAI  Adler  nach  rechts. 
AOYTAIflN  Dasselbe. 

A0Y  Zwei  Adler. 

AOY  Adler. 

Dasselbe,  im  Felde  Ephenblatt 


Enpfer  v^Um  »ia  du  SUber  von  8.62,  1.64  Qr 

(B.  S.  531). 

S.5 

CK.. 

Mioii.l.*T0,ia8. 

Apollokopf  n«h  recht..                 BOTTIAIßN    Loier. 

9.25 

*'/. 

Hion.  169. 

PiUuliopf  MKh  rethli.                     BOTTAIIIN  Sti«  weidend, 

9.10 

<v. 

P«.  Mas.  =  Mioa.  S.S,61, 
887. 

Dujplbe                                                 TAloY      Kuhfrefiseod.  darnnl« 
TAMIoY  Moaogr.   aad   PY. 

Chalkii. 

S.SO 

Kupfor,  dorn  GoM  von  9.39  und  Silber  von  14,55,  2.37  und  0.33  Gr. 
gleichzeitig. 

Blioa.  S.  a,  60, 388.                  |  Lorbectbckr.  Apollokapr  n.  »«litä.  |  XA AKI AEI2N  Leier. 

Hende. 

Vgl.  Mionoet  S.  3,  83,  503.  Borrell  N.  C.  3,  138. 

1.70 
IM 

Hsopolü. 

zeitig. 
P»r.  Vba.                              )                                                   \  Weiblichor  Kopf  in  TertietL  TiMect 

Olynüjos. 
Kupfer  wobl  nicht  vor  Äleiacdcr  d.  Gr.    Vgl.  Hioonet  l,  479,  215. 

S.  3,  85,  519. 

Orthagoreia. 

Kupfer  3.  Gröfse,  dem  Silber  per».  Fiifses  von  10.60  Gr.  gleichzeitig. 

Vgl.  Leake  Eur.  Gr.  82.  Mioo.  S.  3,  87,  538. 

Fella. 

Kupfer  nicht  vor  Alexander. 

636 
1.70 

3'/. 

J'l'. 

RÜlippi 
Kupfer,  dem  Gold  voa  8.62  und  Silber  von  13.81, 
gleichzeitig. 

Fu.  Mds.  3  wdäre  Eipl.  in 

6.30,  5.80  (Minn.  1,  «6. 

376)  oDd  5.10  Gr.                  HBisUeBkupf. 
MiOD.  379. 

.18  und  1.69  Gr. 

*iAinrflN 

Fotidaea. 

EeiD  Kupfer. 

^^- 

Pydna. 

Kopfei  vor  Alexander  (?>.   Vg].  ,MJoii.  1,  487, 285. 
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PyihioiL 
Kupfer  (5.  OrOlse)  nicht  vor  Alexander.  Vgl.  Mion.  S.  3, 105,  654. 

Skione. 
Vgl.  Mionnet  S.  3, 106,  655.  656. 

Teröne. 

Kupfer  (2.  Grölse)  selten,  aber  wohl  vor  Alezander.  Mionnet  S.  3, 118, 735. 

Traelion. 


e«wMit. 

QMa%. 

1 

4 
2 

Mion.  S.S,  172,1112.  PL46,8. 

Hermeakopf  mit  dem  Petasna. 

TPAI 

im  yiergetheilten  vertieften  Viereck. 

— 

"^^»^•^.1114.                        |jj,^^ 
Mion.  S.  1115.                        ) 

TPAI 

— 

in  den  Speichen  eines  Bades. 

Makedonische  Könige. 

« 

ArchelaoB  I.  (413-399). 

^ 

4 

Ifion.  S.  8, 179, 29.  AUier  pl. 
5,  6.  unter  Archeko«  IL 

Jugendlicher  HeraUeskopf  m.  der 
Löwenhaut 

APXEAAO 

Keule,  Bogen,  Köcher. 

Aeropos  (396—392). 
Kein  Silber. 

2.70 

2V. 
2 

Blion.S.8,180,85. 
Mion.  S.  88.  pL  10, 4. 

Jagendlicher  männlicher  Kopf  mit 
makedonischem  Hute. 

Jagendlicher  Kopf  mit  makedo- 
nischem Hute. 

AEPOP  .  .  Pferd. 

1.80 

A  .  .  .  Yorderth.  eines  Löwen  Eber- 
kopf fressend  in  Tertleft  Viereck. 

Pausanias. 
Silber  9.41  Gr. 

4.00 

8 

Mion.  S.40. 

Jugendlicher  Kopf  mit  d.  Tinia. 

PAYEANIA 

Amyntas  III. 
Silber  10.59  und  1.55  Gr. 

2.05 
1.80 

2V. 

Par.  Müa.Tg^  Mion.  1,609. 20.  )^,^       ir    *      v       u* 
P      ^                                   jünbirtiger  Kopf  nach  rechts. 

AMYNTA  HAn. 

8.80 

6 

Par.  Mas.  Mion.  S.48  (nach 
Mion.  wohl  anima). 

Herakleskopl. 

AAAYNTA 

Pferd  in  vertieftem  Viereck. 

4.40 
4.05 

8 
8 

1 
Mion.  22.  2  andere  ExpL  xa  \ 

4.10  (Mion.  22),  4.00  Gr.  1 

(Mion.  21).                          f 
BerL  Mns.  6  andere  Ex.  m  /^»«eiidHcher  flerakleakopf. 

8.95,  8.80, 8.70, 8.65, 8.60,  \ 

8.60  Gr.                              ) 

Perdikkas  m. 
Silber  9.85  und  2.25  Gr. 

AMYNTA 

Adler  Schlange  fressend,  meist  fn  ver- 
tieftem Viereck. 

6.40 
8.80 

8 
8 

Mion.  1,510, 28. 
Mion.  29. 

Herakleskopt 
Dasselbe. 

PEPAIKKA  stt.r. 

PEPAIKKA  Adl.r. 

41 


MS 


gm           •     fc  ^ 

0«6te. 

4^6 

8 

BerL  Mns.*)  Tg^  Allier  pL  6,  \ 
6.  3  aadero  Ex.  za  S.60,  ( 

PEP^IKKA 

6.50  Gr.                            /Henkleskopi 

LSwe  Lanse  in  seinem  Bachen  :j 

^ 

4»;. 

Mion.  1, 610, 36.                    ) 

Philipp  n. 

brechend  in  Tertielteiii  Yiered. 

SUber  14.48,  7.23,  3.60  und  1.55  6i 

• 

7.20 

4 

Berl.Mo8.  YgLHüUer  889, 32. 

Jngendlicher  ApoUokopf  mit  der 

(WAIPnOY 

38.  8  andere  Ex.  ta  6.90, 
6.40,  6.85, 6.80,  6.30, 6.00, 

Tinia. 

Giloppimidv  Reiter,  1.  F.  Sjai-i. 

6.86,  5.70  6r. 

&30 

n 

Bed.  Mus.  TgL  MfiUer  889, 37. 1 

«DIAIPnOY 

>  Herakleakopf  mit  der  Löwenhaat 

Galoppirender  Reiter,  im  Felde  fi» 

3.80 

2%- 

BerL  Mos.                             ) 

1.65 

3 

BerlMua.  ygL  MOUer  889, 34. 

Jugendlicher  Herakleskopf  m.  der 

«lAIPPOY 

4  andere  Ex.  xn  1.52,  IJSO, 

L6wenhant 

Kenle,  damnter  Beiieichen. 

1.36  (TemnlsO,  1.15  Gr. 

t 

1.86 

3 

BerL  Miu.  TgL  HUler  S.  889, ) 

28.                                    [Derselbe  Kopt 

OIAIPPOY  DonneiketL 

1.80 

8 

BerL  Mos.                          .  ) 

Alexander  ilL      . 
Prägort  Amphipolis. 

6.70 

4 

BerL  Mnx. 

Jugendlicher  Herakleakopf  m»  der 
LOwenhant. 

BACIAEA^ 

Kenle,  Bogen,  E5cher  (Fackel). 

6.60 

4 

BerL  Mnx. 

Dasselbe. 

■                                •       • 

AAEHAIMAPOY 

Dasselbe  (Dreisack). 

Prägort  in  Thrakien. 

6.98 

4 

BerL  Mm.                            \ 

Dasselbe« 

6.86 

4 

BerL  Mo«.                           (^      ^ 

)  Dasselbe. 

(Fisch) 

6.70 

4 

BerL  Mns.                             l 

(    .   ) 

4.90 

4 

BerL  Mns.                             / 

(    .    ) 

In  Hellas  oder  Enboea. 

• 

6.6 

4 

Beri.  Mns.                            \ 

AAEEANAPO 

6.6 

4 

>JngendUcher  HeraUeskopL 
BerL  Mns.                            ) 

Kral«,  Bogra,  KOch«  (<t>). 

8.40 

8 

BerL  Mns. 

Dasselbe. 

AAEEANAPOK«d..(AA) 

6.60 

4 

> 

BerL  Mns. 

Dasselbe. 

AAEEANAPO 

Kenle,  Bogen,  Köcher  (3E). 

1 

Prägort  anboBtimmt 

• 

6.80 

4 

BerL  Mns.                           ^ 

AAEHANAPOY 

Dasselbe  (Tranbe). 

6.00 

4 

BerL  Mns. 

^  Dasselbe. 

1 

fTranbe  A) 

6.86 

4 

BerL  Mns. 

(Tranbe  N) 

•6.80 

4 

BerL  Mns. 

(A)      • 

6.80 

4 

BerL  Mns. 

(Ä) 

0   Diese  Reihe  ist  hinfig  über  die  mit  Adler  beieidmeften  ßtAcke  des  Amyntas  ftbergeprigt  worden.  TgL 
AUier  pL  6, 6.  MidUiet  S.  S,  18S,  49.  1,  510,  27. 
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3«w» 

7.4:0 

6.50 
6.10 
7.00 
5.00 


1.80 
5.65 

4.60 


6.06 


4^0 


1.70 


3.80 


2.80 

2.20 

2.10 

1.90 

1.90 

1.80 

1.70 

1.90 

1.85 

1.76 

1.70 

1.60 

1.70 

8.76 


4 

4 
4 
4 
4 

2 
2 

1% 


3 


2 
2 

n 


2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


8V. 


BerL  Mtu. 

Beil.  Mns.  2. 
BerL  Mas. 
BerL  Mas. 
BerL  Mos. 

Miön.  1,551, 542. 643. 

Mion.  S.  3, 220, 372. 

BerL  M.  Tgl.  ML  S.  382.  4  and.^ 

Ex  za  1.40, 1.35  (2),  1.25  Gr. 

BerL  Mas.  M&ller  S.  21.  n.  6. 

BerL  Mos.  Mail.  n.  7.  didi.  St 
5  andere  Ex.  za  4.20,  4.10, 
3.95,  8.80,  3.20  Gr.  Die 
letztem  drei  düimer. 


^  Jagendlicher  Herakleskopt 


Apollokopf  mit  der  Tänia. 


Dasselbe. 


AAESANAPOY 

Keale,  Bogen,  Köcher. 

(>E) 
(  .  ) 

(CA) 
(N) 

(Anker) 

AAEHANAPOY 

Galoppirender  Reiter  (Blitz). 

AAEEANAPOY 

Laufendes  Pferd,  L  F.  Beizeichen. 


Wahrscheinlich  erst  nach  Alexanders  Tod  geprägt. 

B  A  Eeole,  Bogen,  Köcher,  im  Felde 
Beizeichen. 


BerL  Mas,  Müller  S.  23.  n.  10. 
3  andere  ExempL  zn  6.15, 
6.12,  6.05  Gr. 


BerL  Mas.  Müller  S.  25.  n.  12. 
4  andere  ExempL  zn  4.10, 
4.00  (2),  3.70  Gr. 

Berl;  Mas. 
Mion.  1,  55§,  661. 

Berl.  Mas.  Müller  S.25.  n.  13. 
2  andere  ExempL  za  3.05, 
2.80  Gr.     . 


Jagendlicher  Herakleskopf  m.  der 
Löwenhaat. 


Behelmter  Pallaskopf  n.  rechts. 

Dasselbe. 
Dasselbe. 

Poseidonkopf  nach  rechts. 


BA  SchiffsTordertheil,  im  Felde  Bei- 
zeichen. 

AAEH  Dasselbe. 

BA  Dasselbe.  (Akrostolion  MX) 

BA  Dasselbe. 


4.  Kupfermünzen  von  Aegina  und  Athen. 


Aegina. 
].  Aeltere  Reihe. 


(A) 

>  Zwei  Delphine,  daiwischen  A« 


Par.  Mas. 

Par.  Mas. 

Mas.  Behr-Negendank. 

!Par.  Mas. 

Par.  Mas. 

Par.  Mos. 

Par.  Mas. 

Par.  Mos. 

Par.  Mos. 

Par.  Mas. 

Mos.  Behr-Kegendank. 

Mas.  Behr-Negendank. 

Par.  Mos.  |  Drei  Delphine  A. 

2.  Spätere  Reihen. 

Par.  Mas.  2  Mdere  ExempL    Alfl  SchiffsrordertheiL 
sn  3.70,  8.20  Gr. 


Yiergethdlt  eingesehlag.  Viereck,  ein 
Feld  diagonal  getheUi(AI  in  den 
obem  Feldern  vertheilt). 


(NO) 

(NOI) 
(NO) 

(Ohne  Schrift) 

(  .  .  ) 
(  .  .  } 
(KA?) 

(?) 

Dasselbe  ohne  Schrift. 


Airi  Widderkopl 


Ö84 


4.8 
8Ji 


6.6 

5.6 
6.4 
6.2 

9.26 
2.20 
2.16 
2.18 
1.86 

6.60 
490 
1.6 


8.90 

1.60 
1.20 


16.80 
14.70 

10.1 
9.76 

8.4 


4.1 
2.8 


8 
8 


4% 

4V. 
4% 

4V. 

2V. 
2% 
2V. 
2% 
2% 

8 
8 
2 


Mion.  2, 148,  87. 


Par.  Mas. 


BIrtiger  Kopf  nach  rechts. 
Loibeerbekr.  Kopf  nach  lechta. 


AiriNH 

Nackter  Mann,  in  der 
Dasselbe  ohne  Schrift. 


Athen. 
I.  Aeltere  Knpfermflnzen. 

!•  Zam  Silbergeld  der  2.  Klasse  der  Mttnzen  des  filtern  Stfls  gehMg. 

Vgl.  Prokesch  In.  1854.  taf.  II,  66  -  68. 

1.  Reihe. 


8 

IV. 
IV. 


6 
6 

*v. 

4V. 


Par.  Mas.   vgl.  Beol^  8.  74. 
4.  Reihe. 

Par.  Mas. 

aa84  Pembroke  p.2.  tf.48. 

Par.  Mos.  Tematit 

Par.  Mas.  vgl.  Hanter  tt  12, 2. 

Par.  Mas. 

Par.  Mos. 

BsSS  Pembr.p.2.48.  (A6) 

Par.  Mos. 


Par.  Mos.  Mion.  2, 181,  211. 
vgl.  Beold  1.  Reihe.  Hanter 
taf.  12, 1. 

Par.  Mas.  2  andere  Exempl. 
sa  1.80,  1.20  Gr. 


Pallaskopf  nach  rechts,  der  Hehn 
mit  8  stehenden  OliTenbl&ttem 
geschmeckt 


Dasselbe. 


y^  EalemitaasgebraitetenFI:- 
^rv  -.  geln  T.  vom,  im  Felde  retkis 
V9       C  Oelkrag. 


A        Zwei  Ealen  in  einoi  Kop. 
£       0  zosammengehend. 


2.  Reihe. 


PaUaskopf  nach  rechts. 


AGE 

darftber  2  Bolen  in  einem  Knaie. 


2.  Zum  Silbergeld  der  3.  Klasse  der  Mttnsen  des  altem  Stils  gehörig. 

Vgl.  Prokesch  a.  a.  0.  S.  260.  taf.  II,  75. 


Par.  Mas.  ygl.  Beal^  8.  Reihe. 
4  andere  Exempl.  za  3.90, 
8.70,  8.40,  8.20  Gr. 

Par.  Mvs. 
Par.  Mos. 


^PaUaskopf  mit  Tom  sptti  lolan- 
fendem  Helm  nach  rechts. 


A  oder  AG  oder  AOE 
Eole  im  Kranze. 


II.  Jüngere  Eapfermünaen. 
Den  Silbermttnaen  jfingem  Stils  gleichzeitig.  Vgl.  Mion.  PL  LXXII,  8. 

Par.  Mns.  dicke  Stflcke. 
Par.  Mas. 


8 

2V. 


Par.  Mas.  dünnere  St&cke. 
Par.  Mas. 

Par.  Mns.  vgl.  Hanter  tal  11, 
18.  8  andere  BxempL  za 
7.8,  7.2,  6.6  Gr. 

Par.  Mas.  Mion.  S.  8, 679, 817. 
Par.  Mas. 

*^v.  Mas.  8  andere  Exempl. 
'  1.00,  0.90,  0.80  Gr. 


Behelmter  PaUaskopf  nach  rechts, 
der  Helm  mit  Akrostolion  yer- 
sehen. 


Behelmter  Pallaskopf  nach  rechts. 


Loiheerbekrftnzter  Fraaenkopf. 
Fliege. 


AOE 

Enle  aaf  Krag.  Das  Ganze  innerhaft 
eines  Oelkranzes. 


AOE 

Zeas  schreitend,  mit  der  ReeMu 
Donnerkeil  scUendemd,  sa  lemea 
Fülsen  Adler. 


AOE  Fliege. 
AOE  Krag. 


k. 
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5.   Kupfermünzen  von  Rhegion  nnd  Sicilien. 

BhogioiL 

1.  Hellenisohes  System. 


0«wi«lM. 

gymMimm 

1.06 

3 

0.92 

2 

2.00 

2 

1.60 

2 

1.80 

2 

6.60 

4 

10.10 

6 

9.90 

6 

9.50 

6 

8.00 

5 

7.80 

5 

7.10 

6 

6.70 

6 

4.95 

4 

4.30 

4 

8.60 

4 

8.00 

8 

2.96 

8 

13.60 

6 

12.40 

6 

12.20 

6 

10.70 

6 

7.16 

6 

64» 

6 

!P  E  dazwischen  Punkt  im  Kreis. 
Das  Gante  in  Perlenkrans. 


Löwenkopf. 


2.  Litrensystem. 

a)  Ohne  Werthzeiehen.    III.  Periode.  Litra  21  Qr.,  1  Unze  =  1.7  Gr. 

üngkia. 


BerL  Mm. 

BerL  Mas.  veniiitst 

Beri.  Mns.  t^  Hnnter  tat  44, 
18. 


Bezl.  Mos. 


Berl.  Mos. 
Berl.  Mns. 
Berl.  Mas. 
Berl.  Mos. 
Berl.  Mas. 
Ben.  Mns« 
BerL  Mos. 

BerL  Mos. 
BerL  Mos. 
BerL  Mos. 
BerL  Mos. 
BerL  Mos. 


} 


L6wenkopf. 
Dasselbe. 

Trias. 
Löwenkopf. 

Pentongkion. 
Löwenkopf  in  Perlenkrans. 


Dasselbe. 


BerL  Mas. 
BerL  Mos. 
BerL  Mos. 
Berl.  Mos. 

BerL  Mns. 


Trias. 
Löwenkopf  in  Perlenkrans. 

5  Dasselbe. 

b)  Mit  Werthzeiehen. 

1.  Reihe.   Pentongkion. 
Weiblicher  Doppelkopl 

Tetras. 
Weiblicher  DoppelkopL 


BerL  Mns.  tgL  Mion.  1,  208, 
984. 


2.  Reihe.   Pentongkion. 
PaHaskopf. 


PHriNH 

ItOrbeerbekrInzter  Apollokopt 
PH  2  Butter,  an  denen  8  Frttcfate. 


PH  in  der  Mitte  eiaes  Krsnses. 


PHriNflN 

Loibeerbekrftnzter  Äpollokopf ,  L  F. 
Beiseichea.  Das  G.  in  Perlenkiaiis. 


Dasselbe. 


PHriN  Dasselbe. 
(Schrift?) 

(     .     } 
Leier. 


PHriNAN  Aescnlap  anf  dem 
Thron,  die  R.  anf  Stab  st&tiend,  fl 
damnter  Dreifafs. 


Dasselbe  111. 


PHriNAN  Pallas,  in  derB.  Pal. 
ladion,  in  d.  L.  Schild,  fl,  im  Felde 
Beiseichen. 


(Die  iwd  DioikaieakSpfs  aeben- 


Sclitift?  Nickte  minnlidic  Figni.  a 
der  K.  Vogp],  die  L.  «if  Bus- 
bUhud  gebaut.  Dnifata  IUI. 


Bicilien.   Akiagaa. 

I.  Periode.   Litm  über  4-J,  \  Litra  Über  21  Gr. 


Beil.  Mas.  schirfgeri 


I,  duuDler  Erabbt,  6  Ko^la. 


II.  Periode,    Litra  =42,  -. 


Bert.  Mos.  Slinlich  Tonern. 

3.  Tornutit. 
o:  322.a  Luks  laa.  Cr.  & 


JAdlfr  llnsetL  lerflclschend.  Krabi.  duimtcr  Enbbe.  S  Kugeln. 

Hjinilitron. 
.  Ad^er  «of  DB]pbin,  dtm  Kopf  Duh    ^^^_  diroater  Knbbe,  6  Kqgeta. 

AKPAFANTINON     D^seib«. 

DMäclbe. 
Adler  inl  Que. 


)  APKA   Adler  anf  Fisch,  den  1  , 


4T.  3  inde»  Et  tn  16.10,  /  AKPApAE 

1S.10  Gr.  )  Jugendlicb,  Kopf  mit  knnen 

,    Liakoa=381.4.  1     """  "^  ^"^  ^*^- 


Adler  anf  ionischer  Slnle,  1.  Enib^ 


III.  Periode,   ä  Li'»  =  10.5  Gr. 

I  Adlar  auf  ütita,  dea  SapI  adcb  I  Erafa,  kleioJat  Ali  biltagd,  duunlsr 
nnUn,  im  Perlenliruii.  Folyp,  dämm  6  Engatn. 
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U.  Periode.   Liftra  =s  42,  i  Litra  =  21  Gr. 

Hemilitron. 


23.00 
22.80 
21.61 
16.90 
18.00 

10.20 
7.40 

8.60 
8.46 


4.60 
4.20 


11.20 


14.08 
12.90 


7.80 


6.80 


2%0 


OrSto. 

8 
8 

6V. 
8 
6 


6 


8 
8 


8 
8 


4V. 


6 
6 


8V* 


BafL  Hos.  ^charf  gertndert. 
Berl.  Mos.  schuf  gelindert 
Leakesss  882.6  Gr. 
BerL  Mob. 
Berl.  Hos. 

BerL  Ma#. 
BeELMi». 


Gorgohaopt 


6  Engeln. 


Trias. 


I  Goigobaapt 


Hezas. 


Qorgohaupt 


8  Kngehi. 


2  Kngeln. 


III.  Periode.   latra  =  21,  i  Litra  s=  10.5,  {  Litra  =  5.25  Gr. 


BerL  Mns.  Hion.  1,  228, 127. 


BerL  Mas.  Tgl.  Hion.  1 ,  224,' 
181.  Torrem.  tal  11, 1. 


Behelmter  Pallaskopt 
Gorgohaupt. 


KAMA 

Enle  Eidechse  halt,  damnter  8  Eng. 

KAM 

Enle  Eidechse  halt,  danintlr  8  Eng. 


flela. 

III.  Periode.  Litra  =  21,  l  Litra  =s  5.25  Gr. 

Trias. 


BerL  Mns.  Ternntzt  ygL  Tor- 
rem. tel  88,  21. 

BerL  Mns.  ygL  Torrem.  tal  88, 
16. 


TEAA^ 

stier  stofsend,  drei  Engeln. 
JngendlicL  Eop!^  dahinter  Aehre. 


Bad  iwisch.  dessen  Speichen  4Aehren. 
FEAA^  Stier  stofiMnd,  8  Eng. 


Smera. 
n.  Periode.  Utra  =  42,  {  Litra  =  21,  {  Litra  =  10.5  Gr. 

•1.  Elasse.    Trias. 

BerL  Mos.  scharf  gerindert  1  Hahn.  8  Engeln, 

yemntit  | 

Hemilitron. 

Leakeo^  217.6  Gr. 

BerL  Mns.  Ternntit  2  sndere  J  ^«^  ^  Engeb. 

EzpL  sa  12.80,  12.26  Gr. 


BerL  Mns. 


2.  Elasse.    Trias. 
Hahn. 


8  Engeln. 


III.  Periode.  Litra  s  21,  i  Utra  s  10.5,  i  Litra  =  5.25  Gr. 

Trias. 
Beri.  Mns.  |  Hahn  im  Perlenkrans.  1 8  Engeln. 


BerL  Mns. 


Litra.  (?) 

IAS3MI  2 

um  halben  Stier  mit  menschlich. 
Angesicht  Das  Ganze  Im  Ereis. 


[5]AA[li] 

Mann  mit  Speer  n.  Schild,  streitend. 
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Sp&tere  Beihen. 

Hemiiitroi. 


7^ 
9.46 


645 
5.73 
5.80 
5.50 
8.63 
8^0 


3.10 
155 


9.80 
8^0 

4.00 


10.95 

10.80 

10.10 

9.80 

8L60 
8L30 

a.ao 


Qri&M. 

6 


4V. 

4 

4 
8 
8 
8 


BerL  Mas. 

Leake  es  146  Gr.  ygL  Torrem. 
tal  87, 3. 


A..M 

Halb.  Stier  m.  menichL  Aagesicht 
Apollokopf,  dahinter  Leier. 


Nike,  danun  6  Kogelii. 

IM[EPAIßN] 

Ißke,  IM  Felde  aechs  Kiig<elu. 


IV.  Periode.  Litra  anter  21  Qr. 
Hemilitron. 
(Fisch) 
Nackte  Fignr  auf  Ziegenbock. 

Weibl.  Kopf,  links  dayon  6  EngefaL 

(IM) 
(IM) 

LeontmL 

IV.  Periode.  Litra  anter  21  Gr. 

Trias. 

8    perL  Mns.  TgL  Torrem.  tal )  AEON 

8     ]     41,7.  }Lorbedibekrinzter  Apollokopt 


Berl.  Mos. 
CB88.5  Leake. 
BerL  Mos.  ▼ematit 
Berl.  Hos. 
Leake  s=  56  Gr. 
BerL  Mos.  Temutsi 


IMEPA  ITike,  6 
(Schrift  nndentUch) 


6  Engeln  in  Loibeokraiiz. 


Dreiünfii,  3  Aehren,  8  Kngefaa. 


4V. 
4V. 


6 
6 
6 
6 

4 
4 


Begeste. 

III.  Periode.  Litra  =  21,  i  Litra  =  10.5,  i  Litra  =  3.50  Gr. 

TetrAS. 


BeiL  Mns.  |  Weiblicher  Kopf  nach  rechts  im 

BerL  Mns.  etwas  yemntsi      )     Perlenkranz. 


Hnnd,  4  Engeln. 


Heias. 


BerL  Mns.  ▼emutzi  Tg^.  Tor- 
rem. tal44, 14. 


(?) 

Weiblicher  Eopf  nach  rechts. 


Hnnd,  3  Engeb. 


Syrakoa. 

I.  Periode  siehe  oben  S.  276  f.  Litra  ==  219,  l  Unze  «=  18  Gr. 

II.  Periode  beginnt  vor  367  v.  Chr.  Litra  =  42,  |  Litra  =  20,  1  Unze 

=  3.6  Gr. 

Drei  Unten. 


BerL  Mns. 
BerL  Mns. 
Berl.  Mns. 
BerL  Mns. 

BerL  Mns. 

BetL  Mns. 

Xu. 


^YPAKOSIÄN 

iKorekopf,  im  Felde  meist  Bei- 
seichen,  wie  Fackel,  Stern. 

'(Fackel) 

ünse. 

^YPAKO^IflN 

iEorekopt 


I 


Stier  stofiMnd,  im  Felde  3  Ddiphis« 
nnd  einselne  Buchstaben  oder  Mo- 
nogramme. 

(AO 


(A  im  Kreis) 

Stier  storsend,  im  Feld«  Delphin  md 
Monogramm. 


689 


oo 

BO 


.40 
.20 

.90 
L76 
k.92 

1.70 
i.50 
4.20 
4.80 
8.65 

2.80 
2.90 


m.  Periode.  1  Litra  s  21,  i  Litra  s  10.5,  1  Unze  a  1^  Gr. 

Hemilitron. 


6V. 
öV. 

6% 


2.00 

190 

11.40 
11.06 
10.20 

5.00 


11.15 

10.80 

9.80 

11.70 

10.80 

12.10 

11.40 

9.50 

11.60 

10.80 

8.15 
2.80 


Berl.  Mas. 
Berl.  Mut. 
Berl.  Mut. 
BerL  Mas. 

Berl.  Mos. 
Berl.  Mos. 
Berl.  Mas. 
Berl.  Mos. 


,  BerL  Mos.  Tgl.  Honter  taf.  54, 
29. 


)  Berl.  Mos.  Tgl  Hontet  taf.  54, 
\     86. 


8 
8 


Behelmter  PaiUskopf  n.  rechts. 

CYPAKO  Korekopf. 
Trias  (8  Unsen). 

{     SYPAKOCIflN 

)Eorekopf. 
I  Dasselbe. 

CYPA  Korekopt 

Korekopi 

Hexas  (SUnsen). 


Pegasos. 
Dasselbe. 


BerL  Mas.  \ 

BerL  Mas.  Tgl.  Torrem.  tal  jWelWicher  Kopf  too  Tonu 
86,30.  ) 


Peflpuos,  im  Felde  AP. 
Halber  Pegasos,  im  Felde  C 


'Hergetheiltes  eingeschlagen.  Yieredk, 
in  dessen  Mitte  Stern. 


CYPA 

8  Delphine  swischen  4  Sadspetchen. 


CYPAKOCinN 

Halber  Peguos. 


'    JBerl.  Mos.  Tgl.  Toirem.  tal 
8    )     86,20. 


üngkia. 
Weiblicher  Kopf  Ton  Ton. 


Polyp. 


6 
6 
6 


6V. 

6% 
6% 

6V, 
5V. 
5V, 
5V, 

8 
8 


Hemilitron. 
BerLMos.TgLMion.1,807356. )        ^YPAKO^IXIN 


Finder  175. 

BerL  Mos.  Mion.868. 


*  Aehrenbekrinzt  Demeterkopf,  im 
Felde  Beiseichen. 


Zweigespann,  darftber  Stern,  Im  Felde 
Bochstaben. 


BerL  Mos. 


Trias. 
I  Dasselbe. 

Hemilitron. 
BerL  M.  TgLMlon.  1,818, 985.  \ 

BerL  Mos.  )  Herakleskopf  mit  Löwenhant 

Berl.  Mos.  ] 

BerL  Mas.  CiTPAKOÖnN  Dass. 

BerL  Mos.  Dasselbe  ohne  Schrift 

BerL  Mas.  Qbergeprigt 

BerL  Mos.  T0.  M.  1, 809, 888.  { _  AlOS    EA A ANIO Y 
Berl.  Mos. 
BerL  Mos. 


Dasselbe. 


Xoibeerbekrftnster  Zeoskopl 


BerL  Mos. 

BerL  Mos. 
Berl.  Mos. 


{ Loxbeexbekr.  onblrt  mInnL  Kopt 


Trias. 
Korekopf  nach  rechts. 


^YPAKO^inN 

Psllas  streitend,  im  Felde  Beiseiehen. 
Dasselbe  ohne  Schrift 


^YPAKOCIÄN 

▲dler  aof  Donnerkeil,  i.  F.  Beiseichen. 

ZYPAKoZIßN 

Zwei  Reiter  (Dioskoren). 

ZYPAKOZinN 

in  drei  Linien  im  Krans. 
42 
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«iMm.| 

8.78 

4    ) 

8^ 

^     (BerL  Mvi.  v^  lfi<m.  1,  805, 
*    l    886.  Twimlit 

O^P  A  Kmkopf  nich  nt^tM. 

Poljp,  am  Baads  S  Mmseln- 

t^ 

4    ) 

Agftthokles  (817—288). 

HemilitroB. 

9.90 

6    \ 

9.50 
9J0 

6    (Beri  Mos.  n^  MioB.  1,  888, 
6    (    W. 

6    ) 

CnXElPA 

Axtemialiopf  mit  Köcher. 

ArAeOKAEoZ 
BAEIAEoZ 

DomnariDuL 

8.60 

Hieron  n.(270-2S6). 

2  Litren? 

88.25 

«y. 

Leake  «■  514  In.  Gr.  76.        1  Kopf  .des  Gelon*  mit  6m  TIbIa. 

1  Litra. 

lEPANoE  Hßkm  im  Wa^ 

SOJM) 

6%' 

19.00 

6% 

19.00 

6V. 

lEPfiNoZ 

18.50 

ev. 

>*BexLlliii.  T|^LMkisB.B.O. 

Unbiitiger  minnlifiMir  Kopl  mit 
der  Tloia. 

Reiter  mit  Lasse,  nnter  dcB  F?i 
einselne  Bnchatoben. 

17.00 

6V. 

16.90 

6% 

16.00 

t 

6V». 

Hemilitron. 

9.20 

6    \ 

7.06 

5    / 

lEPIlNoZ 

7.00 

^    )  Beri.  Un», 

Birtiger  Kopf  (des  Poteidoi^ 

Dzeisach,  im  Felde  2  DelphiMS 

6.60 

5     ) 

11.00 

6V. 

Beri.  Mos. 

Korekopt 

[lEPANOei  Pw«». 

Tnai. 

5.10 

4 

BerL  Mm. 

KordiopC» 

IE  Stitt  ttolMnd,  i.  F.  emMh«  BKi 
Stäben  md  Kenle. 

Gelon. 

Hemilitron. 

9.80 

6    \ 

SJ60 

^    (Bea  Mos.  KioiL  1, 829, 10. 

EYPAKOZinN 

L5we,  im  Felde  meist  Keule,  U- 

8.80 

6    1 

Kopf  det  Qelon  mit  der  TlniiL 

seichen  oder  einselne  Bnch^ibeL 

7.50 

6     } 

1 

HieronymoB  (216—215). 
Hemilitron. 

10.85 

5'/.  ) 

BAEIAEoE 

10.80 

5  Vt  [BerL  Mu.  MioiL  1,  887,  92  f. 

Kopf  des  Hieronymos  mit  der  Tl- 
nia  nach  Imks. 

%^*   «A^Vv    vm»\^H^ 

lEPßNYMoY 

9.00 

ßVt  1 

Upara. 

I.  Periode.  Litra  Ober  42  Gr. 
Triat. 

26.55 

9 

BerL  Mos.  vgl.  Torr.  tU:94,8. )  Behelmter  birtiger  (yn1kan-)Eopf 

AIPAPAION 

81.20 

9 

;     Im  Perlenkrans. 

8  Eocdn.  Dm  Gm»  inFtrioAnM. 
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Heias. 


».50 

7 

Berl.  Mos. 

Bebelmter  b&rtiger  (yii]kan-)Eopf 
im  Perlenkranx. 

ni^  mischen  3  Kngeln. 

1.246 

5 

■■320Laiko  Ins.  Gr.  61. 

Kopf  des  Vnlkan. 

AIP  zwischen  3  Engehi. 

n.  Periode.  1  Litn  =i  42,  i  Litra  =  21  Gr. 

t 

Hemilitron  (?). 

7.42 

7 

=  268  Leake. 

Nackte  Fignr  sitsend,  in  der  R. 
Hammer,  in  der  Linken  xwei- 
benkligen  Kmg. 

AIPAPAION  nm  Delphin. 

1 

m.  Periode.  1  Litra  »  21,  i  Utra  a  10.5  Or. 

1» 

■  m 

Hemilitron. 

8J60 
8.86 

5 
6 

Berl.  Miu.  yg^.  Mion.  1,  842,  \ 

^2.                                   1  Dauelbe. 
»139  U«ke.                       ) 

AIPAPAION  6  Kogoln. 

H 

IV.  Periode.  Litra  unter  21  Gr. 

> 

Hemilitron. 

4.05 
3.88 

4 

4 

Bert.  Mm.                            ) 

B  60  Leake.  ▼fl^lfion.  1,844,    Duselbe. 
43. 

AIPAPAION  6  Ei«dn. 

Hesas« 

1.76 

8 

BerL  Hos.                           |  Dasselbe.                                  [  AIP  iwisdiea  3  Kngeln. 

l 

Triai. 

^     IM 
1.15 

3 
3 

BeiLMns.  Temntit 
Berl.Has.TglH.S.1,468,9. 

Dasselbe. 

AIPAPCAiON]  8  x„san. 

Berichtigimgen  und  Nachträge  za  dem  Honzverzeichnüs. 

Die  Zeilai  find  nicli  der  entcn  Spalte  linki  geiihlt 


Ibtliynuiat 

8.  892.    Vfl^  noch:  Gotha  nnm.  ed.  Liebe  8. 187:  Eber  )(  MEOVMNAIOC  Palltf- 
kopf  nach  rechts  in  yertieftem  Viereck,  md  Cat  maaei  Yindobonneosis  ed.  Ecfchel  p.l.  tal  8,  13: 

MAOVMNAlO^  Eber )( MAOVMNAIO^  p«ii.akopi 

Kyiikoi. 

8. 404.  Zefle  20  Uta:  Yorderthea  dnea  beflftgeltett  Panthera,  dahinter  Thnn. 

BIrytis, 

8. 411.  Zeile  7  Hea:  Pen.  Bee.  n,  81, 1. 

Nooh  nioht  loktlisirte  sweiseitig  geprägte  Sechstel  tas  legirtem 

Golde. 
8. 418.  Zeile  28  tilge:  PelL  Rec  m,  10. 
8.419  ist  hinsnzoAgen: 


0.27  |a*4.8  Newton  Haliearoaaana 
I     II,  68i  in  Badron  gekaoft. 


Blume.  1  Blnme  von  toib,  incu. 


Eeraklda  am  Pontoi. 

8.487  zaAnm.l.  n^  noch  Streber  N.n.  8. 188.  taL 8,1  ond  Aber  die  Form  EP AKAEIA 
ebenda  8.190.  Änm.6. 

8. 441.  lamptakoi. 

Zefle  8  Uea :  8.82  | «  72  Prokeaeh  In.  1864. 1  (Auge  im  Felde)  | 

16     .     2.60|— 88.7LeakeAa.Gr.72.|  |  (A A  daaw. StenO 


n 


,  29     .      1.22 


Mna.  Lnynea. 


(Anf  einem  Bande  nm  den  Hala 
dea  Doppelkopfii  OEO) 


(AAMS'A) 


ff 


80     .      1.22  I  ■■28  Prok.  In.  1854.        1  (Daaaelbe) 


Abydos. 

8.  448.    Daa  dem  Anker  meiat  beigei&gte  Beiseichen  atellt  Kreba,  nicht  Skoipion  dar. 
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8.445.  Zeüe  20  Hm:  MEFAP  u.  8.w. 

Ophryneion. 

S.  446.  Zeile  1  lies :  Reiter  Loibeenweig  n.  i.  w. 


S.  446.  Die  nach  Mionnet  unter  Teria  anfgefthrten  Silbermftnzen  gehBren  derselben  Pxfg- 
st&tte  wie  die  S.  534  Tirida  (?)  rageHieilten  Manzen  an.  Das  eigenth&mliche  Gepräge  der  Rück- 
seite deutet  mehr  nach  Makedonien  oder  Thrakien  (vgl.  S.  540  Traelion}»  als  nach  Eleinasien  hin; 
bestimmter  lassqi  sich  die  Münzen  aber  noch  nicht  lokalisiren. 

Lesbos. 

S.  450.  Zeile  13  die  ans  Par.  Mns.  angeführte  Münze  (AEC  Eberkopf  n.  1. )(  Eingeschla- 
genes Viereck)  ist  mit  dem  folgenden  nach  Leake  In.  Gr.  26  beschriebenen  Exemplar  identisch;  ob 
das  Bild  Eber-  oder  Kalbskopf  darstellt,  ist  sehr  schwer  zn  entscheiden. 

AntiBSft» 

S.  450.  Zeile  18  ist  noch  ans  Newton  Travels  in  the  LeTant  3, 19  hinznznfügen:  9  Kalbs- 
(oder  EberkOpfe)  gegeneinander,  darüber  Ange  )(  Eingeschlagenes  Yiereck. 

Kethymna. 

S.  452.  Zeile  5  Tgt  die  Abbildung  dieser  bis  dahin  unedirten  Münze  bei  Newton  trsr.  in 
the  Levant  2, 19. 

Hytilene. 

S.  452.    Bei  Prokesch  In.  1854,  284  1  E^  (eMion.  8,  i8, 76)  mit  MYTY. 

Eplietoi. 

S.  456.    Zu  den  Stadtmünsen  babyloniseh- persischen  FuÜies  sind  noch  hlnzuzuftgen: 


9.895 


0.687 


186  Prok.  In.  1854. 


»12  Piokesch  In.1854. 
tal  4, 18. 


Lorbeerbekrinzter  Artemiskopt 
Dasselbe. 


Yordertheil  eines  rückschauenden 
Hirsches,  Palmbanm,  Legende 
zerstört 

E0  in  diagonal  geth.  Yiereck. 


1.699 


Samoi. 

8.  468.    Zu  dem  Samischen  Yereinsgelde  (Samos  und  Lesbos)  gehört  auch  wohl  noch: 

Stierkopf  in  Tertieftem  Yiereck. 


5  82  Prok.  In.  1854  (t^I. 
Mion.8,280,185nach 
Sestini). 


Zwei  Stier-  od.  KalbskOpfe  gegen- 
einander. 


EalikanuuMOB. 


S.  472.  Die  yon  Newton  Hslicamassus  2, 1,  886  angeführten,  in  Gribem  Ton  Budrun  gefun- 
denen Kleinsilbermünzen  mit  Ldwenkopf  und  Dreizack  von  0.27  Gr.  (^  4.8  E.  gr.) ,  zu  denen  auch 
entsprechendes  Kupfer  Torkommt,  gehören  wohl  der  Zeit  nach  Alexander  an. 

Bliodos. 

S.480.  Zeile  18  ües:  15.48. 


S.  497  Ues:  4.  Silbeimünzen  der  lY.  Satrapie  Kilikien. 
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fiUBOi. 

8.501.    unter  d)  Attieeher  Fnfs  anter  den  Selenkiden  hiunsnftfeB! 


17.04 


0.74 


■  368.3  Leake  As.  6r. 
137. 


809  Prok.  In.  1854. 


TkumgekrOttter  Fnmeakopi 


16 y,  Prokeich  ».  a.0.  Igid  (yon  Tmoi)  thronend,  die 

Linke  «of  Soepter,  in  der  B. 

_    Traabe  und  Aehre. 
14  Prokeseh  a.ft.0. 


TAPZEflN 

ApoUo,  in  der  L.  Leier,  In  der 
R.  PlekCram,  L  F.  Buchstabe 

nnd  Monogramm. 

Lowe  linki,  LF.  Pentagon. 

YordertheO  eines  kaneraden  Lö- 
wen, i.F.  Mondsichel,  in  tob 
Perlenreihe  eingefafsL  Tiereek:. 

Adler  aaf  Stnlenbasis  in  dem- 
selben  Viereck. 


Abdexa. 

S.Ö19.  Zeile  13  die  besehrieben«  /R  Ton  3.40  6r.  des  Biit  Mna.  hat  wchi  dassdbe  G*- 
yrlgc  wie  die  folgende  von  3.70  Gr.  des  Mns.  Prokesch. 

Edoner. 

8. 528.  Zeile  15  lies:  Nnm.  Chron.  1861, 104.  pL  6, 1. 

Akanthoe. 

8.  532.  Die  sls  Elektronmfinxe  aafgeführte  Münse  ist  wohl  gewiHs  nicht  ans  eigentUehenn 
Elektron,  d.  h.  sns  Weilsgold,  sondern  ans  legirtem  Golde,  die  Bezeichnnng  nach  Whittall  beibehalten. 

Philipp  n. 

S.  545  Anm.  Hnltsch  Metrologie  S.  366.  Anm.  4  &fot  die  KlehunOnsen  Ton  3.775  Gr. 
(Apollokopf  )(  <t>IAIPPOY  Jugendlicher  Reiter)  als  sn  niedrig  ansgeprigte  Viertel  des  Silber- 
st&ckes  Ton  14.60  Gr.  anf.  Diese  Vermnihnng  Terdient  nmsomehr  Beachtung,  de  «ach  in  Rhodos, 
woher  Philipp  seine  Mfinzordnnng  entlehnte,  der  Viertelstster  oder  das  Triobolon  yerhiltnidunUrig 
sehr  niedrig  aasgebracht  ward,  vgl.  oben  S.  848. 481. 488  f.,  and  wird,  wenn  die  M&nsen,  wie  iiber- 
wiegend  wahrscheinlich,  Philipp  IL  mnschreiben  sind,  der  Ton  mir  e^lnfinrtea  Ansicht  Tonnziehen 
«ein.  Damit  w&re  anch  die  Frage,  ob  das  Gansstbck  ab  Di-  oder  als  Tetradnehmen  anfiralusen 
sei,  sn  Gnnsteft  der  letzteren  Annahme  entschieden,  nnd  somit  das  S.  118  (vgL  S.  185)  Bemeikte 
m  berichtigen. 
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S.  5,  Das  Gramme  wird  nach  dem  Gewicht  eines  Cubik-Centimeters  destil- 
lirten  Wassers,  bei  4<>C.  dexa  Punkt  der  gröfsten  Dichtigkeit,  nicht  von  der  Teip^ 
perator  schmelzenden  Eises  bestimmt,  wie  hier  nach  Noback*s  Taschenbach  deir 
Münz-,  Mafs-  und  Gewichtsverh.  1851.  I,  838  irrthümlich  angegeben  ist.  Vgl.  noch 
Magnus  Rechenschaftsbericht  Aber  die  5.  Sitzungsperiode  des  Internat  Statistisches 
Congresses  in  Berlin  1, 201  f.  VI.  Sect  Internationale  Maise  und  Gewichte, 

S.  8.  E.  Hincks  hat  die  Anwendung  des  babylonischen  Sexagesimals7stem0 
noch  vor  Bawlinson  auf  einer  astronomischen  Tafel  entdeckt.  Vgl.  On  the  Assyriai^ 
Mjthology,  Tranaactions  of  the  R.  Irish  Academy  Polite  Litterature  XXII,  6.  S.406  f,; 
....  ghe  (the  god  Anu)  has  the  number  60  connected  with  him.  This  is  expressed 
by  T  which  also  expresses  1.    I  discovered  this  use  of  the  dLQferent  numbers  to 

express  sixty  times  what  they  would  most  naturally  do  by  means  of  the  table^ 
K.  90  in  which  the  magnitude  of  the  illuminated  portion  of  the  moopi^s  disc  is  gi?iMi 
for  eaoh  day  of  the  month.    On  the  15.  day  when  the  moon  was  fblli  940  |>ar^ 

«ritten  ^,  IV  wer«  flhuninated;  on  the  preoeding  day  3  44  were  visiUa 

L  0.334 
befom  this  8  28    ,,    206 

8  13     „    192 

3  d6    «    176 

3  40  ,  160 
ato.  The  nnmbeni  a»  in  ftridii&etioal  psegreasioii,  the  eommon  öifbnmf  M»c 
•ixteen  parte.  In  the  beginning  of  tbe  «H>nth,  however  they  are  in  geomettkal  pro» 
gression  heing  &,  10^  dCf,  40,  1  30  i.e.  80  aller  which  tbe  ariifametfeal  series  begias.^ 
Doch  scheint  auch  Hincks  in  dieser  Rechnungsweise  ein  bis  ins  ünendliehe  aaf* 
wärts  und  abwärts  anwendbares  Zablenflc^stem,  dessen  sieli  die  iNibyJoniscben  und 
assyrischen  Gelehrten  bei  allen  arübmetiscfaen  Operationen  bedienten,  noch  nicht 
erkannt  zu  haben,  fi.  Martin  Les  signee  nomdimax  ei  Taiitbmötiqae  «hez  les  peuples 
de  Tantiquitö  et  du  moyen-dge  (Kritik  des  Werkes  von  Dr.  Morita  Caodpr  Mathe- 
matische Beiträge  zun  Cuüurleben'  der  VQlker.  Halle  1863).  Extrait  du  tV.  Ko.ft 
et  6  des  Annali  di  matematica  pnra  ed  applicatsw  fioma  1864^  8.  9^  dem  äbiw*^! 
di«  Ton  Sawüna^a  und  Hincks  mitgetheiltefi  Dato»  noch  iud>ekaopt  vww,  glaubt 
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die  Anwendung  des  Systems  auf  die  Bruchrechnung  beschränkt,  leitet  aber  mit 
Recht  daraus  den  babylonischen  Ursprung  sowohl  der  Eintheilung  des  Ejreiaes  und 
Tages,  wie  des  Grades  und  der  Stunde  ab:  „Le  numäratenr  de  la  firaction  a'exprime 
Beul  k  la  suite  des  nombres  entiers,  et  le  dönominateur  sous-entendu  est  toajours 
60.  Si  M.  Gantor  avait  oonnu  oe  fait,  il  n'aurait  pas  hesitö,  sans  doute,  A  placer 
en  Babylonie  Torigine  tant  de  la  division  sezag6simale  du  cercle  et  da  jour,  quo 
de  la  division  sexagösimale,  restäe  plus  usuelle,  du  degrö  et  de  rheure.** 

S.  9  Anm.  Zeile  4  lies  suasu  statt  twsus. 

S.  19.   DadB  die  Babylonier  die  Eintheilung  des  Tages  und  der  Nacht  in 
60  Stunden  kannten  und  anwandten,  ergiebt  sich  auch  aus  der  Entstehung  der 
noch  heute  üblichen  Benennungsweise  der  Tage  nach  den  Planeten,  die  ohne  Zweifel 
ebenfalls  auf  die  Babylonier  zurückzuführen  ist,  wiewohl  sie  von  Herodot  2,  82  und 
Dio  Cassius  37,  19  den  Aegyptem  beigelegt  wird.    Dieselbe  beruht  auf  der  An- 
schauung, dafs  jede  Stunde  der  Reihe  nach  von  einem  der  sieben  Planeten  regiert 
werde  und  dafs  der  Planet  der  ersten  Stunde  dem  Tag  den  Namen  geben  mfisse. 
Wenn  nun,  wie  Sir  H.  Rawlinson  zu  G.  Rawlinson's  Herodotus  I,  243  scharfsinnig 
bemerkt,  nach  der  auch  von  Ptolemäos  adoptirten  Reihenfolge  der  Planeten,  die 
durch  ihre  verschiedenen  Abstände  von  der  Erde  bestimmt  wird  (1.  Mond,  2.  Merkur, 
3.  Venus,  4.  Sonne,  5.  Mars,  6.  Jupiter,  7.  Saturn),  die  erste  Stunde  des  ersten 
Tages  dem  ersten  Planeten,  dem  Mond  zugetheilt  wird,  so  gehört  die  61.  Stond^ 
die  nach  dieser  Eintheilung  des  Tages  die  erste  Stunde  des  zweiten  Tages  bildet, 
dem  Mars,  die  121.  (=3. Tag)  dem  Merkur,  die  181.  (=4. Tag)  dem  Jupiter,  die 
241.  (=5.  Tag)  der  Venus,  die  301.  (=6.  Tag)  dem  Saturn  und  die  361.  (r=7.Tag) 
der  Sonne.  Wendet  man  dagegen  die  Eintheilung  des  Tages  in  24  Stunden  an,  so 
mub  man  die  Ordnung  der  7  Planeten  umkehren,  damit  sich  die  richtigen  Tages- 
namen ergeben,  und  nicht  mit  dem  ersten,  sondern  mit  dem  letzten  Planeten,  dem 
Saturn,  die  Reihe  beginnen.  Alsdann  fällt  die  25.  Stunde  auf  die  Sonne,  die  49.  auf 
den  Mond,  die  73.  auf  den  Mars  u.  s.  w. 

S.  24.  Jetzt  hat  Lepsius  „Die  Aitägyptisohe  Elle  und  ihre  Eintheilung "  in 
d.  Abh.  d.  Berl.  Akad.  der  Wissensoh.  1865  nachgewiesen,  dafs  auch  die  grofse  könig- 
liche Elle  der  Aegypter  von  525  Millim.  nicht  in  28,  sondern  in  24  Fingerbreiten 
eingetheilt  wurde. 

S.24.  Anm.  1.  Vgl.  noch  E.  Hincks  Transact.  of  the  R.  Irish  Academy 
VoL  XXIII,  2  polite  litterature'S.39:  „I  believe  that  no  such  measure  as  an  ammai' 
ffagat  ezisted  and  that  Nebucadnezzar  does  not  give  the  dimensions  of  Babylon  at 
alL  What  Dr.  Oppert  has  really  discovered  in  reUtion  to  measures  is  that  the  gcr 
was  f  of  the  cubit,  and  that  the  length  of  these  two  measures  weie  525  and 
d25Mimm.« 

S.  32.  Anm.  1.  lies:     Mafse  des  Trockenen. 

BGmiflche.       AtÜiqhe. 
S.38.  Amn.4.  Zeile  4.  lies:  Rheinwein  0.9925—1.0020. 

S.  48.  Durch  A.  de  Longp6rier*s  Güte  sind  mir  nachträglich  noch  die  von 
ihm  selbst  besorgten  Wägungen  5  kleiner  Gewichtsstficke,  die  Mr.  Delaporte  io 
einem  Grabe  bei  Hillah  gefunden  hat,  mitgetheilt  worden.  Dieselben  sind  von  Eisen 
(„fer  oligiste'^)  und,  wie  es  schdnt,  ebenfalls  in  Entenfbrm,  wie  sie  denn  aaoli 
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Vielfache  und  Theile  des  leichten  babylonischen  Sechzigstels  darstellen.  Der  Fandort 

bestätigt  meine  Annahme  (S.  45),  dafs  das  letztere  vorzugsweise  in  Babylon  ge* 

bräuchlich  war.  Die  Gewichte  dieser  Monumente  verhalten  sich  folgendermadsen  zu 

einander: 

Becnzigstel. 

leichte,    sohwere. 

das  schwerste  Stück  von  0.045  Millimeter  wiegt  81.98  Gr.  =  10 

das  zweite  „        „    0.023         „  ,        8.10  Gr.  =    1 

das  dritte  „        „    0.018         „  „ 

das  vierte  ,        ,    0.017         ,  „ 

das  fünfte  „        ^    0.007         „  , 

nur  das  letztere  Stück  ist  bezeichnet  und  zwar  in  Keilschrift  mit: 


4.66  Gr.  =  -ji 

« 

1.67  Gr.  =  -fr 

^ 

0.95  Gr.  =  i. 

* 

«TT  +r<^^ 


S.  49.  Die  assyrischen  Gewichte  des  britischen  Museums  sind  neuerdings 
noch  einmal  von  Madden  Jewish  Goinage  S.  259  f.  beschrieben  worden,  wo  auch 
Löwe  No.  7  abgebildet  ist  Die  verschiedenen  Lesarten  (auf  Löwe  1  und  3  ^^t) 
statt  rüüt  doch  vergl.  Löwe  No.  8.  10.  11,  auf  Löwe  2  nach  ^<t£ft^^  ä\e  beiden 
Worte:  p^o  mUDi  die  dort  ohne  Zweifel  gestanden  haben,  aber  weder  fürNorris 
noch  für  mich  sichtbar  waren,  ebenso  auf  Löwe  4  n^o  *  •  K3D»  ^uf  No.5  "]^td  ^Tt 
auf  No.  9  ^<p'^  3^0,  was  aber  nicht  erklärt  wird,  auf  No.  12  lSf*lp)  sind  ohne  grolae 
Bedeutung,  wichtig  ist  aber  die  Mittheilung  eines  bis  dahin  unbekannten  Gewichts, 
eines  Löwen  (No.16}  von  557.9  £.gr.= 36.04  Gr.,«auf  dem  das  Wort  |^p(£f  neben  zwei 
Strichen  deutlich  sichtbar  ist,  wodurch  die  Lesung  der  Inschrift  auf  Löwe  15 
1)1  l^pt^  bestätigt  wird.  Das  Gewicht  ist,  wie  überhaupt  bei  den  kleineren  Stücken, 
wenig  genau.  Es  ergiebt  auf  den  Shekel  18  Gr.  statt  16.8  Gr.  und  ist  daher  noch 
ungenauer  als  das  kyzikenische  Zweistatergewicht  von  29.8  Gr.  (vgl.  S.155.  Anm.  3), 
dagegen  wird  S.264  Anm.  und  S.  266  noch  ein  Löwe  (15  A),  der  ohne  Ring  und 
Aufschrift  aber  mit  3  Strichen  bezeichnet  ist,  zu  752  Gr.  =  48.67  Gr.  angeführt, 
welcher  ein  recht  wohl  justirtes  Dreishekelgewicht  zu  16.22  Gr.  darstellt 

S.  54.  Anm.  2.  Die  erste  Anwendung  griechischer  Buchstaben  als  Zahl- 
zeichen in  ihrer  Reihenfolge  im  Alphabet  ist  jetzt  von  Newton  Halicamasaus  II,  3, 
670,  wie  es  scheint,  aus  der  Zeit  des  Maussolos  nachgewiesen. 

S»  96.  Zeile  9  lies:  Auf  eine  Mine  von  727  Gr. 

S.  109.  Zeile  16  lies:  Kyme. 

S.  113.  Die  hier  ausgesprochene  Ansicht  L.  Müller's,  dafs  die  Philipp  II.  zu- 
geschriebenen Kleinmünzen  von  2.775  Gr.  Sechstel  des  Ganzstückes  von  14.50  Gr. 
seien,  ist  aufzugeben,  siehe  S.  545.  Anm.  und  S.  594. 

S.  116.  Die  Zutheilung  sowohl  der  mit  Dagon  und  Galere  über  Seepferd, 
wie  der  mit  bärtiger  Mann  auf  Seepferd  und  Eule  mit  Peitsche  und  Scepter  be- 
zeichneten Münzen  (S.  152)  nach  Asdod  ist  durchaus  unsicher,  vgl.  S.  375  u.  S.  512. 

S.  117.  Vgl.  S.  120. 150.  Ueber  die  Prägstätte  der  Grofssilberstücke,  mitGrofii- 
könig  auf  Wagen  u.  s.  w.,  die  wohl  gewils  nicht  in  Damaskos  zu  suchen  ist,  siehe  S.  226  f. 

S.  121.  Zeile  27  streiche  Smyrna,  und  ebenso  S.  258.  Zeile  19  und  S.  288. 
ZeUe  33. 

S.  125.  Zeile  1  lies:  17.7,  4.3  und  2.12  Gr. 
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S.  137.  Elektron, ist  hier  nicht  io  dem  pTignanten  ffinn  fUi  Weibgold  ge- 
braneht  (vgl.  9. 164  f.),  BonderD  in  dem  gewahnlicheii  flr  legirtei  Quid. 

S.  127.  Zeile  4  toh  outen.  HommteD  S.  14.  Anm.  46  erkUrt  die  teucfaeo 
und  klasomaiiJMhen  QoldmOnxeii  von  5.70  —  Ö.629  Gr.  fflr  Golddrachmen  des  babj- 
lonieoheo  Silberfabes,  va>  um  lo  anwahracheinlicher  ist,  d»  sie  nicht  mehr  in  die 
persische  Periode  gebOren.  Die  epheslscb«  Qoldmüoie  eu  5.46  Qr.  rechnet  msD 
jetzt  gewQhnlicb  Bum  Bullsnischen  Ootde.  Vgl.  Cat. Thomas  3.297.  n. 8132.  Hommsen 
S.  694.  Vielleicht  gehört  auch  die  „rithselhsRe"  GoldmOnse  des  Amyntas  von  G*.- 
laÜen  von  1.48  Or.  (Hommsen  S.  703, 132)  als  Sechstelatater  hierher. 

S.  131.  Anm.  2.  Die  mit  OAV  oder  OVA  and  LOwen-  oder  Bftrenkopf 
bezeiclineten  Silberstater  tod  11.90—11.60  Or.  sind  wohl  gewifs  nach  Kreta,  wie- 
wohl nicht  nach  OlDB  in  bringen.  Vgl.  Prokeach  Ined.  IS&4  S.277f.  taf.  111,99. 100, 
der  sie  dem  kretischen  Chersones  zntheilt  und  iweier  Eiemplue  erwihnt,  von 
denen  Ihm  das  eine,  ein  Stater  von  11.896  (=  224)  Gr.  ans  Konstantinopel ,  dma 
andere  auhchrlfllose,  das  eine  Drachme  attischen  Pufsea  cd  4.143  (=7S)  Gr.  dar- 
stellt, ans  Kreta  angekommen  war. 

S.  134.  Anf  der  UebersJchtatabelle  dei  Haximalgewichte  der  nach  dem  FSnf- 
zehnitaterfufs  normirten  asiatisch -griechischen  Silbermtlnzen  alnd  die  HBuen  von 
Psrion  (S.  135.  Zeile  1)  nod  ebenso  die  von  Abdera  und  Haroneta  IrrtbBmtioh  Euna 
System  der  schweren  Drachme  gerechnet  worden;  ferner  ist  unter  den  Stitdten,  die 
vor  DareloB  nach  dem  System  der  leichten  Drachme  prlgten,  noch  Dardanos  aaf- 
tufllhren,  vgl.  S.  390.  Die  Zahlenangaben  ttber  das  Vorkommen  der  etnieloen  Mflns- 
sorten  finden  in  dem  8.366  folgenden  HU nzveraeichnirs  ihreBoBtitigung;  daindefa 
seit  dem  Druck  der  Tabelle  (im  Jahre  1864)  mir  nachträglich  elntelue  Haniw&- 
gongen  bekannt  geworden  rind,  die  In  dem  Veraeiohnire  Aufnahme  finden  mnisten, 
so  wird  man  hier  und  da  einige  Abweichungen  finden,  die  aber  iUr  die  Zahlen- 
veibiltnisse  selbst  ohne  Bedeutnng  sind. 

S.  149.  Meine  Annahme,  dafs  die  von  den  ROmem  in  Neu-Karthago  erbeu- 
teten Opferschalen,  von  denen  nach  Livius  Zeugnifs  die  meisten  ungefähr  ein  rO- 
mtsohes  Pfund  wogen,  nicht  nach  dem  letzteren,  sondern  nach  karthagischem  Ge- 
wicht normirt  waren,  wird  dnrch  ein  auf  dem  Boden  von  Julia  Caesarea  aufgefundenes 
karthagisches  QewichtsstDck  aus  Bronce  bestätigt.  Dasselbe  stellt  eine  runde  Scheibe 
dar,  vgl.  die  Abbildung  in  Hadden'g  Jewigh  Coinage  S.  279,  und  wiegt  321  Gr., 
mithin  nur  6.4  Gr.  weniger  als  ein  römisches  Pfund  —  eine  Differenz,  die  um  so 
weniger  in  Betracht  kommt,  da  das  Monument  etwas  verloren  hat  (vgl.  Judas  in 
der  Rev.  arch.  XVI  und  Levy  in  den  J.  d.  D.  morgenl.  Qes.  XIV.  1860.  S.  7lO  f.). 
Die  Aufschrift  enthält  den  Namen  des  Agoranomen  und  die  Nomiaalbeaeichnung 
n:0  bpB'O.  tl-  '■  B<''"  Gewicht,  eine  Mine",  wie  sie  Levy  wohl  richtig  gedeutet 
bat.  Da  diese  Mine  ungefähr  anf  die  Hälfte  der  althebrfiischen  Silbermine  aus- 
kommt (3.  95),  so  wird  man  sie  wohl  als  die  alte  karthagische  Gewiehtsmine  be- 
trnchten  dilrfoa,  die  zu  irgend  einer  Zeit  nach  dem  römischen  Pfunde,  oder  wie 
diesee  nnch  dem  attischen  Talent  regulirt  worden  ist.  Die  letetere  Annahme  ist 
nm  so  wahrsch ei il jeher,  da,  wie  es  scheint,  auch  bei  den  Karthagern  das  kleine 
Qoldtutpnt  gültig  war,  das  drei  attischen  Goldatatem  genau  entsprach  (vgl.  S.  149. 
•a.äj.   Vun  dam  letzteren  gingen  lä^  auf  die  karthagische  Gewichtsmiue,  und 
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der  100  Tiüente  schwere  goläene  Kranz,  den  Demante  von  den  ELarthagem  empfing, 
wog  mithin  genau  8  karthagische  Gewichtsminen.  In  welcher  Verbindung  hiermit 
das  spätere  karthagische  Münzgewicht  steht,  das  sich  zwar  um  eine  Drachme  von 
3.92  Qr.  bewegt,  aber,  wie  es  scheint,  ursprünglich  auf  einem  Shekel  von  23.40  Gr. 
beruht,  ist  schwer  zu  entscheiden. 

S.  155.  Anm.  4.  Die  Vermnthung,  dab  die  Gewichte  mit  dem  Bilde  der 
ganzen  und  halben  Amphora  nicht  nach  Teos,  sondern  nach  Athen  gehören,  be- 
stätigen sowohl  die  von  Pinder  in  den  Beiträgen  zur  älteren  Münzkunde  Bd.  I, 
61  ff.  herausgegebenen  athenischen  Gewichte  mit  dem  gleichen  Bilde,  von  denen 

das  eine  mit  HtA\(Avatov  AFOPatov  und  ^q   bezeichnete  von   835.406  Gr. 

I  attische  Handelsmine  zu  670.8  Gr.,  das  andere  mit  dem  halben  Oelkrug  be- 
zeichnete von  152.285  Gr.  |  Handelsinine  zu  609.140  Gr.  darstellt,  wie  die  von 
R.  S.  Poole  in  Smyth's  Dictionary  Art.  Weights  und  bei  Madden  Jewish  Coinage 
S.  257  f.  mitgetheilten  athenischen  Gewichte  Burgon's,  von  denen  fünf,  No.  5 
(mit  ganzem  Krug)  von  286.2  Gr.  (=4424  Engl,  gr.),  No.  10  (mit  halbem  Krug) 
von  191.8  Gr.  =  2959  Engl,  gr.,  No.  19  (mit  j  Krug)  von  79.7  Gr.  =  1231  Engl,  gr., 
No.  24  (mit  Krug  von  Zweig  umgeben)  von  64  Gr.  =  988  Engl.  gr.  und  No.  29 
(mit  I  Krug)  von  58.4  Gr.  =  901  Engl.  gr.  dasselbe  Symbol  tragen.  Wahr- 
scheinlich sind  auch  die  letzteren  Theilstücke  der  Handelsmine,  auf  der  auch 
zuweilen  der  Delphin  vorkommt,  vergl.  Gewicht  No.  1  mit  MNA  AFOPaJdg 
von  9980  Engl.  gr.  =  646  Gr.  Die  mit  der  Schildkröte  bezeichneten  Gewichte  Bur- 
gon's gehören  nicht,  wie  man  nach  dem  Aegina  eigenthttmlichen  Wahrzeichen  an- 
nehmen möchte,  demselben  System  an,  sondern  stellen,  wie  Poole  richtig  bemerkt, 
eine  Mine  dar,  die  doppelt  so  schwer  ist  wie  die  solonische  und  gleich  der  kyzi- 
kenischen  ebenso  auf  dem  schweren  babylonischen  Sechzigstel  beruht,  wie  die  solo- 
nische auf  dem  leichten.  Von  den  beiden  Exemplaren,  auf  denen  das  Nominal  ver- 
merkt ist,  führt  das  eine  (No.  9)  mit  TETAPTov  bezeichnete  von  208.2  Gr. 
(=  3218  £.  gr.)  auf  eine  Mine  von  832.8  Gr.,  das  andere  (No.  14)  mit  halber  Schild- 
kröte und  EMITETAPtov  bezeichnete  von  114.7  Gr.  (=  1770  Engl,  gr.)  auf  eine 
Mine  von  917.8  Gr. ;  ^  ein  in  der  Sammlung  des  Herzogs  von  Blacas  befindliches 
Stück  von  Blei  (aus  Phokis)  mit  der  Aufschrift  HMITETa^irov  von  116  Gr.  sogar 
auf  eine  Mine  von  928  Gr.  Wenn  man  ein  viertes  in  Athen  gefundenes  Bleigewicht 

AU 

derselben  Sammlung  mit  gleichem  Bilde  und  A*i^  von  219  Gr.  als  |  Mine  auf- 
fassen darf,  so  ergiebt  dieses  eine  Mine  von  876  Gr.,  die  der  doppelten  attischen 
ziemlich  genau  entspricht.  Die  Entdeckung  eines  schweren  attischen  Talents  neben 
dem  leichten  ist  um  so  merkwürdiger,  da  wir  darin  einen  neuen  Beweis  dafür  er- 
blicken, wie  eng  sich  das  hellenische  Gewicbtswesen  an  das  babylonische  anschlofs, 
indem  es  nicht  nur  das  Gewicht  selbst,  sondern  auch  diese  sehr  eigenthümliche 
Einrichtung  entlehnte,  die  sonst  nirgends  vorkommt. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  bemerkt  werden,  dafo  die  von  Gh.  Newton  im 
Temenos  der  Demetra  zu  Knidos  aufgefundenen  Brüste  aus  Marmor,  wenn  sie  in 
der  That  als  Gewichtsstücke  aufgefaßt  werden  dürfen  (vgl.  Ch.  Newton  Halioar- 
nassus,  Cnidus  and  Branchidae.  vol.  2.  S.  387. 804  f.),  worauf  die  Verschiedenheit  ihrer 
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QrOfse  nnd  der  Umstand  fttbrt,  dafo  sie  ftftmmtlich  mit  Henkeln  veneben  sind,  wohl 
nieht,  wie  Newton  vermnthet,  auf  eine  Draehme  von  91.747  Engl.  gr.  =  ö.d3  Gr., 
Bondern  anf  die  attische  Drachme  von  4.366  Qr.  =  67.5  £ngl.  gr.  nonnirt  sind,  ao 
dafs  No.467  von  669  Engl.  gr.  ein  Gewicht  von  10  (normal  676)  No.  456  r=  1342  ein  Ge- 
wicht von  20  (normal  1341),  No.4ö5  (vemntzt)  =2535  E.  gr.  eins  von  40  (normal  2682), 
No. 453  =  5459  E.  gr.  von  80  (normal  5364),  No.  450  =  12289  E.  gr.  eins  von  200 
(normal  13410),  No.  461,  460  und  452  =  14604, 14634  und  14237  E.  gr.  ein  (^wicht 
von  250  (normal  16762),  No.  449  =  27434  E.  gr.  von  400  (normal  26820),  No.  448 
=  32006  E.  gr.  eins  von  500  (normal  33525)  und  No.  447  =  40252  ein  Gewicht  Ton 
600  Drachmen  (normal  40430)  repräsentiren  würde.  Nur  das  Gewicht  des  kleinsten 
Stückes  No.  458  =  464  E.  gr.  ist  auf  eine  runde  Zahl  von  Drachmen  nicht  za  re- 
dnciren,  was  indefs  bei  einem  so  leichten  Stflck  nicht  auffallt. 

S.  157.  Das  mit  TETAPTON  und  zwei  Füllhörnern  bezeichnete  Mo- 
nument ist,  wie  sich  mir  bei  einer  wiederholten  Besichtigung  desselben  gezeigt  hat, 
kein  Gewicht,  sondern  eine  Form,  in  welcher  Gewichte  des  bezeichneten  Nominals 
gegossen  wurden. 

S.  172.  Anm.  2.  Die  Angabe,  dafs  das  LOwenkopffell,  nicht  der  Löwenkopf, 
auf  samischen  Münzen  erscheint,  ist  nicht  richtig,  wiewohl  dieses  Bild  auf  den 
eigentlichen  Stadtmünzen  allerdings  selten  und  nur  auf  dem  samischen  Vereinsgelde 
häufiger  ist,  vgl.  8. 467  f. 

S.  199.  Das  Münzwappen  von  Pbaselis  stellt  ein  in  einen  Eberkopf  auslau- 
fendes Schiffsvordertheil  dar.   Siehe  S.  492. 

S.  218.  Anm.  2  lies:  vgl.  oben  S.  62ff. 

S.  227.  Zeile  9  lies:  21  statt  41. 

S.  247.  Ich  habe  es  für  überflüssig  gehalten,  die  Ansicht  Mionnet's  (S.  8, 423 
Anm.),  dafs  die  Rückseite  der  Dareiken  und  Silbersiglen  bildliche  Darstellungen 
enthalte,  zu  widerlegen.  Vgl.  Ch.  Lenormant  tr.  n.  des  Rois  Grecs  S.  135  „ces  de- 
scriptions  de  Mr.  Mionnet  sont  chimöriques.'' 

S.  248.  Zu  den  Urkunden,  die  man  als  Beweis  für  die  unter  persischer  Herr- 
schaft geltende  Goldwährung  anfahren  kann,  gehört  auch  die  erste  der  von 
A.  Conze  (Reise  auf  der  Insel  Lesbos.  Hannover  1865.  S.  34f.)  zuerst  vollständig 
abgeschriebenen  und  bekannt  gemachten  Inschriften  von  Eresos,  die  allerdings  nicht 
vor  Alexander  dem  Grofsen  verfafst,  aber  an  den  betreffenden  Stellen  (v.  3  u.  10), 
wo  Geldbeträge  -^  zuerst  2000,  dann  3200  Goldstater  -^  erwähnt  werden,  von  einer 
Zeit  spricht,  in  der  die  Insel  noch  unter  persischer  Herrschaft  stand  (334  —  332 
V.  Chr.).  Vgl.  Sauppe  Nachr.  von  der  Univ.  und  der  E.  Ges.  der  Wiss.  zu  Göttingen 
1863.  n.  20.  S.  359  ff. 

S.  252.  Anm.  1.  Zu  den  makedonisch -thrakischen  Städten,  die  vor  Philipp 
und  Alexander  kein  Silber  geschlagen  haben,  gehört  Traelion  nicht,  wenn  die 
8.540  verzeichneten  /^  dieser  Stadt  mit  Cadalvene  und  Mionnet  S.  3, 172, 1111  bei- 
zulegen sind. 

S.  262.  Die  Münzeinigung  zwischen  Rhodos,  Ephesos,  Samos  erstreckte  sich 
auch  über  Knidos,  s.  S.  342. 

S.  269.  Zeile  2  lies:  und  eine  Anzahl  tarsischer  Silberstater  babylonischen 
.  die  zum  Theil  erst  nach  Alexander  geschlagen  worden  sind. 
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S.  287.  Die  Rttckseite  der  ältesten  äginäischen  Enpfermtlnzen  enthält  nicht 
die  Initialen  des  Inselnameivei,  sondern  die  von  Magistratsnamen,  die  zum  Theil  (wie 
AI  und  Nl)  auch  auf  dem  entsprechenden  Silbergeide  wiedererscheinen. 

S.  295.  Bei  Beurtheilung  der  Frage,  ob  die  einseitig  geprägten  Kupfermünzen 
von  Ghios  acht  sein  könnten,  ist  es  von  Interesse,  die  Fälle  anzuführen,  in  denen 
in  Kleinasien  und  an  der  makedonisch -thrakischen  Küste  Kupfer  und  Silber  mit 
gleichen  Prägbildern  vorkommt.  Bies  gilt  unbedingt  von  Akanthos  (vgl.  Cadalvene 
Rec.  57  und  oben  S.  533  u.  579)  und  von  Abydos  (S.444, 2.  554,2),  aufserdem  aber 
auch  noch  von  Skepsis  (S.446  u.  557),  von  Lampsakos  (S.  442.  553)  und  Astakos 
(S.  435. 550),  wenn  man  hier  von  kleinen  Modificationen,  die  sich  aber  fast  ganz  auf  die 
verschiedene  Vertheilnng  des  Stadtnamens  beschränken,  absieht 

S.  30Ö.  Zeilei  12  lies:  Galatien,  Theil  von  Pontes  und  Kappadokien. 
Zeile  13  lies:  Pontes  und  Paphlagonien. 

S.  320.  Zeile  22.  Wenn,  wie  wahrscheinlich,  Gryneia  der  Schriftsteller  und 
Gyme  der  Münzen  nicht  verschieden  ist,  so  ist  auch  dort  eine  Prägstätte  gewesen. 
Vgl.  S.  558. 

S.  336.  Zu  den  Mifhzen  von  Idyma  vgl.  noch  Luynes  Annales  de  Tlnst.  Arch. 
XIU.  1842.  S.  149  f. 

S.  340.  Zu  den  Münzen  von  Jalysos  vgl.  noch  Luynes  a.  a.  0.  S.  145  f. 

S.  357.  Aus  der  Richtung  der  kyprischen  Schrift  von  rechts  nach  links  läfst 
sich  ein  Beweis  fUr  ihre  Verwandtschaft  mit  der  ägyptischen  Hieroglyphenschrift 
nicht  ableiten,  aber  ebensowenig  dagegen,  da  die  letztere  zwar  ebensowohl  in  der 
einen  wie  in  der  andern  Richtung  geschrieben  werden  konnte,  in  der  Regel  aber 
nicht  von  links  nach  rechts,  sondern  umgekehrt  lief.  vgl.  Lepsius  die  altägyptische 
Elle  S.  19. 

S.  379.  Zeile  5  lies:  Abdhadad  statt  Abdemon. 


Register. 


GoL,  8m.,  Km. si  Goldmünze,  Silbermünze,  Kupfermünze.  Ufolis. sas  Münzfafs.  Ugescb. ss Mfinz- 
geschichte.  Mverz.s=:  MünzTerzeichnifs.  W.  =  Wappenbild  von.  Yergold.  &a  Vereinsgold. 
Yersilb.  sss  Vereinssilber.    M.  &=  Münze. 


A. 

A  b  d  e  m  0  n ,  Satrap  in  Eleinasien  238. 340. 

318.    Mverz.  427.    König  von  Kition 

358,  11. 
Abdera  Sm.118.146.  Gm. 206.  Km.289. 

Mverz.  517. 575.  Nachtr.  594.  Gepräge 

der  Rückseite  119. 177. 
Abdhadad,  Satrap  in  Syrien  233.238. 
.  243.379.  Mverz.  431. 
Abdsohar  =  Badissares,    Satrap   351. 

Mverz.  430. 
Abydos  Gm.  121. 127. 258.  Sm.  146. 221. 

271.  Km.  288. 294. 299. 300. 601.  Mgesch. 

vor  Dareios  175 f.,  nach  Dareios  314. 

Mwap.  385.  Vergold.  188. 260.  Versilb. 

261.  Mverz.  v.  Dar.  389,  n.  Dar.  411. 

417.443.554.  Nachtrag  592.  Drachme 

192,  wenig  Silber  v.  Dar.  197. 
A  c  h  a  n  e  persisch.  Hohlmafs  =  6  Kor.  30. 
Ada,  Königin  von  Karien  269. 
Adarmelek,  K.  v.  Byblos  374.  Mverz. 

512. 
Adler  W.  Abydos  314. 
Adler  neben  Fisch  175,  über  Thun  189. 

W.  Abydos ,  auf  Thun  W.  Sinope  306. 
Adler  des  Baaltaras  erst  nach  Alexander 

auf  d.  M.  von  Tarsos  hinzugefügt  351. 

352,4. 
Adlerkopf  W.  Kyme  320.  Jalysos  200. 
Adramyteion  Sm.  268.  Mgesch.  319. 

Mverz.  438.  551. 


Aeane  in  Makedonien  Mverz.  534.  579. 

Aegae  in  Aeolis  Sm.  211. 212. 222. 271. 
Km.  300. 316.  Mgesch.  320.  Mverz.447. 
568. 

Aegae  in  Makedonien  Mverz.  540. 

A  e  g  i  n  a  WeifsgoldmUnzen  107  f.  178. 
Sm.  212.  Km.  287-  601.  Mverz.  583.  Aegi- 
näisches  Talent  der  Münzen  110,  des 
Pollux  112.  Verbreitung  des  äginaisch. 
Mfufses  129,  in  Kleinasien  203,  in  Thra- 
kien u.  Makedonien  211.  213  f.  Ueber- 
gang  desselben  in  den  persisch -babyl. 
Mfufs  133. 142.  360,  verschwindet  früh 
in  Kleinasien  273.  Das  Didrachmon 
Hauptcourantstück  203.  System  der 
Kupferprägung  281.  292.  Stückelang 
des  Obols  293. 

Aegion  in  Achaia,  Hemiobolion  von 
Kupfer  294. 

Aegospotamos  Km.  289.  300.  Mverz. 
577. 

Aegypten  kein  einheimisches  Geld  vor 
den  Ptolemäern  201. 

Aeneia  in  Makedonien  Mverz.  534. 579. 

Aenos  in  Thrakien  Gm.  206.  Sm.  250. 
Km.  289.  Mverz.  519.  575. 

Aeropos,  K.  v.  Makedonien  Mverz.  581. 

Ae Skala p Symbole  in  Kos  erst  auf  spä- 
tem M.  337. 

Aethioper  in  Kypros  354,  aas  Asien 
oder  Afrika  355,  herrschten  vor  im 
Süden  der  Insel  363  f. 


Register. 
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Aetolisohes  Geld  147. 

Agason  W.  Erythrae  826. 

Agathokles  vonSyraknsVerz.vonKm. 
590. 

Ainel,  König  v.  Byblos  238.  374. 

Akanthos  Gm.  206.  Sm.  211.  212.223. 
224.  250.  Km;  289.  601.  Mverz.  532. 
579.  Naehtr.  594. 

Akragas  Km.  280. 282.  Mverz.  586. 

Alabanda  Sm.271.Km.569y  nach  Alex, 
gräoisirt  336. 

AlbncarensiBches  Gold  164. 

Aleppo  232. 

Alexander  I.,  König  von  Makedonien, 
Sm.  118.  Sm.  mit  biaaltischem  Gepriige 
207.211.  Mverz.  541. 

Alexander  der  Grofse  führt  attisches 
Gewicht  ein  153.  Verfinderangen  der 
Prägekunst  seit  AI.  195,  sein  Wappen 
230,  seine  Tiara  242  Anm.,  führt  Sil- 
berwährung ein  253,  sein  Gold  nach 
seinem  Tode  fortgeprägt  245,  Legal- 
curs  seines  Gold8t.=  25  Drachmen  251. 
Münzrecht251.  Km.301.  ImPrinoipist 
seine  Mfinzordnung  mit  der  ptolemäi- 
sehen  identisch  301  f.,  Critik  seiner 
Münzordnung  383,  schenkt  Kition  an 
Pnytagoras  368,  4.  Verz.  von  Km. 
582. 

Alexanderdrachme  253,  früh  inLes- 
bos  323. 

Alexandreia  in  Troas  Gm.  268.  Sm. 
271.  Mge8ch.816.  Mverz.  409. 

A li n d a  gräcisirt  336.  Km. 569. 

Alopekonnesos  Km. 300.  Mverz. 578. 

Alphabet,  altgriechisches,  auf  einem 
teischen  Goldstater  181,  auf  Sm.  von 
Jalysos  (?)  340,  ionisches  in  Sicilien 
eingeführt  275,  auf  den  sicil.  M.  280. 
Aeltere  Form  des  (  auf  M.  von  Kyzikos 
177, 1,  des  Ar  und  /  307,  des  r  309,  des 
g  320,  des  a  320,  des  v  320,  des  9 
317. 326^  des  m  326.  Gebranch  des  a> 
in  lonien  331,  des  o  statt  oi  in  Kos 
837,  des  «  für  n  in  Kyzikos  177,  1, 
Versetzung  von  »  und  v  177,1.  Grie- 
chisches Alphabet  in  Aspendos  347, 
Palmyrenisches  auf  kilikischen  M.  350. 
Alyattes  131.830. 


Amadokos  I.,  König  der  Odrysen,  Km. 
289.  300.  Mverz.  577. 

Amadokos  IL  Mverz.  577. 

Amasis  356. 

Amastris,  Königin  v.  Herakleia,  224. 
305.  269. 

Amastris  in  Paphlagonien  224.  Mgesch. 
30Ö.   Mverz.  432.  550. 

Amathus  auf  Kypros  Mfufs.  142,  phö- 
nik.  Golonie  358,  persisch  256,  gräci- 
sirt 368.  Mgesch.  362.  Mverz.  502. 

Ami  SOS  Sm.  220.  222.  Gepräge  385. 
Mgesch.  305.  Mverz.  432.  550. 

Ammochostos  phönik.  Golonie  auf  Ky- 
pros 358. 

Amphipolis  Km.  289.  Mverz. 534. 579. 

Amphora,  röm.  Hohlmafs  32,  enthielt 
80  Pfd.  Wein,  \  des  Amphoreus. 

Amphoreus,  griech. Hohlmafs  ==  1  Bath 
29. 

Amyntas  III.  300.  Mverz.  543.  581. 

Anchiale  348. 

Anker  W.  Abydos  314. 

Antalkidas  237. 

Antandros  Mf.  121.  Km.  300.  Mgesch. 
310.  Mverz.  409. 439. 550.  Münzwappen 
385. 

Antigonia  in  Troas  316. 

Antigonos  I.  316.330. 

Antiocheia  in  Syrien  Gewichtsfufs 
150. 158.  Cursirendes  Kleingeld  235. 

Antiocheia  in  Karlen  Sm. 271. 

Antiochos  VII.  verleiht  d. Juden  Münz- 
recht 255, 1. 

Antiphellos  =  Habessos  345,5. 

Antissa  Mgesch.  321.  323.  Mverz.  450. 
559.  Nachtr.  593. 

Apfel  W.  Melos  547  Anm. 

Aphrodisia  in  Kypros  358. 

A  p  h  r  0  d  i  t  e  auf  Widder  W.  Kypros  363. 
Kopf  der  Aphrodite  auf  M.  des  Eua- 
goras  365.  Knidos  203.  334.  Nagidos 
854.  Kypros  357.  Ihr  Symbol  in  Ky- 
pros 860. 

Aphytis  in  Pallene  Km.  300.  Mverz. 
579. 

Apollo  und  Thun  W.Kyzikos311. 

Apollo  libirend  W.  Side  350.  Apollo  tan- 
zend W.  Kos  337. 
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Begittar. 


Apollokopf  W.  Klazomenae  252.  W. 

der  Städte  im  Gebiet  v.  Alexandreia 

in  Troas  316.  W.  Milet  328.  Bhodischer 

A.  341.  Knidos  335.  Idyma  336. 
Apollonia  in  Illyrien  147,  in  Makedo- 
nien Mverz.  535. 
Aptara  in  Kreta  Hfufs.  131. 
Arados  Mfufs.  d.  Sm.  117. 141. 220. 224. 

234,  spätere  Sm.  270.  Manzgesch.  377. 

Mverz.  514. 
Archelaosl.  K*önig y. Makedonien  148, 

prägt  zuerst  Kapfer  289.   Mverz.  541. 

581. 
Arethasakopf,  Prägbild  auf  syraknsi- 

sehen  und  kilikischen  M.  350. 
Ariarates,  Satrap  237.  238.  240.  306. 

317.352.379,  Mverz.  427. 
A  r i  na  =  Xanthos  345,  5.  Mverz.  487. 
Aristoteles  über  das  Litrensystem  278. 
A  r  k  m  e  1  e  k  phOnik.  König  von  Kypros  ? 

364.  Mverz.  505. 
Arobuteiese  in  Lykien  Mverz. 487. 
Arses  245. 

Arsinoe  als  Demeter  dargestellt  308. 
Artaxerxes  I.  227.375.  Mnemon  227. 

236. 237. 245. 257. 371. 379.  Ocbos  227. 

245.  378. 
Artemiskopf  W.  Ephesos  325. 
Artabazos  316. 
Artabe,  persisches  n.  ägypt.  Hohlmats 

29. 33,  vielleicht  dem  att  Medimnos  ur- 
.  sprünglich  identisch  29. 
Artoapara, Satrap  238.348.  Mverz.428. 
Aryandes,  Satrap  219.  236.  239.  255. 

378. 
Aspendos  Mfufs.  141.   Uebergepr.  Sm. 

363.    Mgesch.  347.    Mverz.  493.  573. 

Mttnzwappen  385. 
Asperla  Inschrift  254,  3. 
Assarhaddon  228,  beherrscht  Kypros 

356. 
Assarion  304. 
Assos  Münzwappen  385.  Sm.  212.  Km. 

299.300.  Mgesch.  310.  Mverz.  439.552. 
Assur  a.  kypr.  M.  357. 
Astakos   in  Bithynien  Km.  297.  601. 

Mgesch.  307.  Mverz.  435. 550. 
Astarte  W.  auf  kypr.  M.  357.  360.  361. 

363. 


Astronomie,  Babylonische  Eintfaeilang 
des  Aequatofs  in  720  Stadien  oder 
360  Doppelstadien  (Grade)  17,  oder 
Ellen  24,  der  Ekliptik  in  30  „Theile''  17, 
des  Grades  in  Minuten,  Secundea  a.  s.w. 
18, 2,  des  Durchmessers  der  Sonne  und 
des  Mondes  in  12  Zoll  24,  Babyl.  Be- 
obachtung der  Mondfinsternisse  15,  2. 
20,  Griechische  Eintheilung  der  Sph&re 
in  600  21, 2. 

Astypalaea,  karische  Insel  Mverz.  570. 

Astyra  auf  d.  rhod.  Peraea  341.  Mverz. 
486,  573. 

Astyra  in  Mysien  222.  Mgesch.  310l 
Mverz.  552. 

Atarnens  316.320.  Mverz.  447.  558. 

Athen  Mfufs.  188.  202.  Sm.  194.  209. 
Gm.  259.  Vereinsm.  263.  Km.  287.  292. 
299.  Verz.  von  Km.  584.  S.  Gewicht. 

Attischer  Mfufs.  in  Kleinasien  27 1. 273. 
299  f.,  in  Milet  297,  in  Kos  337,  in 
Makedonien  und  Thrakien  300.  547, 
Gewicht  desselben  nach  Alex.  271,  3. 

Attische  Prägbilder  auf  Orient  Sm.  378, 
auf  kleinasiatisch.  Km.  in  Sigeion  318, 
Priene  299,  Miletopolis  299,  auf  Sm.  v. 
Amisos  305. 

Attisches  Quadratum  incnsum  337.  Bei- 
fügung des  Magistratsnamens  auf  at- 
tischen M.  383.  Alt-  und  neuattiBChe 
Eintheilung  des  Obolos  302. 

Atyskopf  auf  Thnn  W.  Kyzikos  311. 

Auramazda  231.  240. 

Aureus  Cäsars  =  25  Denare  192. 

Autonome  Prägung  in  Kleinasien  nach 
Untergang  des  pers.  Beiches  267,  nach 
Alexander  nach  einheimischem  Mfufs. 
268.  269,  nach  att.  Fuls  271. 

Azbaal,Kön.v.Bybl08 238.374.  Mverz. 
512. 

Azbaal,  König  v.  Kition  255.  Mgesch. 
369.  Mverz.  505. 


B- 


Baal,  König  v.  Byblos  238.  374. 
Baalgazor  237.352. 
Baalmelek,  König  v.  Kition  255.  369. 
Mverz.  506. 


Rogitter. 
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Baalram,  KOnig  v.  Kition  371.  Hven.? 
507. 

BaaltaraB349,  nach  Alexander  aaf  tar- 
sischen H.  als  aStophoros  349,  auf  M. 
▼.  Mallos  353. 

Babylon  s.  Astronomie,  Barren,  Cylin- 
der,  Dnodecimaltheilung,  Elle,  Fufs, 
Gewicht,  Hohlmafs,  Mine,  Mttnzfafs, 
Sexagesimalsjstem,  Shekel,  Stückelung, 
Talent,  W&hrang,  Wertfaverhältnils, 
Zehnstaterfafs,  Zeitrechnang. 

BakchosdienstinXeosSSO,  Chio8331, 
Nagidos  354. 

Baktrische  Satrapenmttnzen  241.  242. 
379.  Verzeichnifs  431. 

Bambyke  Satrapengeld  233.  238.  379. 
Mverz.  431. 

Barbarisirung  von  Side  und  Aspendos 
unter  persischer  Herrschaft  347. 

Bargylia  Mverz.  Em.  569. 

Barke  124.  378. 

Barren,  Verkehr  mit  Gk>ld-  und  Silber- 
barren in  Asien  72,  bei  den  Israe- 
liten 72.  73,  Aegyptem  76,  Kelten 
79,  Chinesen  80,  in  Babylon  82.  84; 
mit  Knpferbarren  in  Italien  75.  284; 
Eisenbarren  in  Hellas  78,  Britannien 

78.  Goldbarren  in  Znngenform  bei  den 
Israeliten  75,  in  Kuchenform  in  Athen 

79,  in  Ringform  bei  den  Israeliten  78. 
Aegyptem  80,  Kelten  79,  in  Afrika 
und  Arabien  79,  in  Vorderindien  79; 
Gold-  und  Silberbarren  in  Asien  nach 
babylonischem  Gewicht  normirt  77.  80. 
81. 82. 83;  Kupferbarren  von  bestimm- 
tem Gew.  80. 284,  ebenso  Eisenbarren81. 

Bath,  der  phOnik.-hebr.  Metretes  =:  dem 
attischen  Amphoreus  29.  30.  39. 

Bed  in  Lykien  Mverz.  491. 

Begssere  =  Pegasa?  in  Lykien  345,3. 
Mverz.  491. 

Behistun  Inschrift 227,  Bildwerke 242. 

Beizeichen  auf  samischen  Sm.  erschei- 
nen später  als  Hauptprägbilder  833. 

Berenike  Km.  289. 

Berga  in  Thrakien  Mverz.  529. 

Berossos  11,2. 

Bertiskos  211. 

Berytos  150.  315,4. 


Biene  W.  Ephesos  324. 385. 

Birytis  Gm.  121.258.  Km.  297.  MgeseL 
315.  Mverz.  Gm.  411.  Km.  554.  Nach- 
träge 592. 

Bisalter  Sm.  118  f.  205.  207.  Mverz. 
530. 

Blau  247,4.  351,4.  377,3. 

Bock  u.  Herakleskopf  W.d.Euagoras  IL 
365,  L 

Boeckh  4,2.  21,3.  85,3.  112,3. 

Bogensohütz  Mfinzwappen  des  persi- 
schen Satrapen  auf  M.  v.  Soloi  241, 2. 
352.  S.  Gro&könig. 

Bompois  322,1. 

Borrell  168.  169,1.  316.  820.  865,  1. 
373,  2. 

Botteaten  Mverz.  531. 580. 

Bunsen,  Carl  Josias  v.  11,8. 

Bürgen  179, 1. 

Butt  mann,  164,6. 

Byblos  Mfufo.  116.  117.  234.  Sm.  388. 
Gepifiged84.  Mgesch.873.  Mverz.  511. 

Byzanz  Mfulk  110. 145.  250.  Gepr.  176. 
Mflnzwesen  mit  dem  kalchedonischen 
identisch  207.  222.  263.  Em.  287.  289. 
304.  Kupferdraohmen  294. 295.  Mverz. 
520.  575. 


C- 


Campanien  Mfufs  147. 

Gas  ab  4  bei  d.  alten  Sardes  168. 

Ghaldäische  Periode  von  223  synodl- 
scheu  Monaten  15. 

Chalkis,  Hauptstadt  des  ohalkidischen 
Städtebundes  Gm.  206.  Sm.  224.  250. 
Km.  289.  Mverz.  585.  580. 

Ghalkus  291  =  |  oder -£r  OboL  298;  = 
•^  Obol.  in  Aegina,  Kleinasien,  in  der 
Münzordnung  d.  Ptolemäer  293  f.,  Ale- 
xanders 302,  in  Athen  und  später  als 
GewichtsgröfsesiOb.  303. 

Ghawilah,  Gold  von  168. 

Ghersonesos,  thrakischer.  Mfhfs  129. 
133. 211.  Sm.  211. 212.  Mverz.  Sm.  524. 
Km.  577. 

Ghios,  ältere  Sm.  106. 122. 170. 197. 207. 
212.  224,  spätere  Sm.  268.  271.  Elm. 

44 
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RegiBtar. 


109.  174.  Gm.  131. 188.  258.  Vergold. 
188.  VerBilb.  261.  Km.  287.  295.  804. 
601.  Kupferobolen  294.  295.  Gepräge 
174.  177. 194.  385.  Gesch.  des  altern 
Geldes  172,  des  spätem  331.  Mverz.  399. 
415.  416. 465.  567. 

GhoeBiXy  Mafseinheit  bei  Homer  und 
Solon  28,  anbekannt  in  Italien  32, 1. 

Chronika,  Bücher  der  55.  97. 

Chassscongios  32, 1. 

Circulationd.  persischen  Beiohssilbers 
in  Karlen  264,  Lykien  265,  des  ery- 
thräischen  Silbers  in  Asien  325,  frem- 
der Münzsorten  im  persischen  Reiche 
120,  378.  379. 

Giroulationsgebiet  des  autonomen  Silber- 
geldes beschränkt  in  Kleinasien  215. 

Gontremarken  auf £lm.  216,  lykischen 
Sm.  265.  344,  kilikischen  Sm.  (Kuh) 
354.  355,  kilikischen  u.  lesbischen  M. 
265,  phönikischen  Km.  377,  2,  persi- 
schem Beichsgelde,  doch  nur  auf  dem 
altern  267.  354, 2.  Römische  Gontrem. 
266, 1.  Gontrem.  des  Gebiets  des  Gisto- 
phorengeldes  266. 

Gurs  des  kleiuasiatischen  Goldes  des 
'Dareikenfafses  126  f.,  des  kleinasiat. 
legirten  Goldes  126.  259.  260  f. ,  des 
Provinzialsilbers  gegen  das  Reichsgeld 
263. 375. 381,  d.  Silbergeldes  kleinasiat 
u.  persischen  Fufses  88.  222  f.  234.  322, 
des  persischen  u.  attischen  Silbers  26^ 
des  Gistophorus  266,  3. 

Legaleurs  des  krösischen  Goldes  71. 
169,  d.  ältesten  kleinasiatisch.  Goldes, 
Elektron-  und  Silbergeldes  170 f.,  des 
Reichs-  u.  grofskönigl.  Provinzialsilbers 
234,  des  Dareikos  =  20  pers.  Silber- 
drachmen 62  f.  218,  des  Philippeios  = 
7^  Silberstater  251;  des  Alezandreios 
=  25  Silberdrachmen  des  Gäsar.  Aureus 
=  25  Denare  251 ,  des  Goldes  des  Eua- 
goras  365,  des  kitischen  Königsgoldes 
372,  des  lykischen  Silbers  151.  345. 

Gurtius,  Ernst  350,  8.  360,  3. 

Gylinder,  babylonisch -assyrische  wa- 
ren Siegel  229. 


D. 


Dagon  auf  phönik.  II.  375. 
Damaskos,  Fundort  des  grofskdnigL 

Provinzialsilbers  232,  wohl  nicht  Prag- 

ort  233.  597. 
Danake,   persische  Kleinsilbermfinze 

234  f. 
Dardanos  Gm.  121.  Vergold.  260.  Km. 

299.  300.  Satrapeng.  238. 319.  Mgreseh. 

317.  Mverz.  390.  417.  428.  555. 
Dareios'  Mfinzordnung  177. 217 f.,  seine 

Münzen  227.  244.  245,  deren  Gepräge 

246,  sein  Siegel  231,  sein  BUd  241,  6. 
Dareios  II.  227. 245.  D.  Godomanus  245. 
Dareikos  62.  244  f.  247.   D.  mit  bart- 
losem Kopf  des  Grofskönigs  66>  3.  192. 

244. 
Doppeldareiken  244. 246.  Rechnung  nach 

Dareiken  248  f.  381.  Dareikenprägung 

in  hellenischen  Städten  246.  258. 
Daskylitische  Satrapie,  Münzen  805 

—  319. 
Datames,  Satrap  236.  237.  239.  240. 

306.  318.  351.  Mverz.  427.  429. 
Daten  auf  Münzen  vgl.  Zahlzeicheo. 
Daten  210. 
David*s  Schätze  97. 
Ddenefele  238.348.  Mverz.  428. 
Delphi,  Eintheilung  des  Obolos  298. 
Delphin,  2  D.  W.  karischen  M.  204, 

Argos  181, 3,  Thasos  131,  3.  205,  D.  üb. 

Purpurschnecke,  W.  Tyros?  376.  377. 
Demeterkopf,  W.  Kalchedon  undBy- 

zanz  308,  Parion  314. 
Demetrios  II.  352. 
Demonikos  Mgesch.  366.  367.  Mverz. 

510. 
Demos,  Münzen?  350. 
Derronikos,  König  der EdonerSm.119. 

208.  Mverz.  528. 
Di  gamma  in  Aspendos  347. 
Dikaea  Km.  289.  Mverz.  Sm.  521.  Km. 

576. 
Dionysios  der  ältere  von  Syrakus  278. 

349. 
Dionysios  führt  Kupferpri^.  in  Athen 

ein  287. 


Register. 
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Dionysios,  Tyrann  von  Herakleia  224. 
238.  269.  a09.  Hverz.  8.  Herakleia  a. 
Pontos. 

Dioskurenkopf,  W.  Birytis  815. 

Diota,  W.  Teos  3B1. 

Doppelkopf  a.  Doppelazt,  W.  Tenedos 
818. 

Doppelnamen  lykiseber  Orte  345. 

Dorier  in  Kleinasien,  deren  Geldwesen 
ans  Griechenland  entlehnt  204. 

Drabeskos  210. 

Drachme,  griechische Znthat  58,  and. 
Sgin.  Silberprägang  entwickelt  58,  auf 
die  solonische  übertragen  58,  viel  spä- 
ter in  Korinth  60,  von  Krösos  ange- 
nommen 193. 

Drachmenrechnang  in  der  Alezandermo- 
narchie  249. 

Eupferdrachme  in  Rhodos  294. 343.  6y- 
zanz  294. 

Dreibein,  W.  d.  lykisefaen  Bund  203, 
in  Aspendos  348. 

Dreifafs,  W.  Parion  314,  Enidos  334, 
Aber  Than,  W.  Kyzikos  311. 

Dnodecimaltheilung,  babylonische 
des  Jahres,  des  Tages,  der  Elle  17. 

Dynastengeld  im  persisch.  Reich  238. 

Dyrrhachion  Sm.  130. 147. 174. 


E. 


Eber,  W.  Hethymna  183.  188,  neben 

Thun,  W.  Kyzikos  311.  Eberkopf,  W. 

Lykien  344.  Beflügelter  Eber,  W.  Kla- 

zomenae  188.  237.  Vorderth.  d.  beflüg. 

Ebers,  W.  Lykien  203. 
Ebne  in  Lykien  Mverz.  488. 
Ecbeanax  t^ns  Milet  325. 
Eckhel  442.545,1. 
£  doner  207.  Mverz.  528.  Nachtr.  594. 
Eion  209.  Mverz.  536. 
Elaea  in  Aeolis  320.  Mverz.  448.  559. 
Elektron,  natürliches  164,  enthält  30{ 

Silber  167.  Elektronmünzen  107  f.  109. 

178  f.  198.  Analyse  216. 
EAEY0EPI  anf  einem  Goldstater  von 

Kyzikos  177. 
Elle,  babylonische  von  530  Mfliim.  21, 

:b  der  ägyptischen  u.  samischen  21, 3. 


22.  Theilung  der  bab.  Elle  in  24  Finger- 
breiten 24,  od.  60  Linien  24,  der  ägypti- 
schen in  24  Fingerbreiten  596. 

£  p  h  a ,  phSnikisch-ägyptisches  Hohlmafs 
30.39. 

Ephesos  Sm.  109.  145.  212.  221.  252. 
258.  268.  Gm.  127.  252.  258.  268.  271. 
Gepräge  176. 385.  Mgesch.324.  Mverz. 
393.  413.  454.  562.  Nachtr.  593. 

Eresos  Km.  297.  Mgesch.  321.  Mverz. 
412.  450.  559.  Inschrift  600. 

Eretria  212. 

Erythrae  Sm.  110.  125.  222.  824.  268. 
271.  313.  Gm.  121.  Vergold.  190.  260. 
Versilber.  261. 262.  Gepr.  385.  Mgesch. 
325.  Mverz.  393.  413.  417.  457.  563. 
Inschriften  249.  253,  3. 

Etrnskische  Silberstater  147. 

Eoagoras  L  237. 256. 359.  Sm.  224. 238. 
239.  Gm.  362.  Mgesch.  364.  Mverz.  508. 

£nagoras  II.  365, 1.  Mverz.  508. 

Enboisches  Talent  =  d.  altattisohen  n. 
korinthischen  62.  Eaboisch  -  attischer 
Fafs  in  Lykien  und  Kos  203,  in  Me- 
thymna  und  Tenedos  183. 

Enbulos  310. 

Euelthon  358,8. 

Eule,  W.  Amisos  305,  E.  u.  Pallaskopf, 
W.  Lebedos  827.  S.  attische  Prägbilder. 
£.  mit  Peitsche  und  Scepter,  W.  phön. 
y.  376. 

Europa  (Astarte)  auf  Stier,  W.  kypr.M. 
363. 

Eurymedon,  Schlacht  381. 

Ewald,  H.  370,1. 

£  z  e  c  h  i  e  1 ,  vom  hebräischen  Gewicht  56. 


F. 


Faun,  auf  M.  d.  Letaeer  209. 
Feigenblatt,  W.  Kamiros  203. 
Feueraltar,  persischer  auf  Satrapenm. 

und  Siegeln  240. 
Fischkopf,  W.  Phokaea?  180. 194,  W. 

makedon.  Gm.  205. 
Friedländer  über  syrakusanische  Km. 

276, 2,  über  Sm.  d.  Hekatomnos  838, 5, 

über  kyprische  Gm.  373,  2,  über  Sm. 

Philipp*8  II.  545,  1. 
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BegUtor. 


Fünfzehnstaterfafs  89,  Einheit  des- 
selben  ist  d.  Silberäquivalent  v.  -^  des 
babylonischen  Goldstaters  =  -^  der 
babyl.  Gewichtsmine  87.  Verbreitung 
d.  F.  bei  d.  Israeliten  95,  in  Phönikien 
104*,  in  Kleinasien  in  der  Elektron- 
und  SilberprSgung  106—109. 113.  207. 
278,  yon  Phokaea  aus  nach  dem 
Westen  109,  F.  in  Rhodos  113.  264, 4, 
Phönikien  116,  Syrien  117,  Makedonien 
U.Thrakien  118.  206 f.,  Halbirung  der 
Einheit  von  etwa  14.5  Gr.  113,  ur- 
sprUngl.  galt  die  Hälfte  als  Drachme 
113  f.,  später  das  Viertel  115.  Gewichts- 
steigerung  des  betr.  Stators  125.  Zu- 
sammenstellung  der  Münzgewichte  des 
Fufses  134-137. 

Fufs,  natflrliche  Eintheilung  in  Hand- 
und  Fingerbreiten  3.  4,  künstliche  in 
12  Theile  8.  Babylonischer  Fufs  von 
315-320  Hillim.  =  \  Elle  21.  36,  3, 
dem  samischen  identisch  21,3.  22,  erst 
bei  der  babylon.  Maforeform  construirt 
35. 38.  Der  babylon.  Gnbikfuls  Wasser 
=  1  Maris  37. 

Futterung  der  Goldmünzen  des  Poly- 
krates  176,  des  persischen  Silbers  245, 
der  Sm.  des  Themistokles  327,  des 
Pausanias  543,  des  milesischen  Weifs- 
goldes  327. 


G. 


Galere  auf  dem  grofsk.  Provincialgeld 
226,  auf  kleinasiat  Satrapenm.  241,  auf 
M.  V.  Arados  377.  Galere  mit  Hopliten 
über  Seepferd  W.  Byblos  874. 

Gambrion  Km.  300.  319.  Mgesch.  327. 

Gareca  in  Lykien  Mverz.  487.  490. 

Gargara  Km.  299.  300.  Mgesch.  313. 
Mverz.  440.  552. 

Gaunamen  auf  lykischen  M.  344. 

Gaziura  Satrapenm.  237. 318.  352. 379. 
Mverz.  427. 

Geier  auf  Ziege  auf  M.  v.  Byblos  374. 

Gela  in  Sicilien  Verz.  v.  Km.  587. 

Geldwirthschaft  in  Kleinasien  225. 

Gelon,  König  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 
590. 


Geminos  9. 

Gentinos  316.  Mverz  Km.  &Ö6. 

Gerah  =  -^  des  Israel.  Shekela  97. 

GergethaKm.300.313.32O.  Hverz.568. 

Getas,  König  der  Edoner  207.  Mven. 
528. 

Gewicht,  specifisches  d.  Weins  33»! 

Gewichte,  babylonisdie  u.  aasyrisehe 
44,  des  Brit  Mus.  in  LOwenform  46. 
48  f.  597,  in  Entenf.  47. 48,  des  hoam 
48,  aus  Hillah  596,  persisches  v.  Abj- 
dos  54,  griechische  von  Kyzikos  59. 
155,  Ghios  154,  Lampsakos  155,  Ephe- 
SOS  155,  von  Athen  Nachtr.  S.  599,  von 
Berytos  und  Antiocheia  150. 156,  sy- 
risches Gew.  158,  phönikische  157,  ksr- 
thagisches  598,  knidische  599  f. 

Gewichtsminderung  des  sp&teren  persi- 
schen Reiohsgeldes  151.  225,  des  spä- 
teren Silbers  babyl.-pers.  Fiifses  2S4. 

Gewichtssteigerung  des  Proviozialsilben 
babyl.-pers.  Fufses  gegen  das  Reiehs- 
silber  67. 144. 221.  263,  des  Provinziii- 
silbers  kleinasiatischen  Fuiises  125,  des 
P.rovinzialgolde8  67.  258. 

Glockengut,  assyrisches  163. 

Gold,  verschiedene  Arten  in  Aegyptes 
75,  phokaisches  122,  von  der  Ostkuste 
V.  Afrika  163,  aus  Spanien,  indisches, 
lydisches,  siebenbürgisches  164. 

Goldbergwerke  in  Thrakien  u.  Makedo- 
nien 205.  Goldmünze  ohne  Bild  106,1. 

Goldplatten  von  Khorsabad  53.  90. 

Goldwährung  in  Babylon,  Kleinasien  19€| 
Lyd.  Reich  199,  im  pers.  Reich  248, 
Nachtr.  S.  600.  Goldstater,  phok.  ^i 
der  schweren  babylon.  Mine  52,  pe^ 
sischer = -^  der  leichten  babylonischen 
Mine  52. 

Golgoi  in  Kypros  phönik.  Kolonie  357. 
Bilingue  Inschr.  364. 

Gongylos,  Herr  v.  Pergamon  319. 

Gortyn  in  Kreta  132. 

Gräcisirung  von  Marion  361,  kariscber 
Städte  336,  von  Tarsos  351,  Keleoderifl 
353,  von  Kypros  358,  seit  Euagoras 
367.  368.  372. 

Granatapfel  W.Side200.347.547Anm. 

Granatblttthe  W.Rhodos  341.343. 
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Greif  W.  Teos  181.  188.  B80.  Abdera 
206,  Aaaos  310. 

GrorskOnig  za  Wagen  auf  M.  226,233, 
auf  Siegeln  230,  als  Löwenjäger  auf 
Jl.  228,  Bildwerken  242,  auf  Siegeln 
230,  als  Bogenschfitz  228.232.241.244. 
245,  sein  Titel  auf  Satrapenm.  241. 

Gryneia  319. 320  =  Gyrae  Mverz.  Km. 
558.  Naebtr.  S.  601. 

Gye,  altgriech.  Fläcfaenmafs  4.  5,1.  25. 


H. 


Hadrianopolis  210,2. 

Hfihne  streitend  W.  Dardanos  317. 

Halbkreis  auf  Kegel  W.  maked.  Qm. 

205. 
Halikarnassos  ionisch  337.  Sm.  200. 

222.  271.  Gepräge  385.   Mgesch.  335. 

Mverz.  472.  570.  Naobtr.  593.  Inschr. 

248.  253, 3. 
Hamatb  233. 
Hamaxitos  316. 
Handelsinteressen   mafsgebend   bei 

Wahl  des  Mfufses.  220  ff. 
Hanno  148. 
Harpagion  Hyerz.440. 
Harpagos  329. 
Harpye  auf  kleinas.  Gm.  194. 
Hayd,  H.,  über  Gm.  d.  münchener  Mus. 

166.2.  177,1.  181,1.  403,2. 
Hegesias,  Tyrann  v.  Ephesos  325. 
Heiligtbumsateuer  der  Israeliten  55. 

78, 5.  96. 
Hekatomnos  126.  224.  238.  328.  338. 

Mverz.  475. 
H  e  k  t  e  a  8 ,  attisches  Hohlmafs  ==  d.  phö- 

nildschen  Saton  29.  89. 
Hemihekton,  kleinasiatisoh.  Goldstfiok 

126.  248.  259. 
Hemina,  die  H&lfte  des  Hin  28. 
Henkelkreuz,  Symbol' der  Aphrodite 

357,  auf  Münzen  369. 
Herakleia  in  lonien  Sm.  254.  Mverz. 

459. 564. 
Herakleia  am  Pontes  Gm.l21.  Sm.l29. 

214. 3.  220. 224. 238. 255. 268. 271.  Km. 
288.  Mgesch.308f.  Mverz. 387. 436. 550. 
Naohtr.  592. 


Herakleia  Sintike  Sm. 209.309.  Mverz. 
436. 

Herakleia  am  Siris,  Mafse  5.25. 

Herakles  streitend  W.  Kition  255.  369, 
mit  Bogen  u.  Keule  auf  M.  des  Demo- 
nikos  366,  auf  M.  v.  Side  350,  als  L5- 
wentOdter  auf  M.  v.  Tarsos  349,  auf  M. 
V.  Mallos  353,  Herakles  u.  Herakleskopf 
auf  M.  des  Euagoras  366,  Herakleskopf 
auf  M.  V.  Soloi  353,  Kos  337,  Erytbrae 
326.  Gultus  des  assyrischen  Herakles 
in  Kypros  357. 

Hermeias,  Herr  von  Atameus  310. 

Hermes  dahineilend  W.  Salamis  362. 

Herodot  62.  64. 164. 173 f. 

Hesiodische  Mafse  5. 

Hieroglyphen  356.357.  Nachtr.604. 

Hieron  11.  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km.  590. 

Hieronymos  v.  Syrakus  Verz.  v.  Km. 
590. 

Himera  Kmc280. 283.  Mverz.  Km.  587. 

Hin,  ph5nik.-ägypt.  Hohlmafis  im  griech. 
Verkehr  29.  30. 

Hincks  47.595.596. 

HipparohoB  10,  Begründer  der  wissen- 
schafU.  Astronomie  20. 

Hirsch  W.  Prokonnesos  314.  Ephesos 
324. 

Hiskiah's  Tributzahlung  an  Sanherib 
98. 

Hohlmafs e,  Wanderung  derselben  von 
Griechenland  n.  Italien  27,  vom  Orient 
nach  Griechenland  27  f.,  die  griechi- 
schen, persischen,  babylonischen,  phO- 
nikischen,  hebräischen  ursprünglich 
identisch  29,  alle  aus  dem  babyloni- 
schen entstanden  29  f.,  die  äginäisohen 
=  den  lakedämonischen,  beide  gröfiser 
als  das  attische  30.  Beconstruction  der 
babylon.Hohlma(se31.  DieHohlmafse 
von  Griechen  und  Römern  nach  dem 
Wassergewicht  regulirt  33,  auch  dies 
war  eine  babylonische  Einrichtung  34. 

Homerische  Mafse  4.  5.28. 

Hultsch  303,2.  594. 

Hund  über  Thnn  auf  Kyziken.  Goldm. 
189. 

Hussey  166,2. 
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J. 


Jahr,  babylonisches  ii.peTSiscbeBSonnen- 
jähr  12  f.  Makedonisches  Mondjahr  seit 
Seleukos  I.  in  Asien  verbreitet  15. 

Jalysos  Sm.  200. 204. 221. 222.  Mgesch. 
340.601.  Mverz.  479.  Km.  571. 

JasosSm.222.  Mgesch.dd6.  Mverz.Sm. 
473.  Km.  570. 

Idalion,  phönikische  Kolonie  357,  ge- 
hörte zum  kitischen  Reich  255, 4.  371. 
Broncetafel  v.  J.  364. 

Ideler  19,2.  20,1. 

Idriens,  Dynast  von  Karlen  238.  338. 
Mverz.  475. 

Idyma  Mgesch. 336. 601.  Mverz. 473. 570. 

II ion,  spätere  Sm.  271.  Inschrift  253. 

Indien,  Silberwährung  254. 

Interpanctionszeichen  der  kypri- 
schen  Schrift  und  pers.  Keilschrift  357. 

Jo,  Kuh  der  Jo  als  Contremarke  354. 

Ionische  Satrapie,  deren  Grenzen  319. 

Isistafel  mit  kyprischer  Schrift  356,4. 

Itanos  auf  Kreta  Sm.  131. 

Juden  erhalten  Münzrecht  255,1. 

Ivanoff  199,1. 


K. 


Kab,  phönikisch- hebräisches  Hohlmafs 

im  griechischen  Verkehr  29.  30  =  der 

persischen  Kapithe  =  2  Ghoiniken  30. 
Kabalia  in  Lykien  344,2. 
Kadoi  =  phdnik.  Kad,  Name  des  ph5n. 

u.  attischen  Weinkrugs  28,  auf  1  Me- 

tretes  =  1  Bath  normirt  29. 
Kalbskopf  W.Lesbos  183.321.322.323. 
Kalchedon  Gm.  188. 194. 198.  Sm.l45. 

176.  207.  212.  222.  268.   Versilb.  263. 

Km.  287.  295.  304.  Gepräge  176.  194. 

385.  Mgesch.  182.307  f.  Mverz.  388. 435. 

Km.  550. 
KalymnaSm.200.  Km.288.300.  Münz- 

gesch.  336.  Mverz.  476.  571. 
Kamarina  209.  Verz.  v.  Km.  587. 
Kambyses  200. 

KamirosSm.  132.203.273.  Mge8oh.340. 
479.  571. 


Kanae  in  Aeolis  320. 

Kandys,  persischer  Rock  244. 

K  a  r  d  i  a  Km.  289. 300.  Mverz.  578. 

Karlen  Sm.  126. 140. 199.224.  Karieehe 
Könige  224.  Mgesch.  834  ~  34a  Verz. 
nicht  lokalisirter  Kar.  M.  486. 

Karnak,  Inschrift  von  34.  75.  80.  91. 

K  a  r  p  a  B  i  a,  phOnik.  Kolonie  auf  Kypros 
857. 

Karthaea  Sm.  132. 

Karthago,  Gewichts- a. Mfhfs.  148. 59& 

Kassander  546. 

Kat,  ägyptisches  Loth  76. 

Kann 08  Mverz.  Km.  569. 

Kehren  Gm.  121.  Vereinsgold  260.  Vei^ 
einssilber  261.  Km.  300.  Satrapenm. 
319.  Mgesch.  316.  Mverz.  389. 411. 416. 
445.555. 

Keilschrift,  Verbreitung  ders.  866. 

Kelenderis,  assyrische  Gründang  348. 
Sm.  129.  132.  203.  220.  Mgesch.  353. 
Mverz.  497.  574. 

KeoB  Sm.  132. 

Kerynia  auf  Kypros  368. 

Kesita  72,3. 

Kidaris,  persische  Kione  242. 

K  i  1  i  k  i  e  n ,  Grundstock  der  Bevölkerung 
semitisch  348,  der  aram.  Name  verschie- 
den geschrieben  360,  7. 

Killa  in  Aeolis  819. 

Kimonischer  Frieden  220.381. 

Kios  Sm.  221.  Mverz.  403. 438.  551. 

Kisthene  Km.  319.  Mverz.  558.  • 

Kition,  phönikische  Stadt  358.  368.  In- 
schriften 255, 4.  370, 1.  Gm.  der  phö- 
nikischen  Dynasten  255. 368  f.  Sm.  238. 
Gepräge  384.  Mgesch.  368—372.  Dop- 
pelwährung 372.  Namensschreibung 
370, 1.  Mverz.  505. 

Klazomenae  Gm.  121.  127.  188.  189. 
252.  268.  El.  106. 109. 170.  Satrapenm. 
237.  Vergold.  260.  Versilber.  261.  Sm. 
106. 197.  268.  Km.  288.  296.  298.  300. 
Gepräge  194.  385.  Mgesch.  175.  324. 
Mverz.  392.  412.  428.  453.  561. 

Klearcbos,  Tyrann  v.  Herakleia  309. 

Kleinasiatisoher  Mttnzfuls  s.  Fünf- 
zehnstatorfnfe. 

Knabe  auf  Delphin,  W.  Jasos  386. 
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Knidos  Sm.  129. 132. 203. 268. 273.  Vei^ 

einasilber  262.  Km.  288.  Mgesch.  334. 

Mverz.  470.  570. 
KooBOB  auf  Kreta  Sm.  132. 
Königs titel  auf  d.  M.  Alexanders  und 

Philipps  546. 
Kolcbis  Sm.  380,2. 
Kollybos  292. 
Kolophon  189.  Sm.222.  Satrapenm.239. 

241.  Mgesoh.  324.  Mverz.  423. 454. 562. 
Kopf,  lorbeerbekr.  männlicher,  W.  Ära- 

dos  377.   Heroen-  oder  Satrapenkopf 

behelmt  auf  Satrapenm.  240. 
Koprlle  in  Lykien  344.  Mverz.  488  f. 
Kor  oder  Ghomer,  phönik.  hebr.  Hohl- 

mats  30.  38. 
KoresBia  auf  Kreta  Sm.  132. 
Korinth  Mfuis.  202.  212. 
Korkyra  Sm.  129  f.  147. 174.  273. 
Kos,  neu  aufgebaut  337, 6.  Sm.  151. 183. 

203.  213.  268.  Elektr.  204  f.  Km.  300. 

GeprKge  385.  Mgesch.  336.  Mverz.  401. 

477.  571. 
Kotyle,  griech.  HohlmaCi  vom  Inhalt 

des  Alabastron  29. 
Krabbe,  W.  Kos  203. 
Krebs  (dataxos),  W.  Astakos  307. 
Kreta  Sm.  131.  203.  273. 
Krieger,  2  persische  auf  tarsischen  Sa- 
trapenm. 240. 
Krithote  Mverz.  578. 
KQokntof  «rmr^^  168. 
Kroesos  Münzwesen  71.  138.  168.  178. 

190. 199.  217.  247.  Mverz.  386  f.  Gepr. 

228.  Weibgeschenke  165. 
Krom na,  zerstört  305.  Sm.224.  Km.  288. 

Mgesch.  306.  Mverz.  433.  55Q. 
Krummstab  auf  assyr.  Monum.  u.  phö- 

nikischen  Sm.  376. 
Kuh  Kalb  säugend,  W.  Korkyra  u.  Dyr- 

rhachion  129,  auf  tarsischen  Satrapenm. 

243,  lykiscb.  Prägbild  u.  Wappen  347, 7. 
Kügelchen  auf  d.M.  v.Thasos  205.209. 

der  Letaeer  209. 
Kupfer,  Kupferdrachmen  in  Byzanz, 

Rhodos  294.  Kupferobolen  in  Aegina 

292,  Metapont,  Samothrake,  Aegion, 

Chios,  Abydos  294. 
Kupferwährung  in  Italien  n.  Sicilien  274. 


277. 286.  Kupferprägung  eher  im  Osten 
als  im  Westen  275  f.,  begann  in  Sicilien 
400  V.  Chr.  275,  in  Rom  451  v.  Chr.  285, 
früher  in  Athen  u.  Aegina  287,  in  Grie- 
chenland und  Kleinasien  allgemein  am 
Ende  des  5.  Jahrb.  288,  ebenso  in  Ma- 
kedonien u.  Thrakien  289,  in  den  aeol. 
u.  ionischen  Kolonien  frtlher  als  in  den 
dorischen  288,  in  Kilikien,  Lykien, 
Phönikien  sehr  selten  288.  Die  älteste 
griech.  Kupferprägung,  Werthprägung 
289  f.  Normirung  d.  Kupfergeldes  nach 
einem  bestimmt  Gewichtssystem  294  f. 
Ausdehnung  der  Kupferpr.  seit  Alexan- 
der 298.  Knpfergeld  v.  Syrakus  275  ff., 
V.  andern  sicil.  St&dten  282  f.,  Rhegion 
280,  Italien  284  f.,  AegiAa  287,  Aegy- 
pten  289,  Athen  292,  Kleinasien  294  f., 
Makedonien  300  f.  Grofskönigliches  K. 
235.  291,  besonders  reichlich  in  Klazo- 
menae  324. 

Kurion  358,  graecisirt  368. 

Kyme  £lm.  109. 174.  Gm.  121.  Sm.  129. 
133.  254. 271.  Mgesch.  175. 320.  Mverz. 
390  f.  448.  559. 

Kypros,  Bevölkerungsverhältnisse  355. 
359.  372.  Schrift  356.  359.  Kunst  356. 
Gultus  357.  Kolonisation  357  f.  Graeci- 
sirung358.  Phönikisirung359.  Sm.l29. 
132.  142. 143.  203.  213.  220.  224.  234. 
Aeltere  phönikische  M.  364.  Das  Geld 
der  Könige  v.  Salamis  364—367,  der 
phönik.  K.  von  Kition  128.  368—372. 
Kupferprägung  368.  Mverz.  501—511. 
574. 

Kypsela  in  Thrakien  Mverz.  Km.  576. 

Kyrene,  Bezeichnung  der  (attischen) 
Drachme  als  Stator  124.  Sm.  124.  213. 
378, 1.  Vereinsgeld  340.  479. 

Kytoros,  zerstört  305.  Sm.224.  Mgesch. 
306. 

Kyzikos  Elm.  106.  109.  177.  Gm.  121. 
126. 173. 197.258. 382.  Goldstater  nach 
Alexander  177.  252.  Sm.  125.  145.  221. 
224.  268. 378. 382.  Vergold.  188  f.  Ver- 
silber.  262.  Km.  298.  Satrapenm.  237. 
239.  241.  319.  Gepräge  385.  Mgesch. 
177.  311  ff.  Mverz.  388.  403.  423.427. 
439.  552.  Nachtr.  592.  Inschr.  248. 
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L. 


LabryB  338. 

LampsakoB  Eiektrong.  106.  109.  Gm. 

121. 127.  258.  Sm.  106.  218.  222.  Ver- 

gold.  188.  Satrapengeld  237.  241.  265. 

319.  Em.  288.296.601.  Inschriften  249. 

Hgesch.  170  f.  313.  Mverz.  888  f.  409. 

427.  441.  553.  Nachtr.  592. 
LapathoSj  phönik.  Kolonie  357,  gnie- 

cisirt  368. 
Larissa  316.  820.  Mverz.  559. 
Larnaka,  das  frühere  Kidon  356. 
Leake,  über  sicilisches  Kapfer  276,4. 
Lebe  dos  Sm.  254.  271.   Mgesofa.  327. 

Mverz.  413.  459.  564. 
Legiruag  des  Goldes,  natürliche  mit 

Silber  108.  164  f.  167.  216,  kfinstUohe 

mit  Silber  und  Knpfer  121.  217.  260. 

Leg.  des  phokaischen  Goldes  122. 179. 

258  f.  329,  des  makedonisch-thrakiseheli 

Goldes  205  f.,  des  Dareikos  244,  des 

Kupfers  163. 
Leier,  W.  Mytilene  323,  Kolophon241. 

324,  Kalymna  200,  äaf  spätem  M.  v. 

Halikarnassos  335. 
Lenormant  227, 1.  233,  6.  367, 1.  600. 
Leontini  Km.  283.  Verz.  v.  Km.  588. 
Lepsius  11,3.  Nachtr.  601. 
Leros  Mverz.  416. 
Lesbos  Potin  144.  176.  286.  Gm.  190. 

259.  Vergold.  260.  Versilber.  262.  Ge- 
präge 176.  Mgesch.  183.  320  f.  Mverz. 

391.  412.  416.  417. 449.  559.  593. 
Letaeer  Sm.  140.208.212.  Mverz.  53L 
Letronne  12.  15,  2.  17,  2.  21,  2.  244. 
Levy  351, 4.  370, 1.  598. 
Libra  4. 
Limenion  358. 
Lindos  Sm.  166.204.  Mgesch.  340.  Mverz. 

480.  571. 
Lipara  Km.  280. 282  f.  Verz.  v.  Km.  590. 
Litra  v.  219  Gr.  274,  redncirte  v.  42  Gr. 

278,  reducirte  v.  21  Gr.  279. 
Löwe,  W.  Hekatomnos  338,  5,  Tarsos 

349,  Kition  372. 
Löwe  mit  Adler,  W.  Salamis  362,  W. 

Ettagoras  365. 


Löwe  Hirsch  fressend,  W.  Kition  255. 368. 
372,  Tarsos  339.  Stier  fressend,  W.  Ly- 
kien  344,  Tarsos  a.  Byblos  349.  369. 374. 

Löwe  auf  inons  gepr.  Stier,  W.  Bjrblos  374^ 

Löwe  nach  Stern  blickend,  W.  Mflet  328. 

Löwe  tt.  Löwenkopf,  darüber  Stern,  W. 
Milet  172. 173. 199.  Löwenkopf  ebenda 
328,  W.  Lesbos  322,  KyzikoB  177.  311. 

Löwenvordertheil,  W.  Knidos  SOS.  334, 
Lindos  204. 

Löwen  vorderth.  auf  karischen  M.  199. 340. 

Löwenkopffell,  W.  Samos  172.  3S2.  GOO, 
über  Thnn  176. 188. 

Löwe  incas  anf  grofiikönigl.  Provinziaim. 
375.  Löwenkopf  incas,  W.  Samos  333. 

Log,  phönik.-hebr.Hohlma(8=dem  Sex- 
tarias 31.  39,  entsprach  im  babylon. 
Mafosystem  der  Mine  37. 

Longpörier,  A.de  154. 17L  172,2.  212. 

Lorbeerkranz,  Beizeichen  aaf  Doppel- 
dareiken  246. 

Lotosblume  in  der  Hand  des  Satrapen 
241. 

Laynes  258.  337.  349.  350.  350,8.  358^ 
11.  360, 1.  361.  366, 1.  370, 1.  374. 

Lygdamis  248. 

Lykien,  Verfassang  343.  Sm.  151  f.  203. 
213.  225.  Vereinspr&g.  262.  Satrapen- 
geld  238.  242.  Mgesch.  343—346.  381. 
Mverz.  428.  486-492.  573. 

Lysimachia  547. 

Lysimachos  316.  324.  327. 329.  547. 

Lyttos  Sm.  131. 132. 


M. 


0  =  100?  377,1. 

KC  Aufschrift  anf  phönikischen  M.  375  f. 

Madden  Nachtr.  597. 599. 

Mady  tos  in  Thrakien  Mverz.  Km.  578. 

Magistratsnamen,  Beifttgnng  dersel- 
ben 383,  auf  Jüngern  M.  v.  Kolophon 
324,  Ephesos  325,  Erythrae  326,  Milet 
328,  Teos  331,  Chics  331,  Knidos  335, 
Jasos  336,  Rhodos  341,  Phaseiis  346. 

Magnesia  Sm.  145.  221.  254.  271.  Dy- 
nastenm.  238. 239. 348.  Km.  297.  MgescL 
327.  Mverz.  459.  564. 

MaYnssJ^Shekel  116. 


ir. 
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Mallos  Sm.  141.   Satrapenm.  287.  241. 

242.    Vereinsm.  268.    Mgesoh.  862  f. 

Hyerz.  480.  498. 
Makedonien  Sm.  112,8.  118.178.  205f. 

Gm.  206.  Königliche  Prftgrang  211. 228. 

Mverz.  682—648.  Km.  679—688. 
Makedonisches  Goldtalent  149,  2. 
M  a  n  i  a ,  Herrin  ▼.  Dardanos  288.  Km.  288. 

817.  819. 
Maratbns  Mverz.  612.  674. 
Marion,  früher  Marin  861,  graecisirt 

868.  Sm.  129. 142.  Sm.  mit  griechischer 

Schrift  859.  Mgesch.  860  f.  Mverz.  501. 
Maris,  das  babyl.  Quadrantal  30.  81.  82, 

sein  Wassergewicht  =  1  babyl.  Silber- 
talent 84  =  -|^  babylon.  Gewichtstalent 

36, 1,  s.  Inhalte  1  babyl.  Knbikfüfs  87. 
Maroneia  Gm.  206.  Sm.  207.  212.  223. 

698.  Km.  289. 800. 808.  Mverz.621. 576. 
Martin,  H.  695. 
Maske  od.  Gorgohaupt,  W.  Neopolis  205, 

Abydos  314,  Lesbos  322. 
Massalia  Mfufs.  109.  147.  328. 
Mafssy Stern  der  Babylonier  verglichen 

mit  d.  französischen  6,  das  gesammte  S. 

beruhte  änf  ders.  Einheit  37 ,  u.  dem- 

selb.Eintheilnngsprinzip  18—21. 25.31. 
Maassolos  238.  239.  249.  328.  842. 

Mgesoh.  838.  Mverz.  475. 
Medimnos,  attischer  =  der  persischen 

Artabe  29,  =d.  römischen  modias  82, 1, 

lakedämoniscber  =  |  Kor  29. 
Mednsenhaopt  auf  spätem  M.  v.  Ha- 

likarnassos  336,  v.  Kypros  363,  vgl. 

Maske. 
Megara,  M.  Kolonien:  Byzanz,  Kalche- 

don  307,  Herakleia  am  Pontos  308. 
Megara  in Troas  Mverz. 446. 666.  Nachtr. 

693. 
Megiste,  karische  Insel  Mgesch.  348. 

Mverz.  479. 
Meidias  817. 
Melek,  Titel  869,2. 
Meleknamas,  K.  v.  Kition  266. 
Melekramkit,  K.  v.  Kition  266.  371. 

Mverz.  507. 
Melkjiten,K.v. Kition 256. 370.  Mverz. 

606. 
MeloB,  Wappen  647. 


Mende  Sm.211.  Mverz.  587.  580. 

Menelaos,  Statthalter  des  Ptolemaeos 
Soter  Gm.  269. 860. 

Metambria  Km. 289.  Mverz. 624.  577. 

Metapont  Km.  294. 

Methymna  Gm.  121.  Vergold.  188.  Sm. 
109. 161.  221.  222.  286.  Versflber.  261. 
Km.  297.  Mgesch.  183. 821.  Mverz.  391. 
451. 659.  Nachtr.  692. 

Metretes,  attischer  29.  81,  syrischer 
81,2. 

Metrisches  System  der  Franzosen  5. 

Me/rapata,  ly  kischer  Orts  -  oder  Gan- 
name345.  Mverz.  491. 

M 11  et  Gm.  phok.F.121. 181. 198,  pers.  F. 
127. 160. 262. 268.  Elektronm.  106. 109. 
174. 198.  Sm.  140.  143. 199.  213.  222. 
268.  873.  Km.  297.  Gepräge  174.  194. 
386.  Mgesch.  172  f.  ^27.  Mvera.  394  f. 
414. 460. 566,  milesische  Drachme  143. 

—  Kolonien  Amisos  805,  Sinope  806, 
Kios  310,  Abydos  314. 

Miletopolis  Km.299. 

Miltiades  211. 

Mine  in  Aegypten  Hohlmafs  34s=:dem 
hebr.  Log  35.  Babylon.  Gewichtsmine, 
leichte,  schwere  46.  Eintheilnng  der- 
selben in  -^,  -^,  -^t  eb-  *''•  Erklärung 
dieser  Eintheilnng  89.  Die  Eintheilnng 
der  persischen,  griechischen  n.  Israeli- 
tischen  Mine  in  60  Shekel  oder  Stater 
64.  55,  ward  beim  Gold-  und  Silber- 
verkehr eingeführt  57,  war  bereits  in 
Babylon  u.  Assyrien  gebranohlich  101. 

Minotaur  auf  kypr.  M.  363. 

Mitra  242.367. 

Mommsen,Th.60.62.64,8. 110,8. 129,1. 
166,  2.  263.  256.  266,  8.  276,  4.  281. 
401, 1.  698. 

Mondtafel,  babylonische  595. 

Mosses,  K.d.BisalterGm.206.  Sm.ll9. 
207. 

Mfiller,  L.  852,6.  377,5.  645,1.  697. 

Münzen,  oxydirte  421, 1,  übermanate 
421, 1. 

Mfinzeinheit  angestrebt  durch  KrOsos 
217,  und  Dareios  217.  Erfolge  des 
letztem  380.  Münzeinheit  in  Pamphy- 
lien,  Pisidien,  Küikien  854,  Lykien  265, 

45 
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angestrebt  darch  die  riiodische  Mttnz- 
Ordnung  und  Münzvereine  382. 

Münzfreiheit  kleinasiatischer  Städte 
unter  und  nach  Alexander  267  — 270, 
in  Phönikien  270. 

Münzprägung  hellenische  Erfindung 
200,  in  Phokaea  zuerst  geübt  200, 
Zeitalter  der  ersten  Pr.  202. 

Münzrecht  im  pers.  Reich  219-^243. 
Goldprägung  dem  GrofskÖnig  vorbe- 
halten 219.  255.  Silberpr.  freigegeben, 
Provincialsilber  war  dem  Reichsgelde 
gegenüber  Waare  219.  Münzrecht  d.  Sa- 
trapen 236,  d.  Dynasten  238.  Münzrecht 
im  makedon.  Reiche  250  f.  252. 

Münz  vereine  in  Kleinasien  für  Gold 
189.  260,  fQr  Silber  s.  Vereinsmünze. 

Münzverwirrung  in  Kleinasien  im 
6.  Jahrh.  v.  Chr.  214  f.,  und  am  Ende 
des  5.  Jahrh.  381. 

Myla8a336.  Mverz.  570.  Inschr.  253, 3. 
257, 1. 

Myndos  336.  Mverz.  474.  570. 

Myra  Inschrift  254. 

Myrina  Sm.  254.  Mgesoh.  319.  320. 
Mverz.  449.  559. 

M  y  t  i  1  e  n  e  Namensschreibung  177, 1 .  Gm. 
121. 183.  Sm.  221. 222. 286.  Sm.  u.  Km. 
302.  Km.  297.  Stückelung  d.  Obolos  nach 
attischem .  System  302.  Mgesch.  321. 
323.  Mverz.  391. 412. 452.  560.  Naohtr. 
593. 

Myt-Rahineh  212.  362  vgl.  Schatz. 

M  zdi,  aram.  Wort  auf  asiat.  M.  226. 350. 


N- 


Nagat  in  Lykien  Mverz.  487. 
Nagidos  Sm.  141.  Satrapenmünzen  236. 

Mgesch.  353.  Mverz.  430. 498. 
Namsijiten,  K.  v.  Kition  370,1.  371. 

Mverz.  507. 
Nasiope  Insel,  Antissa  gegenüber  321. 

Mverz.  453.  560. 
Naturalwirthschaft  im  Occident  72, 

in  Hochasien  225. 
Naxos  in  Sicilien  Km.  280. 
Naxos,  Insel  Sm.  132. 212. 


Neandreia316.  Mverz. 445. 556. 

Negerkopf  W.  Antissa  321. 

Neonteichos  320. 

Neopolis,  attische  Kolonie  210, 1.  Sm. 
212.  250.  Km.  289.  Mven.  537.  680. 

Nen-Karthago  149. 

Neutrum  des  Appellativs  auf  Mfinzen 
182.  330,  zuerst  in  Termera  336,  an 
andern  Orten  349.  350.  352.  3&3.  364, 
Bedeutung  desselben  336. 

Newton,  Charles  338.  599. 

Nico  laus  Damascenus  emendirt  70,2, 
erklärt  86,4. 

Niebuhr,  M.  v.  12  Anm. 

Nikokles,  K.  v.  Salamis  Mgesch.  366. 
Mverz.  509.  K.  v.  P^ihos  269. 353. 373. 
Mverz.  511. 

Nikokreon,  Sohn  des  Pnytagoias  269. 
373. 

Nimrud  376. 

Ninive  202.228. 

Nisyros  Mverz.  479.  571. 

Nominalunterscheidung  durch  das 
Gepräge  der  Rückseite  174.  306.  325, 
der  Schauseite  194.  306.  Das  Nominal 
angedeutet  durch  das  Geschlecht  des 
AppeUativums  182.  183.  281.  Vgl. 
Neutrum;  durch  Aufschrilt  in  Ghios 
304,  Metapont,  Rhodos,  Samothrake, 
Abydos,  Byzanz,  Aegion  294. 

Norris,  Edwin  45. 

Notion  320. 


0. 


Obolos  60,  Stückelung  dess.  293.  302. 
Odessos  Mverz. 525. 
Odrysen  Km.  289.  Mverz.  530; 577. 
OenoeKm.297.  Mgesch.334.  Mverz.466. 

568. 
Og  (?)  K.  V.  Byblos  374. 
Olynthos  Km. 289.  Mverz. 538. 580. 
Ophryneion  Sm.221.  Km.30O.  Mgesch. 

317.  Mverz.  446. 556.  Nachtr.593. 
Oppert  8, 1. 21.  23, 1.  24, 1.  74,4. 
Orontes,Satr. 237.239. 319.348.  Mverz. 

427. 428. 
Orreskier  Sm.  207.  208.   Mverz.  529. 

Wohnort  210, 2. 
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Orthagoreia  Km.  289.  Mverz.  698.580. 
OrtBnamen  spät  auf  M.  beigefügt  194. 
Othontopates,  Dynast  ▼.  Karien  238. 
269.  Mgesch.  339.  Mverz.  476. 


?. 


PaktoloB  167. 

Pallas  a.  M.  des  Demonikos  366. 

Pallaskopf  aaflf.v.Halikaraassos  335, 
von  Kypros  mit  phönik.  Schrift  364, 
Hethymna  183,  Mallos  u.  Soloi  352. 

Palme  auf  M.  v.  Ephesos  324. 

Pangaeon  205.  Pangäisch.  Bergwerks- 
bezirk 210. 

Panther  (?)  W.  Halikamass  200. 

Pantherkopf  W.  Samos  333. 

Pantikapaeon  153.  206.  228, 5. 

Paphos,  phOnikische  Kolonie  357.  8m. 
142.  M.  mit  griechischer  Schrift  368. 
Kypr.  Inschr.  364.  Mverz.  502. 504. 574. 

Parasanges,  babyl.- persisch. Wegmafs 
von  30  Stadien  24. 

Parion  Sm.  268. 598.  Mgesch.  314.  Mverz. 
410.  442.  554. 

Paros  211.  314,2. 

Pasikypros  368. 

Patara  Inschrift 253, 3.  Sm.345.  Mverz. 
487. 

Pansanias,  K.  v.  Makedonien  Mverz. 
543. 581. 

Pegasus  W.Erythrae 326  vgl.  171.  Vor- 
dertheil  des  Pegasus  auf  M.  v.  Hali- 
kamass 200. 

Peiraeeus,  späterer  Name  von  Amisos 
305. 

Pella  Mverz.  580. 

Perdikkas  II.  Mverz.  541. 

Perdikkas  III.  Mverz.  544. 581. 

Perekle  in  Lykien  344.  Mverz.  490. 573. 

Perga  Sm.271. 

Pergamon  Gm.  121.127. 252.  268.  Km. 
300.  Mgesch.  319.  Mverz.  4 10. 447. 558. 

Persepolis  245.  250.  378.  379. 

Perser  erhielten  Kalender,  Mafs  u.  Ge- 
wicht V.  d.  Babyloniern  14.  Persisches 
Beichsgeld  65.  244  f.  Kupfergeld  235. 
288.  Verzeichnifs  d.Reichsm.  420—423, 
des  grofsköniglichen  Provinzialgeldes 


424  -  427,  d.  Reichskupfergeldes  549. 
Vgl.  Dareios,  Grofskönig. 

Persisch -babylonischer  Münzfnfs  in 
Kleinasien,  Arados,  Kypros  140  f.,  Ma- 
kedonien, Thrakien  220  f.  273,  in  Kar- 
thago 149,  Lykien  149 f.,  auch  beim 
kleinas.  Kupfergelde  mafsgebend  295. 
296.  297,  Mischung  desselben  mit  dem 
kleinasiatischen  145.  223.  547. 

Pfau  W.  Samos  334. 

Pferdevordertheil  W.  Erythrae  327. 

—  a.  M.  einer  kretischen  Stadt  175.  214. 
391,  W.Maroneia  205,  a.M.v.Kyme  320. 

Phaestos  131. 

Pharnabazos  227.  236.  237.  239.  241. 
316.  319.  351.  Mverz.  427.  429. 

Phaselis  Sm.  140.  141. 199.  224.  Km. 
288.  297.  Wappen  600.  Mgesch.  346. 
Mverz.  492.  573. 

Pheidon  26. 

4'tlinnnof  ararij^  192. 

Philipp!  Gm.  206.  Km.  289.  Mgesch. 
251.   Mverz.  539.  580. 

Philippos  II.  Mttnzordnung  153.  224. 
250.382.  Gm.  192.  Sm.  113.597.  Km. 
301.  Mverz.  544  f  582.  Nachtr.594. 

Philippos  Aridaeos  Gm. 253.  545,1. 

Phö;iikien  Sm.  115. 116.  117. 141.  220. 
597.  Km.  288.  Mgesch.  373— 378.  Mverz. 
611-516.574. 

Phönikier,  Lehrer  d.  Handelsgeschäfts 
in  Griechenland  28,  colonisiren  Kypros 
357,  phönikisiren  die  Insel  359.  PhO- 
nikische Hohlmafse  28  f.  Phönik.  Zahl- 
zeichen auf  M.  377, 3.  s.  Zahlzeichen. 

Phokaea,  Phokaischer  Fufs  107,  seine 
Verbreitung  121.  Von  Ph.aus  verbreitet 
sich  der  kleinasiat  Fufs  nach  Italien 
109.  In  Phokaea  ward  die  Geldprägung 
erfunden  173.  201.  Gepräge  194.  Der 
phok.  Goldstater  =  -^  der  altbabylon. 
Gewichtsmine  121,  sein  Normalgewicht 
122.  Gm.  257. 258.  Sm.l97,  die  Silber- 
drachme 192.  Km.  297.  Mgesch.  180. 
329.  Mverz.  396.  414.  463.565.  Phok. 
Kolonie:  Lampsakos  313. 

Phygela  Sm.  268.  Km.  288.  Mgesch. 
329.  Mverz.  463.  566. 

Pinara  Inschr.  253, 3. 
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Pisilis  in  Lykien  MTers.  488. 

Pitane  320. 

Pixodaros  Gm.  265.  Sm.  328.  Mgescfa. 
839.  Mverz.  475. 

Plakia  Mverz.554. 

Platirung  vgl.  Futternng. 

Plethron  LängenmaTss: 60 babyl Ellen 
22  f.  P.  der  Israeliten  23,  Araber  24. 
Flächenmafs  25. 

Plinins  164  f. 

Pnytagoras,  E.  von  Salamis  255.  269. 
Mgeseb.  367.  373.  Mvens.  509. 

Poole  R.  8.  289, 1. 599. 

Polykrates  176.  327.  332. 

Pordosia  auf  Pordoselene  319.  Mven. 
447. 

Porträtdarstellung  auf  orientalisch. 
Münzen  und  Monnmenten  227, 1. 

Poseidonia  147. 

Potidaea  Sm.  206. 211. 212.  livenB.ö39. 

Potingeld  144.286.321. 

Prägbild  beibehalten  in  der  gro&könig- 
lich- persischen  Qoldprägung  245,  in 
der  Gh)ldprägang  Alexanders  des  Gr. 
245,  in  der  Prägung  der  kitischen  Kö- 
nige 372,  im  Orient  überhaupt  mehr 
als  in  Griechenland  384,  syrak.  Prägbild 
in  Tarsos  nachgebildet  349.  S.  Wappen, 
Siegel.  Identisch.  Pr.  für  Sm.  u.  Km.  601. 

Präggebiet  in  Kleinasien  vor  Dareios 
213. 380.  PrSggebiet  im  persisch.  Reich 
nach  Dareios  378.  380. 

Prägung  im  Kreis  229.  Einseitige  Prä- 
gung hört  in  Kleinasien  später  auf  als 
in  Griechenland  176  f.  Frühe  zweisei- 
tige Prägung  in  Teuedos  und  Kos  183, 
in  Athen  188,  vgl.  Quadr.  ine.  Glatte 
Prägung  der  Rückseite  in  Etrurien  und 
Kypros  147, 3.  362.  Charakter  der  äl- 
testen Prägung  191  f.,  ihre  Mängel  195. 
Spätere  Reformen  d.  Prägung  384. 385, 
Vergleichung  der  orientalischen  u.  grie- 
chischen 384.  Incuse  Prägung  d.  Rück- 
seite auf  kleinasiat  Gm.  190.  260.  In- 
cuse Prägung  einzelner  Tbeile  d.  Münz- 
bildes in  Phönikien  u.  Syrien  374. 375, 
erhabene  Prägung  195,  dicke  Prägung 
des  Kupfers  in  früherer  Zeit  304.  Alter 
der  Prägung  202. 


Prione  Sm. 222. 224. 26a  Km.  299.  300. 

302.  Mgesch.  829.  Mverz.  463. 566. 
Priester  vor  Tempel  auf  baktr.  Satra- 

penm.  879. 
Probiren  von   Sm.    durch  EiDScbnitt 

267. 
Prokesch- Osten,  Freih.  v.  378, 3.  559, 1. 
Prokonnesos  Gepr.  385.  Mgesoh.  314. 

Mverz.  443.  554 
HQoi  314. 
Proserpinakopf  u.  Thun  W.Kysikos 

311. 
Pteria,  assjrrische  Sculptnren  357. 
Ptolemaeus   Claudius  verbreitet    die 

Anwendung  des  babylon.  Sexageeimal- 

systems  in  der  Astronomie  9.     Die 

astronomischen  Beobachtungen  des  Pt 

stammen  aus  Babyton  15, 2.  21. 
Ptolemaeo's  Soter  254.353. 
Ptolemäisches  Münzwesen  115.  125. 

301.  Gm.  254.  Km.  289. 290. 
Purpurschnecke  W.  Tyros  377. 
Pydna  Km.  289. 
Pygmalion,  K  v.  Kition  368. 
Pymatoa,  Kitier  368,4. 
Pyrrha  Mgesch.  321.  Mverz.  453.  561. 
Pythagoras  auf  persischen  Sm.  243. 

Mverz.  423. 
Pythes,  Herr  v.  Kelaenae  249. 
Pythion  in  Makedonien  Km.  581. 


Q. 


Quadrantal  32.36. 

Quadratum  incusnm.  DreiZapfenlOeher 
auf  den  Weifsgoldstatem  v.  Milet,  Sa- 
mos,  Kyme,  Lydien  174,  zwei  senk- 
recht  getheilte  eing.  Quadrate  auf  den 
entspr.  Theilstüoken  u.  dem  G^d  des 
Krösos  174.  Viergetheiltes  Qnadr.  ino. 
in  Teos  u.  Abdera  119. 177,  Makedo- 
nien und  Thrakien  119.  207.  209. 309, 
Kyzikos  188  auf  allen  kleinasiat.  Gm. 
phokaischen  Fuises  311,  in  Kalchedon 
tt.  Byzanz  309.  Zwei  oblonge  parallele 
Qu.  in  Karlen  u.  Rhodos  199.204.340. 
Diagonal  geth.  Qu.  ino.  in  Makedonien 
209  y  in  Athen  337,  Sporen  desselben 
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in  Kos  387.  Q.  ino.  der  Dareiken  946. 
600,  der  ältest.  lykitch.  M.  344.  Qoadr. 
ino.  verziert  130. 131. 174.  Quadr.  ine. 
epät  aufgegeben  in  Kleinamen  306. 385, 
erhielt  sich  bis  Anfang  d.  4.  Jahrb.  in 
EpheaoB  325,  bis  Alexander  auf  pbo- 
kaiachen  Gm.  329,  noch  länger  auf  ky- 
zikeniachen  177,  epftt  aufgegeben  in 
der  maked.König8prftgUDg  177,  in  Ab- 
dera  177.  Teos  u.  Ghios  331.  Rhodos 
342.  Q.  ine.  spät  auf  syrakusischen  Km. 
287. 
Queipo  36,3.  37,1.  62,4. 


R. 


Rabe  über  Fisch  W.  Jalysos  204. 
Rawlinson,  Sir  Henry  8.  228. 596. 
Reiter  W.  Keienderis  203.  363. 
Reiter  mit  Lanze  W.  Kolophon  324. 

Brythrae  326.  Magnesia  327. 
Rhegion  Km.  280  f.  Sm.  281,1.  Vers. 

y.  Km.  585. 
Rhodos  Sm.  113  f.  12ö.  132.  146.  268. 

Die  Drachme  253, 3,  kleine  und  grofse 

rhod.  Drachme  114,  Tarifirung  derselben 

gegen  den  Denar  114.  Verbreitung  des 

rhod.  Fufses  223  f.,  des  rhod.  Gepräges 

343.  Bedeutung  des  rhod.  Geldes  382. 

Versilb.  262.  Gm.  268.  Km.  288.  300. 

Didrachmon  in  Knpfer  294.  Gepr.  385. 

Mgesoh.  341.    Mverz.  416.  480-486. 

571  f.  593. 
Rhoikos,  K.  V.  Amathns  364. 
Rind  auf  Aehre  W.  Kalohedon  307,  auf 

Delphin  Byzanz  307. 
Ringer  W.  Aspendos  u.  Selge  348. 
Robbe  W.  Phokaea  180.  329. 
Rom  Km.  284.  Alter  der  Kupferprägung 

386.  Rom.  Kupferprägung  blieb  Luge 

Werthprägung  304. 
Rose,  aufgebiahte,  a.M.  v.  Erythrae326. 
Rosette  a.  M.  ▼.  Lesbos  322. 


s. 


Salamis  auf  Kyprosphönikisohe Kolonie 
Sm.  142. 357.  Sm.  mit  griechisch.  Sehr. 
359.   Stadt  Geld  neben  königlichem 


365.  Spätere  Goldprägung  unter  den 
Ptolemäem373,2.  Mgesch.362.  Mverz. 
503.  574. 

Salmakis  248. 

Salomo's  Einkünfte  73.97. 

Salymbria  Gepräge  d.  Sm.  176.  Mverz. 
525. 578. 

SafAuivii  334. 

Sames  Satrap  351.  Mverz.  480. 

Samos  Gm.  121. 188. 197.258.  Elektronm. 
106. 174.  Sm.  124. 19&  224.  268.  382. 
Km.  288.  298.  300.  Vergold.  188.  Ver- 
silb. 261. 262. 263.  Gepräge  172,2. 174. 
176.194.600.  Mgesch.176.332.  Mverz. 
401. 415. 416. 417. 466. 569. 593. 

Samothrake  Km.  294. 300.  Mverz.525. 
579. 

Sanherib  227.  232. 

Sappho?kopf  W.  Mytilene  323. 

Sardes  Gm.  168.  Elm.  106.  Aelteste  Prä- 
gung in  Elektron  173.  Keine  Silber- 
prägung in  der  ältesten  Zeit  197.  Ein- 
gehn  der  Geldprägung  355.  Mverz.  386. 
Vgl.  ELrOsoB. 

Sargina's  Feldzug  nach  Kypros  356. 

Saros  7. 15,3.  S.S0B8O8. 

Saton  oder  Seah,  phOnik.- hebräisches 
Hohlmais  80. 39. 

Satrap  thronend  240,  zu  Pferd  240, 
jagend  241,  als  Bogenschütz  241,2. 

Satrapengeld  236  f.,  dem  übrigen  Pio- 
vincialgeld  gesetzl.  gleichgestellt  289. 
Münzfnlh  239.  Satrapengeld  v.  Lykien 
345,  der  3.  Satrapie  318,  der  1.  Satrapie 
348,  d.4.Satr.349if.  Verz.427--431. 

Satiapenkopfa.M.v.Kyzikos,  Mallos» 
Lampsakos,  Kolophon  u.  a.  0. 241,  von 
Soloi  241. 853. 

Satyrkopf  W.  Thasos  205. 

Satyros,  K.  v.  Herakleia  309. 

Säule  der  Aphrodite  auf  Mflüzen  von 
Marion  360. 

Schatz  von  300  Dareiken  und  attisehen 
Tetradrachmen  im  Athos  65,  S.  v.  Thera 
tt.Me]os  131.214,  Garthagena  148,  My^ 
Rahineh  171. 183.  212,  Kalymna  264, 
Sardes  265,  Ghereili  328,  SaXda  343, 
Aieppo  878, 3. 

Scheidemünze  vor  Dareios  onbekannt 
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198,  in  Tarsos  nicht  vor  Alexander  352. 
Einführung  des  Scbeidegeldes  883.  Vgl. 
EupferprSgnng. 

SchiffsYordertheil  flberThanW.Ky- 
sikoB  241.  311.  SchiffBVordertheil  and 
HintertheU  W.  PhaBelia  346. 600. 

Schildkröte  W.  Aegina  131,4. 

Schleuderer  W.  Aspendos  347. 

Scheines  25. 

Schrift  auf  Mfinzen:  aramäische  236. 
232.  Unterschied  der  phOnikf sehen  und 
aramäischen  282,  aram.  n.  griech.  243. 
848. 350,  griechische  a.  Doppeldareiken 
246,  phönikisohe  u.  kyprisohe  361,  3, 
rttckläufige  a.  M.  ▼.  Eolophon  324,  Tees 
830.  Vgl.  Alphabet. 

Schwan  W.  Elazomenae  252.  S.  der 
Aphrodite  W.  Marion  361. 

Seekrebs  W.  Kos  337. 

Seepferd  W.  Lampsakos  171.  313,  Aber 
Thnn  188,  W.  Halikarnassos  335,  Aber 
Delphin  auf  phönik.  M.  376.    Bärtiger 

.   Mann  auf  Seepferd  auf  phönik.  M.  876. 

Segeste  Km.  283.  Verz.  ▼.  Km.  588. 

Sola,  syrische  Silbermflnze  116. 

Seleukiden  hatten  Silberwährung  252. 
Aera  d.  S.  auf  phönik.  M.  876. 

Selge  346.  Sm.  141.  Km. 288.  Mgesch. 
848.  Mverz.  496.  57a 

Selinus  kein  Kupfer  280. 

Sesam 08  zerstört  224.  305.  Km.  288. 
Mgesch.  306.  Mverz.  550. 

Sestini  168. 175, 1. 188. 189.  316,3.  827, 
1.380.837.338,5.403,2. 

Sestos  Km.  289.  Mverz.  578. 

Seuthes,  der  ältere  289,  der  jttngere 
152.289.  Bm.dOO.  Mverz.  431. 

Sezagesimalsystem,  babylonisches 
7.  595.  Positionswerth  der  Ziffern  im 
Sex.  9. 10.  Das  Sex.  angewandt  auf  die 
Eintheilung  der  Sphäre  18,  des  Tages 
19.  596.,  der  Stunde  19,  der  Flächen- 
mafse  22  f.  u.  Hohlmafse  31  f. 

Shekel  =  Stater  43,  -^  der  Mine  51,  der 
babylon.  Sh.  ward  in  30  Theile  47,  der 
hebräisehe  in  20  Oerah  getheilt  53.  Bei 
den  Israeliten  war  der  Silbershekel  die 
gewöhnliche  Zahlungseinheit  57.  Halbe, 
Viertelshekei  78, 5. 82. 96.  Drittelshekel 


96.  Shekel  der  Makkabäer  104.    Hei- 
liger Shekel  102. 

Siciiien,  Kupferpriig.  275—280.  382— 
284.  yenB.vonKm.  586— 590. 

Side  Sm.  141.  200. 271.  Km.  288.  Präg- 
bUd  385.  547.  Mgesch.  347.  Mvers.495. 
578. 

Sidon  Sm.  270. 378. 

Siegel  des  Dareioa  227.  Assyr.  Siegel 
403, 1.  Bedeutung  des  Siegels  im  Orient 
228  f. 

SigeionSm.222.  Km.  299. 302.  Mgeaeh. 
318.  Mverz.411.446.d57. 

Siglos  x=  Shekel  pers.  Silbermfinse  62. 
69.  247.  264. 

Sikyon  546. 

Silanos  249. 

Silbergeld,  Kleinsilbergeld  vorherr- 
schend in  Kyzikos  312,  Lampsakos  314. 
Kleinsilbergeld  in  Rhodos  als  Scheide- 
geld 343.  594. 

Silberprägung  entwickelt  sich  in 
Kleinasien  erst  seit  Dareios  197.  257, 
später  besonders  reichlich  in  Erythrae 
325. 

Silberwährung  in  Oriechenland  und 
in  dem  dorischen  Kleinasien  204,  in 
Lykien  346,  in  Thrakien  u.  Makedonien 
205  f.,  in  Asien  durch  Alexander  d.  Gr. 
eingeführt  250.  253,  in  Indien  254. 

Silphion  W.  Kyrene  340. 

Sinope  Sm. 220. 221. 268. 271.  Satrapm. 
237.238.239.318.  Gepriige385.  Mgesch. 
306.  Verz.  der  Satrapenm.  427,  der 
Stftdtmflnzen  433  f.  550. 

Siphnos  Sm.  132. 

Siromos,  König  von  Salamis  358. 

Skapte  Hyle  205. 

Skepsis  Km. 299. 300.601.  Mgeseh.317. 
Mverz.  446. 556. 

Skione  in  Makedonien  Mverz.  539. 581. 

Skylax  210.  330. 

Smyrna  Gm.  127.  252.  268.  Km.  297. 
Sm.  254. 271.  Inschr.  249. 253.  Mgesch. 
329.  Mverz.  414. 464. 566. 

Sogdianos  245. 

Soldzahlung  in  Gold  249,  Betrag  des 
persischen  Soldes  261. 

Selon  151.202. 
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Soloi  in  Kilikien  Sm.  141. 268.  Satrapm. 
237.  241.  242.  Yenilber.  263.  Mgesch. 
352.  Yen.  d.  Satrapm.431,  der  SUdtm. 
499.  674. 

Soloi  in  Kypros  256,  phönikiscbe  Kolo- 
nie 3ö7y  kypriBcbe  Inschrift  364,  grä- 
cisirt  368. 

Sophokles  164. 

SossoB,  Saros,  Neros,  Ziffern  7,  keine 
Schaltperioden  11  f.  15. 

Soteirakopf  W.  Kyzikos  312. 

Sovereign  192. 

SparadokoB,  K.  derOdrysen  Km.  289. 
Myerz.  677. 

Sphinx  W.  Ghios  172. 188.  331,  auf  M. 
V.  Kypros  363. 

Stadt  am  Wasser  auf  grofsköniglichem 
Provincialgelde  226. 

Stadion,  babylonisches  (=  360  Ellen) 
n.  griechisches  (=  600  FuDb)  identisch 
22  f.,  das  israelitische  23. 

Stator,  Gewichtsgröfse  =  -i^-  Mine  53. 
Einheit  in  der  Goldprägung  59.  61,  als 
Gewichtseinheit  in  Kyzikos  59,  ver- 
drängt von  der  Drachme  58.  Decimale 
und  dttodecimale  Theilung  des  St.  59. 
Falsche  Bezeichnung  dess.  60.  KrOsi- 
scher  Goldstater  168,  kyzikenischer 
118  f.,  Goldstater  Philipps  und  Ale- 
zanders 247.  Doppelstater  in  Silber 
in  Soloi  und  Kypros  353.  373. 

Stern  auf  dem  Rev.  d.  M.  von  Erythrae 
826,  Milet  327.' 328,  Pixodaros  328. 
stemartige  Verzierung  auf  d.  M.  v.  Teos 
330,  auf  M.  V.  Korkyra  130,  Kreta  131. 
Vgl.  176,  a.  d.  Elektrongelde  von  Milet 
und  Samos  174. 

Stier  stodMnd  W.  Parion  314,  Magnesia 
327,  Oenoe  334.  Stier  oder  Bind  ttber 
Aebre  W.  Kalchedon  182.  188.  263. 
Vgl.  Rind.  Stier  u.  Stiervordertheil  W. 
Samos  174. 333,  auf  M.  v.  Jalysos  200, 
Akanthos  206. 

Stratonikeia  Mverz.474. 

Stflokelung  des  Elektronstaters  172. 
198,  des  phokaischen  Stators  189. 198, 
des  Igrprischen  Goldstaters  128,  des 
Goldstaters  pers.  Furses  in  Teos,  Kla- 
somenae,  Ephesos,  Pergamon  129,  des 


Goldst.  phok,  Falses  in  Teos  181,  des 
krösischen  Gold-  u.  Silberstaters  138, 
des  pers.- babylonischen  Silberstaters  in 
Kleinasien  140.  221 ,  in  Thrakien  und 
Makedonien  211,  in  Side  347,  des  mi- 
lesiscben  Silberst  143,  des  lykisohen 
Silberst.  204,  des  euboischen  Silberst 
152  f.,  des  Silberst.  kleinasiat  F.  192, 
des  makedon.-thrak.  Grofssilberstflcks 
207,  des  Alexandergeldes  298,  d.  grois- 
königL  GroIssilberstackB  228.  234,  des 
lesbischen  Silbergeldes  323,  d.  Knpfer- 
einheit  in  kleinasiat  Städten  297,  dop«- 
pelte  Stückelung  des  Obolos  293. 302  & 
Vgl.  Obolos. 

Susa  245.  249.  378.  379. 

Syennesis,  Titel  der  kilikischen  Lehns- 
fOrsten  350. 

Syrakns  Kupfergeld  275—280.  Verz. 
von  Km.  588—690. 


T. 


Tabae  336.  Mverz.  474. 57a 

Tage,  Benennung  derselben  nach  den 
Planeten  596. 

Talent,  homerisches  4,  babyl.  u.  griech. 
in  60  Minen  getheilt  53,  schweres  bttr 
bylon.  Gewicbtstalent  s=  3600  Shekel 
zu  16.83  Gr.,  das  leichte  halb  so  schwer 
53.  99.  100.  Babylon. -pers.  Goldtalent 
=  3000  Shekel  zu  8.41  Gr. = dem  eub. 
Talent  68. 100,  schweres  und  leichtes 
eub.- attisch.  Talent  Nachtr.  599,  baby- 
lonisch -  pers.  Silbertalent  =  3000  Shek. 
zu  11.20  Gr.  100,  israelitisches  Goldta- 
lent s  3000  Shekel  zu  16.37  Gr.  95^ 
israelitisch.  Silbertalent  ==  3000  Shekel 
zu  14.54  Gr.  95,  hebräisohes  Gewichts- 
talent =5  dem  babylon.  Gewichtstalent 
103,  kleines  makedonisches  Gtoldtalent 
149. 

Tamassos,  phönik.  Kolonie  357,  zum 
kitischen  Reich  gehörig  370,1.371. 

Tamnos  Mverz.  449. 

T  a  r  s  0  s ,  assyrische  Grflndnng  348.  Sm. 
141. 268. 271.  Satrapenm.  236. 239. 24a 
243.  Gepräge  884.  Mgesch.  349.  Mveiz. 
428. 500. 574.  Nachtr.  594. 
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Taube  W.  Pftpbo«  8G8, 1. 
Tenedoa  Sm.  188.  Aafrebr.  188. 888,5. 
Mge8eb.818.  Mven.  890. 446. 567. 

Teleb.eioeiia|  .^  Lykien.  Mverz.  487. 

Teleb-exexe  )        ^ 

Teo8  Gm.  pbok.  Fad.  131. 178. 188.  d58. 

0m.  pers.F.  127.362.588.  Sm.  129. 183. 

197. 308.  306.  313.  368.  Km.  397.  Ver- 

gold.  188.  Venilber.  361.  Gepiftge  119. 

177. 194.  306.  385.   Mgeseh.  181.  330. 

Mven.  397.415.464. 567.  Iii8chr.353,3. 
Teres,  König  der  Odryeea  Mven.  577. 
Teria  Mverz. 446.  N«ohtr.693. 
Termera  Sm.  233.  338.   Mgescb.  336. 

Mverz.  474. 
Terone  Sm.  311. 313.  Km.  389.  Mverz. 

540.581. 
Tetartemorion  392,  geprägt  in  Kebren 

816,  Dardanos  317,  Mytilene  and  Ma- 

tbymna  333. 
Tetradrachmon,  goldnes  89,8. 
Te//ebeewe  in  Lykien  Mverz.  488. 
Thaies  30,2. 
Thapsakos  333. 
Thasos  Gm.205.206.Sm.  125.129.131,1. 

133.  209.  211.  212.  224. 360.   Km.  289. 

Mverz.  526. 679.  Goldbergwerke  305. 
Tbebe  557. 
Themifttokles332.238.339.327.Mverz. 

459. 
Thera  131. 
Tbermae  Mverz.  540. 
Thierbiider  als  PrSgbilder  iUler  ala  an- 
dere Wappen  312.  - 
Thrakien  Sm.  118. 146.  205.  Gm.  305. 

Km.  289.  Mverz.  517—533. 
Than  W.  Kjrzikos  178. 188  f.  311.  Gm. 

mit  dem  Thun  188.  311. 
Thyatira  Insehr.  353, 3. 
Tiara  des  Groüikönigs  341,6,  als  Bei- 

aeiehen  auf  Doppeldareiken  346. 
Tigris  333. 
Timotheos,  König  vonHerakleia  334. 

338.309. 
Tion  zerstört  224.  305.   Km.  297.  304. 

Mgeseh.  310.  Mverz.  561. 
Tiribazos  236.353. 
Tirida  Mverz. 634,  vgl.446.  Naehtr.593. 
Tithranstes  68,1.349.  &Troaneme. 


Tlos  358,3.  Mverz.  488.  S.Troaneme. 
Tonnrknnden,  assyrisdie  338. 
Traelion  Mverz.  540. 581. 600. 
Traube  W.  Soloi  352. 
Tribute,  assyrische  74,  Sgyptisehe  75. 

80. 91  f.,  attische  Tribatliste  330. 
Tridrachmon  143.151. 
Triqnetra  Wappen  d.lykischen  Bundes 

363.344. 
Trouneme  (Tlos)  in  Lykien  345.  Mverz. 

491. 
Tnnecore  in  Lykien  Mverz. 490. 
Tnthmoses  lU.  75 f.  80.  91. 
Tylissos  auf  Kreta  Sm.  132. 
Tymnes  222.  238.336.  Mven. 474. 
Tyros  ältere  Sm.  377,  spätere  Sm.  270. 

Mverz.  513. 

ü. 

üebume  in  Lykien  Mverz.  492. 
Ugkia,   die   syrakusische   ü.  war    zu 

Aristoteles  Zeit  der  Chalkos  379,  rhe- 

ginische  ü.  281. 
Umpräg ung  aspendischer  Silberstater 

in  kyprische  363,  syrakosischer  Km. 

279, 2. 
Unzialfufs  285. 
Uten,  das  ägypt.  Pfund  76. 

V. 

Vaux  W.  S.W.  243, 2. 

Velia  109.147.329. 

Vereinsmünze,  kleinasiatisohes  Vei> 
einsgold  mit  dem  Thunfisch  188  f.,  mit 
incuser  Rflckseite  190.  260 ,  kleinasia- 
tisch. Vereinssilb.  261,  Y.  v.  Klasomenae 
834,  Chios  332,  Samos  333,  Eiythrae 
337,  Methymna361,  Abydos315,  Teos 
331,  Kehren  317,  Vereinsprägung  der 
lesbischen  Städte  331,  von  Rhodos, 
Knidos,  Samos,  Ephesos  325. 335. 342, 
von  Jalysos  u.  Kyrene  340,  von  Jalysos 
und  Klazomenae  341,  des  lyk.  Bundes 
362. 344  f.,  von  Mallos  u.  Sotoi  852,  Kai- 
ohedon  u.  Byzanz  363. 307 ,  Samos  n. 
Athen  363,  Kilikien  und  Pamphylien 
362,  VerzeichniOB  des  Yereinsgoldes: 
a)  mit  dem  Thunfisch  388.  389.  391. 


Register. 
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392.  398.  400.  401.  403  f.,  b)  mit  inou- 
ser  Rflckseite  412.  413.  416.  417,  des 
Yereinssilbera  444.  445.  468.  471.  479. 
485.  499.  Veranlassung  zar  Bildung 
von  Münzvereinen  382. 

Verfassung  des  persischen  Reichs  219. 

Vi  erbe  in  in  Lykien  344. 

Viereck  in  Relief  auf  makedon.  M.  205. 

Vogflö,  Vicomte  de  255,4.  367, 1.  369,1. 
370, 1. 

w. 

Waddington  222.  236.  240,6.  262,2. 
316.  350,7.  351,4.  360  f. 

Währung,  doppelte,  uralt  in  Babylon 
u.  Assyrien  83  f.,  Entstehung  derselben 
87  f.,  nachgewiesen  im  8.  Jahrh.  v.  Chr. 
90,  im  16.  Jahrh.  v.  Chr.  91  f.,  Doppel- 
währung in  Kleinasien  108.  123.  180. 
196 f.,  im  lydischen* Reich  71.  170,  im 
persischen  Reich  248,  in  Makedonien 
unter  Philipp  250.  Vgl.  Gold,  Silber. 

Wappen  der  Stadt  ward  gewöhnlich 
auf  dem  Rv.  der  Münzen  angebracht 
333.  385.  Das  W.  ward  in  Beziehung 
zum  Stadtnamen  gewählt  in  Prokon- 
nesos 314,  Side347,  Rhodos  u.  Aspendos 
347, 4,  Melos  547  Anm.^  Alopekonnesos 
578,  Wappen  des  Grofskönigs  230,  von 
Satrapen  240,  des  Grofskönigs  u.  Sa- 
trapen verbunden  auf  M.  241  f.,  ver- 
schiedene Städtewappen  verbunden  auf 
Vereinsmünzen  260,  261 ,  vgl.  Vereins- 
münze. Wappen  von  Privatpersonen  im 
Orient  228,  vgl.  Siegel,  Prägbild. 

WeinkrngW.  Samos  333,  vgl.  Diota. 

Werthprägung.  Die  älteste  Goldprä- 
gung war  Werthprägung  192,  ebenso 
die  ältere  Kupferprägung  in  Sicilien 
277,  in  Rom  284,  im  Osten  303.  Die 
Werthprägung  ward  in  d.  röm.  Kupfer- 
prägung alsFiction  beibehalten  285. 

Werthverhältnifs  von  Silber  u.  Gold 
in  Babylon  =  1:13}  69.,  ebenso  in  der 
persischen  Münze  67,  ebenso  in  der 
krösischen  M.  71,  in  Griechenland  im 
4.  Jahrh.  v.  Chr.  wie  1 :  12  oder  1 :  11| 
85.  248,  erst  nach  Alexander  wie  1 :  10 


86,  in  der  Prägung  Philipps,  Alexan- 
ders wie  1 :  12}  251 ,  ebenso  in  der 
der  Ptolemäer  251.  254.  Werthverhält- 
nifs von  Kupfer  u.  Silber  in  Syrakus 
wie  1 :  250  277,  später  in  der  Prägung 
wie  1 :  50  278,  zuletzt  wie  1 :  25  278, 
in  d.  Prägung  d.  röm.  Republ.  wie  1 :284 
284,  dann  1:112  285,  endlich  1:56 
und  darunter  285,  in  der  Kaiserzeit  wie 
1 :  100— 125  278,  in  der  ptolemäischen 
Prägung  wie  1:60  289,  in  Athen  wie 
1:72  292.  303,  in  der  persischen 
Reichsprägung  wie  1 :  60  235. 

Wer th zeichen  auf  syrakus.  Km.  279, 
geleugnet  auf  rhegin.  Km.  281,  W.  auf 
kleinasiatischen  und  griechischen  Km. 
294.  304. 

Widder  W.  Amathus  213.  362.  2  Wid- 
derköpfe gegeneinander  W.  Kehren 
316. 

Wolfsvordertheil  auf  M.  von  Tarsos 
349. 


X. 


Xanthos  345. 

Xerxesl.  244.  245.375.  XerxeslI.  245. 


z. 


Zacaxa  in  Lykien  Mverz.491. 

Zahlzeichen,  babylonische  7,  phöni- 
kische  226.  257.*671.  377,3.  383,  grie- 
chische 54, 2.  294.  597. 

Zehnstaterfufs,  Einheit  desselben  ist 
das  Silberäquivalent  von  -^  des  baby- 
Ion.  schweren  Goldstaters  (=-^  Mine) 
87,  heimi^h  in  Mesopotamien  89,  seine 
Verbreitung  durch  die  Münzprägung 
über  Kleinasien  und  Makedonien  140, 
aufgenommen  in  der  lydischen  und 
persischen  Reichsmünze,  wird  erst  seit 
Dareios  (babylon.- persischer  Fufs)  all- 
gemein 140  f.,  Zusammenstellung  der 
M.  dieses  Fufses  145,  Gewichtserhöhung 
des  F.  in  abgelegeneren  Gebieten  153, 
Mischung  desselben  mit  dem  kleinasia- 
tischen (Fünfzehnstaterfnfs)  223.  Ueber- 

46 
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gang  desselben  in   den  attischen  in 

thrakiscli- makedonischen   Prfigstätten 

210. 
Zeitmessung  der  Babylonier  durch  den 

Fall  des  Wassers  19, 2.  35. 
Zenis,  Herr  ▼.  Dardanos  238.  316.  317. 
Zeus  Aetophoros  177.352. 


Zeus  Eleutherios  in  Syrakus  277 
Zeus  Stratios  auf  den  karisehen 

münzen  338. 
Ziegenbook  W.  Antandros  310, 

320,  Kelenderis  353. 
—  u.  Eule  W.  Lebedos  327. 


Werthbestiiümung  der  häufigsten  asiatischen  Münzsorten  nach 

heutigem  Gelde. 


Dei  der  nachstehenden  Berechnung  ist  unser  Vereinsthaler  von  16|  Or.  Fein- 
gehalt zn  Grunde  gelegt  und  bei  dem  persischen,  krösischen  und  ältesten  rein  aus- 
geprägten phokaischen  Goldstater  nach  Mafsgabe  der  bei  dem  Dareikos  nachgewie- 
senen Mischungsverhältnisse  (S.  244)  eine  Legirung  von  3},  bei  dem  krösischen, 
persischen,  chiischen  und  rhodischen  Silber  die  gleiche  Proportion  angenommen,  wie 
sie  annähernd  auch  die  Analyse  des  ältesten  attischen  (von  ^),  korinthischen  (von  -j^), 
äginäischen  (von  •^),  argivischen  (von  -^o)  ^^^  ^®*  Alexandersilbers  (von  -^  Legi- 
^^Sf  ^S^'  Hussey  An  essay  on  the  ancient  weights  and  money  S.  45.  53.  60.  65.  71) 
ergiebt  Bei  Schätzung  des  Goldes  nach  dem  heutigen  Curswerth  bin  ich  wie 
Mommsen  und  Hultsch  von  dem  15^  fachen  Werthe  dieses  Metalls  gegen  das  Silber 
ausgegangen. 

Momtlgewieht  Hetallwerth 

uaeh  nmeh  aaeh 

Grunmen.    damaligem  Curs.  heutigem  Cnrf. 

*•    Gol^  Thlr.      Sgr.  Thlr.      Sgr. 

Kfösisches  Goldstück 10.S9  8  12.8  9  .  19.6 

KrOsischer  Goldstater 8.17  6       9.6  7  7.3 

Dareikos 8.40  6  15.5  7  17.1 

Doppeldareikos 16.80  13       1.0  15  4.2 

Phokaischer  Stater  aus  reinem  Golde .  .  16.60  12  26.4  14  29.0 

Phokaisches  Sechstel  aus  reinem  Golde    2.76  2       4.4  2  14.8 

Kyzikener(=28att.Drachm.vgl.S.259)  16.00  7  11.2  —  — 

Dazugehöriges  Sechstel 2.66  1       6.8  —  _ 

Sechstel  m.42|  fein  (S.259) 2.55  —        —  —  29.8 

2.    Silber. 

Erösischer  Silberstater 10.89  —  —  —  18.9 

Erösische  Silberdrachme 5.44  —  _  _  9.4 

Babylonischer  Silberstater 11.20  —  —  —  19.5 

Persischer  Siglos 5.60  —  —  —  9.7 

Chiisches  Viereigstel '.  .  .  15.23  —  —  —  26.5 

Rhodisches  Didrachmon 15.60  —  —  —  27.2 


^*  ^  .^-  ^  .^-^  ..• 


BEBUDf,  DRUCK  VOK  OUBTAY  SCHADE. 
KarienstraTM  10. 
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